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Vorwort 


Diese  Schrift  ist  aus  dea  Abhandlangeu  eDtstanden,  welche 
Ober  den  gleichen  Gegenstand  in  den  Theologischen  Jahrbüchern 
1848  —  1851  erschienen  sind.  Die  vielfache  Bertteksichtigung^ 
welche  diesen  Abhandlungen  von  verachiedenea  Seiton  und  in  ver» 
Bchiedenem  Sinn  zu  Tbeil  wurde,  Hess  mich  hoffen.,  dass  es  Geg^ 
nern  wie  Freunden  der  Ansicht,  die  sie  vertreten,  erwünscht  sein 
werde,  wenn  ich  sie  als  selbständiges  Ganges  in  neuer  Bearbei« 
tung  der  Oeffcntlichkeit  übergäbe.  Ich  nnterwarf  demnach  meine 
frühere  Arbeit  einer  wiederholten  Durchsicht,  um  ihre  Lücken  zu 
ergänzen,  Unrichtigkeiten  im  Inhalt,  Ungenauigkeiteu  im  Ausdruck, 
Mangel  in  der  Anordnung  zu  verbessern ,  solches ,  was  mehr  nar 
für  eine  Zeitschrift  passend  schien,  zu  entfernen,  und  so  ist  auch 
wirklich  kein  Abschnitt  dieser  Schrift  ohne  mancherlei  Aenderungen 
und  Znsätze  geblieben,  ein  vnertheil  oder  ein  Fünftheil  des  Gan- 
zen  mag  als  neu  oder  als  völlig  umgestaltet  zu  betrachten  sein. 
Die  wesentlichen  Ergebnisse  meiner  früheren  Untersuchung  haben 
sich  mir  anfs  Nene  bestätigt,  ich  hoffe  aber,  dass  es  mir  gelan- 
gen sei,  sie  in  mancher  Beziehung  genauer  zu  bestimmen  und 
vollständiger  zu  begründen. 

Die  Literatur  unsers  Gegenstandes  hat  seit  dem  ersten  Er- 
scheinen  dieser  Untersuchung  eine  so  bedeutende  Vermehrung  er- 
halten, dass  es  fast  scheint,  die  lange  unbillige  Vernachlässigung 
der  Apostelgeschichte,  welche  noch  vor  wenigen  Jahren  das  be- 
kannte Urtheil  des  Chrysostemus  auf  unsere  Zeit  anzuwenden 
erlaubte,  solle  nun  mit  Einem  Mal  gutgemacht  werden.  Ich  habe 
mich  bemüht,  diese  ITülfsmittel,  so  weit  sie  mir  irgend  zu  Gebot 
standen,  zu  benttizen,  und  auch  ältere  Schriften,  von  denen  sich 
einige  Ausbeute  erwarten  Hess,  nachzuholen.  Aach  von  Gegnern 
meiner  Ansicht  habe  ich  zu  lernen  gesucht,  und  ich  erkenne  es 
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gerne  an^  dam  ieh  durch  ihren  Widerepmdi  seihat  auf  Mattehea, 
was  ich  Mher  üheraehea  hatte,  aofmerkaam  gemacht  warde. 
Bbenao  ma«s  ich  es  rflhmeo,  dass  die  meisten  ven  Ihnen  In  ilnrer 

Polemik  den  Ton  einhalten,  der  bei  wissenschaftlichen  Erörterun- 
gen nie  verletzt  werden  sollte;  dass  ein  Ebrard  freilich  die  Blossen 
seiner  angründlichen  Arbeiten  durch  Rabulisterei  und  Verdrehnng, 
daroh  rohe  Sohmihangen  and  schaale  SoarrilitAten  sa  verdeolLen 
sich  beeifert,  und  daas  es  belL^nge  der  hohen  und  heehmfltbigeii 
Worte  um  so  mdir  an  sefai  pflegen ,  je  dArftiger  nod  verworreBcr 
die  wissenschaftlirheü  Gedanken  öiiid,  hi  man  zu  sehr  gewohnt, 
als  dass  hierüber  viel  zu  saften  wäre.  Tnfer  den  l  ntcrsuchnngen, 
die  vom  kritischen  Standpunkt  ausgehen,  habe  ich  neben  Baur's 
Werlien  aamentlich  Hilgenfeld'a,  Volckmar's  und  KOstlin'a 
Arheitea  an  nennen;  Hii genfei d'a  Sehilft  Aber  die  apostelischeit 
Vatsr  konnte  Ich  an  meinem  Bedanem  för  die  erste  Abthetlnng 
der  vorliegenden^  deren  Druck  sich  etwas  verzögerte,  nicht  mehr 
benutzen,  um  «o  erfreulicher  war  es  mir,  nachtniglich  zu  finden, 
dass  seine  Ansicht  nber  den  I  rsprung  jener  Schriften  und  über 
ihr  Verbaitnisa  an  den  beiden  iukanisohon  BQchem  mit  der  meint- 
gen  in  ^len  weasotlichen  Punkten  flbereinstimmt  Im  Vebrigen 
wird  der  Gang  und  die  Bicbtnag  der  Toriiegenden  Untersodiong 
denen,  für  welche  die  gesebichtliche  Hrforschnng  des  ältesten 
Christenthuins  ein  Interesse  hat,  im  Allgemeinen  bekannt  sein. 

Wie  viele  es  deren  freilich  in  Deutschland  heutzutage  noch 
gielii,  weiss  ich  nicht.  Die  Bemühungen  unserer  Kirchenmänner 
iMhen  es  mit  Beihtllfe  der  poütischen  Reaktion  glOckfich  daiiin  ge- 
bracht, daaa  die  iWehraatil  unserer  Theologen  nicht  etwa  nnr  diese 
oder  jene  wlssensehaflliche  Ansicht,  sondern  die  Wissenaohaft 
überhaupt  mit  Misslraiieii ,  ja  mit  Gleichgültigkeit  betrachtet,  und 
diejenigen  »--elbsf,  welche  vor  zwanzig  und  dreissig*  Jahren  die 
Losung  zum  Kampf  gegen  die  „ungläubige''  Wissenschaft  gege- 
ben haben,  ISangen  an^  die  natariicben  Frttobte  Ihres  Thann  mit 
Schmeraen  so  erndten.  Man  hat' so  lange  KlrcMIchkeit  and  Immer 
Bar  Kirehliehkeit  gepredigt,  man  hat  so  oft  versiehert,  es  komme 
in  der  Theologie  aurs  Herz  an,  nicht  auf  den  Verstand,  es  handle 
sich  selbst  bei  der  geschichtlichen  üntersuchung  tiber  das  L'rohri- 
stenthum  und  seine  Urkunden  weit  weniger  um  Gelehrsamkeit  und 
Kritik,  als  nm  Uehereiaatimmnag  mit  dem  Bewnsstsein  des  Christ- 
liehen  Velha,  nm  Vermeldinig  alles  dessen^  was  die  herrsehenden 
Voraiellaagieni  aber  die  heiligen  Schriften  imd  Manner  verlotaen, 
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WM  dem  tnmmm  Gkabtn  saum  Amttim  g$tMM  klonte  —  mm 
hit  <ltom  umi  AekfklMM  80  «ift  and  00  salta^vtll  wifdeiMl^ 
Ms  €s  lUe  iMit  mm  IMe  geglaabt  hahwi ;  «ad  mm  wie  vi«l  lelek- 
ter  es  nan  isi,  im  einer  ftleriieferten  Awtfchi  Ja  zu  sa^n,  als 

mit  Mühe  und  An^^trengiing ,  in  ^^elbsiverlau^neuder  Arbeit,  unter 
Zweifeln  udU  Kämpfen,  eine  eigene  Ueberzeuguog  jsu  aucheo, 
am  ae  weaii^er  dHrf  man  sieh  waadern,  wenn  nameatUeli  vea 
ttosm  enn^elMiidea  Tbeelegieo  die  ouiieleii  oogleloli  lieqaeBier  fliii* 
deDy  wt  jeae«  einüiebaa  Wefe  jeq  einer  for  aie,  wie  es  eeliieiif 
gMK  bnoeUaren  Tiieologle  vnd  nelieabel  eooh  xa  Amt  und  Bred 
zu  gclaiigeu,  statt  auf  dem  laDg'samerctt  und  muhevullercu  inueren 
Kämpfen  und  äus:«erer  Ungunst  eutgegenzugelieu.  \ur  möge  mau 
fiicli  danit  auck  darüber  nicht  wundem,  dass  der  Zug  der  kirchli- 
oken  fteftküen  weiter  fttkrt,  eis  man  selbst  nrsprangtteh  gewelU 
ksit,  dass  BiB  anf  eine«  iieliebigen  Penfcte  der  absekttsaifea  Bebn 
SBSQäeKeii  nleht  die  Mecht  hat.  Zaerat  Ist  aar  Oberbaapt  das 
ohristlicbe  Bewusstsein,  der  Glaube  der  (^eincijidc,  für  die  Schranke 
und  Nurm  der  theologischen  Forschung  eikiar(  \n  orden.  Aber  was 
cliristlich  iat,  das  ist  eine  geschichtliche  Frage,  deren  genügende 
BeantwortttBi^  ebes  n»r  mittelst  der  Uatersoekangen  afgUoli  ist, 
die  «an  doreli  jene  Forderanif^  absolineidea  weiUe.  Denn  da  Mi 
das  Wesen  einer  Brscheinang  aar  aus  der  Setammiheit  ihrer  Wir- 
kungen erkennen  lAsat,  so  darf  man,  wenn  man  grnndlioh  ver- 
fahren will,  die  Entsoheidnng  ttber  christlich  oder  uichtchristHch 
nicht  AUS  einem  besonderen  l^reise  der  christlichen  Welt  oder  einem 
eiaselnen  Zeitpiinkt  ihrer  Clesobiohte)  anob  nieht  aoa  ihrem  An- 
I9uiga|ankt,  aelittiifen,  sesdera  man  nwee  thren  Oesanuntverlaaf  in 
Beiraeht  sieben,  an  dnrdi  eine  a«iSM»eade  PiMig  ibies  biaharl- 
gea  Oaages,  oater  sorgfäUiger  Scfaeldang  des  Bleibenden  nnd  de« 
Vergäuglicheii ,  da^  wahre  Wesen  ond  das  get^chichtliche  Ziel  des 
Cbristenthums  aunzumiUeln.  I>azu  konnte  man  sieb  natUrliob  nicht 
eatscbliessen ,  and  so  war  denn  das  Nächste,  dass  an  die  Stelle 
des  eliristiiohen  fiewosetseiaa  das  orebristliebe,  die  bihUiehe,  eder 
wenifBlens  die  neoleatanentliahe  I«ahre,  fesetzl  worde.  .AUeia 
damit  war  inner  neob  keine  onverrtlekbare  Nerm  gefunden.  Was 
tiie  wahre  Schriftlehre  sei,  danlber  stritten  <^ich  nicht  hioä  .seit 
alter  Zeit  die  christlichen  Confessioneu ,  sondern  eben  diese  Frage 
war  von  der  „ungläubigen^^  Wissenschaft  unserer  Tage  so  beant- 
wertet,  dass  da«  Pciooip  der  SebriflaakteiUftt  viUlig  anbranehbar 
xn  werden  tfinbte;  dwa  wenn  nieht  Uoa  dnr  altteotannitiielie 
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fitendpnnicA  mit  den  ebristltohMi  aich  iiloiit  mimittelte  ver«iiiigMi 
Mflflt,  BÖndeni  wenn  «aeh  im  neoen  Toitomoit  selM,  wie  dlemi 
fleit  einem  Jahrhondert  bebeoplet  wird^  eine  Melurbeit  ven  ver- 
schiedenen nnd  «ieb  tbeilwetfle  easMehlieflsenden  LehrbegrÜFen  zn 

finden  ist,  wo  soll  (ia  (ier  l'uukt  liegen,  der  unserer  theologischen 
Ueberzcuguiig"  einen  sturmfreien  Zufluchtsort  darböte?  Jene  Be- 
hauptung selbst  aber,  und  alle  mit  ihr  zusammenbAogenden  krl- 
Useben  Brgebnisee  erat  auf  wiaaenaciiaCtlichem  Weg  na  widerlegen^ 
wer  eine  Aufgebe,  ven  deren  Sobwierigiteit  man  rieb  bald  Uber- 
nengen  mnaste:  gerade  deoabnlb  war  man  ja  wieder  enf  die 
8ebriltanktoritftt  xnrOcIrgekemmen,  weil  man  etwa«  PeaHiyes  soobte, 
das  über  den  streit  der  \\  isyenscfiaftiioheu  Auhichten  erhabeu  sein 
sollte.  Es  biieb  mithin  nichts  übrig,  als  dass  man  von  der  wis- 
senschaftlichen Freiheit  ,  deren  mau  sich  früher  neben  seinem  Glan* 
ben  nicbt  ebne  SelbatgefAlügkeil  gembiit  bette,  nneb  neeb  ein 
Weiteree  Stflek  nnfgnb,  «nd  ven  der  eireltlgen  Bebrifllebre  nnf 
dae  klreUiobe  Bekenntnis«  eleb  nnrtekseg.  Büt  welebem  Wett- 
eifer, nnd  mit  wie  viel  bierarebieeber  Anmaaanug  das  gerade  ven 
solchen  güschchcii  ^  die  noeh  immer  dnroh  wissenschaftliche 
Bildani>'  und  Freisinnio  keit  hoch  über  den  Orthodoxen  gemeinen 
Schlags  zu  stehen  meinteu,  davon  liefert  die  Geschichte  nnserer 
Kirehentage  nnd  tbeeleglaeben  Conferensen  aeit  ^nem  Jebmebend 
nor  zn  viele  Belege,  Hatte  mm  deoh  immer  noeh,  als  Beweie 
seiner  Geistesfteibelt,  die  evangeUsebe  Unlen,  war  es  doeh  etwas 
ganz  Anderes,  „sieb  ssn  den  Gmndprfneipien  der  evangeliflohen 
Kirche  sammt  ihren  Voraussetzungen  und  FoJgesät/en  au  beken^ 
nen,^'  und  die  gleiche  Bekennlnisstreue  mit  ,,ethischem  Pathos"  und 
kirchenregimentlichen  Maassregeln  auch  von  Anderen  zu  verlangen, 
als  ein  bestimmtes  Bekenntnis»,  a.  B.  die  Coneerdienfermel  eder 
die  Ferjmrftt  wuentw^  zu  nntenwhreiben.  Nnr  Sehnde,  dass  Jene 
Vernnssetsiingen  nnd  Folgesitze  nach  schon  von  'den  alte«  Ilieo- 
logen  erkannt,  und  in  eben  den  Bekenntnissen  niedergelegt  waren, 
deren  Vorstellnngskreis  man  sich  nicht  anzueignen,  deren  Aas- 
schlicsslichkeit  man  mit  seiner  Bildung  nicht  zu  vereinigen  wnsste. 
Und  noch  schlimmer,  dass  anoh  schon  in  den  Grandprincipien  die 
evnngeliseben  Gonfessionen  der  Alteren  2eH,  wenn. man  genaner 
ansah,  sieh  keineswegs  so  ehilg  zeigten,  als  man  geglaubt  bette. 
Denn  wenn  sich  aneb  dnroh  Ihren  Qegensatn  allerdings  ein  ge» 
meiusamcr  Grundcliarakter  hindurchzieht,  so  j^ehen  sie  doch  in  der 
dogmatischen  Fassung  dieses  Gemeinsamen  von  Anfang  au  aus- 
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ete«id«r.  Ctefftde  ^Me  dognaHMbe  Fumng  hatte  aam  ator  IQr 

naaasg^ebencl  erklftrt,  iadem  mn  seine  üe%eretBsftinnviijBf  mit  den 

Bekenntnisscu  der  evangelischen  kirche  verkuriiiete.     Der  Sfreit 
masi^te  daher  unvermeidlich  neu  ausbrechen,  und  der  halbtn  He- 
ieBntnUstreue  der  kircheoglauhigeii  Uttionsfreunde  musste  sich  die 
ganze  der  nealaUierkoliea  Biferer  mit  am  00  groeaerer  Aasaioht 
avf  Brfe%  eatgegeiMtetteiif  da  ste  gaiia  wdiafbar  die  Oooae^aeiiz 
des  gemeimiameii  Prindps  Ittr  aieh  hatte.   Dass  aber  diese  Alt«- 
gliiibigkelt  intolerant  ist,  dass  sie  nieiit  blos  belne  freie  Wissen- 
schaft, sondern  auch  keine  andere  Funu  der  protestantischen  trüm- 
mip^keit  neben  ^ich  dulden  \vil!,  jiegt  in  ihrem  Wesen;  wenn  sie 
daher  die  unirle  Kirche  nicht  blos  zu  spreageii)  sondern  zu  er- 
ebern,  und  die  refdrmirte  Canfession  aas  Ihrem  eigenen  reohtlich 
geaidierten  Besitz  an  verdrfingen  bestrebt  ist,  se  thut  sie  nnr, 
was  sie  aieht  lassen  l^ann,  und  nteht  mehr.   Se  sind  wir  denn 
mm  fireflieh  so  weit  gekommen,  dass  man  sieh  wfedernm  die  Va«- 
riata  und  die  lovariata,  um  den  Intherischen  und  den  Heidelberger 
Katcehismns  mit  einer  I/Cidenschaft  streitet,  welche  der  BHHhezeit 
des  orthodoxen  Fanatismus  würdig  wäre ,  dass  Kirchenrätbe  darüber 
entseheiden,  wer  an  mmem  Universititen  Philosophie  lehren  darf, 
daas  kanm  geprfifle  Oandidaten  die  Absetanag  ihrer  Biamfaiateren 
verlangen,  weil  sie  ihnen  nfoht  erthedox  genug  sind,  dasa  Jeder 
in  Saehen  der  Theologie  nm  so  lanter  mltznopreehen  sieh  berech- 
tigt dUnkt,  und  auf  Bcforderaog  im  Ktrchendieust  um  so  begrün- 
detere Ansprüche  zu  haben  glaubt^  je  unwissender  er  in  allem 
dem  ist,  was  man  sonst  für  die  nnerldssliohe  Gnindlagc  jeder 
theeiogifichen  Bildung  gehaUen  hat|  je  anssehliessUeher  er  sich  in 
Stampfer  Oeistestrdghelt  auf  das  Answendiglemen  vergesehriebener 
Formeln,  auf  das  Naohsprechen  nnTeratandener  Loanngswftrter  be- 
sehrflnfct  bat,  and  unter  diesem  verkehrten  Partheigetriebe  drbht 
sich  de.s  theologischen  Nachwuchses  mehr  und  mehr  eine  solche 
Barbarei  zu  heiflächti/i^tn ,  dass  man  zweifelhaft  sein  könnte ,  ob 
es  sich  überhaupt  noch  verlohnt,  Zeit  und  Mühe  an  wisseuscbaft- 
liche  Arbeiten  zu  wenden,  welchen  bei  der  Masse  derer,  fllr  die 
sie  Bundobst  bestimmt  sind,  so  wenig  BmpfAngllehkeit  entgegen- 
kommt   Wer  aber  mit  dem  Gang  der  neusten  klrehliohen  nnd 
theeloglsehen  Entwicklung  bekannt  ist,  den  wird  diese  Erscheinung 
nicht  befremden.    Aus  dem  Grundsatz  der  Unfreiheit  ibt  eine  üppige 
Saat  von  Streit,  Leidenschaft  und  Verkehrtheit  emporgewachsen, 
die  Theologie  ist  verkümmert,  weil  von  ihren  Vertretern  die  meisten 
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SQ  Wghrüuüg  waren,  om  die  sohaeide&d  IHaoho  LqH  eÜMr  var« 
«MMtBinifilofleii  WiMOWoliAft  asa  erCrtgsn,  die  MnHie  f Uiilit 
tefser  dftbei  sa  befinden,  wemi  ele  Anderen  nnohbetet,  »le  wenn 
sie  selbst  denk!,  wenn  sie  mit  dem  Strom  der  Retkfion  schwimmt, 

aJä  wcnu  sie  sich  ihm  entgegen&lemuit  —  das  kmiu  aien  bedauern^ 
aber  mao  kann  nicht  darüber  erstaunen.  Ob  es  mit  der  Zeit  wieder 
anders  werden  wird,  oder  ob  der  deutächo  Prote^tantiafflug  in  den 
byzantinischen  S&usUnden,  denen  er  fftr  den  AmgeMok  ntt  vollen 
Segeln  entgegeneilt,  versnmpfen  wird,  ob  die  Stimmen  derer, 
welehe  die  eveng^elie  Kirehe  nnf  einen  freloren  Ornnd  elelien 
ni0ob(en,  ungebert  verbalien,  oder  erfalgreleh  vrkkeü  werden, 
wisäea  wir  nicht.  Nur  das  wibäüD  wir,  dass  eine  Besserong  un- 
serer Zustände  um  80  gewisser  zu  erwarten  steht,  je  vollständiger 
Jeder  au  aeiueffl  Ort  seine  Pflicht  tbut,  and  wie  gerne  wir  uns 
benelieiden,  dees  iiiebei  nngleieh  mehr  von  der  €Meltnng  der 
greseen  gesehiehtlioben  Terbftltnlsfe  nbbingt,  nie  'von  wissen^ 
eohnftliehen  Bestrebungen  nnd  ILeleteDgen,  so  sind  wir  doch  der 
Meinang,  dass  aneb  die  Wissensdiaft  in  Ihrem  Tbelie  niehl  mnde 
werden  darf,  zur  Einsicht  in  die  grossen  Fragen  der  Gegenwart 
und  der  Vergangenheit  nach  Kräften  beizutragen,  in  diesem  Sinne 
Büge  man  auch  den  vorliegenden  Aoitrag,  wie  viel  oder  wie 
weirfg  man  sieii  von  ibm  versp reeben  mag,  weblwellend  anAiebmen, 

.     Varbjirft,  27.  Jofi  16&f 


D.  V. 

1^ 


*  j. 
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IrcririMs — ^69.    Clemens,  Origenes,  Eusebius,  T*  i  tullian  u.  A.  —  70. 
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16      II.  statt  Amicct's  lies  Anicet's. 

25 

n 

1  statt  Antonius  lies  Antoninus. 

50 

3  V.  u.  statt  oyioi^hrifi  lies  loyio^evTei. 

51 

•1 

4  V.  u.  statt  Uecenscion  lies  Uecension. 

62 

*• 

9  V.  u.  statt  e  i  n  lies  eine. 

» 

91 

n 

4  V.  u.  slatt  das  lies  dass. 

n 

94 

n 

1  statt  werde  lies  wurde. 

9S 

rt 

16  slall  latina  lies  iatina- 

» 

103 

*» 

15  V.  u.  ist  das  zweite  als  ni  slrciclien. 

» 

122 

n 

20  statt  iskit  lies  zählte. 

m 
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» 

13  stau  HintriU  lies  Eintreten. 

m 

128 
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15  statt  XQfebeii  lies  zugaben. 

» 

150 

» 

2  ist  bioter  »uowabracheiolich''  das  Komma  zu  streichen. 

151 

9 

1  statt  dass  lies  das. 

» 

155 

» 

6  statt  jene  lies  jene  Gabe. 

10  statt  gemaebt  lies  gemaebt  hat. 

» 

160 

4  statt  Wahrheit  lies  Wesenheit. 

n 

4» 

n 

14  V.  u.  statt  keiner  lies  keine. 

• 

163 

» 

9  statt  Anhingen  lies  Anhing  er. 

n 

227 

n 

19  statt  Anthenthie  lies  Aathentie. 

n 

249 

10  statt  Erzftblnngen  lies  Erzflhlung. 

n 

289 

■ 

17  V.  n.  statt  ballen  lies  ballen. 

0 

313 

• 

2  statt  ja  lies  je. 

1» 

318 

» 

9  V.  0.  statt  Zurfickballung  lies  ZarflcksteUnng. 

m 

354 

5  V.  n.  statt  beigefflgt  lies  beifügt. 

» 

368 

» 

10  V.  u.  statt  Staatsreglion  lies  Slaalsreligion. 
20  statt  kanchem  lies  Manchen. 

453 

m 

456 

» 

8  statt  umfasst  lies  umfasMe.  * 

465 

4  V.  n.  statt  Dariellung  lies  Darslellung. 

487 

n 

13  Statt  Aicbter  lies  Stifter. 
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AUa  fcritiadlieii  UnCeimicliiiiigeii  flbtr  eine  Schrift  bwislitfi  aloli 
Mtweder  auf  ihren  Urspraiiir  oder  auf  ihren  Inhalt   Bei  der  er* 

tten  von  diesen  Fragen  handelt  es  sioh  nicht  Mos  am  die  Person 
des  Verfassers,  um  den  Ort,  die  Zeit  und  die  äusseren  Veranlea«- 
nngeii  sdner  Aihait^  aondera  eben  dahfai  gefairt  allea  daa,  waa 
US  «bar  die  innere  Entstehnngagasehlchle  einen  Wedtt|  tfier  den 
Zweck,  den  Plan,  daa  Verfahren,  die  Qaelten  nnd  Bnlfunittal  den 
Schriftstellers  Aufschliisä  giebt.    Die  Kritik  des  lahalts  wird  je 
Qäch  dem  Charakter  der  Schrift  eine  verschledoue  Eiohton^  nehmen, 
^ei  gescbichtli^en  Darstellungen  wird  sie  zur  historischen,  bei 
iKAeiUeriaehan  nur  MheOaelMn,  bei  Lehnahiilliii  nnr  'd<<giatiaabien 
WBl  werdeui  nnd  dieealbn  Seiirin  whrd  jo  'nneii  im  flwael^  den 
M  dar  Kritikar  gesetzt  hat,  beld  nnler  den  elnen^  Md  «itar  den 
uidem  Gesichtspnnkt  zu  stellen  äein,  aber  immer  nnteraoheidet 
lieh  diese  sachliche  Kritik  von  ^^er  blos  literarischen  dadnroh,  dass 
es  ihr  nicht  um  die  Brklfirang  des  Ursprungs,  sondern  um  ein 
ÜrthnU  Ober  die  Bescbaflionheat  der  dohrifk,  den  Warth  und  die 
EichUgkeit  ihrer  Uarstellang  an  thnn  Ist   Aademnaita  bingm 
•bor  auch  beide  aufs  Bngste  ansammen,  nnd  jede  Ist  mehr  oder 
Weniger  durch  die  andere  bedingt.    Selbst  hei  Dichtungen  und 
Lehrsehrifken  ist  das  Verständniss  und  die  richtige  Würdigung 
ihren  Inhalte  vielfaeh  abh&ngig  von  dar  Knnntniaa  der  gaaefaiaht- 
Man  VerlUItniase,  wter  denen  nie  antttandin  aind)  dar  gwanta 
md  Plann,  die  Ihre  VnrtoMr  verfolgt  hriban,  in  naeh  viel  IMmm 
Grade  gilt  diess  aber  natürlich  von  Geschlohtawerken,  denn  da  der 
Werth  eines  Zeugnisses  zunächst  nach  der  Glauhwttrdigkeit  des 
Stengen  henrtheUt  werden  musS|  so  wkd  der  Bntäohaidnng  tiber 
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die  Wahrheit  einer  g^Cochich fliehen  Aussage  Datorgeinä&s  die  Er- 
wägung aller  der  Punkte  voraogeheUj  welche  «ber  die  Befähfgung 
des  Schriftstellers  zar  Mittheilang  der  Wahrheit,  über  «einen  Cha* 
nikt«r,  Miiid  AMehten^  ttiBe  HOlfantttol,  ein  Liebt  zu  verbreiten 
geeifiet  sind.  Fitllieh  aber,  wie  ee  aicli  bienit  verbnltei  IM 
lieb  fliebt  eeltea  wefea  der  üinrellstflndtfl^beit  and  Unxiirerlissig- 
l^eit  unserer  anderweitigen  Nachrichten  nur  darcb  einen  Rüelcschlass 
aus  der  Beschaffenheit  der  Schriften  ansmitteln,  und  auch  da,  wo 
wir  Ober  die  Person  und  die  Verhältnisse  der  Schriftsteller  genauer 
anterriobtet  sind,  werden  wir  doeh  mit  ihren  inneren  Motiven,  mit 
der  eigentliebeR  Anlage  nnd  Abnwedciuig  ibrer  Werice,  nnr  dnreb 
dieee  eelbet  voIJatftidif  bebannt  werden^  ond  dleeee  Ventibidnlas 
der  Sebriften  wird  eefnereeits  ebne  die  Kritik  des  Inbalta,  smaal 
bei  Geeichiehtswerken,  stets  mangelhaft  bleiben.    So  befinden  wir 
uns  fn  dem  lästigen  Zirkel,  dass  die  sachliche  Kritik  einer  Schrift 
von  der  literarischen  und  die  literarische  von  der  sachlichen  vor- 
ausgesetzt wird,  und  ea  giebt  eohlechterdings  keinen  Ausweg,  der 
nae  yllllig  ana  dIeMi  Zirkid  binanelillbrCe.  Meia  eeblieaet  Jedoeb 
diebl  ans,  dasa  die  Kritik  ibr  Ctoeebdit  In  Jeder  der  beiden  Bleb- 
taagen  für  rieb  mft  aantbernngawriaer  Sfeherbeft  oad  Vollatindig- 
keit  vollziehen  kano.  Denn  einestheils  können  aber  die  literarische 
Frage  in  den  »onstig-en  Erklarungfen  eines  Scbriflfsfellers  oder  m 
glaabwtUrdigen  Aussagen  Anderer  so  vollständige  ^'achwelsungen 
'verilegen,  daas  aie  sieh  auch  ohne  ein  genaueres  Eingehen  auf  die 
aneMieha  Kritik  einer  flriirill  sebr  wdt  verfügen  läset,  andern* 
theiis  ist  niebt'  bles  dla  Wabtbrit  degnatlBdier  Bebanptnngen  nn- 
•bhingig  von  dinr  Fersen  desien,  der  sie  anfiitollt,  sondern  ancli 
Uber  die  Richtigkeit  geschichtlicher  Angaben  lässt  sich  in  allen 
den  Fällen  ohne  nähere  Kenntnisa  der  Ztngen  entscheiden,  wenn 
diese  Angaben  darcb  innere  WidersprOche  oder  durch  ihre  tfnver- 
rinbarfceit  mit  erwieeenen  Thataacben  widerlegt,  oder  wenn  rie  au- 
dareffsrits  dnreb  Ibra  UebarelnitiMnng  'mIt  dMn,  waa  anderweitig 
Ibaiateht;  bestMfgt  fserdan.  Bs  Ist  daber  im  Allgemeinen  beidea 
isnkbsr,  daas  die  llterarisehe  lintersnebiing  elaer  Sebrift  der  M- 
ftoDg  ihres  Inhalts,  und  dass  diese  jener  vorangehe.    In  beiden 
FSlieu  werden  Anfangs  Lücken  bleiben,  die  sich  erst  später  aus- 
mUien  lassen,  aber  diese  Ltloken  können  möglicherweise  so  unwe- 
aaatilab  sein)  dass  die  Bntsebeidnng  der  Hauptfragen  nicht  ifaidnreb 
festirt  ^rifd.  WaMss  VeiMiinii  im  ga|ibMen  Fall  awselunia^ 
aiger  Ist,  wM  von  den  DaMttnden  nbblngau*  KAnnm  ivir  nin 
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Iber  den  VerliMm  ^er  8ehrill,  tiwr  ieim  Swaek  «od  mIm 
VeiUllidMe  imtentoliteD,  elno  dans  irir  avf  die  eechllebe  PrOftoef 

ibres  Inhalte  eiDgeben,  so  tat  es  das  Angemessenste,  die  literarische 
Uutersacbuiig  ihres  Ursprungs  der  Kritik  des  Inhalt«  vorensQstelleu. 
Uaben  wir  umgekehrt  alle  AallKhiQsse  nlier  ibren  Ursprung  in  ihr 
aelhst  zu  Sachen,  und  laesea  ele  eich  hier  ohne  die  Kritik  üuree 
laMiB  aiflbt  indes ,  ae  mm»  diene  nitttiieh  des  UtenvMieB  Br^ 
erterttB^ea  verMigeliaii,  8M  eallM  helde  .Fi«ge«i  In  der  Axt 
▼ersehlaegen,  deee  me  swnr  Bfaitgee  «her  den  üraprani^  d«r 
Bcbrift  TiDabhäDgig  von  ihr  selbst  vorliegt,  dass  aber  eine  voll- 
stündige  Erkenntnis«  de«?selben  nicht  ohne  die  Kritik  ibrea  Inhalts 
meglich  ist,  so  werden  wir  ziui&chst  zwar  die  literarische  Unter- 
wdhollflf  ab  weit  IKlhren  maeeen,  ala  ele  eieh  aelbettndijg  verfeigen 
lieet,  dann        aber  dtl»  aaehllohe  Kriillt  einfraten  mOaean,  nnd 
«at  'w^nn  dieee  Wr  Oeaehift  an  bda  gebraehl  hat^  wird  Ae  aV* 
Kchllessende  Eutscheidung  über  den  Ursprung  der  Schrift  müglich 
sein;  oder  es  wird  sich  \ieHeicht  auch  die  Nothwendf/afkeit  eines 
aebmiaiigren  Wechsels  von  beiderlei  Untersuchungen  hcraussteJleu. 
Ii  diaaem  Fall  aind  wir  nun  bei  dar  Apeataigesohiehta.  Wir 
kmatt  Ihr  Daaaili  an  der  Hand  der  IJebeillafanuig  bla  n  alaam 
gewiaaeii  flWHpimiEl  verfblgen,  aber  weiter  hbiaiif  laaäen  nna  die 
iOBseren   Zeugnisse  iiu  Stich ^  und  die  Schlüsse  aus  der  inneni 
BeschafTenheit  unseres  Boehs  gewähren  nur  dann  eine  Ausbeute, 
wenn  ihnen  eine  feste  Ansieht  Ober  die  Richtigkeit  und  Glaahwttr- 
«^Mt  nalaar  EraiUtagan  Ihren  Bali  gMt  Hiar  lat  daher  dar 
9mgf  das  nnaetn  üateranidmdg      ndhmeli  hat,  dordh  die  Mhfnr 
im  0aeha  baallmt!  Wfar  werden  soehd  die  ilfeslen  Hedgan'  aber 

uüsere  Schrift  abhören,  wir  werden  hierauf  die  Geächfcbtlichkeit 
ihree  Inhalts  einer  eingehenden  Früfüng  unterwerfen,  wir  werden 
eadileb  naeh  diesen  Varbereltangen  die  Frage  In  Betraff  ihrea  Ur- 
i^finiga  7ar  Bntaeheldang  na  bringen  anehan. 
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•  Erste  Abtheilung. 

Die  bisseren  Zfiugaisae  über  das  Dasein  und  den  Ur^uig  der 

luknlsoheD  8(diflften« 

Wm  wir  M  M  der  vorliegenden  Unfemadinng  nUein  wH 
der  Apoetelgeeobielite  gn  dran  IdUten,  eo  wir»  nnier  Oeeohüt 

ziemlich  einfach;  verwickelter  and  schwieriger  wird  es  erst  da«* 
darch,  dass  sich  anser  Bach  nln  ein  Werk  des  dritten  Evange^ 
listen  bezeichnet.  Durch  diesen  Umstaud  sind  wir  genothigt,  idcht 
bloi  die  Bpnre^  der  ApoelelgMelilohtei  flondem  »atk  di#  xnhM- 
oberen  and  verBohfauigeneren  den  dritten  Bvnngelfninn  dardi  di^ 
ilteete  ehrletUehe  Utetntnr  na  verfeigen,  und  oaeere  Anfgnbe 
überhaupt  so  allgemein,  wie  die&s  die  Ueberächrift  andeutet^  zu 
fassen.  Es  wäre  diess  selbst  dann  nothwendig,  wenn  sich  im 
weitem  Verianf  die  Unrichtigkeit  jener  Angabe  heraoasteilen  sollte, 
w  ee  weniger  werden  wir  es  umgeben  dorfen,  wenn  Aneeieht 
wbanden  let»  dnai  ele  sieh  beatttlge.  Doeli  kemmt  nnn  hiebe!  der 
VmeCand  eq  etatlen,  dm  die  ediwierigeton  ven  den  bergebftrigen 
Fragen  neuerdings  zu  einer  ziemlich  sicheren  Entscheidung  gebracht 
sind.  Indem  wir  daher  auf  die  Einzelheiten  derselben  nnr  da 
näher  eingehen ,  wo  noch  Streitiges  za  schlichten  let,  fasfien  wir 
ini  Uebrfgon  lUe  wenentliehen  ■rgebniaie  in  der  KOrfeo  nwMiinnwn« 

1.  Die  ftltesten  Zeugen  vor  Harcion  und  Justin. 

Dies  keines  von  denzwel  Bachem,  fdr  deren  Verfbeeer  man  Lnfcnn 
halt,  im  neaen  Testament  citirt  wird,  steht  ausser  Zweifel ;  denn  was  Ael« 
tereund  auohnochNenerevondempaalinischen  svayyeliov  fiov  (Röm. 
d,  16)  als  aneerem  LukesevnngeUnm  [geträumt  haben,  das  bedarf 
langst  keiner  Widerlegnng.  Vm  no  wichtiger  Ist  allerdings  das  ta~ 
nere  Verhftllnissder  lakinisoben  n«  andern  neatostamanlliehonStobrif- 
ten,  und  besonders  das  des  dritten EvangeUums  zu  den  andern  Bvaa- 
gelien,  die  es  aller  Wahrscheinlichkeit  Dachibeils  benutzt  haben,  thollü 
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ynm  flm  hmom  wwdes,  nnd  es  wird  dtoi»  indi  taiaer  fttr  dta 
AMtelH  ita  dir  gmMMMbuk  «mkUwif  te  iUMten  Ghri- 
glMtlmaur  «d4  '  üliMr  litonilar       MMMMMIcr  PoBkt  ^letlen. 

Aber  so,  wie  die  Mi|fe  Ms  jetzt  Hegen,  wird  die  UntersnchnDg 
Uber  den  Ursprang  der  lakanisohen  Stiften  eher  ihrerseits  zur 
Beleuehtiiag  dieses  Verhältniesos  beitrageo,  als  dass  sie  viel  Licht 
TOD  ihm  za  erwarten  liütte.  Dmii  bekaiuitileb  aind  die  Meinnngaii 
tiber  «Us  Alter  uid  de«  Unpnrag  der  MtettameiiHMeii  Sobrlfteo, 
md  a— enflieii  «Nh  Uber  dl«  Bv«agill«frage,  mr  Zelt  w  ge- 
apillMi,  dM  -üM  Mbe  iMlirlleUtele  «eflgt,  aiif  dtoMm  0ebie(e  veB 
etwas  allgemein  Anerlcanntem  auszugeben,  während  doch  die  Frage 
selbst  viel  zu  umfassend  nnd  zu  verwickelt  ist,  nm  ihre  Lftsono  ntir 
beiläufig  im  Zasannsenhang  einer  BrOrterang,  wie  die  gegenwär- 
tige, so  eftellen.  WAre  nnn  nlNNr  niioh  mIiob  «q  -IMeren  Ee- 
ndlafani  gvlmmMi,  ee  wln  doeh  dMoit  ent  «Im  ndnIlVo  BeeHm« 
BVig  gemnnen,  Mt  wisM  etw»,  ilMi  da«  LnKteeraiigelliiDi 
jfloger  sei,  als  das  des  Matth&ns;  und  filter  ale  Markne  und  Jo- 
b8BDes,  aber  da  sieh  das  Alter  von  diesen  ebenfnils  nur  ^  e^g1ei- 
chonga-  und  ann&herangsweise  bestimmen  l&sst,  so  hätte  man  sich 
dteh  nooh  in  einem  slemlieli  weiten  Rahmen  an  bewegen,  nnd  fAr 
di«  ailiere  Beattminf  mfhad«  ans  riob-  taiBer  wieiler  natih  an- 
dern EntaeMdnigsgraaden  üaaelMB.  Sofern  wir  daher  das  Ter- 
bältniea  dee  lAikaa  tifk  andern  nenteatamentiiehen  BObhem  an  be- 
rühren haben,  wird  diess  doeh  erat  in  den  letzten  Abächnitten 
dieser  Schrift,  und  auch  da  nur  mit  der  Vorsicht  geschehen  können, 
welolie  dnrDfa  die  Natar  der  Sadie  geboten  iet,  hier  mttsäen  wir 
«•  TorlAndg  «nmtanndit  laaaMi, 

Den  neoiealanientlidieii  SebfUltoB  aollea  die  Waifce  der  eege- 
nimitoB  apoatelleetien  vater  der  Mt  naeli  snnäeluit  steiien.  DIeea  - 
ist  aber  nur  theil weise  richtig,  denn  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
gehört  kein  einziges  von  diesen  Werken  seinem  angeblichen  Ver- 
fasser, und  mehrere  derselben  sind  gewiss  jünger,  als  Marcion  und 
InatiB.  Nnr  der  ente  Brief  dea  rdaüaehett  GlealeM)  der  Barnabas«^ 
briaf  nnd  der  Hirt«  dea  Ilennafi  pekeinaB  au»  den  eialeii  Jahn^ 
benden  des  zweiten  Jabrbnnderta,  noch  vor  dem  Auftreten  der 
Gnosis  im  Abendland,  zn  stammen      ond  in  deradben  MI  bal 

*)  If.  tgl.  SehwegUr  hn'  nacbapostoKscben  Zeittlter.  Auf  abweichende  An- 
liebten,  wie  die  fon  Ritsckl,  welcher  den  entea  Brief  des  Cleineos  ftr  icht  hilt, 
ead  a^cegen  den  EIrten  des  liennaa  la  die  MitW  des  xweiten  Jahrhunderts  herab- 
rückt  (Entsu  d:  altkath.  Kiiche  282  IT.  297  H},  kOanen  wfar  hier  nicht  einfshen. 
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wohl  aacli  Papias  die  Schrill  verfaast,  von  der  iiiifl  noch  itaJltf» 
Braohfltacko  4aroh  Irent«g  Samk:  0MUMI  äU,  .  Ate*  iw 
keiBMT  4i«ifr  flthitfl»  ii^tf  «rwMUh  «der-  aaeli  nr  wnIhp*- 
MheUiliob»  dm  ele  4m  Smifrtlw  de«  L«k««  ete  db  Ap«elel^ 

geeehichte  benQtzt  hat  ^  Bei  Barnabne  linden  wir  c.  19  unter 
einer  MnaBQ  vereofaiedenariiger  firmahnuDgen  die  Worte:  naml 
akovvzi  ae  dldov.  Diese  Jet  nnn  allerdioge  dieselbe  Vortjobrift, 
welche  MatthAm  6,  42  so  aasdrflokt:  zif  ahomtl  €a  Mdon  wmI 
Lokne  9f  80:  mml  %^  «ha&ifvl  ae  didw.  äJhtt  imu  «I« 
BnmtlM«  gerade  «u  Lakae  gea«ldlplt  balw,  knio  itarfb  dee  g«- 
meiaaohafdiohe  Trocvrt  nicht  bewiesen  werden.  Deiiu  für  den  sinn 
macht  es  nichts  aas,  ob  man  es  beifQgt  oder  weglässt,  es  ist  eine 
ganz  einfache  und  naheliegende  Erweiterung  des  ktunmea 
alufihvi^  aad  allf  dnl  F4üe  elBd  gleioli  dMkbtTf  dm  «•  vf- 
epnuglieh  ia  dvainellMlwi  T«Ki  etiii«  «iid  w  M  Matllii«« 
•iiaM,  dM«  ee  Lidta«  a«d  BemabM  «MibMogi^  vea  «famder 
hinzusetzten)  und  dass  der  Eine  von  diesen  die  ^eiitenz  von  dem 
Andern  entlehnt  hat.  Dasa  der  Verfasser  des  Barnabasbriefs  unser 
drittes  Evangelioa  gekannt  habe,  mOeeie  dureh  weÜ  bestioimter»'. 
.  AnaeioheD  bewlee«ii  .w«i4lik  Sh^iUMiweBtg  hat  et  m  bedtH^tM» 
wem  einig«  Ami§Mnngßa  Im  «nlen  JKeriatberbilcf  te  CUnf  a«  . 
•o  Stellen  dee  dritten  KviDgeHni  nnd  der  ApeetelgesekMMe  ^ 
klingen.  So  lesen  wir  c.  13  dieser  Schrift  als  Ausspruch  Christi: 
HesTte  iva  i/.Bf]\hjtB'  dtfisre  tva  aq)ed-fj  v/ulv  cug  noiü%ey  omoi 
nou^^ej^cu  pfdw  ojg  dldoffß  ovtwg  öoä-r^oszac  vjuif'  WQ  MQlv^a^ 

vfäv*  ^  lätf^  fitv^TEf  i»  avt^  fiezQfj&^suu  vfu^m  Aber  die«« 
Werte  haben  all  Lok.  6, 9«— 88-  nor  eine  gann  allgemein«  Aehn*.. 

lichkeit  des  Gedankens,  dagegen  weichen  sie  in  der  näheren  Ana- . 
ftthruiio^  uud  im  Ansdrock  von  allen  unsern  evangelischen  Parallel- 
stellen  so  weit  ab»  dase  schon  diese  eine  Stelle  hinreicht ,  um  den 
Oebianoh  einee  nnkenenieeben  Kvang eilnma  filr  den  VeillManr  d«« 
Iteinlli  nn  beweisen  Nor  en  «In  «elok«»  kAnnnn  wir  «neb  e»  48 
denken^  bei  den  Werten:  dnB  yoQ  (sei  o  X^tarog)  *  owd 
v^^w'/ry  tKeivq) '  xa),dv  ^  auii^  et  oux  tyevt^Üi]y  /;  eva  zuv  ix^ex-  • 

Diese  Abweichung  von  allen  unsern  Texten  hat  Ritsehl  (Tlieol.  Jabrb.  X, 
495)  viel  zo  wenig  beaclitet,  wenn  er  die  obige  Stelle  ohne  Weiteres,  und  ohne  die 
NOelicidteil  eines  lusserkanoniscben  Evangeliuns  ancb  aar  sn  b«rQhten,  als  eine 
Probt  lon  4er  oOndltciieQ  Hannpaisiriuig  des  gatthAai  und  Lnkai  «nflUict 
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Sülkkaf  itett  mit  Co^leller,  gm«B  den  »uck  noch  H«fele  s.  C 
St  nielito  «inwraMO)  0b>0  VmdämiSmßg  der  Stefteii  MUh.  26, 
24  18,  6.  I/.  17,  a.  Mr.  9,  49  niKiniebaien.  SSn  e.  S4:  i^^Khv 

d  aneLqu)v  xat  fßaXev  elg  trjv  y/;v  u.  s.  w.,  kann  man  kaam  vcr- 
^leichang'sweise  au  Mttb.  18,  3  oder  l>.  8,  Ö  erinnern,  da  wir 
hier  keine  Parabel  iieben,  und  de  aaoli  das  i^rjl^v  nicht  erzäh-«^ 
fand,  eenilem  ele  preelcffitan»  oenraetodMe  sii  neiimeB  Ist  De« 
dUt  Ten  Pe,  88^  Hl  eai  AnAmg  von  c  18  iit  gewise  nieht  ene 
der  ebweiohenden  Anfllbrong  Apg.  18,  89  gefloieen ,  ebensowenig 
kann  sich  c.  5  {^Jhcukog  ..  InTaxig  deojna  (poQfaugj  qfvyaötvötigy 
XiOaoMg)  auf  Apg.  6.  13  f.  beziehen,  denn  iiier  steht  nichts  von 
einer  eiebenmaligcn  GeCengenacheft  dee  Apostels,  diese  ist  vielmehr 
«Mweder  der  Uelierlielorang  enlnenmen,  oder  ele  ist  ans  8.  Cor. 
II,  24  «rscbleesen,  iadem  an  den  Mnf  der!  erwMintetf  Mehtlgnn- 
gen  die  epfttere  jeruselemisebe  md  rontsehe  Heft  liinzugefogt 
wurde,  üaüs  endlich  c.  2  mit  den  Worten  r()fov  didovreg  fj  Aa/i- 
ßayovreg  anf  den  Ausf^prueh  Jesu  anspielt,  welcher  Apg.  20,  35 
aigelllbrt  wird,  ist  müglich;  nur  hat  der  Verfasse  diesen  Ans- 
iprndi  web!  ecbweVüeh  der  ApeetelgeeoUebte,  sondern  eeinem 
ipokrypliieoben  Evangellnai  verdenkeni  nnd  wenn  er  mM  In 
der  Apesfelgesofalehte  euch  findet,  so  kenn  nan  derens  htfcMene 
nur  das  schliessen,  dass  der  Verfasser  dieser  Schrift  dasselbe  oder 
ein  verwandtes  Evangelium  gleichfalls  benützt  hat  —  Ob  der 
zweite  Korintherbriof  des  Clemens  unser  drittes  Evangeliam  be- 
flfikiielitigti  wAre  bei  eeinem  eptten  ür»pmng  (180—800)  g^eieh- 
^tig.  Uen  verweist  zn  a  8:  ov»  ^Ador  xaUaa^  dtmhvg  alUt 
ifiOQTwXovs  eaf  Mttb.  9,  13.  L.  5,  82,  zu  c.  6 :  ovSeig  oherr^g 
övvcctav  dual  xvoiotg  dovlevsiv  auf  Mtth.  6,  24.  L.  16,  13,  und 
wenigstens  In  dem  letztem  Fall  «timmt  der  angebliche  Clemens 
mit  hukMB  gegen  Mattiriina,  wAbrend  er  Im  erstem  TeKl4nbae  ab- 
Wflieb/md  mU  Mattfadna  zneammentrifft  Da  aber  derselbe  fidkrtfl-  * 
iteUer  e.  5,  8  nnUngbar  AnMprflehe  ani  einem  epokryphieeben 
Bvangelinm  beibringt,  so  ist  eher  zu  vermuttien,  dass  er  auch  jene 
mit  unsern  Synoptikern  übereinstimmenden  in  derselben  0uelle  ge- 
lünden  bat  —  Der  Hirte  des  Uermas  enthält  keine  irgend 
wabrscbeüiliohe  Besiebnng  anf  die  Schriften  des  Lukas.  Hefele 
erinnert  bei  Lib*  If|  Bland.  Y  (Srav  oftoarfj  [t6  ayio»  msvfia} 


*)  Und  Kiisciii  a.  a.  0. 
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(Ho/iievog  im  ftvevfidtwv  toJv  7rov}](>(üv)  an  L»  11,  2H;  M  Mi.  I, 
Vis.  III,  c.  9  (vobis,  qui  pracestis  eccleniae  et  nmatiH  primos  coa- 
sessns)  neben  andern  Stellen  an  L.  11,  48.  ;20,  46;  bei  Lib.  It, 
flfand.  XII,  c.  6  QiäXlov  fpoß^O'r]Tt  rov  xvqiov  tov  Sin-rrtteimif 
awm  utd  anokhaO  an  L.  iift,  d|  bei  LIb.  I,  Vis.  I,  a  3  (Ua^ 
.  fiiaiB  Mvariaa  produoeBa  opoa  aaom  oxpo^  d,  oul  ynät;  ale  «t  i« 
▼•rbvm  qnotidlaoiiiii  juaten  doeana  akaaliMidf  gnuide  paMaHim>  tm 
Id.  19,  13;  bei  Lib.  III,  Sim.  IV,  c,  2  (eine  Parabel  über  einen 
Weinberg)  an  L.  c.  20;  bei  Lib.  I,  Vis.  IV,  2  (credens,  qnod  per 
nnllam  aliom  poteris  salvus  esse,  nisi  per  manrnum  et  bonoridonm 
nomen  cgua)  an  Apf.  4^  19$  u  einige  nooh  ferner  Uefanda  Pa* 
raUalan  nt  fibargeben.  Blaii  kann  aloli  jedaoh  dnroh  die  etelSiehalie 
Verflalohnng  diaaar  Stallen  ubenBeBgen,  daaa  wir  keineft  OrtmA 
haben^  eine  wirkliche  Benfltznn^  desLnkaa  bei  Hermaa  veranann« 
setzen«  —  Was  endlich  Papias  betrifft,  so  gflaubt  Credner^), 
seine  Bekanntschaft  mit  dem  Lukasevangelium  erhelle  aus  der 
Aahnliohkait  aeinar  Binleitungs werte  ^)  Bit  denen  'des  Lnkas  im 
Pialeg  ^  denn  die  tSQeaßvteQOi  den  Binen  aalen  gann  gleidibeden-* 
tend  viC  den  ovrotmu  dea  Andani,  vnd  wenn  Paplaa  Brknndlgnn-» 
gen  elnsiehe:  el  naQTjxokov^xwg  ng  roig  itqeüßvthQOig  B^i^ 
so  deute  diess  unverkennbar  auf  L.  1,  3 :  naQTjxolov^xort  avta- 
•day  naaiv  axQtßwg  hm.    Allein  hiemit  will  sich  ja  Lukas  keines« 
wega  ala  tiniim  na^^ptoXov&tjxijg  rolg  nQsaßvreQoig  bezMoh« 
nan,  aandorn  er  aagt  nnr,  er  habe  den  ganzen  Verlanf  der  evnn- 
geHadien  Oeaoliiebte  aerglMtig  verfolgt,  ea  bleibt  also  von  der ' 
angeblleben  Hinwetaang,  wenn  man  genauer  »nalebt,  nnr  daa  Wort 
TtaQüxoXov^Jdv  übrig,  weiches  Uoch  gewiss  keine  Beziehung  der 
einen  Stelle  auf  die  andere  beweisen  kann,  denn  Uass  ylrh  sowohl 
Papiasy  als  Lukas,  auf  die  Feberlieferung  der  urspranglicben 
Avgennengen  beruft,  Ist«  jedenfalla  an  natOrlieh,  nm  etwaa  über  Ihr 
beideraeitlgea  Veibtitniaa  darana  na  aeblieaaen.  Dagegen  wftio 
es,  wenn  wir  die  Beknnntaebnft  dea  Paplaa  Hit  imaerein  Lnkaa 


»)  Einloiiimg  in's  N.  T.  I,  202: 

B.  Kus.  III,  30,  2:  Oux  oxr'jCto  St  nm  yot  ona  rtore  ttoq»  rtov  nqfoßxt^  ■ 
TfQtay  hua9ov  xai  xulio;  luyiiuörevact  avyxctTaTakai  .  .  .  Ou  yä^  ToTg  Ta  noHa 
Xf'yovdiv  »/ryj^oy,  (C(mr(f  oi  txoXIüi,  u).lct  roiq  raXtj&tj  S iS ä<Txov0iv '  ovSs  rot$  rdi 
aÄior/  iif,  tvroXai  fjvr^^xovtvovöLVy  aXXn  toi;  xaq  naqa  roxi  xvniov  r>j  nlatfi  deSo- 
fiiva;  x.c'i  an^  aOrtj;  nnQaYtyojutra;  Tfj;  dX>j}i^f(ag.  ft  f^/  tiov  xai  n a(taxoXov9^ii*<as 
T*{  roij  nqtaßutkqo^  tX&oi,  rovg  tcHr  n^eaßuxiqwv  ih'tx^ivoY  loyovi  U.  a.  W. 
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mMMtsM,  OTlir  «vMlftiid,  duB  er  diMm  In  mImb  MumIm  He« 

rieht  über  die  ältesten  Evangelien  übergangen^  oder  dass  Euseb  in 
eeinem  Auszag  (TD,  39,  i4^^  eine  Aeiisserung  tJber  ihu  zu  (iberliefem 
rersäamt  hätte,  denn  als  das  Werk  eines  ApoatelschQlers  stand  ea 
ilt  dm  des  AUrkns  wat  gleicher  Linie,  and  nor  In  dem  Fell  wire 
Mine  wifiseBtliebe  üdbergehong  M  Pnpine  m  erUftmi  wem  er 
«  wegen  eeinee  pnoHnleohen  Charaktere  niisshUIigte,  dann  kennte 
er  es  aber  aucti  nicht  gebraucht  haben.  Wir  habcu  daher  keia 
Beeilt  zu  der  Annahme,  dass  Fapias  oder  ein  anderer  von  den  bis- 
kev  besprochenen  Scbriftatellem  mit  einer  von  unsern  zwei  Inkani- 
iohea  Schriften  bekannt  war«  Brat  Afaroien  nnd  Joathi  eind  eB|  die 
na  dn«  Daaeiii  der  tineo  ven  beiden^  den  BvaiKfelfaiaufy  besengeik 

«  • 

%  Marcion. 

Die  Frage,  ob  Maroion  unsern  Lukas  vor  sich  gehabt  and 
MB  ihm  sein  eigenthttmliches  Evangelium  zusammengestellt  hat,  iaft 
lekanntllGh  in  den  letzten  Jahren  lebhall  verhandelt  werden.  Naeh- 
ÜM  die  Mheren  Zweifel  an  der  Richtigkeit  dieser  Annahme  aeil 
flahn's  Arb^t  widerlegt  schienen,  wurden  sie  durch  Schweg- 
ler^,  RitsohP)  und  Baur^)  in  gründlicherer  Weise  und  mit 
grosser  Entschiedenheit  emencrt;  man  glaubte  zu  iMmerken,  daas 
■ich  die  Abweichnngen  den  marcienitlsoben  Testes  von  dem  nnsrigea 
lerah  die  Vemassefnnng  einer  ümarbeltnng  nach  degmatiaohen 
ficsMshtspnnkten  nicht  erklär«!  lassen,  dass  Marden's  Reeenslen 
Hiebt  selten  die  ältesten  Lesarten  enthalte,  und  fast  durchaus  durch 
die  Herstelluug   eines  besseren  Sinns  und  Zusammenhangs  ihre 
grossere  Ursprünglioiikeit  beweise}  nnd  man  schloss  hieraus,  weit 
ntfernty  unser  Lnkasevangelinm  wn,  verstflmmeln^uid  xn  verlhl« 
Mtei,  habe  Marden  vielmehr  den  nrsprttnglichen  Text  dieses 
BvaDgelinms  In  dem  seinlgen  wesmtlleh  tren  erhalten,  unser  Lnkas 
dagegen  sei   erst  aus   einer   antimarcionitischen,  katholisirenden 
Ueberarbeitung  jenes  „Urlukas^^  entstanden.    Diese  Ansicht  ist 
jedech  nenestens  durch  Velokmar*s^)  nnd  Hilgenfeld's^)  ein- 

>)  TlieoL  labrb.  II,  575  ff.  Na6liq»ostoL  Zeitalter  I,  260  IL 

^  Das  Eiangelium  Marcion'B  q.  das  kanoo.  Er.  des  Lukas.  1846. 

S)  Theol.  Jabrb.  V,  457  ff.   Krit.  Unten,  fib.  d.  kanon.  Et.  305  ff. 

^  Heber  d.  Lnkaeer.  u.  a.  w.  TheoL  Jabrb.  II  (1850),  110  ff.  185  il^  D. 
Eiang.  Harcioii's.  1852. 

^)  iüit  Datera.  Uber  d.  ETangelten  Jaatia'a,  der  dement  HomlUen  ond  Mar- 
don'a.  1860.  S.  391  ff.  Daa  maroiomt.  EmgeUum,  Tbed.  Jabrb.  XII,  192  ff.  Die 
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dringende  Untenmchnngen  00  enchattert  worden,  daes  sie  in  der . 
äestnlt,  in  weleber  eie  zaerst  nnftrat,  nllgeoiein  Aufgegeben  m 
eein  lAdielnti  aelbstBltsebl  ^  Ist  «n  der  Annahme  sarflekgekehrt| 
unser  Lnfcasevan^Iiiini  sei  in  seiner  jot/Jg^en  Gestalt  von  Mareiea 

vorgefundeü  und  uberarlieitet.  flaur  jedoch  will  einen  wesent- 
lichen Theil  seiner  fruliei  cii  Ergebnisse  fortwährend  leötlialten  j 
massten  schon  die  Bestreiter  seiner  Ansicht ^)  zugeben,  dass  Mar- 
don  in  manchen  Fällen  den  onprüngliehen  Text  erhalten  habe,  ae 
ntnmt  er  dieaea  Zagestindniss  in  weiterem  Umfang  in  Anapmebi 
er  rftiimt  awar  ein,  daaa  die  meisten  Abweiehnngen  dea  mareieni- 
ttaehen  Evangeliums  von  dem  nnsern  fflr  willkOhrOehe  Aendemn«;-  ^ 
geu  im  InteiCbsd  eiue!^  bestimmten  Systems  zu  halten  Heien,  aber 
da  sich  nieht  alle  aus  diesem  Gesichtspunlwt  erJdäreu  lassen,  and  da 
gerade  die  stellen,  in  welchen  Marcion  nicht  wohl  geändert  haben 
könne,  in  den  Zasammenhang  oder  far  die  üraprttngliohe  Tendens 
dea  LnUievmngelinma  weniger  passen,  ae  glaubt  er,  Mareien  mdaae 
doeh  einen  Altem,  von  dem  kanonischen  versohiedenen  Text  ge- 
habt  haben,  der  erst  nach  ihm  durch  den  Verfasser  der  Apostel- 
geschichte in  die  Gestalt  gebracht  worden  sei,  in  der  wir  ihn 
jetzt  haben. 

Es  wdre  nun  natürlich  hier  nicht  möglich,  und  es  ist  anob 
nach  den  aergfilltigen  Untersnehnngen  Anderer  nicht  nötfaig^  daaa 
wir  anf  alle  die  Pnnlcte,  welche  das  Mardonsevangeliom  betreffen, 
anafllbriieher  eingehen.   Wir  kennen  als  erwiesen  und  allgemein 

isngestanden  voraussetzen,  dass  Marciou  nicht  biü^  ein  älteres 
Evangelium  benützt,  sondern  dass  er  es  auch  überarbeitet,  verän- 
dert und  stellenweise  verkürzt  hat,  und  dass  dieses  Evangelium 
in  der  Haaptsache  kein  anderes  war,  als  unser  Lukas.  Oegegen 
finagt  aa  eleh  noch,  wie  weit  diese  Identität  gieng,  ob  ans«  drittes, 
Brangelinm  aehon  in  seiner  jetzigen  Gestalt  dem  Mareien  voilag,, 
oder  ob  es  erst  nach  Murcion,  und  vielleicht  mit  Rücksicht  auf  die 
Behauptungen  dieses  Gnostikers,  einer  letzten  Redaktion  nnterwor- 
feA  wurde,  wie  weit  sich  ferner  in  diesem  Fall  die  Aenderungen 
dieser  loteten  Hand  erstreckten  und  von  wem  aie  herrohrten«  Alle 

Schritt  foa  Harting  tlber  das  Mareionsevuigeiimii,  Utr.  1849»  lieoDe  ich  nicht 

aas  eif?«  ner  Anschaanng. 

')  Theol.  Jaint.  X  (1851),  528  ff. 

2)  Das  MarkusoTangeliura  (1851)  S.  191  ff. 

>)  Hilgenfeia,  d  Fv.  Just.  S.  469  ff.,  io  bflsdurflalLterera  NaasM  Tolck-. 
mar  4.  Ewig.  Marc  181  ff. 
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diese  Frag-en  kounen  wir  jodoch  liier  nur  so  weit  in  Betracht  ziehen, 
als  sie  sich  durch  die  Vergleicbung  des  marcioniüschen  TexUs 
wki  dem  wrlgen  beantworten  lassen,  sofeni  es  dfgegm  für  diesen 
Zweck  DOthig  wird,  aof  die  Tendenz  und  die  Bigentlillmllohkelt 
unsere '  BvaDg^eliams  selbst  näher  einzugehen,  mOssen  wir  dfe  lEnt- 

■ 

ficheidung*  nu(  eiueu  späteren  Ort  Uicbor  Schrift  aufsparen. 

Ueberbliclxen  wir  nun  die  Stellen,  iu  denen  der  liknrcionitische 
Text  von  dem  unsrigen  abwich,  und  Übergehen  wir  dabei  alle 
diejenigen,  bei  denen  die  Oberwiegende  Wehrscheinlicblceit  vorliegt 
und  enerkannt  ist,  dass  die  Vrsprttngliobkeit  auf  Seiten  unseres 
Textes  Ist,  und  dMsa  Mareion  willkflhrllcb  seinem  System  znlieb 
geändert  hat,  so  scheint  uns  Marcioii  allerdings  ia  mehret cn  Fällen 
die  ursprüngliche  Lesart  erhalten   zu  haben.    Ist  es  auch  ganas 
unerliehlich ,  dass  er  Luc.  fO,  21  das  ndzsQ  vor  xvqis  weglieas, 
und  vor  i§ofioloyovftat  die  Worte  cvxiXQtinti  xctl  beifflgte,  und 
bat  diese  Variante  Insofern,  wenn  auch  iWarcion'a  Lesart  die  rich- 
tigere eefn  sollte      für  die  vorliegende  Frage  kein  Oewicht,  so 
mOssen  wir  dagegen   beim  fulgciiilcu  Vers   den  muthinasslicben 
marcionitischeu  Text:  ovöelg  tyno  %6v  TtaiSQa,  et  jtij}  6  viog,  xal 
tiif  vlov,  el  fi^  0  Ttcer^Qf  ual     Sv  6  viog  duoxakv^ijf  als  ur- 
iq^glich  anerkennen,  denn  die  gleiche  Textesferm  setst  Just  in 
ApoL  I,  63  und  Im  Wesentlichen  auch  Tryph.  n.  100  voraus,  ebenso 
Bit  geringer  Abweiehung  die  clementinischen  Homilfen  (XVlI,  4* 
XVIII,  4.  13.  20),  ferner  die  Markosfer  nach  Iren.  I,  20,  3,  und 
Äen  Aorist  eyvio  betreffend,  Clemens  und  0  r  igen  es  fast  in  allen 
Aurea  Citaten;  noch  um^s  Jahr  270  findet  sie  sich  in  dem  Schreiben 
der  orthodoxen  Bischöfe  an  Paul  von  Samoeata,  und  Im  vierten 
Jahrhundert  mehrfach  bei  Bfriphsnius  ^.  Selbst  TertuUian  adv. 
Hare.  II,  27  hat  cognovit,  und  iBe  Glementlnen  wissen  da,  wo  sie 
die   güostisciie  Auslegung  des  f'yvo^  bestreiten  (XVIII,  ii\  f.), 
gegen  die  Losart  selbst  nichts  einzuweuden ,  so  w  enig  eie  sonst, 
gerade  an  unserer  Stelle,  Abweichungen  des  marcionitischeu  Textes 
von  dmn  ihrigen  Qbersehen^).  Da  mithin  in.  diesem  Fall  die  Gegner 

der  Gnosis  mit  Ihren  As^gem  .hi  der  Anerkeiuttug  der  mevolo- 

 /  

*j  Wie  Volokmar  d«  Er.  Maie.  187  ta  zeigea  todit. 

^  H.  •*  dit  Belege  bd  Oriesbacb  Svmbb.  erit  II,  271.  373.  Credner 
Beitr.  I,  248  ff.  S e misch  die  ap.  Deokw.  lostia'e  367  t  Hllgenfeld  Et.  Joit 
201  ff.  TheoL  Jahrb.  Xll,  202  f.  213  Vgl  Baar  MarkaieT.  190  l  folekmar 
It.  Mire.  76  ff. 

^  Vgl.  JEm  ISb . 
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iUMm  tagait  tiberabufimWi  m  uMai  «i,  naere  Jetel|fe  mmk 
Uteriuapt  «nl  g^gw  das  E«de  d«t  swtitam  hUumänUf  ikM 
lange  vor  Irenfias,  bei  dM  wir  rfe  zuerst  ireffm,  «ofgekeuMB* 

Wie  es  »ich  dagegen  in  dieser  Beziehung  mit  der  weiterß  Variante 
V.  21:  änen  rv  '/.qvtttu  für  dnixQvipag  xuviu  verhält  mag 
hier  dahingestellt  bleiben.  —  Aach  h,  11,  2  scheint  AlanaoA  das 
üraprflagtiehere  gehabt  a  habeK,  wem  iai  Clebel  dea  Harai  alatt 
dar  Aalhagadaielogle  uytaa^fiwm  %o  oifofm  aov  bei  ihm  eim  Biito 
na  den  heiligen  Cteist  stand,  deren  Wertlanf  wir  aber  nfeht  mehr 
bestimmen  können,  denn  dieselbe  Abweichung  bieten  anch  noch 
andere  Zeugen,  denen  sie  doch  nicht  wohl  ans  dem  marcionitischea 
TezI  siigelwawaB  sein  kaiia,  «iid  diese  Leaart  pasat  aaah  naglaioli 
baaaer,  ala  die  gawllfaiilicha,  zu  V.  18,  die  letatera  iat  daher  einer 
Carreetar  aaa  Matthdiia  6,  9  aelir  vardiehfig  ^.  Aiieh  der  Znaats, 
den  Marcioo's  Text  23,  2  hatte  ^j,  sieht  nicht  anjä,  sdä  ob  er  von 
ihm  selbst  herrührte,  und  da  er  sich  auch  bei  anderen  Zeog'en  fin- 
det, und  in  unserem  Evangelium  gar  nicht  bo  auffallend  wire|  wie 
Valokmar  (ß.  196)  meint  CvgL  Apg,  18|  Id),  ao  Iat  an  vnr- 
mnlfaen,  daaa  er  entweder  ieht,  ader  sehr  Mha  ana  ahiam  a|»a- 
bryphiaehen  Bvangeliam  hereingebraebt  ist^).   Weiin  endUeh  e.  6 
nach  der  durchgreifenden  Erklärung  über  die  neuen  Lappen  und 
die  alten  Kleider,  den  neuen  Wein  and  die  alten  Schläuche  (V. 
36 — 38),  die  Worte  des  39.  Verses:  x<d  ovdeig  mdiv  TtaX&idv 
wditoß  MXu  viof'  Uyu  yoQ'  6  mtkmdg  %j(f/fi%6f§eqig  imt»  ba« 
ftemden  mtlasen,  so  haben  auch  die  naoaten  ErhUraDgavenmeha^ 
diesen  Anstoss  schwerlich  beseitigt.  Denn  die  Worte  ovddg  dilei 
u.  8.  f.  labten  sich  in  ihrem  Zusammenhang  mit  dem  Vorhergehen- 
den nnr  nach  Analogie  des  ovdeig  imßakku  im  36.,  und  des 
ovdÜQ  ßalkn  im  37.  Vera,  d«  h.  nnr  aa  anlbmaen,  daaa  die  Hand- 
Inagaweiae,  deren  Vorkemmen  der  Sfreehanda  lAngnet,  ven  Ihm 
aeibat  lür  widerainnig  und  naanlftaalg  erklärt  werden  aoU;  wla 


-     •)  H.  8.  darttbw  Hilgenfeld  Tbeol.  lahib.  XII,  22t  f. 

^  M.  8.  bierttber  Rittehl  £v.  Marc:  71.   Voickmar  £v.  Marc.  82.  190. 
Er  las  Idar;  iimn^jb^wta  t6         xal  xcettJtLonm  t6r  r^/cor  ml  roii 

xinva. 

*)  Vgl.  Hilgen  ff  l  a  Tkeol.  Jahrb.  XII,  241. 

^)  Voickmar  219  ff.,  wogefaa  Hilgenfeid  Theol.  Jahrb.  XII,  213  f.  za 
vergleichan  iat;  Koalün  dar  Ursprung  und  dia  Gomposition  d.  afiiopt.  Evang.  172 
&  304. 
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;ann  aber  Jesus  (^oder  der  Rvangelist)  den  «ehuellea  Uebergang 
oü  dem  alt^n  Wein  dos  Judenthums  zu  dem  neaen  des  Evange- 
lomn  aU  etwas  Ungereimtes  bezeichnen!  Und  wenn  iloh  auch 
MWoM  ilOD  Wortolk  oCdüg'ifioif  der  Siiui  gaben  UeMe,  der  nber 
Wh  l^fltolAlli  Hiebt  der  aetflrliDliste  wftie:  fbr  dorft  den  Leuten 
eMt  Ten  ibren  alten  Wein  versetzen,  wenn  ihnen  euer  neaer  noch 
Qiuuden  soll,  [so  bliebe  doch  immer  noch  das  Bedenken,  d&äü  der 
alte  als  der  bessere  ix()r^ov6TSQog)  bezeichnet  wäre,  der  den  Ge- 
ileeeonden  die  Laat  sn  dea  nuihefen  neuen  benehme^  Imefem 
UaM  den  Fehlen  ven  V.  B9  in  einigen  Hendeehrlllen  nneere  lai-» 
kne,  nd  die  Wehreeheinllehlceit  eebier  Auilaeenng  bei  Bfareion, 
eine  erwünschte  Ausl^nnft,  um  einem  schwer  zu  ertragenden  Wi- 
dersprach zu  entgehen,  und  die  Annahme,  da««  Marcioß  aii<;h  hier 
die  richtige  i«esart  gehabt  habe  and  dass  V.  d9  erst  später  bei- 
MßOkgt  eel|  u  den  Anttnemiemne  der  Stelle  xa  nüldernO»  bat  die 
tterwiefende  WahredieinlloUceit  fttr  eieli^). 

Andere  dOrfte  ee  aieh  mit  einer  Stelle  verhalten,  welohe  eonet 
der  ebtnbespruchenefl  sehr  ähnlich  scheint,   mit  dem  Ausspruch 
Uber  die  Gültigkeit^  des  Gesetzes  L.  16,  17.    Es  kann  allerdings 
enteilen,  dese  nnnittelbar  naeii  der  Brklfirang,  welohe  dee  Anf- 
beren  dee  Oeeetzee  Im  Beleb  Qettee  ee  beetinmt  und  mit  eo  eb- 
MitiMer  Abweiehoag  ven  dem  älteren  Tezt^  aneeprieht:  d  vSIaos  ^ 
xai  ol  nqoq)rj%m  ^tog  ^Iwdvvou,  der  Satas  folgt:  evxoTtwrsgw  Si 
iüTL  Tov  ovQuvov  xctl  TTiv  ytjv  nci()thfhlv  ^  rj  rov  vu^-ioo  (xiav  x€- 
^iccv  tiboeIv,  und  es  wird  sich  diesem  Bedenken  wohl  schwerlich 
dofoh  die  Annahme^)  entgehm  leseen,  nnier  dem  Cleeetz,  dee  in 
CWtong  bleiben  eell,  eel  nioht  dee  meeeieehe  Oeeetn»  «ondem  nur 
dee  allgemeine  gettlfohe  Oeeete,  dae  Sittenge^etz,  ale  die  eigene 
liehe  Substanz  des  mosaischen,  zn  verstehen.  Denn  der  Anedmek 
0  vöuog  ohne  ein^n  näher  bestimmenden  Beisatz  bezeichnet  im  N. 
(P.  Jiiemale  etwas  Andereja,  and  kann  vollende  in  einem  Zueam- 


«)  Hiigenfeid  E?.  Just.  469.  Thcol.  Jahrb.  Xli,  200  f.  Baur  Markusev. 
201  f. 

•)  Zwei  WL-iicre  Stellen,  ia  denen  Vo Ick  mar  S.  188  Marcion's  Lesart  für 
richtig  liaJt,  12,  38,  wo  M.  rji  'umf^nJi  (fvluxT]  üutle,  und  17,  2,  wo  es  bei  ihm 
hicss:  lootttrhl  auttfi  (l  ovx  iytvn'jO^ij  *j  li&oi         w.  —  können  wir  hier  ttber- 
gebea,  da  diese  Varianten  ganz  absichtslos  und  dui^mütisch  gleichgültig  erscheinfln. 
Ht.  11,  13:  navTti  ya^  ol  nqoy^rou  ital  o  v6/noi  eW  ^luavyov  nf09^i§^ 

Volclcmar  S.  208. 
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meihiiDg,  wie  der  vorllegrende,  nichU  Anderes  beseielineii,  als  4m 
iüüsaisülio  Gesetz.  Sollte  es  daher  undenkbar  sein,  dass  der  Ver- 
fasser unsers  dritten  Evangeliums  uamitteibar  auf  die  Versicherong^ 
vom  Aufhören  des  mosaischen  Gesetzes  eine  so  j^estimmte  ErU&* 
mng  ttber  seliie  owige  Dauer  üilgen  Hees,  ao  nteatea  w^r  litt 
BilgenfeldO  Qttd  Baar  ^)  die  mardonitiaefeie  Lesart  Xdym 
'  fwv  aCatt  vov  wd/iw  gafheissen,  wenn  wir  niobt  etwa  Heber  mit 
Rücksicht  auf  die  Bedenken,  welche  Volckmar  dicäer  Annnhme 
nicht  ohne  Grund  entgegenhält,  seiner  Conjektur  (tL  s.  0.  212) 
tm  köywv  zov  Oeov  den  Vorzug  geben  wollten.  Aber  mit  Beobt 
verweist  Volel^mar  selbst  S.  210  aaf  das  panlbysebe  %w.  vo^a» 
iattSfiOf  (Rom.  8^  81),  und  Ütte  sieb  aveh  Paalus  die  Werte  u- 
seis  17,  Verses  sdiwerlleb  angeeigriet,  se  ksMte  doob  de«  dillta 
Bvengelisten  sein  scbw&cber  geiarbter,  durch  vermittelnde  Bor 
6irebungea  so  vielfach  abgestumpfter  Panlinismns  schwerlich  ab- 
halten, das  allüberlieferte  Wort  aufzunehmen)  wenn  er  nnr  zu- 
gleich dafür  sorgte,  dass  es  nicht  gegen  seineii  SißUf  Te^  einer 
»bedingten  CMUtlgkeit  des  nesaisehen  Gesetnes  als  selcbeii,  ipjpiff- 
standen  werden  Eben  diess  tbnt  er  aber,  und  gerade  dessMfc 
sebeint  er  es  aasdrfleUich  swisehen  zwei  AnssprOeh»  eingekeilt 
zu  haben,  die  seiner  buchstäblichen  AulTassuiig  widersprechen,  nm 
den  Leser  zu  einer  anderen  Deutung  zu  nöthigeu.  Das  Gesetz, 
sagt  er,  hat  mit  dem  Eintritt  des  Gottesreichs  seine  Endschaft 
erreicht  (V.  iß)  $  darum  ist  es  aber  dodi  nicht  aosser  Kraft  geaeUf 
(V.  17),  sendem  vielmehr  nur  zn  dem  strengeren  Gebet  des  Bvna'- 
geliuffls  versebSrA  (V.  18).  3>  Man  wird  diesen  Sinn  nnd  diaped 
Verfahren  dem  Geist  unsers  Evangelisten  nicht  unangemessen  fin- 
den können^  uini  nur  in  dem  Fall  möchte  man  fragen,  ob  es  auob 
dem  ur.^prüngHchen  Verfasser  des  Evangeliums  zuzu(rauen  sei, 
wenn  man  sich  durch  andere  Gründe  berechtigt  glauben  dttrft^j^ 
diesen  ursprünglichen  Verfasser  ven  einem  spftteren,  lleairbriteiE^ 
nosem  Lnkas  ven  dem  Urlnkas  na  m^erseheidep» 

Aneh  das  mOehte  Ich  nldit  behaarten,  dass  L.  18,  28  Ute^ 


0  Ev.  Just.  470.  Tbeol.  Jahrb.  XII,  231. 

^  Kril.  Unters.  102.  Maikiusev.  196  ff.  Ritsehl  bat  seine  frühere  AabIcIiI 
(Ev.  Marc.  97)  in  den  Tiieol.  Jahrb.  X,  531  zurückgenommen. 

^  Aehaficb  KOBtlin  a.  a.  0.  S.  149.  Sonst  konnte  man  auch  daran  erin- 
neni,  dati  dne  fortdauenMle  Gelhiog  des  Gesetzes  für  die  Juden,  hiw.  die  Jaden« 
chiiatea,  audi  fon  der  ApoatelgescbichU  gdchrt  wird. 
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Marcion.  17 

Clonts  Lesart :  ulccv  oipr.ad^e  ncarag  lov^  dixaloug  iv  lij  ßaoiXeic^ 
lov  Otov  vor  der  unsrigen:  ot.  Zip.  ^AßQaaii  xut  Uoaax  xul 
'lixmß  xal  TzciVtaQ  lovg  nQ0(f>7jiag  tv  t,  ßaa,  t,  ^,  den  Vorzug 
verdiene.  0  ^tml  so  Kewlss  es  dem  Standponkt  dei  dritten  Bvan- 
fiUatei  ent^vriehly  wenn  er  V.  %7  die  i^^ya^ofisvoi  avoftlav 
des  Mattliftae  (7,        in  i^azM  v^s  ddixUcg  verwandelte)  um 
der  jadaisHechen  BentKzuiig  des  Aneepracbs  ge^en  pauliniscben 
Auiiüomlsmas  za  eotg;cheii/  80  wenig  brauchte  er  sich  an  der 
Nennang  der  Patriareben  (nach  Matth.  8,  11}  zq  stossen,  wogegen 
lieMareion,  wenn  er  sie  vorfand,  nicht  wohl  dulden  i^onnte;  denn 
die  ßaailsla  tov  'deov  lieee  aleh  ntclit  ebenee  leleht,  wie  der 
SebdOia  Abrahame  16,  88  auf  dae  Paradies  des  Weltaehepfers 
besleben.   Mass  man  daher  anch  die  Megliehlcelt  zugeben,  dass 
der  Text  unsers  Lukas,  wenn   er  ursprünglich  nach  Marcioue 
Lesart  Jantete^  in  der  Folge  aus  Matthäus  corrigirt  wurde,  so 
bftbett  wir  doch  keinen  genügenden  Grund  zu  der  Annahme,  dass 
dien  der  Fall  war.'J  —  Ebenaewenig  dttrAe  eich  c.  12  durch 
W^V^siong  Ten  T.  6  nnd  7  der  Zosammenhang  Im  Sinn  des 
lEviQgellsten  verbessern,  se  erkUrlldi  es  anch  ist,  wenn  Marelen 
diese  Versa,  welche  sich  weder  auf  seinen  guten  Gott,  noch  auf 
den  WeitSühOpfer  bequem  deuten  liessen,  beseitigt  hat^  auf  dem 
ätaudpunkt  des  Evangeliums  war  es  ganz  passend,  wenn  sich  an 
die  Ermahnung  nur  iPareht  vor  der  gottlichen  Strafgerechtigkeit 
die  weitere  zum  Vertrauen  auf  Gottes  vAterllohe  Fflrserge  ansohlessi 
uid  da  Mattfaftus  10,  28  It  die  gtelehe  Bpraehverbindang  darbietet^ 
eo  hat  man  um  so  weniger  Ursaohe,  sie  bei  Lnkas  nnwiArsdiebi* 
iioh  zu  fiiulüu.^3  —  Weit  scheinbarer  lautet  die  Annahme,  dass  iu 
der  Erzählung  vom  reichen  jangliug  L.  18,  19  Marcion  iu  den 
Worten:  ^jj  (oder  t/,  fie  UyeTe  ayadov  €ig  iotiv  dyadvg  6  Tta- 
t^Q     den  nrsprongiiehen  Tei^t  des  l4ukas  erhalten  habe,  denn 
sablreiehe  Belege  stellen  es  aosser  Zw^ftl|  dass  diese  überhaupt 
die  ursprünglichste  fform  war,  In  der  Jener  Ansspmefa  überliefert 


■)  Hilgenfeld  Ev.  JusU  470.  TUeoL  Jalirb.  Xil,  227  IT.  Bau r  Markusev. 

206. 

Hi  Ige  Ilfeld  plaubt  zwar,  Trarra:  tovc  Sixaiov?  sci  wegen  des  Gegensatzes 
m  den  Ip/aTni  r^g  utiixtai  passender,  mir  scheint  es  aber  umgekelirl,  wie  Volck- 
uiiir,  mit  unserem  jetzigen  Text  verglichen,  ziemlich  matt 
«)  S.  Volckmar  214  Cf. 

Oder:  o  ^iof  6  natijq  oder  fielleicbt  aucb:  i  n«r^Q  i  hf  rots  o^an9t<^ 
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1$  Die  ftuMeren  Zeugnisse. 

wurde.  0  Justin  nach  der  Lesart  uusers  lakaniscben 

Textes,  aus  unserem  Lukas,  ^)  anführt,  so  mflssea  wir  wohl  an- 
nehmen, Marcion  habe  hier  die  Form  desselben,  welche  ihm  von 
■onsther  golftofig  war,  der  in  seinem  Bvangelientext  vorgefundenen 
•abatitairt^  w  mttMte  denn  der  nriprftiigUolie  Teil  des  Lokts  lobon 
▼or  Justin  eine  Aendernnf  erfSdven  hnben.^) —  Aber  anoh  o.  21, 16 
Ist  nnaer  gegenwfirtiger  Test  schwerlieh  so  wideisinnig,  dam  wir 
in  der  Weglassuug  die.ses  Veerses  bei  Marcion,  welche  dies.smal 
mit  Baur  I)  auch  U  ilgenfeld  '^l  gutheisst,  nur  ein  Zeugnis« 
für  die  ursprüngliche  Textesgeatalt  sehen  durften.  Beim  eratea 
Anblick  scheint  es  freiiieh  ein  augenfälliger  Widerspruch,  wenn 
es  V.  16  heisst:  SmKnaatnfai»  iS  vfiw»  nnd  V.  18:  ^|  iM%^s 
ueqiak^g  ifnm  ov  ft^  onroil^ai»  Wie  kann  Cbristns  sagen,  aelirere 
seiner  Anhftnger  werden  getedtet,  aber  es  werde  ihnen  kein  Haar 
gekrümmt  werden?  Auch  genügt  es  nicht,  mit  Volokmar  (8. 
213)  zu  antworten,  i^m'(^ro?~i  heisse  nur,  in  Todes  trefa h  r  bringen, 
denn  diess  heisst  das  Wort  eben  nicht,  und  in  der  zeit,  wo  das 
BviAgelinm  gesollrieben  worde,  nadi  dem  MArtyrertod  ehies  J»* 
kobns,  Paulos  o.  A.,  konnte  an  vollends ,  wie  Bnnr  riohtig  ba» 
neriM^  Ntonand  so  versteheii.  Die  Lesong  liegt  vlelmebr  nnf  der 
anderen  Seite.  T.  16  sagt,  es  sollen  einzelne  von  den  JOngera 
getödiet  werden,  aber^V.  18  sagt  nicht,  es  solle  ihnen  kein  Haar 
gekrümmt  werden;  es  ist  nicht  dasseibOi  ob  es  hei^^t:  ovdnug 
vftm  in  rr^Q  y.e(pal^g  neaslzaif  wie  Apg.  S7,  34  nach 
der.Baeeptai  ader  SgiS  w  aTtdhjnuz  nnr  in  dem  entern  Ana- 
dniok  Uagt  die  VaiMssiiBg»  Kainer  aoUe  verlatat  werden«  dar 
«weite  dagegen  lässt  aneh  die  Möglichkeit  offen,  dass  eine  Ver- 
letzung zwar  eintritt,  aber  vollständig  wiederersetzt  wird,  denn 
auch  in  diesem  Falle  hat  der  Verletzte  nichtä  veiluren.  Unser 
18.  Vers  kann  mit  Einem  Wort  nicht  blos  diess  aussagen,  dass  die 
Christen  tür  ihren  Leib  und  ihr  Leben  niehts  au  fOrohten  haben» 
le&deni  abensegnt  aneii  das  Andere,  dasa  sie  aJJas^  was  sie  In 


*)  Da»  iSäliere  hierühLi  in  dem  Ahscbnill  über  Juslin's  Citale,  S.  32  f.,  bei 
Hilg  e  Ilfeld  d.  Ev.  Just.  u.  s.  w.  S.  220  fl".  Tlieol,  Jahrb.  Xü,  207  f.  235  ff. 
Voickmar  b.  bü  ff.  198  f. 

*)  Wie  dien  a.  a.  0.  gezeigt  werden  wird. 

*)  So  Hilgeafeld  Th.  J.  a.  a.  0.»  der  nur  aber  doch  das  aotigaeitisclie  In- 
lariiM  ooaerer  kaaooiachen  Lesart  nieht  wahrschdoUcii  gemacbt  hat. 
Maikuaer.  202. 
ft)  Ef.  Jost.  471.  Tb.  S.  Xli,  237  ff. 
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tfever  86ftMmff  etwa  vtiMweii  M  dmr  AiifanMiiiag  xvttofci^ 
erhalten  werden^  daavellie,  wo«  aneh  V.  19.  9,  17,  39.  19, 99 
▼erbeiMen  wifil.  Mareioii  -onfBle  bd  Minea  Amielte  an  dieaeoi 

Sal/:,  um]  übüihaupt  an  der  Sorgfalt^  mit  der  hier  über  dem  Leibe 
gewacht  wird,  Ansfoss-  nehmen,  und  ho  ist  die  Weglassungf  des 
Verses,  auch  wenn  er  Iba  vorfand,  ganz  erklärlich.  —  Auffallender 
iit  #e,  daee  17, 10  M  Maielen  febite,  des  dioear  aoht  panlinlealia 
8^r«ah  nIeliC  wohl  anatMig  aaln  konnte,  0  «mI  eo  manan  wir 
vermathan,  er  haha  ihn  wirUlah  in  aainam  Text  nloht  gefunden  ^ 
da  er  aber  andereraeita  als  die  Spitze  der  vorhergehenden  Rede 
zu  passend,  und  in  seiner  kurzen  Schärfe  zu  eigenthtlmlich  lautet, 
nm  60  leicht  für  eine  spätere  Zutbat  angesehen  zu  werden,  sa  , 
■eeiUan  wir  ihn  doch  fOr  niapfOnglieb,  und  sein  Felüon  bei  Mar* 
eim  für  nniauig  halten. 

Indaeeen  betritt  dieai  nllea  lauBar  nnr  einnelne  VailMab- 
welahnniren'  und  kleinere  We^laesangen  oder  Zna9tae,  die  anni 
Beweis  fOr  eine  naclimarcioiiitiBOhe  BearbeiluDg  des  dritten  Evau- 
^ellnms  selbst  dann  nicht  ausreichten ,  wenn  noch  fn  dem  einen 
oder  dem  andern  von  den  F&llen,  wo  wir  unsern  jetzigen  Text 
llir  den  nfaprOngUohem  hielten,  der  ■nfaknitiaehe  Raohl  hatten  oder 
wann  daa  ISOeiobe  bei  iinnelnan  min  den  Stdlen  atattflnden  aeHte, 
in  denen  wir  Manion^a  Leaarten  theila  ala  ganz  nneilieblieh,  ttaeila 
als  anerkannt  wiHkflhrllohe  Textee&ndeningen  Dbergangen  Ijiabeu. 
Die  Vermuthung,  dass  unser  Lukasevangelium  nach  Marcion  eine 
zweite  Ueberarbeitnog  erfiahren  habe,  äeaso  sieh  nur  dann  aus  dem 
Verh&itniso  des  marcionitischen  Textes  zn  onserem  Jetzigen  be^i* 
grandan,  wenn  jener  in  aeiner  gansen  Anlage  nnd  bei  wlehtigere% 
in  den  Plan  nnd  die  fiielitang  dea  Qannen  ttefar  eingraifeiidni 
Abaelmittan  daa  Vnprttngllehe  daiMe.^ 

Dass  diess  jedoch  %virklich  der  Fall  sei,  lässt  sich  aus  der 
Vergleicbuug  der  beiderseitigen  Texte  —  nnd  darauf  müi.sen  wir 
ans  hier  beschränken  —  nicht  darthun.  Es  zeigt  sich  diess  gleich  bei 
der  eiaten  nnd  eingreifendaten  Tenteaversohiedenhelt,  bei  der  Frage 
aber  d^  Anfang  dea  Bvangeiinnia.  Mareien'a  Vvangaliaaaefailfl 
*  begann  bekannffioli,  naeh  efarar  oder  nwel  von  den  M^beatinunangen, 
die  whr  L.  8,  1  lesen,  mit  dem  Herabbanunaii  Jesn  naeh  Kaper- 
naum  L.  4,  81  und  den  dortigen  VorfftUen,  denen  yielleioht  auch 


*>  Denn  der  Aasdruck  ^ovito«,  an  dea  sich  Hilgf  nfetd  8.  474  und  VoUk* 
mar  S.  99  kaltoi,  will  hief&r  kaum  aasreiehea. 

2  • 


20  IKe  ImMTMi  Z^ugnin«. 

V.  aS  Wgetagt  war,  Ueravf  Mgte  4ie  BrsiUiuf  von  dm 
VoilUI  In  Nmretb,  L.  4,  15 — 30,  die  Aber  M  Mardon  so 

deutend  verkürzt  war,  dass  Tertalian  sagt,  er  habe  ia  JNazareth 
nichts  Neues  gepredigt,  und  sei  nur  wcßfen  Kines  Sprichworts  ver- 
trieben wordaui  dann  V.  40  (beziehungsweise  3S)  bis  43,  alle« 
Uabrige,  waa  imaar  Lnkaa  o.  1,  l->4,  16  bat>  di«  ganze  Verge- 
aeUohte,  der  Abaebnitt  abar  den  TAnfer^  dia  Ganealegia,  die  Ver« 
anehnngsgesobiohta,  fehlte  bei  Mareien.^)  Alle  dieee  Abweiehiuigett 
lassen  sich  aber  ohne  die  Voraussetzang  eines  andern ,  als  ansen 
evangelischen  Textes,  aus  dem  dogmatischen  8(au(][iiinkt  Marcion's 
volll(ommen  erklfiren.  Dass  er  die  zwei  ersten  Kapitel  des  Evan- 
gaUana  wegaehaaidaii  avaala,  auch  wenn  er  sie  x  orfand,  liegt  am 
Tage}  abauowaafg  kannfa  ar  natttrUah  die  Ganealagia  bfauoban^ 
wenn  er  aoob  an  data  dg  ipofii^sro  8,  98  daa  Mittal  gekablhAlta^ 
aia  oaaahAdlSeh  so  maehen,  (ria  wflre  jedenflaUa  eine  lAatlga  and 
uimDgemcÄiseiie  Zugabe  für  ihu  gewesen,  die  er  uin  so  eher  besei- 
tigen konnte^,  weim  er  einmal  ttberhaopt,  um  za  einem  passenden 
Anfang  zu  gelangen,  im  Grossen  durchschnitt;  die  preisende  8chil- 
daniDg  daa  VarlAofara  Jobannea  nnaata  ar  antfaman,  dann  wie 
Mtta  dar  Prajpbat  daa  Jndangattaa  Voilaiifar  aahMa  Chriatna  aain 
]tOMMn$  abanaa  dia  Tanfa  Im  Jordan,  daran  aain  BrlOaar  niebt  be- 
darfte,  und  die  ihm  ein  Johannes  ancb  nicht  erthallan  konnte;  dia 
Versacbung8geächichte  taugte  zum  Anfang  seines  Evangeliums 
anch  dann  nicht,  wenn  sie  sich  im  Uebrigen  mit  seinem  Dogma 
vertragen  hätte,  dann  dieser  Anfang  konnte  nur  mit  dem  Herab- 
kanunan  Gbriatl  vfm  flimmal,  dam  mt^l^e  4^  8d  gamaeht  wardan, 
nnd  dnrah  aiaa  aalbrtiga'  Wegiahrang  daa  Hambgekammanan  anm 
Streit  1^  dam  Tanfel  hitta  ar  antsehladan  gelitten;  Marden  kanntm 
aber  aaeb  nberhanpt  daran  'Anstoss  nelimen,  dass  der  Christus  des 
guten  Gottes  er^t  einer  Versuchung  durch  den  Teufel  bedtlrfen 
sollte,  ehe  ihm  der  Eintritt  in  seine  Wirksamkeit  gestattet  wurde. 
Dass  endlich  der  Veifall  in  Nanaretb  hinter  das  Auftreten  ChrisU 
In  Kaparnaiim  gaatailt  wnida,  war  aehon  dnroh  den  AnHing  mit 
dam  »ar^ld^i  weltarbbi  aber  aneb  daaahalb  gaArdart,  weil  dar 
naiaratbanlaohd  AnUritt»  dia  typische  VarwarUmg  Obriati  In  aalnar 
Vaterstadt,  nur  von  dem  so  bedeutend  vorangestellt  werden  konnte, 
der  in  Nazareth  wirklich  seine  Vaterstadt  sah ;  wie  wenig  Marcion 


*}  M.  s.  bierfibcr  VoUkmtr  130  ^>  der  mir  d«n  Tut  hiar  am  flicbtiitteB 
«n  Imtunmen  tcbehit. 
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iteetfen  die  AuO^gung  d«s  JtMiM  V.  17^81,  die  mr^^  V.M 
lod  des  SprOebwert  V.  94  In  raliiea  Ttat  trtiielieB  kmiDte,  liegt 

im  Tage.  In  diesem  ganzen  Abschnitt  ist  daher  Maroion'a  Textes- 
jresfalt  vollkommen  zn  begreifen,  wenn  Ihm  auch  das  LnkasevaA- 
fdiom  i^euaii  so  vorlag,  wie  wir  es  besitzen. 

Die  Bwei  nAebsten  etwas  bedeutenderen  Lfleken,  welche  durch 
da  WegUsmg  der  Beden  II,  89—32  0  .49-61  eatotoheii,  tiad 
direh  den  Inhett  dieser  Reden  hinreichend  begrondet     nnd  wenn 
lieb  auch  vielleicht  die  erste  jener  Stellen  durch  konstllche  Aus- 
legung- mit  Marcion^s  Ansichten  in  Einklang  bringen  liess,  so  sind 
wir  doch  nicht  ku  der  Voraus.setzung  berechtigt,  er  habe  aar  de 
giitricfaen,  we  sich  cchleohtbln  Jtein  anderer  An«we|r  s*'d»^  Mn- 
ten  es  ie(  an  eleh  genas  denithar  und  wahrseheinUeh,  daee  er, 
fliman]  In  der  Kritik  des  nherliefnrton  Textes  begriffen ,  aneh  Ein- 
zelnes entfernte,  was  er  möglicherweise  stehen  lassen  konnte^ 
wtjforti  es  iliia  nur  iibcrhaupt  Schwierigkeiten  darbot;  und  gesetzt 
«Boh,  er  sei  hierin  nicht  ganz  folgerichtig  verfahren,  .so  (Jarfte 
HIB  diese  nicht  irre  machen,  nachdem  sich  die  Annahme  wUiktlhr- 
lifiber  TeztesAndening  in  der  nberwiegenden  Mehrzahl  der  Fiile 
lewAhrC  hat.  —  Aehnlich  verhilt  es  sieh  mit  den  sswel  kleinen 
Abschnitten  o.  13,  1—5.  6 — 9.  3)    Maroion  hütie  das  ftir  ihn  An- 
Ftössiofe  in  ilen  Droliiiiigen  det^  3.  und  5.  Verses  vielleicht  ebenso 
durch  die  Auslegung  beseitigen  können,  wie  er  diess  bei  c.  12, 
41. 19,  27  gethan  hat,  Uidem  er  die  Eeetrafling  der  Gettloeen  dem 
Mirg  zuschrieb;  aber  de«ft  war  die  Schwieiighelt  hier  grosser, 
dm  da  es  Chrisfns  ist,  welcher  *dle  juerdvoiet  ferdert,  so  messte 
der  Untergang  denen  angedroht  sein,  die  sich  nicht  zu  Christus 
nnd  seinem  guten  Gott  bekehren,  er  müjHste  mithin  von  dem  guten 
6tU  verhängt  werden,  was  Mardea's  I^ehre  widersprach.  4)  Bier 
ntehte  es  daher  dem  Onestiker  geratheiier  schelten,  das  SMek 
ftta  m  streichen.  An  dem  zweiten,  der  Parabel  rem  Felgenbanm, 
nviste  ihn  sehen  das  stOren,  dass  das  israeliCisehe  Volk  darin  deut- 
lich genug  als  der  Weinberg  des  guten  Gottes  bezeichnet,  nnd 
(UsB  ihm  von  eben  diesem  Gott  Ausrottung  gedrdht  wird«  Die- 


')  Von  den  Worten  fl  an, 
^)  S.  Volckmar  öS.  60. 

')  Denn  dass  auch  dieser  feliUe,  sclieint  mir  Volckmar  S.  36  fr  an;Epiph. 
Schol.  3S  bewiesen  zu  haben,  wie  jetzt  auch  Hilgenteld  (T.J«IU,  204)  lu^iebt. 
^)  Etwas  anders  Volckmar  S.  108  IL 
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selben  CIrtlnde  waren  ee  wenigstem  ohne  ZweUd,  wegen  deren 
Mnrolon  die  PareM  e.  90,  9—18  entflmte,  nnd  ebenso  wurde 
die  sonsl  se  psnllnisehe  BnftUnng  von  verlorenen  Sohn  (15, 
11 — 89),  wie  eneh  Bear  (Marknsev.  184)  anoimmt,   wohl  nur 

desshaU)  we/^gescbnitten,  weil  Marcion  nicht  zugeben  konnte,  daas 
dfis  jiidisclie  Volk  der  Sohn,  und  zwar  der  ältere  Soha  eeines 
(Voltes  sei  Ob  das  gieiobe  Bedenken  die  AaswerfiiDg  von  c.  19, 
2».  80  veranlssate  Ot  nag  debingeatellt  bleiben,  denn  der  Gedenke, 
dess  die  Heiden  im  Beiek  MCes  nnr  an  die  SteUe  der  Jaden  treten, 
ist  Iiier  nielit  se  bestinnt  eosgesprooben,  um  eine  andere  Brkldrang 
unmögHoh  zn  maehen;  indessen  ist  diene  Abweichung  für  die  vor- 
liegende Frage  nnerheblich.  Vielleicht  Hess  Marcion  die  angeführ- 
ten Verse  auch  nur  desshalb  weg,  weil  sie  ihm  nach  dem  kräfti- 
gen Sohlufise'  des  28.  Verses  entbehrlich  schienen.  Aber  selbst 
wenn  sie  in  seinem  Bswmpler  des  Jünkas  gefehlt  hMteu,  so  hfttte 
(Hess  nicht  viel  nn  sagen.  —  Dass  sieh  der  'klebie  Absebnttt  mit 
dem  Klsgerof  Ober  Jerosalem  L.  18,  81 — 85  bei  anserem  Gnostiker 
nicht  fand,  ist  wohl  richtig  aus  der  Zusammenstellung  Christi  mit 
den  Propheten,  V.  93,  und  aus  der  Vorliebe  fttr  die  jüdische  Haupt- 
stadt, welche  aus  V.  ^4  spricht,  erklärt  worden  (Volokmar  65); 
ebenso  lieblt  ja  auch  c.  19,  41 — 44  die  Klage  ober  Jerosalem  ge- 
wiss nnr  desshalb,  wefl  die  Thrinen  Christi  aber  den  Untergang 
dieser  Stadt  dem  Jadenfeind  Mardon  nnglanblleh  waren  ^  wenig- 
stens genagt  dieser  Brfcl^lrangsgmnd  vollständig.  —  Die  Leldeas- 
verlcündigiing  c.  18,  91—94  miissit;  ei  üchou  wegen  der  ßürufung 
auf  die  alüestamentlichen  Weiä^agungen  auswerfen,  ebenso  c.  20, 
97  f.  wegen  der  Beweisfabrung  aas  dem  Pentateucb ;  die  gleiche 
Bneksicbt  scheint  o.  23,  84  die  Aosmerzaiig  des  knrami  Berichtes 
von  der  Eleiderverloesang  veranlasst  zn  haben,  denn  die  Brinne« 
mng  an  Ps.  89  war  bei  diesem  Zog  kaam  sa  «mgehen,  wenn 
aooh  Lukas  selbst  lücht  sasdrOefclich  daraof  hinweist  —  Dass  die 
Erzählnug  vom  Einzug  Christi  in  Jerusalem  1^,  29 — 40  so  wenig, 
als  die  gewaltsame  Austreibung  der  Verkäufer  aus  dem  Tempel 
(18,45 — 48 j  in  Marciea^s  Vorstellungskreis  passte,  wird  allgemein 
anerkannt  —  Wenn  weiter  in  der  Bode  Aber  die  Zerstorang  Je- 
rasalems,  L.  91,  aosser  dem  oben  besprechenen  18.  Vers  aneh 
der  91«  and  99.  bei  Mareion  ftblten,  so  begreift  sieh  diess  ans 
ihrem  Inhalt:  die  specielle  Fürsurge  für  die  Juden  in  dem  eristeu, 


Nach  Voiclimar  S.  62.  Hiigeni«ld  £v.  Jufit.  406. 
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uDd  die  Verweisung  aiir«  A.  T.  in  dem  zweiten  von  diesen  Ver- 
len  konnte  ihm  nnniOglieb  zaatgeD.  • —  Von  den  vier  Ausiassnngen 
im  M.  Kapitel  waren  die  zwei  ersten^  V.  i6--i8.  88—90  Air 
«oeeni  Oneetiker  gwx  nnerliaeUoh,  denn  daa  Braen  und  Trinken 
in  Releli  Gottes,  von  dem  hier  nieht  Mos  parabollaoli  geredet  wird^ 
und  die  spccielle  Reziehang*  der  Apostel  aal  die  «wdlf  Stflnne 
deg  jfldlscheii  V^olks,  sammt  dem  Richteramt  derselben,  konnte  er 
nicht  ertragen;  auch  die  Aoffordening,  ein  Schwert  zu  kaufen, 
QY^  85—88)  mnaate  ibm  Im  Mond  Christi  bedenklich  scheinen,  und 
Im  ZnaammenhaBg  damit  meohte  er  am  ao  eher  geneigt  aein»  die 
BraAhlnng  ven  dem  Sehwertaohkg,  V.  49—51,  xa  headUgen,  der 
doeh  Immer  durch  Jenea  Wort  Chriali  wenlgatena  mittelbar  ver« 
anlasst  war,  uüU  trotz  des  nachtrfigliohen  Tadels  wenlgatena  be- 
wies, dass  Jesus  seinen  Jftngern  den  Besitz  von  VV  äffen  gestattete. 
Dagegen  kann  im  Lnkasevaugeliam ,  wenn  es  V.  38  ursprting- 
M  gehabt  hat,  die  Braählung  vom  8chwertschlag,0  fieren 
VwbereltQng  jener  Vera  eben  dient,  nieht  gefehlt  haben.  —  Daaa 
Mtrelon  daa  Wert  Jean  an  den  Mtgekrenslgtsn,  88,  48  w^lleaa, 
dfirfte  sieh  ans  setner  Bsohatologie  genOgand  eriddreii,  aof  dn 
Fehlen  der  Stelle  im  ursprünglichen  Text  onsera  BiraageUoma 
iässt  sich  daraus  um  so  weniger  schliessen,  da  Marcion  die  Er- 
zfthlQDg   selbst,  deren  unentbehrliche  Spitze  dieses  Wort  bildet 
(V.  40  ff.)?  gehabt  zn  haben  aoheint,  und  da  sie  auch  dem  Geist 
dea  panlfailachen  BvangelhimB  gann  gemAaa  lat^  —  Die  veraohie- 
denen  Beziehungen  anf  daa  A.      e.  84,  M.  87  f.  88.  44— -46 
konnte  der  Gnostiker  natürlloh  iklclit  dalden.  ^  Wenn  endiloh  am 
Schlnss  des  Evangeliums  V.  62  f.  und  wahrsohehilioh  anoh  die 
letzten  Worte  von  V.  47  und  die  zweite  Hälfte  von  V.  49  ge- 
fehlt haben,  eo  liegt  die  Notbwendigkeit  dieser  Aenderongen  fttr 
Marelen  am  Tage. 

Ana  dem  Vorateheirden  erglebt  alefa,  daaa  Bfardon  hi  dem  Bvm- 
geHnm,  werana  er  daa  aeinige  znaammenateUte,  nwar  an  mefarefen 
Stellen  einen  von  dem  unsrigen  abwelehenden  Text  fuid,  der  mei- 
stens, wo  nifht  immer,  die  Vermuthang  der  grösseren  ürsprOng- 
lichkeit  für  sieh  hatj  aber  dieser  Stellen  Fiud  es  doch  im  Verhält-* 
niaa  zmn  Oanaen  nnr  wenige,  and  keine  derselben  ist  von  weiter 


*)  Deren  Aeclilljcit  aus  diesem  Grunde  jctit  aucii  Hi  Igen  fei  d  zugiebt  Th.  J, 

HI»  241. 

»)  VgL  Volclimar  100  f.yoö  l 
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greifender  BedeutoDg.  Dagegen  setxt  fiftrclon  ansem  Jetziges 
Text  Hiebt  blee  In  allen  den  Abeehnitten  vornn«,  in  denen  er  eieb 
keine  Abwelebnn^  ven  demselben  erlenbte,  und  «diese  Abeebnttte 
sind"  immer  neob  der  grossere  Tbeil  des  Gänsen  $  sendem  sneb  de» 

wo  er  sich  von  ilim  entfernte,  lassen  sicli  seine  Abweichungen  bis 
auf  jene  wenigen  minder  wichtigen  unter  der  Voranssetzang,  dass 
ihm  unser  Evangelium  in  seiner  jetzigen  Gestalt  vorlag,  genügend 
erklären,  and  in  den  meisten  F&Uen  l&sst  sehen  die  blosse  Textes- 
vergleiehong  nichts  Anderes  vermnthen.  Diese  sehliesst  nan  aller- 
dings die  MOgliebkeit  noeb  nicht  ans,  dass  deob  ein  Tbeil  jener 
Abweiebnngen  dem  ven  ihm  benutzten  Bvangeliom  selbst  avge- 
horte^  und  wir  werden  auf  diese  Frage  später  noch  einmal  zurttok* 
kommen.  Nnr  müssen  wir  schon  hier  darauf  verzichten,  den  Be- 
weis fitr  diese  Annahme  auf  den  marcionitischen  Text  zu  grfinden, 
denn  wenn  Martion  in  zwanzig  FAllen  ans  dogmatischen  GrOnden 
willkührlieb  g^ftndert  bat,  so  kann  er  diess  ebensognt  aneh  im 
einnndzwanzigsten  gethan  haben,  nnd  nur  dann  bitte  die  entgegen- 
gesetzte Vermnthong  die  Wahrsobelnllehkeit  fttr  sieb,  wenn  sieb 
in  seinem  eigenthümlichen  Standpunkt  kein  Aulass  /.u  der  Textes- 
äuderang  entdecken  ]ies«e.  Dass  diess  aber  nur  bei  wenigen  «nd 
minder  wichtigen  Stelleu  der  Fall  sei,  ist  bereits  gezeigt  worden. 

Nun  sind  wir  freilich  nicht  genauer  darftber  nnterrichtet, 
wann  Marcion  sein  Bvangdinm  verfSsst  habe.  Nach  Iren«  III, 
4f  8  fftllt  die  Ansbreitnng  der  marrionitischen  Lehre  zn  Bern  um 
die  Zeit  Amieet's,  der  mit  ziemlicber  Sicherheit  zwiseben  150-~14MI 
n.  Chr.  gesetzt  wird.  Da  nun  wohl  kaum  auzuiiehmeii  ist,  dass 
der  berühmte  Häretiker  lange  in  Rom  war,  ohne  Anhang  zu  \\n- 
den  so  mtisste  er  dieser  Angabe  zufolge  um^s  Jahr  IdO,  oder  um 
Weniges  Araber,  dorthin  gekommen  sein.  Wir  sehen  jedoch  ans 
Justin 's  grosserer  Apologie  a  Sil.  58,  dass  Mareion  damals,  als 
diese  Sehrift  verfbsst  wurde,  sehen  lange  in  Thfitigkeit  war,  aller  * 
Orten  sablreicfae  Anhänger  gewonnen,  und  somit  seine  reforma- 
torischen Wanderungen  längst  begouneu  hatte.  Hat  nun  Justin 
jenes  Werk,  der  gewöhnlichen  Annahme  zufolge,  im  Jahr  138  odec 
139  geschrieben,  so  mtisste  Mardon'a  Auftreten  und  seine  Wirkung 
anf  die  abendlAndisohe  Kirebe  um  mindestens  90  Jahre  /roher  ge- 
setet  werden,  ab  seine  Ankunft  in  Born  nach  Irenftns.  Indessen 
steht  jene  Annehme  keineswegs  ausser  Zweifel.  «Ihre  hauptsäeh* 
liebste  Sttttzc  liegt  in  deiu  Umstand,  dass  Mark  Aurel  im  Eingang 
der  grossern  Apologie  nicht  als  Cäsar,  sondern  nur  als  der  Sohn 
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des  Kaisers  Antonius  Pius  bezeicboet  wird.    Da  der  Titel  eine« 
Ciair  seiiBt  nicht  blos  in  so  förmlichen  AnredeD,  wie  die  vorlle« 
,  fttde,  «ondain  ielbst  im  Privatverkehr  nicht  abtr|^n|^«n  wird,  0 
m  seblietat  aas,  Mark  Anrel  .könne  diesen  Titel,  den  er  i.  J.  199 
aUelt,  danala,  ala  Jnalin  daa  fenannfe  Werk  schrieb,  noch  nicht 
Kefnhrt  habeu.  ^)    Allein  gerade   Justin   bezeichnet  nucb  später 
Bcch       eioen  Cäsar,  wer  dieser  nun  sein  mag,  ^)  ganz  ähnlich 
wie  hier,  er  scheint  sich  also  um  die  amtüdie  Titolatur  weniger 
bekOnunert,  oder  den  Namen  des  Philosophen  für  ehrenvelier  ge- 
halten so  haben,  ala  den  des  Cdaar,  nnd  es  kaon  aemit  ans  den 
FeblM  dieses  Titels  in  der  grösseren  Apologie  nichts  geschlossen 
werden.    Verliert  aber  dieser  Umstand  seine  Kiwr  iskr'ift,  so  wer- 
den wir  eher  geneigt  seiiK  die  Abfa^isuug  der  ju^tini^jchen  Hchrift 
etwa«  tiefer,  etwa  gegen  das  Jahr  1-45,  berabzurücken.  Das 
swnr  kann  nieht  viel  beweisen^  dass  Jaatin  aelbst  Apol.  I,  46  seit 
der  Oebnrt  Christi  ±S0  Jahfe  zAhlt,  denn  nichts  verbttigt  vna  die 
Oennvigkeit  seiner  Obronolugie,  während  freilich  andererseits  anch 
der  Ausdruck  im  Gesprücii  mit  Trypho,  weiches  den  jüdisriicn 
Krieg"  c.  1  vin>  y^c/nevog  nennt,  zn  unbestimmt  Ist,  am  dan  iiohere 
Alter  dieses  und  des  ihm  voraDgehenden  Werks  darsenthan.  Da- 
gegen weist  der  Umstand  aaf  eine  spätere  Abfassnngsneit  der 
enrten  Apologie  hin,  dass  diese  Schrift  neben  Antonln  nnd  Blarfc 
Aurel  ancli'dem  L.  Veras  gewidmet,  nnd  dass  VAtu  hier,  naeh 
der  wabrscheinlich^teü  Lesart,  fftloaofpoq  genannt  ist,  denn  i.  J. 
U%  war  Veras  noch  nicht  acht  Jahre  alt.  ^)     Justin^s  Anga- 
ben (Iber  Maroion*  kennen  daher  gegen  Iren&os  nichts  beweisen, 


So  untfrla^-i  CS  z.  B.  Frunio  in  seiiion  Di  icfm  an  M.  Aurel  nie,  d«a  Cäsar 
ItcizufägeD,  obwulil  er  M.  Aurel's  Lehrer  und  verlruuler  Freund  war.  ' 

*)  So  z.  B.  mit  vielen  Andcra,  Semiscl)  h]>L  d.  Märt.  !,  64  ff. 

')  Äpui.  II,  2,  wo  ein  Clirist  dem  SladipraTeivt  l  rbicus  zuruft;  ov  TfQmovret 
EvaeßeT  aÜTox^üioqi  ovöt   ipiXoöö(p(o  (al :  —  ou)  KaüfaQOi  naiSl  ovde  tjj  te^a 

*)  Man  ötreilet  sich  nSmIich.  ob  in  der  eben  anacfülirlLU  Siclle  unter  dem 
avroxoäTo}^  Evofß>]i  Autoniuus  Pia-  oder  Mark  Aurel,  und  dtiuiürh  (inter  dem 
ftXoao(foi  Kai'aaqog  nai;  Mark  Aurel  oder  sein  Mitrcyciit  L.  Verus  ver:stehen  sei. 
Mir  ist  das  Erstere  wahrscheinlielier,  für  die  vorliegende  Frugc  ist  diess  jedoch 
gleichgültig,  denn  da  L.  Verus  von  M.  Aurel  unmittelbar  hei  seinem  Hegierungsan* 
tritt  snm  CSsar  und  sogar  zam  Augustus  ernannt  worden  war  (Capitolin.  Itfarc. 
7.  fcr.  8.  Clinton  Fast.  rom.  s.  J.  162),  so  ist  es  jedfenfUIs  ein  C&sar,  der  hier 
ohne  diesen  Titd  namhaft  gemacht  ivird. 

^  Ir  war  am  19.  Dabr.  130  geboren;  Clinton  s.  J.  145. 
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wir  müssen  vielmehr  umgekehrt  sohllessen:  c|a  Mareton  mnst 
allgemein  fflr  etwas  jftoger  erklärt  wird  ,  als  Bailltdes  and 
Valentin ,  da  er  diess  aber  nicht  sein  könnte,  wenn  man  schon 
«111*0  Jahr  138  80  von  ihm  reden  konnte,  wie  Jaatln  in  der 
griMaereA  Apologie,  so  mnaa  diasea  Werk  epiler  twISmü  aofii. 
Wto  dem  aber  aein  nag:  fn  keinen  Fall  wiesen  wir,  wann  Mar- 
ekm  mit  den  LnkaseTaDgeliam  ssveret  MEamit  wurde.  Dana  dtt 
die  Abweichuugen  seines  Evanj^eliams  von  unserem  Lakas  sein 
dog'matlsches  System  schon  voraussetzen,  da  also  dieses  In  seiner 
Bntatehung  jedenfalls  unabhängig  von  jener  Schrift  war,  so  ist  es 
giBB  wohl  denkbar,  dftss  er  längere  Zeit  als  gnostisoher  Lehrer 
thitig  war,  ehe  ihn  das  panUnisehe  Bvangelian  in  die  Da&d  iel, 
und  ehe  er  sich  sa  eeiner  Bearbettang  entachfaM»,  ja*  es  ist  ndg-* 
lieh,  dase  dlesa  erst  naeh  seiner  Ankmifl  in  Bem  gesohehen  Ist, 
andererseits  Ist  es  aber  ebenso  möglich,  dass  jene  tlcarbcituug  in 
eine  weit  fnlhere  Zeit  fällt.  Wie  es  sich  hiemit  verhält,  kennen 
wir  nicht  ausmachen.  Marcion's  Zeagniss  ist  mitbin  in  doppelter 
fltaaieht  ungenflgend:  einnai,  weil  uns  nicht  der  gnaae  Bestand 
«nsem  Loknaevaagettans  dadareh  varbUrgi  wird,  aad  sodaaa,  wen 
es  fllr  die  Bestfmnaag  der  Zeit,  la  der  Mareioa  dieses  Bvaagflion 
bentltzt  hat,  einen  an  weiten  Spielraum  efllm  liest 

3.  J  u  8  t  i  n. 

In  beiden  Bczlehangen  können  wir  aus  Justin,  diesem  fttr 
die  Bvaagelienfrage  wicht^stea  SehriflsteUer,  Bestirnnteres  ab« 
aeiwea.  Neaat  er  nach  aaser  LalEasevaagelinn  se  weaigj  als 
eiaes  der  drei  andern,  ansdrflcidieb,  so  beweist  er  deeh  seine  Be- 
kanntschaft mit  demselben  durch  eine  Reihe  von  Citaten,  von  denen 
es  theils  gewiss,  theils  weniosfens  sehr  wahrscheinlich  ist,  dass 
sie  aus  ihm  entlehnt  sind.  Es  gehüren  hieher  die  folgenden  Stellen. 

1.  lieber  die  Empfängniss  Jesu  und  ihre  Ankündigung  sagt 
Jastia  ApeL  I,  88:  dvvafiis  ^ov  ineldoiha  ^  fUt(f9ivi^  inea- 
xlaaev  avv^  xal  xvcxpoQrjaai  Ttagdivov  oSaw  n&tobpta»  jrirl  o 
dfCoaiaXelg  xat  n^og  avzrjv  rrjv  TtaQ&hov  itotr  ixsivo  tov  xcuqov 
ayyelog  S^tuv  ci  r^yytlhcno  ctvzrpf  sitiwv*  Idov  avlXi^tpr]  iv  yaarQl  ix 
nvevficcTog  dyiov  xai  ni^Ji  vlbv  xai  vlog  vipiatov  xkr^d-rjas^m  xai 
xctkiaeig  ro  ovofia  avrov  ^Ir^ooüv '  avzog  ycsQ  adaet  tov  hxov  avzoü 
a.  8.  w.  (aaeh  Matth«  1,  21>.  Tryph.  e.  100:  Ma^  ^  naqdivQq 
svccyyeXi^ofiifOv  avzfj  Tcißqir;l  dyyÜLoVf  oti  mwfia  xitglov  in 
aoT^  irsekeiaetaif  xai  dwafiig  vt/jimv  imamJiM  ^vt^^  dti 
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jKil  t6  yemifiepov  i§  neSt^  afi6v  imtv  vihg  deov^  ujUMi^/imo* 
yhoiTd  fiw  xara  td  ^fti  aov>  Diese  Anftthrnngen  etameii 
wörtlich,  mit  Ansnahne  nehrerer  Anslassmigeii  und  einiger  an- 
bedeutenden  Zasäfze  und  Versetzungen,  mit  dem  Bericlit  des  Lukas 
1,  26 — 38:  aneaiüh]  6  äyyekos  FaßQi^X,..  TTtiog  TiaQ&tvov  . . » 

MoQiafi          Kai  unev  6  ayyelog  en^...  idov  avlXrjipjj  ir 

faa%qi  xod  %i%fi  vlav  xal  xukiattg  to  Hpofia  neitav  ^Iifiow, 
06tos  S<rvixt  fiiyag  xal  vlas  vt/flarov  tekr^dT^oerai  n.  w.  Ka^ 
anoxQidsig  6  ayyekog  elnev  avTrj'  Tivevfta  ayiov  eTtslevosrai  inl 
ae,  xal  Sin'aftig  inff/arov  imaxiaoet  ooi'  Sto  xal  zo  yswojfiievoy  ^ 

ayiov  xjLtj^astai,  viog  ihoh  &71e  de  Magta/n  *  iöov  ^  dovlij 

WQiov'  ysvoiTÖ  fiot  xara  t6  (i^^id  aov.    Unsere  drei  anderen  • 
BvnDi^elieB  wissen  beiLaontüeii  nichts  ven  dem  Besuch  den  Bngeli 
ki  Maria,  wie  aneh  sein  Name  nnr  bei  Lnkas  (hlw  und  1,  19) 
vori^eln^lt,  und  dass  Ihn  ein  apokryphisehes  Evaegreliam  erzfthlt 
und  vollends  mit  diesen  \V  üi  tcu  erzählt  liaUe,  wird  uns  \Mnigsteus 
nicht  berichtet  Insofern  muss  sieb  die  Annahme,  dass  Justin  wirk- 
üeh  nnaefa  Lnlus  vor  eich  gehabt  habe,  auf  den  ersten  .Büek 
enpIlBlilea«  Mit  dem  Berloht  des  Lnlcas  wird  nnn  allerdings  der 
des  Matth  Ans  verbanden,  ja  Jnsfin  zieht  die  Werte,  welche  bei 
Mitthftos  1,  %t  der  Engel  m  Jesefdi  im  Travme  spricht,  ApoL  I, 
33  zweimal  zu  der  Rede  Gabriers  an  Maria.  Indessen  sind  solche 
Textesmischungen  bei  ihm  so  häufig,  und  der  ebenbemerkte  Ge- 
Munissfeliler  ist  so  erklArlieli,  dass  man  ans  dieser  Abweldiang 
ml  siDO  weitere  Qnelie,  ausser  den  genannten  xwei  BvangeÜstea, 
m  fehBeesen  keinen  Onmd  hat  Bbensewenig  berechtigt'  nns  sn 
dieaem  Sehlnsse  die  harmonische  Abrundnng  nnd  die  innere  Con- 
sfll^aeu^  der  justinischen   Darfetellung.  ^3    Denn   diese  Abrnndung 
kestebt  nnr  darin,  dass  Justin  die  Zwiscbenreden  wegl&sst,  die  ihm 
fOr  seineu  nächsten  25week  entbehrlich  nnd  storend  waren.  Nnn 
hsnielt  es  steh  In  der  Stelle  der  Apologie  daram,  die  Brlttllnng 
der  jsenianisehen  Weissagung  Ober  die  Gebort  Christi  ans  einer 
Jangftau  in  der  evangelischen  Geschichte  nachzuweisen,  und  da 
er  hieftir  jener  Reden  nicht  bedurfte,  übergeht  er  sie  hier  gänzlich, 
wogegen  er  Tr.  100  das  Wort  der  Maria  L.  1,  38  anführt  So 
wenig  aber  jenes  filiUsohweigen  beweist,  dass  sie  ihm  ftberhanpt 
nibsimint  waten,  ebensowenig  kann  Ihre  theilweise  Anfllhrnng  Im 
Ctesprftcb  mit  Tvypho  beweleen,  daas  sie  ihm  nnr  theilweise  beknanl 

')  Wie  Hilgenfeld  glaubt,  die  l^vaugei.  Juslms  u.  •.  w.  S.  145. 
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waren,  taa  er  hae  tuch  nn  dieser  Stelle  linrchans  nicht  die  Ab- 
sicht, den  vollatantiigen  lltrgAng  der  Eng-elslotsr haft  za  berichten, 
MDdero  er  will  nar  den  Gedanken  ao^führeB,  4as8  rbfllw^  wio 
BvB  Im  UaglABbea  Sonde  imd  Tod  tm^äemgy  m  mmgeMH  BMa 
io  ^axMgem  Verlnoeii  den  Brltiser  tm  Soade  ud  Tod  enpfaDg^en 
fc»ko,  IQr  dieoeB  Zweek  koaiite  er  eher  eatiirlMi  aar  ihre  glaubi^re 
IJeferwerfoiii^  V.  38,  nicht  die  vorhergehentle  zweifelnde  Fri^e 
V,  34  beoatzeo.  Sofern  uns  daher  nichf  allgemeiflere  Gründe  za 
einer  anUern  Ansicht  hiadriio|^ea  soiiten,  hat  gleich  bei  dieser 
ereCee  Stelle  die  Benlltzang  aasem  Lotuw  duieh  Jnetie  die  beeket» 
WaltnefaeiDllchkell  fOr  deb. 

%   Kfaie  eigeDtbeiBltcbe  Mieebniif  Tersf^hfedetter  Bestand theila 
breflen  whr  fn  doi  Angaben  Jostin's  über  die  Geburi  uud  die  Kind- 
beitsgesnliif  hfe  Christi.    Dass  er  liier  jedenfalls  ein  apokiyphischee 
Evangciiam  benutzt  hat,  ist  schon  von  Credner, '}  und  neoerdiBge 
fegen  Semisch  von  Hiigenfeid  ^)   wabraebeiaKeb  gemndit 
worden;  fer  uns  handelt  es  eich  nur  daram,  ob  dieeee Bvaai^linai 
aefae  eiaaige  Qaelle  wer,  oder  ob  er  daaebea  eueb  das  eine  und 
aadere  naeerer  kanonischen  Evangelien,  und  namentlich  unsem 
Lukas,  vor  sieh  gcliabt  hat.    Die  Hanptsteiie,  worin  er  sich  mit 
diesem  berührt,  Tr.  78,  lautet  so:  uTioyQafprjg  ovar^g  h  rij  jfot^er^ 
zote  TtQanrjg  inl  KvQi^iov  avelr^lvOu  (o  "Iws^}  Nc^aget, 
iMhr         eis  Bri^ifi,  oOe»  ^,  aifoy^iffooSm'  and  yaQ  Trjg 
KCtTOaeovar^g  rrjv  yip^  ixdvrv  rpvlr.g  "lovda  t6  yh'og  rv . . .  .  /  4" 
JOTB  rov  muölov  av  Bi-^Xetfi,  imti^rj  '"ivmr^rp  oix  dxey 
iv  Tfj  xouii]  iy.HVf]  Tioü  yMzaküaaCj  iv  anr^kccio^  rivl  avv&yyvg  %rjg 
xwfi?]g  xatklvae.    Kai  t6%e  ovrorv  cevr&v  ixal  hazQKH  jj  Ma^Ui 
%ev  Xquniv  wxl  iv  qfotvfi  avtw  ivedsixei.    Aoaserdom  bernll 
ileb  J.  aneb  ApoL  I,  84  dea  BOaieni  gegenober  anf  das  Zeagniss 
anoyQciqfm        yevoftivm  im  Kvqijviov  tau  vfierioov  iv 
""lovöuia  iTOMTOv  yevoimov  emtQOTiov,    Dieser  Censuj^  des  Quk* 
rinus  wird  unter  den  Evangelien,  die  wir  kennen,  mit  Aasaahme 
sp&ter  und  von  unserem  kanonisoben  Bvaagelhiia  abbän^ger  Apo- 
kryphen, aar  von  Lnkas  erwfibat,  and  aaeb  mit  den  Wortea  diesen 
Miriftslelleia  trUtI  JosCbi  aiebrreob  anstmnien;  m.  vgl  L.  2,  2: 
avTT^  rj  amyQarprj  TCQwztj  iyeveio  J^ye^uoveuovzog  zijg  SvQiag  Kv-  ' 
Qr^viov.  V.  4  f.:  iveßi^  de  xcd  "luior^^....  anoyqitpaadui.  V.  7: 


*)  fieitrftge  I,  213 
*)  A.  a.  0.  145  ff. 
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nal  erexe  rov  viöv  aviTjg,,,  xal  avixXivsv  avrdv  iv  zfj  (pocTvif' 
diOTt  ovx  f]v  cwTOig  ronog  tv  y.aialvuari.  Dagegen  redet 
J.  nur  von  eioem  Vensaa  in  Jadäa,  wenn  er  aueh  die  weitere 
Aasdehnang  di«8er  Masssregel  aioht  gendezu  aasscbliesst,  ^  mul 
damit  hAagt  xiiflamaea,  dMs  er  den  iqrriaohen  8taUli«lter  Qairina« 
mm  Fioknrator  Jadia'«  maeht  Während  fener  Lukas  des  Joaeph 
wegen  seiner  davidisoiien  AbslammiiBg  nach  Bethlehem  reisen  lAast, 
giebt  Ja^tiii,  der  die  kuuiolichc  Abkuull  Jvsu  iinuicr  uui  au  Maria 
knüpft,  den  unbestimmteren  nnd  offenbar  unpassuiulen  Grund  an, 
dass  Joseph  zum  Stamoi  Juda  gehört  habe.  ^3  Was  endlich  bei 
Lokaa  Ten  V.  8  an  fiigenthttmliohes  felgt>  die  Ersoheianng  dar 
Bagel«  die  Anbetung  der  flirten,  die  Beschneidnng,  die  Daratelinng 

*  hi  Tempel,  wird  ven  J.  nirgends  berOhrt  Diese  beweist  non  aller« 
flnga  jedenfaUs,  dass  un&ier  Lukna  in  der  Gebar(8-  und  Kindheits* 
gescbichte  nicht  die  Hauptquelle  Justins  war,  aber  dass  er  ihn 
gir  nicht  bentitxt  hat,  folgt  nicht  daraus.  Sein  Stillschweigen  in 
Betreff  der  letzterwähnten  Punkte  erklärt  sich  hinreichend,  wenn 
wir  annehmen,  die  EraAblnng  des  MatthAna  habe  4tte  oraprOnglieiw 
Andlage  seiner  Kenntnisa  ven  diesem  Thell  der  evangelisehen 
fioseblehte  gebfldet,  and  was  er  in  diese  nicht  einan  fügen  wnsste, 
fon  dem  habe  ci  keinen  (iebriiLich  gemacht,  ohne  dass  er  es  dess- 
bnlb  gerade  fiir  unwahr  zu  halten  brauchte;  für  die  Bevorzugung 
des  Matthäus  sprach  ohneitem  in  diesem  Fall  auch  das  Interesse, 
im  betblebemitisclien  Khidermerd  und  in  der  Verebrnng  der  Magier 
die '  BrfUllnng  alttestamentlicfaer  Welssnngen  naohanwelsen.  Ob 

.  telin^a  Verhalten  nn  den  Angaben  Ober  die  davldlsehe  Abstan- 
mang  Joseph's  aus  eigener  Reflexion  oder  aus  einer  evangelisehen 
L Überlieferung  3)  stiiiuint,  ist  ftu  die  vuiiiegeude  Frage  ziemlich 
gleichgültig;  dass  er  die  lukanijschc,  seiner  Angabe  gar  nicht  aus- 
dracküch  widersprechende,  Darstellung  nicht  vor  Augen,  gehabt 
hat|  Zeigt  daraaa  in  keinem  Fall,  vielmehr  macht  die  seltsame 
itaiMkong:  Bethlehem  sei  Jesepb^s  Vaterstadt  gewesen,  denn  er 
habe  zum  Stamm  Juda  gehört,  ganz  den  Eindruck  einer  naehtrig"- 
liehen  Veränderung,  die  au  der  passenden  Motivirong  bei  Lukas  2,  4 


')  Denn  die  Worte  Tr.  78:  ShtoyQatp^^  —  TTfiurriji  lasm  «ich  auch  ÜbersetMfi: 

da  damals  eine  Schatz uug.  die  erste  in  Judäu,  war. 
M.  s.  iiierüber  Hilgen  leid  S.  140.  14S. 

Auch  das  Prolevangel.  Jac.  c.  1  f.  c.  10  u.  das  evangel.  de  iiaüv.  Mar  c.  l 
(«lien  Maiia  too  David  ahstamtneo.   Vgl  Strauss  L.  J.  3  iL  I,  174. 
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von  elnm  MolMii  angtbknobt  wurde,  der  aieh  m  digmUfölM 
€Mid«i  Mi  der  Besiehosg  der  Geneelefieeii  eof  Jeseph  niotii  sn 
Mreanden  wiuste.    BI«iHroweni|^  liest  slob  endUoh  gegen  die 

Annahme  einwenden,  daas  es  Liusse  Ungeuauigkeit  sei^  wenn  der 
Census  und  die  Statthalterschaft  des  Qairinus  von  J.  auf  Judaa 
beschränkt  wird  —  denn  dese  iiun  derartige  and  noch  viel  grossere 
geeohiohtUobe  Versttfeee  «amliftiien  eind|  wflrde  sehen  die  eine 
Angnbe  Aber  die  BildeAale  dee  Magien  Sinen  beweieen.  Wenig- 
sten« wird  diese  Ansieht  se  lange  die  WabrsebelnliehiEeit  flir  sieh 
haben,  bis  eine  andere  Qnelle  anfgezeigt  ist,  ven  der  sieh  ver- 
mathen  lässt,  dass  sie  der  quiriuisohen  Schätzung  nicht  blos  über- 
haapt,  sondern  auch  mit  gan»  ähnlichen  Worten  erwähnte,  wie 
unser  Lukas. 

Der  Ansspraeh  Jean  L.  10^  19  whrd  ven  Justin  Tr.  7e  se 
a^geinuurt:  dUkufAL  viuv  iSauaicc¥  wommai^  biim  a^em  xtd 
Oieo^kav  xal  axoloTtsvÖQcSv  xai  i/tdm  naOfjg  Swa^swg  tov 
ix^ov.  Iii  unserem  Text  steht  statt  xaraTtccTÜv i  rov  nuzeiv, 
die  Worte  xcd  oxokonevÖQuiv  fehlen,  und  statt  etzuvu)  nao.  Sw, 
heisst  es:  &ü  s[täaav  Tijv  dvpafuv.  Diese  Abweichungen  können 
nUerdhigs  ven  dw  Benatiung  eines  apekryphisehen  Bvangelluins 
berrtdiren  —  es  ist  ja  bdkannt»  wie  eft  ein  imd  deiseiba  Ausspmeli 
nur  mit  geringer  Veisebiedenheit  in  mehreren  Beriebten  sieb  wie- 
derholt; möglich  aber  auch,  dass  sie  in  blosser  Ungenauigkeit  Ihren 
Grand  haben,  oder  dass  nur  die  wunderlichen  oxokoTrevÖQm  (Tau- 
sendfuss}  aus  einem  unkanonischen  Text,  in  dem  Bxemplar  oder  io 
der  Erinnerung  Justin'a,  siph  mit  dem  unsers  Lukas  verschmolzen 
beben,  eder  dass  die  Variante  dureb  die  NaeliUssigiLeit  eines  Ab- 
sebreibers  und  die  Aehnliobkeit  der  Zeichen  und  Laute  in  axo^/ow 
und  awlon&fSQcüv  veranlasst  wurde.  Das  verliegende  Citut  Ar 
sich  allein  genommen  bietet  keine  o caiinenden  Entscheidungsgrttnde; 

4.  Tr.  61  heisst  es:  über  das  Auflioren  der  Prophetie  mit 
Johannes,  und  über  das  Ende  des  alten  Bundes  habe  Christus  so 
gesproehen:  o  voftog  xal  oi  rtQOifrrvut.  inexQt'  ^Itoävffov  rov  ßan- 
tm&v'  iSctov  37  ßaaileia  tuiv  aiqccmif  ßia^Eiac  xal  ßiaoTcd 
aqmCovaiv  in^ijy.  Kol  d  ^iX$ve  d^aadm^  ovrog  hnw  *Hkiag 
i  fiiXkm  EQxeaSat.  *0  sx^tn^  äva  axo^eiv  iitovhm.  Dieses  Citat 
gfebt  die  Worte  Jesu  zu  Anfang  in  der  charakterischen  Form  des 
Lukas,  denn  hier  lesen  wir  16,  16:  0  v6i.iog  xal  oi  TrQoqjrjzac  i(og 
*J(a<xyvov,  wahrend  Mtth.  11^  13,  mit  wesentlich  anderer  Beden- 
tnng  stehtt  n^ig  yitQ  ol  n^fOfijrM  «a^  d  vdfiüß  &iiB  ^Imanm 
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nur  noch  das  i^OTOi'  dem  and  joze  des  Luküs  entspricht,  zum 
Text  des  Matthäus  12.  14  f.),  den  er  gauz  wörtlich  wieder- 

glebt  Credner  1}  und  Uilgeufeid  sind  nim  der  Meinung', 
diMcr  CteoliverlMU  Imb«  «ieh  iiiolil  mu  gedAoht&iMmltosiger  ToilU 
aisoliiing  eiUirai.  Aber  wwiim  mllto  dien  undenkbar  «einf  J. 
IDhrl  von  mehreren  Muammenhftngenden  AassprUehen  den  enten 
uacb  der  einen,  die  ttbrigeu  nach  der  andern  Version  an,  je  nach- 
dem ihm  diese  oder  jene  besser  zusagt,  er  halt  sich  im  Allgemei- 
nen an  sein  Uauptevaugeliumy  den  Matthäus,  aber  er  verlässt  ihn, 
we  dor  Text  des  Lnkes  bewer  zü  Beiaem  Zweck  dient,  das  ist 
ein  nehr  naheliegende«  nnd  natOrllches  Verfahren.  Der  Text  den 
Mknn  ±^  16  paaete  aber  wiiUieh  hi  dieaeni  Fall  beeeer  llllr  Ihn, 
ab  der  des  Matthine  11,  18.  Jnsdn  wlU  a.  a.  O.  nkfat  Uee  be- 
weisen, d&iia  im  jUilibüheu  Volke  nach  Johannes  kein  Prophet  mehr 
erwarten  sei,  sondern  aach,  dnäs  der  alte  Bund  durch  Christus 
sein  Ende  erreicht  habe,  ^}  von  diesen  zwei  Behaaptungen  bestü- 
üg^  aber  der  AuH^rnoh  Chrlatf  nach  der  Leeart  den  MatthMi  mr 
die  ernte,  während  er  die  andere  durch  dae  ngoaqaivBvaa»  IM 
abalehtlloh  anieehlleeet;  hier  Ihnd  daher  X  nnr  bei  Ukaa  da«,  waa 
er  braachte,  wogegen  er  für  das  Weitere  um  so  eher  zn  dem  Ihm 
geläuflgereii  Matthäus  zuruckkehreu  mochte,  da  nur  dieser  die  Be- 
zeiolinung  des  Johannes  als  Elias,  ein  für  Jastin's  Beweisführung 
wichtiges  Moment,  in  diesem  Zusammenhang  b^riohtet,  and  da  auch 
aohon  vorher  die  VITcrto,  daae  aeit  Jehannee  da«  HIamelreleh  0e- 
wnlt  leide  (/?«a£eT«r<9  wefllr  Lokie  mtgyyiXt^wai  hat)^  nnd  daae 
en  Ctowaltthitige  an  aieh  reiaaen,  loatin'a  Behauptung  (a.  a>  0.}, 
tiber  das  von  Christus  geweissagte  Auftreten  von  Häretikern  und 
falschen  Proi)hcfen  zur  Bestätigung  dienten.  Auch  in  diesem  Fall 
haben  wir  daher  keine  Veranlassung ,  zur  Erldftrung  des  justini« 
aehen  Citats  aber  die  una  be]»niiten  Oaellen  hinauafsngehen,  wenn 
wkniieh  Itollioh  die  aUgenelne  Itfegllohkelt  einen  Bvangellenteitei^ 
4er  Jnelin^a  Anltthrnng  gann  genau  enbipreehen  hitlei  ee  well  irir 
bin  jetsl  alttd,  nieht  liugnen  können. 


»)  ßeitr.  I,  23C. 
A.  a.  0.  19S  ff. 

tax^aio^ai  ^S)j  ritt  nufiprt  t9Vti9M  pMi      4  X^mt^^  •dinif» 
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6.  Die  Worte  Jesu  an  den  retohen  longliog  Apol.  I,  i0t  üdSelg 

aya^Jog  firj  (iiovog  6  ^og  ü  TioiTjOag  tu  Tarra  treffen  unter  dea 
uns  bekannten  Texten  nur  mit  der  gleichlautenden  Lesart  des  Lu- 
kas iiSy  iü)  und  Markus  (10, 18}:  ti  /4a  ktyug  ctyadov;  ovdug 
dya-^  ei  i4fi  ^St  o  '&edg  zneammeD,  nur  dase  Jnetin  die  Sin-» 
gangaArage  weglAwt,  atatC  dg  fiovog  setzt»  nnd  die  Worte  o  nof ^ 
0ag  n,  hinanrogt.  Mt  19,  17  läl  die  ber-Iaubigtste  Leaart:  tI 
fte  iquii^g  tkoi  tov  ayadov;  elg  iaxtv  o  uyaOvg,  6  ^dg.  In 
Gespräch  mit  Tjypho  c.  101  wird  derselbe  Aasspruch  so  an  ge- 
führt: ri  //€  keyeig  uyabm;  tig  tuiiv  tr/aüog,  6  Ttcaro  uov  6  iv 
%oig  ov(tuvoig.  Wörtlich  gleich  hat  der  Ophite,  weichen  der  fal- 
sche Origenea  Philosoph.  V)  7  exeerpirt:  et  /le  liyetg  ifa96»; 
dg  iativ  ayadag  6  nctn^  ftov  6  h  nng  ovqavn^^  hieran  reliit 
er  denn  aber  sofort,  als  ob  e«  Bin  Aasspraeh  wflee,  die  Worte 
Mt.  Ö,  45  in  etwas  abweichender  Fassung.  Eine  verwandte  Les- 
art haben  wir  bei  Marcion  getroffen.  Ebenso  le.sen  die  IVIarkooier 
bei  Iren.  I,  20,  2:  Big  taciv  ayaOogy  6  ncar,Q  tv  loig  ovQOVotgf 
und  ähnlich  die  clementiiüschen  Homiiien  an  vier  Orten  (III,  67. 
3LVII,  4,  vollstAndIger  XVIII,  1.  3):  fti^  (48  liye  dyadw,  6  fig 
dyadvg  dg  iaviv,  6  katrQ  6  h  tdig  ovQca^g»  Nooh  In  apilerar 
Seit  kodinit  diese  Lesart  In  den  Anffthmngen  der  Klrehenviter  nniii 
Vorschein.  Stellen  nun  diese  Thatsachen  aus&er  Zweifel,  Ua^a 
die  Aufuhruug  im  Gespräch  mit  Trypho  in  dieser  ihrer  eigenthüm^ 
liehen  Gestalt  aus  einer  schriniicheu  Quelle  geflossen  ist,  und 
ntlsaen  wir  die  Annelune  »von  Semiaohf  ea  seien  die  versehie- 
denen  gleioliiantendan  oder  verwandten  Abweichungen  von  unaer ena 
kanoniaehen  Text  unabhängig  von  einander  dnreh  glelchmftssige 
freie  Combination  entstanden,  mit  Hilgenfeld  ^)  als  eine  Ahen^ 
I  tlieueilichkeit  bezeichnen,  so  sind  wir  ebendamit  auch  geuütliigt, 
das  Cilat  der  Apologie  aus  unserem  Luka.s  abzuleiten.  Denn  wenn 
Justin  unseru  Ausi^pruch  in  seinem  aQtjserkanoniächen  Evangelium 
In  der  Gestalt  gelesen  hat,  wie  ihn  daa  Gesprieh  mit  Trypho 
wfederglebt,  so  bleibt  uns  ala  mögliche  fluelle  der  andern  TcKten- 


*)  Credner  Bdtr.  I,  343^1.  Semisch  Dttikw.  Jiutfai*s  370  IT.  Hilgenfeld 
'  a.  a.  0.  220  ft 

^  S.  372,  wo  weiter  mit  Rerlit  bemerkt  wird,  die  Worts,  auf  fflicke  die 
lUikoner  dea  Katliolikera  gegvsaber  dsn  grOMten  Werth  IctttD,  und  die  sis  für  ibre 
Erklärung  der  Stelle  ausdrOeküch  fonuistettlen,  lattea  wk  oicht  für  ciaia  bloiNn 
(ScdldUaisiinrUuaa  aiugebtn« 
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form  nor  Marlw»  iindXttfai«;  in  dtem  nu  ntMkaUet  J~~ninrr 
iuch  ab8:e8elien  vn  dm  VarliMlidtf  ««mt  beUan  ni  «hu««-' 
«ir  J«k«»  dir  Uv^md,  Atm  «Mi  iutti>«  «akMotsohaft  mit  uu- 
mm  Mvtaa,  .Ute  «an  MiMnUags  wieder  H 1 1  g  e  n  f  e  i  a  ersuhöpfeod 
«•Mist  tat,  •idemelOg  weder  beweisen,  norh  aacli  nor  wahr- 
«MnUoh  luachun  lasst.  Und  der  gloiolje  UnuUnd  witelMt  moA 
Äe  Annahme.  die  abrigeus  für  Jastin's  VerUltaiM  m  OMHUi 
drillei.  KvMgeliuiB  im  WmmUWmi  4uMtte  Mgrtn  MMe,  4m 
dM  Cttrt  dar  Ayalacia  .y.  jfa»,,,  Oasprachs  ott 

tW».  M»  dar  «»|M.«iiclia,,  y,.  Mwcion  f«.  o.)  „,oh 

•»Mt««  Leawt  daa  l^kaa  genauen  .ei,  Uenn  «enn  für  die  Brv 
MrMg  dar  jwMiiboIien  Citate  die  Evangelieusdirifieii  aasreiafcafc 
daaan  ancli  anderwelUg  fcstsleht,  das«  dleiar  Sohriltolaltor  S 
imut  hat,  so  iiaben  wir  kein  Recht,  «tf  oiae  mitar«  mafc- 
m«i«a,  .KM  dar  «ioh  aifibt  dartboa  Maat,  4ua  ala  Iba  kakaoat 


•».  .ftßm  2uMamlW9g  der  «Nnbesprechenen  Stelle  gehört 
«tk  dar  «Prath  h.  18,  27  »d,  welchen  wir  bei  Justin  Apol.  L 
f  ^on  Matthäus  ^  abweisenden  JKaaaang  wleda«i«la«- 

W.S  Swarä  Um  sa  «wiftr  Maat  äah  kasMMi. 

<lu8  auch  dieaes  Ciut  da«i  ^nkaa  ataaMoa«  M. 

7.   Bte  AMgthem  tmfU,         die  Vorher verkuudi^ung  de. 
wd  dar  .Aitfimtahnog  Jesn  trea«,,  mit  Luk«s  „icht  bl«. 
•  ««adnak  faat  durohans,  und  uamendich  iu  allen  den  Punkten 
«MnMBW,  wo  die  awei  andan  «»eptikar  «aa  .lh«,*hwafa»«,*) 

*>  Telelcmtr  i.  B».  Ihre.  199  t 

Mr  4n>  es  (tau  „a^^.  yottt:  „.„       Ka^c  r  c  51  •  rim 

und  c.    OG:  ^  J  ^ 

»orle       r.  li«  Ulfa.  4t<  t«.  »»t.V»i«<^      «>va,^  «rt 
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soiulem  £id  eiilhalten  auch  ihrem  Inhalto  nach  eine  BeAtimmuo|f, 
die  unter  unsern  Evang-^listen  er  allein  hat  (18,  31.  24,  44), 
dn^8  Dämlich  Jesus  sein  Leiden  als  die  ErlailuDg  aittestameAÜioher 
Woissaf  angeti  dargesleUl  habe.  YTtna  daher  Jastia  einei  miMrer 
kanooiseiien  Kvan^elien  vor  sich  halt»,  m  kann  diass  nur  Lnkaa 
gowcaen  aain«   Non^erhalfteD  f^eiUcb  die  AbweiebvDg^ii  Im  Ana* 
druck,  80  unbedeutend  8ie  an  sich  wftren,  durch  ihre  dreimalige 
Wieiierkehr  ein  grösseres  Gewicht,  und  man  konnte  desshalb  eine 
aosserkanonisohe  Quelle  vermutbcn^  da  aber  jene  Ab*.veichungea 
nnr  d^a  Gew4lhnrtcficre  und  Gelflnflgere  statt,  dea  niader  Oowobn* 
liebeft  aetxen,  «od  da  Oberdieas  die  aftanatltcben  Citate  deraelben 
Sofarirt  angeboren,  ae  atehtaucb  der  Annabme  einer  freien  Aeode- 
rono;  misera  Inkanlaeben  Textes  niebts  Im  Weg  0*   Sallte  aleb 
libcrdic.^s  lii]genrciü'.s  Vermuthuiii»-  bestätigen,  dass  Jui*iiü's  unka« 
Douisches  Evangeiimn  unserem  Markus  als  eig'enthttmliche  Quelle 
zu  Grund  liegp,  so  spräche  fUr  dieselbe  noch  ein  weiterer  Um* 
stand,  denn  da  Justin  in  seiner  kleinen  Abweiebung  von  Maricua 
(rjj  tqitji  ij^ieQrtf  Marfcna$  /isrä  TQeig  ^ftiqagj)  mit  Lukas  snaam* 
nenstimmt,  se  Ist  za  vermutben,  dasa  er  sein  Cltat  eber  dem 
Lukas,  als  der  Quellenschrift  unser«  Markus,  entnommen  hat. 

8.  Der  bekannte  Ausspruch  tlbcr  die  Auferstehung  Inutet  bei 
Justin  Tr.  81:  o  xvQiog  rfiwv  alniv^  ojt  olze  yafir^oovaiv  ovti 
'l^ftf^omm  dkka  iaäyyeloi  Sifowatj  vixm  tov  -QtoS  t^g  avo- 
iatuamg  Svreg.  Dasa  dieses  Gftat  unter  unsem  Bvangbiiaten  nur 
dem  Lukas  (20,  34  fO^i'^iiooiii^B        kann,  unterliegt  keinem 
Zweifel,  Matthäus  22,  80  und  Markus  12,  25  entf^meii  aieb 
von  dciiK^elbcu  viel  weiter.    Auch  erklärt  es  sich  nus  dieser  An« 
unhnic  vollkommen,  denn  da  es  den  Ausspruch  Christi  nur  in  der 
ipilirektcn  llede  wiedergiebt,  so  können  wir  ke^e  wörtliche  Ge- 
Bsttigkeit  und  VollstAndig;keit  von  ihm  erwarten,  ea  hat  daher  aiebt 
das  Mindeste  aof  sich,  daas  ein  kleines  Sitsehen,  daa  Lukas  hat^ 
bei  J.  fehlt,  dass  dieser  din  yaQ  mit  äXlä  vertauscht,  und  dasa  er 
fctatt  yiuioöoiv  und  iyyauloHOVzaty  ya/nroovaiv  und  yafir^O-f^GOVTat^ 
FCizij  nber  nuc  fi  difj  Schinsswortc  zexva  —  oWf?,  zunächst  aller- 
dings etwas  AulTaUendi  aehen  gan^  aas,  als  ob  sie  aus  einer  fal- 


in  einer  Hede  gleicUcn  Inhalts  sfcht),  h/fn^J-voi.  Dazif  kommen  dnnn  bei  Marku» 
Docb  einige  uobcdcatcade,  Hattii&us  crlicblidiere  gcmeiosome  Abnrcickungen  von 
Lttlus  uod  Justin. 

^)  Wie  aacU  Hiigenfeid  211  logiebt 
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idMi  Coii«hroQ(iini  Oller  etiler  TergtHmiiMKai  Leeirt  der  litletiiiflchen: 

xai  vloi  £101  tov  ihob  trg  dvaarac^og  vtol  ovieg ,  entstanden 
wftreu.  Lääst  sich  daher  auch  in  diesem  Fall  die  all^emeioe  Mög- 
lichkeit ejner  ansserkaDouiscben  Quelle  niobt  io  Abrede  zieheo,  so 
]kgt  dodi.aaeh  dorctoiia  niehli  vor,  wae  mi  poeitiv  «vf  eine 
INlolie  .Uisriese. 

9.  Noch  bestinnter  werden  wir  dee  Bericht  JssUb*!  Ober  die 
Einsetzung  des  Abendmahls,  Apol.  I,  66,  ucben  Matthäae  auch 
anf  Luiias  19  f.)  zuriick fahren  dürfen,  da  er  einige  von 

dea  anterscli^iUenden  Zügen  der  lukaniscbeu  Darstell unar  eathUlt 
tfk  Apeetel^  e^^t  J»^  haben  ^n  ihren  DenkwQrdigkeiteo,  den 
aaenleii  BvengeUeO)  aberllefertt  Xaßovta  a^or  tvxa^un^anet 

law'  9eal  TO  notr^Qiov  ofioiwg  Xaß6vTa  xai  evxoQifftfjaavTa  üntiv  • 
TOtro  iozi  TO  mild  uov  ^  xccl  fitovoig  avroTg  ftetaSouvai.  Hier 
treffen  wir  nun  in  der  ersten  Hälfte  des  Berichts,  tlber  die  Brod- 
auMtheilaDg,  nicht  blus  das  svxccQiazi]aag  des  Paulus  und  Lukas 
MiMicrD*  radi  dae  eigentlioh  oharekterietiscbe  Merkmal  der  paoll- 
■beh-liilaiiilsefaeii  Darstellang,  die  Werte:  toSto  Ttouitß  n.  e.w. 
—  deim  dftse  Jaetiii  äva/uvr^iv  ftov  statt  i^iijv  ava/ttvijaiv  bat,  Ist 
nattlrlich  ganz  unerheblich.    Beides  fludet  eich  aber  auch  soust 
wiederholt:  Tr.  41  nennt  J.  das  Abendmahlsbrod  den  ägzog  rrjg 
tv%aQiazius^  ov  eig  avafivr^aiv  tov  nadovg  ...  o  xuQiog  iq^m 
nuqiöioxz  Tioutvy  ipAd  ebd.  c  70  holest  ee:         %ov  aQtoVt  w 
^mtQidwiUv  i^fti»     noieZv  eis  ämfm^iv  o.  &  w.  jral  mql  tov 
vmrjQiov,  0  eis  avdfivtjaiv  %ov  n&fteaios  airoi  nciQid^sif  eCxcc- 
qiatovvrag  noi^v.   Wollte  man  nun  aBnefamen,  das«  J.  dieet 
2tiig6  einem  Andern,  aU  unserem  Lukas,  verdanke,  so  mtisste  er 
sie,  bei  der  anerkannten  Abhängigkeit  des  Letztern  von  der  pau- 
linischen  Darsteliang  {±,  Kor.  11,  23  C),  entweder  unmittelbar 
ans  Paoloe,  eder  ans  einem  an  Panloa  alcli  anacbUessenden  Bvan- 
g^am  geachopit  haben.  Das  Eretmre  ist  jedeoh  mtwahrecheiollch. 
DMin  einmal  wtirde  Jostln,  naeh  seiner  Steltong  sn  Panlne  nnd 
eum   Paulinismus,  die  pnu linischen  Briefe  wohl  kaum  in  dieser 
Weise  bentitzt  haben^  und  sodann  beruft  er  Fleh  bei  seiner  £rzfih- 
long  ausdrücklich  auf  die  apostolischen  Denkwardigkeilen,  die 
,Kvni^gi|^en. ,        nach  daa-  Andere  wird  maa  onwabiscfaninliAh 


Mattbüus  26,  26  und  Markus  14,  22  iiabea  beim  Brod  tuloYn^at  und  erst 
beim  Keidi  ev/aq. 

8*  • 
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lliideii  mflMwli,  §Q  Uaifs^  l^elo  vim  JiiitiB  iMMtatM  W^nmgMoM 
'Iftnf^eseigC  tat,  «Im  %um  FuHbIiMm  tt  dMualtai  VailiftltaiM  g^- 
staBden'wftre,  wie  düs  diM  Loku,  ttnd  adltt  weOB  dÜMi  ddr'lU 

wäre,  würde  es  doch  nicht  der  natOrllcbsCe  Weg  sein,  die  Worte 
die  wir  i»  nmerem  Kvan^eliam  finden,  in  efnem  solchen  zu  snoben 
von  dem  wir  dorchaas  nioht  wissen  könnten,  ob  es  sie  enthieJt^ 
ivlr  BflMteft  ddim  bammdm  Gronde  häMä^  nm  JuMm  B^aimt- 
•clttlt  mit  wmHm  LidkM  so  lingMB.  Bw  ITiMtaiiAl  JidvcH^  Um» 
Ilantte  MfbMk  Beiiolit  auf  die  l>eakwtlnBgfcoilaB  dtr'AptMM^  liMt 
der  Apostelschüler,  zarOckfahrt ,  wurde  hiezn  nicht  berechtigen, 
denn  da  er  sich  Im  Weiteren  an  Matthaus  anscbHesst,  konnte  er 
seine  fiaellen  tagU^  a  parle  potiori  al«  »paatnliisch«  DeAkwo^tfff- 
kelten  bmiiteeiL 

10.  Tr.  109  leien  wbr:  Kfd  t6*  wad  vdtoQ  i$€x^^  ^ 
'dt&ncoQTiia^  ncerca  tä  o<na  juov  iyevfj&r^     xaQSia  fiov  «Sdipi 
vtr^QOq  rr^xofaros  iv  f,daip  trjg  xoi/uag  fiov  (Pa.  22,  t4),  SftBQ 
ykyovsv  av%i^  ixeivr^s        wiadg,  ote  iri  avtov  i^rjÄAh)v  dg  ti 
iqog  täv  sXatutv  fiQoayyelUt  yaQ  To7g  aTtofim^fiüf^&ifictOtf 

S  ^ftt>  vnd  twp  dnwndltaif  avtov  md  %w  atehfotg  fUtQcnioXoif' 

svxofievov  xctl  kiyovtog'  TtaQeX^jo),  el  dwarov,  to  n&tti^^ 
tovto,  svTQOfiOv  Trjg  xuodlag   Sr^Xovori  ovar-g  xai  rdh  oottüv 
QftoitDS,  xcd  ioixulccg  ifjg  xaQÖlag  ><J]Q(^  Ti]xofdvi^  elg  rr^v  xotUcn 
9.  w.    Dase  diese  Stefle  neben       26,  dtf  (wober  dio  Werte: 
rntq^Mt^  ik  '8.  f.  atouinioii)  «nf  Ii.       44  mHlokfobt,  IM 
Ml  vm  80  weniger  beswtiMi,  'dm  tinlno  dor  aimsigo  von  nmem 
IfeVengeliitoii  iit, '%ebät«r  dl»8  tropfünäbiAKbbn  SdiwebsM  orwttitt  | 
lind  da  Justin  bter  ausdrtlckiich  daran  erinnert,  'diss  die  Brangelieu  | 
von  den  Aposteln  nnd  A  posteUchüiern  verfasst  eeien;  deoo 
woiiii  wir  anch  dio  Wofto  tmit^ix.  mv^idcoibt^«  fiittr  aa  t 
dla  ftrtter  MtkjjfHlm,  't^t  4itA*tiäul»Aax^t^ 
'80  'entbaUen  'rffo  Vc^b  etoo  ddailiofao  Hbiwoisting  dtif  *iaa  1VM 
'i^es  apostoMscbto 'fie|rlei(et8,  Wie  üuser  littkas.  Die  Wbie  W- 
fcrenz,  dass  Jastin  sn^ft:  idqoyg  viOFt  ^odußot,  I-rikas;  (hd -^dfi- 
ßoi  aificciog      Üat  nicht«  auf  läich.  Denn  theils  redet  atich  Lo^&ä 
dicht  Ton  eioM'^ltitiobWi^  Andorn  ^dfa  Var|^elob«DBg  mit  f^^^ 
'mhn  m'mt  «Ülradbita,  '4m  dariMiMfli'bii  daki'iMifliiM 
itt  achwam  «Kropraa  barabgeatrdait  801,  tMOi  lam  ^^iitfios  ^ 

0  Crtdner  ßeitr.  i,  227. 
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sieb  aUein  Blatstropfea  bedeuten  wäre  dem  aber  auch  nicht  so, 
jodenfalls  hatte  J.  binfreicheDden  Grund,  das  aifjiutos  wegzalaasen, 
Ii  er  lüer.  di«  BrfllUiiiig  der  Psalm worte:  (oau  viwq  i^ax'^S'fp' 
iwlimiseii  wUl,  woM  iim  die  dqoftßoi,  cSfioxag  nur  gptUUti 
Uta. 

11.  In  derselben  Stelle  dea  0eiprfiGii«  erwfthiit  1^,  dae«  PI- 

itfm  Jesnm  ^bnnden  Herodes  geschickt  habe,  um  diesem  eine 
4i|fi9erk«uniieit  «n  erweisen.  Das  einzige  ISvangeliam ,  von  dem 
lir  wineep^.  dem  es  dieeen  V^irAiU  ersl^blte,  ist  da^^  des  Lokaa  tiS^ 
I  und  In  der  JnstiniMAen  Stelle  Hegt  niol^  das  Qeri«gnte,  wee 
OS  eine  eodere  Qaelle  TeiiMptlieii  lll|«6.  Wir  H^tleiiffii  ätibi^  «och 
diese  Stelle  anter  die  rechnen ,  welche  Justin*«  BeJ^ttuUielieft  .vU 
Buerem  dritten  Evangelium  bestätigen. 

12.  BheuM  verhält  ee  fioh  mit  Tr.  105,  wo  die  Worte  Jesu 
nr  aeineni  VerfleM^^^n^  onter  enedrtlckliiober  Berofoipg  auf  die 
JMEwar41g;k«lteii*S  ee  eafefohri  werden:  fmaf^  $lg  xi^S  <fov 
noQttwidnfim  %o  Ttvev/xa  ^ov,  wOrtUdi  fleleh  mit  ^  Mj  46|  nur 
diss  hier  ein  Theil  unserer  Zeugen  statt  naQazld,  noQadriaopim 
liest,  üass  ein  anderes  Evang-elium,  als  dass  des  Lukas,  diese 
W'orte  gehabt  bätte^  ist  uns  gänzlich  unbekannt.  Die  natürlichste 
AiMhBie  ward  daher  eiieh  in  dieeeie  Fall  die  eein,  daee  Jaetie 
idi  Citat  anii  Vokifm  eoHehnt.  bat. 

OeiB  Brgebaiss,  welehee  aos  allen  diesen  Belegen  hervenn- 
fehen  scheint,  dass]  Jostin  unser  Evangeliam  nicht  blos  gekannt/ 
Kudern  auch  vielfach  benützt  habe,  hält  Uilgenfeld  in  der 
aeiirer wähnten  Sfihrift  die  Bemerkung  entgegen,  sein  Zusammen- 
AiAa  ipil  Lnkas  erkltee  sieh  mit  grOsseirer  WsfiVM^alnllehkieit. 
m  der  gemelnsai|ien  Abh^l|^ett  beider  ven  i^lnffi!  cfritten  Qqelle, 
■d  er  eaebt  diese,  naeb  Credner^s  Vergaug^)^  in  einer  petrini« 
•ehen  Bvangelienschrift ,  welche  mit  deai  Markusevangeliam  des 
Pap^s  wahrscheinlich  identisch,  die  Grundschrift  nnsers  Markus 
«ail  das  Mittelglied  zwischen  Matthäus  und  Lukas  gebildet  habe. 
Aaf  diese  Art  seU[  sieh  niel|t  bles  die  Vebereinstlianinng  xwlsehctn 
liillpi  nnd  Lnkas  Ui  der  Vergesebiebta  (absp  Ni^  1«  9]  erklären 
(61  IdS'ff.)^  sondern  aveK  der  Ausspruch  lssi|  In  der  Bede  an 
*•  siebzig  Jünger  (Nr.  3)  und  die  ganze  Erzählung  von  der 
AuBsendnag  der  Sieb;^g  wird  auf  d^a^.  petrinische  Evangelium  ;(a- . 

Ssiaiieh  4,         l}lfs^.  |«st  14». 
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rückgefübrt  (S.  286  ff.);  d»s.selbe  soll  die  Erklarnngen,  auf  die 
■ich  Justin  Nr.  7  bezieht,  enthalten  haben  (8,  289};  und  warum 
kftniite  nicht  auch  die  Seadnng  Jeaa  zu  Herodes,  der  tropf enähn- 
liehe  SehweiM^  du  leiste  Wert  des  sterliendeB  Jeeas  der  gleiohen' 
Behrfft  oreprüDglich  eagehdrt  haben  (8.  889  t,)i  Nnr  hier  werden 
wir  aneh  die  elifenthClDliche  Ooelle  fOr  den  Aussprach  Nr.  '4  ra 
Sachen  haben,  welche  Hilgenfeld  (S.  198  If.)  voraussetzt,  uud 
keiner  anderen  Meinung:  .«^nheint  dieser  Gelehrte  bei  Nr.  6,  wenn 
er  ans  der  wortlichen  Uebereinstimmung  des  )ustinis(hea  Citats  mit 
lAikas  nicht  mehr  sohliesst  (8.  224),  als  dass  J.  einen  'mit  La-* 
kee  etlu münden  Text  gebrancht  habe.  Bbense  seif' der  Ans- 
epmeh  nber  den  SSostond  der  Auferstandenen,  Nr.  8,  nar  einen  dem 
Lukas  sehr  verwandten  Text  darbieten,  aber  nicht  den  lukanischen 
selbst,  weil  die  Uebereinstimmung  nicht  gnnz  wörtlich  ist  (S.  2 '^6), 
und  wenn  die  paulinischen  Zt^ge  in  der  Erzählung  von  der  Ein- 
setzung des  Abendmahls  Immerhin  eher  von  Luka.<;  entlehnt  sein 
werden,  als  ven  Panlns,  se  kennte  sie  ja  doeh  Jnsthi's  „Lieblings- 
•rangeliam^  gleiehfalls  gehabt  haben  (6.  2d5>  Nur  ven  einem 
*  einzigen  Citat,  dem  oben  unter  Nr.  5  angerohrten  der  grOsneren 
Apologie,  giebt  Hiigcnfeld  /.u,  dass  es  ciwtlsllch  von  Lukas 
oder  Markus  hersfamme,  weil  nämlich  das  eutsprcchcude  des  Ge- 
sprächs mit  Trypho  dem  Petrusevangelium  entnommen  sei  {ß. 
223  f.>  Diese  wAre  demnach  die  ehinige,  aberdleae  nicht  einmal 
ganz  sichere,  Spnr  ven  Jastin^s  Bekanntschaft  mit  nnserem  Lnkns, 
im  Uebrigen  bitten  wir  en  dem  Petrnsevangeliam  fOr  alle  dem 
Justin  mit  Lvkas  gemeinsamen  Zitlge  die  nrsprtingliche  Quelle,  und 
es  fehlte  somit  nur  wenig,  dass  an  demselben  zum  Ersatz  für  den 
marcionltlschen  ein  nener  juslinischer  Urlukas  entdeckt  wfire. 

Es  fragt  sich  nun:  ist  diese  Ansicht  nothwendig  und  zolüsaig, 
Ist  sie  dnreh  die  Bigenthamlichkeit  der  jnstittlschen  Texte  gefer- 
dert,  nnd  IM  sie  snr  BrUflmng  derselben  geeignet?  ^  ^ 

Die  erste  ven  diesen  Fragen  mnssten  wbr,  sofsm  sie  sieh  nnf 
die  obeuangefOhrten  Citate  bezieht,  bereits  verneinen.  Wir  über- 
zeugten uns,  dass  sich  diese  Citate  aus  nnserem  Lukas  und  Mat- 
thäus vollständig  erklären.  Indessen  ist  die  Sache  damit  noch 
nieht  entschieden.  Gesetzt  es  wäre  ans  anderweitigen  Gründen 
sn  beweisen,  dass  Justin  nnsem  Lukas  nicht  gekannt  habe»  ee 
anseien  wir  die  aneeheinend  Inkanlsehen  dtale  deck  nmBnde  nun 
einer  dritten,  beiden  Sebriflstellem  gemeinsamen  Qfielfe  herleiten. 
Allein  jeuer  üeweiä  \&i  £chw Irlich  zu  Xuhren.    Eä  ist  zwar  be~ 
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(der  zwölfjährige  Jesus)  und  22,  49—51  (der  ßchwcrtschlng), 
und  mithin  auch  das  Evangelium,  in  dem  ^ie  stehen,  nicht  ^eknnnt 
habend).  Diess  wird  jedoch  hiusichtlich  ^er  ersten  nur  ans  seinem 
Mw«igeB  mchioMn.  Mo»  wäre  fireüicli  in  der  Stelle  Tr.  68 
die  BrwihBQBg  derselben  eetir  «»  Plttso,  ond  ee  mnse  «oiRillen, 
diM  «ie  iiDtarMiekeD  Ist ;  aber  dedi  wird  mtn  sieht  eagen  Ißenneii, 
wenn  JaeHn  daa  T/vIraaevan^tiaiit  fekaant  iifttte,  ae  wäre  dieses 

Scbweigeu  völlig  undenkbar;  warum  sollte  es  unmöglich  sein, 
dais  ©r  einmal  eino  passende  Beweisstelle  libcrsah,  zumnl  wenn 
diese  nor  in  einem  solchen  Evangeliam  vorkam,  das  er  blos  in 
iBtergaordnater  Weise  beaaiat  and  ana  dem  er  seine  Kennmisa 
der  evanfaUaehaii  Seaoiiielite  aiebt  araprflngliob  geacbepft  batf 
Der  Bvsiuiiinif  vem  49ebwertaobiaff  2)  adieiat  Joslia  nicbt  blea 
darch  sein  Stillschweigen,  sondern  dareh  die  peaitiva  Behauptungr 
*  Tr.  103  zu  witle» sprechen,  dass  Jesus  bei  seiner  Gefangennehmung 
^  sccb  nicht  Bin  Mensch  asu  Hülfe  gekommen  sei.  So  sehr  nber 
saeb  aa  vermatben  ist,  daaa  er  diese  Angabo  aus  demselben  E\  an- 
falian  aatBamneii  bat,  dam  er  aaeb  die  in  naaern  kanaaiscben 
Bvattfl^Uan  feblanda  Netia  tob  dem  a|i|(emelnen  Abfall  der  Jflnger 
(Ap.  I,  50.  Tr.  6B.  106)  ▼erdanirfe,  so  anwahrsebeinlieb  iat  aa 
doch,  dftss  er  gar  kein  Evangelium  gekannt  haben  sollte,  Sn  dem 
jener,  von  unsern  Evangelien  einstimmig  erzÄhltc  Ztig  berichtet 
war}  er  mnss  ihn  also  in  seinem  Eifer,  die  ErfoUong  von  Ps.  22 
aaebaa weisen  I  entweder  ignorirt,  oder  irgendwie  mit  seiner  Vor-  * 
anaaälsnng  In  Binklaag  gebraebt  haben.  Um  niebta  mehr  hat  ea, 
wie  aaban  eben  beaurkt  wurde ,  anf  alch,  daaa  Joatin  Immer  nnr 
fan  der  davldlaeben  Abstammnng  der  Maria  redet,  die  dea  Jo- 
seph dagegen  ignorirt,  ja  fast  ausschliesst  (s.  o.  Ar.  2),  denn  da 
er  die  Evangelien  noch  nicht  als  heilige  oder  inspirirto  Schriften 
betraebtet,  so  binderte  ihn  nichts,  sie  mit  der  gleichen  Freiheit^ 
wie  aitto  andere  Oeaebiafataqiielie,  an  bebandeln.  Wenn  H  il  gcnfeld 
eadttah  (6.  SM}  von  Jnatln,  aia  einem  geborenen  Baauritaaer}  eine 


0  RitscUl  £v.  Mare.  146.  148.  Hilg'enfsld  a.  a.  0.  15t.  238  rgl.  Crod- 
oer  Beitr.  J,  228  f.  Scb wegler  nachap.  Zeit  I,  232. 

^  Den  übrigens  npt.  lohannes  dem  Petrus  suscbrsibt,  die  Altere  Ueberlielbniiia 
nur  aberbaupt  einem  Begleiter  Jesu,  dessen  llebergebung  man  daher  nieht  mit 
Credner  (S.  261)  nad  Hilgenfetd  (240.  269)  aus  dem  Interesse .  des  peirinl« 
•cbea  Enagelittilss  Mr  die  Peraw  des  Petrus  arldlreB  kann. 
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BirMcii0litiiiiaf  il«r  BnMmig&a  mt  fktmilm  L.  M  ff.  M^, 
30  n:  17,  11  C  «rwtftot,  ao  cieM  ar  ms  rnttst  4fo  Aiihiiii 
mT  diestfft  Menken  an  die  Hand,  Mem  ar  a»  »Ja  Mm  E^ttMlitta^* 

Kehkeit  der  jantintaflMn  Darstellung  bezeiobnet,  die  Samariter  ibÜ 
den  Juden  unter  der  geuieiasamen  Benennuno^  der  Israeliten  %a- 
SAmmenzii fassen  (Apol.  I,  Öd3>  Dem  Interesse  eines  jadaisirenden 
aainaritauischen  Chriataily  wie  AistiU;  war  dorcb  diese  Wendung^ 
oAgieicli  vailalAndigar  genllglf  «!•  dnrali  die  vetaiuaMcM  Bet^^ 
nmgpn  Jeaa  mit  Samariteaani,  wevan  iiiika»  bariektet;  wn*  der 
aaBwitiaahe  Staun  aidilealMwai^  nlC  daaa  jlldisalM  IdaalMicirt,  a« 
geborte  die  ganze  Tbätlgkeit  des  Messias  dem  eiaen  so  gut,  wie 
dem  andern,  jene  nnteri^eordneten  Bertibrungen  wurden  entbebrliob, 
and  sofern  Justin  ihre  eigentliche  Absiebt  erkannte,  die  persönilcbe 
Wirksamkeit  Jesn  abar  die  Grenze  des  Jodentbnma  binam  m  a«-* 
waitam  «nd  di«  Bo^^fingUohkalt  dar  beldniaeha»  fl— lartter  der  jft- 
dlaeben  VenCaektbait  gegaiMiberswtelleBf  ae  w«m  aie  müt  adner 
CbrnndaBsiobt  gerades«  ueverträglieb. 

Müssen  wir  bienach  Hilgen(eld't»  Ansicht  /unychsl  von  Seiten 
ihrer  Begründaug  in  Anspruch  nehmen,  so  Können  wir  üicht  um- 
bin^ auch  ihre  durchgängige  Durchfüiurbari£eit  zu  hezweifeln.  Dass 
AiatiA  Drailiob  eui  niikaiiaBiacbea  Bva^eliiifli  besAtzl  bet,  ist  träte 
Semiaeh,  den  HilgeKfeld  ia  dleaer  BeasialMDg  g mb  aaUageBd 
wideriegt  bal^  iiidiiifber$  daaa  diaee»BvMigellBB  de«  Nanen  dee 
Petrus  oder  aetees  Dollmetseben  Markna  trug,  ued  »II  den  iie** 
pianiscben  Markasevangeliura  iilentiscb  war.  ist  uns  ganz  wahr-- 
sobeiulicli^;  dass  es  neben  Matthäus  (und  Lukas^  eine  Hauptquellc 
miaara  Marka»  gebildet  bat,  mOohten  wir  gleichfalls  vermutbeii) 
daae  ae  a«eh  «ntar  die  ^Vieleii^^  geberl,  dare»  Lvliae  in  adttm 
Vwwm  envAbit,  iaC  weaigateiia  adglldi.  Wemiv  »bor  HilgM-' 
feld  die  UebereiMtlnHBiHig  dieees  BvatfgeUaMa  ed^  laere«  fjnka» 
60  weit  treibt^  dass  er  die  scheinbar  lukaaiscben  Citatc  Joslin^s 
bis  auf  ein  em/Agea  dem  Petru.«;eyangelium  zuweist,  so  scheint  er 
uns  daail  die  Grenze  der  Wahrscheinlichkeit  sn  Abersebroiten;  Ab 
aieb  «war  wAre  encb  eiu  solobea  Verb&ltniss  nicht  sobleebtbin  on- 
,  denkbar:  geaetst,  wir  wOssten  tob  unserem  BlettbiBa  Biebt  mehr^ 
ale  van  deai  joaltoiaeheB  PetraaevaageMiini,  wie  nuuidhe  MtOanrng 
einer  Stelle  ans  Matdiftiis  w^fden  wir  aaf  Markus  edar  Mens 
zu  beziehen  geneigt  sein!  Allein  das  Lukaniscbe  bei  Jnstiu  ist  nicht 
blos  ein  indifTerenter  StolT,  der  in  jedem  Evangelium  gleich  gut 
ateben  kennte  |  aoBderB  ea  4rigi  die  8§wnm  aabMS  üfayraagai  die 
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Justin. 

■lir«*M>BlMMt       hikittftelien  IHirsteDimf ,  dealtioh  an  Mb^ 

Der  AoMproch  L.  10,  19  (olen  Nr.  3)  bildet  einen  Theil  der  In- 
strnktioiisrede  an  die  siebzig  Jünger.  Nun  ist  aber  die  ErzäblaDg 
von  der  Aossenduog  der  siebzig  Jünger  so  eng  mit  der  ganzen 
Tendanz  des  drUten  BvftiigeUans  verwnohM,  daw  wir  sie  für 
ein  «raprOngUclies  Bigenlhim  desMlbea  zu  balten  kaon  nmhia 
k«niieii^,  und  wenn  Hilgenfei d^)  wtlincbeinlloli  nn  nacben 
•nebt,  d«n  enob  eeben  J^etin^s  ^^petrinlseliefl  Evangeliam'^  von  den 
Siebzig  gewusst  habe,  so  sind  doch  seine  Beweise,  wie  mir  scheint, 
nicht  geeij^net,  von  der  ganz  nnbeBtimmten  iVKiglichkeit  dieser  An- 
Dabme  zu  ihrer  Wahrscheiniicbkeit,  oder  auch  nur  zu  ihrer  ge- 
■ekiohüioben  ZnJiesIgi^eit  fortsnfObren.  Sein  üenptgrnod  ist,  dase 
Harkufl  in  mebnuren  Zügen  ans  der  Umgebung  jener  Brnäblnng 
■it  Lnkna  Qbereinatioinie,  nnd  daas  derselbe  hierin  wohl  ebenso, 
wie  dieser,  dem  Petrasevangelinm  folge.  AUein  dass  Markus  jene 
VOge  nicht  aus  unserem  Lukas  selbst  hat,  wäre  erst  zn  beweisen, 
nod  M-enn  auch,  so  fehlt  ihm  ja  gerade  die  Hauptsache,  die  Aus- 
seoduig  der  Siebzig  nnd  die  Bede  an  dieselben,  man  iLdnnte  daher 
mnr  vermnchenf  daas  sie  aneb  im  Petmsevangelinm  gefeUl  habe. 
Diese  Brzäbinng  trAgt  den  ganz  speeUlsehen  Cbaral^ter  des  Inka- 
■ibeben  Panliaismvs.  Man  bemerice  nur,  wie  aniraUend  Lnlsas  die 
Zwölf  gegen  die  Siebzig  zurückstellt,  wie  kurz  er  ihre  Ausscn- 
dang  9,  1 — 6  behandelt,  wie  so  gar  Ixcificn  Erfolnr  er  vou  ihnen 
SQ  beriohten  weiss,  mit  welcher  Vorliebe  dagegen  die  Anssendung 
der  Siebzig  und  ihr  glUnzaides  Ergebniss  c.  10  gesehildert  ist, 
wie  die  InsCmlLtloDsrede  de«  Matibans  (10^  6  IT.)  an  die  Zwölf 
ven  liiikas  o,  9  verl[llrzt  wird,  um  den  grosseren  Thefl  deraelben 
fOr  die  Siebzig  zu  verwenden,  wie  das  berflhmte  Herrenwort^ 
welches  Matth.  11,  25  IL  nur  au  die  Zwölf  gerichtet  sein  kau«, 
von  Lukas  10,  21  an  die  Räckkehr  der  hieb/.ig  angeknüpft  wird, 
mau  Obersehe  nicht,  dass  die  Siebzig  nicht  bio«  Oberhaupt  sehen 
dnroh  ihre  aymbeliaebe  Zalil  im  Unteraohied  von  den  13  Jnden- 
apoeleln  die  Beidenmission  repräsentiren,  sondern  dass  sie  noob 
bestimmter  dnreh  mehrere  ZOge  ko  Repräsentanten  der  panlini* 
sehen  HeiUcuoiisbiüu  gestempelt  werden,  dass  es  die  Grundsätze 
der  paoJinischen  MissioDflthfttIgkeit,  die  Aussprüche  des  Paulus 

')  M.  s.  bieraber  Baur,  Krit.  Unters,  ii.  ».  w.  S.  435  ff.  Die  Evan^lien,  ibr 
GcM  a.  t.  w.  (Lpz.  1846)  S.  81 1   Sch wegler,  Nachapoat.  Zeit.  II,  45  ff. 

^  D.  elcmeot  Reeoga.  60.  D.  Ev.  Jmt.  286  ff.,  ihnlicb  KOstÜn  Urspr.  u. 
Comp.  d.  tynopt.  Ct.  267  L 
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(1.  Kor.  9,  6  ff.  10,  27}  sind,  welche  ilinea  Jesas  hier  (10,  7  f.) 
sam  Tbeil  selbst  worflicb  '/.um  Gesetz  macht,  diin  es  ein  Ereig- 
übe  In  Leben  des  Panliis  (Apg.  88»  6  IT«)  dnrch  welohei  dio 
Verhefmog  L.  10,  19  wörtlicher,  als  durch  iri^end  einen  andern 
neotestomeBtlichen  Vorfall,  erfttllt  wird,  dass  dem  Paulas  vor  Allem 
das  Wort  L.  10,  20  zu  Gute  kommcu  uiusste,  dei^sen  Ehre  ihm 
von  jiidenchri.stlicher  Seite  C^'f^l  Apok.  21,  14)  minsgönnt  wurde, 
auch  aumittelbar  vor  der  Erzählung  von  den  Siebzig  L.  d, 
49  f.  eine  kleine  Aneltdote  steht,  die  aaf  eins  Vertheidigonf  des 
Paolos  wie  berechnet  ist%  —  man  nehme  alle  diese  Anzeichen 
snsammen,  nnd  man  frage  sich,  ob  wohl  eine  so  ganz  im  paoli- 
nisehen  Interesse  aosgefnhrte,  von  dem  Evnngelislen  selbst  in 
diesem  lotoresüe  so  nachdrUnklich  betonte  Etz  ahlnn^  einen  Bo« 
standtheii  des  „Petrusevangellums'^  bilden  konnte.  Was  solite  auch 
jn  der  jadcnchrlstlichen  Tradition  ihr  Motiv  sein?  Hiigenfeld 
glaubt,  die  Aehnlichi^eit  mit  den  Aeltesten  des  Moses.  Aber  dieser 
Beweggrnnd  erscheint  doch  viel  so  untergeordnet,  um  desshalb 
eine  Brzahlong  za  bilden,  die  Air  das  Ausehen  der  Apostel  so  gc« 
fährlich  werden  konnte  j  noch  unwahrscheinlicher  ist  es,  dass  Jesus 
selbst  aus  diesem  Grunde  die  Aus\\  ahl  der  Siebzig  vorgenommen 
haben  sollte.  Köstlfn  nimmt  an,  die  Siebzig  sollen  in  Ursprünge 
lieh  untergeordneter  SteUong  zu  den  Zwölfen  'die  Heidenmissiou 
repräsentiren,  sie  stammen  aus  einer  Schrift,  welche  die  zwOIf 
Apostel  noch  auf  das  jüdische  Volk  bescliränkte,  zugleich  aber  den 
VerbfiKnissen  einer  späteren  ZeK  durch  Aosdebnnng  des  messla- 
nisehen  Uelia  auf  die  Heiden  Bechnung  tragen  wullte.  Aber  wenn 
dless  eine  judenchrisdiche,  petriuische  Schrift  war,  wie  er  annimmt, 
80  bleibt  ganz  unbegreiflich,  dass  sie  nicht  den  einfacheren  Weg 
einschlug,  den  zwölf  Aposteln  die  Heidenmission  unmittelbar  zu 
übertragen.  Wer  in  ittdenchristlicher  Weise  nur  die  zwOlf  pall- 
slinensischen  Apostel  als  die  eigentlichen  Apostel  Christi  ansah, 
der  konnte  die  Ausdehnung  des  messianisohen  Heils  auf  die  Heiden 
nur  in  der  Art  anerkennen,  dass  er  äie  in  den  apostolischen  Beruf 
der  Zwölfe  mit  eiusehloss,  zur  Vertheilung  der  Juden-  und  Hei-> 
denmission  an  verschiedene,  von  Christus  gleich  unmittelbar  be- 
auftragte Personen  hatte  nnr  der  einen  Anlass,  weicher  das  On* 
sein  eines  Heidenapestels  nehen  den  Jndenaposteln  anericMUitn,  der 
Psnliner.  Gende  dadurch,  dass  die  Siebzig  ebense  nnmittelbAT) 


f)  KOstlia  Ur»pr.  u.  Comp.  d.  »yaopt.  £v.  201. 
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wie  die  Zwölf,  von  Christus  bevollmiobügt  uiul  aofgesaiidt  wer- 
tfei, wi  dia  gleiohe  Bereehtii^iig  beider  aoegesproobeD  ^  wie  Qm- 
{efcehri  dem  Paalas  toü  seinen  Jndtistieeben  Clegnem  die  Gleieb- 
Hellang*  mie  den  Unipeivleln  detebelb  verweigert  wurde,  weil  er 

ticht  unmilleibar  von  Chrii^tus  berufen  sei.    Die  Siebzig  küfluen 
daher  den  Zwölfen  nie  untergeordnet,  sondern  immer  nur  beige- 
irdnet  gewesen  eein,  nad  nicht  ein  Petrmer^  sondern  nur  ein  Paa* 
liner  kann  dieses  Cieg^enbild  der  Jadenepestel  .geeobalTeiii  beben. 
Wie  mmn  raf  jadencbristlieher  Seite  verltibr,  nnebdem  ven  ein- 
mal das  Recht  des  Heidencbristenthnms  zogcstanden  hatte,  diess 
zeigen  am  Besten  die  Sagen  über  Petrus,  Uber  seine  Reisen  ln*e 
Abendland,  seine  Wirksamkeit  in  Rom  and  JCorintb:  nm  kein  mir 
abbAii|rigen  Heidenapostolat  zugeben  »n  mtlmeii>  mnebte  mta  den 
bedeateDdsten  ven  den  PalAstioensera  zum  Heideiuipostel,  und  nber- 
trog  ihm  die  Stiftung  der  Gemeinden,  die  io  Wabrbelt  ven  Paulus 
berrübrten,  Hcidenmissionftre  neben  den  zwölf  Aposteln,  gleich 
QDmittelbar  von  Christus  erwählt^  konnte  derJadnismus  unmöglich 
zugeben.  Wirklich  finden  wir  auch  iu  der  judenfibristliclien  Ucber- 
Uefemg  keine  Spnr  von  den  siebzig  JjDDgem.  Mattbaus  kennt 
de  nicht,  Markos  hat  sie  gewiss  nicht  abslehtsies  ttbergangen,  der 
Verfasser  der  elementlnischen  HemOJen,  wIewehl  er  das  Lakas- 
evangelium  gekannt  und  die  Instruktionsredc  au  die  Siebzig  viel- 
leicht benutzt  hat,  thut  ihrer  selbst  doch  keine  Erwähnung,  nur 
a  den  Recogmlionen  (s.  u.)  werden  sie  berührt,  aber  diese  £r- 
uttahog  .gehart  schweriich  zu  dem  altebjenitiscben  Grundstock 
Arflcbrlfl^^  dem  man  sie  nenerdlags  befgvziblt  liat.  Die  Bnahinng 
VW  den  Siebzig  kann  daher  aar  dem  paaliniseben  Bvangellam, 
oor  dem  Lukas  urisprtinglich  angehören,  uud  was  Justin  aus  ihr 
anführt,  kann  er  nur  diesem  entnommen  hnbcn.    Wollte  man  die 
Werte  unseres  Citats  dennoeb  aus  einer  anderen  Quelle  herleiten, 
10  mOaste  man  annehmen,  aie  lieben  sieh  arsprllnglieb  anf  die 
swdlf  Apostel  bezogen,  and  seien  erst  von  Lukas  mit  der  laatrnk- 
tfoBsrede  des  Mattliftas  aaf  die  Ctfebzig  überlragea.   Aber  da  Ja- 
itin  uiisern  Lukas  jedenfalls  gekannt  hat,  so  haben  wir  nicht  den 
mindesten  Grund  zu  dieser  Annahme,  und  da  die  Worte,  die  er 
infübrt,  gerade  Im  i«eben  des  Paulus  ihre  ErfOllang  fanden,  ao 
Ist  tAt  aach  aa  sieb  selbst  gaas  aawabrsebelalicb. 

Aehalioh  verbait  es  sieh  aiit  dem  Aassprach  Nr.  4.  Haas  daa 
paallatoehe  Bvangelium  ein  Wert,  welches  artprtinglich  aar  das 
Ende  der  alttestamenilichen  W  eiä^agung  ausdrücken  ^oUie;  in  eine 
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KfUiniBg  ühw  dMRade  dos  alten  BaidM  varwaadotle,  kiMiaMit 
MflUlen.  Beim  petriniflehen  dagegen  mflsste  dieser  Zug  befrendeii ; 
denn  dass  nach  dem  nrsprftnglichen  Sinn  des  Aiusprucbs,  so  wie 
dieser  bei  Jastin  lautet,  nur  die  Wirksamkeit,  nicht  die  Gtlltigkeit 
der  alttestamentlicfaen  Religion  im  neuen  Bund  aufhören  solle 
diese  Unterscheidung  ist  theils  an  sich  selbst  zu  fein,  am  haltbar 
sn  seia,  tbeils  widerlegt  sie  sich  dareh  die  obenangefahrto  BrlUA- 
rongJastin^s,  der -gerade  das  AnfliSreii  des  alten  Bundes  in  seineni 
Text  Hn±  —  Welt  eher  Ironnto  man  es  sieh  gefallen  lassen,  dass 
die  Aussprüche,  worauf  sich  Jastin  in  den  anter  Nr.  7  angefflhr- 
fen  Steilen  beruft,  im  Petrusevaiij^elium  ihre  ursprüngliche  Heimath 
gehabt  haben.  Indessen  erhellt  aus  einer  Vergleichung  der  Stellen 
Apg.  13,  27.  2ß,  22.  CiO,  43.  2,  23)  mit  L.  18,  81.  24,  25 
f.  44»  dass  gerade  Lukas  anf  die  propbetlsobe  VerkOndlgang  des 
Xeldens  Christi  einen  besenderen  Wertik  legt,  nnd  es  ist  diess  anoli 
bei  dem  PavHner,  fttr  welchen  gerade  das  Leiden  des  Messias  eine 
weit  selbstaudigcrc  Bedeutung  hatte,  als  für  den  Ebjuniten,  uicbt 
zu  verwundern;  warum  sollen  wir  uuh  nun  für  die  Aeussernng 
Jtü^fin's  statt  des  ihm  erweislich  bekannten  Evangeliums,  welches 
den  togllehen  Zug  enthält,  nach  einem  anderen  nmsehen,  von  dem 
wir  niclit  Im  Geringsten  wissen,  ob  es  ihn  gleiolifälls  enthalten 
hat!  —  Ten  der  Bnihlnng  Aber  die  Sendong  Jesn  sn  Pilatos 
sagt  Hilgenfeld  selbst  8.  281^^,  sie  sei  fti  der  eigentbOmliehen 
Tendenz  des  dritten  Evangeliums  wohlbegründet;  dieser  Versuch 
des  Pilatus,  die  Unschuld  Jesu  von  dein  jtldii^chen  Fürsten  bestä- 
tigen zu  lassen,  werfe  nur  um  so  mehr  alle  Schuld  seines  Todes  " 
anf  die  Juden«  „Aber  passt  diese  Tendena*%  fragt  er,  „nicht  aocli 
sebr  wohl  an  dem  Charakter  des  Petrnsevangelinms,  m  dem  rli- 
mischen  Interesse,  welebes  In  ihm  hervertritt,  so  seiner  gerade 
auf  die  Heidenwelt  gerichteten  Tendenz?^  Allein  dass  das  „Pe- 
trnsevangelium"  diese  TGudcwA  hatte,  diess  hat  H.,  wenn  wir  nicht 
irren,  nur  aus  Stellen  unseren  Lukas  erschlossen,  von  denen  er 
voraussetzt,  dass  sie  sich  auch  in  jenem  gefand eu  haben.  Sein 
Beweis  bew^  sich  also  hier  in  einem  Kjreise.  Verlasaen  wbr 
diesen,  so  ist  uns  dIeTendens  des Petruse  vangeünms^  eine  gnna& 
nnbeltannte  CMsse,  mit  der  wir  ntebt  gegen  eine  bekannte,  die 
Tendenz,  und  den  Inhalt  nnseres  Lulcas,  operiren  können.  Dagegen  ' 
spricht  fttr  das  Anrecht  des  Letzteren  an  die  vorliegende  Ersüh- 

*)  Hilgcoftld  Et.  Jttit  20e. 

^  Nach  Haor  Krit  üaten.  Ober  die  Et.  S,  489. 
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fing  waier  ihrer  Aogtfvemiifcell  Hie  Geeeiaiiitteiideiis  dee 
'IvAni^elfiiiiii  Moh  die  Stelle  der  Apoelelgeeelilöhte  4,  87,  welche 

liBdenfalls  zeigt,  dass  ihr  Lukas  eine  besondere  Bedentong  beilegte, 
and  das  bebarrliche  Bestreben  derselben  Schrift,  die  Sebald  der 
jaden  io  der  Verwerrong  des  messianlschen  Heils  hervorzuheben; 
ierkw<irdlg  iet  aoeli  die  Gleichheit  der  Moa\  e  fQr  das  Verlier 
GhHflti  ver  fleredee^  Und  dae  VeHaer  dee^anloe  ver  Agrippa;  wie 
ftva  }«neo  Ilie  Üelbenseogang  gewennen  wird  (L.  dd,  14  f.)s  ovSiv 
evQOv  iv  Tip  dvd{)iümp  rovrip  aijiov  . . .  aXV  ov6e  ^HQwdijg  , . . 
ot^BV  a^cop  -Ü-avaiov  eotl  nsTtQoy^tivov  cfirfp",  so  lässt  der  Ver- 
tksser  bei  diesem  den  von  ihm  beabsichtigten  EindrueiL  von  Agrippa 
1b  4«b  glelctilantenden  Worten  Apg.  26,  3i  aosspreelieii:  ovdhf 
'9»pitov  SSiw  ^  äeafitay  nQoaau  6  arSi^wrog  oHrog.  TrOgt  sieht 
Alles )  ee  hat  Liikie  seine  BrjsXhlung  keinem  ilteran  SvangeHem 
xn  verdanken.  —  Aach  die  Worte  Jesu  vor  seinem  Ende  (Nr.  12) 
werden  als  ficht  iakani^ch  durch  die  Analogie  der  Erzählung  über 
den  Tod  des  Stephanus  (Apg.  7,  69)  bestätigt,  und  der  Auachro- 
ftimnan  in  Betreff  des  QalrinnS)  diese  »uifallend  Adeohe  Angabe  bei 
'  eMiihnrer  Qenanlgkelt,  hat  an  dem  Anaehreniamns  der  Apostel- 
gMeldbhte  hiBSiehtlieh  des  Thendas,  and  an  L.  3,  2.  Apg.  4,  6 
•0  schlagende  Parallelen,  dass  wir  ihn  dem  Verfasser  des  I^ukaä« 
evangeliams  selbst,  und  nicht  seinen  Qaellenschriften  zazurechnen  • 
Ilten  Grond  haben.  • —  Wenn  endlich  Justin  in  seinem  Bericht  von 
MhrSInnetiinitg  des  Abendmahls  nieht  anmHtelbar  ans  Panlns  ge- 
thilin  'hnt,  vhM  hat  die  gittssere  Wahrseheihlrehkelt  foreleh,  dass 
ff  mem  Idtkae  hedtitsite,  'eder  Haas  eeitf  t»etrinisehes  Vvaogellam 

dch  in  -tvesentllcben  Zügen  an  die  Darstellung"  des  Paulus  ao- 

aeblos^ü?  Wie  mtlssten  wir  nns  überhaupt  dieses  juilenchrisdiche 

Svangeliam  denken,  wenn  es  alles  das  enthalten  haben  sollte^  was 
Wtg9nT9^id  Mranty'wenn  itidht  etwa  nur  ein  UniveisaUsrnns 

fenertlnlh  Hles  leiJmMbidhen  Stradpnilkls,  In  der  Weise  der  demen- 
1filii6hen  'HeiiflRen,  sendern  iraeh  der  effenhare  PauUnlsmns,  der 

sasgesprocfaene  €legeD8&tz  gegen  das  Judenohristenthnm .  darin 
^lUtlm  fand,  und  wie  seltsam,  dass  unser  Markus,  dieser  an^rebliche 
'Bltitoinator  der  petrinischen  Schrift,  uns  In  so  vielen  Fällen  gerade 
^da  Im'Stidh  liest)  ive  die  nntefseheidendstelElgenthflmliehkeit  seiner 

ttlMMiMey  In  Ihrdm  Ilhteriehled  ven  matOilns/hervertrifel 
''Mfta^WlihtllitM  finMheldixngsgrund  gieht  endtieh  aneh  'hier 

die  Sprache.    H)lt  Justin  die  verscbiedeiieu  Aussprüche,  in  denen 

"er  wortiieb  oder  Alst  wortlicb  mit  Lukas  2nsammentfiffl|  nieht  ans 
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diesem,  Müdem  ens  dem  Petni/ieveii|^1ln.,gei|j»mmeii|  le  mflffitmi 
vir  eßhlieseeii,  dess  Lukas  demselben  in  einem  bedeutenden  Thejl 
•einer  Darstellung  mit  fti^gfstlicher  Treue  gefolgt  nei^  denn  dass  ge- 
rade nur  in  Uefi  von  Justin  cilirten  Stellen  dieses  VerhäKniss  Bt«tt- 
flndo,  wfire  doch  nicht  glanblieh.  Dann  wäre  aber  die  Einheit  und 
Eigenthamlichkeit  seines  Styls,  wie  sie  ein  spAterer  Abschnitt  dieser 
Sclirilt  sewebl  im  Bveageliniip,  eis. In  der  Apostelgeschiehte,  .enf- 
zeigen  ^rd,  Icinm  zu  erUftren.  Zwar  hat  er  a^iob  ans  JfaKliftas 
Vieles  wörtlich  aafgenommen,  nach  weil  hSaflger  hat  er  aber  doeb 
hier  geändert.    Lassen  wir  dngegeu  zu  dem,  was  er  von  Mat" 
thäüs  entlehnt  hat,  noch  eine  Menge  wörtlicher  Entlehnungen  aas 
dem  Petrusevangeliom  hinzukommen,  su  ist  schwer  zu  begreiren, 
dass  ein  von  Andern  ae  abhängiger  Sohriftsteiler  doch  eine  und 
dieselbe  stylisUsohe  Blgentbümlichkeit  Sn  nwei  Sefariflen  bewahrt 
haben  sollte,  von  denen  die  eine  jedenlisUs  ganz  andere  Quellen 
«gehabt  hätte,  als  die  andere.   Aber  aäch  in  den  korken  jastiai- 
Bchen  €i taten  seihst  ia^sst  sich  die  Sprache  des  Lukas  nicht  ganz 
veri^tnnun.    Wenigstens  ist  das  vipiotog  und  vioQ  itpiüioi^  L.  1, 
32,  35  fipecifisch  lukaniscb  (Sr^n.);  eTuaxKx^uv  findet  sich  ausser 
der  synoptischen  Verkl&rangsgeschlchte  und      1,  36  «mr  noch 
Apg.  6,  16,  die  Verbhidoiig  von  m'ev/ia  luid  dimfus  ist  glei^- 
^    falls  bei  Lukas  verxngswelse  beliebt  C^.  n.);  auch  das  naQuen^hfai 
L.  23,  46,  ein  sonst  nicht  eben  häufiges  Wort,  steht  Ev.  L.  6mal, 
Apg.  4mal,  und  evayyeU^sOxkxL,  womit  Justin  ilie  Engelsbotschaft 
an  Muria  bezeichnet,  kennt  neben  den  paulinischen  Briefen  und 
1.  Petr.  nur  Lakas,  der  sich  dieses  Worts  häufig  und  JUunentUcb 
Bv.  1,  19.  2,  10  in  ganz  analogem  Znsammenhang  bedient 
Nehmen  wir  alle  diese  Annelehen  zusammen,  so  werden  wir  allen 
Grund  haben,  In  den  oben  angegebenen  Fftllen  die  Bexiehnng  der 
juslinischen  Citate  auf  unsero  Lukas  fortwährend  festzuhalten. 

Steht  es  hiernach  für  uns  ausser  Zweifel,  dass  das  Lukas- 
evangelium  von  Justin  bentitzt  wurde ,  so  ist  ea  eine  ziemlich  un- 
erhebliche Frage,  ob  er  ea  auch  noch  an  anderen.  SteUea,  ala  die 
angefahrten}  berQeksichtlgt  Doch. wird  man  von.. hier  ansgendgt 
aeln,  diese  Annahme  neeh  in  ehiigen  FAllen  mehr  oder  weniger 
wahrscheinlich  zu  finden.  So  mag  die  Erwähnung  dar  Elisabeth, 
als  Mutter  des  Täufers  Johannes,  Tr.  84,  auf  L.  c.  1  zurückwei- 
sen. Ebenso  kann  das,  was  Tr«  88.  49  tibec  dje  Erwartungen 
des  V  olks  ven  Johannes  gesagt  Is^  nebst,  ei|itgen  voav^dei^.Woriea 
des  Teufel»,  aus  L.  8,  16  t  gefef|Sffi.n«)n,  4oeli  <ob|i||i»f  «tohzla 
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den  Worten:  ^ hoüvrov  HUy)uo(.dvov  iui  lOv  ^Io()duiov  der  Eiü- 
flius  eioer  aosserkanoiiiscbeii  Quelle  ssa  verrathen  Ob  in  (iem 
CÜAt  ApoL  I,  15:  oJx  ^Idtw  xaUoai  SimUovg,  aHa  afiaQtiakovg 
dg  fi99:a»ou»  die  Utzteni  9wei  Worte  VM  instUi,  oder  von  l<o- 
kae,  Oller  reu  eine«  Dritten  lienrabren,  Iftiat  eieli  trotidem,  daei 
lie  Lnkee,  im  Vntersoliied  von  Mettiiine  nnd  Merkne,  het,  nieht 
entscheiden,  und  wenn  es  an  sich  nahe  genug  läge,  den  Ane* 
sprach  Apol.  I,  16:  zcft  tintovrl  aov  trjv  aiayöva  fiuQSxe  yai 
xrpf  akkrpf  u.  s.  w.  auf  L.  6,  2i)  zurückzufOhrcn,  so  sind  doch 
aooh  die  Abwelohongen  dee  jattinUchea  Texte  von  dem  Inkaoi- 
lebeii  erheblich  f  enof ,  um  ee  aehr,  de  Poetin  geiede  In  de»  Z«- 
nnmeillieng  jener  Steile  mefarfeeb  nnverkennliar  eine  eneieiiBine- 
■liehe  Quelle  hentitit  hat  Aaeh  die  Rede  gegen  die  Pherieter, 
welche  Münze  und  Baute  verzehnten,  aber  der  Gottesliebe  and 
des  Gerichts  vergessen,  Tr.  17,  steht  L.  11,  42  sehr  nahe,  ohne 
4iss  doch  das  Citat  gans  sicher  wäre. 

In  noch  geringerem  Maass  ist  diese  bei  einer  Beihe  anderer 
«MeHen  der  Feil,  die  men  gielehfUls  geon  eder  theiiweiae  eaf  un- 
Mn  .Lnkee  .hesiiehen  wellte.  Dahin  gehört  die  Angabe  Tr.  88 
Uber  die  Jegend  nod  des  erste  Auftreten  Jeen,  mit  L.  2,  40.  8) 
28,  UQii  Tr.  49,  über  die  Gerangennchmuug  des  Täufers,  mit  L. 
3,  19  f.  verglichen,  denn  in  diesen  beiden  Stellen  ist  die  Aebn-* 
iichiceit  der  justinisctieu  Citate  mit  den  lukaniaehen  Stellen  selir 
gering;  femer  Apul.  I,  tt^  Tu  .96 s  ^i»sQ^  ^Qr^ajol  um  oIhtIq' 
imtg  (TgL  I«.  6f  66  C  Clenent  Hem.  III,  67);  Apel  I,  16. 
68:  OS  yäq  qhqJh  pov  »ttl  tuhmI  S  Xiyta  (o«  68  Atlrxer;  o  iiii^ 
AtovtjjiO  axovei  rov  anoateUccvzog  fie  vgl  h.  iO,  16;  Tr,  19': 
oval  v(.dv  y()ufifiaiHg^  bzL  rag  xkeig  $y/T£  u.  s.  w.  vgl.  L.  11, 
52.  Mt.  23,  14  "^);  Apoi  I,  17:  i[)  nkiov  tdojitev  6  ^eög  nkiov 
Kcu  amxittj^ffevai  tioq  taitov,  vgl.      12,  48;  Aiiol.  I,  16| 


*)  Derselbe  Ausdruck  findet  sieb  nürnlidi,  offmhai  nicUt  oline  Bedf  utung,  auch 
Tr.  51:  El  S'i^Itaarytfq  fjt\v  -rrno^X^XuS'f  ßoioy  toit  av^ncörroi;  ffTavofh',  i^ai  X^t- 
eroz  fci  avTou  xa^e^ou/yoi  ^.-r'i  roO  ' fonSärou  noTauoü  tTreX^iL'y  hnavot  rf  aCrov 
TOÜ  ■nnoifrrfvi'iv  xai  ßanTiCay  u.  s.  w,  Das  xa^t'ifo^ai  dc9  Taufcrs  bildet  Uifer 
einen  unveikennbarcn  Gegensatz  gegen  das  ihatcnvone  Hci unnvandorn  Christi,  und 
der  Vorlaufer  selbst  crsciieint  in  einem  ähnlichen  bcscbrdnkteu  Chai  LTkicr,  wie  Clem. 
Uom.  11,  23.  Sollte  sicli  diese  Au£Eassung  wobl  nickt  an  eine  uiieie  Daisteliung 
uüebDen? 

*)  M.  vgl.  Quch  die  Form  de?selben  Aussprucbs  Clement.  Horn.  III,  18.  XYIU, 
16  und  was  uulen  bierdber  xu  beoicrken  sein  wird. 


48 


Die     ättSMreo  Zenguoe. 


»  "i  ^ 


an-oytJoeiTB  an  ffioti  ioycrrai  u^g  dvouitgg,  wo  aur  das  iqyoctm 
(stau  c^nyatounoi  \  an  F..  13.  27  erinnert,  M&hr^Kl  die  Hbrl^en 
AusdrOcke,  und  Damentlicfa  die  cbarakCeiistiMlM  avoftta,  wofOr 
Lokis  adada  setzt,  mit  Ml,  7,  M  tfcflnlMiHBM;  Vhr.  M :  oviiK 
«(  damauwuq  hgvatvs  iCt  M;  ^oL  I,  18:  ^^a/iM 

irni2»bi(iiyi;T  aq)^  erc^xw  crrdo  >  yz/ot«  Tgl  h.  -iÄ.  HL 
ö,  32:  Tr.  17:  o  olxö^  uov  olxog  :iQogft*xr<:  ^miv  u.  s.  w.  e. 
L.  19,  46.  ML  21.  13;  ApoL  I,  17:  i]^TtJv  avTov^  m  6  et  Kai - 
eoQi  q>ü^vg  leieiy,  vffi.  L.  20,  22.  Mt.  22,  17;  Tr.  lOl,  SehL 


Aikiion^igiDelt  TM  P&  «B,  7  lenM.  4s 
St^ea  «Bd  die  Aakli^«  aa  das  «^eDthtlmlich  Lokanisehe  uobe- 
deotesd .  und  aas  zofälligem  Zusammentreffen  leicht  tu  erkiäreo. 
■twaa  feedeDtender  encbeinea  sie  ia  der  Rede  Aker  die  VemdesUebe 
mä  «e  Wehkfcifigteit  AftL  1,  1«.  «r.  IM,  mm  «ir  4m  L. 


"Textei,  das»  ee  lieh  eehr  fragt,  ab  die  nacbsie  Ooelle  des  Cifats 
in  diesen  zu  racbeD  ist  Das  ©eiche  g\U  \ob  dem  äpmch  tiber 
das  frrnsstc  Gebet  Tr.  93.  Apol.  I.  16,  der  sidi  ia 
U.  iO,  »7  md  4,  6  (Mt  SS,  17.  <  lO)  aak! 


ea  trets  wer  tMvwetacB  Tenrandtaehaft  mit  lolanischeD  St^Ueu 
durch  ihr  Verh&ltaiss  zu  apokrrphischen  Texten  fi'mhrscheiiilicfa, 
daaa   sie   ausserkanoniscben   L'rsrprong's  sind.     Se  Wi  4m  Be* 


Ist,  4 

ApoL  I,  Tr.  100;  ovdeig  p)tta  Tr.  inaaxti)  tov  mxTeoa 
o.  \v .  die  bekannte  Lesart,  über  deren  Veitialtliiss  £o  L.  10,82 
achoD  aua  Aalaaa  üareiaa'a  g^eep rochen  wurde;  A^aL  1,  19:  ^ 


tpvxh  wAwfiau^  yhemm  Efißal&v^  wa  die  dementinisch«  Ha- 
mBkm  XVn,  5  i»d  der  zweite  Koriniherbrief  des  Clemens»  c.  6 
etaea  Te&t  darhieiea,  der  den  jingriniiflifii  Mäa  twwwH  iity  «i^ 


&  Cradacr  Mr.  I,  ]87      lilf  tatald  a.  a.  «.  f «4  C 
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20  dem  4eB  Matthäus  i±0^  28)  und  Lukas  (i:^,  4  f.)  iu  cittwi 
iluOidida  VwiUUteiM  Mtkti  Tr.  4d.  i06.  ApoL  1^  60,  wo  die 
wMwMto  Aofftle,  Am       Aptalil  lei  dar  Xniuig«iig  Jteu 

tai  akgelMlMi  MieB)  attd  cHem  AblUl  nmohher  Imeat  iNiftcn, 
■it  Bestfmnfhtlt  aof  ebie  etgeslkflBliehe  Q^eHe  hinweist,  der  auoti 
der  Ausdruck  ^Tr.  i06)       jueatp  tojv  cji»  ceCtou  Von]  raiv 

artoaTohm'  angehören  kami.  In  vielen  Fällen  endlich,  wo  die 
fiezieimng  ainea  Citats  auf  uneer  Kviiugelium  anzweifelbalt  Ut, 
lieht  am  m  melir  die  AeeMlMit  der  joatiiiieolmi  Mnill  Ib  dTnige. 
Maae  *gflt  aiolil  allafai  van  den  Bflaham,  daran  Ünftehlhaft  heatn«- 
tage  allgemein  anerkannt  lat,  aendem  aneh  die  E^gBMnte«aber  die 
AuferatehuDg  mflsaeif  wir  in  dieeaa  Vrtheil  miteinaohlieaaen.  Wenn 
diher  diese  Schrift  c.  B  auf  1^.  6,  32  f.^  c.  S  auf  I..  20,  34,  c.  9. 
taf  L.  24,  38  ff.  Kttcksiobt  uiiiuDt,  00  iat  für  4ie  voriiegende 
frage  ohne  Bedeutung. 

Jnetin  änt  dtainaeh  nnaer  drittea  SvangeUnai  nwnr  gekannt 
aal  beantaC,  <  dieae  Bandtnnnf  eneteint  nbav  in  yetluainiaa  nndar 
nuae  deiner  ^angeHaelian  Cilate  «daeh  nnr  nla  eine  lieaelimnlrta, 
ond  wir  mQaaen  deashalb  vermuthen,  anaer  Bvangeiium  habe  fflr 
firn  nicht  dieselbe  Wichtigkeit  gt^habt,  wie  diejenigen,  von  denen 
er  einen  umfaHseu deren  (Gebrauch  macht,  es  sei  nicht  die  ursprOng- 
Beinto  QaeUe  Air  aetae  Kenntniss  der  e\  angeliachen  Geaehiohte. 
Wo  nnd  wnnn  an  Run  aMr  noamt  in.  die  flinda  item»  IM  nMi 
niaht  mehr  heathnaMn. 

Dms  Inüfei  andb  die  Apoatelgesehiehte  gekannt  lurt,  tat 
nicht  zu  beweisen,  and  es  kaou  nur  desshalb  nlelit  poidtiv 
läugnet  werden,  weil  sich  eine  AnfOhning  dieser  Schrifi  auch  dann 
Sicht  von  ihm  erwarten  Itiast,  wenn  sie  ihm  nicht  unliekenut  ge- 
blieben war.  Man  varglaiobi  far  Apg.  1,  8  f.,  ausser  0.  9  der 
onidite  Scäiril!l  Yen  dar  AnfMiehnng,  Apol.  1^  90$  9ig  ovQccvdif 

nsfiq>d€io(xv  Tiaq  avrov  laßovTcg  nal  elg  nuv  yevog  av^^uniik» 
ildovzeg  ravra  iöLöa^ctv  vial  anootoloi  iQoat^OQEvO-fjaav  —  Ittr 
Apg,  2,  30  Tr.  o.  68:  Kai  6  T^vtfwv*  n^g  ovv  6  läyog  Uyei 
Tcp  Jaßldy  6Ve  oino  rr^g  oacpvog  avrov  ki^ipstai  aCrtf  vlov  6  ihog 
Kcä  3taTaQMa€i  avzff  ßaatkeiw  aal  na^mi  auTÖi^  mi  ^vov 
ti}g  di^-  ovtmi;  —  für  Apg.  4^  «7  ApaL  I,  40:  Tiuig  jurp^vsi 
(,t6  npevfia)  yaymjfdvf^i'  'HqcUw  töv  ftaffMag  Vow^aqÄaJr, 
xal  avzujv  ^lovdamv  xal  Ilddtov ...  Ovv  rotg  avvov  üTQCtTWTMg 
A^^ötüt;  awiXevOiv^  vgL  Ie»s.  Z,  —  f Or  Apg.  7,  21  <.  Cell. 
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ad.Cbr.  0  c.  10:  {Mwarg)  7i<an;g  vijg  Aiyvmiun/  fuwig^att**^ 
imaajßif  tj/^m^  dtd  %d  vmo  ^vyat^  ßaaMtng  dg  ttmiws 

Mm^g  (ig  fov  -Abov  5i«|il        ^napf^  mkwf  mffrttAm^s 

ont'j,;  OQu  7ioir;<Jiig  y.aiu  luv  tiffiov  tov  dedeiyfiiyov  Qoc  a%' 

tfp  ofßic  —  für  Apg.  10,  14  Tr.  20:  fi^  navra  ioitiorrfg  ov  öc€x 

%6  üvaL  aviü  miva  ^  dxdihi^a  ovx  efidioftaf  —  <ttr 

».      ApoL     4»i  "JovdeäM^  ym^  Sgmeg  rag  fSfOfijnkg  mml 

wag  nooqfTjtfiag],  ov  ^opop  di,  Ma  xtd  noQexQ^mfW  4A  ifi 

annd^cnno  ü.  b.  w.  —  für  Apg.  17,  23,  Ä|n>L  11,  10:  T^og  &eoij 
dif  zw  ayvoHJTOV  avröig,  dia  loym)  i^r^jr^oeu;  iniyvojaiv  »i^air' 

9ftrmo  Co  SmM^if^)      ftr  Afg-      ^    Tr.  S6:  8m  ^ro^ 

:  ytio  ölu  iah  nfjuifi/ituy  TiaQaxexalvufiivwg  jcex?^- 
^fvxto  TtaSrtdg  ytvrüou^vog  o  XQiozbg  Kai  ^etd  taCra  novriav 
xvQUvoLJv  —  fOr  Apg.  26^  29^  Tr.  8 ;  Bov/Mif^  d       xoi  »aysa^ 

dflMii  «V  dm  MIHI  Selnlftea,  «mH  nklit  Biiie^  db  rieb  ali*t 

•IUI  den  mtHUgem  ZasammentrefTeii  von  Schriftsteliem,  w^ohe 
derselben  Zeit  and  demselben  Kreis  angehörig  verwandte  Gegen- 
stände behandeln,  aafs  Natttrüchate  erkliurte,  weiu  aiioll  toi  der 
-einen  nnd  andern  ve»  den  ebigei  Stellen  eine  flEtenerang  an  41» 
Afm^tkgutäMkte  an  aieh,  «nd  3mM9  MmMmlt  odt  dmelbMi 
nnmäguuiMi,        diakbar  iot. 

Der  peendojastinlsehe  Brief  an  Diognet  hat  nur  ineeraf 
wenige  Stellen,  die  an  Lukas  erinnern,  und  aach  diese  vvenig^en 
sind  ohne  alle  Beweiskraft  Denn  was  will  es  heisseo,  wenn  c.  11  . 
Chfistne  ovtog  6  asi,  ai^fUQOv  vlog  loyiaMg  geaaiut  wird,  da 
lileMr  daa  Verbttd  veii  P«.  d,  7  gewias  pllAft  liegt»  ala  daa  van 
U  wfltti  0*  0  alelit:  x^anrunioi  toog  (uawwg  afmwffiVf 

ein  Satz,  den  der  Veiftaaer  ao  wenig  aoa  L.  6,  97,  ala  aiia  Mt. 
6,  44  AU  ächOpfeu  brauchte^  wenn  c.  11  {jxa^i^tuig . . .  dl  niozoi 
oytad-irißg  vrt*  ccvtov  iyvwGccv  nargdg  ^vaTrjgia » »,  dnioTsiXe 

T  — '  ■  — 

9  DBbrigm  fiai  Sdi^  fon  tehr  «rdfiMMfina  Unffiisi. 
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IgiMAllt. 


fmQ  ftoiijaag  &v^mfd»  tes^  trpf  yijv  siol  ninm^t  «il  ir  o^M^ 
xai  Ttciaiv  -J^f-äv  xoQfjywv,  «w  nQogdeojittxkc ,  ovdeyug  up  avtog 
TtQogdioito  jovTWv  wv  tolg  oiofdvüig  diöovat  TtaQixBL  <xv%6q) 
Ap^.  17,  ^4:  t  einige  Aehnlichkeit  des  Siuas  zeigt,  die  Kudem 
flüt  AmnahM  d«r  letstern  Stelle  eutfemt  gena^  iitf  Uebilgieili 
UHfte  mA.  «yi  well  MMMim^  giwealwübii  bd4bn  italAi» 
«AcnAh  spftM  llreproiig  4ef  iiiiMataB  Maift  0  w«üt9  aliü. 

4.    Ignatius,  Polykarp,  die  clementinischen  IlomilieÜi 

und  Recognitionen.  ' 

BtwM  jtBf er  als  die  HAuptscbriften  Jastin's  sind  fUier  Munter 
«MilMkelt  noh  die  ig n»lliiiii«oli«B  Briefe.  ^}  Wifwo^ 
«iar  diese  Mefe  iMbrlMlr.  «uf  •vaigditolie  ■nftblaagen  unjl 
AfuuBiprMie  RartaMH-ileMeii,  e»  y9\imm  deeii  »elM  eeleiio  Codi« 

meutatoreo^  die  im  Vebrigeu  mit  der  Aiiuahme  neate^UiaeutUch^ 
Citftte  freigebig  genug*  Bind,  keiue  Beziehung  auf  unser  drittem 
HhnüijrMnm  darin  an  finden,  und  ebensowenig  läast  aic^  in  üiOop 
witklübe  Spn*  vos  iefcpintp»Mft  mU  der  ^pMt^^iflrtü^ri^ 
«üJuBiutt«  flba  «rfnaart  flu  Ige.  finym  «,  3  ^)  au  Apg.:4Ö,,4A: 

umbv  in  vexQWV,  zu  Ig  u.  Philad.  c.  »  ^)  an  Apg.  20,  29:  dg- 
ikevaoVTat  fieta  äq>i^iv  fiov  Ivxoc  fJui)€lg  £ig  v/näs.  Indessen 
üt  lieht.  Mos  die  zweite  von  diesen  Parnüdep,  ^e  am  Tage^^ 
gm  meriieblioh,  iondm  moii  die  erste  ^kuuk  nioht»  lieweisen, 
tau  es  war  oime  ZweUbl  eine  vertoeitete  Ueberlieferung,  dase 
lesus  naeli  der  Auferatebang  nit  den  lungern  gegessen  und  ge- 
iruttkeu  iiabe^  und  so  wenig  unsere  kanonischen  Evangelien  Qh. 


•)  M.  vgl.  hierüber  meine  ßemeikungeu  in  dcü  Theol.  Jahrb.  IV,  619  f. 

^  Ucber  den  Ursprung  derselben  vgl.  man  Baur  in  der  Tüb.  Zeitscbr.  f. 
Tbeol.  1838,  3.  149  ü.  D.  igiialun.  Briefe  S.  57  II.  Scliwcgler  aadiapusl.  Zeil, 
n,  159  ff.  Die  VcberteugHng  von  ihrer  Unächtbeit,  welche  ich  mit  diesea  üelehr- 
len  ibeile,  ist  aucU  durch  die  neueste  Arbeit  von  ühlborn  (in  Niedner's  Zeil- 
»chrifl  f.  bist  1,  TUcol.  1851.  1,  4  ff.  2,  247  ff,  nichi  erwIittUer^  worden.  Dage- 
gen bin  ich  mit  dem  ürtlieii,  weldiw  WMBt  B.aar,  d.  ignÄt^^ri^fo,  und  nua  aji^ch 
Lhiiiorn  über  die  syriatk*  BeosDHiefl  dcy  Brie|e  getUlt  liat,  «budx  eipTersianden. 

ftttvftcrfticm  ^yuftirot  rw  natQt»  .,  .      :  ■ 
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24,  30.  4i  f.  Joh.  21,  13  f.)  nothwendig  waren,  um  diese  ITeber- 
li«JPeraBg  forüsapflauzeu,  ebensowenig  badarlte  es  der  Apostelge- 
«ohMte,  u  ito  Jons  gofiial  jtU  dü&  «mielMl  Hegenden  Werten) 
üpft^pay^  und  avfmtdvj  amailrftidwii« 

.  Ifit  den  ^nattaafsoiieii  Brieta  atohC  bektanflleli  dw  aogeblklM 
Brief  Polykarps  in  ao  nahem  Zasammenhang,  dass  die  An- 
fechten über  seinen  ITrspruug  und  seine  Integrität  jederzeit  mit  dem 
Urtheil  über  die  ignutianischen  Briefe  Hand  in  Hand  gehen  werden. 
Wir  nnsererseits  ItOnnen  die  Abfassung  desselben  nur  in  die  Zeit 
'  nAob  Polykarp*»  Tod,  der  im  J.  167  erfolgte,  yorlegVB-O 
«m  flo  avMI^def  Ist  es  eber,  daso  die  einxlfe  Stelle,  wdohe  in 
«Bier  drittel  KvuigeUam  eakllDgt,  dodi  in  Wlrkliehkelt  einer  nniier- 
kanonifichen  Schrift  entnommen  sein  moss.  C.  2  heilst  es  nämlich: 
elnsv  6  xvQinq  diSdaxiitv*  fttrj  xQivete  iva  fii^  xQi^rke '  dcpUte  xdi 

avttpmqridrjoexctL  vfitr.  Von  diesen  vier  Ermahnungen  itamtnan 
dto  ente  adt  MIth.  1  wOrdtoli,  nttL.6,  87  mti^.^[wmiQkMmi 
die  cwiito  ndt  Mtfli.  6,  14  in  dem  flim,  mn>  MMLm*mukM 
den  Werten,  mit  L.  6,  97  dagegen  mr  gens  enlinif  die  dritte 

bot  gar  keine  neutestafflcatiiche  Par&ilele,  denn  L.  6,  86  gehört 
nicht  hieher,  die  vierte  erinnert  Knnächst  an  Mtth.  7,  2,  nur  eatr 
fernt  anL.  6,  «18.  Dagegen  scheint  sich  o*  1  (A^itarop  ay  Tjyetgey 
6  ^edg  Xvrjag  tag  toSlvag  töv  "^doo)  anf  Apg.  2,  24  (ok  Q^i^oq 
Mmifla  hv0€tg  %ug  wdtvmg  xw  ^dvov)  nn  beiielieB^  dM 
kinnte  naeh  der  Anadrsek  tSding  t&v  ^Aw  (oder  Suifimm)^  mv 


^  Nan  1^.  hierübar  anner  Sehweglert  Nachap.  Zeitalter  II,  154  if.  aueh 
meine  Bemeikungen  TheoL  Jahrb.  IV,  5S6  f.  VI,  144.  Was  der  neueste  Terthei^Hcfr 
des  Polylcarpusbriefs  (Ri  Ischl  d.  Entst.  d.  altsp.  lUrdie  604  ff.)  für  seine  AecM- 
liflit  anführt,  dürfte  wenig  beweisen.  So  verliert  namentlich  das  Zeugniss  d« 
Irenäus  III,  3,  auf  das  er  grossen  Werth  ]egt»  fast  alle  Bedeutung  durch  den 
Umstand,  welcher  aus  dem  Bruchstück  bei  Euseb.  K.  G.  V,  20  deutlich  hervorgeht, 
dass  Irenäus  den  Polykarp  nur  als  Knabe  gesehen  hatte,  und  seit  dieser  Zeit  in 
keiner  Verbindung  mit  ihm  gestanden  ^rar,  denn  eine  solche  Berührung  bürgt  uns 
natürlich  nicht  im  Geringsten  für  die  licL.Tnulschaft  des  Iren,  mit  Polykarps  schrift- 
steilenscher  Thätigkfeil.  Sieht  sich  volK  nJ-i  Bi  Ischl  selbst  genüthigt,  die  Haupt- 
bedenken  gegeu-die  Acchtheit  des  Briefs  durch  die  Annahme  vidCacher  luierpolationen 
2u  entfernen,  so  kann  uns  das  nur  beweisen,  dass  derselbe  so,  wie  er  vorliegt, 
nichi  zu  halten  ist;  was  berechtigt  uns  aber,  nach  Belieben  auszuiidiaeiden,  was 
uns  daran  nicht  taugt?  Da  übrigens  Bitsehl  die  Abfassungszeit  des  Briefs  zvii> 
achea  t40  n*  168  seist,  würde  uns  seine  Ansicht,  die  vorliegende  UiUerguchuog 
bünirf&d,  Dlcbt  atam.  . 
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Polykarp,  dt«  demeiitliilichtft  Hoinillia 


Pk.  i9,    stadliiieiid,  dem  Mgemtam  dogmaltselieii  Spraehgabrandh 

angehören,  so  ist  doch  die  sonstige  Aehnlichkeit  beider  ^teilen  für 
diese  Erklärung  fast  zu  gross;  wogegen  o.  8:  iccv  Ttdaxio/un  dia 
10  övo/iia  cnJTov  6o^d^<oufv  avxbv,  so  wenig  eine  AnspieluDg  aaf 
Apf ,  5,  4t  eii<hä]l|  als  das  MaityriniD  Polykarpe  o.  7  (r^  Sih^fia 
fov  Seov  yspiadü))  eine  Anapfelang  euf  Apg.  31,  14. 

Wihrend  hienaoh  die  panlinlaohen  Terfaseer  der  ignaffanliebea 
Briefe  und  des  Polykarpusbriefs  von  dem  ei/^'euthdmlich  pauliuischen 
EvHOgelium  keinen  Oebranch  machen ^   so   finden  wir  es  um  die 
{gleiche  Zeit  in  den  Händen  des  Ebjoniten,  von  welchem  die  cle- 
nenttaisohen  Heniilien  herrahnn.  Aae  der  ^groeeea  Ansaiil 
mni^ieoher  Citete,  welehe  eleli  te  dieser  Schrift  finden,  hehea 
wir  «QDflehst  die  folgenden  hemne,  die  mit  der  lakanleehen  Bede 
in  die  siebzig  JQnger  anlfoUend  zusammentreffen.    Horn.  XiX, 
ml  OTL  tioQaxti  i  bv  novrodv  log  doTQamjv  Ttsoovza  ix  tov  ovqovov 
iSijXuaev,  Vgl.  XI,  d6;  Xm  fi^      xaxia  ig        xvQup,  TtqooöuL- 
k%duaa  f^fiiqas  reaaaQdxovraf  fAigdkv  dmj^iaa,  vategov 
m^ccTi^  «i  ovQomC  inl  yffg  Tuaovaa  n.  e.  w.  Bm»  sieb  diese 
SteQen  auf  den  von  Lukas  10, 18  übetUeferten  Anssprneh  Christi 
{i9e(jj()0vv  TOV  aazccväv  vjg  darqaTiry  ix  tov  ovqctvov  Tieoövzä) 
beziehen,  unterliegt  keinem  Zweifel,  und  dass  sie  unserem  Lukas 
e&tnommeD  sind,  ist  um  so  wahrsoheiuiicber,  da  sich  auch  der  benaoh- 
Virte  Vers  Ii.  10,  20^3  Horn.  IX,  22  in  den  Worten  wiederfindet:  aU* 

vf/ux£  ^pet^ 

;ttwiw,  avx  SaTiv  iv  tovtqj  ßovi^  xaiqBiVi  ilX  h  ti^  dt  evctQB- 
iftiav  Tce  ovOfxaTa  vfiujv  iv  ovQca'ii)  coj^  ad  ^anttov  dvayQacfijvctL» 
Bei  diesen  zwei  Stellen  lässt  sich  daher  auch  Hi  Igen  fei  d  ^}  mit 
Recht  durch  Credner>  Zweifel  ^)  von  der  Annahme  ihres  In- 
IcaDischen  Vrspmngs  nieht  abhalten.  Hat  aber  der  Verfasser  der 
CüementisieD  die  Stelle  dee  Lnkae  Aber  die  Siebzig  gekannt  und 
Veniitst,  se  Ist  es  wahrsebeinllch ,  dass  aneh  L.  10,  24:  ^roilllol 
^Qoqijiai  y.cl  ßtari/.cig  rßflrociv  idclv  II  vuHg  ijlLxcre  auf  die 
Fassung  der  Worte  Horn.  III,  53  Bmfluss  gehabt  hat,  die  so  lauten: 


Sri  Ttt  ovouata  uuioy  tyQaqitj  er  rot^  ov^avotf.  • 
^  D.  Ev.  Just.  u.  8.  w.  357. 
^  Beitr.  l  324. 


/ 
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S4  Bift  iuaafNMO  ZwgoiMe. 

^Cfi  axovoai  cc  v/neig  axovBTEj  xal  ccf^rjv,  kiym  v/ulv,  ov%e  aldav 
qjSrß  ^ovaaVf,  49|m  i^t.  13>  17,  BQnat  die  iiAbere  Parsllelfitell^ 
;(<HUoi  7XQ0g)fyw  «ra^  dixaiiu.    Dpoh  i§t  hier  bei  äi»r  Ab- 
wcloliiiiig  He«        von  amwiii  bdd^D  Bv«iigell«teii>  die  Aniialiiii^, 

eines  au^serkanonieeheii  Textes  aüoh  BUlftssiir,  weleber  deiiii  wohl 

den  Ausspruch  .so  wenii:^-,  als  MattLa,u«,  mit  der  Äust^euUuiig  dei" 
J linder  in  Verbiuduiig  gesetzt  hatte.  Aach  Ilom.  III,  30  scheint 
die  Erinnenuig  an  Jukanische  Stelleqi  die  Färfomig  des  Ausdraoka 
\fi^g^  hftbeii« .  Die  Worte  Unten:  ö  aTSotmUas  i^fiig..» 
%Mv%fiv  dffyijiil  igfuv  ivmlluvo  n^oqfoau  vtifoetffOffiäg 
TtQO  SidixoxcgXlag  Mywif  vfuv  iniq)0^fiyYe<t&at^  Yva  iw 

%IQ  fi  hv  vi.dv  eLQtjvt^g  Texi  üv  dia  tfg  öidaGxa'kiag  rj(.aov  xara- 
Xaßfi  ccvTQv  jj  eiQi^'r ,  et  de  %avriy  laßsTv  v/ntjy  iig  fxrj  -U^eloif 
%(iTs  7^/^i€l^  auozivaSctfieyoi  eig  fiaqzvqLav  %wf  aodoiv  i^foSv 
7^  ix  tbjv  6dm  ntQyuoqenw^  Sv  did  zov^  Mtafiivovg  ßdürd-r 
^^avTBQ  i{viy*aftev  ngdg  vfiag  Smag  ira>^-re»  dg  higtav 
enU&fuv  (uxiag  xal  7s6Xetg.  Diese  Anffthning  ettmnl  mm  im  Allf 
gemeinen  mit  Mt.  10, 12 — 14  überein,  doch  erinnern  die  oben  nn-» 
terstrichenen  W  urte,  die  bei  Matthäus  keine  Parallele  haben,  au 
ßp  6:  i^sQXQimoi  dno  %ijg  /lüXeutg  ijcdvjig  ml  ia>  xovipqitdv 
attotuhf  noövjv  v^tav  dTiortva^are  eig  fia^rvif^ov  ijif  (xvtovg 
nnd  e.  10,  6  II;  dg  Sp  otxla»  dg^qx'f^^  nqf»i%Q»  ^i-. 
Y^%ß*  ^Iqrjvi]  oix(p  TOüTqt,  Kidiav  ^  ixsl  viog  elgi^vt^g, 
inavccTiavaezaL  in  aizov  i)  dQrjvi^  vfiaiv  n.  s.  w.  (eUTtcers')  xal. 
tdv  xoviOQTOv  Tov  xoÄlT^-iMvTa  i'/itlv  tx  Tfjg  noleiog  v/lwjv  dixo^ 
fiaoa6fi&&a  vfiiv.  Ist  nun  auch  die  Uebereiustimmong  keineswegs 
wörtlich,  und  zeigt  der  l^chiasa  der  clementinisehen  Stelle  jeden- 
folls  ein  MisaveratflAdnIss  in  Betreff  dee  StanbabscliQtteliiSy  so  maqbi 
doeli  sehen  der  Zosammentian^,  in  welehem  sieh  die  betreffendeii 
Ausspruche  bei  Lnkas  findeo,  ihre  Berflelnichtigun^  In  den  Homf- 
liea  wahrschüuilith.  Au8  demselben  Grand  möchten  wir  Horn.  III,  71 
die  Worte:  a^iög  ioxiv  6  iQydrJjg  %ov  fiia-dov  auiov  aus  L.  10,  7 
l^prleiten,  wenn  gleich  die  sprichwörtlich  lautende  Redensart 
ane^  i^»geseiien  von  nusern  Evangelien  Im  Umlauf  ^eweseii  sefi^ 
kajan^  «uch  1  Tim.  5,  18  wird  sie  in  derselben  Fasanng,  wie  bei 
Lukas,  möglicherweise  freilieh  auch  sehen  in  Abhängigkeit  von 
diesem,  zusaiimien  mit  dem  Wort  \  um  pflügenden  Ocbseu,  sogar 
als  alttestamentlich  (als  yqa^^)  angeführt. 

    r 

.1 

*)  Mt  10,  10  seUt  Blatt  r.  fuaM:  r^o^ys. 
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Ifine  weitere  fi\r  nns  nicht  unwichtige  Stelle  findet  sich  fhm, 
XVIfy  6s  mtqttßo^v  üg  tww  dnm  iniyet'  ipfn^kep  kfyüsir* 
i  oSv  0  xQitijg  rijg  äSuäag  inolt^aev  oßrwg,  dUt  ti  htdatM 
a^iiaS^aiy  rtodfi)  ftßXXw  6  ftarijQ  noiifyiBt  vrjv  htdixr^aiv  vw9 
ß(mvTiov  TtQog  ctvTOv  i^fj^nag  >t(/l  vvxrog;,..,  noiTflEt,  xccl  iv 
iäxei,  Dn  dieser  Ausspruch  «ii  L.  18,  6  ff.  seine  einzige  neu- 
testamentUobe  Parallele  hat,  and  da  von  einer  anderweitigen  Ueber* 
Heferaaup  ^  Pmbel  vwn  «ngeräebten  Biohter  MttB  bekuiBl 
A  tener  moIi  btuicMoh  des  AnmlrDeiDi  Mdd  BMbü^  Ms  Amt 
ffnOielt  des  €ttftt«,  geriHle  ftn  den  SehlagwOrleni,  dl»  iloli  deM 
Gedäcbtniss  am  r.eichtesten  einprägen^  zusammentreffen,  so  ist  an 
der  Benützung  den  Lukas  hier  kaum  zu  zweifeln. 

0ass  dem  Verfasser  der  HomiUen  «ach  die  Parabel  von  r>a- 
smi«  und  dem  Reichen  bekannt  war,  erhellt  aipe  Horn.  II,  13: 
mi  fihf  6  Mcotig  iv  $di]  ysvißsvasf  utg  ivrai^  d/€(di  ono- 
hßtav,  ift^  mql  &y  rjjiiaQTev  teolaaSfj,  6  &k  ^ya&Sg,*.  imt  of^ 
cV  /.ökitOLg  Sixalcov  äyalkov  aXt^^uvÖlio,^  xaiaorfj,  denn  Ansdraclc 
'and  Gedanke  treflfen  hier  zu  sehr  mit  h.  15,  2t].  2o  znsammen| 
tk  dass  die  Uebereinstimmung  zufällig  sein  könnte.  Da  aber  frei- 
•  lidi  Lokafl  die  Brzdblimg  aller  WahrscheinUoblteit  naob  bis  V.  M 
III  einer  ebjealtiaehaii  Sohrfft  enHehul  hat,  ^)  ao  kami  ala  ctaH 
4te  aneli  den  Homlllenr  ftngekoaineB  aelii. 

Bestimmter  möchte  man  die  Werte,  welche  Horn.  XI,  20  dem 
sterbenden  Erlöser  in  den  Mund  gelegt  werden:  TidreQ  a(peg  ccv- 
tw§  tag  djuaQTiag  avroiv,  ov  yaQ  oiSctotv  ä  noiovaiv,  auf  L.  88 

mm  Hiebt  der  Vmatand  anf  etaie  fiteie  Quelle  sn  deafeii  aeUene, 
im  die  ebjoaitlaelie  Mftrtyrerlegende  Hegesipp's  (b.  lA'iik  K. 

G  II,  23},  Diit  unverkennbarer  Beziehung  auf  die  Worte  Christi, 
Jakobus  den  Gerechten  bei  seiner  Steinigung  flehen  lässt:  xvqie 
hk  TtatSQ  acpsg  avzoig*  ov  yä^  otöaai  tL  Ttoiovaiv*  Nun  iat 
ei  ArelUeh  sebr  wehl  denkbar,  daaa  Hei^eipp,  eder  wer  eenat 
imt  Legende  Ihre  letzte*  Fotm  gab,  vnaer  dritte«  Bvangenom  ver 
Aagea  gehabt  hat,  und  ee  spricht  hiefOr  amifler  dem  wdrtifehflii 
Zasammentreffen  mit  demselben  auch  das,  dass  Hegesipp  in  den 
Worten,  welche  den  oben  angeführten  unmittelbar  vorangehen: 


*)  M.  8.  meine  Nacbweisuog  Theo!.  Jahrb.  184^  626.  Scbwegler  aachap. 
ZeUIi,  65  ff. 

^  Wie  Hilgenfeld  a.  a.  0.  S.  369  riebtif  erinnert« 
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i^tjxe  ta  yovaia  Xiyujv,  mit  dem  Berioht  der  Apootel^eMhiohte 
7,  60  vom  Ende  des  Stephamis  sich  beruhrt.  ood  da  dqo  nicht 
hlo3  dieser  Bericht  der  Er^ählang  des  Evaogeliams  vom  Tod  Jtau. 
iiaAl^geMldet  za  Min  «oMat,  MwAvm  «neb  Apg-  3,  17. 13,  87  «tos 
V9iMtanm  der  Ju4ßn  gegm  Jem  unter  deaeeUben  CittiohCeynkt 
gwtollt  fvifdi  wie  L.  88,  84,  «o  luvten  wir  «m  eo  neiir  Graad, 
die  vrsprOngliehe  Qaelto  für  die  Werte  Jera  M  Lukas  m  suchen, 
besonders  nachdem  die  Bokannfschaft  dar  Clementinen  mit  fieinem 
Evangeliom  anderweitig  schon  festj^estellt  Ist.  Doch  bleibt  immer- 
hin die  IfOcliclikeU,  da^s  der  Ausspniob  weh  in  einer  filtern  von 
Miine  gebraoeliteii  äelirift  Qiierliefeft  wurde,  und  d»  eeia  Ver* 
kemmeii  bei  Heg geeipp  dieser  Aaoalune  zu  einiger  VnteretOtsnig 
Itoneiebl,  ee  wird  «leb  die  Weiusoliflinliehkeit  einor  BentHnnng  im 
Lakas  hier  schwerlich  zur  vollen  Gewissheit  erbcbeu  lassen. 

Der  Aa.<i8prurh  über  das  Gebet  Horn.  III,  56  zeigt  eine  Mi- 
schung aus  Matthäus  und  Lukas.  Der  Anfang  desselben  lautet 
nbweiebend  ven  Mt  7,  9  und  fast  wOrtUeb  oberefautiinaiend  mit 
L<  ttf  Iis  %ha  aiT^u  vidg  oQvoiff  fo^  USov  imdwau  avr^.^ 
fj  TuA  l%0d»  alvfiaUf  ^rj  otpiv  imihiau  avuf;  denn  wendet  eie^ 
aber  das  Citat  zu  Matthäus  mit  dessen  c.  7,  1 1  das  Weitere  wOrt« 
lieh  zusammentrifft.  Dass  hier  wirklich  unsere  beiden  Evang'elisten 
benOtzt  sind,  lässt  sich  nur  unter  der  Voraussetzung  bezweifeln^ 
Uikns  babe  seine  Fassung,  des  Aossprnebs,  mit  Aasnabne  des 
18»  Venea  nnd  der  Abweiebnng  im  18^  ven  deaselben  Bvange- 
llom  entlelint,  wie  der  Verfbsser  der  Cflenientinen  die  aeinige.  Dia 
MOgllebkeit  dieses  Falls  können  yvir  allerdings  nicht  bentreiten, 
aller  fOr  wahrscheinlich  koiuiea  wir  ihn  nicht  halten. 

il^uf  L.  6,  4() :  li  de  fie  yt/li-lxa  xvqif,'  xvqu^  xai  ov  rcoiuts 
&,  U^;  soLeint  sieb  H.  VJII,  7  mit  den  Werten  zu  lieaieben«  6 

xvQts,  xal  ov  Tcoielg  ä  Ityv);  denn  die  nähere  Veranlassung  die- 
ses Spruchs,  welche  die  Clementinen  angeben,  kann  recht  wohl 
von  dem  Verfasser  derselben  beigefügt  sein.    Dag^ea  möchte  für 
^.  XV9  5:  dlxaiov  e(faax£%'  tivat        «4«  %in%09%i  oviov 
ütiijfom  fUt^iS&m  Sud        sre^ay,  ««i  tff  täffimi  erJfot/ 

fftmmeffXiOSat  Svo  xal  loa  roiama  —  eine  ausserkanonische 
Quelle  7M  vctri  nllitn  j»cin,  da  sich  diese  Fassung  der  bekannten 
Vorschrift  weder  aus  Mt.  6,  39  ff.,  noch  aus  L.  6,  89  vollständig 
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•rUftrt,  und  wann  deb  dM  ftie<f>ojivv  Allerdings  deotlteh  gaavff 

ils  eine  ebjonitiäche  Umäiuicruiig  des  tiberlief  orten  Textes  verrftth 
so  ist  doch  zu  %'ermnthcn,  dass  diese  Aendemng  anch  schon  in 
dem  voD  dieser  Partbei  gebrauchten  Evangelien  angebracht  war. 

Nooh  oBsicberer  eiad  einige  andere  fierOhrangspiiDkte.  So 
wfrd  H.  Xt,  35.  XIX,  2  die  Daoer  der  Versachang  Jean  auf  vler- 
dg  Tage  angegeben,  wie  L.  4,  2,  wahrend  Mattbina  4,  %  die 
Fersachang  an's  Ende  des  vierzigtägigcn  FasCena  verlegt.  In- 
dessen kann  anch  ein  ausserkanonisches  Evangeliam  diese  Angabe 
gehabt  haben.  —  IL  XV,  10  glaubt  man  in  den  Worten:  o  xvQiog 
jwnovg  ninjvog  iftaxaQiaev  eine  Beziehung  auf  L.  6,  20  zi|  An- 
den,^ da  aber  in  der  Stolle  der  Hemilien  aller  Naobdrack  anf 
dem  fuotovg  Hegt,  welehea  bei  Lokaa  fehlt,  so  niiiea  daa  Citot 
indersweher  etammen,  entweder  ans  Matfliftna  6, 3,  bei  dem  der  Bei- 
satz ro7  Tivevucnt  dem  Sinn  nach  dem  .uaiovg  ent^jpricht,  oder  wahr- 
scheialichcr  aus  einem  apokryphischen  Evangelium.  —  U.  XVIII, 
16  lesen  wir:  yao  a^iqt  lov  fnävai  o  fi^  oildsv  6(peilETaif 
TOL  dk  fi^  aiiov  uSp  doxij  S^Biv  ä<patqH%€tiy  xorr  ey  aHotg  ^ 
WHpog.  Daas  dem  Verfasser  biebel  der  Anssproeb  Jesu  Mi  18, 18. 
Mr.  4-,  25.  th  8,  18  Yorsehwebte,  lAsst  sieb  niebt  bezweifeln,  das« 
er  aber  gerade  seine  lukaniii^che  l  assung  im  Auge  hatte,  ist  nicht 
wahrscheinlich,  da  er  sich  mit  dieser  nur  iu  einer  ganz  unerheb- 
lichen Abweiobang  von  Matthäus  (öoxn  f'xsiv  für  fx^t)  berührt. 
—  Ebensowenig  folgt  ans  GL  III,  18:      Uyuv*  inl  %fjjs  nadi- 

MfovGmg  im9tfiov  ol  ygafifiowaig  hcA  ot  <Do^<0'ate»*  rtiiva 
m  Xiftatttv  vfuv  anavere  cevrtSv.  avztay  de,  ehtev,  ws  tijv  xletda 
t^g  ßaöLleiu^  jit.ciaTevftevcov ,  rjTig  iarlv  yvwais,  ^  i"*'^'^;  ^^p' 
nvhjv  Trjg  L(orjg  dvol^ac  divaictij  dl  fiovt^g  sig  iTp>  alwnay 
t^ü)rjv  eig'clxhXv  mztV  aX'/.ä  vca  ,  ffr^GLv,  x(fcezoCoi  fih  rrfv  xleTv, 
Ttiig  ÖB  ßovlo/uevotg  daektkiiv  ov  mtqixovaiv.  Vgl.  Hom.  XVm, 
M:  iTUtd^  «TÜitQvßov  ymaiv  zrjg  ßaatXdug^  nul  oute  aßral 
dgSjiMw  avTB  T€i£g  ßovlofiivoig  slgslSetv  nttQEOxov.  IMese  Stellen  ^ 
erinnern  zwar  unverkennbar  an  L.  11,  62:  oval  vfuv  TÖig  vojui- 
xoig,  otL  ÜQCczß  zrpf  xküöa  ti}s  yvajoewg'  avtoi  ovx  dgi^ldtfe  xal 


*)  Weil  oamlich  die  Fbjonifen  nur  Ein  Gewand  trugen,  musste  statt  des  j^irwy 
du  /yw.^o^iov,  (Irr  Tiirhan,  ge«M;t/l  wonlen.    S.  C rodner  Beitr.  I,  308. 

*)  I  l  anckli  in  der  Abhandlung,  welche  neben  Hilgenfelds  Schrift  für  die 
obige  Lebersicht  hemiizt  uurdo:  ^Djc  j*.  Utate  ia  d.  Clev.  Horn.*    Sind.  4.  ST.^ 
G«iiU.  VVarU.lb47,(XUL),  2»  170  ff.  ,   ,  .  ^  » 
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TOt>g  efgenyottFvovg  txü)XvücnE,  Aber  doch  scheint  der  Verfasser 
nicht  unBere  Reccn.«ioD  dieses  Aasspmchs  vor  sich  gehabt  zu  babea, 
dMia  er  verwandelt  oicht  hU»  das  pofwtol  In  y^afi(i€CT€ig  xai  0a- 
^{äat  and  das  m^eiv  ia  m^sIv^  sondm  er  seCst  auch  in  den 
fitaUviiworteii  in  glelchBäaaiger  WederbelDOi^  tett  dgeqxoiihov^ 
ßouXofihfotg  sigel^eTv,  VBd' statt  xfoXveiv  ov  nanix^iv,  midcieiMo 
gleichmässig  x).elg  oder  yvdkng  rrg  ßctoi/.tiag.  Diese  Ab- 
weichungen von  unserem  Text^  zum  Theil  an  entferüteii  Orten  sich 
wiederholend,  lassen  mit  verhältDis.smassiger  Sicherheit  anf  eine 
Ueberüereroiig  aeblieMeii,  weXehe  die  Werte  Jesa  in  dieser  Ge- 
stalt nitthelU^  und  daas  wir  diese  nlebt  etw»  blas  in  einer  Vn- 
riante  des  Xakäs  asn  suchen  haben,  ist  ibeüs  an  sieb  seibat,  Ib^s 
auch  wegen  der  Parnllelstellen  bei  Matthäus  23,  14  und  bei  Ju- 
stin Tr.  17  wahrscheinlich,  welche  dem  clementiuijichen  Text  In 
mancher  Hinsicht  näher  otehend,  deu  Beweis  liefern,  daas  jener 
AQSspmeh'in  mehr  als  Einer  Fassnog  im  Umlauf  war«  —  C^r 
die  Stefle  B.  XVII,  5:  iiri  q)oßj]&^e  and  vov  a3mnd»€mos  %o 
amfia,  Tfj  dk  tpvxfi  l^i  ^vvafihov  ri  noiraat*  q}oßri9T^B  %o¥  dti- 
^vafievov  xai  owjtia  xai  ipvx^  sig  ttjv  yeevvccv  rov  jTVQog  ßaXelv' 
rai  )Jyo}  v^lv,  toviov  (poßr^^^re,  wurde  schon  aus  Anlass  des 
verwandten  justinischen  Citats  bemerkt,  daas  ihr  Zusammentreffen 
lait  den  AnfOhmngen  bei  Justin  nnd  dem  angeblieben  rftmisehen 
Clemens  anf  eine  ansserlcanenisebe  Quelle  btndentet  —  Die  Werte 
des  Petras  H.  III,  00  haben  mit  Hit  24,  45  ff.  nngleleh  mehr 
AehnBchkeit,  als  mit  L.  12,  49  ff.,  nur  am  Anfang  erinnert  der 
Satz,  welcher  auch  c.  64  wiederholt  wird:  fiaxaQiog  6  dovlog 
ixstvog,  ov  xcenaoti-ou  6  xvQiog  avTov  irtl  ^gaitslag  zwv  ow- 
dovXcJv  avTov^  an  Lukas,  sofern  dieser  gletohfalls  wmcm^u  hat, 
liatdiäas  dagegen  xareotriTaey;  da  er  aber  aueh  von  Lukas  erheb- 
Hift  dbffreieht)  und  da  diese  Abweiohung  nodi  einmal  gleiehmftsalg 
*  Wiedericebrt,  so  mflssen  wir  vielmehr  eine  ausserkanonische  Tex- 
tesform voraussetzen,  und  nur  aus  einer  solchen  kounen  wir  uns 
aaeh  die  Schiussworte  des  Citats:  di,x<yf^ofirjöet,  avzov  xai  z6  afU' 
avoSv  avtoS  fterot  TtSv  vnattQtTiüv  Sijaut  mit  ibier  elgen- 
tbomllehea  Aasdentang  des  ä^xi^oftätv^  eifclären.  —  Wenn  Hem. 
VIU,  4  (ftoklol  il&iaovwai  oftd  ävcttohSh  iHxl  dvafioivy  aQxvtw 
TB  xal  jUBTTjfißQiag),  ebenso  wie  L.  13,  29  (ij^ovmv  and  ova- 
Tohnv  xai  dva/u(jüv  xai  ßo()Qa  xal  vörov)  dem  Osten  und  Westen, 
welche  Mt.  8,  11  allein  genannt  werden,  deu  Norden  nnd  Süden 
beifügt,  so  lag  eine  selohe  VervoUständigtiiig  sa  nahe,  als  das« 
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iMraderen  Text  hisweiaaMden  WMnng  Mft  Worte  irg«iid  im 

Betracht  käme.  —  Vou  der  Antwort  an  den  reichen  Jiingliog 
a  III,  4^7.  XVII,  4.  XVUI,  1.  a  ist  8ohon  obeo  bemerkt  worden^ 
dats  «i»  .jiy«ht'-«Qii  oDsem  synepUsehen  Texten  zu  erklären  ist  — 
UmmI^  Citt  V«  &  XU,  Mi  fa  oV«^  ilduv  du,  (Moea^  di,. 
fi^*f      &i  tQx^^'  oßoko^  Nid  %i  watu  äißiyxf^  ildm,  (mi^ 

4&  96  ÜQxevai ,  ver^lielMD  nit  Bft.  19,  7.  Ii.  17^  i.  —  Hob«. 
XVII,  16,  iy  ya^i  %i]  avaöiccGf-.i  tuv  vex^ßwVf  ozav  t(}ai:evTBg  aig 
qMS  'fd  ao'nictra  iaayyeXoi  yivutvtai,  Tote  Idecv  dvvrpuriat  (tov 
sutwi^)  hat  mit  L.  90,  d6  nur  das  Wort  laaf^iXd^  gfimein,  aas 
dnü  tuMrliäh  aMto  va  MiOicMon  ist.  —  Wenn  man  «Mllioh  die; 
Mneniiff  m  im'  Ummtk  Gbristi  boi  ^BiwMa»  a  ID^  88  witer 
miOf«  Bmigelistoii  mtr  «of  LnkM  19,  1  ff.  bodehon  konnte,  so 
wissen  wir  doch  durchaus  uicbt,  üb  tlieöcr  Vorfall  der  sonstigen 
evhngeU»ehen  IJeberliefernng  unibekoiuit  war*  Anoh  dieser  2ug 
toim  dakm  niobt«  bewaiomi» 

/tADm- immnwnmgmommm  o^liobt  otois  dMs  d^r  VerlhuHMr  4l«!j 
HMU»  mnet  dritte»  gvoii^oHwm  »war  goUua  and  hanatst  ba^. 
^pi:  a»  ab«r  Ülr  Ibni  so  woAlir,  wior  fttr  Jiisliii,  ain»  Hanptqaella^ 
Minor  evangelischen  CSeschiüliLskeiuUuiss  gewesen  sein  kana.  Ücuu 
h\  der  bodentenden  Anzahl  seiuer  Evangeiienettate  sind  es  deren^  die 
wir  fliit  Sieberb^it  oder  weni^^ns  mit  WahrsoheinÜehkeU  auf 
vonir  I^qJm  au  baaielioii  habea»  ymhUtnimmMg  dach  aar  wa«. 

.  Das  KyaagaUam,  wolcbes  ar  Terzagswalae  i^b^aoobt  hat., 
«Mpt  aabaa  «osaraB  Matthias  aiaa  aasoorkaaaniMhe,  nit  Jastüi> 
•pikry^hisehen  BenkwOrdigkoiteu  in  der  Hauptsache  idenli^be 
Schrift  gewesen  zu  seio. 

Dass. unser  ScbriAiHoUerdie  Aposteigesehichte  gekannt  habe,- 
liiBt  sieh  ans  dam  Naneaavomichttiss  ILII,  I  sa  waiMg  abaahmani  aJa. 
«BS  dar  Stella  JBL  III,  63:  iyai  eifu  JtSQl  oS  Mmvarg  7iQ0B(prjft&H^ 
9t^0(prpii^v  ife^el  vfAv  nvQiog  ik  s.  w»;  denn  die  paar  Namoii. 

jenem  Verzeiehniss,  die  auch  in  der  Apo.stelgeschichtti  vorkom- 
men, waren  der  sonstigen  Ueberlieferuno  gewiss  nicht  uübekannt,  uud 
mag  auch  die  Stelle  Ö  Mos.  18,  15  if.  im  N.  T.  nur  Apg.  a,  7, 37 
«itti^  worden,  so  war  aie  doah  doFobriaaioliea  aharhaai^t 
tbaa  Swatfal  sahv  gaUailf  .  Da  das  abardieaa  la  daa  Wafftaa. 
vaa  dam  laloudsebaa  abweiaht»  aad  da  yoe  oiaar  AaaaMmng  Cbristf 
der  A|><>^olge6chichte  nichts  steht,  so  haben  wir  um  so  weniger 
iatoas;  au.  der  nn.wabiwvheiolioban  Anna|ime,,da8fi  eine  Schritt)  wcdoha 


Digitizod  by 


60 


Die  Aouerrn  Zeugnisse. 


den  Paolns  in  der  Weine  der  Apostel gcsehiehte  verherrlicht,  von 
0iueai  so  lefdenscbaftlicben  €^gner  desselben,  wie  der  Verfasser 
der  ClementineB,  gebranoht  w»nl«B  seia  seHte.  BbeadeuhM  Ukmt 
tUb  aler  amh  «leb«  bestea«!,  o\  de  fta  4b«rhMipi  MmmI  w»r. 

Die  VrangelieBollele  d«r  eleneatf  ileeh'ett  R\»eognitl«* 
■  ea  stsd  qm  mir  doreh  die  vimvMliMlfe  Bnid  lires  IMer-. 
Setzers  Rtifln  t)berliefert,  von  dem  es  sich  uicht  bezweifeln  lAsst, 
dass  er  sie  anserem  Evan^elientext  aoeb  dann  angepaast  bat,  wenn 
ate  uraprettfiieb  von  ibm  abwichen.  Wir  sind  daher,  wie  4iese 
e«eb  Hllgeafeld  beacflEt  (8.  %70%  eieht  bereehttgt,  m 
üeberdDstlMvng  der  melsteii  alt  meere  Kmgiliett  elf  die  wirk- 
liehe  Benetxmig  der  letstem  se  aebHesaeB,  eoadere  Mnr  der' «ah* 
gelcebrte  Schluss  ist  zulftssig^,  dass  in  den  Fällen,  wo  die  Recog* 
nidonen  theils  gemeinsam  mit  den  Uomilien,  theil^^  auch  allein  von 
den  kanonisobea  Texten  erfaeblleh  ebwelohen,  von  dem  Vertaner 
eeibet  eder  tob  eeiaeB  f^adleB  efi  BBknBeBlsehee  BvaBgeMan  fe^ 
bniBeht  werde.  Wir  kOBBtea  diene  SeMfl  ieealbiB  Mir  f^Ug' 
elergeike«,  weBB  nfelrt  deeb  eveli  einige  Züge  Ib  ür  wiliiiiB, 
welche  iheils  anf  unser  Lukasevangelium,  theils  auf  die  Apostel* 
gesebiohte  zu.  verweisen  scheinen,  ohne  dii^s»  sie  doch  vea  den 
üebereetater  berrahren  kOnatee.  Aaeeer  der  Stelle  VI,  4  {^m$ 
Bia{fif00r  •••eiwdtfl^|Ni0rvai^i^  teA^fi^eferdiie  emee^  dfoi^af  •  jpaDn** 
rtmiite  eh  peeemiwm^  neseimiU  mdm  fidd  fmehmtjy  we  des  CÜat 
eae  f «akae  geaa  dieselbe  Wakrecbelalieblreit  bat,  wie  ta  der  eaf» 
sprechenden  der  iluiuiiieu  VI,  20,  an  die  aurh  der  ZnsatE  petea^ 
tum  erinnert,  sind  hier  namentlich  mehrere  Züge  im  ersten  Bach 
aa  erwähnen.  Wenn  I,  10  von  Barnabas  enibk  wird,  er  bebe 
eetee  Abceiee  aas  Rem  betriebea,  äkem9^  m  4ktm  futm  raUjdiiiafe 

eriBBera  dteee  Werte  aaNleBd  ea  Apg.  18,  9f :  elnRojr*  M  ,ut 

7Mavr(')^  irv  loor; V  rvv  foyoithrv  ^otrßat  fu'  ' f&nodüXvtta,  nnd 
diese  V'erwantitsrfiÄtr  erscheint  nur  um  so  autfalientier,  wenn  wir 
die  Parmlleistelle  Uoa*  1, 13  vergleichen,  wo  die  Aeasseradg,  dar  - 
Apg.  weil  Ibmer  sfebettd,  ee  laatet:  antvdttp  iksyt»  »gt^*fyff' 
daUoß  jccrrcr  d^r^tmäa»  h^rrlg  /crom  Wb  kal  Uar  wftft* 
Idb  gaaa  4m  Aaeekea,  ale  e¥  die  Fassaag  dereeHea  Ik  dea  Be*' 
oegaitionea  darch  die  Erinuernu^-  an  die  Stelle  der  Apojstelo^e- 
sehichte  bestimmt  wäre;  doch  wäre  e>  immerhin  möglich,  da«^  erst 
der  t'ebersetzer  dea  Werten  diese  bestimmte  Aebalicbkeit  mit 
imm  den  PmI««  gagabea  MMe.  lieeh  aaeberer  iel  die  Pwrtftia^ 
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Qnsers  Lukas  Ree.  I,  40:  So»  eryo  primos  elegil  duodecim  sibi 
CTCtUiUet^  quo»  apostolos  nominacüf  poMtmadum  alio»  »eptuayinta 
4m9  iHroMi»9imo$  dUdpulos,  ui  vel  hoc  mo4o  recognita  imagiae 
Jbyvii  ereimt  mmltüudo.  Wiewohl  hier  die  Zahl  der  epAter  gt^ 
wihUMi  Jttif«r  anf  72  itatt  tmt  70  telf eMl«t^  ood  ihre  Aiuwehl 
mit  dem  Vorbild  des  Moses  motfrlrt  ist,  so  läset  sieh  doch  iiaeb 
Miem  oben  (S.  41  ff.)  Erorterteu  iiioht  annehineu^  di^Hn  wir  hier  die 
Altere  GenUU  der  Erz&ldmg  voa  den  70Jüugeru  haben,  uud  Unss 
evet  li^luu»  di«|«n  amprooglieh  der.  jndenohriaüioheii  Ueberlieferung 
•ifehi9i:ig«D  üof  im  Shu  eehMs  Univereiaiamae  anigebildei  wid 
▼erwepid«!  bat,  jeiidiiii  der  VarfiMier  der  BeeegiiitieBeii  omee  die 
Kr^&fthliiiig  des  Lalue  vor  Augen  geliebt  haben ,  liideiD  er  ihr  statt 
Ibras  ursprüoglichea  Mütivs  ein  andere»,  au  sieb  sehr  unwahr- 
sohefaiUch^,  oatersohob^  am  die  Aehnlichkeit  mit  Moses  voll- 
liftli^f  r  m  «MheD,  ist  dann  wohl  aooh  die^  Zahl  70,  falls  n&m- 
heh  lUflffi.  «nprQQglich  Im  meereoi  KvaageUnm  ataad|^}  in  73  ver-  ^ 
immifiU  werden,  Indea  der  Verfhaeer  deijenigen  Aaslegong  von 
Ndoi.  11  folgte,  weldhe  die  <»wei  V.  96  Genannten  sn  den  Mher 

Erwähnten  noch  hinzurechnete.-)    Derselbe  Abschnitt  der  Recog- 
nitionen  nimmt  aber  auch  auf  «Stellen  der  Apoi^telgeschicbte  Rück- 
ficht.   So  gebort  hieher  vor  Ailem  die  Erwähnaag  GamaUol*s  I, 
Ift.  Caini|He|l|  der  prkMp$  po^uU,  qui  ka§n$er  flratmr  nwtw  erßt 
h  fiOß,  ud  evmälh  ßm^oiMitar  w  (die  Prieater)  emi;  benciiwicdi- 
Mgt  hier  den  Volk  dnreh  eine  Red»,  die  anfftngt:  QuUfeUe  poiif- 
\uper  o  viri  Israelitaej  nau  enim  advertUu  teiituLtonem,  quae  im- 
MUket  vobUj  propter  quod  deainite  ab  hommiäm  istis^  et  si  quidem 
kmmni  cooMifii       qHo4  agmi,  cUo  cessabie,  si  autem  a  Deo  es/, 
ear  tnae-  «mw«  peccM»t  «m^  pr^fidU*  gmiquam  9  Daaa  dieaa  groa- 
Mthnila  dinaelben  Worte  .ahad,  welche  die  Apeatelgeaehloht)»  5, 
38  /.  dem  CMuaaii^  in  den  Mond  legt,  und  Aas  CNunallel  iiier 
in  einer  gauz  ähuliehen  Rolie  auftritt,  wie  durt,  liegt  am  TagO; 
ebenso  klar  iat  aber  auch,  dass  die  Dar^telluDg  der  Apustelg'e- 

anhiM^  ^  Vorl^  fax  die  der  Aeeagiiitioaea  iat,,  Aloht  luageiitelul 


t)  Hean  sudi  L.  10,  t.  17  bat  SßSopiitwvm  Svo  «o  galt  Zeugen  für.  dcb, 
ioH  e«  sweifelliafi  wird,  welches  die  richtige  Leiurt  iit 

^  So  iSJüt  er  auch  V  H  72  Ilachlioinmeii  der  12  Stfhne  Akobi,  nahrettd 
nucr  ebriiicber  Text  Geo.  I,  27  nur  70  aogiebt;  nneen  LXX  haben  76.  Auch 
die  jfldiiehs  Zthlang  der  Nationen  d«r  Welt  tcbiranict  bdkinnllish  swieebsD  70 
and  72. 
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Denn  tdfs  Erste  i8t  In  dem  heimlichen  GbriRteuCham  Gamalid*0  die 
ftatseulutfld  Uebertreibong  des  von  der  Apostelg«8cbiübt«  an  die 
Hand  gegebenen,  selbst  schon  nniiistoHseiiett,  finge  «ielit  m  'vwr^ 
kennen ,  und  IHlr'e  Zweite  wörden  wir  nns  tieftr  nnlin  neeli  tftei 

zeugen,  dase  es  htfdist  wahrsobeinlieh  erst* der FerüMiser  der  Apo- 
stelg^eschiühtc  selbst  war,  welcher  den  Gamaliel  in  die  Erz^iblung 
seines  fünften  Kapitels  einffthrte.    fn  diesem  Fall  lässt  sich  daher 
die  Benfitzung  der  Apostelgeschichte  durch  die  Uecognitionen  kasam 
bezweifeln.  Btnen  weiteren  Beleg  lAr  diei^^Mbe  ■  gibt      ^ty  wo 
von  dem  Mmkw  komo:  (Pcnlns)  gesagt  wbfd,  tguoä  • « .  hfft0hf 
nem  mueepisMet  a  Ca^ha  pontV^j  ^  emet,  qtd  ertiereni'in 
Jetum,  persequerentur  fefwr),  eü  Bomääctm  pergerei  eim  epi- 
ätoHs  eju8  a.  s.  w.  Wie  man  sieht,  eine  ziemlich  genaue  Parallele  zu 
Apg.  9,  i  0,  bei  welcher  aber  die  Prioritfit  der  Apostelgesehiehte 
schon  des.^halb  über  allen  Zweifel  erheben  Ist,  weil  die  Reoognt- 
tioneo  die  ChrlstenTerfblgnng  des  IPanlns  an  die  abentheoerHebto 
Bnihlnng  yoo  der  Dispntatleii  der- Apostel  im  Mnpel  an](nn|M, 
mid  darin  statt  den  BtephuniB  e.  fK^  den  lakebne  (nnd  swar  -von 
Panlns  persOnlioh)  missbandelt  werten  lassen.   Wenn  in  demsel- 
ben 7i8(en  Kapitel  die  Zahl  der  von  Jerusalem  nach  Jericho  ge- 
riüchteten  Christen  auf  5000  Männer  anj^egeben  wird,  so  liegt 
die  Vermuthuug  sehr  nahe,  diese  Angabe  sei  gleichfalls  nnr  der 
Apostelgeschichte  entnommen ,  wo  es  4^  4  Jlefsst:  xcr^  iy^nftiShi  6 
'aQt<>ftdg       MqdSf»  tkd  x^ra<9€ff  ntyre,  nnd^'ton  8piMl^''8('<.i: 
nivT0g  te  dua7tA^ov***nh^  rm  dnoaT6lw\  weMee^lMlere 
freilich  !n  den  RecognMonen  gOleiignet  wird,  die  ja  überhaupt 
mit  der  Ucberlieferung  sehr  frei  umgehen.    Auf  die  Apostelge- 
schichte moc  hte  Ich  aber  anch  einen  Zag  be/!eben,  der  zunSolist 
allerdings  ihrer  Darstellung  wider^richt,  die  seltsame  Angiio 
^Befti,  60:  Bamadat,  quietMMkiag,  quiin loetmJMIig amSngäiUM 
-esT  e|M»eMis.  Dans  diess  nieht  blee  eine  FIkflini,  aendeni  nnoii  nin 
▼en  aUer  VeberHefiming  veriaaseoe  Fiktion  fut,  brnnofet  kaM  -te« 
merkt  zn  werden;  ein  so  bekamiteT  Bfonn,  wie  llamabas-,  kann 
anch  von  der  Sage  nicht  wohl  mit  Matthias  identiflcirt  worden  sein« 
Was  hat  aber  den  Verfasser  zu  dieser  Fiktion  veranlasst?  Za- 
Dftohst  ohne  Zweifel  der  Wunsch,  den  Barnabas,  einen  seiner 
.HnnptlieMaB,  dnreh  die  Anfnahme  In'a  ApoatelkoUegittBi  S9  ^mif* 


• 
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mnA  VMIdeht  npoli-DMlir  Ha  iBimsse,  der  Aiurdelurang  der  Apo- 
.  stelwtirde  auf  ciueu  Paulus  die  Stiitze  zu  nehmen,  welche  ihr  die 
Analogie  mit  Barnabag  gewähren  kunote,  Uem  der  Apoalelüame 
gleichfalls  von  der  J^irchücheu  8itte  zugestunden  war^  wenn  er 
glekJH  aiolit  za  den  SwAtfen  gehA^t  bat  (&  Aj^.  14,  4.  14. 1  Kon 
9,  mid  4«  akh  m  lildor  kioiii  «ndaror  Weg  diurbot^  als  der, 
die  Steie-ilee  Mae^  jak  B^unuilM  sn  liesetzqn^  d»  abeir  uiderer- 
fdts  a)s  der  Ifachftilger  dee  Jedae  Mettlilee  «neiiciisiit  wer,  eo 
blieb  nur  Übrig,  den  Baruabas  uud  den  Matthias  für  Eine  Fcrgou 
xn  erklären.  Nou  kann  allerdings  die  Erzöhlun^  von  der  Ergän- 
zuüg  des  Apostel  Vereins  durch  Matthla«;  Auch  unabhängig  von  der 
Apoatelge^hichte  im  VmiUad  geviresen  sein.  Alter  wenn  wir  in 
dm  Mil^eii  1^  M  leüD,  «e  ael  liM  dle^of  €tol49geii|i^t  swIeeheD 
^jpIP'Btiip^fcü  and  M^tfhlM  geleeet  wevdeii,  ee  iet  ep  d<K^  aebr 
^^IfmUidb,  due  gemde  die  ZusaaiaieneCenang  dieser  Mden  Neuen 
dem  Verfasser  der  Recognitionen,  für  welchen  die  Apostelgeschichte 
dorcbaos  keine  bindende  Aukturiut  war,  vollends  den  Anstoss  far 
seine  Aendemng  geigeben  Imt  Sollte  diess  aber  auch  zn  weit 
liergelu)|(  /lolieiiie») .  io  werden  deeli  die  obrigea  Stellen ,  die  ioh 
.  angefahrt  Jiabe,  anmiolieiul  bewreieep^  deee  eoweid  die  Apestel- 
Vgeeali|pl|te,,a)«  daa  dritte  Kvai^goliiuay  im  erataii  Baeh  ^er^eoof- 
aitf^ea  ^erflekeieiitigt  Ist 

Stände  nun  Uilgeufelds  3  Ansicht  anzweifelhaft  fest,  wor- 
nach  c.  27  — 7 '4  dieses  wsten  Buchs  dem  Krj^vyitia  UeiQov,  einer 
noch  dem  ereten  Jalirl^undert  angehorigeu  Schrift,  wesentlich  un- 
vai(#Whirt..aata|iwien  waren.,  ae  worden  die  obigen  Data  ein  ^ag- 
lilaa  iraii  ao  lipf^na  AVer  tßt  die  iKkaaieeheii  Sehrift^n  enthalten, 
wie  aa  kehi  aw|^f^  nevteaUunantüehea  Bneh  aalkowelMii  hat^, 
und  wir  wurden  die  AhfluMnuig  dieser  Sehriften  dem  apostolischen 
Zeitalter  mludcj^tens  niiiie  zu  rücken  kaum  umhin  kOnueu;  oder 
wenn  uns  diess  andere  geschichtliche  OrOnde  verbieten  sollten,  so 
mUssten  wir  am  Ende  doch  wieder  die  Beziehong  der  Beoognitio- 
aan  apf  nnser  Lnkasevaageiiam  nnd  unsere  Apoate^eseliiehte  aaf» 
gehen,  nad  die  Berflhrangspnnkte  mit  denselben  ans  gemeSnsaineii 
^^Mlleii  ahlattsu}  dia  CrsäUnag  vea  den  70  Jflagerg  iMMa  dann 
elm,  aeniBt  dar  VorUtto  Jam  liir  selna  Betoda^  mi  dan^iPe^raa. 


*)  Die  dement  Recognidonen  und  BomUien'  St  26  ft.  ' 
*)  Abgesehen  nändidi  von  den  etmigtn  Beiiehnngen  dar  neateifamentUebfla 
Sckriften  auf  einander. 
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evan^iott,  die  Data,'  woite  tkä  die  BeoQgBidoiwii  nit  der  ApiH 

8telge>chiLhte  berOhreii,  fflUMten  atf  das  Kr^QV/fia  Ith^  «wilÄ- 
gefüfart  werdeu.    Indessen  i^t  jene  Annahme  Ober  den  IJMp#1iiiir 
dar  Bccognitionen  noch  keineswegs  er%\nesen,  nnd  weiiu   auch  in 
df«0»r  Schrift  wirUith  verschiedene  Schichten  der  pseodoclementi- 
BÜM^eii  Litmtar  verwbdtot  aind,  aa  mOsate  dooli  arat  iiocb  nä- 
her bedtattl  werden,  inwieweit  der  Inhalt  deradhen  hei  <tteaer 
Verarbeitung  rein  blieb ,  ed«r  tttt  aaderweiti^  BeeUadthellen  W- 
setzt  wurde ,  ehe  wir  \  oii  II  1 1  u  e  u  f  e  I  d's  scharfsinniger  DuMeeknag 
fnr  die  verüegeude  Fra^  e  Gebrauch  iimchen  lioüuten.  Dieser  Punkt 
beheint  mit  nftnüieh  dnrch  die  bisherige  Üntersachung  noch  darch- 
atfa  nicht  erledl^f  nnd  die  eben  herahrten  Dau  sind  nicht  die 
einzigen ,  welche  mieh  benweHWn  laaeen,  deee  die  AhntninMir 
des  Abschnitts  Ree.  1,  27—72  ana  der  Predigt  dee  Petras  nlM« 
nischt  ist,  nnr  daas  hier  üicht  der  Ort  Itt,  dieaen  ^gewitt^ 
weiter  zu  verfolgen.    Weniger  Bedenkliches  hätte  für  die  g^gW 
wMge  Unteranchnng  die  Annahme  von  Ritsch  1^1-  wornachif 
KtiQVYfia  nizQOV  sehen  gegen  Baaiüdea,  und  aeine  Leberarbeit* 
in  den  drei  ereten  Bttehem  der  BeeegnHIenen  gegen  Valentin^ 
richtet  wäre ,  denn  bei  dieser  Annehme  Me  daa  K^fia  * . 
sehen  die  Jahre  420  and  140,  seine  üeberafWtung  hl  den  W 
eegidliOBen  um  140—160  nach  Christus,  aus  dieser  Zelt  ha|. 
wir  aher  aneh  anderweitige  bestimmte  sparen  voui  Dasein  des  dm- 
BvanffeHnna.  tadesaen  fragt  ea  eich  anoh  bei  dieser  V  oraussetzun 
ob  der  letzte,  weU  kanm  ver  de»  Anfhng  dee  dritten  Jahrhun 
derts  schreibeude  Redakter  der  Eecognitlenen  dl^jen^en  AUda^ 
unverAndert  gelassen  hat,  welche  er  ans  ftöheren  Schrillen  a^ 
»>fcm     Unter  diesen  Umstanden  möchte  ich   auf  die  Betfkhrm 
^Sßtn  Schrill  mit  dem  Lnlosevangeliam  nnd  der  Apostelgeschichte 
dnrehana  keinen  Schlnas  hanen,  welcher  naa  aber  daa  sonst 
kanute  nnd  Brweiallche  hinanallihrt. 

5.  DiejangerenGnostilter.  Celsus,  Theophilus,  Tatian. 

Sehen  mit  deia  Brief  Polykarps  find  wir  In  elM  Mt  hfrt^ 
Maagen,  in  welcher  das  Dasein  und  die  Anerkeannng  nm^ 

iiaiisrhrr  °  (T*'^  »»c**^  zweifelhaft  scia  kann.    So  » 

dea  wir  dena  jetni  auh  nnMtnLnkaa  nidU  bloss  bei  den 

1)  ms  Eantebung  der  ■hbatboBichwi  Kirch»  S.  134—17«. 
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mken  Häretikeni,  soodern  selbst  bei  heidnischen  Geg:neru  des  Chri- 
steotbiiins ,  während  gleichiseitlg  die  kutbolkobeu  Kirchoniebrer  Be*- 
lÜBjBterefl  über  ihn  aa »zusagen  anfimgeD. 

M  flaa  ümmUknn  kAinto  mau  «llerdtaigi,  «Mb  •ilgOitMi 
V«  lbr<ioii|  «Im  wiit  Mditi«  Veite«lt«ng  dM  LntesevMigtfU 
«•  «MDehMi  g«Migt  Min.  Oer  VorÜMMor  der  iieendoerig«iii- 
sdschen  Philo.sophumena  (VI,  16,  Sohl.)  Us  schon  in  einer  Schrift, 
die  er  dem  Mn^er  Simon  zuschreibt >  den  Aussprach,  welcher 
lÜ  d,  10.  L.  ^  gieioUautend  berichtet  wird;  derselbe  hfttte, 
wem  ilia  neuere  Mehrte  richtig  verstanden  lieben  ^  gneetieehe 
OmHuigtn  ven  U  a5  bei  Seellidee  ^)  nnd  Velentin  ^)  geftn-» 
Im.  lek  hebe  jedeob  eohen  endervrfirte  nechge wiesen,  dese,  «Ir 
derehaiis  kein  Recht  haben,  die  Schriften,  denen  die  /.wei  letas« 
lern  CitaCe  entnommen  mnd^  Basilides  und  Valentin  >>4^1b8t,  und 
itefat  vielmehr  jüngeren  Mitgliedern  ihrer  Schule  zB^aschreibeui 
«Ii  4nen  sie  nieb(  einmal  von  de«  Verfasser  der  sog.  Philoso* 
ibuMM  jeaen  BAtensUfinrn  beigelegt  werden.  3)  Bei  der'eiineniniri^ 


*)  VII,  26:  TovTo  earif  tptjai^  ro  tiQijftfyoy^  nvevua  ayiov  httlevattai  hi\  w... 

*)  VI,  35 :  „nrev/ua  ayiW  huhv0n*t^  htl  ö»** '  nw«v/m  hrty  f  „Kai 
iirauig  vifjiaro»  iniiMMM««  tfoi"  *  (hf/urrot  ioftr  S  Stfjutovfyoi»  Vgl.  ebd.  c.  61  mil 
t  i  26.  35. 

*)  ThttL  Mah*  1853,  148  It  Wa»  Jacobi  in  der  deatschea  Zeitechr.  t 
Msl  Wineaech..  1653,  196  ff.  bie^egMi  einwendet,  ist  scbwerlicb  feeigaet»  dieavs 
&|eWts  unikustOMea.  Meiaea  flaaptgruad,  dar  falicbe  Origenei  salbst  leee  die 
Mriften,  denen  seine  AutsOge  eotaooiniea  eiod,  nicht  dem  Basüidei  uad  Valaatie 
K  mass  auchJacobi  sugeben;  was  billl  es  dann  a^er,  sieb  darauf  xu.  Iienifep» 
kn  nedoob  die  basUtdianische  und  yalentiaianisrhe  Lebre  authealiich  wiedergebaa? 
ficKttt  aecb,  es  Terbalte  sich  damit  wirklich  so,  wie  J.  annimmt,  was  bei  d«r  Qn- 
^•OsttlBdiglceit  uad  tbeUweisea  üneiniglteit  der  anderweitigen  Zeugnisse  schwer  an 
l^diea,  was  aber  tu  nntersuckea  iiier  nicht  der  Ort  ist :  folgt  denn  daraus,  dats 
jene  SdurUten  ?on  Basilides  uod  Valentin  verfassi  lind,  oder  dass  wenigstens  alle 
(iie  AussprUcbc,  \\ekhe  darin  angeltlbrl  werden,  fon  diesen  Sektenstiftern  selbst  ge» 
braacbt  wurden  ?  Ebensogut  liOnnte  man  bcliaupten,  kein  lutherischer  Dogroatiker könne 
eio  Citat  haben,  das  nicht  auch  schon  Luther  seliMt  hatte.  Es  ist  daher  durchaus 
Qoervreislicb,  dass  der  Verfasser  der  Philosopliumena  überhaupt  von  Evangeliencitaten 
<ies  Basilides  und  Valentin  berichtet,  und  es  kann  nichts  Unlogischere«;  gehen,  als 
d«n  Scliluss  Jacobi's:  weil  rr  ,,die  Absicht  ausspricht,  die  Meinungen  des  Basi- 
tid  >  711  geben,'*  so  „haben  wir  guten  Grund,  in  seinem  Referat  eine  Schrift  des 
fciasüideä  nk  Quelle  vorauf zusetjten."  Aber  auch  darauf  rauss  ich  beharren,  das» 
wir  dessen  nichi  euunal  dann  versichert  sein  könnten,  wenn  der  Verfasser  selbst 
die  Schriften,  die  er  beattt&t  bat,  Cilr  Weike  des  fiasilides  und  Valentin  gebahgfi 
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•ehe«  Schrift  geschieht  diess  nan  allerding^s ;  aber  hier  gWAde 
setzt  es  der  Inhalt  derselben,  wie  wir  später  noch  darthaa 

werden,  ausser  Zweifel,  dass  wir  es  mit  eiuem  Fälscher  zu  tham 
kihen,  4er  jedoBfalli  erat  einer  jOBgem  OenoraUoA  toa  Ctoaettteem  an-  ^ 
gifalrle.  Diese  Citato  ftbm  ms  diher  knim  weiter,  «In  die  M- 
ham  ans  einer  epliitieeim  Schrift,  dena  Itaialm^  aal  iiniam 
Liifcaa  nherdiess  aweifeliuift  ist.  i)  Wir  sehen  damns,  dass  mnr 
Evangelium  von  Anhäugern  des  tianilides  und  Valentin  gebraucht 
wurde,  aber  wie  weit  dieser  Gebrauch  hfoaufrei^t,  können  wir 
naeh  diesen  Angaben  in  keiner  Weise  bestimmen. 

Nar  die  spfttera  valentinieohe  Schule  ist  es  aneh,  van  dar  aas 
darch  Iranins  and  Clamans  van  AlasandirlflB  beaeayt  wM^ 
dam  ila  aiob  «nsars  drilteni,  wia  dar  ahrtgaa  Bvangelien,  zar  B»* 
grondang  Ihrer  Ansfehten  fletssig  bedient  hat  Unter  den  nentesla« 
mentlichen  Beweisstellea  der  Valentinianer ,  die  Irenäus  in  sei' 
nem  ersten  Buch  anführt,  sind  ziemlich  viele  dem  dritten  Evange- 
lium entnommea.  So  erfahren  wir  aus  o.  8,  das»  sie  die  dritte 
Beiha  ihrer  Aeanen,  dia  Dodekas,  in  dar  Araililnof  vam  awdif- 
JihrlgaB  Jesus  L.  9,  49|  angadantat  Ikndaa.  Dia  Stalin  L.  2,  SS 


lifttte,  und  ich  besreifo  nicht,  wie  es  mOgKefa  ist,  is  dsmeelbea  iugenfaUek  Ur- 
knadUohkcil  seiner  Darstellung  und  die  Geiiauigkoit  seiner  lilerariscIieQ  KfnwfniM 
zu  rObmen,  und  >Lines  Irrtbums  io  Betreff  der.  pseudosimofkischen  Apoptiasen,  voa 
deren  handgreiflicher  Un;ich!b(>it  er  keine  Ahnung  hat,  ta  erwähnen.  Wird  mir 
vollends  entgegengehalten,  die  hasilidianische  Schrift,  die  unser  Häresiolog  auszieht, 
müsse  von  Basilides  selbst  lierrüliren,  denn  kennen  keinen  Scliiiler  von  ihm, 
der  sie  vertasst  liaben  kr»nute,  so  liegt  statt  der  Antwort  die  Frage  zur  Hand,  wie 
viele  ScUiÜef  des  Basilides ,  ausser  seinem  Sohn  Isidor,  wir  überhaupt  kennen,  und 
wird  Valentiu's  Bekanntschaft  mil  dem  vierten  EfaDgelium  lus  seiner  Bekanntschaft 
mit  der  Logoslehre  gefolgert,  so  i?;!  zn  eruiedcrn,  ilass  die  Lehre  vom  Logo«, 
wenn  nicht  alle  Spuren  täuschen,  nicht  erst  üuitli  den  vierten  Evangelisten  in  die 
christliche  Kirche  gekommen  ist.  Dagegen  bin  ich  jucubi  sehr  dankbar  für  die 
Bemerkung,  die  meiner  Ansicht  wesentlich  zur  Bestätigung  dient,  dass  in  mehreren 
Stellen  «US  der  angebtickea  Schrift  d«s  HuOldcs  oeutMUmentHche  Aasspracht  SDl 
AotdiMtD  {Y^a<pfj  u.  B.  f.)  cilirt  werdfln,  wie  -sie  ftti's  neae  1%atiini«il  eist  Ha- 
gere Ml  oadi  der  üitte  des  sweiiea  Jahrhunderts  torkoimneo. 

0  in  dea  Ausxflfsn  aus  eiaer  seichea  wird  V,  7,  8.  10t»  8f  mllsiciit  aof  L. 
'  17,  21  1),  81,  besthufflter  S.  108,  48  auf  L.  Ii,  88  oder  Ift.  8,  16  «age- 
ipieh,  wofeiea  sieh  S.  102,  28:  W  /le  Uytit  ^fymdwi  a*  «.  w.  aicht  anl  Aa  la- 
hiBische,  sondera  auf  die  fitere  Pub  der  Antwort  an  den  reichen  J8a|Haff  (s.  o.) 
■n  beziehen  sehünt;  wenn  ebd  2.  18  der  Morder  Henoigeber  unpassender  Weise 
auf  i..  17,  4  verweist,  so  konnte  ihn  schon  der  Ausdruck  y^atpti  daiaiier  helshiea, 
dsss  es  sieh  nm  eine  Stelle  ans  dem  A.  T.  (Fror«  2^  18)  bandelt 
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bezogen  sie  (c.  3,  4,  f.  Epiph.  BU  XXXI,  14)  «mf  de»  Soter,  o$  to 
4fav  ah'  öir^vöiis  rr^  fnintQav  rrg  ''EvOviirjO£ü)g,  die  Aeusserung 
U  i4y  97  (9,  auf  den  Aeon  8Uuro9,  L.  a,  17  (MC  3,  12)  auf 
tawttei  alt  ii#rflp$  die  xwölCjähdge  Tochter  des  Jairns  (L,. 
41  /.)  mUI*  ete  Typus  der  A^bum^th  «ein  (e.  8,  9};  Hi  4lfii  ^^ 
im  L.  57  f.  «1  t  WUi  19»  S  fundfii  si#  d«a  G#|;fiui|it;i  ^ 
hyli^c  heo,  psychMo^en  mid  pnewutliekMi  Natom  «nigedUtekt  CO* 
b,  3  Epiph.  a.  a.  O.  25)  L.  15,  4  erklärten  sie  von  der  mteren, 
L  lÄ,  8  von  der  oberen  Sopliia:  nrjf  jene  wurde  auch  der  Ans- 
ipniiih  I^.  7,  36  (Mt.  11,  Ii»)  bezogen}  pin  Vorbild  ders^iben  sollte 
«d  ftivMtn  i^mip^.  L.  %  d$  sein,  ^•gfg«»  die  Worte  Syme^os 

38  4m  Umniorg,  als  «r  Ouristnm  «4»iuit«,  ^  Mniid 
legt  ward»  (o.  8,  4>  ptn«  valenttniaoische  Anslegiiiig  van  U 
14,  27  er\^  ahnt  Epiph.  h.  XXXI;  14.  A«liiiU«lia  Bebrll^flrkUMmi^g^n 
berichtet  IrenauH  I,  2ü  f.  uud  Epiphanius  h.  XXXIV,  18  nooh 
ia  Bwoniiern  von  einer  der  valentinianischen  Sekten,  den  M^rko- 
ttam.  Dia  Bede  Jeau  L.  Ij^t  4^  wurd^  von  diesen  benutzt,  n^l 
«  ftawelsan)  daas  Jean«  etaan  unbekannten  Gott  verkündigt  babe^ 
L  18,  49  fbodas  aie  in  dem  ixfvvßrj  aine  Hinweiaiuig  aof  den  .yer- 
btrgeiieii  Urgrund ,  den  ByCliaa;  die  Aeaaaenmg  L.  19,  50  besa- 
gen sie  (c.  21,  2)  auf  die  van  ibnen  verlangte  geistig 
Von  dem  Vaientinianer  Heiaklcon  führen  Clemens  AI.  Stroai.  ly, 
Ä09  und  Orig.  ie  Jo.  T.  14  Erkläi-an/^en  der  Stelleu  L.  12,  3* 
18,  10  an.  Der  VAi^iaiai^beu  Schule  müssen  wir  endlich  ane^ 
die  CSiInto  in  B^cetpUk  ex  scriplh  Theodoti  icurechnen,  die  ai^ 
nnlor  den  Werken  dea  nlesandriniaeben  CleaMna  befinden^}.  Man 
vgl.  mit  c  1.  «9,  h.  98  ,  48j  mit  e.  8,  L.  15,  98}  mit  e.  *4, 
SchL  L  16,  24,  mit  e.  18,  h.  3,  22;  mit  e.  80,  L.  1,  85$  mit 
'c.  61,  L.  2,  40.  52,  9,  22 j  mit  c.  83,  Sehl,  L.  2,  14j  mit  e.. 

I»4ieaen  Citaten  vni4^9t  tibrigeus  die  verhältnissmäf^aig  grQs^e 
A— 4er  Abw8lBlupa|^  von  «naerein  Taxi  Beachtonf ,  die  tfr^U- 


>)  orhtUt  dies»  aussei  dem  fa^iait  A«r  ficcrj^le  aucli  Wi*  ÄWI  TOel,  po 
lalscU  aucb  dessen  cUiuDologische  Angabe  ist:  W  9fü9&rov  xal  r^f  ^rvroliMgt 
naXovu,-rns  SJatKaliaf  «oTii  ToiJs  OMyrirov  hti^TOfioi.   Unter  den  8|«- 

tereu  Valeniinianem  hatte  neb  ntmficb,  nach  Orig.  phüosopli.  VI,  35,  der  Gegen- 
sau  der  «VoroM  SJaau^Ua  ««bOdel.  Zar  itJfesehen  heimle 

aet  «er  M^he  Orl|ea»  Heraiilean  ond  PtoltnitM,  m  orientaliaciuiD  wa  «WWna 
^^t«.fttTTt  aad  Ard«ii»ies--d«r  Utiitere  woU  «la  co^rumfirter  Bvdesaae«. . 
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woiie  Bit  des  uiderweitigeii  Sparea  ausMrkanoBlMlier  EvftngelMi 

Qbereinstimmenil  auf  die  unserer  jetzigen  voraugehendo  Gestalt  der 
Evanjs^eHenliteratur  zurückweisen.  Ob  auch  die  Karpokiatfaner 
unsern  Lukas  gebraucht  haben ,  lässt  sich  aas  Iren.  I,  J^ö,  4  Epipb.  * 
här«  XXVII,  6  nicht  ganz  sicher  abBehBieD,  es  sieh  firtgt, 
oh  wir  hier  eine  TtoxtaiisehiiDg  «na  Mt.  6,  M,  L.  18  ^  58  oder 
•Ibob  eigenthOmlicheii  Text  haben.  ~  Von  eiser  BenOCnnf  im 
Apofltelgesehlehte  hol  den  genaiBten  QMMBm  habo  loh  loiBe 
Spar  gefunden. 

Für  die  Bekanntschaft  des  Oelsas  mit  unserem  Lukas  spricht 
nur  Bine  Stelle  mit  Bestimmtheit.  Zwar  macht  er  bei  Orig.  c. 
Cola.  II,  Z7  den  Christen  den  Vorwurf:  ftevaxuQirtsiv  ix 
nQwtijg  yQoq^g  W  evayyihov  ^Qix^  xal  rer^ft;^  imri  Ttollax^, 
aber  un  diese  Aensserang  gerade  anf  unsere  vier  kanonlselieB 
Birangelien  ea  besfehen,  Hrofet  sie  doch  viel  za  anbestimmt»  Eine 
äpecielle  Beziehung  auf  den  J..ukas  konnte  luan  a.  a.  0.  I,  70  fin- 
den, wenn  Origenes  hier  dem  Geisas  entgegnet:  dkX'  iatcj,  keyho) 
avtov  ßaßQUxhaL  fierä  tmv  fia^tjtm  to  nda%a  ov  ftifim  el- 

VfitSy,  dlla  xcA  ßßßgonuiTtt.  Allein  dass  Celsas  dieaes  widdieh 
•agte,  folgt  nicht  ans  dieser  Aeasserang,  vielmehr  erhellt  hna  dea 
nnmlfCelbar  Vorhergehenden,  dass  nar  die  allgemeine  Behaaptung : 

ovSe  Toiavia  OLTtXrca  acotia  ü^cov  dem  Celsus  angehört,  die  evan- 
gelischen lielege  liagencn  von  Orig-enes  beigefügt  sind«  Bbenso- 
wenig  beweisen  die  Aeusserangen  des  Celsus  V,  62:  xcti  fiijv  xal 
TiQos  avTOv  zovde  Ta^ffov  i^^lv  ayyeXw  dl  fiiv  eva^  i&  di  dvo 
TOvg  mmQivOfiivwg  Toig  fwat^lv  Sri  aviavij  nnd        66;  ^ 
tüeaSe  •  •  •  vfiiv  • .  •  Tjjy  xaroßTQog)^  %ov  dqd^arog  evaxf^fiiovo)^ 
'  ifpsvqfia^i  .  , .  öxv .  .  .  vexQog  . .  .  dveatr^  xal  Ta  ar>f4.aia  Ttjg  xo- 
Xdoecog  sdei^s,  xal  tag  ydnag  tag  r^aav  nB7it()üvi]f.ikvat.  Die  bei- 
den Angaben,  dass  zwei  Engel  am  Grab  Jesu  erschienen  seien, 
und  dass  Jesus  den  jQngern  nach  der  Auferstehung  die  Nftgelmalo 
an  seinen  HAoden  gezeigt  habe,  enthalten  unter  unsem  Bvango^ 
listen  nur  Lukas  (24,  4.  89)  und  Johannes  (20,  12.  27}.  Aber 
theils  hOnnen  sich  die  gleiohon  ZSOge  auch  18  «ndem  isvmigelien 
gefottden  haben,  tbdls  fhigt  es  sich,  ob  Celsus  onsere  beiden 
Evaugeliäten  vor  Augen  hat,  oder  nur  einen  von  beiden^  und 
welchen.    Dagegen  hän^  die  Fortiührung  des  Jukanischen  6e- 
scblechtsregisters  auf  Adam  mit  der  dogmatischen  Tendems  des 
BviBgeUston  so  eqg  nnsaminen,  daae  dies«  dooh  woU  voft  lltfi 
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mtbt/t  tamhrt^X  Oande  hierauf  texMt  tkk  aker  Cdm  k 
Otlff.  II|  8S  In  d«B  W»r(«ii:  awp)dod^aSat  %ovg  yw^iloyrfietnag 

^Irjaovv,  Diese  Stelle  beweist  daher  mit  \  iclcr  Wahrscheinlichkeit, 
da8s  unser  drittes  Evaageliam  diesem  Gegner  des  Christt&tbuiiii 
sieht  unbelkannt  war. 

Uog«lilhrglelol»aitigiBitGeLnBi,  lüslicham'«  Jahr  170—1803), 
sahdat  der  arata  hiraUioha  SohriftataUer  gaUaht  xn  haben,  M 
walahaa  wir  naoli  Jaatia  eiae  heetimnita  Anfahraag  dlesea  Byaa- 
gaHams  flndeii)  Tbeophiluti.    Die  Worte  ad  Autoi,  II,  13:  %a 
yao  Tiaocc  av-dfHonoig  adt'vcrrci  dwarce  hjti  TtaQcc  O^ip  enthalten 
ohne  Zweifel  eine  Renünisoenz  an  L.  18,  27:  ja  advvaja  nana 
ip^^dnoig  dvmta  eW«  ^<r^      ^ijp  (Mt  19,  86«  Mr.  10  ^  87 
lastal  dar  Anatpnieb  In  daa  Warten  gans  andere).  €OaMsalllg 
teil  ea  Tatlan  far  seia  DUtesaaroa  henlltxt  haben.  Da  wfar  aber  aber 
die  Beschaffenheit  dieser  Zasammenstellong  noch  immer  nicht  gana 
im  Reinen  sind      IrOnnten  wir  dieser  Ang^abe,  wenn  nie  nicht 
dnrch  die  sonst  bezeagte  Verbreitung  des  Evang'elinms  in  jener 
Seit  antciatatal  wOrde,  kela  entioheidendee  Gewicht  beUegan.  Zwd 
Steilen  aoa  dem  dritten  BvangeUnm  nnd  der  Apottelgaacbiclifa  war^ 
d«  te  den  Schreiben  der  Ctoaeladea  tan  TIenne  nnd  hf9m  J» 
177  (Ens.  V,  1,  9.  2,  5)  angeftthrt.  In  Ganzen  scheinen  aber  die 
Gnosfiker  jener  Zeit  wenigsteus  das  Evangelium  floissiger  bentltsl 
n  imben,  als  die  katholischen  Kirchenlehrer. 

6.  ireuaub  und  die  Späteren,  ilüciiblick. 

Alle  Sengniiae,  welebe  whr  blnher  abgehart  hab«i,  benlahM 
Ml  HAT  anf  daaPaieln  nnd  den  Mbraneh  der  Inkaniseben  Sehrlf- 

ten  in  gewissen  Zeiten,  Ober  ihren  Ursprung  dagegen  erfahren 
wir  von  keinem  dieser  äheren  Gewährsiaäuuer  etwas  ReAtimmteresi 
aar  Justin  sagt  ausdruciüicb,  dass  er  das  Bvangeliam  den  Schrif- 
ten der  Apestel  nnd  Apeslelaehaler  beia&hle,  and  Tr.  108  aehehit 
er  annndentany  dasa  ea  daa  Werk  elnea  Apeatduehaiers  aei  flH^ 
IranAna  lat  ea,  bd  dem  wir  die  beiden  Inkaniseben  BchrUlen 
nicht  blos  häufig  benatzt,  sondern  auch  liUkas  als  Ihren  Verfasser 
genannt  finden.  Was  er  uns  in  dieser  Beziehoog  mittheilt,  ist 


^)  Man  >.  hiorüher:  Theol.  Jahrb.  il,  73.   Baur,  Kxii.  üotors.  S.  504. 

^  V"i,  TIu'mI.  Jiilirl).  IV,  628  f, 

M  I*'t(  cntKi'i't'iigosctzten  Augabea  der  Aiieiivi.  b.  de  Wette,  EÜoL  io'f  M.  T« 
%.  68.  Credaer,  Beitr.  i,  437  ff. 
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Folgende«:  Lukas  war  ein  Schüler  und  Begleiter  der  Apostel  (IH) 
10,  1),  und  inabMondere  der  unsertrmidlolie  Oeffthrte  oid  Ge** 
half«  4m  FaoliM ,  wie  dieas  aw  der  Apoitelgeaiiliidito  '*ind  dm 
MiMMM  «Idta  dar  piknUliiselioli  Briefe  (Tai  4»  14U  t  Trai.  4, 
9w  ft)  liervorgeM  (111, 14, 1).  Naob  de»  l^ada  dea  Apostaia  aobiM 
er  dns  Evangelium  nieder,  welches  Paulas  und  er  selbst  mit  ihm 
verkündigt  hatte,  in  der  Apostelgeschichte  erzählte  er  neben  An-  ^ 
deram  namentlicb  auch  die  Vorfälle,  bei  denen  er  selbst  eugegen 
g^weeen  war  (lliy  i,  1.  14,  1).  Ba  liegt  am  Tage,  daaa  na 
faiamil,  anaser  der  lUlieliegeMlev  Vennolhii^g  ttber  die  AbAutamigi» 


seit  dde  Bvangeliaina,  niohta  geeagt  vilrd,  waa  iiieht  aua^dea  N. 
^.  aaüiat  b«  entnelimeB  wi#e,  aebald  auia  Mr  sagleht,  daee  dai 

dritte  Evangelium  und  die  Apostelgeschichte  von  Lukas,  dem  Be- 
gleiter des  l>aulus ,  verf)&sst  seien ;  denn  dass  ein  soleher  auch  nur 
das  panlinlsche Evangelium  tiberiiefern  konnte,  diess  verstand  sich 
fttr  den  Standpunkt  der  Attereii  Kii-ehe  von  aelbat.   Ba  fragt  sieh 
daher^  ab  den  IrenAaa  iMlur^  41b  j*Ba  eiiiMilte  Nette,  dnrMi  die 
üeberliifeniBg  xagekdinndn  war,  aillte  diM  tibbr  anoh  itor  Fall 
bUbv  )bo  MMIi  Wir  deeh  a)leB  Omnd  sa  der  AmMdime,  daaa  dieaM 
Weitere  auf  blo.sser  Muthmassung  beruhe.  Die  Abfassungsaeit  des 
Evangeliums  wird  später  in  der  Regel  noch  hoher  in^s  apostolische 
Zeitalter  hinaafgerUckt :  Der  alexaudrinische  Clemens  (b«  Ens* 
K.      VI,  14>  4}  lisat  ea  aieirt,  wie  Irenftus,  gleieiiseltig  mit 
Blarfcoa^  aoadem  vor  Marlnla  variiaaC  aeii,  MUeh  aar  mm  4m 
Iniiereii  Grunde^  weil  Markufl  die  Genealogie  gleiohfalla  gabikobt 
babea  würde,  wenn  er  afe  aiebt  acbon  bet  Mattbiaa  nad  Lofcaa 
vorfand;  Ori genes  {k.  Ens.  Vi,  55.5,  6)  erklärt  es  zwar,  auf 
die  UeberlifeFening  «ich  berufend ,  ft1r  jfinger  als  Markus ,   aber  er 
nimmt  ^n,  d&ns  es  noeh  zu  Lebzeiten  des  Paulas  geschrieben,  und 
von  di(S8era  ApoAtid  aaadmeklieh  anerkannt  Aei;  Basel.  aelbHt  IIt| 
4j  f  htmetkty  diese  AabiMuAuig  weide  In  da«  Anedrudc  itctfi 
t4  %C<xyyfhm  (aov  (Eodl.  2,  1«.  «  UriL       8)  l^nmden.  Ob 
eb  1PertilH«ti  noeb  bei  Tjeb«elCe4,  oder  ertH  naeft  dem  ^de  ded 
Paalns  velfHs^t  glaubte,  lässt  sich  nicht  ausmacheu,  nur  darüber 
ßpriicht  er  sich  sehr  bestiinrat  aus  (c.  Marc.  IV,  2.  53,  dtess  es 
daa  Achte  pauliewübe  KvanAelium  enthalte.    Was  Spätere ,  wie 
Hierenymney  CbryaostODraa,  Tbeophylakt  über  die  Batatehmig  dar 
Inkanfoeben  Sebrtlften  anasagen  i> ,  hibrt  ntebt  wedMlIch  Aber  die 

'  >)  M.  s.  darülici-  Crcdncr  Liai.  iji's  T.  1,  147  t  4e  Wette  £üiL  in'ft 
ü  T.  ö.  k\a^  S.  190.  234  f. 
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ilterdii  AngabMi  hinaas,  en  beruht  aber  aaeh  so  sichtbar  auf  blos- 
B9t  Vennutbiing,  das.s  wir  uns  dabei  zu  verweflen  keinen  Aiilass 
Men.  Die  AaUientlo  der  beiden  Schriften  wird  seit  Irenin«  all* 
gemein  «nerkaiiKt,  und  nar  in  Betreff  der  ApeatolffefcMelite  ftidil 
ilA  M  Phetlne  die  yeieiBMAte  A»gn%e,  din  ile  ven'Miigan 
fir  das  Werk  des  BnmalNM  eder  des  ninlaclien  Glenena  gebnlioB 
neide 

Fassen  ^v^r  Allee  zusamnen,  so  ergiebt  sich,  dass  siob  die 
Dasein  den  driüen  Kranisfenums  auf  dem  Weg  der  änssern  Be- 
leqi^ll^  seit  Maroion  und  Jnstin,  das  der  ApostelgeeeUohte  erat 
•Im  eeit  dem  Mnr  170  neeliweieee  liset  Oer  Brate,  weUwr 
Mow  nie  dun  Verfaaaar  dieaer  Sehrilien  benelelinet,  tot  traairii 
ii  eeinem  gegen  daa  Rdde  dea  «walten  Jahrhonderts  geseMeienan  - 
Werke,  döoii  aebeint  aebon  Joattn  daa  Evangelium  einem  Apostel- 
^choler  zn/.usohreiben.  Die  weiteren  Angaben  ttber  die  Persönlich- 
keit des  liUkae  and  die  Entstehnng  seiner  Schriften,  welche  wir 
bd  den  Kirohenlabram  aait  IranAna  finden ,  scheinen  sammt  nnd 
.  iMtani  nnf  fioUtaaen  nn  berdhen,  für  welehe  dleee  fioteiften  aeibal 
Ml  die  ddi^igen  Andeotnngen  nnftebter  paaHnifleber  Melb  den 
ahzigen  Anhelfapimltt  darbalan^  flne  wIrteHetae  VeberHelDrmif 
besitaen  wir  weder  Aber  die  Abfassnngszeit  der  Inkanieoben  Bchrif. 
ten,  noch  über  den  Ort  nnd  die  näheren  Umstöndc  ihrer  fintste* 
hang.  Auch  Uber  den  Gang  aB4  den  Umfang  ihrer  Verbreitang 
sbid  wir  bis  auf  Irenflna  berab  n«r  nnvailstdndig  nnterriobtet 
WIlP  dndmi  dea  Bvnngeünm  nn  Ba»  in  den  Händen  Jnalln^,  ehni 
daan  ea  doeh  lior  dfenan  IGbrobenMier  eine  tob  den  wnpidBgü* 
«Iren  Quellen  «einer  Befcnnntsobaft  ndt  der  evangnilaelian  dMhiehtn 
gewesen  zu  sein  sriieintj  ob  es  Marcfon  frflhcr  oder  später,  und 
ob  er  es  in  Rom  oder  schon  in  Kleinasien  l(ennen  g-elemt  hat, 
ki^nnen  wir  nicht  bestimmen,  dass  es  ein  anderer  von  den  älteren 
Bnaatikem  gebmnebt  bfttte^  Ufi  nicbt  m  erweisen.  In  der  Periode 
«rinehen  Jnatin  «nd  Irenina  wird  daa  BrangeUnm  In  bireidichan 
MrKlen  ▼erhftUnlamnfaaig  «eilen,  die  ApeatdgeaeMabte  dbeiinrapl 
ndrnwefmal  engeführt,  dagegen  beben  die  jongeren  Aneefiker  aalt 
1410—180  d«H  Evängelinm  viel  bentitzt,  C^^lsui,  hat  es  gekannt, 
schon  etw»«  früher  gebraucht  es  der  Verfasser  der  clementfnischen 
UeüiKen  in  ibnliobar  Weiae,  wie  Justin,  zur  Vervollständigung 
dawon»  wnn  ibm  andere,  fadnfigar  bantttate  Sohriflan  dniieiaai 
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die  Recognitioiien  endlich  beziebea  hich  mehrfach  auf  die  Erzäh« 
lang  beider  BOcher,  es  ist  aber  nicht  zu  beweisen,  dass  diese 
Beziehung  von  einem  Auderii,  als  dorn  leUten  BMurbeher  4i«t<ff 

m»  null  9  iawjeweil  m  d«rob  4l6w  2«iifnUifle\iil» 
AMhÜifit  nnd  GlftvbwQrdigMI  der  lokaaiMhMi  MriAaii  wd  dei 

Apostelgescbfobte  Im  Besoodero  verbürgt  wird,  so  liegt  wofal  am 
Tage,  (lass  dieselben  hiefiir  entfernt  nicht  auöreicheu.  Gesetzt 
auch,  es  wure  erwiesen,  was  doch  durch  &iiBsere  Zeugokise  nicht 
erweisen  ist,  das»  Maroion  und  Jostin  vom  dem  lalEaDisohen 
.  lArspraBg  dea  dritten  Bveogeiiama  Obenseiigt  mm,  ond  deae  die 
Apeetdgeaehlobte  danala  gleiohfalla  aohen  anter.  den  Neve«  das 
LniEaa  im  Vmlinf  war,  ae  wAre  deeh  damit  die  AechtMt  «nd 
das  Alter  dieeer  fiobriftea  nach  lange  nicht  gej^ichert^  und  auf 
Grand  des  Gebrauchs^  welchen  Marcion  und  Jastin  vom  dritten 
Evangelium  gemacht  haben,  von  seiaer  „allgemeinen  Anerkennung 
iBeit  120^  Tind  dgl.  zu  reden,  ist  eine  Uel^erellnug,  wie  aie  IM* 
lieli  bei  der  UabeluuintielHilt  der  MeMen  mit  den  B^tUng^^fen 
einer  atreagen  Geeebiebtafersebnog  bftoig  genng  veilienmt  -  Wea 
ava  jenen  Zengniaaea  wirkMeb  folgt,  kt  nor  dieaea,  daae  daa 
Evangellam  nm's  Jahr  140,  oder  frühestens  um's  J.  13ü,  iu  den 
Kreisen,  wo  Marcion  und  Justin  lebten,  im  Gebraoch  war,  ob 
yiir  aber  diese  Kreise  noch  audeiawo^  ala  in  &om,  za  suchen  Jia- 
bell,  eb  daa  Bvangelinm  aneb.amMer  denselbaB  ond  neben  in  IM* 
bfeter^Zelt  giebranebt  wnrde,  und  wie  weit  «ieb.dieeer  SelraMb 
eibinekte,  dnifiber  wiaaen  wir,  ee  wdt  wir  bia  jetiii.nbid>  nieht 
daa  0eringsteb  Selehe  Lttoken  nneerer  Kenntnias  pflegt  man  mm 
freilich  durch  die  Voraussetzung  auszuiulieu ,  daub  eine  Schrift, 
die  an  einem  oder  an  zwei  Orten  im  Gebrauch  war  ,  der  {bleichen 
AnerJ^cuüung  in  der  ganzen  Kirche  sich  erfreut  habe,  dass  sich 
«In  Kirefaenvater,  wie  Jnetin,  keinen  Bfnngeliama  bedient  liAttt^ 
ivi*  deeaen  Aeebtheit  er  aM  nicht  nof  vnCadeibane  Weibe:  ttlmr-  ^ 
Mgl 'hatte,  aber  woher  nimmt  man  daa.Beobt  na  derartigen  An- 
nahmen? Wer  sich  auch  nur  mit  einiger  Unbefangenheit  iu  dea 
Sfhriffen  jener  Zeit  uroijesehen  hat,  der  muss  wissen,  dass  auch 
den  ausgezeichnetsten  unter  den  altereu  Kirchenlehrern  nicht  blos 
die  Kunst  der  historischen  KritiiE,  sondern  sogar  der  Begriff  der* 
«vlhea  an  galt,  wie  ganz,  fehlte,  und  dann  die  Annrl[eiuiang  eder 
Verwerfung  einer  kirebllcben  Sebrift,  so  weit  nne  irgend  ein  ITr- 
tb^  darober  möglich  iat,  nie  dnreb  bieteriaehe,  aeDdem  Immer 
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MT  4i»«li  iBgmliiehe  CbrOiide,  UiuüIi  tlie«lQgi«ishfl|  roUgiate  «ad 
febraUidifr  IntereMMiy  bottlmnit  war      'Sa  wüiif  m  ggichiohHIciio 

Forschmigfen  waren ,  welche  MaretoD  bei  der  Ueberarbeitung  onsera 
Lokaa  geleitet  haben,  cbcusowenig  wird  dieser  GeNicht^punkt  ^eine 
Anerkeuiioog  deaselbeu  euti»chiedeu  haben,  aonderu  er  legte  dieses 
BvangeUnm  za  Gmndo,  weil  es  ihm  unter  den  damals  vorhande- 
IM  di»  g«riqg«teA  Sehwkiigfceitin  und  diu  besleii  AnlHdtaiMMktd 
für  Min  tlgßiUM  System  sa  gvwiknu  tMva^  yMHekihi  wohl  a«oh|- 
w«ll  ra  doD  Nuntn  ofaiM  PanliiMn  aa  der  Stinia  trag.  Niaht 
anders  verfuhren  aber  ihrerseits  aach  die  katholischen  Kirchen- 
lehrer, und  dass  Justin  von  dieser  Gewohnheit  eine  Ausnahme 
gemacht  hätte ,  ist  nach  allem ,  was  wir  sonst  von  ihm  wissen, 
■abr.  ala  vnwaliraolieinUch.  Von  dem  nächsten  Hanptzengen,  dam 
,  VarAaaar  der  damaatinia^en  Homilias,  wfrd  wähl  Mlemand  ar-- 
warta&i  daaa  ar  dia  fiebrillaa,  dia  er  baaatsl  bat»  mit  daiaAvga 
im  kritlaehatt  GasahlalitBioaraaiiara  moatarte.  Waan  aicli  jiadlieh 
am's  Jahr  170  allmählig  ein  allgemeinerer  Gebrauch  des  dritten 
Evangeliums  zeigt,  so  liegt  dieser  Zeitpunkt  von  dem  ersten  er- 
weislioben  Vorkommen  dieser  Schrift  schon  so  weit  abi,  dass  man 
daiana  nichts  mehr  ober  ihren  t^raprang  schliasaeii  kana.  Man  hat 
awar  la  diaaar  Baalahaag  bjasaadara  aaf  die  BaaUtsnag  dar  kireh- 
liehan  EvaagaUaa  durah  dia  Ctaaallkar  graaaan, Warth  galagt.  DIaaa 
Häretiker 9  bat  man  gesagt,  wflrdeu  Seluriftaa,  die  ihrer  algeaan 
Denkweise  so  sehr  widerstrebten,  gewiss  nicht  gebraucht  haben, 
wenn  sie  nicht  durch  die  Stimme  der  Kirciie,  durch  die  Macht 
einer  allgemeinen  und  fcstbegrundeten  Ueberlieferung  dazu  geno- 
thigt warea  Allein  die  Gnostiker  hatten  im  AilgamehMn  gar  niabi 
die  Ahaiehl,  aich  vaa  dar, Kirche  und  der  kirohllDhea  Vebarliafb*» 
raag  an  trennen,  ale  wallten  gerade  die  wahraa  SohAler  Christi 
sein,  aad  de  mnasten  aich  desahalb  bemehen,  se  viel,  wie  mag^ 
lieb,  ihre  Uebereinstiuimuiig  mit  der  Lehre  Christi  nachzuweisen. 
HiefVIr  boten  ihnen  aber  die  Schriften ,  weiche  einem  entwickelte- 
ren Standjpunkt  angeboren,  wie  die  Evangelien  des  Luka^  und  des 
Jebaaaea^  ungleich  mehr  üaltf  aakte^  «i»  die«  weiclie  ihrem  Uaiipt«* 
gegaar,  dem  «Indenehijateathqm,  näher  standen.  Es  lag  daher  in 
der  Natnr  der  Sache ,  and  ea  apdcbt  aleht  fOr  die  nnzwelfelhalla 
kireUlobe  Anerkannung  dieser  Schriften,  aondem  nar  Ittr  ihre 

^)  M.  vgl.  bieräber  Schwegler  oaclup.  Zeit.  I,  45  ff.  74  IR  Baur  der  Krit. 
«Dd  'der  Ptaaliker  fi.*  64  ff.  bml*  neme  Beneritnogen  Theol.  iahrbb.  IV,  640  ff. 
VI,  «45  ff.'  ;  ' 
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grossere  Ver\v«ndt8chaft  mit  der  guosffschcn  Denlnveise ,  w  enn 
wir  ia  der  Zeit  vor  Ireofias  sowohl  Lukas,  als  Johannes,  von  den 
GDOttUcern  nodi  eifriger,  als  von  den  katholischen  Kfrchenlehrem, 
benotet  iml  erklftrt  eilbeii.  Sofern  eich  aber  Uebei  Bt^tdtkigM^ 
ten  hersoMtelHen,  ee  wer  Mh  des  BIKIcA  dagegen  längst  geftiii'- 
den.  Man  braveMe  die  BOeber,  die  Ihrem  wahren  Stnn  na«li  der 
giiostis(  lien  Do^matik  vielfach  widerstrebten,  darum  nicht  zu  ver- 
werfen, mau  brauchte  sie  nirht  elnnitl  mit  Maroion  /u  verstttm- 
mehl;  schon  seit  mehr  als  vier  Jahrhanderteu  hatten  die  griechU 
aohen  AUegerieien,  seit  Kweien  die  JIHHeeben  Alexandriner  den 
Weg*  geneigtf  um  eolehe  OegeneMse  anenns^eleheB.  Be  Iii  be-^ 
kanaf,  in  welebemUnraag  nanentlioli  die  Videnllalatter  dleseaMni« 
laftfel,  die  allegoriscffte  SebrirterUining,  anwandten;  wae  blHe 
sie  da  von  der  Anerkennung  der  Schriften  abhalten  sollen,  deren 
sie  nnn  doch  einmal  schwer  entrathen  konnten? 

Durch  die  äusseren  Zeugnisse  ist  mithin  selbst  fQr  das  Evan- 
gelinm  die  flfegliehfceit  der  Unächtheii  und  eines  verbältnissmfissig 
gpMen  Vrqimnge  nioht  IbnageBchleesen.  Neoii  well  weniger^  wie 
dbMrlleh,  flllr  die  Ai^eatelgeeeblelitei  deren  erste  elehem  Sfinir  nns  erst 
nai^e  Jabr  170  begegnet,  denn  eb  efe  mit  den  Hvang^ellmsdengleMien 
Verfasser  hat,  ist  jedenfalls  erst  /.u  untersuchen.  Ihre  Aechtheit 
bleibt  aber  auch  dann  ebenso  zweifelhaft,  wie  die  des  E\'Angeli- 
ums,  und  für  ihre  Abfassungszeit  konnten  immerhin  ^  wenn  ^ 
es  die  innmn  Merkmale  verlangen  Sellien,  nm  mebrere  Jahre, 
mSglliASrwrfse  nm  Jahrsebeade,  weiter  bembgeben.  Was  endlidli' 
die  Oanbwdrdigkeft  Ihrer  BrsSblnngen  betrttt,  se  lassen  uns  die 
Zeugnisse,  die  whr  gehört  haben,  blerOber  gisedMi  Im  Diinkirtn. 
Denn  wenn  es  schon  bei  einem  Schriftsteller,  dessen  Persffnlfcb- ^ 
keit  und  Verhäl<ni8J?e  wir  kennen^  sehr  schwer  ist,  ein  llrtheil 
über  seine  Zuverläfisigkeit  anderswoher  zu  gewinnen,  als  aus 
sdnen  Sebriften,  se  wird  diese  nnr  velligen  Onmegnehkeit  bei 
einem  seieben,  nber  dessen  Person,  Zeit  nnd  Verhftltnhse  wir  se 
gut  wie  niobts  wissen;  wir  mogen  Immeriiln  genetgt  seHi,  seiner 
Wahrbeitsllebe  und  seiner  sdtriflsleHerfsehen  Belfthigun;^  das  Beste 
zuzutrauen,  aber  unir  mehr,  als  ein  Vomrtheil  oder  ein  vorläufiger 
Eindruck  zu  sein,  wird  sich  diese  gute  Meinung  durch  eine  strenge 
Kritik  des  Biaselnen  zu  bewittiren  haben,  abgesehen  davon  wissen 
wir  keines  Ten  bdden,  weder  dsss  der  SebriHtateller  die  Wahrheit 
s^^  kennte,  neeh  aneh  dass  er  an  welUe,  wir  kennen  seiM 
hIsteiMien  Qaellen  nnd  HttlCnnltABl  se  wenig,  als  seinen  flland«^ 
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yoakt,  wir  itiul  dnrebra»  alohl  sich«r  darüto,  dMa  ir  oiib  tfber- 
fcaapt  eine  streng  gesehlchOlelie  Daretellong  geben  will,  noch 
weniger  darober,  dass  ihm  die  Aufgabe  einer  Bolchen  Darstellung 
klar  war,  und  dnas  er  die  MiUel  battc^  ihr  /u  genügen  So  wenig 
wir  daher  za  der  Uutersiichung  nber  den  gesohicbdicheu  iiibiiU 
unnera  Boehs,  welche  uns  im  Weiteren  zunächst  obliegt,  die  Vor- 
anmteniig  seiner  UnAeliilieit  and  UnnaverÜssigkeit  siiliringea 
dflrfnn,  ebensowenig  dllflbn  wir  reu  der  entgegengesetnlen  Ver^ 
snsnetnnng  nnsgdien,  die  GlnnKwflrdigkelt  seiner  ftrsählangen  liest 
lich  nnm  Voraus  weder  behaupten,  noch  verneinen^  und  wie  es 
sich  in  Wirklichkeit  damit  verhält,  dafür  wird  nur  die  Beschaffen- 
heit dieser  Er;s6hiungeu  selbst  das  entscheidende  Merkmal  an  die 
Hand  gehen. 
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Der  gesehiebtUohe  Inhalt  der  Apostelgeschiehte. 

Wir  kenaeii  Iii  den  BnsftUniigett  der  Apostelgeeoliichle  dreierlei 
Beeteiidttieile  nntereelieideB.    Die  Ittnf  enta  Kapilel  seM  dem 

zwölften  besefaSftig^eii  idcii  «nssohliesslich  nit  den  ünpoifelB  and 
der  jerasalemitißcheQ  Gemeinde.  In  dem  Abschnitt  c.  6 — 11,  von 
dem  nar  die  Episode  über  Paulus  c.  9,1 — 30  in  Abzug  kommt, 
(retea  den  palästinensischen  Aposteln  die  swei  Hellenisten  Stepbanus 
OBd  Pliilippae  eis  handelnde  Persenen  bot  Seite,  der  Seheaplatn 
der  HandfaiQff  erweitert  eldi  ftber  gßnz  PaUUtUnn  alt  Binaeliliine 
Samnrieney  nnd  den  Heoptfnhalt  derselben  tilden  die  Vorgänge, 
wdche  die  Aasbreitong  des  Christenthams  anter  den  Helden  vor- 
bereiten. Eine  dritte  Grappe  von  Erzählungen,  c.  9,  1—30  nnd 
den  ganzen  Rest  der  Schrift  vom  13.  Kapitel  an  amfassend,  dreht 
sich  um  die  Person  und  die  Wirksamkeit  des  Apostels  Paulos, 
ned  (»erOekstehtigt  die  Urgemeinde  nit  ihren  Aposteln  nur  nooh  no 
weit  sie  alt  Ihm  in  Berfllininf  honmen,  Bs  Ist  nuR  zu  nnter- 
snohen,  wie  ee  sieh  ntt  der  GesehlohtUdlikelt  der  Beriehln  verhilt, 
die  nns  hier  gegeben  sind. 


Erster  Abschnitt. 

ni^  VtmjfmmUa  umM  die  Cteaneiiidto  mm  SmpummHmu 

1.   Die  Uimmeliahrt  und  die  AposteiwahL 

Die  Apostelgeschichte  knüpft  durch  den  Bericht  über  die  Uim- 
melfahrt  Christi  c.  1, 1 — 11  unmittelbar  an  den  Schluss  derernn- 
gelisohiB  Bnihliiiig  ul  Wie  ob  sieh  mit  diesen  Fefctnn  eelbst 
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▼erbält,  mag  um  so  eher  der  Kritik  der  evangelUoheD  Geschichte 
zar  BnUeheidoDg  ubeiias.seii  werden,  je  unuiuuundener  wir  An- 
erkennen mdsseu,  dass  dieselbe  in  tlieser  Bezieiinog  schon  durch 
Siran 8  8  (L.  J.  «3.  A.  §.  l<il>  «Ott  Abschlnss  gebc«oM  nur 
dM  VeriiAltnlai  ODserer  OmteÜBiig  &■  iler  de«  drltteo'Bviiigellnffls 
e.  24|  45— ^{^d  bod«rf  nm  daa  S^teieii  milton  einer  nnedrOeUlelMn 
Meaebtotiif.    Anf  die  i^rMeere  Anefftlurliolikett  der  Apeetelge- 
schichte,  die  Eugel^erdcheinung  u.  ^.  vv.  woileu  wir  hier  kelu  Ge- 
wicht legen,  sondern  nur  die  wirklich  uuvereinbaren  Züge  in  bei- 
den Berichten  herverheben.     Es  finden  sich  zwischen  ihnen  im 
CNuiMB  vier  üUerettwiL   1}  Ale  der  Orl  der  Himmelfabri  wird 
km  Bv«ig«littiii  BfltlliMioo  gmmit,  Uer  V.  19  dcrOelberg;  19)  (Ue* 
Salt  der  BlimoMlIilirl  liUt  omIi  dar  ApedtelgwolMto  ««f  den 
Yiemtgaten  Ttg  aneli  der  Anftretehong,  aneh  dem  Bvengeitain  nnf 
den  Auferstehungstag  eelbstj  iJ^  die  Worte  Jesu  vor  der  Himmel- 
fahrt lauten  bei  beiden  nicht  ganz  gleich;  dieselben  acbeioen  end- 
lieh 4}  von  demEvaugelinm  nach  Jerusalem,  von  der  Aposteigeaohichte 
in  den  Ort  der  BinmelDiiirl  verlegt  sn  werden.   Von  diesen  Dif- 
tmvMm  hnl  uum  dl»  ento  ■Ichli  mI  aloli,  dM»  BethnaiiNi  leg, 
vm  Otlbdrgf  die  Gegend '  ^nm  Bednnten  iet  dalier  eleu  4a«  Sf^og 
ihUiopoQ,  aoeli  die  dritte  ist  aicAit  ealir  eriieblieh,  da  die  flidlan 
L.  24,  47-^49  und  Apg.  1,  4.  8  doch  im  Siuu  der  Hauptsache 
nach  tibereinstimmen,  und  Uber  die  vierte  möchte  man  sich  durch 
die  Annahme,  Jene  Worte  seien  auf  dem  Wege  von  Jerusalem  an 
den  Oelberg-  gesprochen  worden ,  oder  noch  einfacber  doreh  die 
AnailMDiinng  dner  lüeinen  Uagenauiglieil  liiAwagaetaea)  wea»  aie 
alelit  iierelta  mit  der  riagreitedereii  Abwelehuig  fciaaielMlQili  der 
Seit  4er  Blaiaeifalirt  Bosanmenirfenge.    Das  BvengeUaai  denlrt 
sich  nämlich  jene  Worte  ofi'enbar  uuch  am   Abend  des  Aufer« 
stebongstages  gesprochen,  wie  dies»  aus  c.  24,  2i.  Sn.  86.  44_f. 
onwiderspreebliüh  hervorgeht,  ^}  and  da  sie  nun  zugleich  ebenso- 
weiil  durch  ihren  Inhalt,  als  durch  die  Qbereinatiiamende  Angabe 
der  beiden  Beriohle,  in  die  ^it  aaniittelbar  ver  der  BimiBeUSdvt 
▼erjwiieeea  werden^  ao  lat  aagenaoiielnlioli,  daaa  dieae  den  BvaiH 
geUu  floftdge  wMh  am  AnDNralebaugstag  aelhat  atailteiidi  we- 


0  Bau  an  Einem  Tage  ftlr  alle  diese  Vorgänge  kein  Itabm  gewaeen  wftre 
(Lange  ap.  2eit.  i,  85)  lit  lieltetdii  ricbtlg,  kenn  aber  gegen  den  -  aicgetiiehtn 
Aageaschein  nicht»  beweisen,  eanel  meaele  aueh  jede  anden  gescMflhlMalhMiilii^ 
iebeiriiikiDiÜ  ler  ündeatoiie  der  Berichte  sfai  üidil  gibM* 
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gegen  «ie  ¥mi'  ^  Apostel  gevisiMifa  wm  ^nAg  Ttge  ipitbr  f«» 
setzt  wird.    Um  Uiesem  Widerspruch  zu  entg-ehen,  läugaele  die 
ältere  Harmoofi^tik  (x.  B.  Bengfel's  önoraon  zu  Apg-.  1,  4),  d&ns 
die  Reden  Jesu  im  filvaogetiaai  mit  denoa  in  der  Apo«telgeschichte 
xiiMMinieiil!il)eii{  Jeae  eoiileB  m  AaHmtelMgiiig,  diaae  vteia% 
Tage  später  gm^tmibitm  «eiii,  iwd  Jeana-  aelU»  A^.  1,  4»  wie 
aseh  Mefer  a.  d.  Sti  aaahaial^  ebe«  auf  aetoa  Mfaere  Tefbeiaaaaf 
L.  124,  49  KurOckwebea.   Dteea  Aaaatoe  Iii  jadadi  eaboA  wgm 
der  klaren  Beziehungf  von  Apg.  1,  4  auf  den  folgeudeo  5.  Verit 
unzulässig",  es  ist  aber  auch  die  Verwandtschaft  der  beiderseitigen 
Aassprttohe  Yiel  2U  gross,  um  sie  ganz  verschiedenen  Zeiten  nad 
'  AnlAiaeB  aasttwilaea.   Zndeai  paaeta  der  Oefofal  a4,  49,  bia  xm 
■mpfuig  dea  ML  €Malea  tu  Jeraealeai  an  MäfcW|  aar  aar  Mt- 
lan  ZaaaaMaeateaall  leea  nlt  dea  Magai«;  M  aiaar  frih^cva  UMe 
er  sie  iMt  aaf  die  OeliteaBiltlli^ng,  aeadera  aa#  aaiae  persön- 
lioh^  weiteren  Anorduungeo  verweisen  mUssen.     Wenn  endUcli 
24,  50  die  Erzählong  von  der  Rinmelft^hrt  an  eben  diese  Rede 
mit  einem  einfachen:  i^r^/aye  de  avtmg  B'iu)  angeknüpft  wird^  so 
ist  deeb  webl  klar,  daas  sieh  der  VeaDuaer  biet  afobt,  wie  Apg. 
1,  8}  awbehea  beide  eiaa  gwlaeheaaalt  ve»  vleitf  g  Vngea,  «It 
»eihrflMhea  Brtabeiaaagea  dea  Aaferataadeaea  aad  wafteraa  babs* 
reden  Jesu,  blaetadeakt.  Bbenaa  anbaKbar  ist  aber  tndb  die  Aa- 
nahme  von  Olshauseu  z^.  Apg.  1,  6,  dass  nur  die  Zusammen- 
kunft ünsers  vierten  Verses  mit  der  vom  Lukasevangelium  erzähl- 
ten identisch  sei,  V.  6  dagegen  eiae  tob  dieser  verschiedene i&a- 
aanneakaalt  mm  iMauaeirabHilag  etaäblt  werde;  deaa  flto^  Brete 
adiMeri  daa  Bvaagelfaiia  die  w  Ihm  bailebteta  Uaterfedaag  Jeia 
»It  dea  Jflagera,  naoh  dev  abea  Bemitoa,  daattbib  geaog  ile 
die  letzte,  der  Hhaiaelflibrt  aaaMlelbar  iwraagebeade,  aodann  welet 
Apg.  t,  ß  durch  das  ot  fuh  ovv  aws^,^üvteg  ah&üho  unverkenn- 
bar auf  V.  4  zurttek,  als  V.  7  dnrch  die  Frage:  KVQie  ei  iv 
xai^  TOVTiif  anmca^ararsig  ir^v  ßaoiXaiav  %(f  ^IgQoci^l;  (die 
Apeatel  giaabea  Ae  AafHobtang  des  messlaaiaebaa  Baiaha  aabe» 
wall  Jeaoa  dia  aaba  BrlttUaag  dar  inti^eUa  %9Ü  jcn^  la  Aaa- 
aMht  gaataltt  ba<)$  eadHeb  aiad  die  Weite,  walobe  daa  Bvaagi- 
liani  V«  47  ff.  Jeioe  la  dea  Bf  aad  legt,  ia  der  Apg.  an  V.  4aad 
8  vertheilt,  welche  demnach  uuuiüglich  verschiedenen  Zeiten  zn- 
gevvieseo  weiden  können.    Bs  bleibt  daher  nichts  übrig,  als  die 
Anerkennung  des  bedenklichen  Umstands^  doss  die  Zeit  der  Him- 
iMlflibrt  la  daa  baüaa  labaaiaohaa  ■wjeh^ia  wtdoiapaaehiad  to- 
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#Mnpl  mrird.  ^  Wl#  4Um  BnoKttiiiiwig  m  «rklirta  lirt»  ml  wdcka 
Fftlg«niiifeD  flM  4»tm»  ergdbea,  kraa  emt  spifcr  «tferanebt 

werden,  hier  handelte  es  sich  vorerst  nur  um  den  Tkfttbeäl«iMl 
Miß  solchen. 

Naeh  der  Uimraeifahrt,  «raiihlt  die  Apos(elge8ebi4;hte  weüer, 
c.  1,  12^26,  kehrten  lil»  Apostel  nach  Jeniatleni  Mrlk^jk,  luut 
httehan  hier  mk  Ihne»  Wr^Hm       Met  wmmmtAL  in  dleier 
woNe  eof  te  FeraeUef  ta  Fetrne  die  LOeke,  weleha  dvreh 
Jodes  Verreth  im  Apostelverefai  enteteoden  war,  ausgefüllt,  indem 
anter  Theilnahme  der  ^ammtlichen  Mes.siaflgläubigen  Uar^!\bas  und 
Matthias  als  Ersatzmauuer  au(  oestelit ,  und  unter  diesen  durch  das 
Loo«  fUr  Matthias  entschieden  wurde.    Diese  Erzählung  wöre  ihrem 
al^amelBea  Inhalt  nech  ziemlich  onverf&nglich ,  und  aar  aaa  dein 
Zmamaiaahanify  in  dam  eia  ateht,  worden  Swelfal  gegen  aie  er- 
waaliaen,  ataarseita  eofem  eie  ehenaoi  wie  sehen  der  Berlebt 
aber  die  Bimmelfahrt,  verenssetast^  daas  die  Apoatel  naah  dem 
Tod  Jesu  fortwährend  in  Jerusalem  geblieben  'seien,  anderer- 
seits Bofern  sie  mit  dem  Pflngstfest  als  seine  anmlttell»are  Vor- 
bereitung aufs  Engste  zusammenhängt,  und  fast  nothwendig  mit 
ihm  ateht  and  fällt.    (Den  ersten  von  diesen  Punkten  hat  schon 
ßtraaaa^J  mit  gewehnter  SohArfe  helenehtat,  and  eaiae  Gründe 
sind  bin  jetat  nieht  widaripgt,  anf  den  andern  werden  wir  naeb 
«pater  aaraekznkemmen  veranlasst  sein )  Aber  aaeh  abgesehaa  van 
diesem  Zusammenhang  enthäJt  die  nähere  Ansfahrong  unsere  Be- 
richts Manches,   dessen  Geschichtlichkeit  sich   schwer  festhalten 
läset    Petrus  kann  die  Worte,  welche  ihm  hier  in  den  Mund  ge- 
legt  werden,   nicht   wohl   so  geiy^rooben  bähen.    Darauf  zwar 
moehten  wir  kein  Gewicht  legen,  dass  die  zwei  Pselmsteliea  Ps. 
.  69,  96.  109,  8  im  16ten  V.  als  eine  einstige  bebandelt  werden, 
denn  aelehe  rngenauigkeiien  im  CItiren  finden  sieb  anofa  eoaat, 
nnd  Hessen  sich  im  ZweffelsfUI  dem  Apostel  Petras  ae  gut  zn-* 
trauen,  als  dein  Lukas;  ebensowenig-  auf  die  materielle  Unrichtig- 
keit der  Deiitupg,  welche  den  beiden  Stellen  gegeben  wird^}. 


Was  neawteos  B a u m  g a  r t  e  n  (die  Apostelgeschichte  oder  der  Fntnicklungs- 
gang  lU't'  Kirche  von  Jerusalem  bis  Rom.  1852.  I,  11)  sagt»  nm  den  Wideiq[»rttch 
saholösen,  ist  mir  ffir  meine  Firnen  völlig  anreittltBdUdL 
»)  L.  J.  3.  A.  136. 

^)  Maa  vgl.  darOh«!:  die  CoameiUatMeo  tu  dss  PMloftleUea  und  Mejtr  t« 
Apg.  l,  2ü. 
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denn  MCili  dietd  bei  Fdtrn  für  nBBOglfdi  en  erklären,  hilte  wfer 
keinen  Grand.   Dag^egen  ist  ee  nehr  miwftliriebelttlieb ,  dMs  Netras 

vor  einer  Veraammlnng  jcrugalemitisoher  Christen,  iiOchs^teus  $—7 
Wochen  nach  dem  Verrath  utid  Ende  des  Judas ^  diesen  ganzen 
Vergang  wie  etwas  gaas  Neues  erzählt,  daas  er  vor  ihnen  von 
den  Bewohnern  JeniMlenie  den  Ausdruck  Ttaat  TcZg  xca^otxovaiv 
^leQOvaak^fi^  geknnebt,  daee  er,  der  denk  webl  nranftteeh' redete, 
da«  animlilaebe  H^'l  '7[^n  dorob  eine  grieehlscbe  Ueboraetsnilg 
erläutert,  daKs  er  vollende  seine  eigene  und  der  Zuhörer  Mutter- 
sprache wie  ein  völlig  Fremder  al«  die  i(Ua  öiakexTog  avuov  be- 
zeichnet hätte.  Diese  Bemerkung  hat  sieh  selbst  Auslegern,  wie 
Olahaunen,  ae  onnb weisbar  aufgedrangen,  dass  sie  die  Cllaab- 
wtirdigkeit  unserer  Ersiblang  nnr  dareh  die  Anaabme  nu  retten 
wnssten,  V.  18  nnd  19,  oder  deeb  V.  19  sei  ein  erlftaterndes 
Einschiebsel  des  Verfassers  0-  Aber  ein  solches  Ehischiebsel  kann 
theils  Tiberhaupt  nicht  ohne  alle  Ankündigung-  oder  Andeutung  ge- 
macht werden,  theils  wtlrde  es  im  vorliegenden  l<atl  den  Zusam- 
menhang der  Bede  des  Petrus,  welche  unter  Beibehaltung  der 
beiden  Verse  gnnn  messend  nnd  nntarlieb  Ibrtgebt,  ginslieli  zer- 
stören. Lftsst  man  beide  so  tritt  V.  17  änesent  nterend 
zwisehen  V.  16  nnd  20  nnd  weder  das  ore  nm  AnCing  den  einiBtt, 
noch  das  yccQ  am  Anfang  des  andern  ist  zu  ertragen,  wozu  noch 
kommt,  dass  sich  die  Inavlig  V.  20  sichtbar  auf  das  %ü)^iov  V. 
18  zurückbe^ieht.  Tbeilt  man  (mit  Kuintfl)  nur  V.  19  dem  lie- 
rlohterstatter  zu,  so  bleibt  doch  immer  das  Unpassende  der  Br- 
Bflblang  aber  das  Sehielunl  des  VerrAtiien,  und  wenn  die  nbri- 
gen  Sehwierigkeiten  tbeilwdse  wegfallen,  so  ist  dafQr  der  mit 
dem  Vorhergebenden  dnrcb  ein  einfaches  xcr2  verbundene  und  in 
ganz  gleicher  Construction  fortfahrende  V.  19  noch  weniger,  als 
V.  18  und  19  /jisammeu,  von  der  pctri [tischen  Rede  zu  trennen. 
Kann  sich  aber  Petrus  über  da»  Ende  des  Judas  nioht  so  ausge- 
drückt haben  I  wie  er  hier  thut,  so  ist  auch  dieses  Ereigniss 
'nelbet  sebwerlieh  so  vorgef allen,  wie  unsere  Stelle  berichtet.  Die 
▼orliegende  DarsteUnng  ist  mit  der  Bnftblnng  des  Matthinn  vem 
Ted  des  Verrätbers  sehleobtbin  vnverebibnr.  Nach  Bfattbftns  kemmt 
Jndas  durch  Selbstmord  nm^  nneb  Lukas  durch  ein  /.ur  8trafb 
tlber  ihn  verhAngtes  Unglttck,  nach  Jeuein  endet  er  durch  den 


Der  erslarea  Ansicht  ist  auch  ScbUiermacber  Eioieit.  in's  N.  T. 

S.  372. 
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SIrIck,  MdiDfosoai  durali  eine»  Ml,  BMh  Jauern  wM  dar  Blat« 
Mkar  ent  SMh  dan  Vöde  das  Jada«  vas  dan  PfiaaCam  für  das 

bekannten  Zweck  gekauft,  nach  Dieaem  wird  er  von  Jadas  selbst 
za  eigenem  Besitz  um  den  Verr&therlobn  erworben.  Ilazn  kommt 
die  bedenkliche  Verwandtschaft  unsers  Berichts  mit  dem  apokry- 
phischen  des  Papias,  nnd  der  Umatand,  dass  die  ehrislHcbe  Sago 
theiia  ia  d«r  nilgameinan  VaraiiaaetBQDg  einer  eaageneioluietem 
Strafe,  die  den  Verrither  ereilt  habaii  meaae,  theile  in  dan  var« 
aeiiiedenea  elctaatemaoaiohen  Stellen,  die  auf  Ihn  gedeutet  werden 
konnten,  Anlass  genug  hatte,  nm  die  beiden  Berichte  über  daa 
Ende  des  Jadas  selbst  ohne  alle  gescbiclitJiche  Grundlage  oder 
auf  Grund  der  einfachen  Thatsache  seines  frühen  Todes  auszubil- 
den. Da  aber  dieaa  Alles  ven  Strensa^  schon  eraohopfand  er^ 
arlert  lat,  ae  wellen  wir  naa  mit  diesen  Andentnngen  bafnageui 
nnd  nur  daa  mag  naeh  beoMrkt  werden,  daaa  aneh  aanat  In  der 
alteB  Snge  aasgezaiehnate  Feinde  dar  ohristllehen  Saehe  dnreh 
eiiiea  Fall  umkommen.  Ausser  dem  Magier  8imon,  welchen  dan 
Wort  des  Petrus  aus  den  Lüften  herabgestürzt  haben  koU,  heisst 
aa  noch  von  seinem  Vorgänger  Doaitbeaa  in  den  Clementinen  II| 
M:  ixehfov  %ov  Sifuavog  (frawrogf  «ätbgn&sw  itiXemfituf*  Wie 
hier  die  Selbateihehnng  der  üftretiker,  die  nngleloh  ihr  AhlUl  vem  « 
«alireii  Olenben  iat,  durah  einen  tadtllehen  Fall  bestraft  wird,  an 
ergeht  eine  ähnliche  Strafe  über  den  Verrftther,  welcher  sich  mit 
dem  ruchlüs  erworbenen  Besitz  gütlich  thuB  möchte:  auf  seinem 
Besitz thnm  selbst  ^vird  er  niedergestürzt,  um  in  den  Ort  der  Strafe 
m  Cabren.  Je  leichter  sich  aber  so  der  Bericht  unaerer  Schrift 
Aar  den  Tod  dea  Jadea  enoh  ahne  gaBohichtllohen  Gmnd  erklirm 
llaat,  je  zweifelhafter  nndereraelte  aeine  Bichtigkeit  nnd  nein  pe- 
trialacher  Urapmng  durah  die  eben  bemaricten  Vmatande  werden 
BUS8,  nnd  je  nnlflugbarer  aus  V.  18  und  19  hervorgeht,  dass  die 
hier  dem  Petrus  in  den  Mund  gelegten  Worte  so,  wie  sie  unsere 
Schrift  berichtet,  nicht  von  ihm  gesprochen  sein  können,  om  so 
problematischer  eracheint  die  ganse  mit  dieaer  Bede  in  Verbindnng 
atahende  Bmfthlnng  von  der  Apeatelwehl,  nnd  ea  darf  nur  nodi 
dar  nnderweiüge  geschiefatilohe  Zuanmmenhang  deraalhan  wankend 
werden,  um  eueh  Ihre  Thataftehliehkatt  Tollende  In  F^age  su 
stellen.  Dieser  Zuäammeuhaag  Hegt  nun  rückwärts  ia  dem  Bericht 
aber  die  Himmelfahrt,  dejsaea  Prüfung  wir  der  Ctvangelienkritik 
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lAerlMfett  nnssteii,  TorwArts  dagegen  in  den  Ereignissen  dü 

PfiBgstfcäteä ,  denen  wir  una  sofort  zuwenden  mOmn. 

« 

2.  Das  Pfingstfest. 

Ai  der  Ensfthlnng  nssers  zweiten  Ktpitels  Ober  die  Pfiogstbe- 
Ifebenhelt  stieben  zuerst  die  Im  zweiten  end  dritten  Vera  berieh  te« 

ten  Erscheinungen  unsere  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Diese  Er- 
scheinungen Averden  Avohl  auf  Jecien  beim  ersten  Anblick  den  Ein- 
druck des  Wuuderliaren  hervorbringen.  ^Eyivexo  ag)v<a  ix  rou 
Ol Qavou  ^xf*S  (ogjiSQ  q>sqofttin^  nvoijg  ßitd€^  ual  iftXij^uHTev  oXov 

yhaaaai  fagei  nvQdg,  ixotOtai  %t  i(p  svct  exaazoy  amäv*  Oiess 
siebt  nnslreitigf  nichts  weniger  als  nstllrllcb  soe.   Der  oeaeren 
Btegesc  jedoch  war  das  Wunder  theilweise  anstössig,  und  sie  be- 
muhte Mirh,  es  durch  iintarliche  Erklärung  zu  eolfernen.  Diese 
ielbst  nahm  eine  doppelte  Richtung:  sie  gab  entweder  die  That- 
ssche  als  Aosseren  Vor/all  zn,  beetritt  dagegen  Ihren  wunderbaren 
Charakter^  eder  sie  Hees  den  letzteren  stehen,  verlegte  nber  dsllDr 
die  Thatsache  ans  der  Welt  der  insseren  Wtrldiehkeit  In  die  der 
Voräteilung,  der  Vision.    Nach  der  erstem  Voran sset/.ung  wäre 
der  Vorfall,  um  den  es  sich  handelt,  mit  einem  Gewitter,  oder 
mit  einem  Sturm  bei  gewitlersohwangerer  Luft  in  Verbindung  ge- 
standen, und  die  feurigen  Zungen  wären  Flammen  eines  an  dem 
Versammlungasaal  niederfahrenden  Blitzes  |  eder  elektrisehe  Fnn<* 
ken,  wie  sie  sich  sneh  aenst  zuweilen  bei  adiwfller  Lnft  an  Men- 
schen, Thieren  und  leblosen  Gegenständen  entladen.   Allein  weder 
eine  noch  die  andere  die><er  elektrischen  Erscheinungen  könnte 
so  bc>)(  Iii  ieben  werden,  wie  hier  geschieht,  die  yXcoGoat  7tvodg 
laitscu  sich  schon  wegen  ihrer  unverkennbaren  Beziehung  auf  das 
^haaQCtis  IoIbiv  nicht  nnbestimmt  von  tTlammen  eder  funken  er- 
klären, nnd  aneh  der  Ausdruck  verlangt  die  eigentliche  Bedentnng 
dieses  Wertes:  es  heisst  nicht  nS^^l  yltSaaai  nv^dgf  sondern  yXwC- 
aai,  tugel  nuQogf  das  tagsl  bezieht  sich  nicht  auf  die  Zungen* 
gestalt,  sondern  auf  die  feurige  Substanz  dieser  Zungen.  Zungen 
aber,  wenn  auch  feurig  aussehende^  sind  etwas  Anderes  als  elek- 
trische Funken;  dass  vollends  solche  Fnnken  an  einer  ganjsen 
VerMunmlnng  znm  Vorschein  kommen,  oder  genauer,  an  alle  ein« 
seinen  Mitgliedor  einer  soleben  Versammlung  sich  Tortheilen  fßni 
auf  sie  setzen,  oder  dass  ein  Blitz  eben  dieses  tbun  sollte,  ohne 
«ach  nur  eine  dieser  Perisoneu  zu  beschädigen,  wird  wohl  Nie*^ 
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fliaiMt  ohno  <siB  Wander  denkbur  finden.    Heinrichs  0  ninunt  da- 
her all,        die  Jüngtr^  im  dem  Gewitter  daa  Herabkommen  des 
GOiafw  ^]M|Dki94>  die  vll  denitlbett  vieH»mideBaii  Bnobetainigei 
asB  eigeaea  Mittfbi  vygrtmert  wd  amgeiehmtekt  habeo,  und 
hlemit  i^bt  diipe  Fem  4er  ntArlMen  BriLlflnMgf  in  die  sweite;  avoh 
,vou  NeanderO  zulässig  befuiidcue  über,   woruach   der  ganze 
Vorg'ang'  eine  darch  «asserordeutliche  Natnrerscheinungfen  nur  ver- 
aiUayate  Via^  gewesen  wäre.  Ist  aber  auch  eine  derartige  Viaion 
fiaer  gtiMen  Vjenppidiivg  nkltt  ohne  Beiapiel,  ao  iiat  doch  unser 
yerfSMisr  «iffmlifr  «ktht  die  AUcht,  «Imi  seMea  Uos  ioneren 
^ergapg  n  sfMIctaflif  wm  sr  vtslBehr  das  Braasen      2  gaox 
als  etwas  Fairtiiohes  behandelt,  wenn  er  ebenso  das  ixd^as  in 
etgeDcm  Aamen  aassprieht,  wenn  er  endlich  das  ErfÜlltwerdcD 
mit  dem  Geiste,  dm  einer  Vision  schon  vorangegangen  sein  mUsste, 
erst  auf  die  Verl^eilung  der  fesrigen  Zongen  feigen  lilsst,  und 
fiM  jfiviy^fttdfia  ipit  -der  flasgenmtheasag  ia  vaYerkeaabaren 
j?j|W|1ljirnjffi>B||iWI>iWg.  üHat»  w  Ussft  er  aas  ksiaea  AageaUldc  dar« 
aber  im  ZweÜtt,  4ass  er  diese  Braehelaaagea  als  etwas  iaeser« 
lieh  Iteales  betrachtet  wissen  will.  Wir  müssten  daher  noch  einen 
9c^i(t  weiter  gehen  und  annehmen,  dass  entweder  die  Versam« 
melten  selbst  den  inneren  Vorgang  mit  einem  ünssern  verwechselt, 
oder  i^Hess  die  Ueberlieferung,  der  aaser  Verfasser  folgte,  jenen 
Ij^^lpiaia  .awg»mdst  liabe.  .im  erstefa  FaU  fcaaata  freilich  der 
Ipr^loliar  die  JQagw  eitMUe,  idcht  das  msvfia  ih^ag 
gaaresea  seia,  soadcra  eher  eia  Geiel  der  Seh  wimerei,  dessea 
sofortige  wunderbare  Wiiluiigen  wir  uicht  begreifen  wtirden ;  im 
andern  Fall  ist  es  allerdings  möglich ^  dass  unserem  Bericht  als 
ThalsAshliches  eine  Vision  zu  Gmnde  liegt,  ebenso  möglich  ist 
UVieliy  dais  wir  ein  gaaa  aadeses  Faktam,  eder  aaoh  gar  fcela 
Fak^a«  ver  ans  liabea,  deapi  elaa  UebedlefpraBgi  wefobe  VIsIeaea 
mit  aU^ktfcrea  Vergflngea  varweebsatt,  «aide  ilirea  6egensfaad 
se  vellstindig  eatsfeUea,  dass  sie  keinea  weiteren  Ansproch  aaf 
Gflltigkeit  machen  könnte.   Diese  ganze  nattlrliche  Erklärung  führt 
daher  nur  dazn,  die  Olanbwtlrdigkeit  des  vorliegenden  Berichts 
Oberhaupt  in  Frage  za  stellen,  and  das  TliataAchliche  der  betreff* 
feadea  Verginge  als  etwas  Ftoblematiselies  eiaoliAlaeft  aa  lasssai 


I)  tn  dem  Exkurs  fiber  miMfS  Stelle  S.  Mi 

^  GeschicUte  der  Pflaatang  obd  Le^taag  4  ditfvU.  Kirtbe  dttreb  die  Apoitsl 
4.  A.  S.  14,  * 


^  Dm  l^angittot. 

Jiinsktküioh  deai«ii  die  Kritik  VonkimiMii  Mt^  Htnd  hat,  sich  Ittr 
•liie  eine  o4mt  die  «DdemAmlcbt  sti  tntoelicideBy'fims  afeh  nndür- 
•weftige  Bnlfleheidaiigs^rOnde  fliideii  toBteD.  Seben  whr,'  ob  ook 

Äolche  im  weitereu  Verlauf  der  ErzaLluug  begegnen. 

Es  fuhrt  diess  auf  die  vielbesprochene  Frage  Über  das  yXwaaccig 
Xaketv.    Diese  ErseheiouDg  wurde  bekaittttlioh  von  der  g^nnzen 
jftlteraD  Bsegeae,  io  weit  miaera  Kaniitaifla  derselbea  hinanfreiofat^ 
van  eiaem  wandarbaren  'Baden  in  Aiandea  Spnoban  reralnitdeit. 
l^ie  varaammelten Chiiaien  hMtan  demnach,  in  Folge  einer -wimder^ 
l»aren  Geistes wiricang,  anf  einmal  in  Teraoliiedenen  ihnen  bisher 
unbekannten  Sprachen  geredet,  deren  Kenntniss  Ihnen  sofort,  wie 
mau  iu  der  Regel  voraussetzt,  zum  Behuf  der  Hpostoiischen  Ver- 
ktkudignng  gehli«ben  sein  soU^   Daeh  findet  sich  schon  frühe  anch 
die  VoratoUnng,  dar.neah  in  nenerer  fleit  Binzelne  ^3  den  Vornng 
ertheilt  haben  >  dass  die  JQnger  »war  alle  in  Ihrer  Mhttempneh», 
der  aramfliaehen ,  geredet,  die  Sahdrer  dagegen  aie  in  der  Ihrigen 
verstanden  haben,  dass  also  das  Wunder  nicht  sowohl  ein  Sprech- 
ais ein  HOiwunder  gewesen  wäre.    Beiderlei  Vorstellungen  wollte 
Billroth dabin  vereinigen,  dass  das  yluiaoaig  lakeiv  io  dem 
Reden,  einer  Sprache  -  beatanden  habei  welche  die  veraofaiedenen 
Elemente  der  hiateriaeh  wirklichen  Spraehen  in-  alch  vereinigte, 
ehier  Art  Elementar-  eder  Urapraohe)  ana  der  aiöh  dann  Jeder  der 
flSnhOrer  seine  beaondere  Sprache  herausgehört  haben  ttdaate.  Dleae 
AbeiiÜiuuerlkLkeit  nuu  lassen  wir  billig  auf  sich  beruhen,  mag 
dann,  wer  Lust  hat,  die  Ursprache  in  den  bertihmten  Gärten  der 
^e5periden^3  aofauohen,  wo  sie  ohne  Zweifel  der  Mensch-an-f^ich 
aprioht,  wenn  er  dem  Gaste  vam  Oiiat-an-eioh  anbietet.   Die  An- 
nahme eines  HOrwunders:  whrd  «war  dann  bentttast,  nnaem  Vor- 
gang durch  die  Analogie  dea  thierischen  Magnetisnhia  der'gewdhn-  ^ 
Heben  Wirklichkeit  nftber  m  bringen ;  wäre  aber  dieser  Oewinnr 
auch  weniger  zweideutig,  als  er  sich  zeigen  wird,  so  wären  wir 


^>J,*)^ti  iPoseotunär  iir  der  tfibt^getif t^^^^  18^8,  433i  Schnee- 

lMi|^ur;g^i;f^^Mf.iSi«r  t)Sil4^  Ii^iN;iT*:S,  84.  Vgl.  4mu;  was  N«snder  S.  16 
a^  Greg.  Nai..  0r.^44.  S.  7il^  ;fiif9i^^^  der  S^liria  Ober  d«n  Zwedc  der 
Apg.  S.  201  f.  lässt  es  Sclineclcenburger  uoentscliicden,  ob  der  Verfatser  an 
ein  Plür-  oder  Sprechwunder  gedacht  wissen  wolle,  und  ebensowenig  Ittsst  er  sieb 
bicr  auf  die  Frage  über  den  objektiven  Thalhestand  ein.  '  - 

^  Coinmcntar  zu  dcu  Korintbcrhripfen  S.  477  ff.         .  : 

3)  Strauss,  Glaubens!.  II,  222.  I,  24G. 
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doch  im  vorliegenden  Fall  durch  imsern  Text  geuöihigt,  darailf 
jsa  verziohMf  denn  weail  es  io  diesem  gerade/u  beisst:  rjo^etwo 
iittleXv  hi^s  yhica^iSf  »a^dig  to  msvfia  iSiöov  aCzoig  umqh 
SfyyeifdfUy  M  famn  di»  tMsmg  des  Berichterstatters  nnmOgUoh 
Heseln,  dies dieS|NreehendeiiBfclitlT^(>crf^,  soodem  rtttg  avrctTs 
yXoiaaaiQ  geredet  haben,  wie  sonst,  und  nur  die  Hörenden  sie 
iv  tTfQaig  yh'tooctig  verstanden,  y.ciStig  ro  irvFvua  ^Si'i'inr  aitoig 
axoveiv^  Es  bliebe  daher  von  hier  aas  nur  übrig,  dem  Ers&h- 
ler  eime  mmktüg^  Avffassang  des  Vergangs  sehald  zu  geben, 
eifee  JiaaaliaMB,  der  wir  um  ae  weniger  Grand  haben,  je  we- 
niger fttr  netee  Denkbarfcei^  dadoreh  gewennen  wird;  denn  weit 
entl^smt,  die  fiashe  hegfeiflioh  «i  nartien,  fahrt  diese  Briclfining 
nur  noch  die  weitere  Schwierigkeit  mit  sich,  dass  die  Krfuliung 
der  Jüng'er  mit  dem  Geist  eine  wunderbare  Wirkung  auf  das  Auf- 
ISuisuDgavermügett  des  Volkes  gehabt  hfttte,  das  nicht  vom  Geist 
erfilUlwnr» 

.  Batten  wir  nw  nnn  an  die  gewehnüche  dopranatnraUstische 
Aa&mnmg  unnerer  Bnlhlng,  der  isafDlge  die  versammelten  Chri- 
sten wirklieh  in  fremden  Sprachen  geredet  lwl»en  müssten,  dfe 
ihnen  früher  uiclit  bekannt  waren,  so  sind  es  freilich  keine  gerin- 
gen Schwierigkeiten,  von  denen  diese  Vorjitelluno^  gedruckt  wird., 
Diese  Schwierigkeiten  liegen  iheils  in  ihr  selbst ,  theüs  entstehen 
sie  bei  der  Vergleiehnng  des  Znngenredena,  ven  dem  ans  Panlna 
im  einten  Keiintherhrief  Knnde  giebft.  Ftasen  wir  nnsern  Torgang 
ansiehst  für  sieh  in*a  Auge^  so  Irannte  die  pietäliche  Mittfaeilnng 
der  Fertigkeit,  ia  fremden  Sprachen  zu  reden,  nur  als  das  abso- 
lute Wunder  betrachtet  werden.  Die  Annahme  eines  solchen  Wuu- 
dera  widerspricht  aber  einer  richtigen  Ansicht  von  der  gdttli- 
ehen  Wirksamkeit  nnd  von  dem  Verhält niss  Gottes  zur  Welt,  and 
In  nnanram  Pal!  in  Besondern  einer  riehtigen  Ansieht  vom  Wesen 
den  aenaehllehen  GeisfeM.  Die  Znaammensetznng  nnd  die  Eigen- 
schaften eines  Körpers  können  üurrh  nassere  Binwfrknng  verinderl 
werden,  aber  ♦geistige  Feitigkeilcu  enUtelicu  nur  durch  Selbstthä- 
tigkeit,  durch  Lebuiig,  und  eben  das  ist  es,  wodurcli  sic^i  der 
Geist  vom  Stoff  unterscheidet,  dass  er  frei  ist,  dass  nichts  in  ihm 
ist,  wna  er  nicht  aeitstthätig  in  sich  gesetzt  hat.  Die  nusserliebo 
und  mementane  Bingieasnng  einer  geistigen  Fertigkeit  Ist  eine  alch 
aeibst  anfhebende  VerateUnng.  Oder  wenn  man  nnbereehtlgterwelae 
au  diesem  dogmatischen  Grund  Anstoss  nehmeo  sollte:  dass  ein 
derartiges  Wander  wirlUioh  geschehen  sei,  widerspricht  der  Analogie 
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aller  begUmbigten  Erfahnuig.  dass  es  von  einem  Einzelnen  oder 
von  der  Sage  fiugirt  sei,  eDisyricbt  ihr,   wenn  daher  der*  Ge~ 
fichichtscbreiber  uar  zwiäcben  diesen  beiden  Fällen  die  Wahl  bat, 
ao  jDoss  er  sich  nach  Gesetzen  historischer  Wahnchaialieliiwll  w- 
ter  aüao  UnstMai  mbeOiagt  für  4m  MflMas  «HaflkeMm»  ttr 
»llaife  dleaa,  «dbat  wem  cia  AvfOiMife  4m  Ufibiiirhaa  Wun- 
ders Tor  ilna  aliade,  ar  mvaa  aa  aa  aa  aabr,  waaa  er  ea  mit 
einer  l>arste]laDg  zu  thnii  hat,  die  erweislich  von  keinem  Ang-en- 
2ea^en  herrflhrend,  xnöglicb erweise  am  einige  Menscbenalter  rt^ 
dem  fraglichen  Ereigniss  abliegt       JMaaea  Badeoicen  wir4 
anrdi  ia  dar  That  akbt  besntigt,  4aaa  M  «aa  alt  eiek%«M& 
C«.     6t)  md  BAsBlaU^  eaf  die  adM  anrtüM»  JMirtigla 
nafietia^r  gaatiada  Tamciaft,  ia  daaaa  aa  glMfidla  ^«irge- 
IroaiBMn  aeia  aall,  daaa  BmmmMm  abM  Spraabe  radefen^  die 
nur  dcucn  bekannt  war,  nit  welchen  sie  in  Rapport  standen.  Denn 
wäre  aoch  diese  angebliche  Thatsache  ebenso  glaubwttrdig  nad 
beglaubigt,  als  sie  beides  nicht  ist,  so  wOrda  dach  daraaa  aiaht 
daa  GariQgafta  llllr  ainaa  Fall  /aJ^,  im  4tm  wate  aa  Bmma^ 
balfiHiHif  aadi  aa  aajgnaClaobaa  Bi^pait  m  daekaa  IMf  dtttm 


0  bk  dem  Obifen  licfl  togleidi  die  Aotiroit  anf  die  oftfebllrte  BchaapHug, 
dMi  CS  mMriMbt  tri,  eine  ErtiUai^  blos  vm  ihres  wondertewa  Chaiakters  wfflea 

aaienrerfeii.  Dia  Dnmfl|lichkeit  and  Unglaublicbkeil  des  Wnndffirs  gehört  gerade  ebenso- 
zu  den  Voraussetzungen  jeder  historischen  Kritilt,  wie  alle  andern  innem  Merkmal 
nach  denen  sich  diese  bei  der  Entscheidung  Obec  den  Thatbestand  an.  richten  hat,  to 
ful,  wie  z.  B.  die  Unmöglichkeit,  dass  widmprecbfnde  Nachrichten  zugleich  wahr 
lein  können       «.  w. .  und  wer  jene  nicht  zugiett,  der  wird  «irb .  wif  dij'«s  die 
tSgliche  Erfaliriing  bestätigt,  auch  diesen  mit  leichter  Mühe   zu   entzit-hf-n  wissen. 
Auf  jedem  audem  Gebiete  der  Geschichtsforschung  wird  die*«:  uabedeDilith  zugpgf^ 
ben,  waram  es  auf  dem  der  biblischen  Geschieb! i    anders  sein  sollte,  lasst  sieb 
nicht  abseheil.    Jcdenfalis  liige  die  Ben  eislaßt  hier  denen  oh,  welche  für  dieses 
GLbict  ganz  eigenthümhche,  von  .i'lem  sonst  Anerkannten  abweichende  Gp'-etze  in 
Anspruch  nehmen,  nicht  denen,  welche  auch  hier  nur  nach  den  allgeuitinta  GruDd- 
salzen  der  historisciien  Kritik  terfahren.    Der  Beweis  wird  aber  wohl  scbwerfich 
geführt,  und  die  ganze  Phalanx  von  Grünticu  hhJ  schwerlich  cntkräflel  werden, 
mit  denen  von  Spinoza  und  liume  bis  auf  Stranss  herab  die  Möglichkeit  oad  &>» 
lennbaiheit  des  Wunders  bestritten  worden  ist  Bia  dahm  aber  sind  wir  ia  naif- 
rem  Reeble,  wenn  «ir  £e  Ündeakbaibat  des  Wuden  vomaasefsca,  uid  auch  ia 
dar  foliendeD  Catenaehung  ohiia  mtakn  Bcmeiinag  fieser  Toianssetzung  geaaSsi 

s)  Ia  seiaer  ibhiadlv  «bar  dw  yi.  ÄtOOf  in  im  Mb»  dHr  s«.  CeM* 
Ücbkcit  Wftitcmbciii     2,  116. 


Das  Pflngstfest 


87 


aiclit  SU  rtden,  diis  die  JllBg«r  nsch  V.  4.  i»  firemdeii  2ang«tt 
Sit  spredioB  anfiengen,  noeh  ehe  dM  Volk  dft  mr^  mit  den  «lo 

angeblich  iu  Rapport  standen^).  Dagegen  tritt  die  ganze  ündoiik« 
barkeit  des  voraassetzUchen  Wunders  nur  um  so  heller  in  s  reicht, 
wenn  wir  fragen,  für  welchen  Zweck  denn  eine  so  bebpicllose 
ZerreiaanDg  der  oatttrliebeii  GeseUe  nöthig  war  ?  Die  ältere!  Theo« 
Ittgie  iet  der  Moimuigy  die  Apeatel  haben  die  jg(|iraclieDgebe  er- 
haUeiif  DB  dnreh  diesellie  aar  al^eneineD  VerkOndigiMg  des  Even- 
^elioais  lefftbigt  zu  werden«  Aber  fOr's  Erste  waren  unter  den 
Versammelteu  um  l'i1üg^tfei>t  —  um  des  flauptmanns  Cornelius  r. 
10  und  der  Johuunesjünger  c.  It)  nicht  zu  erwaimen  —  ohne 
Zweifel  die  Wenigsten  im  Fall>  von  dieser  jUefabignng  jemaU  in 
ibcem  Leben  Gebreaeii  neehen,  selbst  wenn  man  bei  den 
Sauan^  0.2^1  nnr  an  die  Apostel,  nid  nioht  vielmehr  an  die 
sinuntlichen  e.  t,  14  BrwAhnten  denken  wollte ,  wie  mea  doeh 
nach  eben  dieser  Stelle  sn  thnn  kaiuB  umhin  kann;  denn  aach 
von  den  Aposteln  scheinen  die  Meisten  keine  wcilcreu  IVIissionsrcl« 
sen  gemacht  zu  haben.  Aber  auch  die,  welche  (Hess  (baten,  be- 
durften dann  —  zweitens  — durchaus  nicht  aller  der  Spracheni 
welche  nnser  V*  9— Ii  anCnälilt»  senden  es  Hess  sieh  mit  den 
Grieebieehen  und  Aramftlsehen,  den  beiden  falMinenslschen  Lan- 
desepraehen^  die  Ihnen  sehon  verber  hskannt  selnmnssten«  darnsle 
fast  überall  auakommen.  Drittens  endlich  glebt  auch  die  Ge« 
schiebte  kein  einziges  Beispiel  von  der  Anwendung  der  Sprachen- 
gahe für  den  Zweck  der  evangelischen  Verkdodigung,  «ondern 
statt  dessen  ansdrüeklich  mehrere  Belege  für  das  Gegen theJl  aQ 
die  Hand:  ans  Apg.  14^  11  It  gebt  hervor,  dass  Panlue  niebt 
lykaeniseh  verstand,  obwohl  er  naeh  1  Kor.  14,  18  Im  Znngen« 
reden  stark  war,  nnd  von  Petms  berichtet  eine  nrsite  Ucberllefe« 
rung  ^j,  dass  er  öich  deä  Markuä  alö  DollmeUcherä  bedient  habe. 


Dasselbe  gilt  aocb  von  dar  ErUUiag,  vakhe  dem  S^nebwmider  t bi  HOt»* 
wuader  substitairi,  un  nim  dieses  ans  dem  fiamssnibolisains  so  erlfiote»;  snsseiy 
dem  wfixde  aber  diese  Eiidirung  sa  der  seltsamea  VorsteUune  UalflbnD,  dam  dio 
ans  Nesgier  zussauneogelanfeae  Meiige  auf  eional  ia  Itultr  SomDambalea  itnma* 
dalt  worden  sda  mtbnle. 

^  Papias  b.  9^8.  K.  G.  III,  30,  7.  Iren.  III,  1.  a.  A.  s.  de  Watte  BnL 
in's  N.  T.  $.  99.  Gegen  die  Bebaoptong,  dass  Markus  nur  als  Erkiärert  aickl» 
als  Oolmetscbar  des  Petrss  der  i^/afnvi  deiaalbeB  beiasa,  a  JKsaadar  a.  a. 
0.  S.  10. 


Bas  P&ogttfott 


In  Jtawägmkg  dieser  Schwierigkeiten  gehen  Manche  dem  Wunder, 
nnf  einen  epeelellen  Zweek  deeeelhen  verzichtend ,  nnr  die  nU~ 
gemeine  Bedeutung,  die  apeatolieehe  VerkOndignog  zn  hegianhl«- 
gcii     und  eie  erimlten  dadnreh,  wie  es  soheiot,  den  Vortheil, 

etatt  der  babitnellen  eine  blos  momentane  Mittheiluog^  der  Sprach- 
fertigkeit an  die  Jünger  annehmen  zn  müssen.  Ob  ciicss  jedoch 
ein  wirklicher  Gewinn  ist,  wftre  erst  noch  die  Frage,  denn  die 
magische  Unterbrecluug  des  geistigen  Lebens  in  den  Betheiligten 
Ueiht  auch  In  diesem  Fall,  und  die  Wiederaufhebnng  dieser  Un- 
ierbrechnng  und  der  dnreh  sie  mitgethellten  Bpraehlertigkeit  kennte 
nur  ebenso  magfsch  und  mechanisch  vor  sich  gognngen  sein;  was 
aber  seine  AUzweckinig  anbelangt,  so  würde  das  Wunder,  bei 
dieser  Auffassung',  statt  einen  vernünftigen  und  gotte^wiirdigen 
!&weok  in  sich  selbst  zu  haben,  zu  einer  Sache  der  blossen  Osten« 
tation,  nn  einem  Spektakelstaek,  an  dessen  Steile  aueh  jede^be- 
neblgn  andere  Aofhehen  eiregende  Ersehelnong  bitte  treten  knn- 
noL  litat  sieh  nun  dieses  nedi  weniger  annebmen,  als  die 
sprachliche  AusrQstong  der  Apestel  für  Ihr  Amt,  so  bliebe  nnr 
übrig,  die  SpracheDgabe,  abgesehen  voü  jeder  Zweckbe/JehuDg, 
mit  Olöhauöen  uud  Andern 2)  far  eine  natürliche  Folge  und 
Aeosserung  der  Geistesmittheiloflg,  fOr  ein  natargemässes  Symbol 
ven  der  einigenden  Kraft  des  heiL  Ctelstes,  mu,  erküren.  Dann 
»nsstn  aber  ver  Allem  ein  SSnsammenbang  jener  Wlrkniif^  mit 
dieser  Uraaebe  naobgewiesen,  oder  deeb  irgendwie  denkbar  ge- 
macht werden^  so  lange  dieses  theils  gar  nicht ,  theils  nor  mit 
nichtssagenden  Phrasen  geschehen  ist^)^  werden  wir  nicht  umhia 


^  So  Ernesti  u.  A.  s.  KoinVl  Coimn.  S.  45  t,  io  itwiswm  Sioa  «idi 
*  Bftamlein  a.  a.  0.  S.  116.  ' 

^  Biomloin  &  117.  Bosstenscher  die  Gabe  der  Spnehcn  im  aposto* 
BMben  Zeitalter  S.  37  IT.  BanmgarteD  dis  Apostdgesch.  I,  48  ff. 

*)  Zn  wdchem  Grade  der  Tennrroog  di«M  Pbrateologie  fortgeht,  aeigt  der 
ScUqm  von  Baum  garten  S.  53:  Wie  die  Pfingstbrode  die  ganie  Emdte  reprt- 
aentiren,  und  wie  Israel  am  Sinai  alle  kommenden  GeacUediter  repritoentirt  bat, 
io  ifl  die  Pfingstgemeinde  „die  Repräsentation  aller  zakünftigen  Zeiten  der  Kirche." 
„Wami  nun  die  einzelnen  Glieder  dieser  Versammlung  in  der  Tbat  und  Wahrheit 
eine  solche  Bedeutung  und  Stellung  besitzen,  wird  die  Logik  etvt'as  dagegen  ein- 
vendpn  kennen,  dass  sie  aucli  niso  erscheinen?"  Gegen  diesen  al]gemein<»n  Satz 
gewiss  nicht,  um  so  sicherer  ahpr  gegen  die  Anwendung,  die  hier  davon  gemacht 
wird.  Was  ich  blos  reprüsentire ,  das  hin  ich  niclit ,  (iosscn  Eigenschaften  künncn 
mir  daher  zwar  ideell,  in  der  Vorstellung,  beigelegt  werden,  aher  sie  kommen  mir 
dirum  Aoch  nicht  in  der  Wirklichkeit  zu.  Der  Aepräsentant  eines  Fürsten  ist  nicht  im 
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könneaf  zu  echliessen:  da  in  keioem  audem  Fall  weder  die  reli- 
I^Ose,  noch  die  sonstige  Geistesgemeinsohaft  onter  solchen,  die 
renohMene  Spnieben  redien,  ehie  g«g«iaei(ige  MilllicUaBg  ihrer 
S^rmebtantnlwe  m  Nfo  hit,  m  kam  de  «noli  MigiUiBit 
diMe  Folge,  wnügi^mB  luitllrlialier  WeiMi  sieht  gdiebt  hahea« 

Ketaie  gerinj^  Veretirkug  erhalten  dteae  Bedeekett,  wen 
wir  für  unsere  Erzählung  auch  noch  die  Aeassernngen  des  Apo- 
stels Paulus  über  das  Zuu^enredeu  in  der  korinthischen  Gemeinde 
sor  Verfkichong  beiziehen.    Ohne  noch  poaitiv  im  hestimniea, 
was  dleaea  koriatUaohe  Siangenreden  aeineai  Weaen  und  aeiaer 
iaaeem  Bnebeiraiig  aaeli  war,  kernen  wir  deeh  aneh  jetat  aeken 
Mdt  nller  Siekerheil  aagtn,  waa  ee  niekt  war,  nindiek  kein  Be- 
den in  firemden  8praehen.   Dieas  geht  ana  der  Art  nnd  Weise, 
wie  »ich  der  Apoätcl  darüber  äussert,  ganz  unzweideutig  hervor. 
Nicht  allein,  dnss  er  mit  keinem  Wort  auf  jey  Beschaffenheit  der 
GloasolaUe  hindeutet,  mehr  al»  Eine  seiner  Aeusseruogen  schlieaat 
ile  a«ob  peaiür  ana.  GL  14|  18  t  erttntert  er  den  fiata,  daaa 
die  COeaaolalie  in  der  Oaneindevenauitt^g  ohne  Anal^gnng  kel* 
nen  Sinn  kake^  dnrek  daa  Belai^el     Glelekwie  mir  der,  walelier 
eine  fremde  Sprache  redet,  nnverstdadUeh  ist,  wenn  ich  seine 
Sprache  nicht  kernte,  so  ibt  die  Glussolalie  ohne  Erklärung  unver- 
ständlich.   Diese  Erlau (eriinjg^  setzt  offenbar  voraus,  dnss  die  Gios- 
adelie  nleht  selbst  schon  eiti  Reden  in  fremden  Sprachen  ist.  Ana 
denwellieii  Capital  V.  la.  27  L  aehen  ^ir,  daaa  der  Zungenre- 
Inda  niekt  Iwaar,  je  iM  aokeint  ea,  daaa  er  in  der  Regel  nIekt 
faa  Stand  war»  aekie  Aenaaemngen  anek  ananilegen«   Wie  liael 
sieh  diess  denken,  wenn  das  Zongenreden  in  dem  Gebrauch  einer 
fremden  Sprache  bestand?  Mag  es  auch  hie  und  da  vorkommen, 
das«  einem  Kinzelaen  eine  fremde  Spruche  geläufiger  ist,  hU  seine 
Mnttenpraeiie,  ao  kann  diess  doob  akdit  der  gewöhnliche  Fall 
geweaen  a«in,  nni  Wenigaten  in  einer  grieekiaeken  Banpt*  und 
Bandelaatndty  wie  Kerintk,  we  ea  an  der  Fikigfceit  den  griecki-» 


Besitz  der  fOrstlicbeu  Macht,  und  wer  einen  Araber  oder  Cliioeson  darstellt,  kann 
darum  noch  nictit  arabisch  und  cüioesisch.  Man  müsste  scliücliteni  sein,  etwas 
fto  beleidigend  Klares  überhaupt  noch  zu  sagen,  wenn  uns  nicht  die  modernste 
„Gläubigkeit**  l&ngst  gezeigt  hätte,  das«  ihr  gerade  das  am  Häufigsten  entgeht,  was 
dam  gescnditt  Msnichettftnnuid  ihnielut  He^ 

0  Nor  alt  so^dies  nimlieb,  nicht  «ie  Blnmleia  a.  a.  O.  S.  03  f.  «iU,  als 
AnfMdlaai  und  Anweadnne  emes  iJlfemcineB  Salass  UlMt  rieh  V.  le  t  hnwL 


* 
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schea  Aiudracks  gei^lrä  dem  kleinsten  Theil  fehlte.    Welter  er- 
bellt aus  0.  14,  5.  18  f.  28,  dass  PauJui«  das  Zuogenreden  ,  vod 
dem  er  aus  eigener  Erfshrang^  spricht^  der  persönlichen  Slrbaoun^ 
des  ftedeadon  forderlich  fand ;  inwiefeni  es  aber  fQr  irgend  Jemand 
erlMlicber  Mia  solUe,  seine  rcUfUfm  ^GefAble  in  einer  firemdeB, 
ihoi  wohl  gir  nelbit  ntolit  feeht  vtae&UUMthm  Sprsobe  «nnzvdrfl- 
elcea,  ela  In  «einer  eig^enen,  Itsat  stell  nicbf  alisehen.  Wie  sollten 
wir  uuä  cudlich  die  von  Paulus  gerOg^ten  Missbrauche  in  der  ko- 
riothischon  Ctemeinde  bei  dieser  Auffassung  der  Glossolulie  erklä- 
ren? Das  waoderbare  Heden  in  unbekannten  Sprachen  setzt  docb 
etae  sM^^^^®  Wirksamkeit  des  b.  €ksiste8  iirAbread  den  Bprei^ena 
vntatts.  Wie  kenn  aber  der  h.  OeisI  BSaselne  zum  fipmAini  In- 
spirirt  haben,  winn  diess  nieht  am  Platze  war?  Oder  aolien  wir 
nns  die  Saebe  Hie  Toreieilen,  dass  die  Spraehragabe  den  Betref- 
feaden  als  eine  imcb  Belieben  zu  gebrauchende  oder  zu  mlssbran- 
cbende  Fertigkeit  ein  für  allemal  verliehen  wurde,  dass  daher  zu 
ihrer  Aensserung  keine  besondere  Wirkang  des  Ii.  Geistes  mehr 
nothilf  war 9  Dana  mAehta  man  ansehen)  wie  man  sieh  diesen 
BrIUg  ebne  das  Aenssewto  yon  maglsdiem  Wiondersglaahen  ver- 
stauen saHla,  eine  tfebilsswiiining,  die  doeh  im  besonderen  Fall 
ohne  Zatbim  des  Geistes  erfolgte,  eine  wHIktlbrüch  anzuwendende 
Fertigkeit,  die  doch  weder  natürlich  noch  erlernt  wäre!  Lässt  sich 
nun  anoh  dieses  nicht  denken,      miisstc  mau  nur  annehmen,  dass 
das  Beden  in  iVemden  Spraohen  da,  wo  es  nicht  zor  BrIiaanag 
dienie,  nieht  das  wnnderbare,  «em  Ii.  Geist  ipewlrkle,  aenden 
eine  bebügeHsehe  Ostentaflen  gewoaen  sei.  Würde  dann  aber 
wohl  Paaiaa  ae  nilld,  wie  er  1  Ker.  thnt,  über  einen  sotehen  üh- 
f^lT  gesproobea  halten?  Hfittc  er  nicht  zwischen  dem  wirklich 
geistgewirkten  und  dem  blos  erheuchelten  Znngenreden  nnterschei- 
den,  Kennzeichen  des   wahren  Wunders  aufstellen,  gegen  die 
Ihiachen  Propheten  mit  derselben  ScIiArfe,  wie  Apg.  c.  13  gegen 
ofaM  Zaabsrer  Blymasy  anfhretsn  mflasent  So  wie  der  Apostel 
redet,  sieht  man  dentliohi  er  belraohtet  das  Znagenraden  anoh 
dann  noch,  wenn  es  am  nnreehtenOrt  geübt  wird,  als  sin  wirf« 
liebes  Erzengni.«s  des  b.  Geistes;  diess  kann  es  aber  nur  dann 
sein,  wenn  es  nicht  eine  so  ganz  einzige,  schlechthin  übernatür- 
liche Erscheinung  ist,  wie  das  wunderbare  Reden  in  unbekanntes 
fipraehen;  eine  selche  hlltte  ttberaii,  we  sie  wirkUeh  mhsades 
war,  rehi  Tan  gittiiehan  Geist  hervorgebvaeht  seift  ataieD,  boi 
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ftr  wifo  fUlier  watElnm  m Mtai  darite  g&w9nmt  «in  dwah»^ 

MI8  richtiger  Gebrauch,  oder  ein  beucbleriscber  Missbrftueb. 

War  nuu  das  koriirtblsche  Zungenredeo  keia  Reden  in  frem- 
den 8|Mraobea,  will  mau  aber  ein  fielcbea  uichlad es lo weniger  für 
te  enle  Plagatftil  IMInüImi,  bo  kAme  man  mft  di«  AbiuIh«», 
dtiB  Bich  UM»  MiMMmmgßA  f«nid»  Ib  ihnm  Pwkt;  miMiliflIi 
«■tmeUedMi  bakaij  Mfm  «bor  4«qIi  «wIi  wIM«  ttr*  COilci^ 
artigkeil  «eben  na  des  geiiiniiiMBMn  Bfnaan«  witan  zngeg^hm 
werden  musä,  mUf^ste  man  beide  als  verschiedene  Arten  innerhalb 
derselben  Gaüuug  auffassen.    lu  diesem  8iuu  bemerkt  OlsbAU- 
•  en  0  ^  Mien  bei  dem  yliitOGaig  kakeiv  veraohiedene  Stufen  und 
Aviea  SS  vilmelieidMi.  Oer  «Ugmneine  ClMinlcter  diesee  Cheriaayi 
hab0  m  in  ainnn  «rbMan,  nhstaliBabnn  JRndnn  Imtandin,  in 
einndBen  Flllnn  jndecbi  wmb  awA  TinlkUt  aelir  pdten,  imbn 
es  sicli  bis  nm  Bedas  In  fraadan  (SpraabaB  gaata^gert;  und  da 
Dan  diess  uamentlirh  gleich  am  VüngsKeai  der  Fall  war,  so  habe 
es  daher  den  Namen  yhoaoais  ^-otkeiv  erhalten,  der  ihm  dann  auch 
für  die  Fälle  btteb,  in  denen  es  sich  nicht  in  derselben  Form  be- 
tUttigte.  Abar  a^leltta  aaa  an  aiab  viaUaiohLMMb  aiUftran  kllB« 
MB,  dnat  Bwal  aa  vanebiadannHiga  KfaahaftiHngaB  nntar  daa 
giaiaban  Mnaan  daa  Znngaoradana  nnaaaaangnfiast  «Man  >  aa* 
fem  doch  bei  beiden  ein  wunderbares  Beden  in  einer  fremden 
Sprache  staftfönde,  na  bleibt       doch  höchst  auffallend,  Uass  bei 
46m  liäuflgeu  Vurivotnroen  der  Glossolalie  in  der  korinthischen  Ge« 
Bi)B4a  von  jener  angablieb  bocbsten  Form  derselben ,  van  daa 
Xangamadan  ia  angarsB  Mbb,  aiab  ka&na  fipvr  findet,  wag^gai 
die  Apg.  niahl  blas  Aber      BwallaB  tsb  Ibr  biridrtatan  Ml  daa 
Eongenradans  (10,  M  t  11,  15  f»)  nnadrOakUah  baaailEl,  daan 
sich  der  Geist  hier  in  derselben  Weise  gaiossert  bebe,  wie 
am  Pfingi»tfeät,  sondern  auch  in  dem  noch  ubrig^cn  dritten,  c.  19, 
gy  nach  der  Analogie  zu  schlicssen,  ohne  Zweifei  gielcbfalls 
all  niabt''  Anderes  gedacht  wissen  wiU^)^  Diaaea  xufolge  mOssten 
bi  dar  aina»  dar  baidan  ll^iatalinngaa,  na  daroi  VaibilUliMi  aa 
siab  bnadelly  alle  FAUa  van  eieasalnila  a«f  dar  blaMaB  Mlb 
dieser  Braabainang  steben,  in  dar  nndaraB  kainar»  lal  aa  nMl 
offenbar,  das  dieses  Ergebniss  nicht  aas  den  betreffenden  Sclirif« 


1)  StQd.     EOk  18S0,  3,  54$.  ISSl,  8,  MS  C  Ceraanaisr  s.  n.  61 
^Wa^aw  diese  Aollmi«  dar  ataarfilBf«8ldlMeb«nfaadtiM  tottasB 
idr  Ii«  aicin  üaiihaiflr  berttskaidrtiiak 
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ttn  tAs  solchen  hervotg^elit,  iwiidarii  nur  dln  Brzeagnigg  der  Ver- 
legenheit ist,  iu  die  man  kommt,  wenn  man  beide  vereinigen  will? 
Die  Apg.  für  sich  genommen  würde  durch  ihre  Betjchreibuug  des 
2aiigeiiredeD8  ebenso  enssohliesKlich  auf  das  Reden  in  fremden 
fiffiolieii  UnfQhrNi,-  nie  der  Korintherbrief  dnroh  die  seinige  nitf 
aiWM  Anderns^  nnr  d«r  Bxegei  Int  t»,  weleher  vemnnsetnt,  dnw 
beide  in  Oranln  die  gleiebe  BnobeinQng  eebOdern  wellen,  wie^ 
wohl  sie  in  der  Wirlilichkeit  zwei  wesentlich  verschiedene  Erschel- 
iiuogcn  schildern.  Fragen  wir  endlich  nach  der  Möglichkeit  der 
Sache,  so  müssen  wir,  abgesehen  von  allem  Andern,  schon  dnran 
Aostoss  nehmen,  dass  dieselbe  Knft  der  christlichen  Bcgeisternng, 
welelio  tut  gewVknileb  aar  ein  eiceUitieehes  Reden  in  einer  dein 
Redenden  bekennten  Spmohe  hervorbmehte,  nn  einem  hAberen 
Cfrnde'  geotelgert  etwne  der  Art  naeh  bfe^en  Versehiedenen,  ein 
Reden  in  unbekannten  Sprachen,  hervorgebracht  haben  soll.  Bei- 
des steht  doch  such  nicht  im  geringsten  Zusammenbaog,  und  wie 
gesteigert  man  sich  eine  religiöse  Ekstase  denken  mag^  so  iasst 
sieh  in  keiner  Weise  absehen ,  wie  diese  Steigemng  des  religiösen 
Clefttbls  eine  eprnehliebe  Fertigkeit  mittheilen  eeUte.  Bs  keisst 
sieh  die  Widerlegung  dieser  Binwflrfe  alhsn  leieht  mneben,  wenn 
etwn  mit  RoeslenBeher  gesagt  wird,  es  habe  nnn  eben  ein^ 
mal  diese  beiden  Arten  der  Glossolalie  gegeben,  das  Beden  in 
fremden  Sprachen,  und  das  Reden  in  einer  schlechthin  nnverstftnd- 
lichen ,  mit  keiner  menschlichen  Mnndart  zu  vergleichenden  Sprache, 
die  Menschen-  nnd  die  Bngeiznugen  (1  Oer«  18^  13  das  Ge- 
meinsame in  beiden  sei  aar,  daen  beide  vea  eiaer  flberidiwftagli* 
ehna  gittHeiiea  laspimtien  ^benrflhreni  und  sieli  aaeflebiieasHefa  anf 
den  eigenen  Verkehr  des  Sprechenden  mit  Clett  lieTdehen.  Bei  die- 
ser Ansiebt  Ist  freilich  jede  Fraoe  utnAi  der  Denkbarkeit  der  Sache 
zum  Voraus  durch  die  Behauptung  ihrer  absoluten  Üebernatijrlich- 
keit  abgeschniUen ,  nur  um  so  greller  tritt  aber  auch  das  Abeu- 
theaerttehe  eines  Wunderglaubens  berver,  dea  die  VersteUniig  aielits 
keatet)  dase  der  heil.  Geiat  eeiaea  Wetkaengea,  ebne  allen  erdaali- 
ebtn  vemHafligea  Zweck,  bald  Fimadapnekea,  die  ale  nelbet  aieht 
ventaadea,  bald  gar  eine  Bngelsspraehe,  die  dea  Rednern  nad  den 

*)  A.  a.  0.  S.  80  fll,  wobl  nach  Thierseb,  der  in  seiner  Gescb.  d.  chrisll. 
Kirche  im  Allsrthma  1,  67  f.  die  gleiche  Ansicht  äastert. 

*)  Wobei  aber  diecb  R.  S.  8b  eo  billig  ist,  nicht  wtitsr  au  sntertaofasD,  „ob 
die  Engel  dta  üsini  im  Huunel  wiildicb  in  ebier  sokheti  SpiMbs  abslen,  mid 
ob  die  GlofMoredner  wirkUcb  dertdben  MmihBscbea  Spiaobe  tidi  bsdteat  bstteft*** 


Digitized  by  Google 


Dm  mvOuL 


93 


Zabdreru  g^ieich  unverstäudlieh  sein  mus5(e,  in  den  Montl  gelegt 
yutOf  ttnd  es  erneuert  sich  von  hier  namentlich  Meto  (His  Bedeaktn, 
tea  etaM  a6  vateittigte  iBf^ratita  di«  U&ordttuiigea  Im  CI«kiniMA 
dir  Glwolilia  aothwendig  Mugmibimmtm  b*bMi  latlnM«.  D«r 
geselitelitllelie  ThalbMt»Bd  gUibt  uns  aber  ttberluiiipt  Mb  Rechi  e« 
derartigen  Annahmen.  Was  uns  als  ein  Gegebenes  vorliegt,  ist 
aicht  die  Thatsache  des  doppelten  Zungenredens  f>elbst,  sondern 
nur  das  Vorhandensein  zweier  Darätcliungen,  von  denen  dio  eine 
aalar  der  CQossolalia  aiaea  ekstatiaolien  Vorfrag  versteht,  bei  dem 
abar  baiaa  VraiadapriObaB  gibraaebl  wordan,  diaaadara  eia  waa« 
darbaraa  Badea  in  ftaadaa  VaMraapiaobea,  Dieaa  bddan  Darstai« 
langen  verbattaa  alab  farnar  aa  aa  alaaader,  daaa  wir  xwar  vaa 
der  einen  unzweifelhaft  wissen,  ihr  Urheber  sei  mit  der  Erschei- 
nung, die  er  beschreitet,  au«»  eigener  Erfahrung  bekannt  gewesen, 
TOD  der  andern  dagegen  eben  diess  nicht  wissen ,  und  dass  nur 
jaaa  aioan  denkbaren,  diaie  aUien  solilechthia  oadeakbaren  Vor- 
gaag  aahUdafi^  Unter  aalafaaa  Itaaiandaa  kiaaaa  ^  naab  alaa 
Ornadanteaa  dar  CtoaahiabMinabnnflr  mir  arlballiB,  Uaa  dia  atala 
▼OB  diaaaa  HarstaUaagaa  aal  ilefatig,  dIa  swalla  dagegen  sei,  aa 
weit  fite  von  jeuer  abweicht,  im  Unrecht 

Sollen  wir  nun  aber  desshnlb  die  bisher  befolgte  Auffassung 
der  lukanisoben  Erzählung  verlassen  und  uns  einer  natürlichen 
JBrklArang  davaelban  in, dia  Ama> warfen?  Binaaaleba  iat  balcaaat- 
Hab  aaf  awalarlal  Waiaa  varaaabi  wardaa:  «an  nabn  antwadar 
ta,  daia  aai  Pilngatlbst  awai^  la  ftaMdaa  Spraabaa  gasiiracliaB 
aarda,  wie  nnser  Bericht  sagt,  dass  diess  aber  kein  waaderliarea 
Reden  war,  oder  audereräciu ,  dass  sich  die  Redenden  gar  keiner 
fremden  Sprachen  bedienten,  dass  aber  auch  unser  üoricht  nichts 
davon  aaga.  Die  erste  von  diesen  i£rkläniBgaa  achliesst  sich  nn- 
lailtaibar  an  dia  DaraCallnag  dar  Apg.  -aa^  dia  swaita  aa  dIa  daa 
Karintbarbiiafli.  Diajaaige,  in  walaba  dia  anpraaatiiraliatiacha  Aaf- 
Ibai^ung'  daa  Pfingstwandara  zanftchst  abargahan  masata,  war  dia 
erste:  das  Faktische  unserer  Erzählung,  das  Reden  der  Christen 
in  fremden  Sprachen,  blieb  stehen,  nur  Uber  den  Grund  dieser 
Erscheinung  erlaubte  man  sich  anders  zu  urtheilen,  als  der  Ver- 
fbMar  dar  Apasfelgesehiclita  and  aaine  anpnnatnralistischen  Aas- 
lagar.  iMaaa  Brl^ifirang  iat  aa  dabar,  welchar  dia  ratianaliatiaeban 
Ibeologeu  ftltaran  Styla  rarangawelaa  zugethan  tJad  ^) }  antar  dan 

1}  Vgl.  KuioOl  S.  46  (T.  und  die  von  ihm  Aogefidirteo.  Schräder,  der  Ap. 
Paolu«  IV,  185*  « 
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NeaereQ  werde  b\g  vou  Fritzsche  und  Hase,  doch  nur  mit  be- 
deutenden Binschränkungen,  ^tg;eheissen.  ^)  Das  Geschichtliche 
an  unserem  Ereigniwi  wäro  nach  dieser  Brklirang  Folgendes. 
Ol«  junge  ChrinltigenMiwIe,  mm  Jndea  von  verschiedenen  Natio«- 
Ben  beitebevd,  wnr  na  Pingntftet  in  rel|gi«eer  AniMit  votm»* 
mnlt,  nln  «in  Windatess  eder  sennt  ein  NntoiiwigBiee,  wi 
Veretnaelten  nie  Hembfcettnien  den  Oeistes  gedentet,  ei«  ptMn- 
lieh  in  die  lebhafteste  Begeisterung  versetzte^  io  dieiser  Stimmung 
fühlten  sie  sich  durch  die  iadischo  Sitte,  blos  in  der  heiligen 
ebr&isohen  Sprache  za  beten,  nicht  mehr  gebunden,  sondern  lies- 
aeii  üiffiff  Befeiaternngp  dnrch  tteden  in  iliren  MntteMpmolM  fk«len 
linnr.  80  Wirt  imsm  Draüiidi  Allet  liOoliit  anterlMi  sag^mf^  * 
«Ml  dM  AmMnAg^  4m  0pnu!iimiw«i4eiPft  wäre  grMUeii  ttcMi-^ 
Clgt.  Um  ee  niuMssifer  ersoMnt  dageg-en  nnter  dieser -Veentn^ 
ictzung  die  Verwunderung  der  Zuhörer  über  einen  so  gar  nicht 
wuuderbaren  Vffrfnil.  Man  bezieht  diese  theils  darauf ,  dsss 
»ich  die  versammelten  jChrislen  nicht  bios  überhaupt  fremder  Spra« 
elmn  Mienti  sondern  nndi;reliffiese  Veririga  te  dIweB  pmA- 
Hill  Spmth^n  güiaUmä  linitii;  tJinUn  M  Mtt  angenuiiinun,  din- 
••Iben  aelen  imhanliehnnireiia  ivon  den  SthMra  flilr  lattl«r  gt-^ 
bom»  Gniiiier  gehalten,  nn4  in  dfoanr  Milnnng  jel Hire  Kennt- 
niss  jener  l^prachcn  aufT^inend  gefunden  worden.  Ist  aber  die 
erstere  ^rkl&rong  schon  desshaib  zu  verwerfen,  weil  es  sich 
durobaiia  niobl  wahrscheinlich  machen  lasst,  dass  die  Juden,  auch 
die  airenger  4enbmideB  C^Um  «oU  «älotßiSg  V.  6  iMlMen)  ftr 
nlU  rel^o  VoKrige,  md  Mo«  fir  «Itn  ülmgiMhea  On« 
beMirm^  iH  den  Synagogen ,  die  ebriMie  Spraefee  vtHan^ten^), 
•0  ithfd  «to  AUfili  durch  die  klaren  Textes worte  ausgeschloflsen; 

')  Friusche  zu  Marc.  16,  17,  vgl.  besonders  S.  733.  Ha»e  in  Wiaer» 
Zeitschrift,  2ler  Bd.  Sein  behutsam  Uusscrt  sich  dieser  Gclelirle  in  seiner  Kir- 
chcngescliiclUf;  0.  A.  S.  21  über  die  Piiii^sibegebenheil  dahin:  „Bei  der  Frühfeier 
des  l'lHigslleslca  natli  der  Aulersteliung  fühlten  sich  die  Jünger,  auf  Anlass  einer 
ausserordentlichen  Naturbegebenheit,  von  einer  Begeisterung  ergriffen,  die  als  eia 
Ton  aussen  und  oken  kommendes  Crfaniwsrdeo  iwm  gOltHeben  Geiste  angesehen, 
siab  sunldMt  ia  bt^oisterten ,  ttbendMMaiUchca  Atdeireiiai  iiuttene»  tlB  Itedfla 
ia  ZoBgea,  welches  ...  am  PfiagstfiMla  aacb  dar  wiianhitdlBbsa .Pamdlaei  dst 
Lakas  sn^eicb  eia  Reden  in  einigen  fremden  Spiaahea.  ivar,  wdchea  Letslefs  je* 
dodi  Ia  der  apostolischen  Kirche  nicht  ab  das  Bgenthfimliche  der  Goadeogabe  aa- 
geeebcn  «aide»  und  alchl  «dter  foikommt.** 

^  ft.  de  Wette  s.  d.  St.  BleeJc  aber  die  Gabe  des  fX.  ial  SN.  u^Kiit 
1829,  30  t 
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doiB  Btdh  V.  7  f.  wmitferl  sich  tei  VA  iMik  darAber,  4» 

religia^e  Gegeuätaude  in  einer  profanen  Sprache  besprochen  Mer- 
den,  sondern  darOber,  dass  aus  dem  Mande  von  GaJilüern  alle 
Beglichen  anawArtigen  Sprachen  gebdrt  werden.   Da«  FaXilaiQL 
aber  ala  Sektamumie  sss  Giiriataii  su  neliimy  oder  dan  üaknik^ 
griff:  «ngebildeta  QalllAer  (von  danen  man  eine  aaldia  Ktfia«- 
Mt  niclit  erwarten  aoUte)  blnehiniilegen,  verUelet  avaaer  allaa 
Andern  sehen  der  Gegensatz  zwischen  den  Xalovvieg  raXilcdot 
nnd  der  Idla  diäkexrog  der  Zuhörer,  da  dieser  eben  nur  ihre 
Spracbkenntni«s  als  Gegenstand  des  SUnnens  hervorhebt.  Bezieht 
sich  aber  die  Verwnndenutg  dea  Vellts  eben  biecaaf,  auf  die  un- 
erwarteten Spiadikenntniaae  gebamer  GalilAar,  aa  iat  ea  aaltaaSy 
aie  anf  einem  bloaaan  Inrthnai  baraben  na  laaaan,  dam  wie  hilta 
daa  Valk  dann  kaainiaa  aoUen,  die  l^praebaadcn  Mr  Milftar  n 
halten,  wenn  sie  ihm  nicht  wirklich  als  solche  bekannt  waren? 
Wenn  man  in  einer  Stadt,  in  der  Fremde  aas  allen  Weltgegen- 
den zasammeastromen^  fremde  Sprachen  vernimmt,  so  kann  dneb 
der  nächste  Gedanke  gewiaa  nur  dar  aein,  dass  man  hier  w,lrJüM 
Analdad^  var  aieb  liaba;  wer  anf  dar  Leipalgar  ^faaaa  vai  Vn« 
belouiiiten  paraiaeb  und  aiaaalaeb  radaii  büft,  daaaan  Urtica  lal 
snveriissig  nicht  die  Verwnnderang^daralvar,  daaa  gebereaa  Leip- 
zig^er  persisch  und  armünisch  spreehen.    Wie  kindisch  wäre  ea 
tiberdiess  von  unserem  Verfasser,  wenn  die  ganze  Verwunderung 
des  Volks  anf  einer  Täuschang  becnbte)  dieses  nicht  blos  nicht 
ittadeotaa ,  aandam  dareb  aelna  gaua  Daratallnng  die  TAneebnag» 
SP  viel  an  ibm  liga^  Ibrtsnaalnenl  Wenn  Ibmer  V«  H  E  slabl 
weniger  ala  15  Natianan  aaabaft  gaaaabt  werden  t  die  an  Mvgrt* 
fest  ihre  Mattersprachen  Tememmen  haben,  aoUen  wir  uns  vor* 
stellen,  dass  sich  Leoto  auä  allen  diesen  Völkern,  Parlber,  Meder 
and  Elamiter  in  dem  ersten  kleinen  Christenverein  befunden  haben? 
Za  welchen  UnwahrscheiaUehkeiten  fttbrt  andiich  nicht  diese  Er* 
Uimiigy  waim  wir  aie  anf  daa  Songaareden  daa  eralaii  Karins 
(berbriefb  anwanden  1  Waa  bfttte  ea  denn  AnflSüleadea  ader  Vn* 
verstindnebaa  gebebt,  wenn  in  Korintb  beim  Gotteadienst  atatt  der 
ebr&ischen  Sprache,  die  den  meisten  Gemetndcgliedem  fremd  war, 
die  griechische  gebrauchf  wurde?  Wie  krönte  Paulus  diesen  Ge- 
brauch beschränken,  wie  vollende  für  den  griechisch  Redenden 
BBfer  Griechen  einen  Analeger  verlangen?  Oder  wenn  das 
kaltS^  darin  bestanden  beben  aell,  daaa  aieb  anweaende  Fremde 
ibm  Lnndesspraehen  bedientaii  wie  kannte  dieaa  ala  ein  baien* 
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deres  ;^c4r(>t(T^a  betrachtet,  wie  dem  /A.  Xalsiv  das  luluy  6id  xov 
vods  und  das  TTQoipr^Tsveiv  entgegengesetzt,  wie  Gott  ttxr  die 
Gabe  desselben  von  Paolos,  der  doch  wohl  zu  seiner  Privaterbao- 
UMg  weder  persirh  noch  kftppadocisch  gesprochen  haben  wird, 
gepriesen  werden?  Wie  wir  eelbat  der  Minlbmiieli  dee  Chariem 
■AfUeliy  min  mAeeCe  denn  eine  ven  dem  Apoetel  gtnn  nnden  m 
rflgende  Ostentation  mit  Sprachkenntnissen  annehmen  weUenf  ^) 
Aber  voui  Gebrauch  fremder  Spracheu  Ist  ja  bei  Paulas  fiberhaopt 
nicht  die  Rede. 

Eben  hieran  halten  sich  nao  diejeui|^en,  welche  das  Reden 
in  fremden  Sprachen  nne  dem  Regriff  des  yhaaoaig  laluv  nas- 
acUiessen,  nnd  darin  nnr  flberhnupt  eine  eigentbOmliche  Aeasie- 
rnngsforn  des  err^en  religiösen  GefObls  sehen,  mdgen  sie  nm 
dieses  ElgentliOBlIcbe  mehr  in  der  änsseren  Form  des  Vertrags 
suchen,  oder  in  dem  &ich  (Jarin  kundgebendea  Geiste,  mü^en  sie 
es  femer  im  erstem  FaJl  mit  Wieseler ^3  als  ein  Beten  ia 
leisen,  kaum  vernehmlichen  Lauten  beschreiben,  oder  umgekehrt 
mit  D.  Schulz  3}  als  ehi  Jaachnen  ond  Lebsingen,  Hallelojage-  • 
sebrei  nnd  FreUecfeen,  eder  mit  Bleek^}  als  ein  Beden  in  sel- 
tenen, dnnlceln  und  heebpeetiseiien  AnsdrHeicen,  nnd  mögen  sie  in 
andern  nnbesthnmter  mit  StendeP)  von  einem  hoch  nnd  warn 
begeislerteii  Äussprecheü  der  Gefiiiile  reden,  oder  liesliminter  mit 
Neander^)  von  dem  höchsten  Grad  der  Begeisternng*,  wo  das 
vermittelnde  Denken  besonders  zurücktrat,  der  Ekstase,  mögen 
sie  endlieh  den  i^nsdrnek  yhaaeti  eder  yldaacug  XäkeZv  erklä- 
ren mnr  mit  der  Zange  reden,  nicht  fai  Unten,  TCratindUchen 
Werten^,  eder:  in  Olessen,  veniiteten,  angewOhnUchen  Ansdrtt« 
eken  redend,  eder:  in  nenen  Zungcu  (einer  neoen  Sprache) 


•)  \\'\c  Fritzsclic  a.  a.  Q.  S.  735.  738. 

')  Slud  and  KriL  1S38,  3,  733  nach  Bardiii  und  Eichhoro. 
Die  Geistesgaben  der  crslen  Christen  S.  140  f. 

♦)  Stud.  u,  Krit  1829,  1,  32  ff. 

Tabioger  ZoiscUr.  1830,  2,  133  ff.  1831,  2,  128  ff.  und  dazu  Strauss 
Slreitsciir.  I,  155  (T. 

«)  Gesch.  dos  npost.  Zeitall.  4.  A.  S.  26.  Aehnlich  H.  A.  W.  Meyer  i. 
1  kor.  S.  208,  der  aber  bei  der  Apg.  anerkennt,  dass  sie  ein  Reden  in  frtfli^s 
Spraken  berichten  «Ol.  ^ 

')  Wieseler  a.  a.  0.  Anders  Heyer  a.  a.  O.t  y4*  id.  bcssicbne  eis  Rir 
den,  wobei  die  Zunge,  vom  Geist  unwiUkahrlicli  bewn^j  snaMiingig  zu  spreeheo  • 
schien. 

'),Bleek  a.  a.  0*  nach  fierderi  0^  Veyer  tukd  Heinrichs  f.  tt>  ^* 
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reden):  mit  der  Zunge  laut  jauohzea^).    So  weit  auch  diese  Au- 
liebteu  im  Einzelnen  auseinauder  geben,  so  süinnif  n  sio  dorh  da- 
nn überein,  dasa  1}  befm  Zungenreden  überhaupt  kein  Reden  in 
ftMden  Sprachen  atattgefaDden  habe,  and  dass  2)  auch  der  Ver* 
flMwer  4er  ApoftelgMoUohte  «in  «olohes  m  sohfidern  nicht  beab- 
richtige.  Kor  BRar«  mat  dm  doh  Mtr  die  folgenden  Beaer- 
koogen  nieiit  aait  bexlelifii,  lit  mH  der  letsteren  Annahme  nicht 
einverstanden.    Gerade  diese  Annabme  ist  es  nun  ubti die  wfr 
aaf's  Eiitsciiiedeni^te  bestrcilen  müssen.  Dass  iVus  Ausserordentliche 
der  PfingstbegebenbeU  nicht  im  Gebrauch  fremder  Sprachen  be« 
itend,  aoU  wie  uaerer  BrzAhlaDf  aelbai  e/liellen.  Ka  mllrde  ihr, 
wird  behevptet,  in  dieMiFeli  eil  aller  Klarheit  ond  Anachanlleh- 
iteit  leUen.  V^ze  wird  gefragt,  dae  Beden  in  fremden  Sprachen 
V,  4,  noch  ehe  die  Annnredenden ,  V.  6,  zugegen  waren?  Allein 
ebenso  könnte  man  bei  jeder  andern  Auffassung  der  Glussolalie 
aach  fragen:  wozu  die  Vorträge  der  Junger,  ehe  die  ZuhOrer- 
achefl  da  war?  Das  Richtige  ist  eben,  dass  nnaer  Verfasser  die 
flü^gearedea  ger  itioftt  Mee  eis  eUie  aneh  Ansäen  gerlefatete  Thfl'* 
dflwit,  ein  ehi  Bedeft  im  Belehmng  Anderer^  sondern  znneehst 
als  «DBlItdbare  ManHMiCion  der  Geisfesmittheilnng  anffasat,  und 
dazu  ist  auch  die  wunderbare  Sprachengabe,  wie  tiefer  unten  noch 
gezeigt  werden  soll,  vollkommen  geeignet.    Wie  kunnte  ferner, 
UÜt  man  uns  entgegen,  jeder  der  fremden  Juden  (nach  V  6) 
ia  «Ammtliehen  Jtnger  in  ediier  Lende88|»raohe  reden  hören? 
änt  diesen  Umstind  wird  iL  ß.  ven  BleelL  (s.  e.  O*  S*  t8)  viel 
tewieht  gelegt.  Aber  dass  Jeder  Ten  Allen  sdne  Spreche  gehOrt 
habe,  sagt  V.  6  nech  nach  nnserer  Bridimng  lEehseswega;  Jeder 
hört  seine  Sprache  von  Einem  oder  Einigen,   der  Schriftsteller 
aber  fasst  die  Aeusscrungen  der  Einzelnen,  welche  diess  aus- 
drecken,  in  der  gemeinaamen  Aussage:  „Wir  Alle  iioren  unsere 
Lettdesspraehei^  gvfinde  mit  demselben  rhetorischen  Becht  znsem- 
met,  wie  ar;  B.  Penlas  l  'Ker.  1,  12  die  entgegengesetzten  Er- 
Uimngen  4»  l[erfBiUaohea  Feräieigenoiseii  in  der  gemeinsaiiieii 


tind  im  Exlcurs.  Ihm  pnichtel  auch  ßaur  bei  Stud.  u.  Krit.  1838,  3,  618  ff. 
Fraber,  Tab.  Zeitschr.  iS30,  2,  lul  ff.  hatte  üaur  das  einfache  Y^waoaif  iaXtlr 
lieicbbcdeiUeod  mit  yXtoaaaii  htguis  J.aitiy  gcauramen. 

')  Neander  und  Steudel  a.  a.  0.  Baur,  t.  vor.  Anm. 

^  Schalt  a.a.  0. 

7  , 
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AMmmge  ■«■■■■wlint;  ^Koarog  vfiwv  liyu,  iyw  ftSw  elfu  MWa^ 

/^oUf  i'/f<)  dl  \l7ioijMj  u.  s.  w.  Einen  weiteren  Anstoss  bat  man 
daran  genommen,  dass  die  Jung'er  V.  13  von  eißem  Tbeil  der 
Anwesenden  fär  betrunken  gehalten  werden;  Uiess,  meint  mmm^ 
wiie  uter  unverer  VerMinseteiiBg  aidit  weU  aAgUeh  gawssea, 
die  Keutainn  daer  frMta  8pncbe  lei  dtch  kda  BcMbi 
Belmitabeit  i>  Aber  wem  ee  Mieh  die  Keutabe  sieht  iet,  m 
kann  es  derb  der  Mraaeb  aeia,  md  ea  iat  in  dieser  Besfebeag' 
ganz  richtig,  wns  Hau  mit- in  s.  55  Lemeikc,  da^s  maucbe  Leute 
die  Liebhaberei  haben ,  ^icii  mit  fremden  Sprachen  zu  zeigen,  wenn 
sie  den  Wein  spüreu.  Man  braucht  daher  nicht  eiiunal  aAxnneb- 
mea,  das«  die  Setter  dea  Id.  Verses  roh  gtmmg  warea,  vm  die 
freMdea  Bpradi«;tt  fUr  eia  sinaloaes  Kaaderwelaeb  aa  battca,  wie 
jeae  CeCen^  Ober  die  Ovid  klagt  (Trist  V,  10«  37):  IMmw 
hic  ego  mm  quia  non  inieUiyor  ulliy  et  rUmU  wiMH  veröu 
talitia  (JcCae'^);  auch  von  uns  Gebildeten  wüiUe  bich  wobl  Mancher 
im  ersten  Augenblick  seine  eigenen  Gedanken  machen,  wenn  er 
eine  Geficllschafi  auf  offener  Strasse  in  den  verschiedensten  Spra- 
cbea  zngleieb  enthaaiaetieobe  Vortrige  halten  hOrie.  :AaffaUender 
eneheint  ea,  dass  aach  Petras  ia  aeiaer  VerCbeidikavgarede  V. 
14  ff.  des  Spraeheawaaders  gar  aicht  erwihaC,  dasa  er  dea  Ver« 
dacht  der  Tmnkenheit  nieht  nrit  der  augenfälligen  UebematQrlich- 
keit  de»  Vüri»ang8,  wundern  nur  mit  der  Verweisung  auf  die 
frühe  Tageszeit  abwehrt,  nnd  ea  iät  eine  ungeuiigeuUe  Auskunft, 
wenn  man  sagt^J,  der  Verfasser  gebe  die  Bede  des  Petms  weU 
aar  im  AnsKog,  deaa  eiaen  so  sciilageadeB  tirnad,  der  eieh  ae 
oamittelbar  ans  dem  Torher  b^riebtetea  Verfall  ergab»  hätte,  wie 
es  seheint,  nnser  Verfhaeer  so  wenig  als  Petras,  oder  wer  soaeC 
mit  diesem  Vorfall  bekannt  die  Rede  abfasste,  Obergehen  können. 
Aber  gesetzt  auch,  die  Ueberlieferung  in  Betreff  der  Pfiugätbege- 
bcnheit  habe  nrsprOnglich  von  einem  Beden  in  fremden  Sprachen 
nichts  gewusst,  und  eine  Bpor  dieser  älteren  Darstelioag  liebe  sieh 
Ia  dem  Schwelgen  des  Petras  hierüber  evheUea,  so  taaa  mtm 
daraus  doch  aleht  sehlieaeea,  dasa  aaeh  anser'Vaifhaaer  alohti 
VOR  ftremdea  Spraefaea  berichten,  wollte.  Uad  eben  dieees  gilt 


*)  So  z.  |}.  Neander  a.  a.  0.  S.  22. 

Dieselbe  Vorstellung  liegt  ja  aber  bekanntlich  uucb  dem  bpratbgebraach  Ton 
(iafißuoui  und  dem  TBW  Jes.  28,  11  zu  Grund«. 

^}  Ho  Site  uscher  a:  a.  0*  S.  99  f. 
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auch  gegen  Neander's  (S.  24)  BemeriLangr  die  Worte  V.  7 — 12 
können  nicht  bachstfiblich  von  lauter  verschiedenen  fremden  Spra-- 
ehOB  verstanden  werden,  den  Städtebewohnerii  in  den  meiston 
von  den  iiier  grenuinten  Ljindeni  sei  dumals  die  grieehieche  Bpmohe 
grflfleteDtiiells  gtHänUgef  gewesen,  als  die  alten  Landempraclien» 
Die  Thateaehe  iet  riehtigO»  wer  sagt  dem  Historiker,  dasa 
auch  unser  Verfasser  diesen  Umstand  gelsannt  und  cv wogen  Imt? 
Wenn  sich  NeauUer  schliessiioh  (^S.  26  f.)  fiir  seine  Auffabaung 
auch  noch  auf  die  Ueberliefernng  dei^  beiden  ersten  Jahrhunderte 
beruft,  von  der  man  erst  später  abgewichen  sei,  so  atüistt  er  sich. 
Iiielillr  einmg  ond  allein  auf  einige  Stellen  dee  Tertnilian  und 
IrenAoa,  welehe  idcli  nnntebBt  anf  die  mentanlatiache  Prephetie 
besiehen.  Ton  Tert  adv.  Mare.  V,  8  bemerkt  diese  Neander 
selbst,  aber  auch  bei  der  untenstehenden  Aensserung  des  lie- 
näus^}  kann  die^e  Beziehun;:^  kaum  zweifelhaft  sein.  Was  foigt 
denn  nun  aber  daraus,  dass  die  Montanisten  ihre  Prophetie,  in 
der  die  Spraobengabe  freilich  aus  guten  GrOnden  felilte,  mit  der 
nenfMtamenflirhen  Gloeeolaiie  identifleirteii,  IIDr  die  Vor^tellnng  der 
Apoetelgeeebielito  von  der  letztem  f  Nidit  einmal  das  können  wir 
daraiM  eoMiesaen,  dam  nneere  KrxSMong  montanistischer  Sdta 
nicht  auf  ein  Reden  in  frcimJeii  Sprachen  Jje/,ügeii  wurde.  Noch 
weniger  haben  wir  ein  Recht,  aus  der  montanistischen  AuflTassung 
der  Glossolalie  eine  allgemeine  kirchliche  Tradition  der  zwei  er- 
gten  Jahrlinnderte  sn  aaehen.  Gleioli  Irenftus  z.  B.  denkt  in 
der  nngeftthrten  Stalle  ohne  Zweifel  an  ein  Beden  in  venohlede- 
nen  Spraidien,  flür  das  ihn  eben  nnaere  BrzäUnng  ala  Vorbild 
diente,  denn  die  AnsdrtKdre  wmMwi  linguU,  novrodmalg  yXioa- 
aaig,  erlauben  kaum  eine  audere  Auffassang;  dass  darum  wirk- 
lich ein  solches  Reden  in  fremden  Sprachen  zu  seiner  Zeit  statt- 
ISuid)  folgt  freilich  ebensowenig,  als  dass  die  Wunder  wirklioh 
gesehehett  aind,  deren  er  «.  B.  II,  ai  f.  BrwAhnnng  thnt:  Ire- 


')  Woher  wenigstens  Rossteuscher  S.  28  weis'?,  dass  die  Juden  durch- 
gängig die  allen  Landesidiunie  sprachen,  isl  mir  nicht  hekunnt.  Dass  sie  z.  B.  in 
Aegypten  nicht  ItopUach,  sooderQ  .griecbiadi  sprachen,  erlielil  schon  aus  dem  Da- 
ma  der  LXX. 

5)  Adv.  haer.  V,  6,  mit  Bp/ielnmg  auf  1  Kor.  2,  6:  Vollkomnieue  seien  die, 
qni  perceperunt  SpiHium  Vei  et  omnibm  Unguis  loqtmntur  per  Spiritum 
Dfi,  quemadmoiun  et  ipse  lo4fuebatur  j  xa^u><i  xal  noUuy  äxovofjfv  afh/.(fi2y 

Tij  exxXtjCii'a  rrQOff/rnt«  ya^i'auara  iyrovrw  y.ai  'rai  roSarrat?  XaXoLiru\y  did  rov 
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nftns  war  tn  solclien  Dtagen  leichtglflnbig  genug,  hier  aber  be- 
ruft er  sicli  illjeiuioss  nur  auf  die  ^age,   uelthe  das  inoiitanisti- 
.Nchc  Zungciu  cÜL'U  bcUr  leicht  xu  dem  waudirbai  ereu  der  Apostel- 
geschichte gesteigert  haben  kann.    Gesetzt  aber  auch,  die  Jurche 
zur  Zeit  des  Irenäoa  hAtte  ven  keioer  andern  GleaaelaUe  gewaaal, 
als  von  der,  welche  in  ihrer  Erfahmnif  alldn  vorkam ,  geaetnt 
aach,  dieae  Anffasanni^  sei  dem  wirkliehen  Thatbeatand  gemflaa 
Seewesen,  es  habe  im  apostolischen  Zeitalter  so  wenig,  ala  Im 
zweiten  Jahrhundert,  eine  andere  Glossulalie  gegeben,  was  würdo 
diess  Alles  für  die  Meinung  unsers  Verfassers  beweiben?  Wie 
er  die  Erschetanngen  aufgefaoat  wissen  will,  die  er  berichtet,  daa 
l«88t  aich  doch  nnr  ans  seinen  eigenen  Brklamngen  entaeheiden, 
DIeae  laufen  aber  so  nnzweideatig  als  mOglieh.   Wenn  die 
Anwesenden  aich  verwundern,  eine  Veraammlnng  von  lanter  Ga- 
lUnern  in  ihren  Muticrspracheu  redtu  zn  hören,  wenn  zar  nähe-, 
rcn  Begründung  dieser  V^erwunderung  ein  ganzes  iaugtü  Völker- 
verzcichuisa  mitgetheilt,  wenn  sehun  V,  6  in  derselben  Biohtnng 
ausdrücklich  bemerkt  wird,  die  Zuhörer  der  JUnger  aclen  äfii 
Tumog  iihfovg  ztjy  vno  .töv  ovqaifw  gewesen,  so  iat  ea  doeli 
fast  nnmeglicb,  aich  der  Anerkennung  zu  entnlehen,  daaa  eban 
der  Gebranch  der  hier  aufgezahUen  Sprachen  den  Gegenstand  der 
Verwunderuug  bildet.    Was  sollen  wir  dauu  aber  /.u  der  Behaup- 
tung sagen,  es  handle  sich  hier  nicht  um  ein  ütcdea  in  fremden 
i^prachen?  Sollen  wir  mit  Steudel  die  Worte  axovofi&f  exadrog 
%fi  iöl^  diaUH%(fi  j^fuüvf  iv  ^  iyeiv^^fteißy  nberse^ent  wir  foh- 
len uns  gleichsam  helmiach  angesproehen?  seilen  wir  mitSohnli^O 
das  Erstaunen  der  ZnhOrer  darauf  beziehen,  dasa  die  Christen 
sich  noch  in  andern  als  in  der  heiligen  ebräischen  Sprache  ver- ' 
neluiipn  lassen?   sollen  wir  uns  bei  BIcek's  Auskunft 0  beruhi- 
gen, dass  die  Junger  wohl  Fremdwörter  aus  verschiedenen  Spra- 
chen in  ihre  Vortrüge  eingemisclit  haben  mögen |  and  dass  es  den 
fremden  Juden,  wenn  ein  fdcbea  Wort  nnerwartet  an  ilur  Ohr 
aohlng,  leicht  habe  vorkommen  Iconnen,  nie  horten  ale  ganz  nnd 
gar  ihre  Sprache  oder  Mondart,  dasa  nbrigens  daa  FSIIrervei^ 
zeichnis^  V  9  ff.  nicht  so  genau  zu  nehmen  sei?  Die  yualerei 
der  ersten  vou  diejseu  Ausi^ünften  widerlegt  sich  schon  dorch  die 


*)  a.  0.  S.  149,  ftiiolicli  Neaader  iu  den  frühem  Ausgaben,  3.  A.  S.  19. 
0  A.  a.  0,  53. 


Das  Pfingstfest. 


101 


Bdmerknng  0,  dtan  Stdlatrog  cHe  EfgeBdHIiiillelilnBtt  einer  Spnieii- 
weise  immer  nar  nach  der  Seife  Ihrer  Form  bezeichnet,  daher 
did^  iv  r]  iyevv.  nur  Muttersprache  bedeuten  kann  —  davon  nicht 
la  reden,  deee  dieselbe  in  Betreff  des  koriutfaischen  Zaugenredens 
m  deD  eelteaiiiflt6D  Pelgenmfen  fahren  wttrde^).  Die  zweite  be- 
fahl ftof  der  oben  wfdejleirtea  Voraoeeetzung;,  dese  dem  Juden 
reUgiOee  Vortttige  nar  In  der  ebrSiseben  Spreche  erUabt  gewesen 
seien.  Bei  Bleek^s  Vorstellung'  von  der  Sache  bleibt  es  ;y>'anz 
unbegreiflich,  dass  die  ZohfJrer  ihre  f.nndesspraclien  zu  boren 
gemeint  hätten,  wenn  in  griechischen  oder  aramäist-hcn  Vorträgen 
dne  eine  oder  andere  Wort  dernne  vorkem,  zumal  sie  diesen  Vor- 
tiigen  nacli  V.  11  lange  genug  gefolgt  sind,  an  ihren  Inhalt, 
Ta  fieyaläia  rov  ^ov,  zn  kennen;  niclit  ndnder  onbegreillleh  ftei- 
noh,  wte  der  heO.  Mst  efn  so  vninderliehes  Spracbgemenge,  ein 
Aramäisch  mit  Persischem  u.  f.  vcrset/i,  hervorbringen,  oder 
wie  andernfa]l>i  die  Jtlnccr  Wörter  aus  Spia»  hen,  die  sie  nicht 
kannten,  in  ihre  Vorrr:i-;e  aufnehmeu  konnten ;  will  man  aber  Uber 
das  Letztere  durch  die  Voraussetzung  einer  Ungenanigkelt  in  der 
Anfoililang  V.  9—11  Idnwegkoninien,  sc  wftre  es  viel  einAcber, 
and  xaglelcli  riebtiger,  zu  sagen:  aneer  Verfasser  behauptet  zwar, 
daee  alle  diese  Sprachen  von  den  Christen  am  PÜngstfest  gespro- 
chen wonlen  seien,  wir  sellist  jedoch  finden  dieses  ht  denkbar. 
Der  Verfasser  will  einmal  seine  Angabe  uniäugbar  buchstäblich 
genommen  wissen;  kann  sie  in  diesem  buchstäblichen  8iun  nicht 
wahr  sein,  nun  dann  bleibt  niehts  Qbrig,  als  das  Bekenntnis»,  dass 
seine  BrziUnng  von  nnhlsterlseben  Bi^menten  nicht  frei  sei. 

In  der  letaten  Aasgabe  seines  Werks  bat  sieh  Neander  xa 
diesem  Bekenntniss  entschlossen.  Er  ^lebt  hier  zu,  dass  unser 
ErzShfer  allerdings  an  ein  Reden  in  fremden  Sprachen  gedacht 
habe,  während  in  Wirklichkeit  wohl  nur  ein  begeistertes,  ekstatisches 
Beden  ohne  Fremdsprachen  stattgefunden  habe ,  er  erkennt  in  die- 
sem Sfing  ein  ideales  Blement  an,  das  In  die  Gesohlcbte  hinein- 
spiäle,  er  Iftsst  sieh  selbst  den  Namen  des  Mythischen  dafnr  ge- 
fliülen;  dabei  erklärt  er  es  aber  dach  Ar  ein  Princip  kritischer 


t)  Sirauti  Streitschr.  I»  1(6.  f^Ml.  Iber  sweite  äuslnatl  Steudeft, 
diM  das  laXtTy  U£vf  dutHnrtp  das  Reden  io  alttestamentlicher  Ansdracksweis« 
beielebnen  tolle,  das  doch  an  geborenea  Palttstineosern  am  wenigste^  befremden 
kottBte.  '  ' 

*)     de  Wette  t.  n.  St 
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WUlkaliry  %w  aoMoB  aingaliiwi  nngefleUelitttoiMi  Zigen  Mf 
uQgeschlcbflloheii  Chankter  der  ganxeii  Bnsihlnag  ni  «ohllaMou 

Allein  inwieweit  ein  eolefaer  Scbliu»  Ktääß^g  ist,  oder  nicht,  diese 
wird  (loch  in  jedem  gegebeneu  Fall  uur  von  der  Bedentang  jener 
Züge  für  (las  Ganze  der  betreffenden  Erzählung  abhängen;  abge- 
sehen davon  ist  der  entgegengeBeti&te  Cirandsatk!/ ,  dass  die  Unge- 
eehiobtlichkeit  dee  Binzelnen  nichts  gegea  die  Wahrheit  des  Gen« 
neu  beweise  |  gleiohfnUs  ein  Prinoip  der  WilHLlliir  und  nlohts  wel- 
ter, denn  das  Oense  ist  ehen  nne  dem  Blnnelnen  nneeinnitngeietnt, 
und  hat  am  Einseinen  seine  DenkharMt  nn  kewihren.  Wie  wenig 
aber  gerade  im  vorliegendeu  Fall  das  Reden  in  fremden  Hprachen 
ein  Zug  von  lilos  untergeordneter  Bedeatnng  ist,  werden  wir 
bald  sehen. 

In  eigenthttflilicher  Weise  hat  Wieseler  ^)  die  kelden  Hnnpt« 
MTten  der  natttrllohen  KrkUmng  na  verbinden  gesneht  Vea  sei« 
ner  schon  erwUuiten  BrkUnmg  dee  yhoaoji  lakdv  G,mit  der 
Zunge  allein  reden,  leise'  oder  murmelnd  reden^^)  aasgehend, 
will  Wieseler  diesen  Ausdnicli:  auch  in  unserer  Erzählung  nicht 
anders  gefasst  wissen;  um  aber  doch  zagleioh  den  ZOgen  Bech« 
nnng  za  tragen,  welche  ein  Reden  in  fremden  Sprachen  verlan- 
gen, nioimt  er  an,  ee  «ei  xwisoben  dem  laluv  hi(fmsy^i^OiU6  V.4 
and  dem  XaXeiv  t$  idi^  dtctUuti^  6  na  anterscheidfln,  nnr  V. 
4  werde  die  eigentliche  Olossolalie,  V.  6 — ItÜ  dagegen  die  1^ 
fifpfdu  ylwoüojv  nach  ihrem  Eindruclc  auf  die  versammelten  Juden 
geschildert,  und  die  Verwunderung  der  letztem  beziehe  sich  nur 
darauf,  dass  Galiläer,  bei  denen  weder  in  religiöser  noch  in 
sjirachlicher  Beziehong  eine  bedeutende  Ausbildung  veransgesetzt 
wurde,  In  mehreren  Sprachen  die  CNrOsse  und  Oote  Gottes  begei- 
stert priesen;  bei  diesen  Sprachen  dftrfe  man  aber  nur  an  ehilge 
wenige,  den  Bedenden  vorher  bekannte,  das  HeUenlstiMdie,  Gall- 
läische,  Arabische  und  Aramäische,  denken.  Basa  jedoch  diese 
letztem  Behauptungen  dem  klarsten  exegetischen  Augenschein  wi- 
derstreiten, ist  bereits  bemerkt  worden.  Wenn  der  Yerfasser  die 
anwesenden  Jaden  ihre  Verwunderung  darttber  nassprechen  liest, 
dass  sie»  eis  Lente  uns  allen  Votkera,  GaUäer  In  ihren  fjan« 
desspraehen  reden  bftren,  so  besiehl  eioh  dock  diese  Verwvnde- 
rung  80  nnrerkennbar,  wie  möglich,  ao#  die  BekamilsekafI  der 


')  Ii)  der  iiiplircrwähnten  AbhandluDg  ttber  dtt  yi'MWMf  XaJUlr  Stad.  u.  Krit 
1938.  3,  703  Am.«.  bMoaden  S.  744. 
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Galiluer  mit  diesen  Sprachen;  and  wenn  Derselbe,  am  tüe  Ver- 
wuaderong  .Biber  zu  motiviren,  uicbt  weniger  als  lö  versohie« 
ine  NAtiowD  aufzählt,  welche  bekenBen,  die  GalilAer  reden  m 
Mres  maatog  idt^  dtaUxrtfi  i^fiwv^  iv  ^  iyeinn^(iet%  00  iit 
ee  äam  Aenaamte  von  WillMr,  wcmi  mi  sagt,  es  solle  nit 
Ummr  AnMifvn^  ketaeewege  auf  eben  so  vide  versnctiiedene 
Sprachen .  sondern  uur  elvva  auf  drei  oder  vier,  im  damaligen 
Palästina  auch  .«-onst  nicht  unbekannt«,  hinffedeuJet  werden.  Wie 
•iniiloe  BBd  irreführend  stände  nicht  da  da«  ganze  VöliierN  erzeich- 
■Im  Bannit  den  Idi^  duMurtfi  v.  a.  w.,  ond  welche  Selbattin^ 
aeliD^g  geUNi  idehl  xn  elBer  Betouptnng,  wie  die  (a.  e.  O.  8 
747),  daee  weder  der  CeadpleBt  inaerea  AhacinltU  aeeh  aeioe 
Leeer  bei  der  ffeniian^  jener  Netfenen  an  aiebr  Spr»chen,  ala  die 
vier  obeti^enaiiiiten,  Laben  denken  können!  Als  ob  griechisch, 
arabisch  und  aramäisch  die  MiKtersprachen  der  Römer  und  Perser, 
der  Aegxpter  aud  Kappadocier  gewesen  wären,  and  als  ob  irgend 
JaMUd  aMi  ▼emiiBltiger  Welae  darflber  bitte  wandern  kiNweiif 
eilig»  Spnusheii,  deren  Kennlniaa  im  daaaligen  Paliatina  vertref- 
left  gemg  war,  in  Veifcehr  mit  nremien  so  vernehmen.  Um  niebta 
besser  steht  es  aber  aneh  mit  der  ersten  Voraassetvsnng'  Wieseler^s, 
mit  der  V^erschiedcnhelt  des  '/LalHVf  welches  V.  6,  \  on  tiem,  welches 
V.  4  erwähnt  wird.  Wenn  V.  4  steht  ijQ^avto  Xiduv  tti^aig 
ykoaaaiSf  nnd  V.  6  fortführt:  tjxovov  laXovvtwv  avtdiv  tfj  idi^ 
durÜieriqif  ae  iat  ea  deeh  gann  nwaegliah ,  dieaea  dnoinv  tait  etwas 
Aidma  xn  beaielw,  ala  ala  anf  daa  verher  erwihnCe  laksty, 
tti  daaa  dieaa  bei  den  nrsprttogUekeB  Leaem  der  Apestelgeacbldile^ 
vermöge  ihrer  Bekanntschaft  mit  der  Natnr  der  Glossolalie,  an- 
ders gewesen  sei^)^  diess  ist  schon  darum  eine  g»nz  bodenlose 
Behaaptnng,  weil  dabei  jene  genaue  Bekanntschaft  der  i.eser  mit 
der  Glossolalie  ohne  allen  Beweb  angenommen  wird,  und  weil 
äeli  der  Leeer  aaine  Vecaleihing  Ober  den  Heignng  beim  PAnget- 
§mt  daefc  nnr  ana  jta  beaHmBten  Anaaagen  dea  verliegenden  Be» 
riehla  bttden  kernUe^  endlieh  dber  aneh  deasbalb,  weil  Wiese- 
le r's  Auffassung  desi  korinthischen  Zongenredens  entschieden  ▼er- 
fehlt  ist,  denn  sie  erklärt  weder  Ausdrücke,  wie  ytvfj  yhooovjv^, 
yiMoaatg  kalelv  (in  Fällen,  wie  1  Kor.  13,  1.  14.  18 j  yhoö- 
W>  iyykhaVf  noch  auch  in  der  8acbe  das  Störende  der  Glossolalie 
lir  die  Andaeht  der  Clemeinde,  die  Nethwendigkeit  ihrer  Anale- 


')  A.  a.  O.  &  750. 
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gnng  für  dte  Geneinfc,  dl«  NOfHobk«!«  ateer  Awtnlegwg  d«reb 

Andere  (1  Kor.  14,  26.  28),  die  1  Kor.  14,  27  f.  crvvahnren  VVir- 
fcrjDgen  aod  Misadeutung:eü.  ^)  Dieser  ganze  Vermitflan  ^  sversnch 
zeigt  Aar  mn  so  nn^enfäUiger,  wie  UDmütriich  ea  ist,  eine  aus 
1  Kor.  gewoDoene  Ansicht  liber  das  Zongeureden,  welche  e9  «aeh 
gein  möge,  an  der  Darstellung  der  4pg.  darobJsaMhren ^  -  «nd  wie 
wellig  demnich  dieae  iUrstelluig  für  diirelHuie  geiphiefallteii  gel^ 
tea  kann. 

Es  kann  sich  nach  diesem  nur  norii  darum  handeln  ,  wie  weit 
das  rngeschichdiehe  in  ihr  ^ehf,    Iliefur  haben  wir   aher  zwei 
Merkmale:  die  Bedeatung^  der  nachweislich  unhistoHsoben  Züge 
HDr  das  CUuize  naserer  Brxftblung ,  und  die  Mchtlglieit  ihrer  Eni* 
stehnng  ans  iiiigesel4«fatliohei  frieden.  Je  enger  elRmhar  faJeeh» 
Aegaleo  sutt  der  gaii9»ea  TeadMus  einer  Erafthlun^  »nennunenhin- 
gen,  je  leiehfer  ideb  andefereeite*  eine  Entstehung  dieser  Krxählang 
ohne  eine  faktische  Veranlassung,  oder  anf  eine  verhältnissmäshi^ 
nubedeuiende  VeranlaH.sTing'  hin,  denken  lässt,  um  so  wahrschein- 
iichcr  iKt  es,  das«  ihr  nichts  oder  nur  wenig  That<!äcblicliee  nn 
brande  liegt  j  je  weniger  eine  solohe  fintatehang  denkbar  Jet,  nn#  ^ 
je  mehr  sich  jenen  erweinlleb  Unbistorisebe  anf  nnwesentliohe  irnd 
nntergeordnete  Zflge  bescbrinkt,  nm  so  si6br  wirklMM  Genehlebfe 
sind  wir  in  der  Erzählung  %u  vermuthen  j^enOthtgt    Trifft  nur 
eines  dieser  Kenn/,eichen  zu,  so  ist  der  Schlu^^s  auf  den  unfai.sto- 
riacheo  Charakter  der  glänzen  Erzählung  immerbin  weniger  sicbOT; 
sicherer  ttbrigens,  wenn  das  erste,  als  wenn  das  sweite  verekinflift 
verkommt;  tr^en  di^goa  beide  snsnmmia,  so  wind:  Jene  At^- 
nehme  eben  dnrcb  diesen  ZnoammenCreffen  nnglelnh  wabrecheinii- 
Ober,  und  falls  keine  erbeblieben  GegengrQnde  im  Weg  sieben;'^ 
80  wird  diese  Wahrächeinü^hkeit  hin  ^ur  geächiohtlichen  Gewiss« 
beit  fortgehen. 

Prttfen  wir  nun  ansern  Berieht  zunächst  uof  das- erste  der 
angegebaann  Merkmale,  ee  linst  niob  nbbi  varkennfn,  dann  gerade' 
der  Zug,  welober  der  Kritik  am  Meinten  m  eebn^n  nadit,'  das- 
atagenreden,  den  Mittelpunkt  vnnerer  gansen  Dm»ltfinng  büdst 

Der  Verfasser  selbst  hat  den  Gesichtspunkt;  ans  dem  er  das  Pfingst-* 


*)  M.  Tgl.  hieraber  Hilgenfeld»  die  Glossolalie  in  der  alten  Kirche  (1850) 
S.  35  IL  Bei  deihselben  finden  sich  ttberliaupt  genauere  Erbrierangen  Aber  die  ko« 
rinthische  Gloesolalie  and  eine  TollstSndigere  Berückdchtigong  der  neuem  Literaiar 
aber  dieieD  Gcfenstand»  alt  ans  hier  gestattet  war. 
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creignlaB  ftuffasat,  denüich  aiu^esproohen  in  den  Worten,  die  er 
V«  7  ff<  dem  Volk  in  den  Mond  legt:  in  «iem  Eindrackf  welchen 
4mm  Wiuider  bervorbring;t,  kam  akk  ja  nur  die  von  seineii  Ur- 
hAer  bMbMelitigte  Wirkoag,  Ht  Qf»prlliigliobe  BedeotOBg  des 
Wandere,  dmtoUea.  Ab  te  Al«r^  was  di«ieo  Bladniek  Wwirkl 
'  kiit,  »«mit  nasei»  Sebrift  «iulg^  mmi  allein  das  SfMracilienwiiDdef  ^ 
nur  (iarauf  be/.iclit  sicli  das  Staunen  des  Volks.  Eben  hierin  musn 
<laher  der  Verfasser  die  eigentliche  Spitze  der  vorher  erzählten 
firei^alsse  gesehen  haben.    Deuliicii  genug  weist  Qbrigens  darauf 
auch  acboa  V.  d  tiin.  Denn  wenn  Iiier  der  Geist  seiae  Herabkuafl 
dorch  dia  Eraobaiiimag  feariger  SSnMgun.  ur  Anaebanoiig  bringt, 
wcl^e  alflb  an  die  AawaiMdan  Tertbaflan,  aa  Ifegt  wobl  an 
Ta^e,  daas  eben  die  ylbkratti,  oder  was  daaaalbe ,  daaa  daa  yltod* 
aaiQ  ^c^^Biv  als  die  ef^cnthiimlichc  und  charakteristische  Auusse- 
rungsform  des  am  Pfiugstfcst  mitßretheiltcn  Geiste«  be/eit  huet  vver- 
deo  solL    Dies«  wird  vollende  ubcr  allen  Zweifei  erhoben,  wenn 
wir  ^ie  mal  Stallen     10,  44  IL  vgL  aü  o.  11^  15  f.  und  e. 
il^,  1 — 6.  binamiebaien.  Naeb  der  enian  van  dleaan  Stollen  wM 
dl«  BlltUieüang  den  Miiea  an  Caroalins  nnd  die  Seinigen  erkannt 
an  dem  Xahtv  ykdüoatg  ml  jttsyaXvvetv  rw  Sfdvt  als  Petrna  und 
seine  tieglciter  dicaCb  hören,  da  ist  ihnen  jeder  Zweifel  darüber 
benommen,  dfiss  jene  Heiden  den  Geist  gleichermassen  empfarirrcn 
haben,  wie  sie  selbst,  dasit  ihnen  die  Taufe  durch  den  heil.  Ociatt 
dieae  eigenthOalicli  cbriatUobe  Taafe,  .im  Unteraehied  van  dar 
Wnanertanfe  dea  Jabannea^  no  TbeU  gewarden  ael  Die  gleiebe 
CrgAnsong  der  JFobanaMtaafe  wird  aneh  in  der  zweiten  BraAbiang, 
c.  19,  anter  den  jorieicben  Umstfindon  erthellt;  auch  hier  ist  ea  daa 
yXcijoocaq  laküv  xal  niQOfprrrsbeiv  (das  letztere  oflfenbar  glcfchbe- 
daatend  mit  dem  fieyaXvveiv  %öv  xhöv  o.  10^,  46,  dem  /.aÄeJv  toi 
fityakeia  rov  d€OV  c.  8,  Ii),  worin  sich  der  Kedtz  des  eigen- 
thOBlieb  ebiistUchan  Tmvfim  anlrandigt  Tür  nnaern  Verlbaaer 
daber,  dien  anterliegt  keiMnrSweillei,  iat  eben  daa  Shingenreden 
in  aetnen  Sinn,  daa  wunderbare  Beden  in  firemden  Spraeben^  daa 
specifische  Merkmal  der  christlichen  (ieistesmitthcilnnor ,  das  l'n- 
erlässliche,  wnn  bei  derselben  nicht  fehlen  darf,  iiiiti  ohne  da^  er 
sich  die  erste,  ursprüngliche  und  voUe  Mittbeilung  des  Geistes  an 
die  A^atel  am  Weninaten  denken  kanntAi   Mr  ibn  ist  daher  die-- 
aer  Beig  niebt  anr  etwaa  ^^anelMa,  in  die  Oeaebbible  Berefai« 
apielendaa/*  aondem  det.  wenentliebe  Mail,  da»  Kern  aeiner 
ganzen  ilizlUiluQg,  und  seiner  Meinnng  läoft  es  aeiaaMtraekn  nn- 
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wid«r,  wMtt  niB  ihn  «b  etwas  Uataiigwiitetei  bMÖttigt,  om  als 
4fts  Tiuits&oMiohe  «ler  Pflngstbegebeiriieit  nar  etwa  daa  übrig  za 
behalten,  das»  die  versammelten  Christen^  vielleicht  darch  irgend 
ein  Naturereigniss  veraiilasHt,  mit  beg-eisferten  Vorträgen  auftra- 
ten, dass  dadurch  ein  ailgemeaied  Aafsehen  erregt  wurde,  dasa 
In  Folge  daaeen  Patma  in  einer  längeren  Anrede  die  Omadaftse 
daa  aenen  daabena  anaeinanderaatefe  nnd  Viele  für  deuMllien  ge-» 
warnt  Diew  aeUieaat  nun  aUerdln{(a '  die  Md^liehkeit  niehf  aaa, 
das8  diese  Aaffa^sooig  der  Saehe  zaaächst  nur  unserem  Bericht- 
erstatter augehören,  nnd  der  wirkliche  Thatbestand  auf  das  An- 
gegebene zu  beschränkeo  sein  könnte;  ja  \\ir  selbst  werden  spä- 
'  tar  noch*  in  unserem  Bericht  die  Spuren  einer  Darstellang  aüfsa- 
eben  mnasen,  der  daa  Beden  In  Irenden  8praehen  neeh  fehlte» 
Ob  ea  aloh  jedoch  mit  dem  deaiihlahtiichen  nnsera  Breigniflsea 
wirklich  aä  verhielt,  wie  oben  vorausgeaetzt  ist,  diasa  ist  hia 
jetzt  ganz  problematisch;  unsere  einzige  Quelle  fOr  die  Kenntnisa 
der  Pfinirstbegebenheit  ist  nun  einmal  die  AposteljC^eschiehte;  wird 
nun  jene  Begebenheit  in  dieser  Schrift  nicht  bios  mit  einzelnen 
nngeaehiolitliDhen  Zuthaten  von  untergeordneter  Bedeuten berich* 
tetf  mnaeien  wir  vielmehr  in  einem  erweielieh  nngeschiehtllehen 
Zng  den  eigentUehen  Mittelpunkt  ihrer  Brallhinng  erkennen ,  .  aa- 
wiesen  wir  aber  die  positive  0ftindlage  derselben,  so  weit  wir' 
bis  jetzt  sind,  gar  nichts;  der  Möglichkeit,  dass  ihr  ein  Vorfall, 
«wie  der  oben  bezeichnete,  zu  Grunde  liegt,  steht  die  entgegenge- 
setzte Möglichkeit,  dass  sie  gar  keine  bestimmte  geschichtliche 
Veranlassung  hat,  vorerst  mit  gleichem  Recht  gegen  aber,  und 
Uese  Willktthr  ist  ea,  die  eratere  Möglichkeit  ohne  weiteren  Be- 
wefti  snr  Whkliehkdt,  nnr  Cteaehiohte  nn  etampeln,  da  die  sagmi« 
hafte  Aasseharfleknng  eines  wirkllehen  Breignisses  fttr  steh  ge« 
nomraeu  um  uichts  wahrscheinlicher  ist.  ahn  die  mythische  Dich- 
tung. Zu  dem  Retnerkten  kunimt  nun  aber  noch  ein  anderer  TTm- 
stand,  welcher  ein  bedeutendes  Gewicht  zu  Gunsten  der  letztern 
in  die  Wagaehaie  legt.  Wir  haben  sehen  Miier  anf  die  IMffarena 
der  Angaben  in  Betreff  der  OertBehkelt  hlngewleaen,  wa  aieh  die 
Apoatel  nnmitlelbar  naeh  dem  To4^  Jean  anfhlelten,  nnd  die  Br- 
aebeiamigeB  des  AnlMandenen  hatten?  daaa  nimlieb  Matthftva 
diese  Erscheinungen  nach  Galiläa  verlegt,  die  übrigen  Evangelien 
nach  Jerusalem,  das«  daher  jener  Galiläa,  diene,  nnd  übereinstim- 
mend damit  auch  unsere  Schrift,  Jerusalem  den  Aposteln  in  der 
»Aebaten  Mt  naeh  dem  Ted  Ihren  Maieters  n«n  AnfenthaHaart 
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nach  Straass^  erschöpfender  Erörterung*  dieses  riinkts,  nicht 
\\  Ohl  gedacht  werden  ,  bleibt  ans  also  nur  Uiü  VV  ahl  zwischen 
dem  einen  oder  dem  andern,  so  wird  nicht  blos  die  mytUisoho 
Asdicbt  von  der  Anferstehang  auf  die  Seite  des  ttUtth&as  hinge- 
drtngt  werden  Oy  ewdeni  eQeh  abgeaeh^  davon  empdehlt  aieli 
Mine  Angabo  dnrob  die  meUt  eebon  von  Stranea^)  entwickelten 
ChUnde:  daaa  eloh  das  SarOektrolen  der  galilJUseliMi  Brsoheinuno 
gen  iu  der  evangeiischeu  Ueberlieferang  uuU  die  Hin/.unigiiug 
jerutialemitischer  angleich  leichter  erklären  lässt,  &\s  der  uui^e- 
kehrte  Verlauf,  dass  sich  Sparen  von  der  Zerstreuung  der  Apostel 
nach  den  Tod  Josn  noch  eriialteo  haben,  ^)  nud  daaa  auch  die 
Stelle  Bit  88,  7,  mit  den  tyneptiaehen  ParmUelatelta  verglieben, 
die  V«rmnlbnng  der  grdaaeren  CJnprnngllohkeit  Ittr  aieb  bat  Sind 
aber  die  Apostel  naeh  der  HinHelrtong  Jeen  f n  ihr  Vaterland  ko- 
rückgekehrt,  so  iät  nGUr  uuwahrschciulicii,  üühh  ^ie  aU  h  am 
darauf  folgenden  Pfingstfest  schon  wieder  in  Jerusalem  befunden 
haben  aoUteni  sondern  versprengt  und  geäng&tel;  wie  sie  waren^ 
werden  sie  wohl  längerer  Zeit  bedurn  haben,  bis  sie  ea  wagten, 
in  din  gefUifdrobende  Hanptatedt  nnmakankebren.  Nur  ein  ans-' 
drtteUieher  Befebl  des  Anfentandenen  würde  ale  aoCort  dann  ver- 
mocht haben;  aber  davon  wiisea  wir  nichts;  Matthftos  berlHitet 
nur  den  Auftrag,  nach  Galiläa  zu  gehen,  wo  sie  Jesum  zum  Ictz^ 
tea  Mal  sehen  sollten,  die  Andern  lassen  sie  nicht  nach  Jerusalem 
aar dokk ehren,  sondom  dort  bleiben.  Nehmen  wir  hinzu,  daas 
nicht  blea  In  Deaiehnng  anf  den  Oit,  sondern  auch  in  Beaiebnng 
anf  die  Zeit  dmr  lotsten  Znaanmenlcnnfl  Jesu  mit  seinen  Jüngern 
eine  Abnliobe  Versobledenhrit  der  Beriebte  staUftndet,  dass  die 
Angabe  der  Apostelgeschichte  von  einer  kimmolfabrt  am  vierzig- 
sten Tag  nach  der  Anferstobuno  uicht  allein  durch  den  Wider- 
spruch al^er  andern  Uerichterstatter ,  sondern  auch  durch  den 
Widersprach  des  Verfiassers  mit  seinem  eigenen  Evangelium  und 
durch  den  typiachHlf^gnuitiooben  Charakter  der  Zahl  viemlg  *)  mehr 
als  verdAehtig  wird,  daaa  mit  dieser.  Beatfanmang  den  HUnnel- 
fhbrtetags  die  des  PflngotfesCa,  anf  welohea  die  Apoatel  bei  der 


1)  Strauss  L.  J.  3:  A.  II,  692  ff.* 
s)  A.  a.  0.  S.  040  ir. 

Ö  Job.  16,  31.  lasttn  ipoL  I,  50.  Tr.  53,  106. 
*)  S.  bisrttbcr  Strauss  a.  a.  0.  S.  714. 
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Himmelfahrt  rmvieflen  werden,  nahe  zngammenhäogtt  80  erfichoint 
die  Oarfltelhing  der  Pfln(;\si!)c<ycbenheit  In  unserer  Schrift  nicht 
blos  theilweise  angeschichtlicb ,  sondern  der  ^anze  Boden  jener 
Begebenheit,  die  Oertlicbkeit  und  die  Seit  derselben,  wird  ecliwaa-^ 
lieod,  md  die  MAgiiMuH^  deee  meerer  Dar^telliiiigf  gan  kefn  be- 
itinnter  Vorfiel  so  flrand  1!^,  geht  Im  Ar  mehr  zur  Wehr- 
eBbeioHditrelt  fort. 

Diese  Wahrscheinlichkeit  steigert  »ich  fast  zur  Gewtssheit, 
wenn  wir  bemerken,  dass  sich  die  voHieofcnfle  Erzählnnißf  auch 
ohne  die  Annahme  einer  solclien  thatsächlicbeu  Veranlassung  leicht 
md  netorlicli  eridftreii  HkaeU  Meofateo  aicb  anob  die  Anbftager 
dM  gekreosigten  Jeane  nor  allmftbllg  211  einen  fester  geeddoe- 
eenen  Ferein  sneammengeftinden  heben,  neefate  nach  der  nrsprOng- 
Hebe  Schanplals  dieser  Beweg ung^  Oalfläe  gewesen  sein,  and  die 
Ansbreitungf  derselben  über  einen  grösseren  Kreis,  and  insbeson- 
•  dere  die  Gnlndnn*;  einer  jerusalemitischen  Gemeinde,  längere  Zeit 
erfordert  hnben,  so  masote  es  doch  der  Ueberliefening  nahe  liegen, 
diesen  Erfolg  als  einen  menentanen  darznsteiien,  nnd  die  Geborte- 
slitte  der  ehrlstllehen  Gemeiode  nach  Jemselem  so  versetnen.  Oae 
Kratern  war  sehen  doreh  die  Nator  der  religiösen  Vebeillefemng 
gegeben;  denn  die  Volkssage,  weniger  mit  der  Reflexion  nU  mit 
der  Eiubildungskraf!  arbcifend,  wenio^er  aul' verstandesmässigenCan- 
salssaaammenhang,  als  auf  Anschaulichkeit  gerichtet,  liebt  es  schon 
ttberbaoptf  einen*  Ifingeren  Verlauf  zo  SÜner  Hanptthatsache  oder 
wenigen  Hanptthatsacheo  nnsammenssoziebea ,  nnd  die  Momente, 
welebe  das  diskorsive  Denken  aosehianderhftU,  In  abgemndeten 
Btfdem  «nr  Binbelf  der  Ansefaaonng  ko  verknttpfen,  gana  beson- 
ders Jieoft  aber  diese  Neigiing  im  Wesen  der  religiösen  Volks* 
sage,  die  verm5^»"e  ihres  eißfenihümlichen  Pragmatismus  alles  Ge- 
sehebene  am  Liebsten  niif  ein  anmittelbares  und  desshalb  momen- 
tanes gdttUobes  Eingreifen  xnrQokfllbrt.  Das  gleiche  Verfahrei 
nmsste  wobl  aooh  ha  vorHegenden  Fall  von  der  religiösen  Sage 
oder  von  dtaem  In  Ihrem  Geist  arbelteaden  Sebrlflsteller  eiogebal^ 
ten  werden.  Die  christlfche  Kirche  als  apostolisebe  (Stiftnng  war 
einmal  vorhanden.  BVafftc  man,  was  den  Aposteln  die  Stiftung 
der  Kirche  möglich  machte,  so  lautete  die  Antwort  allgemein:  der 
Besitz  des  h.  Geistes,  das  npeiffia  ^eoö  oder  XQiatovy  an  das 
Oberbaopt  die  Belftbigong  anm  apostoUscben  Amt  geknO|ift  war 
(▼gl.  1  Kor.  7,  40).  Wellt»  man  aber  welter  wliean:  wolier  kam 
Ihnen  Jener  Berits?  so  kennte  nur  gesagt  weidens  CMatna  hat 
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ihnen  den  Geht  mitg-etheilt ,  und  diese  Mittheilung  konnte  im  Gcl&t 
der  religiösen  Geschichubetiacbtun^  nur  als  eine  jnnmentane,  in 
einem  bestimmten  Zeitpunkt  und  liei  einer  be^stimmlen  Veraulassang 
erfolgte,  gelaict  werdeiL  An  sich  nan  bfttte  dieselbe  noeh  in  die 
Zelt  ven  ClirietI  Irdieober  Wlrkeenkelt  veilegt  werden  können  | 
imd  wirUicb  wird  Mt  10,  80  den  Aposteln  idien  bei  ibrer  ersten 
Anseendung  versprochen,  der  Geiat  des  Vaters  werde  in  ihnen 
reden.  Indessen  scheint  sich  schon  frühe  die  Vorskllung  gebildet 
zu  hnben^  dass  der  Geist  alij  dur  Jijfeiivertreter  (/hriäti  erst  nach 
seinem  persönlichen  Abtreten  vom  irdischen  Schauplatz  von  üun 
tnf  die  Apostel  Qbergehen  konnte  Oy  die  glelebe  Annahme  wir 
aber  nach  sehen  dnreb  das  PbantaslebedprililsB  gefordert,  die  Gel* 
sfeamittfaeilung  als  den  für  sieh  hervortretenden  Anfang  der  apo« 
stolischen  Wirksamkeit  zu  flxiren.  Bei  Johannes  nun,  c.  20,  22, 
ist  es  der  erhüUte  Christus  selbst^),  wclciier  den  Jtlno^ern  persön- 
lich den  Geist  mittheilt:  noch  feierlicher  und  bedeutender  erschien 
aber  der  Akt  dieser  Mittheilung,  wenn  sie  nicht  blos  als  der 
MlQsepnnfct  und  gleichsam  als  ein  Naebtrag  sn  der  irdiieben 
Wirksamkeit  Jesn^  sondern  als  der  selbständige  AnDuigspankt  einer 
neuen  Perlode  dargestellt  war,  wenn  einige  Zelt  nach  dem  letssteo 
Abschied  Jesu  von  der  Erde  der  Geist  mit  jiljcm  Gepiängo  einer 
Theophauiö  auf  die  seiner  Harrenden  herabkam.  Der  Schauplatz 
dieses  Ereignisses  wurde  am  Natürlichsten  nach  Jerusalem  verlegt^ 
schon  weil  man  sich  bald  gewöhnt  bette,  den  Ort  f Ur  die  Ersobei- 
nnngen  des  Anferstandenen  nnd  daher  anch  den  Avfentbaltsert 
der  Apostel  In  dieser  Zelt  dort  na  suchen  hanpteftoblicb  aber 
de%ihalb,  well  Jerusalem  nicht  eltein  f^tthe  der  Hauptsltn  der  jungen 
Christeugemeinde  und  der  Wohnort  ihrer  Vorsteher  H'urde,  son- 
dern weil  es  auch  wirklich  alier  Wahrscheinlichkeit  nach  in  g^e- 
wissem  Sinne  der  Geburtsort  der  christlichen  Jürcbe  gewesen  ist. 
Wiewohl  sieb  nftmlich  die  in  ihre  Heimatb  vensprengtflR  Anbftnger 
Jeea  naerst  In  dieser  wieder  geeammelt  nnd  «nf  die  Kunde  von 
seiner  Auferstehung  nu  einem  um  so  begeisterteren  Festbalten 
an  ihm  ermannt  zu  haben  scheinen^  so  fahrt  doch  die  Einstimmig- 


•)  Vgl.  Job.  16;  7.  7,  39,  iiAd  d»u  Sehiregter,  Montmismtt»  S.  iSt. 
Nicht  Mos  der  Auferstandene;  s.  Baur,  Ünt«rs.  «ber  die  Ifan.  Cmg. 

s.  m  ff. 

*)  üebar  die  Oraade  fieser  Annahme  ».  Strauie  a.  a.  0.  S.  049. 
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keit,  mit  der  alle  unsere  Berichte  den  Sitz  der  Urgemeinde  nach 
Jerasaiem  versetzen,  darauf  hin,  dass  dieselben  wirklich  hier  za- 
•rst  OlFentlich  als  Parthei  aufgetreten  sind,  dasa  ale  aioh  hier  ala 
Oemeinile  oonsfitatrt  haben.  In  dieser  Beziehung  aohehit  daher 
unser  Berieht  anf  ehier  liehtigen  histerisohen  Brinnerung  2v  bo- 
ruhen,  wenn  auch  die  Behauptung,  dass  die  Apostel  vom  Vod  Jesa 
an  ununterbrochen  in  Jerusalem  blieben,  and  hier  den  Auferstan^ 
denen  schauten,  schwerlich  richtig  ist. 

Sollte  nun  aber  weiter  neben  dem  Ort  auch  die  Zeit  der 
6elstesmittheilang  näher  besümmt  werden,  so  war  es  sehen  doroh 
allgemeinere  Mnde  gefordert,  dass  dieselbe  dem  Abschied  Jean 
von  der  Brde  möglichst  nahe  gertlekt  wurde;  ebenso  war  es  an 
und  für  sich  passend,  wenn  sie  bei  irgend  einer  feierlichen  Ge- 
leg'enhelt,  am  iJebsten  an  einem  von  den  religiösen  Nationalfesten, 
erfolgte;  und  da  nun  keines  von  diesen  der  Zeit  des  Todes  Jesu 
nAher  stand,  als  das  Pfingslfest,  so  konnte  man  sehen  dadaroh  auf 
das  letntere  geführt  werden.  Indeesen  qiraoh  lOr  dieses  neeh  ein 
anderer  Grund,  Das  Pflngstfest —  worauf  Sohne ckenb arger  ^)  ^ 
mit  Beeht  auftnerksam  macht  —  Ist  den  heutigen  Juden,  und  war 
ülme  Zweifel  auch  schon  den  älteren  zugleich  das  Fest  der  »luai- 
tischen  Gesetzgebung,  das  Stiftungsfest  ihrer  Theoliratie.  Wurde 
nun  schon  frtthe  (vgl.  Gal.  4,  2i  ff.  u.  A.)  die  neue  Religions- 
gemeinde mit  der  alten,  das  Gesets  Christi  mit  dem  Gesetz  Moses 
paralleilsirt,  so  lag  es  In  der  Natur  der  Säehe,  dass  neben  dem 
Werth  und  Inhalt  beider  namentlich  anch  die  Art  und  Weise  Ihrer 
Stiftung  Gegenstand  der  Vergleichung  wurde,  und  wie  weit  man 
diese  Vergleichung  bald  ausfutirte,  zeigen  die  zwei  vStellen  des 
Ebräerbriefs  3,  2—4,  12,  lB-'24.  Schon  in  diesen  Steilen  wer- 
den die  tiBQiGi.ioi  nvev(.iaxos  ixyiov,  die  jia»^jn)Qtg  xal  ixxkr^aia 
ngtatoTOKm  dem  Beden  der  Bngel  und  dem  gannen  GeprAnga  der 
sinaitlsehen  Gesetzgebung  gegenObeigestellt^  wie  natOrlich,  wenn 
eben  diese  Parallele  von  Anderen  auch  auf  die  SSeit  der  beiden 
Stiftungen  überlrageii,  und  die  Erueueiung  der  Theokratie  durch 
die  Constituiruug  der  messianischen  Gemeinde  mit  ihrer  ursprüng- 
lichen Begrflndaug  auf  Einen  Tag  verlegt  wnrde! 

Bben  dieser  Gesiohtspnnkt  scheint  aber  auch  anf  die  weitere 
Gestaltnng  unserer  Brzflhlniig  Elnllaan  gehabt  na  hnben,  wenn  er 


*j  Beiträge  S.  SO.  wo  anf  Buxlorf  Synagnga  Judaita  c,  "20  (iiudi  nni  mehr 
Hecut  würde  c.  15,  S.  353  «genannt)  verwiesen  wird.   Zweck  der  Apg.  S.  19S  0. 
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flfioh  Ittr  Mb  «Mb  «i  ihnr  ErUimg  Mhworlldi  «vaniolMi 
wMe.   Wfr  selieii  am  des  enton  KorlDtNrMef ,  dm  sehoii  ta 

der  apostoliächeu  Zeit  von  Vielen  auf  das  Zuugeuredeu  ein  ausser- 
ordentlicher Werth  gelegt,  und  in  ihm  g-erade  der  höchste  und  un- 
verkennbarste Beweis  vom  Besitz  des  npsvfia  gesacht  wurde. 
Worin  <ii«M  BrscheiBuag  ia  der  WirkUohkalt  toftuMl)  fciiBii  hier 
unmtonaolit  bSelbett,  ml  nur  klUiiiig  »Oga  wetien,  da« 

ttw  in  dimr  BeaMiiuig  ifie  Ausloht  von  Neandor,  deren  Aa*- 
woBdbarfcoit  auf  die  Apg.  wir  bestreiten  immtea,  der  Walirbeit 
am  Nächsten  zu  kommeu  scheint.  Wir  denküu  uns  Uemnaoh  anter 
dem  Zungen  reden  ,  die  Sac}ie  betreffend,  ein  Reden  im  Zustand 
ekstatischer  Begeisterung,  ^Jessen  Krscheinaogsform  ohne  Zweifel 
je  mcii  der  PersoaUobkeitt  Bildungsstufe  and  StUnoinng  des  Ba- 
denden vetaehied^  war  (die  yin^  yluKfam  t  Kor.  18,  98) ,  «ad 
Toa  nna,  bei  dem  Maagel  an  geaanerea  Angaben,  ^laebr  aar  aadi 
der  Aaalogio.  MinHolier  Znsiftnde  bei  MontAnisten,  CamiflardeD, 
Quäkern,  Irvingianeni  u.  a.  f.  bestimmt  werden  kann;  was  den 
Aasdrnck  anbelangt,  80  scheint  nnn  nicht  blos  die  Erklärung* 
von  Wiese  1er  aas  den  fraber  angcgebeneu  Gründen  onrichtig, 
soaAera  auch  der  Bloek'soboa  mAelitoa  wir  aiebt  boitrotea,  thoils 
well  der  9ebranoli  von  Glossen  oder  veralteten  Ansdraefcen  mit 
der  ditiiyramblseliea  BarsteHang,  ia  welobe  Bleek  dea  Begriff  der 
Glossolalie  im  Verfolge  hinobersplelt ,  keineswegs  identisch  ist, 
(heils  ^veil  es  auch  uns,  wie  Andern,  unwahrschefnlic}i  vorkommt, 
dassi  gerade  ein  gelehrter  Knn8tau»druck  der  Grammatiker  vor- 
zogswelse  a&ur  Beaeichnang  einer  Erscheinung  gebraooiil  wordeta 
sein  sollte,  die  so  offeabar  dem  voUcsthamlieh  reUgiOsea  Bodea 
eatwaohsen  bit;  die  riehtige  BrkUrnag  sebelat  aas  vielmehr  die 
za  nein,  woraaefa  die  yliSaaa  die  Zunge  oder  Spraehe  des  Geistes 
bezeichnet  ^) ,  die  aber  wegen  der  Verschiedenheit  ihrer  Brschei-- 
nungsfoimcu  ebensogut  auch  als  eine  Mehrheit  von  ykwaaca  dar- 
gestellt werden  konnte,  wie  das  Eine  Tivsv/aa  selbst  als  eine  Mehr- 
heit prophetischer  nvevfiata  (1  Kor.  14,  32  ygl.  Apok.  1,  4.  «1, 
1  a.  e.  22,  6.  1  ioh.  4.  1)«  Wie  es  sieb  iadoMea  hlemit  ver- 
halten mag^  aaaeer  der  Thalsaohe  des  Zuvomdens  selbst  steht 
aaeh  das  fest,  dass  die  Gioisolalle  daer  gressea  Marthel  für  das 
specifische  McrkjiiAi  der  putiumaU^cheu  Begabung  galt  ^  Schon 


*)  Denn  die  Begriffe  der  SSange  und  der  Sprache  verschmeizen  hier  In  der 
Vontetlnng,  wie  im  Ausdruck. 
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die  AusdrQcke  tä  mevfiOWtMit^  imvfi»rt^  it^efSz^dai^  a.  &  w. 
Warden  dieM  beweteea,  wenn  m  bIcIiI  Qberdien  kbb  der  Jansen 

Polemik  des  Paulus  gegen  diese  Meinung  deatlich  hervorginge. 
Denn  wozu   diese  nachdrückliche  Behauptung   des  GruDdsatze», 
dass  jedes  Zeugniss  von  Christo  ein  TwevfictTiHov  sei,  wozu  diese 
friederlielton  Ausfttbrani^eii  Aber  die  a»erlte8liohe  MMmigfaltigkeit 
der  Geleto9gnben,  dieee  WermiDgea  ver  Ucibet%ebiiB|r  eines  Glieds 
Uber  die  andern i  diese  BrUftran^n  «ber.den  nntorgeerdnetea 
Werth  der  Oloeeelalie  und  ihren  ▼erhflltnfeemfteBig  geringen  Natssen 
—  wozu  das  Alles,  wenn  tö  Pauiua  nicht  mit  Leuten  zu  (hun 
hfitte,  welche  eben  liicäo  Wahrheiten  nicht  anerkannten,  welche 
die  tibrigen  Charismen  uioht  ebenso,  ^ie  das  Zungen  reden;  uU 
fsvwftmiTta  gelten  lieseee,  welche  verlaagteli,  daaa  alle  Olieder 
eltt  einziges  sein  soU^,  daes  jeder  Oeistbegabte  ebne  Aveoahnie 
rfeh  dnreb  die  Glessolalle  bewähre?  Uass  aber  diese  VersteQnngen 
nnd  Forileruugca  nicht  nur  einigen  Wenigen  angehört  haben  kön- 
nen, diess  beweist  schon  der  Eifer  und  die  AusfAhrlichkeit ,  mit 
der  sie  von  dem  Apostel  widerlegt  m  erden,  und  dass  sie  sich  nicht 
anf  die  korinthische  Gemeinde  beschrankt  haben ,  ist  theils  an  nnd 
fttr  sieh  wahrscheinlich,  theils  erhellt  es  ans  den  eben  erwihntM 
BeaeichnmigeB  tu  TmmvfAOTim  a.  s«  -f.,  welche  hier  bereits  als 
stehende,  in  allgemein  christliehen  S|iraeh^raneh  ehigebftrgeHe 
Aofidrücke  eiäclieaieu,  uenen  sich  aus  dickem  Grund  auch  Paulus, 
zu  dessen  ei/!:ener  Ansicht  sie  nicht  passen^  doch  nicht  ent/Jeht 
Galt  nun  hiernach  die  Glossalie  für  die  speciflsche  Aeasserung  des 
Pneäma^  se  darlle  sie  natOrlich  bei  der  ersteh  und  herrlichsten 
MittheiliHg  desselben  am  Wenigsten  fehlen,  die  Oetstesansgiessttng 
war  anC  diese»  Stasdpankt,  wie  diese  auch  die  Apostelgeschichte 
3,  17  f.  andontet,  ohne  das  nQoq)i^avuv,  die  Glossololie,  Biebt 
denkbar. 

Dass  üic  letztere  dann  bei  diesem  Anlass  in  das  Wunder  der 
Sprachengahe  überging,  dicss  konnte  man  einfach  ans  dem  Miss- 
verstfindnisB  eiiier  spftteren  S^elt  nnd  ans  der  allgemeineii  Neignog 
der  Sage  xu  fertsefareitettder  Steigernng  den  Wandelbaren  er«* 
kUtren  %  besonders  wenn  man  tmtt  Aaar  a.'  a.  0.3  den  Gebraa<^ 
von  Ausdrucken  ans  firemden  Sprachen  (den  Bleck  .sehen  yhoaaceh 
schon  in  den  urspiungüthen  Begriff  der  Glossolalie  aufnimmt.  In- 
dessen treten  eben  hier  «zwei  wditere  Momente  ergdnsend  und  er- 


So  Baur  Stad.  u.  Krtt  1838,  3,  «94  IL 
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Uif694  eint  eiMraeUi  41s  tob  Solmsekaibvrf  er  verfolgte  Pa- 
rallele der  äiuaitisohen  GoMetzgebang  und  der  LuessiaDischen  Vor- 
stoIlaDgen,  andererseits  das  pauiinisoh  nnlvergalistische  Interesse 
aasers  Verfassers.  Die  Vielheit  der  Sprachen  iat  nach  Gen.  c.  11 
eine  Felge  der  AolleiuMiag  wJder  0eU^  vedier  wer  Bine  Spraelie 
•nf  Brden.  Nooh  «grBflw  wir  die  fipmeheinlieil  im  Peradieea  fe- 
■weaen,  vre  die  fielilauge  neoh  mit  dem  Meneelien  ia  Biaer  Sprache 
verkehrt  hatte,  ein  Zug  ,  der  in  der  Geuesid  ohne  liedeutuüg ,  in 
der  jikJischen  Myytik  zur  Zeit  Christi,  nach  PhiloV)  und  Jo- 
se phus^j  zu  schliessen,  keiim  gan^  geringe  Wichtigkeit  erhalten 
bette.  Schon  hierin  lag  die  fordernag,  da«i  Im  meaekMiiiielieB 
Baleliy  bei  der  omwariMrvairi^'ffoyraiy^  nneb  die  Blaheit  der  Spnohe 
wMerheigeaMU  werde,  die  «bilgmi8  nneh  eolwii  deeehelli  netli« 
wendig  war,  weil  alle  Frommen  hier  nn  Einem  Volk  Gottes  ver- 
einigt werden  sollten.  DemgemSss  wnrde  denn  auch  wirklich  er- 
wartet, es  wcnie  in  diei^er  Zeit^  wie  es  im  Testament  der  lld  Pa- 
triarchen Jüd,  0.  25  heiaet,  dg  laog  nuQiov  xai  ylmaa  ftkt 
eeinsj.  Bin  Vorbild  dicaer  meeetaieehea  %raeheavarelaigBag 
wnrde  naa  eeiioii  inea  der  ehialtlaehMi  aoeatagabaag  aralbU.  Naeb 
Pbile  aad  mebrere»  EabMnen  C^le  Belege  s.  bei  Sebaeokea-^ 
Lurger)  soU  bei  dieser  Gelegenheit  eine  stimme  vom  Siuai  aus<- 
g-e^angen  sein,  welche  die  g-öttlichen  Gebote  in  den  siebzig  Spra- 
chen der  Erde  allen  Völkern  verktlndigte.  Was  konnte  nun  nther 
Hegea,  nie  eben  In  dar  lamea  Cnialeiwpraeha  der  Chiietea  die  er<- 
wartete  meeeiaBiaebe  S|>raeba  na  eikaaaea,  and  wie  laut  kmuite 
Mk  talcraa  In  elaer  MI,  weldber  des  nraprangliebe  Weeea  jener 
Erschehinng  ftremd  geworden  war,  die  Vorstellong  anschliessen, 
dass  wenigstens  bei  der  ersten  und  reichsten  Mittheilnng  jenes 


*)  De  conf.  liogt  S.  321  Höscb:  ui4^tTa%  yA^,  m  Sqa  nav^  oaa  ^Sa  X'f" 
0«n0  «UM  hn/3qa  xai  ftti/ri  To  nalaior  Ofiotpaava  rjvy  aber  weil  die  Schlange  die 
Sprache  xur  Verfüliruog  des  Menschen  missbrauchte,  heooylwrra  tv&ug  ey^vero,  tof 
IS  hufycv  fi^a  alXiihav  hiaxovaai  SvvtjS^vai  ;^cr^iy  Tr^g  h  raig  SiaXixXoiiy  tlf 
af  jj  fxia  7(tt\  «01x7  nirtw  hfi^^y  dta^a^Sg.  Doch  iUUt  Piiilo  selbst  diese  Er« 
l&hlang  für  mythisch. 

^}  Antiq,  I,  1,  4:  ouotptavovvruv  xcc^  ixeJvo  xect^ov  rtSv  C^^w  anarrtov,  und 
im  Folgeoden,  wo  von  der  Bestiafong  dis  SOnde&faHs  die  Rede  ist;  «^(Xero 

*)  Treflenri  vergldcht  hiezu  Sc hoeckcnbu rger  a.  a.  0.  Plut.  is.  et  Os. 
c  47  wonarli  ti  zui üa^tnsclit.'  Lehre  war,  nach  Besiegiing  Ariman's  %va  ßCov  »at. 
fiiav  noAastav  dr-^i^umm  ftaxa^iwy  xtü  o^oyiüoawr  närray  ^fvia^at, 
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ClMrinna  avch'  elae  wlrkTidbe  iSpraNsheMlieH  BUdtg^Bmäm,  dmt 

(Jas  Pneuma  in  den  Zungen  aller  Völker  geredet  habe,  besoüder« 
wenn  die  Verleo  uno  dieses  Ereignisses  auf  den  Tao^  der  Gesetzes- 
Verkündigung  die  Parallele  mit  der  sinaiüschen  Universalsprache 
nahe  legiel  Ist  doch  auch  die  Art,  wio  di«  Spncheogabe  in  der 
Apofltelj^eaohfchfo  mirgelMlt  wini,  dem  esttpreeheodeB  Braignite 
am  Sinai  ao- ähnlich,  daaa  es  adiwar  hiU,  an  da  bloa  snftlliges 
Saaannentreffett  Mder  Dtratellangen  «o  g-lanhen:  deiBii  ivle  hier 
erst  ein  Gctö.se  C^/og,  (ptov^)  vom  ilimmel  her  erschallt,  dann 
feuri;^e  Zangen  zum  Vorschein  kommen  und  sn  die  Einzelnen  sich 
vertbeilen,  und  in  Folge  davon  Leute  aus  allen  Völkern  ans  dem 
Munde  derselben  ihre  veraehledenen  £lprachen  ver^ebmen^  so  IM 
Philo  ^)  zaerst  eine  unalehlbare  Stiaime  C^;^)  Chitt  In  der 
Loft  gehlldet  werden,  trelche  Mfott  die  Laft  nu  elaer  ffianuae 
gestaltet,  und  nun  aus  dieseni  Feuerstrom  in  die  Mattersprache 
der  Ziiiiorer  geformt  heirorgchf,  nnd  Rabbinen  lassen  die  Eine 
von  Jehova  ausgebende  Stimme  sich  erst  in  sieben  Stimmen  und 
dann  lir  die  Sprachen  der  70  Vdlher  sertheilen.  Sind  nun  sehen 
Meifn  aneh  die  Bnoheinnngen  nnaen  V.  d  u«  S«  vergthildely  ae 
«ist  flherdiesa  die  SymheUk  demdhen  se  einlheh  md  an  gau  ia 
dem  herkömmlichen  Styl  der  Mateselfenharongen  gehalten  dass 
sio  sich  selbst  ohne  ein  bestimmtes  Vorbild  nicht  Mos  ganz  leicht 
erklärt,  sondern  vom  Standpunkt  der  damaligen  Vorstellung  aus 
fast  <;e fordert  war;  eine  falttische  Vec^alassong  ist  fttr  diesen 
Theii  nnaerer  BrzAhlnng  gaaz  enthehrUeh. 

Konnte  sidi  non  Uerana  aelbat  ohne  eine  fceaenfdaae  AMehl* 
üeiikeU  die  Eraflhlnng  von  dem  Spraohenwaader^  In  SfM  nnaerer 
Schrift,  erzeugen,  se  eridftrt  sieh  diese  Bratlhlaagr  reilends  he( 
einem  »Schriftsteller,  fftr  welchen  die  Pfingstbegebcnheit  erst  da- 
durch einen  eigeuthUmlicheii  Werth  erhielt.  Dürfen  wir  hier  ans 
der  dritten  Abtheilung  dieser  .Schrift  den  Satz  vorwegnehmen^ 
dass  die  universelle  Bestimmnng^  des  Cbristenthnma  dner  von  den 
wesentlichsten  leitenden  Gesichtsponkten  naserer  Schüft  iaf^  aa 
kdnaen  wir  fther  die  Bedeutung  des  Sprachenwonder»  für  miaaft 


^  De  Decalogo      748  ft  bei  Schneckenburger  a.  a.  Q. 

^  BabbUiea  emUea  selbst  lon  einieloen  Weisen,  dass  sie  bsiai  Stadlam 
4«  Qcteites  von  ehiem  IbnUcbea  LidriflaBs  osislMldfr  vmUü  «eien,  wie  der  von 
Siaai  aasgegangiai:  8*  KttiadJ  ComaL  S.  $6.  Scftottfea  Bot.  flthiv  s* 
Apg.  2,  2. 
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DifBtellaT)^  nicht  im  flmllSDl  sehi/  Bnrt  «tareli  dlMd  Weft<taD|r 
ira[  die  PfiügsterzahiiiDg'  in  den  Dienst  jener  Idcc,  Uean  feierlicher 
oiHi  aug^enscheiniichor  iiese  es  »ich  nicht  aussprechen,  dass  die 
Mie  Bfl^ion  für  alle  V«lker  itealiiumt  sei,  ül«  wmh  der  gOlt- 
IM»  CWil  Mlhil  M  «iliiMi  aniMi  HmblmiBMi  m  SUftaagtli^ 

Oeaeiiile  dio  QlidHg«»  tolt  dia  fipnokea  aUer  ^olte  ans» 
ftMe«  SoHle  *iilnr  MOh  die  ittaf»  Ddbedliftmg  iHtMii  Zug 
flicht  gekannt  haben,  jedenfaUs  hatte  unser  Verfasser  fttr  seine 
Darstellung'  so  gewichtige  Grunde,  dass  wir  sie  seilet  dann  voJl- 
kosmen  begreifen,  wenn  das  Bedeu  iA  FfenuUpraolieii  in  der 
Wirküdikeit  g»r  aiolil  vorkaaL 

Ba  Maa  aiaaai  apMnran  AhaaMtt  wbahaltaii  MalbaSf  dia 
liWafciiog'  imaan  Bariehta  wallar  ao  uataiaaelMB,  Vor  «oiar» 
alehileii  Sweek  baaaMnlM  wif  «aa  auf  dia  Frage,  vm  dar  wir 
•usgiengeu :  ob  der  vorliegenden  Erzählung,  weil  die  yorhau- 
denen  Anzeichen  mit  Wahrscheinlichkeit  führen,  eine  bestimmte 
fbiiMche  SU  ttnittda  üegtV  Diese  Frage  werden  wir  aber  nach 
illMB  Biffihftrjgtti  M  vamaiaaB  niobl  attblA  kaiiMii.  i^ia  aaaliwaia* 
k«r  wigeaoUolilUclwii  Baalaiidilicila  diaaar  EnMtmg  Mlnttm^  wia 
«ir  gaaalM  haban,  idolit  liloa  daa  Avsaaawaffli  adar  ateaalaa 
tergeordncte  Zdge  derselben^  sondera  ihren  eigentlichen  Kern  und 
MiUßjpuukt,  ja  der  gan/.o  Hoden,  auf  dem  uie  siich  bewegt,  ist 
höchst  uiisioher,  und  der  Raum  fttr  ein  Fnivtuiu,  welciies  ihr  zur 
AAttrMg  dianea  kawita,  allem  Anschein  nach  gar  nicht  vorhaa* 
tat;  Wir  bmaoliaft  abar  aaah  gar  kaU»  aalobaa  Faktaaii  vm  Ibra 
iiliMiai^  dankbar  «o  indaa»  da  aie  iMudi  allaa  BeiiebnBgM*n  aoa 
^•gmatlsahaii  Mativan  and  typisehen  Aoaoharagan  vallkaomaB 
erklärbar  ist.  Wo  alle  uegaüven  und  positiven  Merkmale  des 
Ünhistorischeri  in  solcher  VoIlstänUigkoit  zusammentreffen^  wo  an- 
dererseits alle  Anzeichen  für  das  Vorhandensein  einer  besondern 
tbiliaeiUlotaaB  fimadiaga  fablaBf  da  wird  aiaa  baaottQane  Kritik 
awar  dfaf.  Iloglickkaift  Irgtod  .  ainea  Ibktiaoliaii  Aalaaaaa  idaht 
MbMiiUtt  Idugian  dttrrcB,  im  aa  mehr  wirdaia  aber  darasi  ba» 
Men  mQsaen,  dasa  seine  Annahme  die  ganz  Überwiegende  Wahr« 
•eheinlichkelt  gegen  sich  hat,  und  dass  jenes  Faktum,  wenn  es 
statthatte,  daob  ia  onaereia  fiericbt  bia  xor  Dukaiuitliobkfiit  aotataUl 
üia  mftaale. 

Mbtt  wir  ¥M  biar  au  mt  dIa  Brsibbing  daa  acafpii  Ka« 
lltcli  voB  dar  BrgdBzung  dea  Apoateleollagiama  anrflck,  aa  können 

whr  jetzt  mit  HestinMutbeit  ausspiechen ,  was  wir  frtther  nur  ala 
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nOgMeii  Ml  ietetm,  tew  mnA  Am  BiiilMnpg,  flatttt  Abge- 
sehen vou  der  angeblichen  Rede  de»  Petrus,  so  wie  sie  vorliegt, 
der  geschichtlichen  Wirklichkeit  nicht  entspricht.  Da  die  Apostel 
in  dem  hier  angegebenen  Zeitpaukt  höcliAt  wahnitiiginiich  noch 
/gar  nicht  naeii  JeniMlem  earaekgalBnlHrt  wann,  aa/Uiiiiii iid atoh 
■Hell  nleht  In  dleaar  Mi  sn  Jenuata  doroli  dio  WaU  daa  IM- 
lliiaa  ergänzt  haben,  ond  da  die  Brwfthnonf  diaaer  Maaaaiifd 
In  unserer  Schrift  mit  der  Pflngetersftlilang  in  unverkennbarem 
Zusammenbang'  steht,  da  der  Apoätelverein  vor  dem  Pflngsttage 
vervollstftndigt  sein  muss,  damit  alle  seine  Mitglieder  an  der  6ei- 
stesausgiessung  theilnehmea,  so  ist  ihre  €toaohiohtUehfcflit  ganz  von 
dtr  dea  Mngatereignlaiea  ahhiaglg.  Daaa  daai  Vnwilhar  Jadae 
ein  Kaehliilgef  gegeben  wnide,  aell  damit  iiifllit  gaUhigiet  weidin$ 
kennen  wir  uns  aneh  für  dieae  Annahaie  wadar  a«f  Afek.  91,  14 
I  noch  auf  1  Kor.  15,  5  berufen,  so  erhellt  doch  auch  aus  diesen 
Stellen,  welcher  Werth  gerade  auf  die  Zwölfzahl  der  Apostel,  um 
ihrer  typischen  Bedeutung  willen ,  gelegt  wurde,  und  wie  dw 
Mdam  mwc  atebenden  Beaeiehnnng  Ittr  den  palAallnenaiaohnn  Ap»- 
il«lverrin  geworden  war,  welchen  PanlM  anoh  In  afaMr  Mt,  we 
«r  jedenihlla  nwr  neeh  ellf  BÜtgUeder  sdhlte  0,  mit  dleaeni  Nania 
heaeiohnet  Ans  diesem  Gesichtspunkt  erscheint  es  sehr  naiQrliob, 
dass  die  ZwOlfzahl  nnch  dem  Abgang  des  Verräthers  ergänzt 
wurde;  dass  diess  durch  die  Wahl  des  Matthias  geschah,  werden 
wir  unserem  Verfimer  um  so  eher  glauben  dürfen,  da  dieser  Kaae 
eehwerileh  ahne  allen  geaehtohtHchen  Omnd  gcaetat  werden  heialej 
aneh  die  Anwendnug  den  Leeaea  hei  der  WaU  hnt  weaigite» 
nIehtB  gegen  aleh.  Aber  daas  jener  Akt  gerade  In  dieaem  Mr 
punkt,  uüd  nicht  vielmehr  erst  später,  nach  der  allmähügeu  Be- 
festig an  der  Ideinen  Gemeinde,  vorgenommen  worde,  ist  aua  den 
angegebenen  GrOnden  unwalirscheinUcfa. 

Mit  der  Geaehiehülohkelt  dea  PtfngatereigBiaaea  Mlit  ven  aaM 
aneh  M  Angabe  mueia  41iten  Veraea  Ton  der  pldtaMen  Vw- 
mehmng  der  Gemeinde  nm  8000  Mitglieder.  Liaat  man  fireilkh 
Jene  Wundererzählnng  als  durchaus  hiätorisch  gelten,  ßo  kana 
man  über  einen  so  raschen  und  glänzenden  Erfolg  nicht  erstaunen, 
fionderu  eher  darüber,  dasa  ein  so  augenfälliges  Wunder  nicht 
noch  grössere  Wirkung  gethan  hat  Glanbt  man  ahdi  dagegea 
geneihigt^  anf  die  ThataftebllehkM  deeWnndevi  nn  ranfehfen,  le 
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wird  man  sich  aacb  von  der  AusbrettuDg  des  Glanbeiis  an  Jesom 
€iae  Midore  VentoUattg  maehen,  und  sie  sich,  der  eenetigieB  EN- 
Mmg  geniM,  üthr  als  etae  aoMtimhie  da&ea  aiMeB.  Wlo 
MI»  die  mtnm  Ckatfndd  die  Her  aog^fetoid  2SiU  emiehte,  IümC 
deb  afttdrlfeli  wat  diesem  Staadponkt  nlobt  «imedieii,  dase  aber 
auch  nberhanpt  ihre  Vermehrang  wohl  sohwerlich  nach  dem  Maass- 
itab  unserer  Schrift  vor  sich  gieng*,  ist  vonBaar^)  mit  Recht  be- 
biiiptat  vrorden.   Wenn  diese  Darstellung  die  Christengemeinde 
M  Bfaem  Tag  von  120  MitgUedern  (1,  15}  wt  8000  (2,  41), 
ad  in  dar  Folge  (4,  4)  Ue  eef  5000  enwMhm  lieet,  so  wei- 
det Bsnr  ehi|  die  enCe  Sabi  sei  oÜBSber  so  niedrig  gegriffen, 
denn  Pevkie  kenne  1  Kor.       4  kold  neeh  der  Anferstelrang  eine 
Veraammlang  von  melir  als  500  Brüdern,  die  beiden  andern  da- 
gegen eeien  zn  hoch,  nnd  schon  die  darch  8fephnnnB  veranlasste 
Teilölgang  gestattete  nicht,  die  Gemeinde  in  Jerasalem  sich  so 
giesn  so  denken,  vh»  wir  ele  nns  naeli  e.  S,  41.  4,  4.  5,  14.  d, 
1.  f  denken  mMtm.  Kenn  man  mm  «oeh  eagen  %  die  190  e. 
1,  itf  omfiMsen  nfelit  die  CtosammÜieit  der  damaligen  Ciniaten,  so 
ist  doch  immerhin  za  beachten ,  dass  unsere  Schrift  wenigstens 
von  Christengemeinden  ansser  Jerasalem  nichts  weiss  and  nichts 
^isRen  iiann  ^denn  die  Apostel  haben  Jerasalem  nach  c.  1,  4.  8 
Bv.  24,  49  vor  *der  Himmelfaiirt  nielit  verlaaaen),  wfthrend  an- 
deiofadti  eine  Verannmlong  ynm  500  diriefen,  wie  sie  Panloa 
*  «rwttint,  mehr,  als  nnr  verelnselte  Anhänger  des  Qekrennigten 
toranssetzt,  die  jemsalemitischen  Cliristen  mOssten  aber  jedenfalls 
ia  ihrer  tiberwiegenden  Mehrzahl  nnter  den  120  gewesen  sein. 
Was  die  Verfolgung  des  Stephanas  betrat,  so  glaubt  zwar  Ne- 
ander,  es  erbelle  keineswegs,  dass  alle  Christen  in  Jenualem 
von  dersAhn  betroffen  wniden.  Allein  ans  e«  8,  1:  nävt^g  te 
SuanoQT^a»  nUj»  ttS»  dmatdlm  erbeih  allerdings,  dam  nnaer 
Verfhoser  die  Sache  so  darstellen  will;  unter  AeserVoranssetznng 
bliebe  aber  nnbegreillich,  dass  sich  von  Unrnhen,  darch  wdcho 
jadir  als  6000  BIAnner  aas  Jerasalem  vertrieben  wurden^),  bei 


^  Fralns  S.  S7. 

^  Neander  S.  72.  Banmgarten  I,  29.  Lechltr  das  apMtoL  u.  d. 

aachapostol.  Zeitaltar  S.  155  f. 

Man  hat  zwar  betweifelt,  ob  aOe  am  Pßngstfest  Getauften  zur  jernsalemiti. 
sehen  Gemeinde  gehört  hnl^rn,  aber  weDigstens  bei  den  5000  o.  4,  4  ist  diess  oU 
itabar  die  Neiauif  d«a  Varlatien.  Dan  er  ttbiigea»  aadi  c  2,  41  nidiU  Andeief 
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Josephus  kcind  Spur  fände,  noeb  onbeffreiflicher  iVeilich,  dass 
während  eiaer  ho  heftig cii  and  iimra^tHenden  Verfolgung  die  be- 
kannten  Haupter  der  verfolnrfen  Parthei  unangefochten  anter  4en 
AngeD  der  Gegner  bleiben  koynUn.  Wird  endUck  behauptetet 
•ine  abaichOiolio  Verkleinflniiig  wid  V«rgr««mng  dmr  MUm 
wäre  fttr  «Ine  kviuiloae  Oimtalliiilg,  wie  dl»  «nirffti  viel  m 
.^pfiffig '  ,  80  ist  4m  «in  MiwvenitiiidttiM.  Bs  Iwttdütt  aM  fcdi 
nicht  um  viele  Kunst  und  Absicht  sondern  einfach  um  die  An^ 
nähme,  dass  der  Verfasser  der  Apostelgeschichte  nach  einer  prag- 
matischen Voraussetzung  gearbeitet  habe,  durch  welche  4er  Tl^t- 
bestand  theilweise  alterirt  wurde,  um  das  filalcbe,  was  Nen^dait 
i«lbst  bei  Gelef  eilheil;  dee  PAegateseigBiseee  «mgieblt  3).  Wurde  t4i* 
mal  der  fßng^Mg  lar  den  Sttftnqgateg  der  €taei«fl#  gelult«» 
se  ergab  eieli  sienüieh  mgesiieht  and  ebne  viele  ^^PfifllgkeilH  dia 
Foigti  ung,  dass  sie  vor  jenem  Zeitpunkt  noch  keinen  bedeutenden 
Unifau^  gehabt  haben  könne,  um  so  mehr  aber  um  Pfingsltsge 
aellüst  sogleich  zu  einem  bedeutenden  Umfang  herangewacbsei 
eein  müsse.  Die  bestimmten  ZfiiUeogabeii)  ifedareh  unsere.  9ar» 
etetlang  diese  aaedrflckt,  sind  natttrUeii  .melir  oder  weniger.  ^iU" 
knbraobf^yieUeielit  enob  zum  Tli^U  Ueberliefenmgen  «der  SoMMm* 
gen  entnemmen,  deren  Qnelle  wir  nieiit  kennen;  doch  tritt  ebenso 
in  den  drei  Tauäcuden  c.  3,  41  die  Drei,  &iä  diu  gewöhulicbäte 
Ruhdzahl  für  eine  kleinere  Vielheit,  hervor,  wie  in  der  Angabe 
(iber  die  120  ersten  GemeindegÜeder  c.  1,  15  die  ZwtllfKabl  der 
israeUUaehen  StiUnme  und.  der  Apeetel:  120  eind  ±2  Deeeden,  ae< 
Jeden  Apoatel  kenint  eine.  Deee  ee  ir irklieb,  dieaer  Ueessneaiii' 
uenhang  wer,  der  nnaera  Verfiumr  beathnnte,  lisal  aleb  netOrlieb 
nieht  behaupten ,  aber  deeb  wird  ans  dem  Bemerkten  die  Mog- 
Jifhkeit  einer  unhistorischen  ü^utstehung  jener  ^Zfblen^ngaben  h^r- 


BfiRfn  will,  wird  tbeils  durch  die  Analogie  von  c.  4,  4,  tbeils  durch  deo  Zusarooiefi- 
hang  licr  Stelle  mit  dem  Folgendem  wahricbeifllicli.  *  ^ 

")  Neander  a.  a.  0. 

')  Hier,  sage  ich,  im  Ucbrigen  «erden  wir  spüter  noch  Gelegenheit  findeOi  die 
angehlicke  Kuostlosigkeit  unserer  Schrift  kennen  zu  leiücn. 

*)  Fioden  wir  doch  ganz  Aebalicbes  in  verwandten  Sagengebieten,  wenn  z.  B. 
Nifcomacbas  b,  Porplu  t.  Pytb.  20  berichtet,  dass  Pyihagoras  durcb  seinen  e^ 
tten  Vortrag  in  llaiien  fiber  2000  Menseheo  gewonnen  habe,  die  sofort,  win  die 
srttea  Cbriaten,  in  Gaiergemeinachafl  zusamisciigelebt  haben  toIlAn.  Weiteres  bie^ 
aber  im  3.  Abschniu  der  3.  Abtbältmg. 
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3.  Der  innere  Zustand  der  l^rgemeinde;  die  Wnnrler- 
thatigkeit  der  Apostel;  die  Gütergemeinschaft;  Ananias 

und  Sapphira. 

lieber  den  Innern  Zustand  der  jerasalemitischen  ßnmeinde 
tassert  siob  unsere  Schrift  in  den  drei  kurzen  allgemeinen  Schil- 
dcmgw  «.  %  42^7,  o.  4,  32— d7,  e.  6,  11^16.  Wollen  wir 
«BS  dl«m  Sohlldenugea  die  bestimmte^  ZQge^lierioeheheii}  so 
foUea  m  «seeer  dem,  vrM  Ober  die  AidiängUchkeit  der  Gemeinde 
an  die  Apostel  und  die  tägliche  Feier  ihrer  goltesdieosüichen  Ver- 
sammlungen gesagt  wird  ^  liret  charakteristische  Angabeu  in  die 
Angeo:  die  fortdauernde  Verbindung  der  neuen  Gemeinde  mit  dem 
Jodenthom,  die  apostellaelie  WanderthftCiglLeit  and  die  orobristlieli« 
fiimer^meiaaehaft 

^ie  GlanUffen,  heieel  es  o.  3,  46,  hielten  eich  jeden  Tagp 
efnmUthig  hn  Tempel  anf,  und  ansserdem  braohen  aie  in  ihren 
Uäuäcru  das  Brod/'  Demgemäss  gehen  auch  gleich  c.  3,  1  Petrus 
QDd  Johannes  um  die  Gebetsstnude  in  den  Tempel;  ebenso  erschei- 
nen die  sämmtlichen  Apostel  o.  5,  21.  42  lehrend  im  Tempel|  .und 
a  12  wird  di<)  allgemeine  Versicherung  wiederholt:  riaäv 
^vfiaddv  &7t€ttf%es  o%o^  SoXofitüvog,^  Dieser  Angabe  Glau* 
ben  sa  achenken  haben  wir  am  ae  mehr.€tmnd,  dn  die  Apostel* 
geacliiohte  auch  epftter  erklärt,  dass  sich  die  ürapostel  and  ihre 
Gemeinde  streng  an^s  mosaische  Gesetz  hielten  (c.  15,  a.  u.  c.  21, 
20  ff.)j  und  da  alle  sonstigen  Nachrichten  gleicbfalis  auf  die.ses 
Ergebuiss  hinführen  f).  Bedenklicher  lauten  die  7.wei  andern  Pankte« 
Wallen  wir  nach  nicht  aaf  die  einzelnen  Wnnderer%ftblaogen  ein* 
gelies,  welche  t^ne  apSter  in  ihrem  .geachichfliehen  Zaaammenhang 
begegnen  werden,  eo  mflaaen  wir  dodi  sehen  an  der  allgemeinen 
Beschreibung  der  vvunderthätigen  apostolischen  Wirksamkeit  An- 
stoss  nehmen.  Nachdem  zuerst  c.  2,  43  der  vielen  vüü  den  A{)a* 
stein  verrichteten  Zeichen  und  Wunder  kurz  erwähnt  war,  wird 
e.  12.  .10  t  ansführiieher  berlohtei:  .f^doreh  die  0ände  der 
Apeatel  geschahen  In  dem  Volk  viele  Zeichen  p/ki  Wander,  fii^ 
daee  men  die  Stanken  vat  di^  Stressen  heranstnig  and  naf  I^ager 
und  Ruhbetten  niederlegte  ^  damit  beim  Verttbergehen  des  Petrqs 
wenigstens  sein  Schattet!  den  Einen  oder  den  Audcrn  von  ihnen 
treffe  j  .nnjd  aoch  (Us  Voik  fti^  den  benaphbarten  fitndten  kam  40 
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Bleiig«  nftflh  J§ranlm  mtt  Knaktn  oad  nii  «oldiAii,  die  Ten  n- 
reinen  CtoiBtern  ge^gt  wardeo^  mid  dieM  wurden  Alle  gesaad»^^ 
.IMe  neuere  Apologetik  hat  es  sieh  mli  dieser  merkwürdigen  Stelle 

sehr  leicht  gemacht»  In  Neander's  amfangreichem  Werke  findet 
eich  Ober  den  wundertbfitigen  Schatten  des  Petms  kein  Wort. 
Etwa  aus  dem  Ornnde,  mit  dem  der  Verfasser  S.  72  f.  die  Ueber* 
gehnng  eines  ähnlichen  häcklichten  Punkts,  der  wanderharen  Be- 
Ureinng  e.  5,  19»  enteehnldigt,  dnss  er  als  Oesehiektasehreiber  be- 
reohtigt  war,  'unter  dem  BrzdUten  die  einem  pragmatleciien  2weeka 
angemessen  sekefnende  Answabl  m  Mflenf  Dieser  Chmnd  mlMiilo 
sich  hüreti  lassen,  weun  der  pragmatische  Zweck  des  Gescbichtä- 
Schreibers  der  sein  durfte,  der  Apolog-etik  ihr  Geschfift  zn  erleich- 
tern, handelt  es  sich  dagegen  um  den  Pragmatismos  unserer 
SebriCt,  so  darf  das  Wunder,  von  dem  wir  reden  ^  niebt  Obergan- 
gen  werden,  denn  Ittr  ihn  ist  es  nlehts  wmiiger  als  glalehgtft^. 
Die  Alles  nbersteigende  apestollsehe  Wnnderkrall  bildet  einen  we- 
sentlichen Zug  in  dem  idealen  Bilde  der  Urgemeinde  und  zugleich 
(nach  c.  <5,  13  f.)  den  unmittelbaren  ErklärungsgruüU  für  jene  Ver- 
ehrung des  Volks  gegen  die  Apostel,  die  (y,26)  seihst  dem  Syne- 
drium  schonende  Rücksiebten  gegen  sie  «nfnotfaigte.  Einen  solohen 
2Sug  hätte  gerade  der  pragmatlsehe  Oesobiehtnsebreiber  am  Weidgaten 
dbergehen  dorfon,  wenn  er  Ihm  nämlieh  wifklleh  01aaben  schenkte. 
Aber  dieses  mag  selbst  dem  Neander^sehen  Supranatnralfsmns 
etwas  schwer  geworden  sein.  Ist  eiüe  Wunderkraft ,  die  alle 
Kranke  ohne  Unterschied  gesund  macht  (V.  16:  h%oan[SvovTO 
aTtccvTes)^  schon  an  und  für  sich  nach  geläuterten  Begriffen 
undenkbar,  se  steigert  sieh  diese  ündenkbarkelt  nnm  völlig  Ma- 
gischen und  Ii^ndenhaften,  wenn  aneh  sehen  der  blosse  Sdiatten 
den  Wnnderthäters  eine  selohe  Wirkung  austtben  selL  Oase  der 
Schatten  des  Petras  diess  wirl^iich  gethan  habe,  wird  zwar  V.  15 
nicht  ausdrücklich  gesagt;  aber  olfenbar  will  unser  Verfasser  die 
Worte  am  Schluss  des  lö.  Verses,  oinveg  edtQaixnwvro  uTtavtegy 
auch  auf  den  15.  bezogen,  und  den  Glauben  an  die  Wanderkraft 
jenes  Schattens  nicht  als  einen  Aberglauben  betrachtet  wissen,  den 
der  Brfolg  Lflgen  gestraft  hätte»  Wäre  seine  Melnuiig  eine  an« 
dere,  so  mUsste  er  diess  gans  nethwendig  irgendwie  andeoten, 
wenn  er  nicht  absichtlirh  zu  den  gröbsten  Miss  Verständnissen  An- 
lass  geben  wollte.  Ist  man  aber  unbefangen  genug,  diess  anzu- 
erkennen, genügt  dann,  um  das  Anstössige  der  magischen  Wun- 
derwiiknng  an  entÜBnen,  Qlshnusen*s  Bemerkong:  es  nei  frei- 
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Höh  nicht  der  Sohatteo  des  Petrus  das  Heilende  gewesen,  sondern 
die  Gottealnraft  in  dem  Apostel^  aber  da,  wo  kindlicher  lauterer 
Gteabe  vntj  ad  dMadh«  aiebt  heeohimt  wefdMii)^  ote  ««oh  dl» 
vtrmiidto  veo  Hey«ri  4m  lU»  WMerlanfl  Jmi  mui-' 

hg  vnitj  m  id  «0  dtofdiacfl  dtohhar,  dtes  P^hroa  ancli  olm 
WMÜMide  ktrperliofae  BerOhranir  hellte,  sei  aber  dieser  ErMg 
Beinern  Schatten  zugeschrieben  worden,  so  sei  Er  an  liiesem  Aber- 
glauben unschuldig?  Wo  mt  denn  in  unserem  Bericht  eine  Spur 
davon.  <las8  Petrus  den  Cilanben  der  Kranken,  ihre  raUglAe«  de- 
■iMMMhMMril,  irgMdwio  hertiptridehrtgf ,  4mm  ar  Je  imcii 
Bataü  daneta  aaiM  WiNiMraft  «bto  aiar  rartaUdcilf  iaaa 
er  aiei  ttharlwopt  all  ttna«  in  aiaa  hawoorte,  penanlleha  Basla- 
hang  setzte?  Er  geht  vorUber,  sein  Schatien  berührt  die  Warten- 
den, und  alle  gehen  geheilt  van  danuen.    Wo  ist  andererseits  bei 
des  Kranken  jener  „kindliche  lautere  Glauba^S  der  gewiaa  aetn 
darf,  nlaht  haachiat  na  wardan?  6ia  hoffen  gaaand  nn  wafdan, 
wan  dar  SaMlan  daa  ApaaMa  ala  aMft,  daa  iat  AUaa.  ,,Kbid- 
IM*  lal  diaae  Baflnug  nUardingB,  ja  aahr  ala  kIndUoh,  aber 
„laaiaff'^  mMbtan  wir  einen  Okraben  nicht  nennen,  der  sich  afeatt 
des  Geistigen  an  die  sinnlichste  Aeusserlicbkeit  bölt,   der  vom 
Schatten   eines  Apostels  Heilnnj^  erwartet.    Welche  Vorstelliing 
•ndUeb  von  der  Wnnder  wirkenden  Kraft,  wenn  sich  dieaa  wia 
rinn  «lakiviaaba  Flnarigkait,  aalhat  dnroh  dan  Behatten  ainaa  Apa-» 
Hain  iortgalallal,  nnlafaoUadaloa  mI  alia  Badflrfligan  argiaaaan 
Mill  Daaa  aaioha  Wirkongen  fir  dan  Slandpnnirt  dar  nrehriaaichan 
'  Zeit  nichts  AnstOssiges  hatten,  wissen  Mir  wohl,  aber  dass  sie 
aaoh  in  der  Wirklichkeit  möglicK  waren,  werden  wir  doch  nicht 
glanben  sollen;  die  Analogie  der  Wondarkraft  Jean  wanigataaai 
aaf  dia  Mnyar  Tarwalat^  konnto  mr  dann  atnrna  bawaiaco, 
wann  dan  analogan  BmlUnngan  dar  avangdiaaban  Ctoachlobltt 
■iaht  diaaalban  Badani^an  anigaganatlnden ,  wia  dar  nnarigen;  ao 
bawefat  aie  nnr,  daaa  anaer  Bericht  ui  demaelben  Geschmack  ge- 
bildet ist;  wie  jeae^). 


Sehnlich  B  tum  garten  z.  d.  St. 

Eine  albernere  Antwort  iftsst  sieb  auf  die  obige  Ausführung  nicht  wohl  geben, 
als  die  von  Lange  ap.  Zeit.  I,  87:  Man  inilsse  iwisch^n  dem  buchstäbtichen  und 
dcrn  historischen  Ausdruck  unterscheiden,  nach  unserpr  Erklärungsweise  müssten 
auch  z  R.  die  Worte:  (\cr  kleine.  Hut  Napoleon's  elektrisirte  die  Amee,  bedeuten; 
„dieser  Hot  war  wirklich  «ine  Elekthsinoaschyie'^  o.  s.  w.  ' 
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Wie  ßich  in  den  Wandern  der  Apoitel  die  Miich^  des  Geisfeir 
in  ai]<=serlich  anffailcnden  \\'irkunoen  dar:?telU,  hethätip^t  sieb 
dieselbe  Macht  il«  eine  die  Gemüiher  beherr^cfi«Bde  in  dem  inoe- 

•In  Aatdrock,  mmr  DaMtalhng  saftige,      siaer  velHoMn»* 
M  Ctenjjpwmlwlt  des  Beallsw  IM.   Du«  oascr  VeiftMr 
«•lebe  VerMta»  wolle,  Ist  zwar  bazweMt  werdea   So  beoerkt 

z.  B.  Neander  (S.  39):  da  die  ersten  Christen  keinen  abgesdu- 
derten  Mönch^verein  bildeten  ^  sondern  in  ihren  früheren  bQrger» 
liehen  Verhältnissen  fortlebten,  so  kome  man  sich  enio  gtnaliflie 
Gaterganaiaoobaft  aiebt  wobt  bei  Ifaaea  deakeai  aad  «aeh  ia  aa»> 
aeier  BtMft  eeiket  wldeiapteobea  &  fliallea  «.1^,4^«,  i«  i% 
dieser  ABaeiitta.  IMeei  torsoeh  gtmm  riohtig,  setaa  ee  iM 
an  den  wirklichen  Thatbesfaed  handelt^),  and  es  lassen  sieh  dea 
ADgefAhrten  in  dieser  Kez  ehang"  noch  die  weiteren  Gründe  von 
Banr  (Paulos  8.  31)  beifii^en,  die  Handlnng  des  Barnabas,  wel- 
ebor  der  Gemeinde  den  BrlM  ans  seinem  A^er  eobeakt,  kiaate 
e.  4,  :i6  niebl  nie  atwee  beeeadere  EobaiHeiiiia  aaBgaiwiebaet  eäa, 
weaa  ebea  diesae  VerfbbNn  ale  aUgeaieiae  Begal  galt,  aad  m 
eel  andeakbar,  wte  fci  elaer  Oeinefadev,  iHe  MOD  Miaaer  sAM; 
Alle  soffMT  ihre  Häuser  vcrkfiuft  haben  sollten,  so  dass  also  kei- 
ner nielir  eine  eigene  WuliDuno  besessen  hätte  Ebenso  onläug- 
bar  ist  aber  auch,  dass  die  AposteJ geschickte  von  einer .  wirkitcbee 
vellstdadigca  GeaeiaMokalt  des  Besitaee  ladet  JlaiftMg  6i 

äxs  (2,  44  f.).  Ovds  elg  Ji  imv  vTtotQxovtfav  cevttp  eTiBysv  lliOf 
slvai,  dXX^  jjv  avzolg  anctvra  xoivu.  OvSe  yccö  ivSerg  tig  vmj^ 
Xev  iv  avToig  (vgL  dagegen  c,  6,  i}^  '  Ooot  yoQ  mTjtOQsg 
^kav  oixuüv  vn^Qxov,  nojkovvteg  &pe^  'rag  npag  rah  mnqeh 
mtoitkfm  (4,  M).  Diaee  MOdraagea  taalaa  decb  ae  •Ul«' 
maia  toad  bestlmat,  daee  ee  gaaa  aaMgUoh  iit,  blae  etea  Be* 
■cbrefbang  der  cbHetlichea  Braderliebe  deria  aa.tMaa,  waMid 
die  liigleicbbeft  des  Besitzes  dnrch  unbeschränkte  Mildthfitigkeit 
aasglich.  Man  sasft  ans  wohl,  es  sei  hier  nicht  Alles  streng  buch- 
stäblich xn  nehmen,  unsere  Schilderung  sei  cum  yrano  saüs  /^u 

')  .Nor  ilie  AejisseruQg  dei  Petras  c  4,  dass  es  Anaoias  frei  stand,  seio 
Gut  zu  behatteo,  mCchten  «ir  siebt  anfjUmn;  diese  war  audir  mjiglic^..  wtoo  die 
Gotergemeinsckafl  xwar  alteemein,  aber  au|l«icb  Mos  freiwillici  war. 


verstehen  '1.  über  dieses  ZugestäudnisH  miisste  so  weit  ausgedehnt 
werden,  dasa  es  einfacher  und  richtiger  ist,  statt  dessen  von  ^mor 
npgUBChwhtficihfWl  Heber treibnng  zu  sprechen.  Denn  wenn  auch 
^  cp«t««  Chrltt«!  «in»  CKMarfMaioMbftftit  im  eMenUtoben  Sinn, 
ÜB  Und^es  Ctoeete  ihrMi  Venin»  ^  «Uaniiiig«  nicht  beigelegt 
wird,  (vgl.  c  5,  4),  so  wird  dngegeii  4,  34  geitt  wwdfelhea 
ffessfft,  d  l  SS  alle  Häuser-  und  Güterbesitxer  Ihre  Gnuidstllclo  Mm 
gemeinen  Besten  verkauft  haben.  In  iler  VViikii(  hkeii  küunfe  dloae 
Iber  docb  nur  ein  vcrhäiruit^smässig  kleiner  Tbeil  ^eihan  habeu^ 
wenn  die  «emeinde  oiobt  Mißtt  nehrungs-  und  obdachhlos  wer- 
deft  oolltei  denn  die  verkauflteii  Gnuidettteko  mit  l^ei(4*garuii 
(I,  W)  wt  floloiie  zu  beachrinkeD,  die  ihren  Besitaern  .entbehr^ 
lieh  waren,  beinet  dir  klaren  Teitenwerte  mlMbandeln.  Wir  hUn 
ben  hier  also  nicht  blos  eitien  hyperbolisrhen  Ausdruck,  wie  ihn 
sich  Jeder  leicht  von  .selbst  zurecht  legt,  sondern  eine  unhistorische 
Angabe,  von  der  wir  jedenfiiUs  einen  bedeutenden  Tht^il  in  Abzug 
bringen  mOeeen«  qm  der  WirUiehkeit  aAher  %u  kommen  Wie 
w«it  aber,  dieeee  QiiUideriflo|ie. gebt»  daraber.ehid  bei. dem  Fehlen 
jeder  andern  Quelle  hOcbetens  uneiehere  MnthmaMmngmi  »oglieh. 
Es  ist  möglich,  dass  unter  den  ersten  Cbrieten  manche  Ita- 
faiiden,  die  in  religiöser  ßegeisteriiiig  und  in  Erwartung  des  na- 
hen Gotfesreich.s,  das  der  jetzigen  Weltordnung  ohnedem  bwlii  ein 
Bade  m^Mhen  sollte,,  ihr  Vermögen  verschenkten,  ebenso  denkbar, 
ist  aber-anohi  daes  anserem  Berleht  gar  keine,  bestimmte  That-» 
leehe,  seadem  aar  die  hebe  VereteUqag  einer  .spdterea  Zeit  vem. 
SttBtand  dar  nfispnQu^Hekea  apeatoUeiibeB  Gemein^  ^)  an  Grande 

liegt  • 

Welche  Bedeutung  die  Gütergemeinschaft  im  Sinn  unscrcts 
8ci^rffttitellers  iur  die  Urgemeinde  hatte,  dioss  zeigt  sich  nament- 
lich aooh  in  der  schworen  8trafe,  die  wegen  ihrer  unredüol^ 
Vmgebnag  nber  Aaeoiae  nndSapphira  verhftagt  wird,  o.  6,  1 — 11* 
Dieser  Verlbll  ist  sieht  Uoe  al«  Wunder,  sentem  n^.  weit  mehr 
als  dleeee  lurte,  dem  evai^geltsehen  Geist  wenig  angemessene 
Strafwunder,  einem  grossen  Thell  der  Ausleger  mit  Recht  anstös- 
sig  gewesen,  und  man  hat  sich  bemtiht,  dieses  Anstossige  durch 
aatftrliche  Erklärung  zu  entfernen,  und  den  Tod  der  beiden  Ehe- 
gatten als  eine  phyaieohe 'Wirkung  der  Brschttttemng  darzasteUen, 


*)  Neander  S.  40.  Lechler  a.  a.  0.  S.  iS5  i. 
Man  vgl.  darüber  Baur  a.  a.  0.  S.  31  fl 
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welche  die  Worte  de«  Pefra»  be!  ihnen  hervoTbraehfen.  lTflbef«n- 
genere  Exegeten^  wie  de  Weite  und  Meyer,  haben  die  Unso* 
liMigkeit  dieaer  Aiuikaiifl  anerkMUit,  onil  aftmeiitliob  Bftiir  (Pra- 
Iw  8.  94  A)  hit  lUeielbe  ffegOR  Hoftnder  mit  ataier  XlMMft 
und  SohirllB  ntobgewiMen,  wonnf  diem  anoli  in  d^r  letsteif 
Ausgabe  die  Antwort  «eiiiildig  blieb.  Es  gehört  anoh  wirkllislf 
viel  dazu,  um  es  natürlicher  Weise  wahrscheinlich  /.u  finden,  das« 
eine  Wirkung',  die  jedenfalls  sehr  selten  ist,  wie  der  plfttzlinhe 
Tod  in  Folge  einer  GemüthserfleliQtteriing ,  zweimal  biuneu  weui- 
»  ger  Standen,  Im  ZnMnmoBliMg  einer  nnd  deneUiett  Begebenlielt^ 
eloh  wiederlioll  liitte$  neeh  etirker  aber  Ist  ee»  ein  ee  «oAiilendee 
Breigniee  aneli  dann  noeii  für  Bnfilllg  sn  Italien,  wenn  es  ven 
seinem  Urheber  vor  seinem  Hintritt  mit  wolliger  Sicherheit  enge- 
küüiJigt  ist,  wie  nach  V.  9  der  Tod  der  Sapphira.  Haben  sich 
nichtsdestoweniger  selbst  Siipranataralisten  0  mit  diesen  Annahmen 
I  befreandet,  so-  kann  das  nur  beweisen,  wie  schwer  es  Air  die 
Oenkweiie  nnserer  2Mt  ist,  In  ein  ^aktnn,  wie  das  hier  eraihlte, 
sieh  nn  Ünden.  Wollen  aber  dieselben  zng^leleb  an  dem  wander- 
baren Chahikter  and  dem  goUIieh  Beabslebtlgten  des  VorfUb  IM^  • 
halten,  so  idt  dnä  eine  Halbheit,  zu  deren  Widerlegang,  nach 
Baur'8  erschöpfender  Erörterung  dieses  Punkts,  jedes  weitere 
Wort  zu  viel  wäre.  Kann  man  sich  zu  dem  Wander,  so  wie 
es  hier  erzählt  wird,  nielit  entsebliessen,  so  bleibt  nnr  Obrig,  die 
Geseliiobtliehkeit  dieser  Brnihlang,  se  wie  sleverliegt,  gans  nnf- 
zageben,  and  wenn  es  deh  alleriHngs  eobwer  denken  liest,  daas 
dieselbe  blas  ans  dogmatlseben  Oesfehtspnnkten ,  aaf  rein  mythi- 
schem Weg,  eutätanden  sein  sollte,  wenn  wir  insofern  irgend 
etwas  Thataächlicbes  als  ihren  Kern  vorauszusetzen  geneigt  sein 
müssen  ^) ,  so  lAsst  sich  doch  das  Genanere  Aber  diesen  Sadhver- 
halt  nioht  mehr  nnsmitteln. 

4.  Die  Urgemeinde  nnd  die  Juden;  die  ersten  Ver- 
folgungen. 

■  • 

Oer  Eindruck,  welchen  das  Auftreten  der  Apostel  und  der 
enrten  apostolischen  Gemeinde  aaf  Ihre  jttdlBehen  I4uid8leate  mnohtei 
war  der  Apostelgeschichte  zufolge  ein  sehr  gflnsüger.  Ihre  ans* 
gezeichnete  Frömmigkeit  gewann  ihnen  die  allgemeine  Zuneigangj 

>)  Wifi  Olshniispn  z.  d.  Sl.  Neandcr  S.  40  IT.^ BaTirogarten  I,  100  ff, 
»)  M.  8.  darüber  Baur  S.  23.  "  '        '         '   '  ' 
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ÜCM  SEm^lgvüg  gkng  ato  w«g«B  Jlira  hMimii,  toMtes  in 

»postolischen  Wandermacht  sich  offeubarenden  Charakters  in  vereh- 
rungsvolle  Scheu,  ja  in  Farcht  Ober.  Diese  beiden  Zflge  werden 
schon  in  der  Schilderung,  welche  die  Pflngstbegebenheiten  ab- 
Bchlieset ,  o.  2,  4)2  ff.  hervorgehoben ,  und  in  gleicher  Weise  wie- 
4«Mm  iie  steh  &      11  f.:  «Vevcro  ^/Sipp  eni  nanag 

SaXo ftSmsr  AotmSy  ovddß  iMfita  nMSadm  advcXg,  aXl* 

fysyaXwey  avioog  6  laog  Wie  weit  diese  Verehrung  gieng, 
beweist  am  Besten  V.  26  desselben  Kapitels,  wo  es  die  Abge- 
aandtea  dM  Synedriuma  nicht  wagen,  die  Apostel  mit  Gewalt  m 

4,  21,  wo  teSyDodrin  adhat  «ii  den  gleiehea  Ofimde  Bodra- 
Im  trigif  den  Apoalalii  so  nahe  kq  treton.  NIchtadeetewaBlgw 

erzlblt  QDsere  Schrift  veo  zwei  Verfolgung en ,  welche  die  Häup- 
ter der  neuen  Gemeinde  trafen,  noch  ehe  die  Ojjpoäiüon  des  Ste- 
phanns gegen  tieu  jüdischen  Tempeldienst  einen  entscbiedenerea 
ft-aoh  mit  .dem  Jiideiithnm  herhai/ührte.  Die  Geschichte  dieser 
VarfolgiiBgeii  OBteiliegt  jedooli  wo  vielfaehem  Bedenken,  daea  wir 
nw  ihm  genaneren  UntarmuAnng  nieht  antiielien  können. 

Die  erate  deraelh«  Co*  9»  ^ — ^^  31}  iat  naeh  der  Daratellnng 
nneerer  Schrift  durch  ein  Wunder  veranlasst ,  das  Petrus  uuU  Jo- 
hannes an  einem  Lahmen  verrichteten.  Die8er  Mensch,  der  von 
Gebart  an  lahm  war,  erlaugt  auf  das  Wort  des  Petrus  augen- 
UicJüieh  den  voUkoflunen  geannden  Gebraneh  aeiner  Glieder,  üaaa 
hieait  ein  Wunder,  nnd  nwar  ein  ahaelntea  Wnnder  enfilill  wer* 
den  neD,  lamn  kdnem  BweiM  nnteriiegen.  Selbat  Ten  den  ratie- 
naliatlaehen  Anelegem  haben  die  meisten  ^)  zugegeben,  es  sei  hier 
ein  non  liquet  auszusprechen,  nn  dessen  Stelle  aber  vielmehr  die 
vollkommene  liiquidität  des  «bernaturJichen  Erfolgs  tritt;  die  ver- 
schollene Annahme,  dass  der  Lahme  ahi  blos  verstellter  Kranker 
geweaen  ael,  verdient  keine  Widerlegnng.  Bbendamit  wird  aber 


*)  Baur  Paulus  S.  22  will  hier  die  anavra  auf  die  vorher  geaaunttit 
öToXoL  iieschrituken ,  su  duss  u[jttr  den  Xumötg,  die  es  nicht  wageu',  sich  zu  ihnen 
zu  gesellen,  auch  die  Masse  ücv  Christen,  mii  Ausnahme  der  Apostel,  begriffen 
wäre.    Da  jedocli  c.  2,  42.  44.  46  das  bestündi^e  Beisammensein  aller  Glaubigen, 
'.4ie  Apo8(el  miteiogesclüossen ,  ausdrücidich  her?orgehoben  ist,  und  da  eben  nur  die- 
tut  aach  der  Natur  der  Saclie  entspricht,  ziehe  ich  die  gewöhnliche  Erklärung  vor, 
«aoiaeh  -  die -^ccm«  alle  Chriften,  die  iomtü  die  lliciitchristen  sind. 
*)  Z«  B*  fiele  rieh»  Eic.  V.  teinet  Gomnenlan.  üiuiiiol  z.  d.  St« 
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gMth  der  Anfbiig  tuMerer  9nsMMg  Moi  »gaxaMgH^h«!  Cüui^ 
rakters  ftberwTesea,  mag-  nim  irgend  ein  ttafflrllcb  erklirfcerer 

Vorfall  den  Anlnss  zu  der  Wuiidererzahlunp^  ß;egeheü  habeu 
oder  mag  diese  ohne  eine  solche  V  ernnlassung  aus  tiem  Wunder- 
glaaben  der  Zeit  uuü  der  Analogie  verwandter  evangelisofaer  Er- 
Käbluegen  sieh  gebildet  heben  Wir  brenehe«  daher  hetttt  ilieli 
beeondere  eaf  den  Umetend  enfiDerkeim  na  mehen,  dnss  die  Hei» 
lang  nicht  einmal  an  die  Bedlngnng  den  Slanbene  ven  Seiten  die 
GeheiKen  geknflpft  Avird.  3)  Das  Magische  des  Wanders  wird  d»- 
darch  erhöht,  wir  ©s  ftber  auch  Im  andern  Fall  für  unge- 
schichdich  erklären  müssten,  so  erscheint  dieser  Punkt  unefbeblieh. 

Gehen  wir  weiter  zu  den  Verhandlangen  den  l^nedrinnw 
firt,  eo  haben  aneh  diese  ehilgee  UnwahrsohdlnHolM.  SoheD'dda 
kann  auMlen,  dasa  naeh  e.  4,  6  aar  Vnleraaehang  dir  ApeMel 
Hiebt  blos  der  gdMrObnllcbe ,  eendeni  eiii  ervretterter  ^aiftedMn  (e. 
Meyer  z.  d.  St.)  sich  versammelt,  wozu  auisser  deü  in  Jerusa- 
lem wohnhaften  regelmässtgeti  Mitgliedern  auch  noch  weitere  aus 
dem  übrigen  Lande  berafen  sind^);  doch  erlauben  die  Aasdrttfiyto  , 


*)  Aa  ein<B  solefecn  sq  denken ,  eilatibea  BdepMa,  wie 'das  toa  Harns  «r- 
mfente,  bei.Slranst.GlaubenBt.  I,  a4t  C 

^  Zwar  er^alUen  unsere  Evangelien  keine  Udunenheiluog  mit  den  näherea 
Omstfinden,  um  so  starker  tritt  dagegen  das  /(.j;.o(  nfe^narwaof  im  AUgemeiasn 
hervor,  s.  L.  7,  22  par.  Mt.  15,  31.  Es  log  nahe,  dieses  an  einen  einseläfn 
Fall  zu  spccifidren,  und  das  Wunder  dadarcli  um  so  augenscheinlicher  zu  machen, 
dass  der  Geheilte  von  Muttcrleü)  an  lahm,  und  als  ein  solcher  (nach  c.  3,  2.  10. 
c.  4,  t4.  IG.  21  f.)  der  granzen  Stadl  bekamit  war.  Für  die  nähere  Ausmalung 
der  Sache  hol  sich  ein  vcrwandier  Vorfall,  die  Heilung  des  Paralytischen  L.  ö,  IS  ff. 
als  Vorbild ;  wie  es  liier  V.  23  heisst:  ^et^e  xat  ns^mctifi^  so  bedient  sieb  Petrus 
Apg.  3,  ö  der  gleichen  Ausdrürke. 

')  Denn  was  Bauni garten  I,  73  f.  ton  der  stufenweise  wachsenden  Em- 
pfänglichkeit des  BeKiers  des  Breiteren  zu  erzählen  weiss,  ist  reine  Phantasie,  uo- 
aere  Sclmli  bciucikl  über  seinen  GeiniUhszustand  nur  Eines,  was  allnJings  auch 
dne  Empfänglichkeit  bczeitiinet,  nur  leider  lieine  Empfänglichkeit  lür  geistiiciie 
Gaben:  Ineij^ev  airoli  nqOiSoxüv  xt  nuQ   avticv  la/ußaiay. 

Dies*  besagt  nämlich  <lai  oway^a^ai  tU  'le^ovaa^ju.  £i(^ir  zu  oeh- 
mea  (KttinftI  O.A.)  geht natarüch  nicht,  aher  auch  die Annahmsfsa'Beia rieh a,  ' 
Msyer  und  Neander  (S.  60),  dase  die  ButMrligen  MHIliedsr  nar  iwa  ifena 
Luideiti^n  in  der  Ifibe  der  Stkdt  itommefi ,  ist  gegen  den  Text:  ton  cintm  atnmg^ 
#9km  tU  */ff.  itann  nur  die  Bede  eeia,  «ean  die  vvpvjfiihni  iferan  amdidian 
Wofanike  nicht  in  iMnsalem  haben,  oh  der  Eins  and  der  Aadere  raftlBferwciae 
aneeer  der  Stadt  wahaie,  Itann  biebin  nhdit  in  Betiwht  komnea.  -~  ha  UtMfn 
igL  hiesn  Baar  a.  a.  a  S.  16. 
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V.  41t  iyivHo      <fv9ayßry^  «.  «.  f  »«oi  dfo  D«iit«iig>,  die 

Versammiung  des  erweiterteu  SyiieUriums  mit  dem  Verhör  der 
Apostel  nur  zafaJliof  zusammentraf.  Nor  wenn  unsere  Darstellang 
aoch  Qooh  in  Anderer  Beziehung  l'iizuverläggigkeit  and  Absiebt- 
üetteil  venmlhen  Mltto^  hAltoD  wir  «roMi,  In  dem  Glans,' mtl 
wdoMn  dIcM  YewMiMtwg  des  SyMdriiNM  «ttgübett  wird,  da« 
Jlweck  «a. verMthen,  dan  iadoreh  da»  IMnntlilfe  uad  elegralolia 
Aoflreteit  der  baMaii  Apoetel  in  eia  om  so  helleres  Licht  gestellt 
werden  solle  —  Bedenklicher  ist  .ein  anderer  t'justand.  Unter 
den  Zusammeoberofeiien  nennt  unser  V.  6:  ^'Awav  tdv  aQX^fQio 
mti  Kmu^pmt  xcd  Uowavtpf  xai  Ali^avÖQov  ttai  oaoi  jjaav  im 
^/havg  if^ysuqoBUitOh,  Naii  balle  ^abar  Hauiaa  •  naeli  Joaaphaa 
(Aat  XVIil,  S)  um  diese  Seit  die  liekepriceteiHofae  Würde  lieget 
reriiren,  end  im^Besil»  deraelhen  belbnd  aieb  seit  Jahree  aeie 
hier  genannter  Sehwiegersohn ,  Joseph  mit  dem  Beinamen  Kaiaphas, 
nachdem  y.wisrhen  beiden  nicht  weiiigcr  als  drei  Hohepriester 
tfiuaimt  und  wieder  abgesetzt  waren.  Dass  Lukas  dieses  nicht 
eiewitftsi  beben  sollte,  itonnlon  die  Aesleger  natorlicii  nicht  «oge* 
bea,  nad  ae  hilft  nae  aiob  etwa nit  der  BeaMrlcoog*  (Meyer 
d.  0t,)t  Aaaaa,  als  ehemaliger  Oberprieaiar,  .habe  wohl  dqxieqstig 
geaeaat  wcärdee  keaeeD ,  dass  KaiaplHM  ..dieses .  aeeh  war,  aetae 
Lukas  als  belcannt  voraus.  Allein  bekannt  ist  diess  nur  uns,  den 
Lesern  des  Josephus.  keineswegs  aber  dem  Leser  der  Apostelge- 
schichte, welcher  ohae  gelehrte  Vorkenntnisse  an  unsere  8chrift 
beraalriii;  lUaser  iMa^  se  wie  die  Aesdrttcice  Man,  uioiil  aadera 
ale  ^laabea»  Haaaaa  eei  der  lenlctiaafareade  Oberprfaater  gewesea, 
Kafaipliaa  geho»  ebease,  «wie  Maaaaa,  aAA  Alexaader,  aam  b^bCN» 
piiaaterOehen  Oesebleabt;  je  aii<^  wk  tcenaea  icaiin  aaibie,  dsM 
Verfasser  diese  Vorstellung  zuzu  «(  hreiben ,  da  e^s  doch  eine  allzu 
unnatürliche  Ausdrucksweise  wäre,  den  gewesenen  Oberpriesler 
ont  den  Pr&dikat  u^xieq^vg  voraoAiislelieD ,  den  wirklichen  dage- 
gea  ehae  eiBe:aQiebe  Beaeiebaoag  anf..glekber  Unie  mit  einlgea 
Arillea  l^lgea  ae  laaaeiL  .Wir  dftrta  dieas» aai  ae  elMr,  8e  aach 
eae  IiQO^  3;  B  bervwjgdlil,  tos  aBaana  BebHitafaUer  die  Var<- 

...   I  r 

!  r        .      .  <  » 

*)  Diese  Vermuthung  wird  natariich  nieht  widerlegt,  sondern  bestätigt,  wenn 
man  ihr  mit  Baum  garten  I,  95  eotgegenbalt:  ihre  Urheber  abersehen  du  hohe 
Interesse,  welches  Lukas  an  dem  Vorgang  oebflsea  miiaeta  und  In  eeinsn  Leiem 
•meek^n,  «oWe.  Sieht  denn  B.  nicfat,  dt»  es  flerade  dieses  Ifiteretie  ist,  worauf 
die  HOg^i^dtfU  sner  Fiktion  von  aas  aestflUI  wbrdY  *. 
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128  Dia  VarfolguQgfln  i»  fkfmiaiU. 

Ulteiwe,  n  aie  M  aioli  hier  haadelt,  nleht  füm  leimt  ge- 
wesen «ein  kOBBen.  —  Wae  eiifUleli  den  Butg  4er  Veriievdlangeii 

belrilft,  sü  hat  iiaur  (a.  a.  0.  S.  17)  onsern  V.  13  and  14  mit 
Beeilt  auffallend  gefanden.    Dass  die  Synedristen  das  Verhältnisi, 
In  welchem  die  beiden  Apostel  zu  Jesu  gestandeo  waren,  jetzt 
erat  entdeckt  hAtten,  ist  nach  allem  bisher  Brz&hlten  gaas 
denkbar,  nnd  deeh  erlauben  die  Werte:  ijteyimafiip     u.  i.  w. 
keine  andere  Dentnng.  Antiallend  genug  iai  aber  andi,  treln  Ne- 
nn der*s  Gegenrede  (8.  69  f.),  der  Bindniok,  weMen  die  Gegen- 
wart des  geheilten  Lahmen  auf  die  Versammluiig  macht.  Die  Un- 
tersuchung ge^en  die  Apostel  köDiite  isich  doch  nur  auf  Eines  \  on 
beiden  bezogen  haben,  entweder  auf  die  Wirklichlceit  des  Wun- 
de», eder  anf  aelne  Uraaetie,  diejenigen,  welebe  die  Apoatel  nur 
Btrafe  sieben  wollten,  mHaaen  entweder  Ternoagiaetst  imben;  ei 
mA  gar  kein  Wtfkder  gesehehen,  oder  wenn  ale  dieaa  nngebea, 
ao  mtlssen  sie  das  Wunder  for  ein  dAmenlsckea  erkl&rt  haben,  b 
dem  ersten  Fall  waren  die  Apostel  als  Betrüger,  In  dem  andern, 
nach  dem  luosaiscben  Propheten jg^esetz  (Deut.  18),  als  Irriehrer 
zu  bestrafen  ^).    Hätten  nun  die  Synedristen  das  Wunder  ganz 
gelftugoet,  ao  kennte  ale  alierdioge  der  Anblid^  dea  Gebeiltan  Ii 
Veilegenheit  bringen«  Indeaaen  iat  dieae  AnnahM  dnioh  «Man 
Verftiaaer  aelbat  anegeaehloasen.   Wenn  gana  Jeraaaleni  den  Ge- 
heilten als  lahm  von  Mutterleib  an  I^annte,  so  werden  wohl  aucb 
die  Priester  den  Bettler,  der  täglich  am  Tempelthor  sass,  als  sol- 
chen gekannt  haben,  und  wenn  gleichfalls  die  ganxe  ^tadt  von 
seiner  Heilung  wiisste  (d,  16),  müssen  aucb  ale  am  Tag  aaob 
dieaem  Verüill,  ndt  der  Unteraneiiang  deaaelben  ellHg  beeehiftlgC, 
davon  gewnaat  haben^  ale  eiUiren  dleeä  ja  aber  nnek  gann  ana- 
drdeklieh,  denn  nleht  darüber  werden  die  Apeatel  o.  4,  7  ver» 
hOrt,  ob  der  Lahme  wirklich  geheilt  8ei^),  sondern  darüber,  aus 
was  Kraft  er  geheilt  sei,  die  Realität  des  Wunders  wird  unbe- 
denklich vorausgesetzt   Wie  hütten  auch  sonst  die  Synedristen 
den  G^eliten ,  dessen  Oegenwait  aehon  ihre  Anklage  wldetieget 
anaate,  ver  Ihre  Veraw— Inng  ndi  verladen  eder  darin  dolden 
kennen?  Iat  deaa  aber  ae,  wie  kann  dann  der  Moaae  Anbllek  dea 
Geheilten  die  Biohter  In  ebne  solche  Bestür^^ung  verset^ea,  dass 


*)  M.  i8l.  biera  aueb  Baamgariftn  I,  86. 

^  Bie  Worte  dletei  Tcrtei:  h  not^  dmmfu», .  .htwiften  Tour»  4**%^  fliMaai 
auf  L.  20, 2  surttckiuweifen,  «o  Jeiui  gvfiract  wird:  h  noif  *«|Motff  i«vni  frcuür; 
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aU»  Ma  Wort  nekr  »q  ««gen  «iMeiif  Wa»  eiMren  sie  dMW 
March»  da«  aie  aieht  aalum  gawoatt  «ad  anarkanat  bKtenY  War 
dean  dareb  aehie  Gegenwart  bawleaaa,  daaa  daa  Waader,  im  Na- 

mtiu  Jqüü  hü  ihm  verrichtet,  ein  göttlich  gewirktes,  dass  diu  lie- 
banptang  des  Petrus  4,  11  f.  wahr  sei?  Wie  lässt  es  sich  eud- 
üaii  daakaa,  das«  die  äynedristea  da«  offene  Bel^enntniss  abgelegt 
haben  aalttaa :  Sii  yvofgdp  ar^fiuw  yiyova  dC  uu%w  ov  öwafM^a 
ii^0ao^f  Diesa  Warta  konaaa  oladioh  aaeh  allem  BlaliarlgaB 
«ioiil  Uoa  daa  8iaa  babaa,  dia  WirklicbkaU  dar  woaderbaren 
Hoilang,  ganz  abgesehen  von  ihrem  gOUIIahaa  ader  dflmonischea 
Ursprung',  uuszudruckeu,  «»oüdcra        mus6  ahuik  U»^  duria  aucr- 
kiDiU  werdtii,  wfts  die  vSyuedrIsten  vorher  gelöug"net  hatten,  dass 
die  Apoeiel  durch  gottlichen  Beistand  aia  Wunder  gewirkt  iiabea. 
Wia  ial  aa  abar  daakbar,  da««  die  TaraauaUan  Syaadristoa,  aaf 
ibraia  Staadj^oakt,  dIa««  gaglaobt,  asd  aeUwt  weaa  «le  aa  glanb-- 
l8a,  da«a  ala  e«  gaaagi  bittaaf  lat  a«  ja  wbdrt  wardea^  ^**a  alaa 
eifer9ttchtige  flierarahla  Jhrer  Stallaag  sa  «ebr  vergessen  hftCte^ 
um  iu  einer  fünulicheu  üeiathuug  d&ä  guttiiche  Hecht  ilücr  Gcg- 
Oer  zuzugeben?  und  widerspricht  dem  nicht  das  r.ehrverbot.  wel- 
che« «ofort  er/sähii  wird,  anf«  Sobraiendste ^  Ünas  Jemaud  der 
WabrMtf  dia  «ich  ihm  aafdringt,  aaradUoherwaiaa  «aia  Obr  var» 
«abltaast,  Ut  allardtaigB  biaif  gaang,  aber  da««  Jemaad  abiaa 
Aadam  «U  aia  Warkaeng  Gatta«  aaarkouia  «und  Iba  daanadi  aa 
nnterdraokaa  aaeha,  di«««  widarsprieht  der  Natnr  der  Dinge  aad 
der  allgcmciueii  Erfahrung.    Sa  etwa^    pßegeu  diu  l'aitheien  in 
der  Bitze  des  Streits  einauder  zu/-ulrauen,   in  der  W irküchlkeit 
kaauat  a«  Qicht  vor,  nicht  weii  a«  au  «ohlaoht,  fondofm  weil  «a 
aa  uagaiaiBit  ist. 

Um  acbUeanliah  aanh  dar  Scana  an  arwäbatn,  w«lcba  dw 
Barlclit  Uber  dia  ar«ta  Apeatolvarfelgaag  baaadat,  da«  Dankgebat« 
dar  Ganeiade  aber  ibra  Bafralnng  (c.  4,  23  ff.},  so  hatte  awtr 
der  Uuistaud,  dass  eine  freie  li^rzensergiussong  vuii  Vieluii  ge- 
melnschafllich  gesprocheu  sein  soll  (V.  24),  nicht  viel  auf  sich. 
Der  ^hriftsteller  nimmt  «ioii  keiaa  unerlaubte  Freiiieiti  wenn  er  die 
aberaiaetimaiaadaa  Aau8«araagaa  dar  Bhutalaaa  an  eiaar  gaaiaia- 
^nmtm  Aaoinemag  wmmmoufwui,  OCeabar  oageaabiobtlieh  |«t 
dagogaa  dar  Verfall,  dar  auf  da«  Gebet  folgt,  V.  81:  xctl  dcij- 
•Shftütv  avtüJv  eaalevd')]  6  ronog^  iv  <[)  rjoav  auvryjulvot'  xal 
in^J^a^aav  cinavztq  TtvsvjLiaiog  ayiov.    Die  rationalistische  Au- 
aabme  CUeinrieh«,  Kuiuol^,  d««ä  die^s  nor  eiu  naiuriiches 
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Breigulis  se\,  das  /,ufj«  Niger  weise  mit  dem  Schlass  des  Gebets 
znsamiaeatraf,  hat  gewiss  «Ue  Wnhrschetiüicbkeit  gegen  sich} 
und  iOBAcn  wir  oon  freilieh  die  Wirklichkeit  des  Waiden ,  wtX- 
dm  oascr  Vcrfteer  b«richt€i  wUl,  alchl  nugebea,  M  Hegt  da- 
ttar  die  Vemolbmir  um  so  aiher,  di«  dla  l^rMuae  8aga  «der  «!■ 
ia  fbreoi  Geist  dfehteader  Sebrinsteller  die  WaadereraiUaaf  sr- 
/.Gügi  habe,  um  durcii  das  Erdbeben  die  Krhonuig  des  Gebets  von 
Seiten  Gotteii  iius/.udrUcken.  Ein  Erdj^toss  wir  ein  guostig'es  Omen, 
dn  Zeieben  der  praesentia  numinU^  nicht  blos  bei  den  Heiden, 
eoadem  anch  bei  den  Jodea.  Vea  jraea  möge  nur  aa  FirgÜ 
Aea.  III,  89  (Aa  ptiter  mi§wrhm^  animU  ilMere  noUrk* 
Vi»  etf  fmiuä  erMj  frewure  amfda  tUa  repenie  v.  a.  w.)  OtU 
Hefa».  XV,  678  aad  aadere  StaüeD,  welebe  die  Aaaleger  aaa  Aa* 
lass  der  ansrigen  beibriagen,  voa  iKesea  an  Je 8.6,  4  und  an  die 
rabbioischen  Aussprache  erinnert  werden,  die  Schottgen  a.  u. 
fit  anführt. 

Aaeh  das  /.weite  Binsebreiten  der  jttdieohea  BehOidaa  gegen 
die  Apeitel  Ist  dareii  Ihre  Waadertliitigkeil  Teranlaiil,  aar  faC  ee 
dieeanal  aieht  Biii  leetiaiiBles  Woadar,  weMea  dea  Aaiaae  gliit, 
eoadera  aa  die  aligemdlae  Sehildereng  der  apeetolleehett  Waader- 

heilungen  c.  5,  12 — 16  schUesst  sich  V.  17  die  Erzählung  an: 
*jivaaiag  dt  6  aoxitQevg  . .  »inhjad^r-occv  CtjXou  y.al  tTießakov  zag 
Xeigctg  avTwv  tut  tovg  aTTnarolovg.  Sämmtiiche  Apostel  werden 
gefangen  gesetzt,  in  der  Naefat  jedoch  befreit  sie  ein  Bagel,  aad 
aaeiideA  nie  am  aadera  Blergea  wieder  Ter  daa  Syaedria*  gala« 
dea  eiad,  aad  sieh  ilutfieb,  wte  IMlier,  veraatwertel  habea,  ee 
werdea  aie  aaf  dea  Bath  des  GaMaHel  aiM  eiaer  dteelpliaariedMa 
Ztlchtigang  und  eiaeia  wiederholten  Lehr  verbot  entlassen.  An 
dieser  Brzäbiun^  muss  zunächst  die  Aehulichkeit  des  Hergangs 
mit  demjenigen  bei  der  erstcu  Verfolgang  auffallen,  da  sich  diese 
Aeiiülichkeit  aus  der  Fortdauer  derselben  Verhältnisse  nicht  Jda- 
raichead  erkiArt.  Aaeb  Uer  der  Aaleee  der  Verbaltaag  die  epei> 
eteliseiiea  Waader;  aoeli  bier  eiae  Veriiallaag  im  Teoipel  (Y.  8<)| 
aaeh  hier  die  Verhaflelea  die  Nacht  ab^r  Im  Kerker;  anek  hier 
am  andern  Morgea  aieht  Uoe  eiae  einf^he,  sondern  eine  mög- 
lichst vollständige  Versammlung  des  Synedriiims       auch  hier  ein 


Bisa  fgl.  mit  c.  fr,  21 :  mn^tniltaw  n}  avy^fiw  tttA  nSaay  r^v  ytfo&oüat 
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gefahrdrohendes  Verhör,  dessen  Eude  aber  nar  iaty  dafis  die  Be- 
klagten mü  einen  frnebüosen  Verbot  entlassen  werden*  Der  Un- 
tttMkM  Ist  nur,  wie  Bear  fi.  18  richtig  bemerkt,  dess  in  die- 
eM  swtlfMi  Theii  AUei  in  einem  höheren  Meuateb  engelegt  ist 
Die  ITerenleneng  giebt  statt  eloea  einstgen  Wtanders  eine  ganxe 
Masse  von  Wundern,  die  Verhaftung  trifft  statt  des  t^etru»  uud 
Johannes  die  sämmtlichen  Apuätel,  die  Gefahr  \vir(i  drhiffender, 
die  SynedriateD  beratbeu  sieb  über  die  Hinrichtung  der  BeJ^lagten, 
•ad  entlnsflen  sie  nieht  mehr  mit  einer  blossen  Drehung,  wie  e.  > 
4f  2t,  sondern  mit  dner  wirklichen,  wenn  aaeh  Terhiltnlssmissig 
gmriiigen  Sachttgung;  ebenso  tritt  aber  euch  die  göttllehe  Hülfe 
nngeneebelnlleher  hervor,  ein  Vngel  befreit  die  Verhafteten,  ond 

naehdem  uie  sicli  i'rei\>  illtg'  wieder  gestellt  hüben,  erhebt  ^ich  die 
erste  theologif^t  he  Awkiiuitüt  des  danjulig^en  Judenthums  fiir  ihre 
Daidong.  i>er  GlaubwUrtUglieit  der  Erzähliing  ist  dieses  ihr  Ver- 
MUtirise  na  der  Araheren  nicht  eben  gOnsti^.  „Kann  man  schon 
hl  dem  elnmnl  VoigcfhOcacn,  bemerlLt  Dnnr  a  SO,  keinen  an- 
(•rHehan  Hergang  und  flasnmmenhnag  erldlcken,  wie  grese  wird 
die  miwehrsehefnliobkeit,  wenn  derselbe  Verfall,  gleichsam  sieh 
selbst  überbietend^  zuui  /.weiten  Mal  sieh  ereignet  haben  soll!'^  Auch 
wir  können  diesem  Vrtheil  nur  beitreten. 

Aber  auch  unsere  Darstellung  für  sich  genommen  Ist  voll 
von  Unwnhrscheinlichkeiten.  Dahin  gehört  vor  Allem  das  Wan«  ^ 
der,  doreh  welches  V.  19  die  Apostel  ans  dem  OeflngnUm  befreit 
wardeo.  Ist  das  BingreUton  von  Bi^gein  in  den  Gang  der  Ge- 
•okMte  an  ond  fdr  sich  sehen  ein  sicheres  Zeichen  des  Mythl- 
scheu,  HO  ii^i  Uicbea  Eingreifen  tiberdie^*s  im  \  orliegeudeü  Fall 
guü'A  zweciclos ,  die  von  dem  Eug^el  Befreiten  werden  ja  doch 
wieder  verhaftet  0*  Dazukommt  noch,  dass  auch  in  den  späteren 
Veriiendinngen  vor  dem  Sydedriom  auf  die  wunderbare  Bcflreinng 
nhihl  die  mhideeta  Backslcht  genommen  wird,  dass  weder  die  An- 
geklnipten  nnf  diese  eagenscheinliehe  gattliehe  Bhrenerklirang  sich 
bernfea,  noch  die  Blohter  einem  se  anlfnllenden  and  verdachtigen 
Umstand  nachforschen  —  gewiss  eiu  beispiellose«  V  erfnbreu,  wenn 
die  Sache  wirklich  vorfiel.  Damm  nun  aber  mit  alteren  rationa- 
UetlschcA  Aaslegern  ^ut  uatttriichen  firkl&ruug  seine  Zaflacht  zu 


*)  Wus  Baum  garten  I,  107  f.  biegegen  beuit-ikt,  iül  fiu  uns  zu  üiier»cbwäQg- 
Uch|  uad  mag  füglich  aui  m-h  beruhen. 
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.  iiAmeD,  lUt  GefangcuoB  «fauoh  mm  Bllto  diler  «ia  MM^ 

oder  yoü  eiuein  geheimeu  Freuuile  mit  Hälfe  de«  GefäugnUawär- 
ters  befreien  zu  lashtu,  dicKs  geht  natürlich  (schon  wegen  V. 
38)  ebensowenig,  als  mitNeauder  72i})  an.  unäerem  Bericht 
die  notbig«  Bestimmtheit,  Geuauiglieit  utid  ^asobMilichkeit  zu  v«r^ 
niflsen,  and  oor  die  Bofr^iniig  dvae^  eioe  uam  tiiMuuMita  fOH- 
Udie  Fagang  feetsHlMai«».  Uer  Bertebt  iet  boitlMiiit  oad  «iiiohw 
lieb  genug:  ^^der  Bo^el  d«a  flerm  oühifte  di«  Tbmwi,  ittbrto  ili 
heraus  und  tiprach  /m  ihnen'*  —  bestimmter  uod  anschaulioher 
kann  man  sich  gar  nicht  nuadraoiceuf  nur  einem  solchen  wird  da« 
niobt  anschaulich  sein,  der  sich  vom  Auftreten  eines  Kogels  t)ber- 
banpt  keine  An^tohaunng  2u  macheu  weis«,  weil  er  nicht  an  Ka- 
g«i  glaubt.  Waa  Neaadar'a  Aoalabt  vaa  dar  nulaaaii«tMia 
nnlaraehaidat,  iat  aar  ibra  Halbbait  aad  Unbaaliauaihiili  will«! 
wfar  aia  za  aiaer  baattountota»  VaialdUuig  atitwiokaln ,  so  ÜBbrl 
entweder  zu  der  Undeukbarkeit  des  Wnnders,  oder  za  der  Text* 
Widrigkeit  der  natürlichen  Erklüruug  zurUck.  Dabei  hebt  sie  so 
wenig,  alä  jene,  über  das  Bedenken  weg,  dass  die  angebliche 
Befrainug  in  der  weiteren  Verhandlung  vor  dem  8ynedrinm  mit 
Jkaiaar  Bylba  barabrt  wird.  Vaa  walabar  Mla  wk  dahar  dia 
Saaba  aafaam,  wir  kaanaa  iaiiaar  nor  aaf  ibra  VnMA&Kkät 
«ad  Uswabraabaiallobkait  »raoltkaoiaiaa« 

Verlassen  wir  nun  diese  angaeehiobtüeha  und  Oberdiees  anta- 
lose  Befreiung,  um  nach  den  geticliiühüitheu  Gründau  zu  fragen, 
welchen  die  Aposicl  ibre  Bettung  zu  verdanken  hatten,  so  ver- 
weist uns  unser  Bericht  auf  den  bekannten  Rath  des  angeaebeynen 
pbaffiaftiaaban  Labren  €fainiaUal,  walabar  salbat  aaiaaraaita  daiab 
dia  Bamarknag  (5,  17),  daaa  dla  Varfidigiuig  van  das  Batf daadaia 
aoagiaag,  mit  dar  ganaan  StaBanig  dar  Jadlaaban  Parfbaian  mm 
Christenthum  in  Zusammenhang  gaaetst  wird.  ladassen  steht  anob 
dieser  Hergang  ,  trotx  sqIüqb  geschichtlicheren  Aussebenu,  keines- 
wegs so  fe^it,  fiiü  mau  gewöhnlich  annimmt.  Vorerst  ist  klar,  dass 
dia  Worte,  walobe  unser  Tax(  dam  Gaaialiel  in  dan  Maad  lag^ 
\  van  diaaan  annoglicb  ganaa  aagaafvaaban  aaia  IsaaMiy  wia  wir 
aia  biar  laaan.  IHasa  arbalit  nnwidarsfuraobliob  aaa  dar  Brwib^ 
nong  daa  Tbaodaa  V.  86.  „Tor  diaaan  Tagen,  sagt  biar  flaiaatiili 
erhob  sich  Tbeadaa  n.  s,  w.;  naob  diesem,  in  den  Tagen  des 
(quirinischen)  Geusas,  Judas  der  Oaliläer/'  Nun  weiss  allerdings 
auch  die  beglaubigte  Geschichte  von  einem  Tbeudas,  der  sich  nach 
Jaa.  Aot  JüLf  6,  i  Ittr  elnau  Propbatan  anagob,  und  alnan  groa* 
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seil  Volksbaofen  bere<lete,  nlf  VInh  iiiNf  Ota(  Ober  den  Jordan  zq 
jcielien,  der  dann  aber  von  den  Tmppen  ilen  Prolrariitors  Cuspiot 
Fados  fiberfallen,  nach  üinem  bedeutenden  ülatbad  nnter  seinen 
AaliiDgern  ^fang^en,  und  enthauptet  wnrde.  Dieser  Thendas  ist 
ifter  ttlelit  Mo«  nieht  vor  dem  AnlMADd  des  Jodaa  nnil  den  Ceneiis 
des  Qnlriime,  aonderii  logar  noeh -apflter  aof^treteii,  ale  die  bler 
mnsähHb  TerlMuidhiiii^  des  07DedrionM  8ta(f|;eftiBdeD  halben  mflsate, 
unter  der  Re^fiernngf  des  Claudias  (41 — 54  n.  Chr.),  nnd  zwar 
ohne  Zweifel  in  den  spateren  Jahren  derselben,  da  Josephus  un- 
mittelbar an  oeine  Erwähnung  die  Br^ählun^  von  der  Abberufung 
des  Fadus  anknüpft  Von  diesem  Theudas  kann  daher  Gamaliel 
■teilt  geredet  haben ;  denn  wenn  einige  von  den  Aelteren  dem 
sephns  gegen  die  Apg.  Ünreeht  g«Aen  wellten  j  so  war  diess  ein 
ehenso  verxweühlter  Ausweg,  als  wenn  Andere  unsere  Verhand- 
lung in  die  Zeit  des  Claudius  herabrOckten^  und  das  fierd  tovtov 
V.  37  mit  ausserdem'*  tibersefzten.  Die  gewöhnliche  Harmonisflk 
nimmt  daher  an ,  der  Tbeudas  unserer  Stelle  sei  vun  dem  des  Jo- 
sephns  verschieden,  jener  habe  ^eine  Rolle  nnter  Herodes  d.  Gr. 
gezielt,  dieser  die  seinige  nnter  Claudius.  Nun  wAre  es  fkreOitih 
ein  eigenes  ZusnmmenfreillBn^  wenn  sfoh  swel  glelehnamige  Mfln- 
ner  etwn^50  Jahre  von  einander  als  Fahrer  eines  AnDHtands  be- 
kannt gemacht  hätten,  namentlich  da  der  Name  Thendas  bei  den 
Jaden  nicht  so  sehr  häaflßf  gewesen  zu  sein  scheint^).  Doch 
fflOebte  man  sich  ein  solches  spiel  des  Zufalls  immerhin  gefallen 
lassen,  da  es  nicht  ganz  ohne  Beispiel  ist,  oder  man  mochte  es 
sieh  ftueh  mit  der  Vermulhung  einiger  Alteren  Ausieger^)  erkliren, 
dann  der  jQngere  Thendas  ein  Bnkel  des  Alteren  gewesen  sei ,  der 
den  Namen  seines  Gross vaters  geführt,  und  dessen  ITotemehmen 
erneuert  habe.  Allein  es  handelt  sich  hier  nieht  blos  um  eiue 
\l1ederholung  der  Namen,  i'ondern  um  eine  Wiederholung  dos 
ganzen  Vorgangs.  Was  unsere  Schrift  von  Theudas  berichtet, 
stimmt  mit  der  Erzählung  des  Josophus  so  vollkommen  zusammen, 
das»  die  meisten  Zuge  geradenn  identiseh  sind,  die  Ahrigen  sieh 
likiht  ineinnnderfKIgin  and  sieh  auf  keinem  Punkt  wirklich  wider- 


^  Ligbifoot  bor.  hebr.  c.  u.  St  ivfin  aaidem  Talmud  noch  zw«,  Wetttein 
t.  d.  Sl.  ans  der  jfldischen  und  klatsiaeben  Literatur  drri  oder  fier  Tbeudai  >a 
nennen,  die  «leb  ailerdiogi  wohl  noch  um  ein  paar,  iri«  der  fabelbafta  Schaler  dea 
Paolos  bei  deo  Vaientinianeni,  vermehrea  liessen. 

*)  S.  PoU  S|nopaif  s.  d»  St. 
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feprodieii  ^>  Dor  Ntuii«  dei  AnMkrm  iMtot  In  biidmi  B«MtWi 
gleich,  Min  Ciinrmkter  ist  nneli  Mden  dar  einM  vorgebltohen  Fra- 
pbeten  oder  Messias  ^J,  die  Zahl  seiner  Anlilnger,  in  der  Apg. 

•üf  400  geschätzt,  scheint  sich  zwar  bei  Jusephns  etwas  grösser 
darzusteUeij ,  doch  kann  sie  von  Einer  Rohwnüroo  Reiterei  (die 
i^i?^  betrug  128  Mann)  in  plötzlichem  Ueberfail  bewAltigt  werden, 
und  jedenfaUe  sind  derartig«  Sdifttxnngnn  inner  un«ieher$  der 
«daieeellebe  Anegeng  endlieh  tat  naeh  beiden  die  Hlnriehlnng  den 
Tbendae  nnd  das  Scheitern  seinen  ünternehDins ,  nnd  wenn  din 
Apg.  kttnser  sai^t,  sein  Anhaa^  sei  xerstrent  worden,  wAhrend 
JosephiiB  bestimmter  von  Getotlieten  und  Gefnrigfenen  berichtet,  .so 
sehliesst  beiden  f*ich  nicht  nus:  ein  Theil  wird  niederg;eh8lien  oder 
gefangen,,  die  Mehrzahl  zersprengt  worden  sein,  diess  müssteii 
wir  schon  naeh  den  nllheren  UmstiUiden  des  lleberfalis,  wie  sie 
Jesephns  «mnhit,  Termnihen.  Wo  sieh  nwei  Beriohte  in  dieser 
Art  deoken,  nnd  nnr  in  deo  Zeitangaben  von  einander  nhweleheib 
da  mAsste  die  Versehiedenheit  der  Ereignisse,  von  denen  sie  nm 
den,  "i'nnz  untadelhaft  bezeugt  sein,  weun  wir  da»  Hecht  haben 
sollte u  ,  wirklich  verschiedene  Vorgange  und  nicht  blos  einen  Irr- 
IhniD  in  der  Zeitbestimmung  vorauszusetzen.  Wenigstens  wird 
man  sieh  vergeblich  naeh  einem  Beispiel  nmsnhen,  wo  zwei  glanh- 
wttrdige  Brnfthlongen  versiddedennr  VorMlle  nn  einander  In-dnm 
Verhältniss  ständen,  wie  der  lal[anlsohe  Beriebt  tther  Thendns  nn 
dem  des  Jesephns.   Nnn  nennt  abnr  im  vtrüegendra  Fall  l»iner 


*)  Hier  die  Belegf: 

Apg.  SfvSui  it'yvjv  siyat  iiya  tav~  Jos.     ff>ciSov   rij;  Vouc^aiai  fniTgo- 

TÖVy  o)  TtQOitxK&t)  aQi9^/j6i  aydqiav  toatt  ntvovroi  yöiji  n;  ayt^^^  SevSäg  ovo- 

rtf^KOöttar'   o(    aytjQt&ij    atii   TUtvTtg  /uariy  7t$l9tt>  r^f  nlf  tut or  S}(Xovy 

lOftOi  htiffioovaa  nolZov;  /*iv  ävii" 

roy  Tg  TOT  BtvSaif  ^tayQi^attrTts  ci»0- 

^"I  Sn  weH<^n  flit'  Worter  h'yon'  thai  riva  laarov  iiiclit  blos  (liirch  Josepliii'«,  son- 
dern auch  durch  Apg.  S,  9  und  durch  die  Paralleltsiruos  der  Aposl«!  uüt  Tlieudaa  erkJdrl. 
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vm  muoni  fafMe«  Senge»  zwei  Aafrttlirer  NaMoe  Tbevte,  m- 
to»  Jeder  nar  eineD  etesigen,  des«  ee  swei  wuen,  wird  mar 
«10  der  UsvereisbarkeiC  llirer  Zeitangaben  ereohloeeen.   Bs  liegt 

aiD  Tage,  dass  dieser  Soblui>8  nur  dann  auf  Sicherheit  und  Wahr- 
scheinlichkeit Ansprach  machen  kann,  wenn  die  GJaufowttrdi|r]£eit 
der  beiden  Uerichtersutter ,  und  namenüicb  ihre  Kenntuiss  der 
qpigtereii  Jüdischen  Gesohicbte  and  Zeitrechnung,  Iceinem  Zweifel 
Bnam  läset  Nnn  haben  wir  allerdings  bei  Jasens  allen  Grnnd) 
eelDea  Angaben  In  dieser  Beasiehnng  ssn  vertrauen,  dagegen  giebl 
«na  der  Verfasser  der  Apostelgeaebiehte  fllr  die  nnbedingte  Bloh- 
tigkeit  der  seinigen  nicht  allein  keine  Bargschaft,  sondern  wir 
haben  aach  im  Bisherigen  »chon  lirnreichende  Geiegeuheit  gehabt, 
ans  von  seiner  vielfachen  rnxuverlässigkeic  zu  überzeugen,  im 
weiteren  Verlan!  dieser  Uniorsucbung  wird  sie  sich  uns  noch  wci« 
ter  beetillgenf  nnd  dürfen  wir  bier  schon  seine  IdentitiU  mit  dem 
Verfsaser  des  Eyangelinrns  veranesetaen;  se  beweist  der  Censne 
dea  Qnirinus  gans  soblagend ,  was.  wir  voa  seiner  chronelogisoheii 
Genauigkeit  zu  erwarten  haben.  Unter  solchen  Umstünden  sollte 
man  in  der  That  kein  Wort  weiter  darüber  zn  verlieren  brauchen, 
dass  dcu  beiden  Berichten  nur  eine  und  dieselbe  Thatsache  zu 
Grunde  liegt,  die  eben  in  dem  einen  von  ihnen,  dem  der  Apostel- 
gnachlehte,  an  einen  l^lsehen  Ort  gestellt  ist, 

Seiice  aber  dieser  Beweis  je  noch  einer  Verstärkung  bedOr- 
fen,  80  erhielte  er  sie  durch  die  Erwägung,  wie  unwahrschein- 
lich es  ist,  dhftH  Josephus  den  älteren  Theudas,  wenn  es  einen 
solchen  gab,  mit  Stillschweigen  fibergangen  hätte.  Ein  Schrift- 
steller, der  sich  über  die  Aufstandsversuche  seit  der  Zeit  des 
ersten  Herodes  so  genau  unterrichtet  zeigt,  und  der  auch  weit 
nnbedeatondere  Verfälle  aufs  Gewissenhafteste  Terzeichnet,  wtirde 
einen  nach  so  langer  Zeit  noch  allbekannten  Aufwiegler  sicher 
berQhrt  haben.  Aber  ▼ergeblieh  bemflht  man  sich,  unter  den  aus 
Jotiephus  bekannten  Aufrtthrern  einen  zu,  linden,  auf  den  die  Be- 
schreibung der  Apostelgeschichte  zuträfe.  Sonntag  sucht  un- 
gern Theudas  iu  dem  ^iimou,  der  nach  Josephus  C-^nt.  XVII, 
10,  6.  fi«  Ii,  4,  2)  im  Todesjahr  Berodea  des  Grossen  einen 
Anistand  erregte,  indem  er  annimmt^  dieser  Simon  habe  früher 
Thendaa  gehelsaen.  Ware  aber  auch  •  diene  Annahme  weniger 
wHüdlhrlieh,  als  sie  ist,  so  war  doch  daa  riuberlsehe  Treiben 

<)  Stud.  u.  Krit.  1837,  3,  638  £ 
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eines  Thr^npritendeiifen ,  wte  Slaea,  nU  4em  Avftreta  der  A|kh 
stel.  laufe  Atolit  ee  paseeiid  zu  vetfglBleheii,  wie  dee  CMemfftilieii 
eine«  Mennes,  der  steh  eeltet  für  einen  Preplielin  und  W^der- 

thätcr  ausgab,  wie  der  Theudas  des  Joäephus;  gerade  am  ein 
Wunder  handelt  es  sich  ja  bei  der  Untersuchung  g-egen  die  Apo<- 
stel,  nnd  wenn  der  Erfolg  gegen  sie  enUcbied,  so  wer  gerade 
dssseibe  von  ihnen  dergetiieni  was  Jesephne  von  seinem  Thendns 
ensssgC,  dass  er  ein  GoH  gewesen  sei*  Vetordless  hatle  flfeMii 
ein  Heer  von  weit  mehr  als  400  Mann,  das  ven  den  vereinigten 
Trappen  der  RAmer  nnd  des  Beredes  nvr  in  einer  fangen  nflnd 
blotigen  Schlacht  (Iberwültigt  werden  konnte.  Ebenso  unhaltbar 
ist  die  Vermuthung  von  Wie  sei  er*),  unser  Theudas  sei  der 
Schriftgelehrte  Matthias,  der  in  Verbindung'  mit  Jodas,  dem  Sohne 
des  Sariphftus,  kurz  vor  dem  Tode  des  Herodes,  etwa  vierzig 
seiner  BeMlIer  veranlasste,  den  Adler,  weleben  Beroden  ttfeer  dem 
Tempeltfaor  anrgesteüt  liafte,  herabsustunse»,  nnd  daimr  samml 
seinen  Genossen  mit  dem  Leten  Hsste^)*  Der  Name  maeiite  nwat 
Mer  geringere  Schwierigkeit,   denn  '^rPJp  könnte  mit  Gecdorog 

oder  GfifKfs  übersetzt  sein,  dagegen  erscheint  die  Sache  weit 
nnbedeutender,  als  der  Aufstand  nnsers  Thendas,  nnd  von  allen 
den  Zfigen,  deren  die  Apestelgesoliiebte'erwibnt,  passt  kein  ein- 
niger  anf  dieselbe,  nleht  das  liyw  ehed  tim  eennd»,  nleht  der 
Anhang  von  400  Männern,  nleht  das  SifXvdTyaav,  Wenn  endlleii 
Zuschlag^^  den  Theudas  der  Apg*.  ftir  dieselbe  Person  mit  dem 
Theuüiou  hält,  der  sich  nach  Jos.  Ant.  XV^II,  4  in  eine  Ver- 
schwörung gegen  Herodes  d.  Gr.  einliess ,  so  weiss  er  doch  die 
Angaben  der  Apostelgescbiehte  auf  diesen  Thendlen  nnr  mit  HQlfe 
der  Vermntbnng  na  beziehen,  dass  derselbe  wehl  aneh  bei  d^ 
Anffltand  betheiligt  gewesen  sein  werde,  der  naeh  dem  Tode  des 
Beredes  In  Idnmfta  ansbraeh^).  Aber  diess  ist  eben  eine  gan« 
leer^  und  willkührliche  Hypothese,  statt  der  weit  einfacher 
wäre ,  bei  der  unbestimmten  Möglichkeit  eines  unbekannten  Then- 
da8  stehen  zu  bleiben,  da  uns  die  angebliche  Betheiliguog  Theu- 
dien's  bei  dem  idnmilsohen  Aufstand  nm  nleht«  belwnnter  ist;  nndem 
Ist  unser  Thendns  olfenbar  nleht  blas  ainTheÜnehmer,  sondern  das 


»)  Synopse  d.  Ev.  103  0. 

«)  Jos.  Ant.  WII,  b,  2  f.  B.  J.  I,  33,  2  f. 

3)  Tbeuda?  Aniiilircr  einos  750  R.  in  Palästina  erregten  Aufstaad«.  Caafel  1849. 
*)  io».  Aut.  XVii,  10,  10.  B.  J.  II,  5,  3. 
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selbständige  Haupt  einer  Unternehinang',  hei  der  er  sich  als  Pro- 
phet an  die  Spitze  stellt ^  und  sein  Anhang  belADft  sich  anf  etwa 
400  Bftiuiy  wibreBd  die  idiiiiifiieohe&  KnpOrer  «af  10,000  eage* 
geb«ii  werden  0*  HOebet  enfllilleiid  bleibt  eadlleh  bei  all  dteaea 
AmMfameii  der  ItestBDd,  dtes  Jeeepbat  bei  dem  ilieren  Theodas 
dieses  seines,  wie  ee  iiaeb  unserer  Stelle  sobeiiit  bekaanferen, 
Samens  nicht  erwähnt  hStte,  während  er  diess  doch  scbon  dess« 
halb  thun  masste,  nm  einer  Verwechslung  mit  seinem  jflngeren 
Namens-  und  Schicksalsgeoossen  aasdrflckUch  za  begegnen.  Alle 
derairtige  Veraoebe  alad  daher  ala  verfehlt  an  betrajobten^  ond  kän- 
aea  mir  aar  BeetAtlgtuig  der  AnKiobt  dienea,  daea  eleb  unser 
Itfkanfaeher  Tbendae  von  dem  des  Jeeepbae  onr  dareb  den  Ana- 
ebrenismiis  nntersebeldet,  den  sich  aoser  Verfasser  bei  seiner  Br- 

wähnnnrr  erlaubt  hat. 

Ist  aber  hiernach  unläogbar,  dass  unsere  Schrift  dem  Gamallel 
V.d6  Vk''orte  in  den  Mund  legt,  welche  dieser  nicht  gesprochen  hat  und 
nicht  gedpraeben  haben  kann,  se  baben  wir  kein  Recht  mehr,  fOr  den 
Mvigen  Inbalt  Ten  Oamallera  Rede  eine  wemtlicb  treue  Berichtir-» 
etattnng  veranaaiiaetseii^J.  Daea  ale  eeblecbtbin  nngesohlebtlieb  aef, 
kann  man  IMIMh  aoe  JeBcm  Terstoss  noch  nicht  schllessen ;  ea  wäre 
an  sich  immerhin  möglich,  dass  uuäer  Verfasser  einen  älteren 
riehtigeren  Bericht  vor  sich  gehabt  und  durch  V.  3(5  nur  erwei- 
tert hätte.  Aber  ebenso  möglieh  ist  aaoh»  dasa  die  ganze  Bede 
■ftr  vatt  Ibm  bcrrflbrt,  denn  wenn  es  einem  Geseblcbtsohreiber 
einmal  niebta  aoamaebt,  den  haadelnden  ParaoacD  Aensseroageii 
hl  dM  Mond  zu  legen,  die  sie  niebt  getban  haben,  aa  Ist  dareb- 
aaa  Btebt  an  Terranfben,  dass  er  In  Aeser  Beziehung  bei  ganaen 
Heden  bedenklicher  «ein  werde,  als  bei  einzelnen  iSätzeu.  Wir 
mdssen  daher  vorerst  wenigstens  die  Möglichkeit  behaupten  ,  dass 
unser  Verfasser,  nach  der  Sitte  der  alten  Geschieb tschreiber,  die 
Rade  Gamaliel's  frei  campcairt  hat)  and  ea  firagt  alchy  wie  viel 
▼ea  deraelbea  abarbaapC  der  Cteaehichte  angehdrt,  oad  ab  Gama- 
IM  aamaaüicb  den  Aassprach  za  Gaimton  dar  cbriatlicbaii  Sache 
M  f.  getban  bat! 
Dass  wir  zu.  diesem  Zweifel  Grund  haben,  wird  sich  zeigen, 
wenn  wir  das  Verbältniss  in^s  Auge  fassen,  in  welchem  die  irt- 
disebea  Partheien  in  ansern  beiden  Braählangen  der  neuen  Chri- 


^  Zoichlag^s  Erkllnmg  dlesea  Unutands  S.  24  f.  kvan  schwerlicb  genügen. 
Ö  Nstadar  75.  Meyer  x.  d.  Sl. 
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■tiMfirfe  gtgewAt^  «neMae».  Alu  üfhefctr  TMiilgang 
gegen  die  Cfaristea  nennt  c.  4,  1  die  Saddacicr.    Bbense  bei«l 

es  c.  5.  17:  avaorag  6t  o  u^x^^Q^^S  naiieg  oi  ovv  avjt^f 
5  ovoa  aioeoig  tojv  ^aööovxcatür,  tnkrio&rijm'  ^r/.ov.  Als  Gnind 
diese«  Hnneee  wird  c.  4,  2  Angegeben,  die  Sadducaer  aeien  na- 
wilJjg  gewnm  dta  ro  didoincttir  ot^aiif  yov  iUmr  aeoi  ncrroyy^ 

der  PliMlaer  Ctemdiel,  din  mie  AnkMtif  neiner  PnrtM  i»  JfMr 

Zeit,  welcher  dnreh  seine  FOrspracbe  die  ApesCel  der  drohenden 
Gefahr  entzieht,  und  die  verbältniesm&ssig  günstige  Entscheidnng 
des  Synedriums  answirkt  Dieser  Sachverhalt  ist  aber  gar  oicht 
wahriicheiDlicb.  Kor/.e  Zeit  vor  unserem  Breigniaa,  beiin  Precess 
Cliristi,  nind  es  gemdn  die  Phnrisier,  welehe  seine  Vemrtheilnng 
TofZDgsweise  betreiben  (Mt  27,  62.  rgh  18, 14. 21, 45. 21,  Itf], 
wie  Jn  nach  die  refonnnterisehe  Pelenük  Jen  bnaptiieUieh  gegea 
diese  Parthei  gerichtet  ist  Bbense  ist  es  naeh  der  Hinriebtang 
des  Sfephaniis  ein  pharisSischer  Eiferer,  ein  Schfller  desselben 
Dialiel,  von  weichem  unserer  Stelle  zufolge  der  Rath  zur  Duldung 
aosging,  der  die  Chriatenverfolgang  ioi  Auftrag  der  jndiachen  Ober- 
behorde  in  Jndte  ond  Uber  die  Orennw  Jndin^s  binenn  nafs  Leidee- 
sebaftllcbate  betreibt  (Apg;  8^  1.  4.  9,  1  f.  21. 22,  6.  Gel.  1,  12  £ 
n.  n.  8t.>  Ünniittelbar  ver  und  nneb  nneerem  YorfUl  erecbebMD  ein» 
die  Pharisfter  als  die  Hauptgegner  des  neoen  Messles  ond  seiner 
ADbän2]^er.  Ist  es  nun  glnu blieb ,  dass  in  der  Zwischenzeit  die 
htelluüg  der  l'artbeien  eine  ganz  andere  gewesen  sei,  die  Saddu- 
cäcr  die  Gegner,  die  Pharisäer  die  Besohtitzer  der  Cbri&tensekte? 
—  denn  des  Verlinilen  des  Gninnliel  Xder  des  des  Snolon  vsn 
de»  ihrer  Parthei  zu  treaaen,  verbietet  des  hohe  Aaeehea  des 
Einen  und  die  nmtllehe  Bevellmächtigung  des  Andern.  Mna  fcflnale 
etwa  denken«  nachdem  Jesns  gefallen  war,  sei  der  pharisftisclie 
Hass  fnr  den  Augenblick  befriedigt  gewcseu,  die  Gesetzes from- 
migkeit  der  Urgeineinde  habe  ihn  beschwichtigt,  ond  erst  das 
Auftreten  des  Stephanas  gegen  Tempeldieast  und  Gesetz  luibe  ihn 
wieder  eDgefechtt).  Diese  ist  aber  nach  der  ipeanea  Meter  esiehsf 
Partheikftnpfe  alofat  wnbrsQhelalleb*  Blae  Mehtige  Uemrofaleche 
Perlbei,  von  eiaem  kttbaen  Referanter  bis  naf^e  ttnt  angegriiPB, 
in  ihrem  Princip  und  in  ihrer  Buistenz  aufs  Entschiedenste  be* 
droht,  verzeiht  nicht  so  schnell,  daas  sie  gleich  nach  dem  Tode 


*)  So  Lech! er  S.  199. 
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iaMf  Ctopim  flilae  Anbinger,  welehe  Ja  ihm  des  Meaifoi  v«r* 

ehren ,  unter  ihrea  Schutirs  nähme.  Ebenso vveoig  wOrde  aber  )MI6  - 
VorfltelluDg  der  Absieht  unsere  Verfassers  entsprechen.  Wie  sich 
di«Mr  die  Sache  gedacht  haben  wUl,  zeigt  am  Besten  seine  Be- 
kanptnog,  e.  1$,  17,  daas  der  Hohepriaater,  welolier  dio  Apoatal 
vir  Gcorioht  sag,  snr  Parthai  dar  Saddaefter  gahört  lialia.  Wadar 
flanaa  aocli  Katpbaa  koimeii  Saddaeäar  gawaaen  aeia,  daan  im 
Freeaas  Christi  enM^aiaea  beide  an  der  Spitase  der  piiariaftiaeliaa 
Parthei;  dass  ihre  Familie  zu  dieser  gehörte,  kann  man  auch  aus 
JosephuR  Ant.  XX,  9,  1  abnehmen,  der  es  bei  Erwähnung:  des 
jßagtm  Ananas,  eines  sohus  von  dem  unsrigen,  als  etwas  Besou' 
teiii  and  als  einen  ErJd&rangagrand  seiaar  Gawaltthalen  anfahrt, 
«r  hibe  aioh  sea  dea  Saddacdara  gehaltaa.  Bbaaaa  gawiaa  ^iat 
ikr,  di(aa  aofler  Varfiaaar  a.  a.  0.  dea  Bannas  zna  Saddaalar 
aicht.  ^AmOTccg  6  a^)yjt{)tigf  sagt  er,  nal  61  ffw  avzqif  tj 
ovaa  tei{)eacg  ton'  2ic<d(^oi'Xaiv)v  ^  i^rkralh^oav  ^jjlov.  Darin  liegt 
doch  sehr  bestimmt,  dass  eben  liio  saddncäische  Partliel  die  Ge- 
nossenschaft desselben  gebildet  habe;  wollte  der  Schriftsteller  nur 
eine  vorabargahende  Verbindung  daa  Hannaa  mit  den  Saddnoäem 
Idr  einaa  eiaacalnea  Fall  beaelobaaa,  so  kanata  er  sich  nnmoglioh 
«» aosdmokaD.  Hleraos  faigt  abar  welter,  daaa  daraelba  aa  aiaa 
Verlndernng  dar  Partfaeiatallnagan  im  Verhftitaias  zam  Chriataa- 
thom  durchaus  nicht  gedacht  hat.  Wäre  ihm  der  wahre  Sachver- 
halt tlberhaupt  bekannt  gewci^un,  so  würde  er  den  Hamms  nicht 
im  Saddacäer  machen.  Dans  er  dieses  thut,  beweist  zur  Genüge, 
wie  waaig  seine  Darstellung  geschichtlichen  Grand  bat.  Um  so 
■Ibar  madita  eia  ihm  daroh  aadmrwaitiga  Varaaasataaagea  gelegt 
Mia.  ZnnAcbet  konnte  maa  darin  daa  Biallnas  späterer  Varfaftlt- 
■bia  arkeanea.  la  dar  apäteren  Zeit  sehaiat  aämlieh  allerdiaga 
Verhältniss  zwischen  der  herrschenden  pharisäischen  Parthei 
QBd  der  jerusalemitischen  Gemeinde  ziemlich  friedlich  gfeweseu  zu 
»ein,  wogegen  es  nach  Jos.  Ant  XX,  9,  1  eben  die  8addocäer 
QAter  dem  jQi^garan  Hannaa  gewesen  wären,  welche  Jakobus 
4«t  0araol|taa  aam  Tada  braebtaa.  Man  konnte  deakea,  diese 
Viteaa  Veriilltnifie  aelan  van  aaserem  Verfasser  fälseblleb  anf 
^  ersten  Jahre  nach  dem  Tod  Christi  Obertragen,  and  der  ältere 
^'Mits  werde,  wenn  er  der  sadducäischen  Parthei  zugezählt  wird, 
"'»t  seinem  gleichnamigen  Sohn  verwechselt.  Da  jeden  h  in  der 
^elle  des  Jasephus  die  firwähun^g  des  Jakobus  aus  einer  Glosse 
^  ftannMa  «ohaiAt,  Hogaaipp  dagegen  bei  Baa.  K.  a  U,  aa,  4 
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die  Pharisäer  als  seine  Hnnptverfolg'er  darstellt,  so  möchte  ich 
hierauf  kein  Gewicht  legen.  Um  so  wahrscheinlicher  ist  da«  rein 
dogmatische  Motiv  iittserer  DanteJlang.  auf  welches  Baar  S.  34 
biadentet  MTlr  aefaeii  aneh  ans  e.  28,  6  ff.  (vgl.  e.  tl,  90  ff. 
24,  15.  %6j  8)  weloban  Warth  miaere  Sehrilt  daraaf  legft,  die 
Frage  Ober  die  Anfentehnng  als  dett  RaaptatrekiniBkt  awtaeben 
den  Christen  nnd  ihren  jüdischen  Geguem  zu  bezeichnen,  dagegen 
die  über  die  Fortdauer  de^;  Mosaismas  /urflcktrefen  /u  lassen,  die 
Differenz  zwischen  Christentham  und  Judenlhuin  der  zwischen 
Pharisäismus  nnd  SaddacAisoms ,  rechtglltobigem  und  nngläablgeia 
JadeDthniB  nntensoordnen,  daa  Ctiriatenthum  xagleieh  mflt  der  pha-* 
rlaftisoben  OrChedoxie  aa  einer  FralcHeii  des  rechtglAtiblgeii  Juden, 
tbama  an  raaeben,  welche  ebenso,  wie  jene,  von  dem  gemetDeamen 
Gegner,  dem  Saddacftismus,  bekämpft  wird.  Der  gleiche  Gesichts- 
punkt ist  es  unverkennbar,  welcher  anch  unsere  Darstellong  be- 
herrscht. Da  die  Christen  rechtgläubige  Juden  sind,  so  können 
es  nur  die  vom  wahren  Judenthnm  Abgefallenen,  die  Saddacäer 
seil) ,  von  denen  sie  verlblgt  werden ,  nnd  der  Gmnd  dieser  Ver- 
Iblgnng  l^ann  aar  in  der  Lehre  liegen,  welche  naeh  der  Daratel* 
lung  unsere  Verfassers  oberhanpt  die  elgeatlfehe  IJBfersebeldnnga- 
lehre  zwischen  dem  orthodoxen  und  dem  beterodoxen  Jadenthum 
bildet,  in  der  l.ehre  von  der  Auferstehung";  diejenigen  dagegen, 
welche  die  Verfolgten  in  8chut%  nehmen,  dürfen  nur  auf  der  Seite 
gesucht  werden  I  welche  in  jenem  Hauptpunkt  mit  den  Christen 
einverstanden  ist,  nnd  gemeinsohaftileh  mit  ihnen  dem  saddnoii* 
schen  Unglauben  gegenflbersteht,  auf  der  pbartsftieehen.  Auf  den 
einzelnen  Falt  angewendet;  der,  welcher  die  Apostel  vor  CMeht 
zieht,  wird  ein  Sadducaer,  der,  welcher  ihre  Loslassung  aaswirkt, 
ein  Pharisäer,  um  Passendsten  natOrlich  der  angesehenste  und  ein- 
flussreichste Matto  dieser  Partbei,  ein  Gamallely  sein  müssen.  8o 
erklärt  sich  unsere  Darstellung  aar  Genfige,  nur  um  so  deutlicher 
tritt  aber  ihr  unhisterischer  Charakter  an^i  Lieht 

Bringen  wir  nun  von  nnsem  beiden  Erzählungen  anes  daa  hi 
Abznn ,  was  sich  uns  als  undenkbar  oder  unwahrscheinlich  er- 
i\icsen  hat.  die  Entstehung  der  Verfolgungen  aus  dem  Haas  der 
sftdducaischen  i'arihei,  die  Wander,  welche  sie  veranlasst  haben 
sollen,  das  Nähere  von  deu  Verhandlungen  des  Synedriums,  die 
wunderbare  Befreiung  der  Apostel  dureh  den  Engel,  nnd  Ihre  na- 
türliche, aber  dämm  nicht  mfaider  unwahrachelnllehe  BeMnaf 
durch  Gamaliel,  die  wuttdeibaia  SohlHaaeeane  der  eratea  IMÜämg^ 
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so  bleibt  als  der  Beat  derselben  nar  das  übrig,  dass  in  der  erstea 
Zeit  der  jerusalemitischen  Gemeiode,  zu  zwei  versehiedeneu  Malen, 
erst  Petrus  und  Joluuuiea,  dann  die  «auuntlichen  Apostel  vur  das 
fiiyiiedriani  gdadM  werdui,  aber  naob  ataaiUiaflMr  Verintwor* 
Wagt  ilM  mie  Ofil  nit  daer  ünbwg,  4m  notoe  M«l  «It  einer 
dUmtfiliairiiehMi  Zttohtigwig  dftvoBkomaieii.  BbüMlaaU  aiod  aieh 
tlMT  4i0  beiden  Verfftlle  ao  aabe  gerückt,  das«  sieh  aDwillkohrlioh 
der  Verdacht  autdraugt,  .sie  seien  nur  verä(;hieü6ue  Darsteliuiigeu 
deaaeibeu  Vorfalls;  denn  dass  zuerst  nur  Petrus  und  Johaunes, 
nachher  alle  Apostel  in  Untersuobaug  kommen,  und  daas  bei  der 
letaUeren  VeranUaemig  die  Drohung  der  Synedriateii  ssnr  horper- 
IkheA  Mßhl^wfg  fertgebt|  diees  eM  eo  iinweeeiktllohe  Uater* 
•fihieii«,  «ad  lie  erfcliren  «leb  ao  voUaMadig  aae  elaer  Steigerung 
dar  erataa  SehÜdernag  in  der  xweitoa,  daes  ide  aar  Aaaahine  eiaer 
ilüppelten  Aposielverrulguo^  keinen  geuügenden  Grund  abgebeu. 
lat  es  nun  durchaus  ulcbt  j^laublich,  dass  sich  ein  und  derselbe 
Vorfall,  mit  den  gleichen  oder  gaa«  ühalicheu  Nebeniuaatünden, 
hl  der  Wirhliehkeit  awehaal  ia  ee  fcaisar  Zeit  aagetiagea  hAtte, 
aei  aa  gewahalloher  di^gagaa,  daae  die  UeherUareroag  eiae  und 
diaealha  Biv*^"l^*  i<i  vaiadiledeaeft  Waadaagea  beiiehtet,  aad 
daae  Spätere  die  venehiedenea  DnreleUaagea  der  gleiohea  Bege» 
benheit  für  cbeu^ovieie  vürschiedeue  Begebeohcilcu  aiiseiieu,  so 
wUrdeu  wir,  so  weit  wir  bis  jetzt  sind,  nur  vermathen  können, 
auch  In  UAnerem  l^'all  sei  es  ao  gegangen,  und  die  geschicbtiiohe 
Oraadiage  uaierar  Br^Uihlungea  sei  daraaf  aaraokaulohren ,  dass 
aiah^  4^ehr  iaage  aaoh  der  Sildaag  der  ecataa  fiesMlade  die  Ape* 
atel  eder  elalge  darselhea  ver  die  Jodlsehe  Obrigkeit  gefordarl| 
alMsr  obae  stiaagere  Massregeln  wieder  eatlesaea  wardea. 

Wir  mtissen  indessen  noch  einen  Schritt  weiter  geheu.  Eiue 
Ahnliübü  VerfoJgaug,  wie  unsere  beiden,  welche  aber  den  Petrus 
allein  betraf,  wird  im  zwüUten  Kapitel  unserer  Schrift  berichtet. 
Nachdem  Koalg  üeredfla  C'Ag^kpa  1  37—44  o.  Chr.)  den  Apostel 
Jafcabaa  larfla  eatbaaptoa  laaaea,  wail  er  a«ob  daa  Patrue  ia'e  Cto- 
iMigalia»  Dieser  warda  Jadeeh  ifB  Naebt»  dorob  elaea  lEagel 
befirelt,  uad  kenale  Mk  aas  Jerasalem  flaehtai.  lüebl  lauge  aaeb- 
her  wurde  ileiode»,  als  er  in  Cäsftrea  Uie  vergdttemden  Huldi- 
gungen des  Volks  in  Empfang  nahm,  vom  Engel  des  Herrn  ge- 
schlagen nnd  starb  am  Würmerfrass.  Auch  diese  Urzählnng  hat 
manches  Mythisohe,  So  zunächst  in  dem^  was  sie  über  den  Tod 
des  Beredea  Agrippa  aeldat  Daaselbe  Brelgalsi  wird  aaeb.  vea 
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Joseph  HS  Aot  XIZ,  8,  ^  berldktät   Naeli  iehicr  DmleliaBf 

gieng  der  Koninf  nach  Ci«ere»,  nm  Spiele  ttn  -Bhren  4ee  Kiiteit 
XU  gebeü.  AU  er  bei  dieser  Gctegenbeit  in  g^lünzeiidem  Gewand 
erwciiien,  wurde  er  von  Riuigen  aus  seiner  Umgebung'  als  Gott 
begrttsst.  Diese  8chmeicbeiei  wies  er  nicht  zurück.  Nach  wenigen 
AugenhUeken  jedooh  sah  er  eliieu  Uhu  über  sieh  altseo,  den  glel- 
ehen  Vegel/  der  ihm  frAher  «eine  Brhebmig  aof  den  ThnMi  he*' 
deutet  hette,  und  dem  eehllmmeii  Vorseleheli  folgten  aleheld  hef«* 
tfge  Leibsehmerisett,  an  denen  er  naeh  fünf  Tagen  atarh.  Wir 
künnen  nun  zwar  (iiescu  ßericht  dem  uuärigen  nicht  unbedingt 
vor/ioheii.  Mag  auch  Josephus  die  VeranUssung  zu  dem  prun- 
kenden Auftreten  des  Agrjppu  vieiieicht  richtiger  angeben ,  als 
«oeere  Sehrift,  die  ihn  V.  210,  sohwerlioh  in  Uebereinatimmniig  mit 
den  Verfaftltnleaen  dnee  remlnoheii  VaaaUen,  die  Phoidoler  mit 
Krieg  tlherxiehen  oder  bedrehen  lAaat,  ao  «ieht  dalttr  der  wetsaa- 
gende  Uhn  dea  Josephus  noch  mythischer  ans,  als  der  Engel  des 
Herrn,  von  dem  unsere  Schrift  redet.  Dieser  lÄsst  sich,  da  er 
flicht»  üu.s.seili(.h  V\  ahruelimbarej^  ist,  sehr  leicht  als  subjektiv 
pragmatische  Zuthat  des  Erzählers  ausscheiden,  die  vorbedeutenüe 
Bnoheinnng  dea  Uhn  dagegen  ist  eine  objektive  Thatsnehe,  die 
offenbar  nngeaehlehtUeh  tlelleieht  mir  nns  der  Umdentoiig  des  Bi«* 
gels  la  eis  Omen  nach  rOmisehem  Oesohmnck  entstnsdea  ist.  Oe- 
gegen kommt  die  Angabe  des  Josephos  Ober  die  Todesart  dss 
Agrippa  der  VVaiirlioit  ohne  Zweifel  naher,  als  die  der  Apostel» 
geschiehte.  Der  Wiirmerfrasy,  w  oran  ihn  diese  sterben  lässt,  kommt 
in  der  Wirklichkeit  nicht  vor,  denn  die  fpd^iQUxoig^  die  man  dar- 
nns  gemaoht  hat,  ist  etwas  Anderss;  dbigegen  ist  er  die  gieiohe 
Krankheit,  an  weloher  nneb  2  Makk.  9,  !»  IT.  Antiochns  Bpiphanos, 
dieses  Mdster  eines  gottlosen  Forsten,  gestorben  sein  soll 
eher  naeh  Jesephns  (B.  J.  I,  SB,  5.  Ant.  XVII.  6,  5)  aneh  der 
den  Pharisäern  so  verhasste  Herodes  d  G.  erlegen  war,  und  zeigt 
sich  in  eben  jeuer  Stelle  2  Makk.  auch  ftlr  die  Ano^abe  des  Jo- 
sephu»  das  Vorbild  (die  Krankheit  des  Aotiuchos  fangt  mit  Leib- 
sehmerxen  an,  und  endigt  mit  Wormerflrass),  so  ist  doch  in  diesem 
Fall  das  Wohrsoheinllehste,  dsss  der  sohnelie  Tod  dto  Agrip^i 
dossan  teddehtilobkeit  wir  jedenihlls  tothnlten  mteseii,  «lorsh 
dsft  irsB  Jeeephns  geiiniintett  oder  doreh-  einen  ihm  fthnllehsn 


')  Und  twar  ebeoso,  wie  Agrippa,  wegen  leioee  ^pifrw  Srm  U6»tm  ff^^ 


Befreiung  de«  Petnu  c.  12. 


Kraakbeitsaufall  veranlasst  wnrde.  and  dass  eben  diese  To(ie»art, 
in  VerbiiidDDg  mit  der  vonmgegaugeueu  Selbstttberliebung  des 
BüntmUf  za  der  Vergleiohiing  mit  Antloclm«  Bpiphuies  und  He- 
n4m  iL  9t.  Anlm  gab,  aus  weleber  erst  diie  aiitobrx6{i(imog 
vMrer  Stelle  henrerging.  Seilte  die  letstere  Weadeng  nar  der 
ehrietllelieii  Ueberiieferang  aug^ehert  heben,  so  hfttte  wohl  bei  Ihrer 
Entstehung^  il&s  liü&vcnbc  init/^ewirkt ,  den  Cbristenverfoiger  mit 
dem  allbekannten  und  verubücheatcn  älteren  Religiousverfolger  in 
Parallele  zu  stellea^  fand  sie  sieh  sacb  in  der  jadischen,  so  lag 
diese  Parallele  um  ae  afther 

%  WIehtiger  ist  ee,  daas  aaeh  die  Befreiimg  des  Petrus  aoa 
den  Keifcer  In  der  Apeatelgeaolilobte  ela  dorehsos  mytbisehes  Mo- 
Üv  bat;  dena  den  Bagel,  weleber  ihn  heraasfttbrt,  so  ehieai 

mensehlichen  Freu ude  zu  wachen ,  geht  hier  noch  weit  weniger, 
al8  im  famteü  Kapitel.  V.  Ö.  7.  10  uiud  ja  wie  darauf  berechnet, 
jede  derartige  Möglichkeit  auf's  Bestimmteste  auszuschlieäaen '^). 
Aaderersetts  ist  die  Art  der  Befreiung  so  magisch  ^  das  Wandor- 
bare dcffseibea  «rfard  ntt  soleber  Abaiebtliebkelt  zorSehan  gestellt, 
daaa  es  aneb  dem  Sapranatv rallstea  In  anserem  Fall  sebwer  wird, 
dem  Texte  sehi  Beeht  an  lassen,  und  selbst  ein  Neander  (8. 183}, 
ohne  des  Engels  mit  einer  »Sylbe  zu  erwähnen,  bemerkt  nnr:  wah- 
rend dessen  wurde  Petrus  durch  besondere  Ftlgungeu  Hoites  aua 
der  Gefangenschaft  befreit'^  Worin  diese  Fügung  des  N&heren 
bestand,  hat  Banr  wohl  richtig  herausgefunden,  wenn  er  a.  a.  0. 
8.  101  f.  Termotbet,  die«  Hinricbtang  des  Jakebns  dorlle  doch  nicht 
se  pepntflr  gewesen  sein,  als  Agrippa  aleb  dachte^  nad  ans  diesem 
Chvnde  sei  Pelms  nnerwarteter  Welse  wieder  freigelassen  worden. 
Sollte  diese  Verniuthung  /^u  unsicher  erscheinen^  su  miLSäien  wir 
uns  dtr  näheren  liestimmun^  itber  die  Art  und  die  (Grunde  jeuer 
Befreiung  ganz  eiUlmlten«  Mau  konnte  zwar  vieilcicht  geneigt 
sein,  von  unserer  firzAhlnng  wenigstens  das  stehen  zu  lassen,  dass 
dem  Apostel  eine  nichtttcbe  Flttcbt  ans  dem  Sefftngnisse  gelangen 
sei;  allein  da  die  Art,  wie  diese  hier  erzfthlt  wird,  durchans  an- 
geschichtlich  Ist,  vnd  da  die  nAheren  UmstAnde  der  Einkerkerung 
die  Flacht  mOglicbät  unwahrscheinlich  macheu,  ao  würde  man  da- 
mit schon  zu  weit  gehen.  Nur  das  Allgemeine,  dass  Petrus  ver- 
haftet war  and  auf  anerwartete  Welse  wieder  frei  wurde,  können 

■)  Vgl.  lüettt  Baur  a.  a*  0.  S.  160. 

*)  Wie  diese  Baur  a.  a.  0*  S»  163  t  olher  naeliweiat., 
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whr  mU  gttMtWki^  fMOuiIteii.  BIma  Üben  D«lr  aMA  Mf  kßtmk 
Orond  sn  xw«ifd%  tonileni  dlcM  Aimabne  erklArt  aacb  wBMtQii 

die  Bütstehung  unserer  Erzählung,  und  xugleiob  empfiehlt  sie  aich 
durch  die  Verbiudung  mit  der  Nachricht  vou  der  Hinrichtang  dea  . 
äitern  Jakobus,  deoa  diese  Notiz  war  theils  an  und  fdr  sich  ganz 
geeignet,  von  der  Ueberlieferang  bewahrt  zu  werden,  theils  zeigt 
sie  anoh  im  unmrm  Sebrttt  zu  weid^  mythische  AnssohnUlolMi^ 
oiad  Tendena,  als  daee  wir  sie  far  nahisteriiieh  heltea  henalea. 

Hat  es  aaa  hietaaeh  alle  WahraeheiBUeblcett  lür  sieh,  daea 
in  der  spateren  ZeK  wlrUieh  ein  Bineehreiten  Jadisoher  Behörden 
gegeu  die  Haupter  der  jeruäaiemitiächen  Gemeiude  vorkam,  äo  dürfte 
eben  hierin  auch  die  Veranlassung  zu  den  Erzähluogen  des  3teu, 
4tea  und  5teu  Kapitels  gelegen  haben.  So  wie  diese  vorlie- 
gea,  sind  sie  uit  so  vlfj[eii  cffeabar  aageeohiehtUohea  Bestaad- 
thellea  darchfleohtea^  daas  wirairgaada  festeaFaaa  faseea  hoaatea. 
Nor  daas  Ihnea  aharhaapt  irgend  ein  geschiehtiiohar  Aaliss  ap 
Grande  liege,  nnssten  wir  veraintheB.  Hättea  wir  aoa  nur  jene 
beiden  Er/^ahluugeu ,  so  würden  wir  diesen  Anlass  am  JNatüriich- 
sten  in  der  Zeit  suchen,  in  welche  diese  selbst  ihn  verleben,  In 
dea  eisten  Jahren  nach  dem  Tod  Jesn.  Haben  wir  dagegen  in 
^er  etwas  spateren  Zeit  eia  wiricliohee  Fal^tnm  entdeoltt,  welche« 
dea  ganaea,  naeh  Absog  des  effenbar  Ungesehlehtlichen  eder  QIih 
walmeheiBlIehea  ahriggebliehenea  Best  mserer  Brafthla^gea  atkt- 
haity  die  Verhaftung  des  angeseheasten  nater  den  Apestehi  find 
äeine  uuer wartete,  auf  christlichem  StandpuukL  wunderbar  erschei- 
nende Befreiung',  so  haben  wir  keinen  Grund,  uns  uacb  einer  wei> 
teren  Veranlassung  für  sie  umzusehen,  weit  das  Wahrscheinlichste 
ist  vielmehr^  dass  dieselben  nur  eine  Nachbildung  der  Begebenheit 
sind|  die  aaser  Idtes  Kapitel  berichtet.  Wir  sehen  diese  Bege- 
benheit liier  I  mit  den  nothigea  VeriaderoageEi  ia  die  Urxelt  der 
Gemeinde  snräekveriegt,  oad  an  awel  Ersälilangen  ansgesponnen, 
die  sich  aber  doch  bei  genanerer  Prüfung  nur  als  verbchieUeoe 
Versionen  einer  und  derselben  Erzähl un<^  ausweisen.  Diese  An- 
nahme empfiehlt  sich  besonders  durch  die  Vergleichung  de«  5ten 
Kapitels  mit  dem  12ten.  Wir  haben  oben  gesehen,  dass  die 
'  awel  Berlohta  aber  die  BeHreianip  der  Apostel,  derjealgei  weleher 
eie  aar  einen  Pagel,  nnd  der,  welcher  ate  anf  die  FOripracha 
GamalieF«  zaraelEftthrt,  sieh  gegenseitig  entbehrlich  machen.  Bbea- 
desswegen  können  gar  nicht  beide  zugleich  einen  nrsprangUchen 
Bestandiheil  der  Erzählung  gebildet  haben.  Wer  die  Apostel  durch 
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dea  Eo^el  befreit  werden  Hess,  kann  diese  ursprüni^lich  nicht  in 
der  Absicht  gethan  haben,  durch  ihre  sofortige  Wiederverhaftung 
den  Zweck  des  Wunders  zu  vereiteln,  wer  umgekehrt  die  Befrei- 
mg  durch  Gamaliel  annahm,  fOr  den  war  die  durch  den  Engel 
tttbelirUoh,  mid  er  kmii  dieie  stellt  «•ibsttadlg  der  BraAhlang 
befgefigti  sendern  hflohstensy  wenn  er  aie  schon  Torfliiid,  AiwlAnd 
gcBomiien  beben,  ele  mmonersen.  Wiewohl  nun  ober  von  dieien 
beiden  Berichten  der  über  Gamaliel  weit  natürlicher  aussieht,  so  ist 
er  doch  ohne  Zweifel  der  jii[iL!.ere.  Uenu  die  Befreiung  durch  den 
Eagel  steht  iu  unserer  Erzählung  so  zwecklos,  ja  ittürend,  da^e 
<ie  Dieht  wohl  von  dem  Verfeaeer  seihet  hlna»igethtn,  senden  nor 
m  einem  Altern  Betleht  anfgenenuken  sein  kann;  wogegen  die 
dtn  Ctamallel  nngeachriehene  Belle  nnd  die  ganne  danil  In  Ver- 
Untag  stehende  Stelliing  der  beiden  indischen  Hauptpartheien 
zum  Christeuthum  mit  dem  eigüiithumlichen  Pragmatismus  der 
Apostelgeschichte  (wie  diess  später  noch  des  Genaueren  gezeigt 
werden  soll}  eng  zusammenhängt,  dans  wir  diese  Züge  auf 
flea  Verfasser  selbst  nnradunDnhren  allen  Gmnd  haben.  Und  d*- 
nit  stiHt  anfa  Beete,  dasa  der  Anachronismus  In  Betreff  des 
Theedas  und  din  nnriclitfge  Angabe  nber  daa  Hohepriesterthnm  den 
IhanaR,  also  gerade  zwei  diesen  Theilen  der  ErzAhlung  angehO- 
rige  Data,  an  den  Verstössen  dtöbelbeu  Verfassers  im  dritten  Evan- 
geüum  c.  2,  2.  3,  2  ihre  vollkommen  entsprechenden  Parallelen 
haben.  Verhält  es  sich  nnn  aber  so,  und  lautete  die  Erzählung 
^  fttnften  Kapitels  In  ihrer  urspinnglicfaen  Vorm  dahin:  ,,die  Ap^ 
worden  inV  Gefitaigniss  geworfen,  aber  dnreh  einen  Bngel  ber 
so  Ist  Idar^  dass  damit  nur  daiqenige,  was  nach  c  12  dem« 
Petms  begegnet  war,  auf  die  sämmtlichen  Apostel  ausgedehnt  ist, 
QQd  wenn  nun  wieder  die  Erzählung  des  dritten  nnd  vierten  Ka- 
pitels ihrem  gesohichtUohen  ILerne  nach  mit  der  des  fünften  znsam- 
noBttUt,  so  haben  wir' an  dem  Berichtuies  zwölften  Kapitels  den 
S^ntigeiMlen  BrUdrongsgmnd  fiBr  die  swel  fhUhereni  nnd  es  vrird 
■ehr  nweifelhaft,  ob  vor  Btephanna  von  Selten  der  jodlsehen  Be>^ 
bilden  gegen  die  ohilstUehe  9emeinde  tiberhanpt  feindselige  Schritte 
Sethan  worden. 
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Zweiter  Absdmitt 


1.  Stephanus. 

Der  Tod  den  Stephanns  Ist  unstreitig  der  hellate  l'ankt  iu  dar 
Oesefaichte  des  Christeiitliiiflis  vor  PauIiis.  MU  diesen  Brelgalss 
Mnden  wir  ans  enerst  auf  unlftogbar  ge«obielitllclieB  Boden. 
X  DafQr  würde  sehen  die  Eine  entseheidende  ThetiMiobe  borgen,  welobe 

durch  die  Verfolgung'  des  Stephanu»  veraulHäst  wurde,  die  Bekeh- 
rung des  Paulus,  wenn  tlberhanpt  bei  einer  Begebenheit,  welche 
nach  allen  leiten  so  sichtbar  iu  die  Entwicklung-  der  olirtstlicheD 
Snehe  eingreift,  ein  weiterer  Beweis  ihrer  TbntsAchlichiLeit  nötbig 
wäre.  Indessen  mnss  famer  noeb  nnlenmobt  werden,  ob  dlosei 
Tbatsäehliobe  in  nnserer  Sehrift  dnrobens  getren  berlobtet  wird, 
oder  ob  aneb  hier  einzelne  nnbistorisobe  Elemente  elngedrangen 
sind.  Im  Besondern  betrifft  diese  Lulersuchung  drei  Ponl^te:  die 
gegen  >Ste{)hnnus  erhobene  Anklag-e.  seine  Vertheidigung-srede,  und 
den  iiühereu  Hergang  bei  seiner  Verurtheilung  und  Hinrichtung. 

Die  Anklage  gegen  Stepbanns  lautet  naob  e.  6,  Ii  IT.  Mi 
JListemng  Gottes  und  des  Cfesetzes.  Dieses  Verbreeben  settle  er 
dadnreb  begangen  haben,  dass  er  sagte:  ort  ^If^ovg  6  Na^coQaiog 
ovTog  xaralT^ei  rdv  vokop  roikov  xal  dlla^et  ra  edTj^  a  nag^ 
idcüxev  Tjiuv  Mcoi'org.  Unsere  Schrift  bezeichnet  jedoch  die  Zeu- 
gen, welche  ihm  die^e  Aeiisscrung  schuld  geben,  als  falsche  Zeu- 
gen (V.  13),  sie  läugnet  mitbin,  dass  Stephanns  einen  solchen 
Aasspmeh  getban  habe.  Indessen  sprioht  doeb  Hehreres  für  die 
wesentliebe  Biohtigkelt  Jener  Anssage.  POr^s  Bnt»  ist  es  an  sieb 
sehen  wahrsebehitioh,  dass  Stepbanns  dnreh  AngfÜfo  auf  die  fort- 
dauernde Gflltigkeit  des  mosaischen  Gesetzes  über  den  ursprang- 
lichen  Standpunkt  der  judenchristlichen  Apostel  hinausgiengj  we- 
nigstens erklärt  es  sich  unter  dieser  Voraussetzung  am  Leichtestett| 
dass  gerade  gegen  ihn  die  erste  Verfolgung  Ton  Selten  der  go- 
setneseifrigen  pharisAlsefaen  Partbel  ansbracb;  nennt  doch  nneh 
Paulus  Gel  1,  13  f.  den  Blfer  für  das  Gesetz  seiner  Vdter  als 
den  Grund  seines  Auftretens  «wider  die  Christen.  Sodann  wird 
Mieb  In  der  folgenden  Vertheidigungsrede  de/s  Stephaaus  die  Aeus- 
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seran^,  deren  er  angeklagt  ist,  nicht  blos  mit  keiuem  Wort  iu 
Abrede  gezogen,  sondern  im  Wesentlichen  sogar  wiedeiholl ,  denn 
die  i^pilze  der  ganzen  Hede  läuft  darauf  faiBauS)  den  Juden  über 
fUe  HerzenahArtigkeit  Vorwürfe  zu  machen,  mit  der  sie  am  Tem- 
peldtenat  flaathalteii»  j»  sehen  die  Erbanang  dea  Tempela  wird  nach 
Baar^  treffender  Bemeiknng^)  o.  7,  44  ff.  nicht  nndeatlioh  als 
eine  Veronreinigung  der  ihrem  Wesen  nach  flrelen,  an  ketoe  feste 
Stätte  und  keine  starre  Atus.serlichkeit  gebundenen  Guttesveseh- 
mnff  (iarn;estellt.  Konnte  Stephanus  tla,  wo  er  sich  zu  vertlieidi- 
gen  hatte,  so  sprechen,  wenn  er  nicht  \Mrklich  der  Ansicht  war, 
,  daas  der  Tempeldienst  in  der  wahren  Tbeokratie  aufhören  mftsse? 
nad  liegt  nicht  selbst  In  dem  Fall,  dass  die  Rede  onsers  7ten  Ka- 
pitels nicht  wortlich  so  aus  seinem  Munde  geflossen  sein  sollte,  in 
jener  Darstellung  das  Gestftndniss,  dass  eine  Aeusserung,  wie  die 
angeführte,  dem  Charakter  des  Stephanus  nicht  ferne  lag?  Dazu 
kommt  noch  ein  Weiteres.  Fast  der  gleiche  Ausspruch,  wnQ  hier 
dem  Stephanus,  wird  Mt.  26,  61  Jesus  selbst  in  den  Mund  gelegt. 
Diejenigen,  welche  diess  thnn,  heissen  zwar  dort  gleichniUs  y/ev- 
dofia()TVQ€g,  ans  Joh.  2,  19  jedoch  g^  herv4>r,  dass  es  auch  eine 
ITeberliefernng  gegeben  haben  mnss,  welche  die  Thatsftchlichkeit 
jener  Aeus&(ji  ung  anerkannte;  wenigstens  hätte  Johanne.^  iui  aaiiei  n 
Fall  nifht  nöthig  gehabt,  ihr  das  Verfängliche  durch  eine  so  er- 
zwung;enc  Umdeutung  zu  benehmen.  D»  es  nun  weit  wahrschein- 
lieber  Ist«  dass  eine  jndalsirende  Darstellung  die  ihr  anstOssigen 
Worte  Chrisli  ftlr  falsch  erkUrt,  als  dass  die  Calsehen  Zeugen 
den  charakteristischen  und,  richtig  gefasst,  sehr  treffenden  ^Aus- 
spruch erfanden  haben,  und  dass  ihn  der  vierte  Bvaugelist,  oder 
seine  Quelle,  auf  eine  so  verdächtige  Aukiuritut  hin  aufnahm,  so 
hat  die  Annahme  Alles  fflr  sich,  dass  Jesus  diese  oder  eine  we- 
sentlich gleichlautende  Aeusserung  wirklich  gethan  habe  Um 
80  leichter  konnte  dann  aber  auch  Stephanus  sagen,  was  ihm  hier 
in  den  Mund  gelegt  wird,  Jesus  werde  bei  seiner  Wiederkunft 
seine  Verheissung  erfttUen,  im  kOnfÜgen  Messiasreieh  werde  Ge- 
setz, und  Toiii|}eldieust  abgeschuUL  sein.  Diese  Grilude  luilica  selbst 
Ne  an  der  3)  bedeutend  genug  geschienen,  um  zuzugestehen,  es  > 

»)  A.  a.  0.  S.  46  f. 

»)  Vgl.  Strauss  L.  J.  3.  A.  II,  348  ff. 

A.  a.  0.  S.  86.    Vgl.  Baur  S.  50.    Selbst  Thierscb  Gesch.  d.  chrisli. 
Kirche  u.  s.  w.  1,  S4  und  Buumgarleu  1,  12^  iuü»äeu  diess  iu  der  üaupUacb« 
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müsse  nicht  gerade  Alles  erdichtet  leio,  was  die  falschen  Zeugen 
aussagten,  8tephanus  scheine  allerdings  wenigstens  angedeutet  zo 
haben,  dass  dereinst  mit  dem  Tempel  zu  Jerusalem  das  ganze 
ftosserliche  Jadenthum  hinfallen  werde.  Nur  ist  dieses  nicht  die 
MeiDang  anserer  Schrift,  welche  in  diesem  Fall  die  Zcogen  «la 
falsche  eu  bezeiehDeii  keinen  Grand  hatte;  denn  was  Npnnder 
zvr  RechtferÜgnng  dieses  Prftdikats  bemerkt :  diese  Lento  bitten 
den  Stephnnus  beschuldigt,  die  Göttlichkeit  und  Heiligkeit  des  Ge- 
setzes «lugegrüfen,  den  Moses  verlüstert  zu  haben,  davon  enthält 
gerade  ihre  Aussage  über  den  ThatbestauU,  ihr  Zeugniss  über  das, 
was  Ste|»hanaa  gesagt  haben  sollte,  kein  Wort,  und  wennBnam- 
gnrten  n.  a.  0.  meint,  die  Zengen  hfttten  die  Aensserangen  de» 
Stephanne  ans  dem  Znsammenbang  gcriaaen^  nnd  ilinen  dadoreh 
einen  gehftssigen  Charakter  gegeben,  so  Iftsst  sieh  dooh  kein  Za« 
sammcnhang  denken,  in  welchem  die  Ankündigung  eines  Gottes- 
reichs ohne  Tempel  und  einer  nahen  Zerstörung  des  AutiüuaiUei- 
ligthums  dem  Pharisäer  nicht  als  Üiasphemie  erschieueu  wäre. 

Die  Vertbeidigungsrede  des  Stephanos,  deren  n&here  Analyse 
bei  dem  ersten  Entdecker  ihres  eigentlicben  Zwecks  nnd  Znaan« 
menhangs  zn  snohen'  ist,  nnterscheidet  slph  allerdings  von  allen 
flrObereu,  (Iberbaapt  von  den  melir  oder  minder  jadalslrenden  Apo- 
logieen  der  Apostelgeschichte  in  sehr  charakteristischer  Weise. 
\V  Hlireiul  diese,  von  der  wesentlichen  Identität  des  Christenthuma 
mit  d^Di  Mosaismus  ausgehend,  in  Christus  die  Erfüllung  der  ait- 
testamendichen  Weissagong  anfzeigen,  schlägt  Stephanus  den  um« 
gekehrten  Weg  ein,  dass  er  den  Gegenaala  des  neuen  Glaabens 
gegen  den  bestehenden  Tempeldienst  Im  Wesentiicben  zugiebt,  . 
dagegen  eben  diese  Bicbtnng  auf  Grnnd  der  altteatamentlicben 
Olfenbarüug  selbst  in  Schutz  nimmt.  Dadurch  wird  seine  Verthei- 
digung  unmittelbar  Kur  Gegenklage:  während  ihm  Verachtung  der 
göttlichen  Institutionen  vorgeworfen  war,  sucht  er  zu  zeigen,  dass 
vielmehr  seine  Gegner  mit  ihrer  starren  Aniiftoglichkeit  an  die 
Äusseren  Formen  derselben  dem  wahren  Willen  Gottes  zuwider^ 


Baur  a.  a.  0.  S.  42  ir.  und  frttberDe  orak  babitae  a  Stepb.«coDsilio,  l$2i). 
Die  Schrift  von  Luger  Aber  Zweck,  Inhalt  und  EigeiithttmlieU[eit  der  Bede  des 
Steph.  (Lab.  1838)  kenne  ich  nur  durch  Berichte  aus  dritter  Hand,  den  AosiiUi- 
rungea  tod  Ebrard  (Kritik  d.  ev.  Gesch.  689)  und  Baumgarten  (I,  129  IL} 
jedoch,  die  dieser  Schrift  xu  folgen  scheinen,  mid  auch  der  Erörterung  von  Thierseh 
(die  Kvehe  im  ap.  Zeit.  86  ff.)  habe  ich  «renig  ballbare  neue  AttibchlttiM  tu 
daoiwn. 
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handeln.  Zu  diesem  Behuf  ^ehf  der  Redner  in  die  frühere  Ge- 
sebicMe  des  israelitischen  Volks  zurück,  er  weist  nach,  nie  die 
theokratischen  Institationen  allerdings  schon  durch  die  8chicksale 
der  Fatriarcben  vorbereitet  wurden  (yg\.  V.  6.  7.  15  t  und  daa 
XQOvos  T^g  iTtayyeUas  V.  173,  ivie  aber  aneh  nchon  mit  ihrer 
enteil  vrtitliehen  iSinfllhr«Bfr,  trotx  ihren  nngenaoheintfchen  g6iU 
Rehen  ür^proogfi,  die  ITndanicharlrett  des  Velhi»  nnd  «eine  VntäMg* 
kcit  zum  V^erständuiss  der  g;a(llichen  Führungen  in  der  anfang- 
licheo  Verwerfiingf  des  Moses  und  in  dem  nachmaligen  Abfall  zum 
Gtftzendieast  auf's  Stärkste  hervortrat,  er  findet,  dass  sich  (iie 
glniebe  Denkweiae  auch  an  den  aalomonisohen  fempelbaa  geheftet 
habe,  md  er  eohUesat  no«  dem  Allem,  data  ea  nnr  die  Fortaetnnng 
d«r  Mheren  WMerapenntigkeit  nnd  HerxenaliKrtlgkelt  aef,  wenn 
die  Joden  Jeaom  ebenee  Terselnnflhen,  wfe  aie  IMeaes  versehmftht 
haben  (V.  37.  52^.  und  wenn  sie  andererseits  das  von  Menschen 
erbaute  OoKeshau.s  nebst  dem  Dienst  in  demstllten  dfi  wahren 
Ciettesverehruna  ebenso  vorziehen,  vi'ie  ihre  Väter  in  der  Wüste 
das  gMdene  Kalb  dem  lebendigen  Gott  vorgezogen  haben  (V.  51). 
fln  gefhait  eraebehit  die  Aede  des  SCephanns  nllerdtnga  nieht  blea 
ehnirafcteriatiaeh,  aondem  nnch  dem  vorliegenden  Ml  nnd  der 
gegen  Ihn  erhobenen  Anklage  weit  genauer  angepasst,  als  man 
gewöhnlieh  annimmt.  Nichtsdestoweniger  müssen  wir  |{aur*s  Zwei- 
feln gegen  ihre  Authentie  beitreten  Denn  einmal  lasst  sich 
aehwer  abseben,  uie  sich  eine  genaue  Erinnerung  au  die  von  Ste- 
phnnoB  geaproehenen  Werte  erhalten  Icennte.  An  eine  Nacliaehrift') 
iat  ttntnriinh  nneh  Altohi,  was  nna  ttber  die  Gewohnheiten  jener 
Mt  hekannl  iat,  nIeht  nn  denken;  daaa  im  Synedrlnm  Chriaten 
*  zugegen  waren,  welehe  sieh  dfe  Rede  des  Mftrtyrera  dergsam 
eingeprägt  nnd  unmittelbar  uacli  seiner  Hinrielitung  niedergeschrie- 
ben hätten.  liisöt  öich  nach  der  Geschäftsordnung  dieser  Behörde, 
der  ein  öffentliches  Verfahren  ^remd  war  (vgl.  c.  4,  15.  5,  34}« 
gltiehfhUn  nieht  annehmen;  dnas  aleh  endlieh  ehier  der  Synedrlaten, 
etwn  ein  geheimer  Frennd  der  ohrlacllehen  Saefae,  oder  nneh  der 
Aponlnl  Pnnlna^,  die  Wdite  don  Angeklagten  genau  gemelkt  nnd 


*)  Wie  sie  Heinrichs  Comm.  385  f.  nndftiehm  de  fönt,  act  apost.  t95f. 
«nnebmen ;  diese  Nadiscbrilt  ist  schon  Heinrichs  nicht  abgeucigt,  auf  Paulos  tnrack- 
safnhren,  bestinanter  vermotbet  es  Biebm. 

>)  Wie  Ebrard  a.  a«  0.  S.  690  and  Bautngarten  S.  129  nach  Lager 
venauflieni  vß»  twh  vor.  AnmerkuDg. 
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eia  molilier  iritgodieiU  hätta,  ist  tobon  an  akfli  Mlbfi  im« 
wahrscheinllch  genug,  doppelt  nnwalmobeiiilioli,  aber  im  vorlie- 
genden Fall,    wo  dna  Tumultaaritehe   der  ganzen  Voifnad*« 

Iiing  das  Bell  alten  des  Einzelnen  ertjchwereu  mu>ssta ,  während 
doch  die  äusRer.ste  AnfmerksamkeiC  nOlbig  gewesen  wäre,  um 
Binselbeiten,  wie  die  unsers  V.  7.  25.  .37«  38  i),  44.  46  f.  2) 
Iren  zn  bewabren,  welobe  fOr  den  Zweek  der  Bede  bOobet 
bedenteam  docb  zu  Ifein  angelegt  aind^  ein  daaa  ibre  Beden- ' 
tuDg  beim  ernten  Anblick,  und  nedi  ebe  man  den  2Snaammenkang 
des  Ganzen  übersieht,  an'fl  Liebt  träte.  Sedann  beweisen  eben 
diese  Einzelheiten  in  Verbinduns;"  mit  dem  ganzen  kunstvollen  Plan 
der  Rede  eine  so  durchdachte  Au!»arbeitung,  wie  sie  bei  einem 
aus  dem  Stegreif,  mitten  in  der  höchsten  Auflrcgung,  gelialtenen 
Vortrag  nicht  webl  möglich  iat.  Bndliob  iLOnnen  wir  in  dersel- 
ben ,  naeb  Inhalt  nnd  Sprache,  eine  Vebereinstimmnng  mit  andern 
inlcaniscben  Stücken  walirnebmen,  welclio  es  selir  nnwafaraehein- 
lieh  macht,  dass  sie  so,  wie  sie  vorliegt,  von  Stephauus  herrüh- 
ren wollte.  3)  Alle  diese  Umstände  lassen  vormnthen,  dass  die 
Rede  in  ihrer  gegeuwäriigen  Gestalt  eine  spätere  Composition 
ist;  was  üir  aber  Cteaohiobtliohes  zn  Gründe  liegt,  kann  erat  e^- 
ter  nntenmcht  werden. 

Diese  Vermutbnng  bestätigt  aicbi  wenn  wir  anch  in  dem  tibjri- 
n  en  Bericht  nnserer  Schrift  nber  den  Preeesa  des  Steplmnn«  un. 
gebchichiliülie  Züge  antreffen.  Banr  (S.  62  ff.j  hat  es  mit  Recht 
aoftallend  gefunden^  dass  das  judische  Synedrium,  welches  kein 
TodesuriheU  ohne  Geuohmiguog  des  romischen  8tattbaitera  voU«- 
ziehen  lassen  durfte,  in  4er  Sache  des  Stepbanna  diese  Fem  ae 
gänzlich  bintangeaetzt,  ja  den  Angeklagten  selbst  ohne  Urtfaeils- 
fäilnng  der  Hinrichtung  fiberiierert  hätte ,  nnd  nicht  minder  vn» 
wahrscheinlich ,  dass  es  diesem  bei  einem  so  tnmnltnarischen  Ver- 
fahren möglich  gewesen  sein  sollte,  eine  Rede  von  solchem  Inhalt 
nnd  solcher  Länge  nugestürt  zu  halten.  Dagegen  bemerkt  No- 
ander  S.  88  (vergl.  S.  94):  Es  lasse  sieb  wohl  denken,  daas 
die  fanatischen  Juden  den  StepliannB  vor  daa  gerade  veraammelte 


')  Xoyia  L,ü}vTa  im  Gegensatz  gegen  den  todlen  levitiBclieD  Koitus;  v^.  die 
ivT^et'a  loyitttj  uod  die  ^wU«  i/täaa  Röm.  12,  1. 

Der  Gegensatz  von  öxt}vü)/utt  und  cllxos,  worüber  Baur  S.  47  zu  tgl. 

^)  Der  nähere  Nachweis  hierüber  wird  in  dem  letzten  Abschnitt  dieser.  Schrillt, 
bei  der  UntersacbaDg  über  die  Qaeliea  der  Aposteigeicbicbte,  gegeben  werden. 
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gauzen  Erscheinung  einen  achtanggebietenden  Eiadrook  nuf  einen 
Theil  der  Versam malten  maehto,  der  ihm  in  V  erbindung  mit  dem 
anfänglichen  lohalt  «einer  Bede  robiges  Gehör  verschaifte,  bis 
M  den  Worten  V.  51  ff.  di«  fuiatitolie  Wölb  hervorbrach,  und 
der  Liatarer  ra«  d«r  VaiiiaaiiiiloDg  «lufeitnaeeii  «ul  der  Volk** 
jastis  flberlaMeA  wurde«  Aber  IriCt  Bieht  dmreli  diesen  Beiliiiigii- 
▼•imeb  das  ITsMisaMneBhiBgeBde  luiearer  Dantellong,  la  wel» 
eher  doch  selbst  Neandor  ,,KIarheit  und  Anschaulichkeit  des 
Einzelnen^^  zu  vermbflen  nicht  umhin  kann,  nur  um  so  ^starker 
hervor  L&sBi  es  «Ich  denken ,  datis  eben  die  Versammlung,  weiche 
ftkr  den  aohtanggebieteiideD  Kindmok  dee  Göttlichen  so  empfing'' 
lieh  war,  welohe  ehaa  erat  «Ina  sa  lange  VerthaMigasgareda  mit 
aUer  Oadold  angciBit  hatte ,  nna  anf  einmal  aller  Ordnung  aa 
gana  vergessen  bitte,  via  sieh  ein  selehes  Verfhhren  sni  erianbenf 
Selbfet  vvenü  die  heftigen  Vorwurfe  des  Stephanus  einen  tumultua- 
riechen  Auftritt  hervorriefen,  ist  doch  ein  Verlauf,  wie  ihn  Ne- 
ander  auuimmi,  kaum  denkbar.  Das  Natürlichste  wäre  in  diesem 
Falla  gewesen,  sofort  das  Urtbell  ober  den  Angeklagten  ansra« 
apraeheni  viallaleht  tai  etwaa  anerdentUeher  Weise,  dnieh  wilde 
-AhUainatlen,  nnd  flOr  seine  sehlenniga  VoUnlefaong  sa  sorgen, 
aber  idobt,  ihn  snia  Saal  hinaoszuatessen ,  md  der  Lynehjnstis 
anheimzugeben.  Diesem  Verfahren  wäre  auch  bei  dem  leidenschaft- 
lichsten Gericht  ohne  Beispiel.  Wirklich  sagt  das  aber  auch  un- 
sere Schrift  nicht.  Die  Synedristen  selbst  stOrzen  hier  V.  57ß  ins- 
gaanniat  iofio&vfioöw)  mat  Stephaans  los,  nnd  schleppen  ihn  aar 
Steinigung  fart  Nnr  am  so  mehr  atiebt  aber  diene  pldtsliehe 
hünda  Wnth  gegen  die  Ctadnld  ab,  mit  weleher  sie  Iba  verber 
angehört  haben,  nad  nm  se  nnwahrsebeialicher  wird  der  ganze 
Hergang.  Neander's  Ilanptbeweis  fttr  denselben  ist  der,  das» 
die  Kede  des  Stephanus  das  Gepräge  einer  wirklich  gehaltenen 
an  sich  trage,  und  dass  diese  Bade  ein  Tribanel,  vor  dem  sie 
gabaltsB  werden,  ▼araoasatna.  Daa  Latatare  liegt  ftaiUeh  am 


>)  „Oder  —  fQgt  N.  hier  bei  —  dass  zur  Untersochung  dieser  Anklage  das 
Sjnedrium  versammelt  wurde;  denn  wir  sind  gar  nicht  berechtigt,  ansuaehmeo, 
düs  alles  In  der  ApoitelgetcbidMe  über  den  Stephanus  ErsShIte  an  Einem 
vorfiel  Allein  wenn  es  c.  6, 12  heisst:  hturrarrtt  avnj^aaay  aSrir  MtA  J^y^'t^ 
iti  TO  awiSqtory  SO  ist  wohl  klar,  data  svrischen  dieses  äytiy  und  jenes  «vroffi^Ctir 
nicht  der  Zwiachenramn  von  miadeatens  dnem  Tag  fallen  kann. 
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^Ng« ;  ai«r  germie  demwegea  hat  ohne  Zweifel  anoh  der  BeriehU 
•ntetter  in  da«  tomsttnailMlie  Verfahre»  aifte  llnUlcho  Gerieiiti- 
aitnng  eisfueMett,  nnMAiiiiiert  dAnm,  ob  ato  so  aeiner  «tri- 
gen  DarsteUoDi^  paaae;  er  wollte  4m  Stephanna       aelnem  9o4e 

noch  seine  GrundsaJztj  aussprechen  jnsseii,  das.s  er  diiess  aber  kei- 
nerifalis  mit  seinett  eigeoeu  Worten  getban  har,  haben  wir  bereite 
geaebeu. 

Anch  noeh  bei  einigen  'weitnmn  Punkten  nttaaen  wir  Ennr 
g9gea  Ken  »dar  Eeebt  gaban.  Banr  (0.  W)  aleht  in  der  An- 
gabe a     i&s  äzepiacBißres  etg  ctvtov  TfavTBg  ol  3ta^^6ft&foi  h 

aifvedoiqt  eldov  ro  Ttqoatjmw  avzov  (oasl  nf)6mtmov  ayyeXov, 
eine  V^ervvaiidluug  der  subjektiv  christliabeu  Ansicht  in  eine  ob- 
jektive Erscheiniiiig     Neander  dagegen  (S.   89)   glaubt,  jene 
Bemerkung  enthalte  entweder  die  eigene  spätere  Aussage  man- 
«liar  MitgUeder  daa  Synadrinma  Aber  den  JBindraok)  dnnfitepbannn 
anf  aie  maehtn^  aflar  der  Varfluaar  habe  dna^'  iivna  Iba  dartlber 
beriehtal  werden  war,  in  aeine  eigene  SpraolM  Obertragen«  Allein 
wenn  dieser  sagt,  allen  Synedristen  sei  sein  Antlitz  erschienen, 
wie  (las  eines  Engels,  so  ist  klar,  dass  er  damit  nicht  blos  einen 
„aehluuggebieteuden  Eiiidraok'%  sondern  eine  objektive,  and  zwar 
aaaaerardentlicbe  Braoheinang  aebiidem  wül.  Jenen  Bindniei^  iLonn* 
ten  nntarlicber  Weise  doah  nnr  dlejenigmi  erflabren,  welebn  eine 
gawtoee  BmpfiagUebfceit  für  din  drUaae  dea  Stephanna  hatten; 
diaae  dHrfen  whr  aber  gewiaa  nieht  blea  nieht  bd  allen,  aendera 
bei  den  allerwenigsten  Mitgliedern  des  Synedriums  voi  an.sse(zen. 
Wenn  B  a  u  r  weiter  die  %wei  Aossprtlche  des  i:»tephanu6  V.  69  f. : 
nvQie  ^It^ov  dk^at  %6  nv$vfid  /40v  und  xvQie  /ui^  oirjOT^g  amöig 
a/ior^/ov  Tctin^fiff  wegen  ihrer  Aehnliohkelt  mit  zwei  nnr  yen 
Lnkaa  anfbewafnien  Annaprftdien  JeanO  nneweilbU,<Bo  iat  ea 
eine  aehr  nngenAgende  Bntgegnnng  Neander^a  (S.  95):  der 
Geist  Christi,  der  sieh  in  jenen  Worten  Christi  ausspreche,  habe 
dea  8tephanus  sich  gerade  ebenso  aussprechen  lassen.  Dass  dieser 
Geist  hie/M  gerade  nur  Vorbilder  aus  dem  Lukasevangelium  ge- 
wählt haben  aoUte,  wäre  doeb  gar  zu  anfallend,  und  im  Zwei- 
felafall  iat  gewiaa  weit  eher  ansnnehmen,  daaa  der  Verfaaaer, 
welebeu  dieses  Evangellmn  fleilicb  wähl  bekannt  war,  mit  aetnen 
Anaaprttehen  znaamnentraf ,  als  Stephanna,  dem  ea  niebt  bekannt 


0  L.  25,  34:  noTt^  äqxf  ttvroig'  od  ya^  otBottt,  tl  notoirtn.   V.  46:  n«r*f 
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war.  Z»ir  BestäH^ufio^  der  BaurVrben  Beobflchfnn^  dient  die 
Bemerkung,  dass  ein  Diimittelbarer  Vehergnng  der  gestorbenen 
nrominen  in  den  Himmel,  wie  iim  V.  59  vornnMetat,  der  üteiten 
iMstUobea  YonitellaDg  aller  WahreeheiBliehkelt  Mb  fremd  Km, 
nad  erat  »iiiter  den  Wäftfmtüf  deren  Beilie  mutH  enififhmu  «r- 
(Mhiet,  ehi  befMmdermi  Vorreebt  Knefteaht  wurde       Weaa  diber 

Baur  unsere  Dar.stellunjsr  durch  die  Parallele  n»it  dem  sterbenden 
Erlöser  bestimmt  fiudet,  so  tiaL  er  (ifi/.ii  allen  GYnnd,  und  wenn  er 
einen  fiinflnas  derselben  Parallele  auf  die  voranjc^ehende  Gerichti«* 
•eeoe  vemathet^  so  giebt  aneh  hiesa  die  Aebniiebkeit  der  gegea 
Stepbauae  aad  der  gegea  Jeane  erbebenea  Aaklegei  der  jptvdo- 
ftafiti  Qfg,  der  gaaaea  Verbaadloag  vor  dem  Synedriam  hlarel- 
cbandett  Aalase^J. 

2.  Da»  Chrisfonthum  in      m  ,i  r  i  p  n ;  IMiilippus;  der  Ma- 
gier Simon;  die  Taufe  des  Aclhiopiers. 

Mit  der  Hinrichtung  des  Stepbanus  brach  nach  e.  8,  1  eine 
allgemeine  iiud  heftige  Verfolg'ung  gegen  die  Christengemeinde  in 
Jerusalem  aus,  durch  die  alle  Mitglieder  derselben  mit  AuRuahme 
der  Apostel  ans  dieser  Stadt  vertrieben  wurden.  Dae  Lßi:jiwt  iat 
jedoch  nicht  wehracheinlicb,  Deaa  theils  sieht  maa  —  wie  6 ebne e- 
kenbarger^)  treffend  gezeigt  hat  —  dorebans  nicht ^  wea  ven 
Maassregeln  gegen  die  Apostel  hätte  abhalten,  ebensowenig  aber 
auch^  was  sie  in  der  Stadt  hätte  zurückhalten  sollen  ^J,  theils  er- 
scheinen o.  9,  26,  ganz  kurze  Zeit  nach  unserem  Vorfall''),  die 
jüitglieder  der  Chriatengemeinde  {pl  ^ct&rtai)  wieder  in  Jerusa^ 


*)  H.  fgl.  hierüber  meine  Abhaodlung:  die  Lehre  des  N.  T.  vom  Zustand  narh 
dem  Tode,  Theo!.  Jahrb.  VI,  390  it. 

^  Selbst  die  Fingen  Im  Terhflr,  L.  25,  67  {Uytnmf  tt  w     i  XewR-os; 
tM  iifuv)  and  Äpg.  7,  t  (ftw«  9k  o  i^x**^^  *^       raUrm  efkiof  f/vt;}  haben 
weaiflrtent  ini  Ausdruck  Aebniiebkeit.    Bei  llaUb.  36,  68  hmttt  die  Flage  des  Ho- 
henpriesters: 'ira  ^uir  fXnt]i,  el  au  tl  o  X^lffTOg. 
Zwock  der  Apg.  S.  182  f. 

*)  Mpycr  z.  u.  St.  glaubt,  die  Apostel  seien  gebliebeo,  um  im  Centraipunkt 
der  Thcokratie  zu  verhnrren.  aber  wozu  war  das  nötliig,  wenn  alle  ihre  Anhftnger 
/eistiput  waren?  Srhon  c.  J  ,  4.  S  rrhaltpii  sie  ganz  anders  laulendp  Anweisungen- 
Derselbe  tiunrat  an,  die  Juden  hidien  sich  gescheut,  an  ihre  Personen  Hand  anzu- 
legen; allein  c.  4.  5  scheut  man  sich  ja  auch  nicht,  sie  zu  verhaften,  uod  wie  es 
mit  den  Angaben  c.  5,  13.  26  bestellt  ist,  haben  wir  früher  gesellt  ii. 

*)  Nach  der  Chronologie  unserer  Schrift  niuniich,  worüber  später  das  IVaiierc, 
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Um,  «bae  dftst  van  einnr  BAeUednr  Amt  Virspreogten  «Iwm  ge- 
meldet ist  Sind  daher  die  Apostel  nach  dem  Tode  des  ^^teph&Dus 
hier  geblieben,  was  8i(;h  auch  nach  Gai.  1,  17  nicht  bezweifeln 
Jässt\  60  ist  am  ao  unwahrscheinlicher!  dass  alle  übrigen  Chri* 
Bt«D  dieae  Stndt  verlafsen  haben,  wid  da  e«  Bim  doch  anob  mM 
Mlfobt,  dieM  Angabe  a«a  oneerer  Stelle  wegi^aerklAreii  0«  m 
konneli  wir  in  denelben  mir  eine  miliiaterieolie  Hyperbel  erUickeii, 
und  Selineokeiibnrger*«  Bemerke ng  nur  beipfliebten:  die  Ver- 
folgung habe  wahrscheinlich  blos  die  an  Stepbanus  angeschlossenen 
hellenischen  Gläubip^eu  gfetroffen ,  wie  denn  auch  nur  solche  c.  II, 
20  unter  den  Fluchtigen  auftauchen.  Ob  der  Verfasser  bei  dieser 
Hyperbel  eine  besondere  Absicht  hat,  ob  er  etwa  darch  die 
Zemfreaang  ihrer  sintllchen  BfitgUeder  die  €NMefaichte  der  €te-> 
neliide  an  Jeroealem,  welche  ven  jetst  ao  Ihre  selbetAndige  Be« 
denhiBg  für  uuere  DarsteOang  verliert,  abeoblieseen  will,  eder 
ob  sie  öich  ihm  ohne  weitere  Absicht  aus  der  Vorstellung-  von  der 
Heftigkeit  der  Verfolgung  eroab,  mu^  dahingestellt  bleiben.  U&m 
aber  die  Apostel  nicht  mit  den  Uebrigeu  a?is  Jerusalem  fliehen, 
diese  dient  einestheils  allerdinga  zur  Verherrlichung  ihres  Glau- 
bensmoths;  zngleloh  aber  war  itteser  Zog,  geechlehtllch  wie  er 
ist,  fQr^  den  weitern  Verlauf  unserer  Erzählung  schoa  wegen  c. 
6,  5  ff.  0.  9,  27  viel  zu  unentbehrlich,  als  dass  wir  uns  für 
ihn  nach  einem  besondem  Erklärungsgrund  umzusehen  nöthig  hätten. 

Bine  Folge  von  der  Versprengung  der  Gemeinde  zu  Jerusa- 
lem war  die  Ansbreitong  des  Christenthnns  ttber  die  Landbezirke 
ve»  Judia  irad  nach  Samarlen.  Als  seinen  ersten  VerkQndlger 
in  diesem  liaade  neimt  unser  8tes  Kapitel  den  Philippus, 
lieber  die  Person  dieses  Mannes  Inden  sich  Indeesen  ahweiehende 
Angaben.  WAhreuü  er  nach  c.  21,  8,  und  c.  8,  14  tf.  nicht  zu 
den  Aposteln,  sondern  zu  den  im  6ten  Knpitel  erwähnten  sieben 
Diakonen  gehörte,  nennt  ihn  der  eph^sinische  Bischof  Folykra- 
tes  b.  Bas.  K,  6.  IH,  dl,  2.  V.  24,  1  efaun  der  awAlf  Ape- 
steL  Hase  in  beiden  Stellen  die  gleiche  Pcnm  gemeint  ist'), 


^  Wie  Banmgarteu  I,  158  f.  mit  der  Annahme,  die  Chrieten  seien  in 
einer  Gemeindefersammlimg  angegrUfen,  und  aas  dieser  Versammlung  seien 
allerdings  alle  ADwesenden  Terlrieben  worden,  dagegen  sei  ein  grosser  Theil  dersd« 
beo,  und  darunter  naroentlicb  die  Apostel,  in  Jerusalem  geblieben.  B.  nennt  das 
„eine  prignanle  Ansdradtsweise  anncfamen."  Es  versiebt  sieb,  dass  ao  ein  derar- 
tiges Ungebeaer  von  Exegese  jedes  Wort  der  Widerlegung  verschwendet  wire. 

^  Was  da  Wette  x.  a.  St.  ui  Abrede  in  »eben  seheint. 
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lüsst  sieb  schon  desshalb  nieht  bezweifeln ,   weil  Polykrateti 
ebenso,   wie  tuieer  Slstea  Kap.,  tier  weissageoden  Töchter  des 
Pbiiippos  erwihitO;  wobei  oa  eine  ziemlich  unerhebliche  Differens 
Ist,  dajHi  Ihm  «wer  Vtiwmr  vl«r  TMbtar  beitogt»  ml  «Umm 
•Den  die  prephetieelie  €abe  soeohreibt,  jener  d^gtgm  mt  bwiI 
TAehter  dee  Philippae  kennt,  ven  denen  dl»  eine  Jene  beieeeen 
habe.    Dtss  aber  darum  much  wirklich  der  Apostel  und  der  Pti 
kanus  die  gleiche  Person  sein  können,  wie  Wei^ieP)  will,  wird 
Nicaend  glauben ,  der  sich  das  Verhältniss  dieser  beiden  Aeroter, 
wie  M  aneerefiobrill  darstellt,  klnr  gemnebt;  eben  deashalb  wer- 
dnn  j»  neeh  e.  g,  2  die  Dinkenen  gewiliit,  well  nleh  die  Apeetel 
der  Almeeenvertbelionf  nIeht  nntentiehen  ktanen,  nnd  dearialb 
Mseen  umgekehrt  In  vBserem  Abedinltt  Petms  und  Jehnanee  ven 
Jerusalem  kommen^  weil  nur  ein  Apostel  die  Vollendungsweihe 
ertheilen  kann.    Wenn  daher  Philippus  einer  von  den  zwölf  Apo- 
iteln  war,  so  war  er  keiner  von  den  sieben  Diakonen  und  um- 
gekehrt, dieee.ist  eieher.   Hier  epflobt  nun  eher  fOr  din  Angnbn 
nneerer  Sehrlft  die  KrwAgnng,  dtee  eloh  Ittr  dl«  Herabeetnnng 
de«  Apofltele  nnm  DIekenn«  In  nneerer  Dnreielhng  weit  weniger 
annehmbare  Gründe  denken  lassen ,  als  fftr  die  Brhdbnng  des  Din» 
konus  zum  Apostel  in  der  Ueberlieferung-  einer  Kirche,  w  eh  her 
dadurch  die  Efire  eines  apostolischen  Trspruiigs  zufiel ;  zumal  der 
unbestimmtere  Gebrauch  4^  Apoeteltitels  fftr  ausgea^ichnete  Ver- 
kundiger  dee  BvangelInme  nneeer  den  Zwölfen,  wie  Bemebne, 
lelobt  dann  verenleMei^  kennte,  den  süoyYBlutt^  (wie  PhlU^ne 
0.  21  helsst)  in  dee  Apestdeellegium  an  reraetnen*  Dnsn  kemmt, 
dass  unsere  Schrift  der  Zeit  des  Philippus  um  ein  Bedeutenden 
näher  steht,  al«  der  Brief  des  Polykrates  (um  1J)8  n.  Chr.j,  und 
dass  (worüber  später)  o.  21,  8.  ü  dem  Bericht  eines  Augenzeuj^en 
entnommen  zu  sein  scheint   Anderereeite  scheinen  sich  nun  frei- 
lieh in  der  letntem  fiteile  gerade  die  Werte :  onog  i*  %wv  kma 
mit  Ihre»  denfliidien  Bnckbesdehnng  nnf  e.  6  nie  ZSnintn  dee  Ver» 
Ibssera  nn  verrathen,  deseen  Idenütit  mit  jenem  Angensengen 
uu^ere  spätere  Untersuchung  wird  bestreiten  müssen,  und  die  Ge- 
nanifi^keit  in  den  Angaben  des  Polykrates  tlber  die  Töchter  des 
PhUippos  erweckt  ein  günstiges  Vorartheil  IKUr  die  TradItien,  der 


*)  Penn  dir  Vtijuulhung  von  Giesel  er  Stud,  u,  Kril.  1829,  139  f.,  c.  21, 
9  sei  spSter«;  Glosse,  hat  wenig  für  sich. 
Die  chrisU.  Passahfeicr  S.  153  f. 
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er  geMgt  \Hi.  Indessen  zefgt  sich  doch  fftr  fjii>ern  Verfasser 
oder  seine  Quellen  zu  wenin*  ^enogender  AoUm,  um  dem  AfHistel 
dia  «AtargoordBete  RolJe  des  Diakuam  anstfweiaen;  tfeon  du»  w 
diM  gtHhok  haben  Milte,  um  seiner  Ani^abe  e.  8,  1  Uber  das 
Verbleiben  der  Ap«i(el  fn  Jerasalen  niebts  ssn  verifrebeB,  Ist  nieM 
^  WMirMlieinlleh ,  da  eine  Bekehran^rel^e  nach  Samarien  daiBit  bei 
Philippus  so  grnt.  wie  bei  Petrus  nnd  Johannes,  znsamrocnbesfand, 
lind  da  ihm  mv.h  Keiner  ganzen  Tendenz  ein  weiterer  apostolischer 
VorguDg  der  Belcehning  ren  Nichtjadea  Irarerwantebt  sein  konnte. 
JBher  Hesse  sioii  annehmeB,  er  habe  den  Phllippns  nndi  blassen 
Hinken  fsaaebt;  Um  den  TeCms  In  der  V.  14  IT.  emftMten  Wdise 
M  dem  Magier  (Simon  ffnsiimibenbTiB|sren  vtn  kOonen;  aneh  das« 
standen  ihm  aber  weit  leichtere  Mittel  zu  Gebot;  er  durfte  ja  nur 
den  Petrus,  ähnlich  wie  c.  9,  32,  unnbhSnffFff  von  Philippus  nach 
Samarien  gehen  lassen.  In  diesem  Punkt  hat  daher  die  Riehtigfceit 
naserer  Darstellaag  die  aberwiegende  Wahrseheinttchkeit  fttr  sieh. 

Weniger  gOnsllg  werden  Mir  tiber  die  GlattbwUrdigkeit  der 
■rsMihmg  6—8  and  V.  i4— 17  nrtheilen  nassen.  I^h11ft»tnis, 
beriehtet  die  eratere  Stelle ,  kam  in  eine  samarische  Stadt  nnd  ge- 
wann  hier  die  Aufmerksamkeit  der  gresnmmten  Einwohnerschaft 
fiir  i^eine  Verkündlofung  in  Folge  der  wunderba/on  Heilungen, 
die  er  an  Besessenen,  Paralytischen  and  Lahmen  verriobtete.  Dass 
diese  Heiinngen  anf  nätOrliohem  Wege  bewirkt  wnrd^ ,  dfass  nicht 
Ues  Tentelanstreibnngen  ,  d.  h.  wirkliche  eder  ▼ermelntllehe  Rai- 
langen  Ten  Wahnsinnigen  dieser  Klasse  ^  in  grosserer  Anaihl,  retn 
in  Folge  psychischer  Eindrücke,  jafelan^en,  sondern  dass  auch  die 
vielen  vom  Sch!n«^e  Getrotfenen  und  Geliilimten  sammt  und  sonders 
auf  die  gleiche  Art  gesund  wurden  und  gesund  werden  konnten, 
wird  Nienand  glaublich  finden.  Wir  haben  hier  eise  Jedenfalls 
eine  nngesMehtüche  Ansmahing  dessen,  was  Phllipipiii  In  8a- 
narien  gethan  hat  Sethe  dertige  Whrksaufceit  selbst  In  ZwetM 
za  ziehen,  berechtigt  dieser  Umstilnd  natortleh  ebensowenig,  als 
die  mittelalterlichen  Missionslegenden  uns  ein  Recht  geben ,  an  der 
geschichtlichen  Bedeutung  eines  Bonifaz  and  Ansgar  zu  zweifeln, 
aber  doch  beweist  er,  dass  die  Dichfnns^-  auch  bei  dieser  Erzäh- 
hng  fhfttfg  war,  dasa  tvlr  keine  reine  Oeschicbte       nna  haben. 

Daa  Gleiche  sehen  wir  aber  anch  ans  V.  14  Naeh  dieser 
Darstdlnng  hat  noch  keiner  der  von  Philippus  getauften  SamarU 
tanei'  den  heil.  Geist  erhalten,  erst  als  die  Apostel,  Petros  md 
Johannes,  für  sie  darum  bitten  und  ihnen  die  Haudaufiegung  er- 
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Ikeilen ,  fällt  er  «^f  sie.   Bf«.  Miiqber  Htrg^aug  ist  gcvylsa  kfi^M 
auifalleiid.   Offeubar  liegt  hIebeL  die  V^oreteiluug  zu  Grun/de,  dasa 
nicht  dejT  Diakoaus,  sondern  uur  die  Apostel  zur  MittheiloDg  de:» 
Geistes  bef&higt  seien,   und  daas  diese  Mittboilnng  niebt  etwA 
darcKi  den  stärkeren  Eindruck  der  apostoUaeiien  Predigt^  MAddtA 
eUuJf  mil  allfiiii  ilor^  dm  4Mot  anil  HftiMtftiitfegillig 
AAi»9liel  erfolge*   Biae  00  mi^pbo  Wlitusg  dimr  H«ii41oiig«B, 
und  ein  00  ■namhliaislioli  an  das  apestoliacbe  Amt  geknüpftfl» 
Vorrecht  kann  aber  nicht  der  geächichtiiclieu  Wirklichkeit,  son- 
dern aur  der  Vorstellung  einer  Zeit  angfchOren,  welche  die  rieh« 
tige   Anschauung'  über  die  Teilung  der  Apostel  and  über  da» 
Weaan  der  Geiateabegabaiif  verkir^  hat^   ^bst  die  »jiQloge- 
tUbolie  Ofwttbiehtißhrelhiiiig  wagt  dieea  Iceim  noeb  ««  Uogiieiif 
nur.  um  ae  elAriger  bemOlit  ate  aldi  aber,  d«r»h  ftumMmg  n^- 
tlkrJich  psychologiseher  Brfclftmngsnrreiide  onsern  Verfasser  vom 
j(ffler  VurätLiiluug  iVcizu^preclien.    Die  .Samantauer,  bemerkt  Ne- 
ttuder  S.  104,  und  älinlich  Meyer  z.  d.  St,  habea  zuerst  aur 
die  \|rasaertaufe  ohne  die  Geistestaofe  empfangen.    Die  Ursaebi^h 
davon  liiige  ia  der  Art,  wie  sie  siim  Glanl^fii  gebeqveil  «(«iai>f 
Ijire  oabe^tinuBte  Sel^ncht  naeb  höheren  Otf^ilbarangon,  dnreh  die 
Tftneehungskonate  dea  Magieni  ainum  von  threin  wi^bren  Ziel  ab* 
geleitet,  habe  sie  beim  Anblick  der  Wunder,  welofae  Philippus 
verrichtete^  zuerst  nur  zu  üiiiem  ausäeriicUeii ,  vou  siuuiicticii  Ein- 
drucken auf^geheudeii  Glauben  gelulirt,  erst  durch  die  Lehro  und 
das  0ehftt  der  beiden  i^postel  sei  ihnen  der  wahre  Geist  Ußf^  die 
^ene  innere  Kic£alMrapg  der.  ehrisliieili^en  Lehre  aafgeas|i|4)W^9  WmI 
in  Felge  davon  erat  jetzl.  die  Qeffliigpng.  Ibr  die.  G^ietealiegfi^p^g 
erth^lt  worden.   Allein  v.oa  diesem  apestolieeben  Unterrieht,  v«^ 
der  ,,Vorbereitun^''  auf  die  Geistesweihe,  welche  Ne ander  hier 
einschwurzt,  weiss  unser  Text  nichts,  ebensowenig  aber  uutge>- 
kehrt  von  der  maugelhafteu  Beschaffentiait  des  anfängUchen,  durch 
FJiilippus  geweckten .  Glaubens  der  Samaritaner;  wenn  vieimehi;. 
i^e  Predigt  des  Phllin^.  qnd  die  einmUthige  Anfinofksaiakeit  des 
Velks  auf  diese  Prodigt  zwar  envftbnt  wird  C^.  6  t  19},  die 
Geistesbegabung  dagegen  V.  14  C  einzig  and  allein  dnjfob.  dee 
Geltet  und  die  Haodauflegnng  der  Apostel  bewirkt  erscheint,  so 
ist  klar,  dass  unsere  Schrift  die  Sache  genau  umgekehrt  darstellt, 
dass  ihr  zufolge  gerade  Fbii^ppus  es  ist,  der  neben  dem  äusser- 
lieben  Mittel  der  Wunder  anch  nooh  das  geistige  der  Beiehrang 
anwendet,  wogegen  die  Apostel  eine  naeb  nnaem  Gegriffen  f^- 
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lieh  nur  auf  geistigem  V\  cge  iDüglichc  Wirkung  rein  äusserlioh,  i 
dorch  ihre  wnnderkräftlge  Handauflegunjnr ,  hervorbringen.  Kennen 
wir  um  daher  von  der  MO^liohkeit  dieses  Hergaogs  nicht  Uber- 
sangen,  ao  ist  es  bemnr,  miaere  Zweifel  gegen  die  vorliegende 
Bnsitalnng  nnnmwvMlen  sn  bdcennen,  statt  mit  der  modernen 
Apologetik  Üiren  Stam  dnroh  nnbereohtigte  ZSntbaten  nn  vertndem. 

Schon  durch  ihren  Zcusammenhan^  mit  der  eben  hesprochenen 
wird  uan  anoh  die  Erzählung  nnsers  Bten  Kapitels  tiber  den  Ma- 
gier Simon  und  sein  Zusammentreffen  mit  l'etrus  verdächtig.  Denn 
da  die  AnwesenheU  des  Petras  in  Bamarien  naoh  unserer  Schrift 
wesentlioh  die  apostolische  Mstesmitilieilnng  an  die  von  PhiÜppns 
Oetanften  nam  Zwed^  bat,  so  Ihigt  es  sieb,  ob  niolit  mit  diesem 
Motiv  aneh  jene  Anwesenheit  selbst  nnfsngeben  Ist;  und  da  ebenso 
der  Auftritt  zwischen  Simon  und  Petrus  um  eben  jene  Geistesmit- 
tbeilun^  «irh  dreht,  und  mit  der  Annahme  des  ISten  Verses, 
dasfl  daroh  die  apostolische  Uaudauflegang  der  heil.  Geist  ertlieilt 
w«<de,  seinen  eigenthttmUehen  Gegenstand  verliert,  da  es  gerade 
dieses  apostolische  Vonecht  Ist,  nm  das  es  sieh  hier  handelt,  so 
tOU  nicht  blos  der  ftnasere  Anlass,  sondern  anoh  die  ganne  Be- 
dentnng  dieses  Auftritts  weg,  wenn  jenes  Vorrecht  in  der  von 
unserer  Darstellung*  angenommenen  Weise  nicht  existirt  hnt,  und 
es  kann  nicht  ohne  Weiteres  vorausgesetzt  werden ,  dass  der  vor- 
liegenden Eämählnng  wenigstens  ein  anderer  analoger  Vorfall  za 
€hmnde  liege.  Anch  ansserdem  aber  llesse  steh  gegen  die 
sohiditllchkelt  nnsers  filagicrs  Manclies  einwenden.  Dieser  Btann 
spielt  bekanntlich  die  erste  Bolle  In  der  alten  Ketzersagep  Schon 
iH»  frohsten  Angaben  Uber  ihn  lauten  aber  so  apokryphisch ,  dass 
sie  ihn  als  eine  durchaus  mythische  Person  erscheinen  lassen.  Nach 
Just  Apol.  I,  26.  56  stammte  er  aas  dem  Mmariscben  Dorfe 
Gitten,  kam  nnter  Glandins  naoh  Rom  nnd  wuiste  sich  hier  durch 
■eine  magischen  Kaaste  In  solches  'Ansehen  mt  setnen,  dass  Ihm 
der  Senat  göttliohe  Blire  nnd  jene  bekannte' Im  Idten  Jahrhundert 
wieder  aufgefundene  Bildsäule  auf  der  Tiberhuscl  zuerkannte,  de  reu 
Inschrift  der  gute  Kirchenvater  freilich  sehr  ungenau  gele.seu  hat, 
wenn  er  aus  dem  «Sma  Sancus,  dem  römischen  Herkules ;  einen 
aimo  Sanciut  macht  Iren&ns  (I,  d3,  d.  27,  4.  II,  prüf.  HI, 
prif.),  nennt  Ihn  den  Vater  aller  Hflresen.  In  derselben  Bigen- 
sehaft eines  B^risentanten  der  hftretlschen  Chiosis  lllihren  Ihn  Ae 
elementhilf  eben  Homillen  nnd  Recognitionen  als  den  ständigen  Geg- 
ner des  l^elruä  auf,   welctier  vom  Urieut  nach  Born  .wandernd, 
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durch  Zauberküuste  und  Predigt  seiner  polytheistischen  Irrlehre 
Auhauger  zu  gewinnen  sucht,  und  die  apustolischen  Constitationen 
[VI  9)  mit  vielen  Andern  ^)  lassen  ihn  in  Rom  durch  mag^scho 
ifiosta  in  die  Luft  fliegen,  aber  nuf  des  Clebet  des  Petras  bernb- 
itflnen^  wegegen  er  sieb  naeh  .Pe  an  de  er  ig.  pbiloeepb.  VI,  90 
ii  Bern  lebendig  begraben  liaety  indem  er  verbeisst,  am  dritten 
Tag  werde  er  wieder  avfereteben.  Bine  Seicte  der  Simonlaner 
kennt  auch  Hegesipp'^}.  VVoiter  sagt  Justin  (Apol.  I,  2H  Tr. 
120,  Sehl),  Simon  werde  in  SAmarien  fast  ailgemein,  ausserhalb 
Samariens  dagegen  nur  von  Wenigen,  als  der  höchste,  über  alle 
Bngel  iaQxcUf  i§ovaiaif  dvpdfiug)  erbabene  €k»tt  anerl^annt  nnd 
Twebrty  nnd  neben  ihm  werde  eine  genäse  Helena,  froher  ehie 
tfcBtliebe  Dirne,  die  mit  ihm  nmbergesogen  sei,  fflr  die  nqitnrj 
tmiot  an  avrov  yevo^hrj  aasgei^ebeii.  —  AasfQhrlicberes  wissen 
diu  ü  J  e  m  e  u  1 1  II  i  3  c  h  e  n  Humilicu  11,  22  ü.  nicht  blos  Ober  das 
i<ebeo  and  die  Wuiiderthaten  des  Magiers,  sondern  auch  Qber 
seine  Lehren  zu  berichten.  Kaoh  ihrer  Angabe  hätte  er  sich  fOr 
die  hoebate  Macht  ansgegeben,  ven  der  er  den  Weitaehopitor  als 
da  antergeordnetes  Wesen  nntersebieden  habe,  ssagleieh  seil  er 
deb  aber  anoh  den  ^Eattog  genannt  haben,  nm  «ich  als  den 
HeBsias  zu  be^^eichnen ^3.  Ausserdem  wird  ihm  vorgewoifcn,  das^ 
er  die  Aaferstehnng  der  Todten  läagne,  nnd  nur  scheinbar  an 
ein  l^ttnftiges  Gericht  glaube,  dass  er  den  Berg  Garizim  an  die 
Steile  Jerusalems  za  setzen  suche',  dass  er  das  alte  Testament 
(fa  rot;  vöfiov)*  in  seinem  Sinn  allegerieoh  nmdente.  Ueber  adn 
ttaies  Auftreten  wird  hier  erzfthlt:  er  habe  eich  nrsprOnglieh  sn 
den  TAitfer  Jebannes  gehalten  nnd  nnter  den  drelasig  aoaerwäbl- 
iisteD  Schtllern  desselben  die  erste  Stelle  eingenommen;  während 
sich  in  Aegypten  aufhielt,  um  die  Magie  zu  erlernen,  sei  Jo- 
bannes getüdlet  und  Dositheas  zu  seinem  Nachfolger  erwählt 
worden,  nach  aeiner  RQofclLehr  jedoch  sei  es  Simon  mit  Hülfe  sei- 


•)  M.  s.  Cotelier  l.  d.  Sl.  der  ap.  Consiit.  Sirason  in  lllgen.»  Zeitschr. 
histor.  Theo).  1841,  3,  31  ff.  Uel»rigeiii>  sagen  erst  spülere  Angaben,  Simon  sei 
^  dieser  Gelegenheit  todtgefallen ,  die  ap.  Constit.  und  ein  Tkeil  ihrer  Nachfolger 
b»eii  ihn  nur  die  Beine  brechen. 

^  B.  Ens.  I\,  22,  5:  ('')tßov\}^iii , .  d/iü  lioy  rnta  aiPtotuiy  wy . .  am  uy  2:iuütrt 
•w  0»  £ifttaytavQL  ^  xal  KXeoßiOi  ..xalt  ^oai&eoi  U.  s.  w. 

^  k.  a.  0.  22:  iviort  de  not  X^urrov  eavrov  atrufoo/uevoi  eatura  n^ogayo" 
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ner  magischen  Knuste  gelpngen,  den  Doiifbea«  zu  stürzen,  und 
sich  an  seine  Stelle  zu  setzeo.  Er  habe  sich  nnn  die  Hekoa  bei- 
gesellt, welche  gieiehfuils  y.u  jenen  Dreissig  gehörte  ^3 ,  und  sei 
mit  ihr  umhergezogen,  indem  er  »ie  Ittr  die  aUgebärende  Wi^br- 
hAit  ond  Weiehelt  (nct(iifi^o^,  ouakcv  xal  aogpiov)  «iisgab,  die 
vom  hoeiieten  Himmel  Ui  die  Welt  henbcekommen  sei;  eine  Sotietn- 
gestelt  dieser  Hdeae  sei  es  gewesen,  um  welebe  die  Troer  and 
die  Hellenen  gekämpft  haben.  Auüi^erUem  erfahren  wir  allerlei 
AbeDtbenerliches  von  den  Wandern,  die  Simon  theils  %virklich  ver- 
riehtet,  theils  zu  verricliten  behauptet  hübe.  —  Aehniiches  leneu 
wMe  in  den  Beoo|raitienea.  Neeli  der  iLürzeren  Angabe  1»  7^ 
hitte  Simoii  bebauftet:  «e  e««e  quendam  Stmtemj  A,  e.  aäo  tuh' 
ndne  Chrhhtmj  ei  virMm  mmimam  exeein  ,<tety  gui  tU  et^wn 
eondüorem  mündig  indem  er  zu o! eich  diese  Behauptung  mit  vielen 
Wundern  nnterbttitztc.  In  licii  ausfuhrlicheren  üar^telJuugen  II, 
7  ff.  III,  47  wird  seine  Lehre  daliin  angegeben:  er  erkläre  sich 
«elbst  für  die  höchste  Kraft,  die  anfangfh*  und  endlos  tiber  den 
Weit«oh6|i(er  erhaben  sei,  sngleieh  nenne  er  eioh.den  jStebenden 
und  welle  für  den  Meesia«  gehalten  eein.  Jener  Name  wird  dann 
eheneo  erklärt,  wie  in  den  Homilien,  mit  denep  auch  die  weitere 
Erzfthlung  von  dem  Verhältniss  Simonis  zu  Dositheus,  von  der 
Helena,  oder  wie  sie  hier  überset/.t  wird,  der  Luua,  von  Simonis 
Wandern  und  Greuelthaten ,  übereinstimmt.  Nur  das  fehlt  hier, 
dass  Simen  die  samaritanische  Gottesverehrung  an  die  Stelle  der 
jodiaehen  eetsen  weUe,  und  dase  er  daa  A.  T.  allegoiisüre;  auch 
aeinee  Widerspmeha  gegen  die  Lehre  ven  der  Anferatehung  ge- 
aohieht  keiner  Erwähnung,  dagegen  wird  er  I,  67  effenbar  wegen 
dieser  liehauptung  mit  Dositheus  zum  Stifter  der  äaddacäisohen 
Sekte  gemacht.  Diese  Schilderiini[if  unterscheidet  sich  also  in  nichts 
Wesentlichem  von  derjenigen  der  UomiUen,  und  auch  der  Wider- 
aipraoh,  den  man  in  den  fteeognitienen  eelbat  nwiachen  I,  79  und 
II,  7  Ibiden  wellte,  daea  sich  Simen  dert  nur  für  eine  Kraft  dea 
hOehsten  Gottes,  hier  for  den  hoehsten  Gott  aelbet  ausgehe^},  iat 


')  ihre  Aufnaluue  unter  dieselben  wird  c.  13  so  crklJirt:  wie  die  12  Api -,1^1 
Christi  den  zwölf  Monaten  des  Sonnenlaufs,  so  eiibi>ieclieii  dit  3Ü  Schüler  des 
Johannes  den  30  Tagen  des  MondUufSy  um  aber  anzudeuten ,  dass  es  eigentlich  nur 
29V,  Tage  seien,  habe  sieh  anter  daudben  ein  Weib,  einem  halben  Mami  ent- 
sprechend, befunden. 

^  Hitscbl  d.  Eotst.  der  allkath.  Kirche  158  f.  Simpson  tn.IUgea'f 
ZeiUchr.  f.  hisU  TheoL  1841  3,  66  l  u.  A. 
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ji  WirJUMikitt  Mbw«rUeli  v«iliaiidMi^  ten  4fo  thm  mmmm 
^seM  dm  kann  reeht  wohl  mit  dem  hdohnUB  Mt  «AataBUnU 
ideillioh  gedneht  soin,  a»  daas  alo  nar  dieaen  €N»1(  aelM  naeh  der 

Seite  seiner  OffenbaruD^  bezeichnet,  wie  die  Memra  der  Targu- 
miffl  0-  —       üiesen  ScbilderuDg^en  fügt  I  reu  aus  I,  23,  deu  auch 
Tertaliaa  de  an.  c.  34  ausschreibt,  Boeh  ^mg%  weitere  Züge 
hinza.  Simon  beliaaptete  ihm  nnfolge,  semetipaum  este^  qui  Mer 
Jndueos  tfuidem  guoH  ftüu§  adpamerU^  tn  Sanuuia  amUm  qwuü 
pttffr  dMmäerUj  im  reUquh  vero  gentium  iamqwm  tpiriku 
iidmUttperit   E§»e  an$em  aa  mMmitMmam  vtriutem^  h,  e.  eum 
ijui  sU  super  omnia  pater^  et  suttinere  vocaii  sc  t/uodcunque 
eum  vocant  hominen.    Die  Heiettä,  uri^prünglicti  eine  Bubldirne 
Tyras,  habe  er  für  die  er«te  Idee  (mcntis  conceptio,  mfoiä) 
MiCogeban^  dnrciL  di«  er  •»  Anfang  die  Bngel  und  Bnengol 
20  oeiiiiffen  beaehloaaen  htk^   Von  aeinen  Anhängam  werde  Sl- 
w»n  unter  der  Geatalt  dea  Jaflter,  Halen»  unter  derjenigen  der 
Miaerv»  verehrt,    ladem  die  Helena,  oder  die  Vridee,  aus  dem 
Vater  hervorsprang   und    iu   die   OBteren  Regionen  herabstieg, 
habe  sie  nach  der  Lehre  Simons  die  weitschöpferischen  Mächte 
oder  die  Engel  her\  orgebraoht|  aie  ael  eher  von  diesen  aua  El- 
f^rsneht  ziiraeRgebaltien  und  gaoatligt  worden,  von  eineai  welb- 
Holian  Kürper  in  dea  andern,  nnd  so  nnter  Anderen  nneh  in  de» 
grieohiselien  Itolena  zu  wandern  ^  aie  ael  daa  verlorene  Sebaf 
des  Evangeliums,  uin  sie  zu  erlösen  und  die  Menschen  durch  ihre 
£ikeuutiiiss  zu  beseligen,  sei  Simon  In  einem  ScheinkOrper  er- 
schienen.   Wer  an  Simon  und  Helena  glaube,  brauche  sich  um 
4Ptta  Werke  nicht  %n  bennheii,  denn  nur  doreh  die  CSnade  werde 
am  aelli^y  «nd  ea  gebe  keine  m  aick  gnton  Werke ,  vlaimebr 
itfen»  die  alttlioben  VerBekrilün  nnr  peaitIPB  Gebote  der  welt- 
wb<pferlscben  Engel.   Daher  ergeben  aleh  denn  aeeb  dfe  Priester 
dieser  Sekte,  wie  Irenäu^  beifugt,  der  Zauberei  und  alleu  Lü&len. 
Woher  Ireiiauä  diese  Nachrichten,  soferne  sie  Ober  die  clemen- 
tiaische  Tradition  hinausgehen,  geschöpft  hat,  sagt  uns  vielleicht 
der  faieeha  Q  rigeaea.  philoaepb.  VI,  7—80*  Meaer  fiebrlftateiier 
batta  nAfldieh  ein  nngeblieh  von  Siaum  verlaaatea  Bncii  vnter  den 
lüel  mnmpaatg  fiBydlfj  Ter  aich^  ana  den  er  nienlioh  avaftlfarw 

fiche  Auszüge  giebt  Die  Ursache  aller  Dinge  ist  naob  dieser 
— ^   ^ 

*)  Ißelieicht  ist  der  Antdrix^k  Ree.  I,  72  gendtsii  aae  der  Apottelgeaehiebte 

fdloiBtD,  die  wir  tebon  obea      <KI  Q  in  diesem  Abschnitt  d«r  Reeo^iiitionen  be* 

tttct  Süden. 
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Dmtollmgf  der  «iaimiMilMheB  Lelir»  die  asendltelie  ftnll  (17  äni^ 
avrog  dvvafiig)^  die  nichts  Anderes  Ist,  eis  des  Feuer.    Als  der 

ve.liürgene  Grand  der  Dinge,  oder  als  das  onsiehtbarc  Feuer  ge- 
dacht, fasst  diese  Krnrt  alles  Inteliigiüle  tu  bich ,  »la  das  eicht- 
bare  Feuer  briiif  t  sie  die  Welt  hervor.  ^}    Die  ersten  Erzcognisee 
des  UrfcaerS)  die  seeiis  Warceln  aller  Dinge ,  sind  die  drei  Sysy- 
gieen  vovg  nnd  inhwx^  g)tanj  and  Svofta^  Xioyiaftdg  und  iv^v» 
ptr^atg,  ven  denen  die  erste  eaeh  Bimniel  und  Brde  gcneonl  wird, 
die  xwcite  Sonne  nnd  Mond,  die  dritte  Luft  und  Wasser.  Das 
Urwesen  aber,  welches  sich  in  ihueu  und  in  Allen  Dingen  zor 
Erscheiiiung  bringt,  heisst  in  seiner  onertichaffencu  Kraft  loTCüg^ 
jefei'u  es  die  Erscheinangswelt  als  sein  Abbild  lierrerbriBgl  arag, 
nefem  es  eieii  in  der  höheren  Welt  darstellt  atfia6fi9»og.  Ant 
diese  Aeenenlehre  werden  die  sieben  Sehtfpfnngstege  der  Genesis 
gedeutet,  indem  na  den  drei  8yz> gieen  als  Siebentes  das  Pnenmi  ^ 
äinzagerogt  wird.    Der  angelliche  i^imöQ  bezeichnet  dasselbe  als 
das  Abbild  der  Urlvrnft,  welches  nrsprQnglich  in  dieser  selbst  ent- 
halten war,  in  dessen  Wesen  es  aber  liegt,  sich  zur  Welt  zn 
entfalten,  so  dass  es  also  als  die  av^vyog  des  Urwesene  ganz  die- 
«eibe  Bolle  qiielt,  lale  die  nQfikij  ihmifx  nneh  der  DersfeUnng 
des  IrenAns,  wie  denn  nneh  Bpiphnnlne  bAr.XXI,    die  §9vout 
geradezn  nvtvfia  aytw  nennt   Diese  lieebste  Syzygle  wird  dann 
aber  Auch  wieder  mit  dem  ersteu  abgeleiteten  Paar,  votg  nnd 
ijii^'oia,  identifitirt ,  wenn  es  hefsst  C<J.  18),  der  Vater  von  Allem, 
seiner  uiieudlichen  Kraft  nach  manttweibUoh,  habe  die  inivoia 
nus  sich  hervorgehen  lassen ,  nnd  so  seien  es  nwel  geworden, 
der  vovg^  als  der  »ftnnliehe  TheÜ^  die  ft^yahj  dvHtfiig^  die  Allee 
ordne,  nnd  die  iTiiißmcc  fieyakrj,  der  weibliehe  Vhefli  der  AUü 
gebftre.   In  den,  was  er  Uber  die  WeUenMehnng  sagt,  neigt 
sich  der  Verfasser  besonders  bemüht,  mosaische  Stellen  umzudeu- 
ten, die  Beschreibung-  des  Paradieses  auf  die  Bildung  des  Kinds 
im  Mutterleibe,  die  Streme  desselben  und  die  Titel  der  fünf  Ba- 
cher Moses,  daneben  aber-  aneli  einige  hemerisohe  /Stellen,  an! 
.die  fttttf  Sinne,  die  Erzihinng  Tem  Bann  des  liebem  nnd  Ten 
dem  Chernh  nlt  den  iannienden  Schwerte  anf  den  Zengnng»- 
^reeess.  Was  nna  der  Verfasser  der  Philosopbmnemi  weiter  mil* 


>}  Die  Bestiamnog  4ei  Cmcseas  dt  Fsutr  gsiiert  belaaatKch  abeus,  wif 
die  ÜDterscbeidung  eines  doppelten  Feuen,  anprUnglicb  der  stQiidwn  Pbjlsiophit 
an;  ^.  aebs  FhUoiophi«  dar  Gmcbm  11^  72  t 
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fheilt,  das8  die  inivoia,  nach  Simonis  BebaaptoDgi  «to  das  ver- 
irrte  Sohaf  dos  BvangeliaiBs  In  wediseJnder  Fnmengestsll  die 
WeUzeit  daiefalavreiiY  und  so  unter  Anderem  ^  d«r  Helena  inwoh- 
Mndy  den  trojaniseben  Krie^  veranlasst  habe,  fils  sie  znlefst  von 
Sinon  in  Tynis  gefnnden  wurde,  dass  Simon  unter  verschiedenen 
Gestalten  in  den  Reichen  der  verschiedenen  Weltfürsten ,  am  Ende 
in  Judäa  anscheinend  als  Mensch  erschienen  sei,  dass  er  sich  den 
Jaden  als  Sohn,  den  Samaritanern  als  Vafer,  den  übrigen  Völkern 
all  Ii.  Geist  geolTenbart  habe,  dass  seine  Anhingen  Im  Vertranen 
rar  seine  erlösende  Gnade  die  sittlichen  Satzungen  verwerfen  and 
M  allen  AnsBChweiriitfijpett  und  SBanberkflnsten  hingeben,  dass 
sie  ßildcr  von  Simon  und  Helena  iu  der  Geätalt  dea  Zeus  und  der 
ilhene  haben,  das  tri/Tt  mit  dem  Bericht  des  Irenaus  so  vollstön- 
%  zasammen,  dass  wir  nicht  zweifeln  können,  un^er  Verfasser 
miiss  den  Irenäns  theils  nnolttelbar  benutzt,  theils  die  gleiche 
Owlle  mit  ihm  gehabt  haben.   Kann  nnn  anch  diese  Quelle  nicht 
llos  nieht  fdr  anthenllseh,  sondern  überhaopt  nicht  fflr  Alter,  als 
^  valentinianlsohe  Gnosis  gehalten  werden,  die  dem  angeblichen 
Siüjüü  6ü  sichtbar  vorschwebt,  müssen  wir  sogar  bezweifeln,  dass 
8io  bis  in  die  Abfassungszeit  der  clementinischeu  Ilomilien  hin- 
aufreicht, so  beweist  doch  das  Dasein  einer  solchen  Schrift  fttr 
die  Existenz  einer  Parthei,  die  in  Birnen  wirklich  die  höchste 
Otbabamiig  der  Gottheit  anerkannte ,  oder  doch  wenigstens  da- 
fttr,  dass  die  Simonssage  aneh  von  Gnostikem  In  Ihrer  Weise 
benutzt  wurde.    Auf  dieselbe  Schrift  bezieht  sich  vielleicht  die 
Stelle  der  apostolischen  Constitutionen  VI,  16  und  das  Citat  des 
Hieronymas  in  Matth«  24,  6:  ego  sum  9ertu»  Dd,  eijo  mm 
^eio$w/^  €90  fiaracleiuMf  ego  cmnipotens^  ego  omnia  Dei^  nach 
Bpiphnnlus  hat  sie  wohl  noch  vor  sich  gehabt,  da  sein  Bericht 
«bor  Simon  (h.  XXI,  1 — 4)^  Im  Uebrigen  mit  Irenllns  nnd  dem 
falschen  Origenes  abereinstimmend,  doch  anch  einiges  Eigenthtlm* 
liehe,  nnd  darunter  ein  Citat  aus  Simon,  in  der  direkten  Rede, 
enthAltj  doch  ist  dieses  £igenthüfflliche  zu  unbedentend,  um  hier 
weiter  berttcksichtigt  na  werden,  und  noch  weniger  branchen  wir 
eif  andere  von  den  spateren  Schriftstellem^  wie  Bnseb  (K.  G. 

19)  ^nd  Theodor  et  (tnh.  hftr.  If  1],  nfther.dnzngehen,  von 
denen  Jener  sichtbar  ans  Irenfins  nnd  Jostln,  dieser  ans  Ire- 
nioa  und  den  Philosophumena  geschöpft  hat^j.   Auch  Clemens 


£ine  (leissigei  aber  sehr  nokritisebe,  ZusamoieniteUudg  ihrer  Äogaben  findüt 
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AL^  und  Orln^ettes^  ktaneii  hier  übergangen  werden,  da  flne 

kuiv.eu  Aug&heü  uwldis  Neues  briugcu,  ducL  ist  es  nicht  ganz  un- 
wichtig; aus  dein  r.etztcrn  (c.  Ccls.  V,  62)  zu  erfahren,  dass  auch 
Celsns  von  einer  clirisiiiciien  Paxthei  der  SiBonianer  oder  üelenianer 
gehört  hatte. 

Man  glaubt  nnn  gewohnlioh  ans  der  AiieaCelgeechipbto  dni 
Thataddiliehe  zo  erfahren  >  was  diesen  ganzen  Sageng^fleehta  «n 
emd  Hegt,  aad  man  verlintipfl  damit  die  Angabe  dee  Jaaephve 

Ant.  XX.  7,  2  über  einen  gewissen  Simon,   der  alt  Unterhändler 
des  l'rftkurator  Felix  die  Drusilla  bewog,  ihren  Mann  zu  v  erlassen 
Ull  i  sich  mit  Felix  zu  verbinden  %    So  z.  B.  Meaoder  a.  a.  0. 
1U7  L   Dieser  Simon  jedoch  bat  mit  dem  unfHgen  nichts  an 
sehalTen.  Die  Gieiohhelt  der  Namen  iouui  uatlkrliidi  dte  der  Per- 
sonen um  so  weniger  beweisen,  da  der  Name  Simon  bei  den  Jnden 
so  auBserordenllieh  hflvllg  war^,  sonst  aber  ftthrt  Alias  nnf  ihre 
Verschiedenheit    Der  Siiqou  des  Jüaephus  ist  eiu  Jade  aas  Cypern, 
der  unsrige  ein  Sauiaritaner  aus  dem  Dorfe  Gitton,  und  die  Ver« 
muthaog^ji  Ua^s  dieses  Gitton  aus  dem  cypriscben  Kittioa  entstan- 
den sei,  ist  um  so  unwahrscheinlicher,  da  Josephas  Kittiott  als  Ge« 
burtsort  seines  Simon  nicht  nennt,  und  da  aadererseita  fast  alle 
nnsere  Zeugen,  Justin,  die  beiden  dementUiisehen  Sehfiflan,  Ire- 
nflns,  Paendo-Origenes,  Bpiplmnios,  Tbeodoret,  den  Simon  derS^ 
ausdrtickliüh  als  einen  Samarltaner  aus  Gitton  bezeichnen.  Ob 
ferner  der  Simon  des  Josephus  \v irklieb  das  Gewerbe  eines  Ma- 
giers trieb,  oder  ob  er  nur  für  den  Zweck  seiner  Sendung  oaeb 
Edessa  diese  Maske  vornahm,  wird  ans  dem  Bericht  des  Josephas 
nieht  gana  klar,  der  Ansdmek  aiafimaa^i  sprieht  aber  i^her  lir 
die  aweite  von  diesen  Annahmen.  Jedenfalls  erscheint  er  im  ^er- 


uiuu  in  der  scIumi  erwähnten  Abhandlung  von  Simsou:  Leben  und  Lehre  Simoo'i 
d.  M.  (lllgeo's  ^eitsdir.  f.  hist.  TbeoL  1341,  3,  15  ff.)t  und  bei  L^ti^rbecli, 
die  neulesl.  Lelirbegriffc  II,  7  ff. 

>)  Slroin.  II,  n.  VII,  17.    S.  383,  b.  764,  d.  Syib. 

'-')  ('.  Cels.  I,  57.  V.  62.  VI,  11. 

Die  Stelle,  so  weit  sie  &itü  auf  Simon  bezieht,  laulel.  Zlf*ma 

*}  AOein  Im  If.  T.  kommen  9'  Simon  vor,  unter  den  12  Aposteln  sind  2  taoa 
nad  dar  Sobn  «inet  Sinou  (Msrieth),  saBterAcm  ÜBbita  eia  Bniier  hta  Mtm 
Namen.   Der  ladex  zum  Josephus  enthdt  24  Simoa. 

Hilgeafeld  die  dmentin.  Recoenitiontn  und  Homilieo  S.  319. 
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liegenden  Fall  als  ein  ganz  gewöhnlicher  Kuppler,  der  von  seiner 
Jliagie  ktteen  wefftvni  Gebrauch  macht,  denn  die  Werte  des  Jose** 
phwBi  futxaQlav  not^stv  inayyMoftevog  darf  aaa  nieM  mit  N  e- 
•II 4 er  tfNSfMtM:  Stneii  fljiierredete  die  Dmsflia,  dass  er  Ihr  dnreh 
sein  tklierBieiisehltelies  TermOgfen  (davon  sfebt  bei  Jos.  kein  Wort) 
ein  grosses  GlQok  verschaifen  werde;  der  tTiuy/c/döfitrog  ist  ja 
ghT  nicht  Sfmon,  sondern  Felix,  in  dessen  Munde  das  iiay.aoUcv 
noiijouv  var  hedeaten  kann^  er  wolle  sie  in  glänzende  Umstände 
Tervetet.  Der  ^mon  des  Joseplins  ist  dalier  als  i^esebichtliclier 
AaMtapinikt  Ar  diu  eitmianmgt  vnd  für  die  BrsiUimg  der  Ape« 
stelf^esehlobte  dorehana  nleht  sn  braaelien.  Vm  so  eher  mOehte 
man  in  den  Simon  der  Apostelgeseblelile  den  blstoriseben  Kern 
Suchen,  woran  sich  die  patristischen  Sagen  über  den  Stammvater 
aller  Häretiker  angesetzt  haben,  wenn  nnr  seine  geschfchtliche 
FersOnlichkeit  durch  das  Zengniss  onserer  Schrift  hinreichend  go- 
MiitttBl  wire,  and  im  vaserar  BrsAhloo|f  selbst  festeren  Boden 
MHe.  *  Dn  wir  um  nber  in  iMf  dieser  ÜBtersnohnng  sdioii  so 
TltMieh  d«v«i  dberaei^ifeii  keimten,  wie  wenig  nnf  die  historlsehe 
SBaverlissigMt  nnserer  Sehrfft  m  htmm  ist^  und  da  uns  noch  eine 
grosse  Anzahl  weiterer  Beweise  hIefOr  in  Anssicht  steht,  so  wird 
sich  vorerst  die  Möglichkeit  nicht  bestreiten  lassen ,  dass  es  sich 
mit  dem  Msgltf  Simon  trete  des  vorliegenden  Zeugnisses  anders 
verMMe,  ale  «fsere  Setarifl  berlehtet.  Diese  Mogliehkeit  wird  mr 
WfthrsAdWIic^keit,  wmni  wir  genraer  mif  den  Zusuunenbangr 
Sellien,  in  welelieB  der  Vorfldl  mit  Simon  hier  gestellt  ist.  Was 
den  Simon  besUnmt,  sich  taufen  zu  lasseo,  das  sind  (c.  8,  6  f.  18) 
vor  Allem  die  Wunder,  die  von  dem  Evangelisten  in  so  grosser 
Zahl  verrichtet  worden,  und  was  ihn  zu  seinem  Anfrag  an  Petrus 
Mtd  Johannes  veranlasst,  das  ist  (V.  18)  die  Bemerkung,  dass 
dnreli  die  npeeteHsobe  Hnndanflegiiig  der  II  Geist  ertheilt  wird. 
HÜ  dlMOB  swel  Vemnaseteimgeii  ist  «nsere  BrzÜilnng,  wie  wir 
eMoB  Midft  beaerkt  hnben,  ee  eng  verwnohseB,  dans  sie  mit  dOB- . 
selben  alle  ihre  Motive  verMerefl  wOrde.  Nun  nmssten  wir  aber 
nicht  Mos  die  Wunderthaten  des  Philippns  fiir  unhistorisch  eridä- 
ren,  sondern  auch  von  der  Geistesmittheilung  ist  bereits  gezeigt 
werden,  dass  sie  hier  anf  eine  wahrhaft  magische  Welse  an  die 
•pOftolliMlie  BnBdavflegaBg  gekaflpft  wird»  Gerado  dieeea  Mngisehe 
kt  m  Bber,  wedavaii  dir  Aaftwig  Slliea*«  nllelB  begreülteli  wird. 
DieüBir  ABtng  sMst  Twavs,  dasn  ihm  die  Begabung  mit  dem  Geiste 
als  eine  Äusäcriicb  wahrüelimbare ,  mit  der  Uaudauflegung  unmit* 
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telbar  verbimdeiie  WirkiiDg  in  die  Augen  M;  e^a  4SmB  wird  }• 

aber  anoh  von  unserer  Schrift  V.  16 — 18  deutlich  gtnng  g'csagt, 
nnd  wenn  wir  die  Aualog ie  der  Erzählnng"en  vom  ersten  Pilngst- 
fest,  von  der  Bekehmog  des  Cornelius  und  von  der  Taufe  der 
Johannesjttnger  (o.  19}  beaohteo,  so  können  wir  kuun  bezweifeln, 
diM  Mk  unser  VerftMeer  nneh  M  den  Snauuritinam  die  Oeletfw- 
MflgieesuDg  mit  der  eiiaiU^teristiaoiien  Bnobeinnng  des  Zongcau 
reden«  yerlmQpft  denkt  Ist  nnn  diese  Wiikong  der  apostolisolien 
Handauflej^ung  nicht  denkbar,  so  kanu  sie  auch  auf  Simon  nicht 
den  Eindruck  herA  orgeb rächt  Ijaben,  den  sie  nach  unserer  Darstel- 
lung hervorgebracht  hätte,  nnd  da  mit  diesem  Eindruck  das  ganze 
Motiv  fttr  die  Handlungsweise  Sinen^s  wegf&Ut,  so  müssen  wir 
ebendamit  die  Cieseliieliüielikeit  des  gmusen  Verfällst  der  li|er  er- 
nflliU  wird,  bezweifeln. 

Wer  verbergt  uns  denn  aber,  dass  der  Magier  Simen  eis  ge« 
BChichtliche  Person  überhaupt  existirt  hat?  Unsere  Erzählung  selbst 
offenbar  nicht,  denn  wenn  der  Verfasser  in  dem  Einzigen,  was  er 
von  dem  Magier  erzählt,  einer  unsicheren  Sage  gefolgt  ist,  so 
lieben  wir  keinen  Grund  sa  der  Annehme,  dess  ihm  iibertienF.t 
etwes  Gewisses  über  denselben  bekennt  wer.  Bs  Uelbt  dalmr 
demjenigen,  welcher  das  Wabnehdnlielie  in  dieser  8aebo  erflibm 
wÜl,  nnr  nbrig.^dass  er  die  Simonssage  im  Ganzen  darauf  eos^e, 
eb  sie  eine  geschichtliche  Persmi  als  ihren  ursprünglichen  Gegen- 
stand voraussetzt,  oder  ob  sie  ohne  dies©  Voraussetzung  aus  rein 
mj^thischen  Beweggründen  zn  erklären  ist;  wobei  sioli  von  selbai 
versteht,  dass  nneh  in  dem  letstern  Fall  ihre  Veranlaasqng  in  be» 
etfamten  gesehichüiehen  Verhdltnissen  liegen  wird,  nnr  nieht  in 
den  individuellen  einer  einzelnen  Persen,*8endem  in  den  allge« 
meineren  ganzer  Richtungen  und  Partheien.   Nun  stimmen  eUe 
Berichte  tiber  Simon,  von  Justin  an,  darin  ttberein,  dass  es  emo 
Partbei  von  Simonianern  gegeben  habe,  dass  diese  Parthei  von 
einem  semari^anischen  Magier ^  Namens  Simon,  gestiftot  sei,  und 
daas  Simen  ven  seinen  AnbAngem  als  die  hoefaste  gdttliehe  Macht» 
neben  ihm  aber  die  Bnhleiin  Hetaa  als  der  erste  Gedanke  des 
hoehslen  Gottes  verehrt  werden  sei.  In  dieeen  Sitzen  weNen  wir 
daher  den  Kern  der  Simonssage,  so  wio  mc  zur  Zeit  Justin's  be» 
schaffen  war,  zn  erkennen  haben.    Hiemit  trifft  aber  auch  die 
Apostelgeschichte  im  Wesentlichen  zusammen.    0eun  weni^  sie 
nnoh  der  Helena  nicht  erwAhnt|  nnd  die  Anhinger  Simonis  nicht 
Misdraeklioh  als  Slmenlaner  benelolfliet,  se  deirtet  dagifen  aneh 
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gi8  SB,  daM  Sinon  ta  SMMHett  ali  G9(t  ▼erebrt  werden  sei,  denn 

der  Ausdruck  77  Strafiig  tov  0€0v     ftBydlf}  (V.  10)  k»nn  nnr 
ein  höheres  VVetico,  entweder  den  höchsten  Gott  selbst  uumitteibar, 
oder  die  höchate  veu  aeinen  Kräften  und  EmaofttioneD,  bezeichnen; 
WaoA  dftiwr  gongt  wird»  allo  Samaritaaer  ebne  ▲aanabain  haben 
fiiflaon  ala  die  growe  Goilnakraft  aneikannt,  an  wird  dailnreb  Jnattn*« 
Angabe  bMifitigl,  daas  er  in  Banarien  Ibat  ailgemein  fttr  den  boebaten 
Gott  gelte.  Nun  enthält  aber  diese  Angabe,  und  die  ErzAhlangeu  tiber 
Simon   tlberhanpt,    ein    Doppeltes:  eine   Anssng'e   der  Erzähler 
über  gewisse  Thatsachen  aas  ihrer  Gegenwart,  und  eine  AnssHge 
derselben  über  die  in  der  Vergangenheit  liegenden  Grande  dieser 
Tliataaoben.   Daa  Oaaain  einer  Partbei,  ven  der  Siam  und  He« 
leM  nie  der  boebate  Gott  nad  die  etate  BmanatioB  d!wa  Gottea 
rerebrt  wurden,  wird  von  nnaem  Beriebterataltem  ala  eine  Tbat« 
Sache  ihrer  Zeit  behfftiptct,  dass  dieser  Simon  ein  Magier  nad  die 
Helena  eine  ßuhleriu  gewesen  sei^  ist  ihnen,  wenn  isic  nicht  dareh 
eigene  Vermuthung  darauf  i^amen,  durch  die  Sage  überliefert  Es 
üegt  am  Tage,  dass  die  erate  von  dieaen  Aussagen  ungleich  glaub- 
würdiger tat,  nla  die  nweito,  denn  ae  vtei  uns  mieb  die  alten 
Sebffilleteller  aelbat  «ber  gleielin^tige  Braobeiimngen  Falaobea  be^ 
liebten,  ae  viel  aie  namentlieb  den  Hftretikorn  auf  leidenaohafllicbe 
Voraussetznngen  und  trübe  Ger(ichte  bin  Schfindiiches  nachsagen, 
so  ist  es  doch  nicht  wahrscheinlich  ,  dass  eine  so  allgemeine  An- 
gabe, wie  die  (Iber  die  Simonianer,  völlig  aus  der  Luft  gegriffen 
aei,  wogegen  die  Beliaaptnngen  tiber  die  ältesten  Sektenatifter  und 
aber  andere  in  der  Veignngenbeit  liegende  Dinge  nieht  aelten* 
aUnt  und  jeden  geaeblebtiieben  Gmadea  entbehren.  Daaa  ea  alae 
zn  Jnstln*s  Zeit  und  später  nwei  GfttiergeataMen  gab,  deren  Namen 
und  x\ttribiUo  denen  des  Simon  und  der  Helena  entsprachen,  diess 
werden  wir  den  übereinstimmenden  Aussagen  der  Alten  glauben 
mttssen,  und  wenn  insbesondere  Justin  versichert,  die  Verehrung 
dea  Simen  und  der  Helena  finde  aieh  laat  anaachlieaaliob  bei  den 
SanaritanerBf  bier  aber  gans  aligemeia,  ne  erhält  dieae  Angabe 
tbeiln  daiob  ibr  ZaaamnentreiSen  mit  4er  Apeatelgeadiicbte,  tbeib 
dadurch,  daaa  Jnatin  selbst  ein  Samaritaner  war,  bedenteadea  Ge« 
wicht,  denn  so  wenig  wir  auch  diesem  Kirchenvater,  nach  dem 
Vorgang  mit  dem  Simo  Snnctus,  selbst  bei  angeblicher  Augenzeu- 
genschaft,  unbedingt  vertrauen  mochten,  so  ist  es  doch  fast  un* 
denitbar,  daaa  er  aiob  Ober  die  Jüandeagottbeicen  aeiner  Heimatb  eo 
grob  getioacbt  iiitto,  um  Uertdmr  vdlVg  GnuuUoeeB  at  berlebteai 
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Die  weifm  Fingo  wird  demiiiiih  mir  die  mUm  kM«,  die 
Verehrnng:  de«  SInoa  tiiid  der  Helene  auf  nwei  MstoHeelie  Per- 
sonen dieses  Namens  zurückzuführen  i.^t,  oder  ob  utno^ekehrt  diese 
aijoeblJch  historischen  Personem  erst  zur  Rrkl^ning^  jenes  KoUns 
vorausgesetzt  wurden.    Mit  dieser  Fragestelinog  iMi  aber  bereits 
eaek  die  Antwert  gßg^he>n^  Denn  ee  wAre  gegen  aUe  geeebielit* 
Hebe  Analegle,  dena  elfte  Bellgtenapafttid  Jener  Seit  ihren  Stifter 
sehen  In  den  eretai  Meneehenalten  meb  deeaen  Auftreten  nleht 
blea  eberhaapt  fftr  ein  höheres  Wesen,  sondern  geradessn  hir  die 
Erscbeinon/^  des  höchsten  Gottes  gehalten  hätte,  und  weder  die 
heidnischen  Apotheosen,   noch   die   christliche   Lehre   vom  Sohn 
Gottes  würden  etwas  dem  Verwandtes  darbieten,  denn  bei  jenen 
handelt  ea  aiefa  immer  nor  um  einen  nledrigeran  €rad  der  g«ft* 
liehen  Würde,  steht  nm  die  Binfiftbrnng  etnmr  eberaten  Volkagett- 
heU,  nnd  weini  die  eliriatliohe  Kirehe  ailerdlbga  Ihren  Stiller  'ven 
der  Menschheit  zor  absoluten  G^ittlichkeit  erhoben  hat,  so  hat  sie 
ja  biezu  drei  Jahrhunderte  gebraucht.    Waren  daher  Simon  und 
Helena  samaritnniscbe  Landesgottheiten,  so  können  sie  nicht  zugleidb 
Menschen  nnd  Zeitgenoaeen  der  Apostel  gewesen  aeln.  Um  so  ge- 
wehnlieher  Isl  ea  dagegen  bei  den  älteren  «hrletlieheh  Theehigen 
nnd  eehen  hei  den  Jnden,  die  bddnisehen  Getchelten,  in  der  Welee 
dea  endmerfstiseben  Bkiffonalismns,  für  blesae  Menaehmi,  ftr  Kenige 
oder  Zauberer  auszugeben,   die  sieh    göttliche  Ehre  ano^emasst 
haben.    Ea  ist  daher  ohne  Vero^leieh  wahrscheinlicher,  dass  der 
Magier  Simon  und  die  Bubicrin  Helena  aus  zwei  Gottheiten  ent- 
»alanden  aind,  ala  dasa  umgekehrt  nwei  Mensehen  dieaea  Namena 
nnd  Charaktere  nn  getttteher  Verehning  gelangt  aInd.  Daadelelie 
gilt  aaeh  gegen  die  Annahme,  daaa  Simen  nrsprOnglieh  ala  Aea- 
Sias  unter  den  Samaritanern  aufgetreten  seH);  diese  seine  Mes- 
siftsrolle  wird  aber  überdiess  unter  den  älteren  Zeugen  allein  von 
den  zwei  clemeuliniscfaen  Schriften  behauptet,  die  sich  dafür  nur 
aar  daa  Prädikat  'Eatwg  %n  berufen  wiaaen^  während  doch  die 
■emlllan  eelbet  behemmn,  ale  ael  darin  »mr  nngedentet  ipidth 
m^iX  ^  wihmd  nneh  Ihr»  erkOMtelto  Mlftmng  ^Maeen  Werte 
neigt,  daaa  irfe  jene  Pedintnnf  ehae  tfndllioneUen  Orond  tn  daa- 
aeibe  hineintragen 


0  Ritscbl  Eatst  d.  altkatb.  Kirche  161  t 

^  Nicht  viel  besser  ist  aber  «och  R'Usehrs  Erklttning  a.  a.  0.:  Inni^  ha- 
lücbaa  Isa  Msiilas  wcgisa  Baut.  18,  15:  nqotffjtt^  dytttfr^^t  1  om  mfm» 
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Was  tt\r  Ootibeiten  es  nnn  waren,  die  unserer  Sage  m  Onrnde 
JiegeD,  liMt  flieh  zwar  nicht  bestimmt  sagen,  indessen  hat  die 
Vermthmif  von  Bnolr^)  ABea  für  aiohi  iIm«  mier  4«r  Cieetili 
4m  filnioo  dtr  Stnaengott,  mitir  Menn  41«  Moadigotlte  vtrloi^ 
ftn  «ei.  Bnar  bernll  ninh  bMMr  ne%M  d«n  Nwm,  tbd  dMM 
ddr  eine  «fen  orienteHnoheB  tara  (mit         und  Wr2\^  vonrnndO, 

der  andere  die  griechische  Seteiie  darstellt,  und  neben  der  Bezelch- 
mung  der  Helena  in  den  Becognitioiien ,  mit  Recht  nof  die  ganze 
Sehildemg  der  letzteren  ^  nvf  fhre  Herkanit  iiie  Tyrae,  anf  die 
VeifiMnng,  in  die  Me  (Homll.  II,  S8)  ndt  dem  AEendemoiint  ge- 
braeht  inrird,  anf  die  Bigenaebaft  einer  Bahlerin,  die  der  ertent»*' 
Uschen  Mondügöltin,  als  der  Qöü'm  der  Zeugung  und  Gebnrt,  aneh 
sonst  beigelegt  wird.  Wie  passend  anch  der  Name  lar^g  nnd  die 
Wanderung  von  Osten  nach  Westen  dem  orientalischen  Herakles, 
§bm  Soanenhelden,  dessen  fitymbol  die  S&nle  ist,  beigelegt  worde, 
Hat  Baiir  glelebAillt  nloht  ttberaeben*  DaM  der  Kiiltiw  dee  8eil«> 
aengotfea  vD<i  der  ttendagettiii  in  Samarieii  viele  Anhfinger  betle, 
ifll  wn  eieli  wabnoheiDlieh,  da  er  dnreb  ganx  Verderaelen  verbra- 
tet und  namentlich  in  Phönicicn  cinlieimisch  war;  mit  den  Phöni- 
ciem  aber  standen  die  v^amaritfiner  nicht  allein  in  lebhaftem  Han- 
delsverkehr, sondern  auch  durch  die  phönicischeu  Anäiedlangeo,  die 
etnen  Theü  der  rama riechen  Bevdlfcenmg  seit  dem  Exil  bildeten, 
fm  Btnmmeeverwaadteehaft;  bei  Jeaepbite  Ant  XI,  8,     XII,  5, 
5  Dennen  efe  elcli  selbet;  oi  h  Stxlfwtg  StötSHOi»  Nun  wer  xmr 
diejenige  Partbei  nnter  den  0nnaritanem,  ven  deren  Literatur  vrfr 
noch  ITeberbleibsel  besitzen,   streng  monotheistisch ^j,  die^is  thnt 
aber  der  gut  beglaubigten  Thatsache/ dass  sich  neben  diesen  Mo- 
ootbeisten  in  dem  vielfach  gemischten  Volke  ^)  zahlreiche  Poly- 
fbeMen  befanden,  keinen  Eintrag.  Dagegen  nneete  nllerdbiiga  der ' 
Vierkebr  mit  den  Anhdngem  der  moealaeben  Bellgien^  welcher  der 
Xidtm  mf  ChirlBtm  gewidmet  wnr,  die  Oebifdetereh  nnter  den  Po- 
fytbefsten  sn  ehier  Ausgleichung  ihres  Polytheiemne  nftdem  Motte'* 
theismus  veranlassen,  wie  sie  bei  den  Griechen  seit  der  Verbrei- 
tnog  der  stoischen  Philosophie,  und  noch  mehr  seit  dem  Aufkommen 
des  alezandrlniaciien  Nenpythagereismne,  ganz  gebrfiuohlich  war: 


>)  D.  Christi.  Gnosis  S.  300  ff. 

M.  vgl.  hierüber  Gesenius  dp  S  marit.  theologia  (Weibnachtprogr.  1822) 
S.  12  f.    Juynboll  Cbronicon  SaitidiU.  (184S)  S.  125. 

^  S.  Juynboll  Cominentani  in  bist,  geotis  Samarit.    S.  32  ff. 
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die  Götter  der  Volksreligion  wurden  für  besondere  Erscbefirangs* 
formeo  oder  Kräfte  der  Einen  Gottheit  erklärt.  So  mochte  auch 
der  aauiaritoiiisohe  Sonnengott  oder  fijuil-Melkmi  za  einer  Offen- 
tenmgnfom,  mIm  Verehrern  antOilieii  snr  heehelen  Offen« 
h&mngßfumf  4ee  nnelelitkumi  CteHw  gemneht  werden*  Soleke 
Offenbernngefbrnen  der  Getttieii  nnnnle  nber  die  nlexnndriniMhe 
Schale,  deren  Lehre  von  den  gottlichen  Kräften  wir  wenigstens 
bei  den  späteren  Samaritanern  trelTen  i),  din>äu€ig.  Por  jenen  Ge- 
danken ergab  sich  daher  sehr  natürlich  der  Ausdruck  (Apg.  8,  10), 
den  wir  mat  einen  Menschen  belogen  freilich  sehr  befremdend 
fladen  afieetens  ovrog  iattv  ^7  duvofug  %ov  Stov  1)  fisyaitjf  and 
eine  ihnliehe  Dentosg  niieh  der  AlendagftttlB  zvl  geben,  kouife 
VW  dtetein  Standponkt  nns  gleiobfSalle  aiebt  schwer  werden. 

Wie  wir  uns  unter  dieser  Vojaussetzung-  die  Entsteliaog  der 
Simonssage  näher  zn  erklären  haben,  dariiber  sind  verschiedene 
VeriBathangen  möglich*  Man  könnte  sich  denken,  die  Sage  sei  in 
ihrem  ersten  Ursprung  nar  ein  firzengniss  derReUnmgen  nwisehei 
den  pnlAstinensichen  Christen  nnd  selehen  AnhAiigeni  des  snui» 
rilnnisehett  Heidenthnms,  die  den  VelksgottheKen  Ihres  Lnndes  doe 
philosophische  Beden tnng  nnterlegten.   Rühmten  diese  Samaritaner 
ihren  Gott  als  den  ob  erst  ou  Gott,  nnd  seine  Genossin  als  die  TiQüntj  ^ 
iiwOLOL,  60  war  es  ganz  im  Geist  der  damaligen  Polemik,  wenn 
ihnen  von  ebristtioher  Seite  erwiedert  wurde:  euer  GoH  Ist  gar  ) 
kein  0ett,  sendem  ein  Magier,  nnd  seine  Helenn  ein  gemehiei  < 
W^bsldld;  rOhmten  sie  sieh.  In  gnestisoher  Weise,  nis  din  wnhren  ^ 
Pnenmstlker,  so  mnssten  die  Gbristen  naCarlieh  bestreiten,  dasa  a 
ihnen  von  ihrem  Simon  der  wahre  Geiet  mitgetheilt  sei,  uiiü  dar-  i 
aus  konnte  leicht  als  noch  schlagendere  Widerlegnii;^  die  Erzäh-  ii 
long  hervorgeben,  dass  der  Magier  von  den  wahren  Verwsltern  « 
den  Pneumn  j|leh  die  Befifthlgnng  nv  neiner  MUtbeiinng  erbelei,  « 
nber  sie  sieht  erhalten  hebe.  Dsss  diese  Bitte  dnroh  Benteehnng  i 
nnterstAtnt  wird,  lag  um  so  nfther,  dn  von  Sin^n  selbst,  eis  dne«  k 
Mngier,  zun  Vomns  feststand,  dass  Ihm  die  magische  Konst  ete  1 
Mittet  zum  Gelderwerb  war.    Dass   endlich  gerade  Petrus  und 
Johanne.^,  ^  orzogsweise  jedoch  der  Erstere,  als  diejenigen  genannt 
werden,  mit  deocn  der  Magier  in  Konflikt  kan|  würde  sieb  aas 
dem  jttdenGfarlsUiohen  Urspmng  der  SImenssag»  eiUiren;  den 
Vater  der  Ibisehen  Religion  wiren  die  Hftupter  des  Apostel«* 


*)  Geseaius  a.  a.  0,  S.  21  ff. 
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sonst  den  apostolischen  Kreis  nach  aussen  vertritt,  und  dessen 
Name  überdiess  den  V^nrlheil  des  Contrastes  darbot,  dass  dem  Zau- 
berer Simon  der  Apostel  Simon  Petras  eatgegeasUnd,  and  das»  so 
aiBMiMilMlM  Ijaivtt  acImii  dem  Nameii  nteh  ala  ^e  Depipel- 
giBfeiin  der  wabm,  epealeliaelMn  sieli  danteUte.  Ünwlaelieft 
liaal  aidb  aielit  Uwgßmf  daaa  die  Bttduiiir  der  8a|{e  eia  «Bf  Mek 
geBflgeoderee  Malhr  hat,  wem  wir  nH  Hilgenfeld^)  e«d  Beer') 
annehmen,  unter  dem  Magier  Simon  sei  von  Anfang  an  schon  der 
Apostel  Paulns  jSfemeint,  der  hckanotlicb  zo^leich  ralt  seinen  extre- 
«en  Aabiiogern,  einem  Marcion,  Valentin  und  BasiUdes,  in  dea 
ginen  dar  oleaieBtiiiiaaliaii  Haniliea  befcioipfl  wird»).  JEa  iat  b^ 
kaant,  mH  weMma  Baaa  Pavlaa,  ala  Seratarar  dea  deaataea^  vaa 
da«  Bbjeailan  varfolgt  wvrde;  wie  weaig  iiim  die  eiHrlfaven  J««- 
daisten,  selbst  in  den  Jahren  seiner  kräftigsten  Wirksamkeit,  den 
Namen  und  die  Würde  eines  Apostels  zuzugestehen  geneigt  waren ; 
noch  in  den  ciementinischen  Homilien  wird  er  deutlich  als  der  ^ 
iX^iQde  Sv^Qumog,  als  der  aVTixelfiOfog^  ala  der  falaebe  Apostel, 
der  akh  »it  Uaiealil  rOhaM^  Cbriatii»  Ipeaoliaiit  xa  liabaa,  aia  der 
Veiiehter  flattea  «ad  Cbrlatl  l»aaeiebBe(f  dar  die  Weit  nil  eifleai 
iStoaeliwito  saai  AhHXi  vom  Geaeta  verfihrt  liabe^).  Wenn  daa 
zu  einer  Zeit  möglich  war,  als  in  der  Kirche  die  Glorie  des  Mär- 
tyrer.^ und  des  Apostels  sein  Hatip(  längst  umstrahlte ,  so  werden 
die  Gegner  des  Paulos  aeiaen  Lebzeiten  und  bald  nach  seinem 
Tede  ak»h  nai  ao  weniger  geaoheot  haben,  den  Zeiatdrar  des  Ge« 
aetsaa  ala  elaaii  Abtrttaaigen  m  braadaarkan« ,  Ihnes »  ^hißm 
SlandpMilit)  Jceaale  die  Leasagong  Taai  Jodeattanm  nnr  ala  ein 
Abfall  yem  Gott  Israels,  als  ela  Rftekfall  in^a  HeideaChaai  eraebel« 
nen,  in  der  Forderung,  da^s  Uübcächnittene  als  Genossen  des  mes- 
sianiscben  Reichs  anerkannt  werden,  konnten  sie  nichts  Anderes 
Beben,  als  dan  Veraoali  von  Heiden,  in  die  jüdUcha  Gemeinde  sieb 
eioandraafio.  Der  eig antlifibe  l^nwa  blefvir  warai  aber  die  Sa- 
■eiilcrf  dieaea  Miacbvelfc  aaa  beldpiaab  gewerdeaea  Jaden «  vnd 
ava  geboiaoaii  BiMeo»  daa  vnter  der  VOhrong  eiaea  abMiinlfeii 


*)  D.  eleroenu  Recogn.  319  f. 

^  Das  Cbrittestbnm  o.  d.  christf.  Kirche  der  drei  erslea  Jahrhunderte  S.  83. 
^  Die  ivdlere  Annahme  Bilgeafeld'a,  dass  noch  xistbi  saitr  den  Magier 
Simon  aar  den  Panhis  Terstanden  liabe,  will  ich  darum  nicht  fertretea. 
*)  Bern.  Vni,  19.  ep.  Petri  e.  1 
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jAdischen  Priesters  dem  NftHofinIheilfgthnm  in  Jernsalem  ein  an- 
derea  entgegengattelU,  nnd  das  immer  vergeblich  vmu^t  hatt«, 
flieh  die  Anerfcemioiti^  aeiiier  Ver#Midttehiit  mK  dem  tneenviliMett 
VMko  zu  irerifiiif ei  Be  g»b  daher  für  dM  ürdiiM  der  fldhnüMi 
Menehrlefea  «her  den  PftulhUeim  Moeii  heEeiehaeiideren  Aue- 
drock,  als  wenn  die  paalinisehen ,  onbeschnittenen  Heidencbristen 
für  Samaritaoer  erklärt  wurden.  Was  konnte  dann  aber  der  Apo- 
stel derselben,  der  Urheber  ihres  gesetzlosen,  heidnisohen  Wesens, 
•Bdei«  sein,  als  der  semaritaBisehe  Oefil,  der  ein  aettefl  Ctorislli 
(egen  JerueleM  ehfgerlehtet^J,  «ad  iMr  Atiehrelti»|r  aelaer  Itr« 
lehre  die  Well  Ten  FM^am  hie  wtAh  Reü  darhhisefM  hattef 
Bese  dieeer  Oo«l  daim  weiter  nlt  den  sattiarReiitiieheib  Lwiddeipett 

ideDtiäcirt  wurde,  kann  gieicbfaIJs  nicht  auffallen.  Waren  die 
Panliner  einmal  für  SnniarKaiier  und  als  solche  für  Simonsverehrer 
erhldrt,  so  läg  es  nahe,  den  Lehrer,  welchen  sie  als  ihr  Haiipl 
ettManiileBf  tmm  Simeii  «h  meeheo.  WeeeheU»  MHto  er  ieiBi 
niehi  der  Analeht,  die  ietne  Gegner  ihtt  ImMm,  dla  Welt  ve« 
4m  wehren  0ott  «nd  den  wahren  Meealas  ahwendig  gemacht, 
tßa  weil  er  eich  selbst  an  ihre  Stelle  set/.en  weltte,  Weil  er  sieh 
für  den  Gott  ausgab,  den  seiue  Anhänger,  die  Samaritaner,  fortan 
verehrten?  Und  schien  dieser  Vorstellang  von  ihm  sein  christlichee 
Bekenntniss  und  sein  apostolischer  €)harakter  zti  widerspreohen,  ee 
lig  die  Antwert  b«relt,  er  habe  nur  h««rAglieliefweiee  eieh  mam 
GhMdnltiMi  hetamM^  und  sieb  der  Tmt9  nntenefen,  aber  den  hei- 
Hgen  Mit  helto  er  irichft  erbaMen,  und  daar  v<erreebt  nnd  Kenn- 
zeichen des  wahren  Apostels,  die  Veilmacht  zur  Mitthelliing  des 
Geistes,  sei  ihm  trotz  »Her  »einer  Bewerbung  versagt  worden^  ren 
dem  xkijgog  rijg  uTioaiolrg  (V.  21  vgl.  c.  1,  17.  JW>)  sei  er  au»- 
geeebtoeeen  geblieben.  Oerade  nn  der  Brzfthinnf  der  Apeelelge- 
adblcMe  wirde  dleee  Tentellnng  aber  MaMilehnng  nnd  din 
i^MnglMe  Bedentnnf  der  Slnemsege  beeendew  gut  fnaeen,  Mn 
diese  Mteete  üeberlfelbrong  ober  Shnen  drebt  iieh  westntHeh  am 
die  gleiche  Frage,  wie  die  Angriffe  der  galatischen  and  korinthi- 
schen Judaisten  auf  Paulus,  um  die  Frage  Uber  die  eigenthümIloheD 
Vorrechte  des  Apostolats;  subfititnireo  wir  Apg.  8,  18  fF.  den 
Nnmnn  dee  Sinen  den  dee  Panlne,  ee  beben  whr  eine  BmiUnng, 


^  M.  5  über  diese  jüdische  Ansicht  von  den  Saaiaritem  oameotlich  Jose p hos 
kni,  lU,  8,  6. 

Clem.  Horn.  U|  22:  r^y  Utqovaalij^u  a^vtHrui  ro  ra^t^tt/f  j^of  dpttttfi^u  l 
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4tumi&0  ia  Unlmiaelier  Fem  ivsMift)  wm  dl»  «»HpaiillilMtai 
MiiblMi  (BMh  9  Ker.  Ii,  4  f.  131,  11  f.  1  Kiov.  9,  1  ff.)  ftk 

AU^omeine  Behauptaogf  ausspracheo.  Vielleicht  haben  wir  ubb 
e«UHät  den  Or(,  welcher  unserer  ErzAblang  in  der  Apostelgeschichte 
angewiefen  ist,  die  störende  und  nnchroDologisch«  Unterbrechung 
4m  Bericht«  ober  Paalus  durch  o.  8,  4 — daraus  zu  erhUUren, 
tes  te  FerteM«r,  nlt  4em  iRimi  der  Sige  aeeh  h«kttiiiit, 
AawaiHhag  detwllMi  anf  oateen  A^el  ««eh  selioa  dnreli  ihf» 
8t«llwig  C^^i^  der  Befeehmsg  dee  Paolue)  %«vorkeaiiiitB  wellte.  0 
Aach  die  spatere  AnsbilüuDg  der  vSage  lugt  nwh  dieser  Ansicht. 
E>enn  die  grosf*e  Mehrheit  der  Christen  konnte  natdrlioh  diese  ex- 
treai  ehjonitische  Vorsteilung  von  l^aulus  nicht  i^ugeben^  «pd  jj^ 
■ehr  eich  ave^  die  filgeiiiteia  aUm&hMg  anr  AnerkennoMg  dee 
field«l€l^eBlh«n«  ab  eiaer  velleBdete«  Tbeteeehe  eateehUeaaeB 
Mflsten,  im  ee  nebr  nneele  eelhet  Dftr  eie  di«  9esiehiing  Si■e«^i 
auf  den  Hetdesapestel ,  so  deatUoh  sie  in  den  dementinen  noeh 
darchldiiigt ,  ihre  Uedeutuog  vcrliereu.  Der  Stifter  des  falschen 
Obj'istentbuins  blieb  Simon  fortwährend,  aber  an  die  8ieiJe  des 
orsprQngiiclieB  PaoUnismas,  iu  de»  eich  den  alten  Ebjoniten  der 
Ahrall  ven  wahren  MeeehnfUnben  verfcHrpert  hatle^  trat  jeisi  der 
«ilre«e  Panllnlemiie  ehier  epiteren  Zeit,  eder  <tto  Qneeie,  nad  der 
enniarilanisoha  Zanbeter  wnrde  mm  Trigor  and  Slannivnter  aller 
gnostiechen  Irrlehren.  Rbendamit  worden  apoh  die  SImenianer, 
welche  ur^prtlDglich  nichts  anderes  waren,  als  die  Samaritaner,  und 
die  al8  Samaritauer  gedachten  paulinischen  Hüidenchristen  für  die 
$age  y.M  einer  gnostiscben  l'arthei,  die  aber  in  der  Wirklichkeit 
ale  eelehe  wohl  nie  eiistirt,  oder  doch  erat  epiter, 
Kipftaes  d«r  Sinwaiiage  seU»et|  eieh  geldlM  hat$  m  die  leMdUnc^ 
Anaahaie  apreoheii  die  Angaben  dee  Irenine  nnd  Celans  Ulier  dif 
Sjmonisner,  und  die  angebliche  Schrift  SinioQ^s,  die  den  Irenftus 
nnd  dem  falschen  Origenes  vorlHg.  Wie  wenig  aber  die  Simoui- 
sage  auch  später  noch,  trotz  dieser  VerlUlderong,  ihre  anfängliche 
Beslehang  auf  Paulus  und  den  Paulfnismus  verlAognen  ^annt  diese 
eiel|t  mßMy  eelbel  abgeaeben  vnn  der  Apeetetgeeehlehte  nnd  den 
Cl^inenlliiAn,  aik  elnein  Zag,  dnr  |n  allen  9eri«hten  die  elgentllehe 
8(tt|Eii  4e«  CHui9^en  bfldi^  deriii,  deae  der  fpteoi»idtfidft  Kampf  dep 


.  ')  Eine  weitere,  nicht  ganz  unbedeuteode  Bestätigung  der  obigen  Anmbin« 
Uffden  srir  jpäter  io  der  ficxlhlaon  toa  den  Jol^anneiiüi^era  aachweises. 
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Simon  mit  Petrus  uach  Rom  verleget  wird.  Denn  woraus  sollen 
wir  uns  die  stehende  Wiederkehr  diese»  ao  ghUA  uDgeschicbfliohen 
Zug 8  erklären,  wenn  nicht  daraus,  dass  die  Sage,  wenn  auch  ur- 
sprüngUcli  in  Palästina  entstanden^  doch  ihre  weitere  AutfbilduB|r 
Iii  Bom  mid  mit  Stttduieht  saf  die  VerhSltniaae  der  rdmlseheB 
Gemeinde  erhielt  ?  Was  int  denn  der  Magier  «ndew,  nie  des  Zerr« 
■Mid  des  A|>oB(ef8,  der  nlle  Linder  weetwirte  von  Pidnsffna  mit  der 
Predigt  äcines  antijiuliöcheii  Evangeliums  üiirchwaiidei  t,  und  stnletzt 
in  der  Weltstadt  seine  Lehre  zur  allgemeinen  Gelruiig-  zu  bringen 
versucht  hatte,  dem  aber  hier  gerade  der  Judaiemu«,  oder  mythisch 
aupgedmoict,  der  EeprAsentant  dieser  Richtung,  der  Apestel  Petras, 
den  hartnieUgsfen  Widerstand  geleistet  hattet  Knftpfl  eidi  deoh 
•noh  die  8age  ven  der  Anwesenheit  des  Petras  In  Rem,  welehe 
sieh,  nngesohfehttfeh  wfe  sie  Ist,  nur  ans  dem  antipAulfnlsehen 
Interesse  erklären  lässt,  in  den  ältesten  Uebcrliefernngcu  durchaus 
an  sein  Verhältoiss  zu  Simon.  Die  Vermu(hung  liejjt  nahe,  dnss 
beide  Theten  des  Petrus,  die  Besiegnng  des  Magiers  und  die  Stif- 
tong  der  remiseben  Gemeinde,  nrsprenglieh  naeammengelioren  «nd 
^nen  nnd  densellien  Satn  aosdroekens  dass  niefat  der  gesetniiehe 
Pnnlinismns,  eondeni  das  Jndenehrlstenthnm,  der  Glaube,  nicht  der 
heidnische  Pseudoapostel,  sondern  der  jQdische  ApostelfOrst,  der 
Stifter  der  römischen  Kirche  sei.  Der  Verfasser  der  Apostelge- 
schichte konnte  freilich  diese  Behauptung,  auch  wenn  er  die  Si- 
monssage in  dieser  Gestalt  vor/and,  semem  ganzen  Standpuolct  nach 
nicht  dhrekt  widerlegen,  aber  er  liat  Ihr  mittelbar  se  bestimmt,  wla 
milglleli,  widersprochen,  indem  er  den  Bfügter  SImen  noch  vor  dem 
Auftreten  des  Paulus  beseitigt,  und  den  Apostel  Paulus,  'wie  wir 
unten  noch  ßeheri  werden,  zum  eig^entlinhen  Stifter  der  rümisrhen 
Gemeinde  gemacht  hat.  Es  sind  dns  naturlich  nur  Muthmassungen, 
wie  sie  tlber  eine  so  dunkle  Sache  aiiein  möglich  sind,  aber  es 
sittdi  wie  wir  gianben,  Vemmthnngen,  wnranis  sieh*die  GesammC* 
heit  der  sagenhallen  Ueberlieferangen  über  den  BEngfer  BImoa  am 
Leiehtesten  hegreifett  lAsst. 

Wte  es  sich  aber  aneh  hlemlt  verhalten  mag,  se  viel  wird 
jedenfalls  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  zu  behaupten  »ein,  dass 
der  Magier  Simon  keine  hiatorische  Person  ist,  und  dass  unsere 
Schrift  mit  iiirer  Erzählung  von  demselben  den  Einfluas  der  mjr«- 
thlschen  Simonssage  unverkennbar  an  den  Tag  legt.  ' 

An  die  Bralhlong  ven  der  Wfriuamkeit  des  Philippus  nnd  der 
heiden  Apostel  in  Samarien  reiht  die  Apostelgeschichte  $,  M  den 
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Auftritt  swiietai  Pkilippu«  «nd  a«iii  AtfclopliOlM  ftnaiftM,  «tad 
dtM  fliofa  doch  di^er  anmKtelbAr  fts  jene  anseblieMen  kSMte, 

denn  der  Weisoiig,  auf  den  Weg  zwischen  JerusaJem  und  Gam 
zn  gehen  {y,  26j,  kann  man  \  on  keinem  Punkte  8aiiinriens  aus 
so,  nie  es  bier  erAebeint,  obno  langen  V  erzug  jiacbkommen«  Nach 
der  Meimiog  viimk»  Verfflaim  «eboiat  PbilippMy  waa  V.  IIA  wabl 
erlMibt,  mit  den  Apoateln  nadi  Jemaalem  zarOckgakebrt  xa  a«iii| 
TOB  wo  or  dami  naWrlidi  srcrra  fisor^^ßQia»  inl  %rpf  xataßaiifcv- 
aav  and  ^^IsQovaalrjfi  eig  Fd^av  za  ^ehen  hat.  Aneh  dieser  Avf- 
tritt  hat  aber  einiges  Auffallende.  Dass  l^hilippu.s  auf  die  Strasse 
nach  Gaza  gebt^  gefichieht  auf  Befehl  eines  Kugels,  da.ss  er  den 
Aetbiopier  anredet,  auf  Befehl  des  Geiales,  nachdeoi  er  diesen 
fotanll  bat,  wird  or  vom  Geist  aaf  wvndorbaro  Art  ontrQefct  % 
Liaat  slftb  mm  aooh  der  Bofobl  doa  Ooiftea  auf  natflrliebo  Art, 
von  dem  ümora  Drang  doo  BTangoliston,  orUdren,  ao  onCakbon 
sieb  dagegen  die  zwei  andern  Züge  jeder  derartigen  BrkläruDg. 
Den  ayyelog  xuqIov  fur  gleichbedeutend  mit  dem  Tcvevfia  nvQiov 
zn  nehmen,  verbietet  der  ausnahmslose  Sprachgebrauch,  seine 
firscheinuug  in  ein  Traomgesiobt  na  verlegen,  verbietet  der  Text^ 
wolober  diesoa  notbwendig  bAtto  andonton  müssen ,  wenn  es  dk 
Mobinng  des  Vorfaasora  wftres  nneb  wAro  ea  ein  ailzn  aeltsanMa 
Znaanunentroi'on  der  ITmatAndo,  wenn  Philippus,  nnr  von  der  oi« 
genen  Ahnung ,  oder  gar  von  einem  Traum  auf  die  Strasse  geführt, 
das  wirltlich  gefunden  hätte,  was  er  natilrlfcherweise  durchaus 
Dicht  vermatheu  konnte.  Das  Eutrücktwerden  vom  Geist  erldfiron 
awar  niobt  blea  Altere  Rationalisten,  sondern  nach  Olsbanaon 
nnd  Moyor,  von  «inom  oobnellon  Forteilen  anf  AntrM  doa  6tfsto% 
lioi  wdebom  nfobta  Wundorbarea  gowoaon  sein  aolL  Allein  diese 
Bodentong  kann  d«r  Ansdroelc:  7ws\)pt€nt  ccQTtal^eadat  so  wenig 
haben,  als  der  cutsprecheudu  cbiaiäche:       Ni^'j  TlVT  HD-)  fcaUileru 

er  kann  nur  eine  wunderbare  Versetzung  von  einem  Ort  an  einen 
andern  bodonton,  wie  ale  1  Reg.  18,  i2.  1»  Reg.  9,  16  nnd  bei 
nnoorem  Sehriftstoilor  «elbat  Bv.  94,  81  vorfcoaunt  Dass  eine 
lolobo  gemeint  ist,  zeigt  aneb  der  Beisnts:  0ihitnog  Öh  evQt&t^ 
dg  ^'A^iüf^ov,  welcher  doeh  nur  danu  möglich  war,  wenn  or  auf 
geheime  Weise  dahin  gekommen  ist  In  weloher  Art  aber  der 
f^tSf^i  ihn  entrückt  habe  (durch  die  Luft  u.  dgl.),  muss  man  bei 
^  dem  Wunderbaren  und  Geheimnissvollen  des  ganzen  Vorgangs 
niobt  ftagon,  —  Das«  nun  dnmm  nnaoro  BrnAhlong  obno  nllo 
blitoritebo  Chnrndingn  lol,  ist  nieht  wntarieboinliebt  dn  ftr  nbM 
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iniM  MAImy  $mA  te  d«iii  dogMtMicii  Meimie,  «toeii  wet- 
tvroii  Vorgang  Air  die  pavthtelie  HeidenMeirmg  2«  httHttscm, 

kein  geuügenüer  Erklärungsgrund  vorliegt*);  wie  os  «Ich  aber 
mit  jenem  Histori^cbeu  näher  verhielt,  lässt  sich  nicht  mehr  auä- 
macheu,  und  nur  das  VaterlMid  und  die  Pers^iiliohkeU  des  be- 
kctarteft  AeiUepieni  sohefait  geaeUefaUieh  va  eeln. 

3.  Petrus  iii  Joppe  uiiii  Cäsarea^  Cornelius. 

Durch  Philippus  wurde  das  Christenthum  nach  c.  8,  40  in 
den  Küstenstrich  zwischen  Abdod  und  Cäsarea  aasgebreitet,  ohne 
das«  une  doeh  gesagt  würde,  ob  es  in  dieser  Gegend  anf  Jaden 
Md  Pn»M)ytes  befokrflafct  blieb,  eder  nicht.  Nech  o.  il,  It 
n«es  AMI  IlMt  dM  Bretere  venoseetseii.  Dm  erste  beetirante 
Bebidel  einer  HeidenbelEeliraDg  gab  nneli  der  OmteUeiigf  aneerer 
Schrift  Petrus  Uurch  die  Taufe  des  Cornelius.  ^ 

Dem  au5;nihrlir-hen  Bericht  des  lOten  und  Ilten  Kapitels  Ober 
diesen  Vorfall  dienen  die  zwei  Wundererxäblungen  am  Schluss 
de«  9ten  vu  Einleitaag.  Auf  einer  VisKaüoosreise  bei  den  baopt- 
nieUlok  durch  PliUippne  gewennenen  Ctenelnden  Mit  Petame  erst 
In  Lyddn  (lllespelle)  die  ncUjftbrige  Lehnhelt  des  Aeneee,  und 
erwetirt  neelilier  In  Joppe  die  Tabitlie  vem  Tede^  Oese  Mer  wlrit- 
liohe  Wuuder  crz^alilt  werden  ^^olleii ,  »teht  ausser  Zweifel.  Bei 
der  Heiluu^  des  Aeneas  haben  selbst  die  Freunde  der  naiürlichen 
Wandereridärang  kaum  einen  Verbuch  zu  ihrer  Anwendung  ge- 
■aehti  und  ihre  JMegliohkeit  lieei  eloh  nnoh  wirklleh  eehwer  ein* 
Mhen^  der  Ted  der  TabUhn  wiird  vwnr  ven  einer  Jetzt  sehen  ver- 
eehollenen  Bsegeee  hi  gewohnter  Weise  für  einen  bleesen  Seheinted 
erklärt,  unsere  Schrift  jedoch  bezeichnet  ihn  ganz  bestimmt  als 
einen  wirklichen  Tod ,  sie  sagt  einfach :  iyivezo  ao^^Ft'raaaav  avTijy 
a^o^a»'(£v,  und  um  durchaus  keinen  Zweifel  daran  tibrig  zu  ia&sen, 
haneikt  sie  ausdracklich,  dass  die  ttbliehe  Weachnng  des  Leiche 
■nme  «n  der  Vsffsterbenen  bereits  vergeneuen  wnr^  «In  Petras 
herbeilMHi.  Dsss  die  Tedte  niehtsdssteweniger  Ues  seheintsdt  ge- 
wesen sei,  mag  glunbeni  wer  es  Obefhaopt  glaablich  findet,  dass 


>)  Dtr  Asddo^  wird  wenigsteni  aicht  aiisdrflckiich  als  Heida  bcseicbB«^ 
and  mna  nun  aas  dsm  Piidifest  tdr&Sxot  leMhlosaen  bat,  dati  er  (nach  Deat 
»,  2)  krio  Prosdite  des  enfinii  Giids  lute  Min  kOoncD,  so  Ihgt  es  sldi  eben, 
9b  §Mg0i  bi«r  die  vbiiiiclia  B^sehaOBabeit  odsr  die  aiatliche  StaUoif  beisisluMi 
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ii  im  komn  Mtnumi  d«r  evan^liaohen  wtA  «pwaMUMhea  0d*  . 

Mi^ehte  sowohl  bei  den  drei  Todtenerweckungen  der  Evangelien, 
iIb  bei  den  zweien  der  Apostelgeschichte,  ein  und  derselbe  Fall 
eines  8cheintodeH  vorkam,  der  allen  um  den  Todten  Besch&ftigten 
nMKkeoBhar,  »af  da«  ernto  Wort  eines  göttlichen  Geanndteo  weichl, 
«vi  SM  QUmWii  «n  eise  wirkltohe  Todte&erwtokiiiig  Anlaaa 
gMt|  wer  einen  aelohen  ZnfdU  der  »erkwOrdtgaten  Art|  dieaen 
HaaeMaengotl  der  naMrliehen  BrUirung,  ae  naaaaloa  zu  HAlfia 
zo  nehmen  Uedeukeu  trägt,  der  wird  zugeben  müssen,  dass  in  all 
diesen  Fällen,  so  weit  die  geschichtliche  Wahrscheinlichkeit  reicht, 
&ur  entweder  ein  Wunder  oder  gar  kein  dem  erzählten  ahtiliohea 
Mgnlaa  aUMgefunden  hat.   Aut  welebe  Seite  dicaea  UiUmnn 
ifdi  die  hlateriaelie  Kiitllc  nn  atellen  M,  di^a  iat  swar,  dem 
Atter  BMerfctnm  genflaa,  nnoh  an  und  für  alch  aelian  keinen 
Aij^enbliek  sweffiBihaft;  im  YorllegMiden  Fall  iat  ea  aber  aneh 
Ui>tii  durch  zwei  besondere  Züge  augezeigt:  durch  die  ungeschicht« 
liehen  Uebertreibungen  in  der  Beschreibung  der  Wunder  und  ihrer 
Wirkung,  and  darob  das  Verhältnisa  unserer  Erzählungen  zu  den 
wwandt^a  der  evangeUaehen  nnd  apeatoUadien  Geaebielite.  Wae 
dM  letstwe  anbelangt,  ae  alnd  isn  nnaerer  LahmenliriUing  die 
nnvandteii  Berieiite  Mt.  9,  6.  U  5,  24.  Apg.  3,  1  ff.  14,  8 
(tnch  Joh.  6,  8)  zu  vergleichen;  die  Brweokung  der  Tabilha  er- 
innert ausaer  dem  allgemeinen  Typus  der  alt-  und  neutestament- 
liehen  Todtenerweokungen  besonders  an  die  Erzählung  Mr.  5,  22  ff. 
Akr  die  Tochter  des  Jairns  ^j;  m.  a.  Baar  a  192.   Daaa  sieh  . 
eaaere  £rsAlilnng  hiebet  mehr  an  Markoa,  ala  an  I«akaa  apaefalleBaty 
«bUbrt  aieli,  wenn  aie  nieht  ven  nnaerem  Varlaaaer  aelbat,  aen* 
dem  ven  einem  Anderen  herrflhrt,  dem  dieaea  Evangelium,  oder 
die  Quellenschrift  desselben,  näher  lag.    Das  Andere,  eine  unge- 
scbiohüiohe  Uebertreibung,  findet  sich  schon  hei  dem  kleineren 
Wander  der  Lahmenheiloog,  wenn  ea  V.  36  heisst:  thxI  däw 


*)  Apg.  0,  36:  fta9rfrqia  8>6,u(m  To'      Mr.  40  ff.  S       imftaXtiy  Snmr» 

T.  40  f.:  ittßaXnr  dh  IS»  navras  raZi^a  xov/tir  S  iot$  fte^t^/utf» 
MtA  hftOTQiifms  n^h  ri  awft»  ebr«'  To-  ar«l  tddiut  ävittig  MO^wuor  ««1 
^ttfe.  So^s  Sh  mvvji  ;ft?^a  M'         7,  15  (cler  JfingUng  xu  Naia):  ntA 
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avtop  (den  Geheilten)  Ttdvteg  oi  xazoucovrteg  AvöÖav  mi  lov 
SoQmaf  ditiveg  inka^qB^fm  inl  %iv  xvQim  Wem  die  npesle« 
liaobeft  Wander  dieee  Wirkung  gehibt  hlMeii,  eo  mieel»  gnts 
PnUUrtinn,  3%  naii  sollie  glaaben,  die  ganse  Welt  In  der  mBteele» 

Zeit  bekehrt  worden  sein,  aber  eenst  wenigstens  flnden  wir  IMne 
entscheidenden  Erfolge  der  gehäuften  Wunder,  die  von  den  Apo- 
steln unter  ihren  Volksgenossen  verrichtet  werden,  Ronderu  trota 
dieeer  Wunder  tritt  doch  nur  ein  verhöltnissmässig  kleiner  Theil 
Mm  ChiiiteDthu  über.  Weit  aMrker  eind  aber  die  Farbe»  aHer- 
Aags  bei  dem  swelteB  Wunder,  der  Tedtenerweeituig,  attlSetra^ 
gen.  Unmittelbar  naeii  dem  Tede  der  Tabitim  wird  eefert  f^troB 
aus  Lydda  beschickt,  V.  38,  offenbar  in  der  Erwartung,  dHw  er 
noch  Hülfe  briiigen  werde  W  ie  konnten  aber  die  Christen  in 
Jeppe  ein  so  ganz  aasiger  ordentliches  E^eigtli^^s,  wie  eine  Todieu- 
erweeknog,  nattlrlieherweise  erwarten?  Dieser  Zug  hat  unl&ogbar 
etmn  Legendeidmflee,  und  pasat  weit  beasvr  in  die  mumlodtlsaB 
TeretelliiDgen  einer  spftteren  Seit  ober  die  Apestei,  ids  in-  dli 
geschichtliche  Wlrltlioiii^eit  Wenn  welter,  V,  $9^  bei  der  An- 
kunft des  Petrus  aUü  Wittwen  der  Stndt  eder  deeh  der  BmtAhÜ» 
(anders  lässt  sich  das  rtuaca  ai  %yjQm  nicht  wohl  verstehen}  üa- 
gtelien  und  ihm  die  Kleider  vurzeigen,  die  ihnen  Tabitha  verAsr- 
tigt  iiat^  flo  macht  nnoh  dieses  den  Eindruck  einer  für  den  Effekt 
beradmeten  Sehnnetellnngt  die.  VenHenste  der  FentetbeM  wer- 
*  den  dem  Apeetel  nnd  dem  Leser  mit  mngllebstom  depringn  vor 
Augen  gestellt,  am  die  wunderbare  Belebnnng  dieser  VenMile 
za  motiviren.  Dem  entspricht  dann  schliesslich  die  feierliche  Ter* 
Btellnng  der  Erweckieu  vor  allen  Christen  und  den  um  sie  trau- 
enden Wittwen.  Die  Momente,  welche  die  Beflexion  über  einen 
aeUliett  VerMl  natnrgemftss  dnrohlnaft,  sind  za  ebenso  vielen  be- 
«enderen,  dramntiBehen  Seenen  geetnltetr  der  Wnnseh  naeh  HOife 
zu  einer  fOrmHehen  Botsebaft  an  den  A>Mtel,  die  nihera  BegtftB- 
dung  dieses  Wuusches  zo  der  Scene  mit  den  Wittwen,  der  Ge- 
danke, dass  der  Wunsch  nun  wirklich  durch  das  Wonder  erfüllt 
nel,  zu  dem  «chlnssauf tritt.  Diess  ist  ganz  in  der  Weise  der  Sa- 
gnndiebtong;  in  der  Wirklichkeit  pflegen  sich  die  Begebeoheiteo 
aielit  80  dramntleoh  nbnnwiofceln. 

1)  Ebendahin  gehört,  nachMeyer's  richtiger  Andeutung,  V.  37:  i^r^Kav  a^n^ 
Iv  vneevV-  vttsqwov.   der  Bet-  und  Pninksaa!  des  Hauses,   diente  sonst 

schwerlich  als  Todlenkamnit  r ;  hier  wird  pr  für  diesen  Zwri  k  beauixt,  damit  der 
Apostel  Ittr  sein  wunderkr&CUges  Gahti  das  würdige  Lokal  üadet. 
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Weft  wicb%er  }edoeli  für  unsere  Darstellung,  wie  fttr  nrn^t 
Uftbeil  abor  fUeeelbe)  Ist  das  Bmgoiss,  dem  die  beiden  Wandcr- 
^  errthloagen  nun  Tos^M  dienen,  die  Bekehran^  des  Cernettnty 
c  10,  l^li,  18.  Wm  «n  dliMin  Brtigwim  ranftelift  ia*e  Aag# 
mit,  aM  dto  nehitiftift  IWoMn  *uid  BreelwinMttgen ,  dvroh  dl« 
ee  eingeleitet  wird.  Zneral  ereoheint  den  ConeHns  fm  dHutmd 
der  Ent^äckong  (n-  o^icaiuti)  ein  Engel,  der  ifam  geiiietct,  den 
Petrns  von  Joppe  zu  besohiciten ;  des  andern  Tags ,  während  seine 
Beten  auf  dem  Wege  naeh  Joppe  sind,  wird  dem  Petrus  durch 
iiM  nynMiMh*  VMen  die  Bbeabirtifkeit  der  Bdidou  mit  d«l 
Jaden  1»  Mehwg  auf  den  £nMt  m  Beiih  «oltea  iMlgetlMi^ 
eiM  dritte  MenWüng  endliek  wird  gleioMiliii  dem  Petma  na 
Theil,  iudeui  ihm  uacb  der  Ankunft  der  üoteii  der  Geist  ihr  Kom- 
aea  eröffnet,  und  dtn  l^elehi  ertheilt,  ohne  Verzusf  mit  ihnen  zu 
gehen.  IHeaer  wunderbaren  Eiuleitang  eutsprioht  am  bchluss  der 
VarhaMlIvBg  nwiaahaa  Pe^a  und  Comeiina  die  wniderbara,  dnroii 
Smigiiivedeii  aiali  taaMrnda,  aeiateantttiieUniig,  wtiehe  den  Br^ 
inii^y  mt  den  alle  dieae  Wnnder  Uanietatt,  din  TMTa  dna  Helden 
darch  den  Apostel,  wirklieh  herbeiführt. 

Das  Geschäft,  diese  Wunder  natnrlich  jm  erklären,  hat  diess- 
laal,  wie  in  so  manchen  andern  Fällen,  Neander^)  übernommen, 
wem  auch  nach  seiner  Weise  unentschieden,  alid  ae,  daaa  dem 
Wimder  nahen  den  nattrUeban  Uraaelm  deeh  nach  aelae  BM» 
MaMben  «lU.  Um  nna  snnMun  Vlalen  daa  Oamdiisi  («greif« 
Hell  sa  machen,  aetsst  er  "vorana,  4ana  dioa«^  Heide  nicAt  Mea 
Oberhaupt  als  Proselyle  des  Thors  mit  den  messinnischen  Erwar- 
tungen vertraut  gewesen  sei,  sondern  dass  er  auch  von  der  evan- 
gelischen Verkttndignng  and  Ihrem  Apostti  Petras  schon  Manchen 
faliOrt  hatte.  Mem  ar  dann  waller  nnaam  Beiloht  dnroh  ver*- 
aohMene  MÜtalgileder  eiyinnt,  aa  gewinnt  er  van  dem  ganaen 
Hergang  folgende  VerateUang:  Cem.  hat  alOh  ehilge  Tage  zum 
Gebet  und  Fasten  ausgesetzt  Gegenstand  seines  Gebets  wat 
wahrscheinlich  eine  höhere  Erleuchtung  darüber,  was  er  vom  Chri- 
•tentham  und  von  Petras  zu  halten  habe.  In  diesem  Zustand  „er- 
hielt er  dnroh  eine  Stimme  vom  Himmel  die  Antwort  aaf  aein 
•  0nhet''  DaM  dlaam  wiridiah  dntah  elnan  Bngel  geaehah|  tat  nwir 
«digllohi  ^nnd  aar  ein«  alenao  Ibeaehriiftle  ala  anmasaende  Ter^ 
nanft  kann  diese  Möglichkeit  Iftngnen,^^  aber  doch  konnte  sich 


<}  fio&cli.  der  Pflimz.  u.  Leit  S.  118  ff. 
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180  Carodios. 

Cornelius  über  die  objektive  Healität  der  Erscheinung  auch  ge- 
tAMMsht,  und  eine  Vision  mit  etwas  Wirklichem  verwechselt  haben. 
Man  nieht  deutliuli)  Neaiidor  mHlmt  empflehU  ntoli  eben  dine 
AniMiIiB«,  und  wiewohl  er  die  eKtgegensfeheade  ntdht  geraden 
be»<rettet,  ist  er  deeh  der  MeiBung*^  deee  jedenfirile  die  ganse 
Ersoheiiiuiig  eine  natürliche  Erklärung  zulasse.  Noch  leichter 
gelingt  dlem,  wie  zu  erwarten,  mit  der  Vision  des  Petrus.  Petms 
verrichtete  das  gewöhnliche  Mittagsgebet.  „Wir  können  leicht 
de&ken,  dase  dieses  auf  die  Anebreitung  des  Beiehs  Christi  sieh 
beeenden  beaeg/'  Da  moolito  mn  ein  Kampf  des  Parttolaitoaa 
und  ÜBimaaUamm  fn  eeioer  SMe  henrerbreoben*  »WUveirid  Iba 
diess  in  Gebet  besohfiftigte ,  nachte  die  niedere  Natar  ftr  Beeht 
bei  ihm  geltend/^  und  aus  den  zwei  /zusammenwirkenden  Einflüs- 
sen, .seines  sinnlichen  Bedürfnisses  und  seiner  religiösen  Betrach- 
Umg^  entsprang  seine  Vision.  ,^ Wahrend  er  nun  den  Zusam- 
menhang  aswIaelMn  dieaem  Ctoaiebt  nnd  den  BetraohCOBgeni  die 
Ihn  froher  beeehäliigt  hatten,  anAnudite,  lehrte  ih»  das  stob  jetot 
gerade  anaehlieMende  BreJgniee  erfcennen,  wae  der  Oelet  IMei 
mit  dieser  Vision  bezweckte.  Ein  Gerftnsch  auf  dem  Vorhofe  des 
Hauses,  bei  wtichem  er  seinen  Namen  nennen  hOrte,  erregte  seiae 
Aufknerksamkeit.  En  waren  die  drei  Abgeordneten  des  Cornelius, 
;vreiche  naeh  ihm  fragten.^^  „Da  Petrus  die  drei  AManer  bemerkte, 
welohe  ihrem  Aneaehen  naeh  ala  Mieh^pnden  ibm  enoUenen,  1km 
Ihn  der  Met  G^ttee  gleloh  den  Znaammenliang  nwiaehen  den, 
waa  Ibin  dareh  Jenea  Gealeht  klar  gemaeht  werden  eellte,  and 
dem,  was  bich  jetst  vor  seinen  Augen  ereigne  tu ,  erkennen.''  Er 
folgt  ihnen,  tritt  bei  Cornelius  ein,  redet  ihn  und  die  bei  ihm 
Versammelten  an,  und  da  nun  (S«  130)  „alle  Bedingungen,  unter 
denen  der  lebendige  Gianbe  an  den  firidaer  aieii  bildet^  In  dem 
JSeelennnatande  dieaer  heilabeglerigen  Menaehen  verbanden  warea, 
aa  kennte  dnieli  daa  krdfUge  Zevgnlaa  des  Pehroa  ein  aeloher 
Glaube  bald  erweckt  werden  und  nach  solchen  Vorbereitungen 
hier  schneller  erfolgen,  was  sonst  nicht  .so  schnell  zu  Stande  zn 
kommen  pUegte;  '  „vvährend  Petrn»  zu  ihnen  sprach,  fühlten  sie 
aioli  gedrungen,  in  begeisterten  Lobpreisungen  Gettee  ihre  GefOhle 
nomapreehen,^^  Petma,  van  dem  Ehidniofc  ergrttßM,  efebft  aUe 
jfldiaclien  yomrÜieBa  doroh  dletlnl  widerlegt,  nnd  atHieilt  ibMi 
die  Tanfe. 

So  wäre  denn  nun  allerdings  das  Wunderbare  in  unserer 
ErxWung  aui:  einen  so  schwachen  Aast  lierabgebraoht;  daaa  wir 
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diesen  ohne  alle  Mühe  gleichfalls  vollends  bei  Siehe  schaffen  kön- 
oeo.    Ob  aber  damit  wirklich  nur  ergänzt  ist,  worauf  die  gege« 
beseA  zöge  onaers  Bcriolites  uns  hinweisen,  mOssea  wir  Mf 
giilaa  GrOnden  bMw«il^]a.   CSeleh'bei  dar  VibIoii  dea  Comeliat 
hu*  N0»ad0r  wiM  mlltln  m  Vtele«  crai  Berioht  der  Apo8tel|;e- 
soUoUe  hlBZQgethan ,  sondern  aaeh  eo  Wiebtiffes  davon  hinweg- 
gethan,  dass  der  Vorfall  in  seiner  Paraphrase  ein  ganz  anderer 
geworden  ist,  als  im  Texte,    llass  der  Heelenznstaiul  des  Corne- 
lius gerade  so  war,  wie  er  vermuthet,  und  dass  sein  Gebet  gerade 
««#  da»  aeeeiiniaciie  Heil  eieli  beseg,  konnte  mnn  als  maglleh 
wag^hm^  eo  weni|^  «leh  nnaere  BnAhlong  dannf  hindeutet  Dnae 
•ndefereelte  die  Braelieinnng  des  Bngei«  von  der  Apeatelgeeclilohte 
th  eine  objektive  beeelurieben  wird,  nrasa  aaeii  Neander  aner- 
kennen, iiüd  es  lässl  sich  schon  wegen  des  ffcaFOLOj;  c.  10,  3, 
und  des  ka(egotiöchea  v)g  ccTiTjÄd-ir  n  cr/ye/.og  nicht  wohl  läugnen; 
dass  sie  es  aber  darum  auch  gewesen  sein  müsse,  wird  bestritten« 
Allein  wenn  der  Kngei  dein  Oernelina  nicht  hlee  Otierhanpi  den 
Aiiftmjg  gfehi)  ienPehroe  sn  berafen,  eondem  anoh  die  Wehnnng 
dea  Apoateia  vollkoninieo  riehtig  beneicbnet,  wie  iet  ea  noglieli^ 
dasa  er  ein  blosses  Phantasiegebilde  des  Betenden  gewesen  sein 
sollte?    Cornelius,  meint  Neander,  hatte  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  von  Petrus  vorher  schon  gehört ,  und  selbst  die  fiezeich- 
Mag  aeiner  Wohnung  könnte  Ihn  früher  sehon  zugekommen,  nnd 
diene  vergeaaene  Netln  in  de«  erhöhten  Znatende  aeinea  luneis 
wieder  in  Ihm  aaljgetnnoht  nein.  Dann  wAre  aber  nnaere  Daratel* 
lang  80  ttasohend ,  daaa  wir  anoh  für  ihre  übrigen  Angaben  keine 
Sicherheit  mehr  halten;  einem  Geschichtsehreiber,  der  aus  einer 
ganz  natürlichen  Erinnerung  an  etwas  Gehfirtes  die  ühcniatürliche 
BlUiheilung  eines  Engels^  nud  ans  einem  viaionäreu  Traumgeaioht 
eine  ebjekäve  Eraelminnng  maehto^  wftre  naa  naeh  jede  aeaatige 
Vakiüftand  Vevweehalnag  aazatmaen  bmohtigt  Nana  der 
neigt  aieh  daher  aehlleaaUeh  deeh  ssn  der  Analeht,  daaa  jene  NoIIb 
über  die  Wohnung  des  Petrus  dem  Cornelius  auf  Übernatürliche 
Weise  miJgetheilt  wurde.    Will  man  jedoch  diess  einmal  anneh- 
men ,  dann  kann  man  sich  anoh  der  Erscheinung  des  Engels  nicht 
mehr  entniefaen,  und  ebenaewenlg  luan  man  mit  Neander  l>e* 
haaptea,  dieae  Braeheinung,  wenn  anoh  eine  otjekllve,  haba 
daram  deoli  „keine  rinnliehe*^  sein  meaaea}  war  die  Engeloeraehei* 
ttung  etwas  Reales,  ao  war  aie  anoh  etwas  Sinnliches,  denn  wie 
ein  Manu  in  glänzendem  Gewand  (o.  10,  SO)  anders  ^  ala  ainnliob 
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wtthrgenMnea  mr4tt  loll ,  wära  6iM  im  Beigen ,  vai  mr  ilM 
Verwirrung  aller  richtigen  Gesichtepunkte  ist  es,  wenn  S.  123 
von  Neander  bemerkt  wird:  ,,wir  wissen  nicht,  ob  nicht  ein 
höherer  Geiat  dem  in  der  Sinneawelt  lebenden  Menschen  durch 
•ine  Ifii&wirkDDg  auf  daa  inaoni  gtea  aleh  mMMikm  kam, 
daas  diaaa  MitthaUvag  nor  nDiar  dar  Itarm  eiaa*  alaalMaa  Wakf- 
aakmnng  [N.  meial  waU;  eiaar  Aaaaara  Wakraahmaag,  alaaliik 
jriad  anoh  dta  Wakfaakttaagaa  den  taaarea  flfaaa]  alali  deuMlkaa 
daretelie.^^  VV^as  sieh  mir  als  änssere  W  ahrnehmung  darstellt,  aktta 
es  zu  sein,  das  ist  eine  Täuächuno-:  loitteist  einer  T#ascbun^  wird 
aioh  aber  gerade  ein  höherer  Geist  am  Wenigsten  mittbeilen. 

Eiaa  ihaliaha  Bagriffaverwirraag  läaat  aieb  Neai|dar  bei 
dar  Viaion  daa  Falraa  «a  Sdnildaa  kämmen.   Daaa  dieaa  kila 
natttriichea  Braengaiaa  aelner  Ctematkaetimmung,  aaadeni  aar  elwai 
ilbernatQrliohes  Gewirittes  sein  kann,  erhellt  gnn%  unwiderspreeh- 
lieh  ans  dem  Umstand,  dass  die  Vision  gerade  in  dem  AugeubÜck 
attttriU,  in  welchem  die  Boten  des  Cornelias  die  Wohnung  des 
Apaatala  enr^kt  babaa.   Aaab  Neaader  maaa  aaarkeaaea  (S. 
IM):  la  dieaem  Sfinaammeateaflbn  neAwardiger  Umatiade  ^affea« 
bare  ateb  aalAagbar  die  leitende  Weiabelt  der  ewigen  Liebe 
and  er  redet  demgemftss  ^a  dem ,  „was  der  Getet  Goltee  mit  dar 
Vision  des  Petrus  b  ez  \v  e  c  K  t  e.'"*    Also  elvvas  rrovideutielles,  nur 
nichts  Wunderbares.    Was  ist  denn  aber  damit  gewonnen  ,  was 
Btltüt  dieses  rationalistische  non  sine  numine^   Petrus  bat  eiaa 
Vlaiany  mit  walobor  dar  Geiat  Gottea  etwaa  beaweekt,  die  er  ain 
wabi  anah  bewkrkl  bai^  diese  Vkiea  tritt  dareb  geitUehe  Leitn^; 
anf  die  merkwerdigate  Weise  geaan  la  dem  geelgaeten  Memaat 
mit  den  äussern  Umstanden  zusammen,  und  daa  wäre  kein  Waa*^ 
der?  wo  ist  denn  da  daa  Merkmal,  dnrch  welches  sich  die  ge- 
wAbnliebe  Leitung  der  Vorsehung  von  der  wunderbaren  unterschai- 
dea  aeU9  and  wie  kaaa  man  Aberhanpt  das  Wunder  entferatn 
weUea,  wenn  man  du  namittelbare  Bftigrelfen  dea  gatlUehea 
Oeftrtea  bi  daa  menaebUahe  Oeiataalebcn  Ibatbtttf 

Die  zweite  dem  ^etraa  an  Tbell  gewerdene  Oibnbatang,  die 
Eröffnung  des  Geistos  ilber  dio  Ankunft  der  Boten,  V.  19»,  wird 
inittelst  der  Annahme  naturalisirt,  dass  der  Apostel  durch  ein 
Oeriuacb  ba  Verbof ,  bei  dem  er  seinen  Namen  neaaea  horte,  au/ 
die  Itabemmenen  aoteeiinam  gewaedra  ael,  dase  er  aefort  die 
M  Waner  bemarbt»  an  Ibrem  Anaiebea  aia  Nlab^den  wtkwa^ 
ami  n«n  erat  eiob  daroh  abie  buera  Stbana  aufgeferdert  gaflBbie 
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Intel  Ihm»  B«  faUgvOt  Dtvmi  ilehi  »ler  m  wenig  in  uMmtm 
f03Cl9,  dti0  Petm  vtolaelir  die  Aiikimfl  dar  Abgesaodteii  ent 
von  PBMiDft  erfährt ,  «nd  Aesee  ist  aneb  hier,  wie  In  N.  T. 

Oberhaupt,  nicht  blos  eine  ,,iunere  Stimme/'  sondern  v\n  vom  Men- 
schen vcreobiedenes,  transcendentes  Princfp,  das  V.  20  (iyo)  anA- 
avahca  avtovg)  aoch  Aoadrücklich  als  solches  spricht.  Ebenso- 
wenig iat  aber  auch  flitäter,  bei  dem  AnfIrUt  im  Hause  dea  Cer* 
ncBiia,  die  Wirlnuif  dieaea  Piiaeipa  nnr  jene  religloae  Begniato* 
rang,  welehenaeh  einer  genttgenden  inneren  Verbereiinng  (wevea 
der  Text  niebta  weiaa)  daroh  den  Vertrag  dea  Apeateia  hervor- 
{gerufen  wird ;  wenn  vielmehr  die^e  W  irkuug  c.  10,  44  mit  den 
Worten  beacbriebeu  wird:  iTiBTieoe  tö  nvevfia  td  ayiov  inl  ndv- 
tas»'  ^xovoy  aCuov  lalovvrwv  yltaaaaigj  ao  hötten  wir  die 
anadrflefcliche  Veraiohernng  dea  Petrna  e.  11,  15  (iusTuas  %o 
mevfta  to  äytcv  in  avvovg  iSksmq  xta,  ^ftag  iv  d^xfi) 
einmal  nethig,  am  ea  wiaaen,  daaa  hier  dieaelbe  wonderhate  Br- 
scheiniing  bezeichnet  werden  soll ,  deren  ansfOhrlichere  Scbildernng 
unser  zweites  Kapitel  enthält,  ein  übernatürlich  gewirktes  Reden 
in  itemden  Sprachen,  und  dasa  Neander^s  naturalistische  Aua- 
dentung  dieaer  Braoheinang  Uer  ae  nnaulässig  ist,  wie  dort*  Der 
^tttrliohe,  pragmatiaehe  Znaammenlinng,''  welchen  Nenn  der 
dvroh  „ErgAnnnng'*  nnaerea  Vextea  heratellen  will)  iat  nnr  dnreli 
die  gewaltthfttigate  Miaabandlnog  deaaelhen  zn  gewinnen;  nnaere 
Darstellung  selbst  /.tigt  uns  statt  einer  natürlich  psychologisohen 
Eutwickluujof  vielmehr  einen  auf  allen  Punkten  durch  die  äugen- 
acheinlichfiten  Wunder  bestimmten,  durchaus  übernatürlichen  Her- 
gang» nnd  dieaen  Hergang  ^^naeb  den  Oeaetsen  der  Analogie  er- 
ginnen'*  heiaat  ihn  verfalaehen,  denn  welelie  Anwendung  finden 
dieae  0eeetise  anf  Bnehdnnngen,  deren  Wegen  nnd  Charakter 
eben  darin  besteht,  aller  sonstigen  Analogie  zu  widersprechen? 

Ein  solcher  Ucrgang  lässt  sich  aber  allerdings  um  so  weni- 
ger für  geschichtlich  halten ,  je  schwerer  es  wird ,  sich  einen  ge- 
nOgenden  Zweck  dieser  vielen  Wander  «i  denken.  Dass  alle 
dieae  «hematnrliehen  Veranatnltnngen  Uea  m  dea  Gemelioa  willen 
getreffen  werden  aein  aellten,  iat  aehen  deaabnlb  nicht  glnnblleb^ 
well  dieaer  Mann  in  Cftaarea,  dem  Wohnert  dea  BvangeÜates 
Philippus,  auch  ohne  solche  Mittel  sehr  leicht  mit  dem  Christen- 
thum bekannt  werden  konnte ,  und  weil  er  selbst  sieb ,  nach  Bau  r'a 
treffender  Bemerkung  C^.  79  f.)  aehr  paaaiT  zu  Allem  verhält, 
waa  mit  ihn  vergebt;  denn  ven  der  inneren  BntwieUnnig  aafnen 
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Miiifceiis,  wovonNoander  m  enihlaa  weisfl,  sMt  iii  'riiMreii 

Text  80  wenig')  data  Cornelias  nach  c.  10,  32  f.  allem  Anschein 
nach  gar  nicht  weiss,  welcherlei  Mittheilang  er  von  Petras  m 
erwarten  hat.  Noch  weniger  können  diess  natürlich  die  Freonde 
und  Verwandten  des  Cornelius  gewusst  haben ,  welobo  dieaer 
(10,  84)  zu  sieli  gebeten  hnt,  wie  denn  nnch  von  einen  Mhe- 
ren  Olanben  defaelben  niehta  gesagt  wird;  nlehtadeeto weniger  liltt 
der  Geiat  mit  einem  Mal  anf  aie  alle.  Sefers  ea  sieh  darom  han- 
delte, den  rechten  Glauben  in  ihnen  her\ or/.ubriugen ,  war  eine 
ttolche  ina^;istlie  Mittheilnng  des  Geisfes  und  der  J^prachengabe, 
von  der  mau  ohnedem  nicht  absieht,  was  diese  Leute  mit  ihr  an- 
fangen sollten ,  achwerlioh  das  geeignetste  Mittel,  Der  Zweck 
diesea  Wnndera  mflaste  daher  nneser  ihnen,  In  der  Belebning  des 
PeCma  nnd  der  jenualemitiaehen  Gemeinde,  gelegen  aeln.  Deal 
diese  wiridleh  die  Hdnuu^  anaers  Verfassers  ist,  liegt  am  Tage; 
denn  wie  (tber  die  Bedeutang  der  früheren,  bis  dahin  an  verstan- 
denen Veranstaltungen  erst  c.  10,  34  in  der  Erkenutuiss  de§ 
Petms,  OTL  ovx  ioTi  nQogtoTiolrntr^g  6  dtog^  ein  Lieht  aufgeht, 
so  erreleht  die  ganne  BrzAhinng  in  der  Uebersengnng  der  Urg^ 
meinde  von  der  Znlissigkeit  der  Heidenhekehmng  o.  Ii,  1$  ihre 
Spitze,  nnd  wie  viel  dem  VerHasser  daran  liegt ,  eben  diese  lieber- 
2^euguug  als  die  Frucht  des  ganzen  Vorfalls  erscheinen  zu  lassen, 
sehen  wir  am  Besten  aus  der  Begründung  derselben  in  der  Rede 
des  Petrus  o.  11,  welche  nar  desshalb  das  schon  Erzählte  mit 
solcher  Ausführlichkeit  wiederholt,  weil  der  Verfasser  nicht  drin- 
gend genng  einsohftrihn  kann,  wie  unverkennbar  die  OlleDbamn* 
gen  sind,  anf  denen  sie  mht  Aber  anoh  bei  Petrus  nnd  den 
Jenualemiten  müssten  unsere  Wunder  ihren  Zweck  nur  sehr  un- 
voilätäudig  erreicht  haben.  Wie  wenig  man  ^ich  la  Jerusalem 
awch  noch  lange  nachher  in  den  Gedanken  der  Heidenbekehrung 
zu  finden  wnsste,  zeigen  am  Besten  die  Vorgänge  des  sog.  Apo- 
steleonoUs,  welches  nloht  blas  im  Galaterbrief,  sondern  nnoh  in 
unserer  Sehrlft  selbst  so  geschildert  wbrd,  als  ob  die  OrundsnUte 
des  panlinisohen  Unlversallsmus  selbst  den  Aposteln  noch  gani 
neu  und  fremd  gewesen  wAreu  0)  <lonn  wie  an  etvras  völlig  Ver- 
gessenes, von  dem  in  den  vorangegangenen  Verhandlungen  gar 
nicht  die  Hede  war,  muss  hier  Petrus  c.  15,  7  an  den  froheren 
Vorfall  ^nemi  vor  dieser  Brionemng  scheint  Niemand  mehr  an 


Nikecft  darttber  später. 


Digitized  by  Google 


CoiiieliV0. 


diese  80  augeoBoheinliofae  ErklAmng  des  gÖtiUohen  Willen«  und  an 
die  dateeh  gtewoioeiie  Vehenmgangj  daas  Gott  aooh  don  Bei- 
ta  din  Weg  war  Seligkeit  ereftaeC  wisaea  welle,  gedacht  m 
habend).  Aber  aaeh  Iii  Betreff  dea  Fetma  wlrd  ea  dnrefa  den 
flUaterMef  iii  Frage  geatelK,  ob  er  wIrkHob  so  gesprooben  und 
diese  U€berzeug;ung-  g^ehabt  haben  kann.  Schon  das  mnss  gewiss 
im  höchsten  Grad  auffallen,  days  Paulu.s,  so  weit  wir  aus  seinem 
eigenen  Berioht  abnehmen  können,  weder  da,  wo  ea  sich  am  die 
Bacbtfertigiing  der  Heidentoufe  handelte,  neeh  rniob  spater,  we 
«r  den  Pelnia  aelnen  Wankelmath,  den  Widersprach  aelnea  naeb- 
beitgea  gegen  aeia  Mberea  Beaehmea  vorrOekt,  —  daaa  Paaloa 
itt  kdnem  ren  beldea  FftÜeB  von  dem  schlagendsten  Bewdsgmnd, 
dem  eigenen  Vorgang  des  Petros,  den  bei  dieser  Gelegenheit  ihm 
ertbeilten  Offenbarunoen  und  den  von  ihm  ausgesprochenen  Grund- 
aitaen,  Gebrauch  macht.  Es  ist  gleich  anwahrscheinlich,  dass  er 
dieia  llberhanpt  nicht  getbaa,  and  dasa  er  dleaea  Pnnkt  ia  aelaen 
Verloht  ftbergaagea  haben  aoUle,  weaa  es  alch  aiK  jeaem  Verlbll 
wirUleh  ao  verbleit,  wie  nnaere  Schrift  aagt,  die  flache  war  für 
leiaen  Zweck  zu  wichtig  ,  um  nicht  berührt  za  werden.  Aber 
tach  das  Benehmen  den  Petras  selbst^  bei  dem  bekannten  Streit 
in  Antiochien,  ist  nach  Qfrörer's^)  richtiger  Bemerkung  unter 
Voraasaetzang  unserer  Erzählung  unbegreltioh.  Zwar  verweist 
las  Neaader  (8.  868)  aaf  die  Verliogaaag  des  Petraa,  welebe 
ji  gletehralla  aaf  daa  aaebdruekliebate  Zeagalsa  fttr  Chriatna  ge- 
folgt seL  Aber  der  Fall  iat  hier  ela  ganz  aaderer,  dort.  Bei 
ier  Verläugnung  bandelte  es  sich  daram,  einer  unmittelbar  dro- 
headen  Lebensgefahr  durch  BelQgung  von  Leuten  zu  entgehen, 


*)  Zwar  ist  Schneckenburgtr'f  Bemerkung  (Zweck  der  Apg.  179),  die 
iQch  Le  chler  (d.  apo8t.'n.  d.  sachsposU  Zeitalter  240)  wiederholt,  dass  aus  der 
IKildung  der  Heidentaufe  in  einem  eiuelnra,  ganz  auffS(>rordentliclien  Fall  die  An- 
erkennung ihres  Princips  in  allen  anderen  Fällen  noch  nicht  folge,  in  dieser  ihrer 
Allgemeinheit  nicht  unrichtig,  aber  es  handelt  sich  hei  der  Taufe  ile'i  Cornelius 
f^nvi  nicht  blos  um  diesen  einzelnen  Fall,  sondern  um  das  Princip  der  Ileiden- 
lauf?,  wie  diess  unsere  Schrift  oft  p^mig  sagt  (10,  34  f.  11,  18.  15,  7  ff. 
14  ff.l ,  und  nachdem  diese«  Pruui|t  durch  die  augenscbeiniK  li-ten  ^ituUchen  Wil- 
lenserklärung n  sanctionirt,  von  Petrus  und  der  Gemeinde  zu  Jerusalem  aufs  Be- 
«timmteste  anerkannt  ist,  soll  es  nicht  blos  in  praxi  verlassen,  sondern  auch  völlig 
tQs  dem  Bcwusstsein  der  jeru^alemilischen  Judenchnsitü  verschwunden  sein.  Das 
Im  doch  gewiss  undenl^bar. 

>)  D.  IwiL  Sage  I,  415.^ 
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4am  Bich  P«(nii  «Mit  V9fpfll«IM  lihUp  noolite,  Btkiwibilü 
almlegen,  uon  eint  wahrbeilividrige  TariMWioliiiug  aaIbw  per-* 

sönlichen  Verhftltnisse  vor  dem  Feind;  es  war  das  eine  Scbwäohe, 
ein  Beweis  davon,  dass  es  dem  Apostel  zur  Zeit  noch  an  dem 
Heldenmuth  fehKe,  deinen  er  sich  frfiher  gertlhqit  hatte»  Bm  ilem 
antiochenischen  Vorfall  dagflgea  waren  es  MitgIio4|i^  dar  ohristf 
liehen  Gemeisde  selM,  am  dftftn  willen  aioli  iPetmi  y^n  den 
^onohriaten  siirflofcsef  |  und  dieae  Hjpdbtitto  Mnt  nlolit  die  |Mr<i 
•Onliöhes  Bigeaaehnft^n  den  Apoateila,  aondern  dl«  6n(aeb«tdnadai| 
C^ndsätze  der  apostolischen  .Amtsthättgkeit.  Welche  Vorstel- 
long  uiu.^sten  wir  uns  von  der  Cbarakterbefähignng  des  Apo- 
Btelfursteu  zu  seinem  Beruf  machen,  wenn  er  im  Staade  war, 
einer  ihm  dnroh  die  aasdrückliob^ten  göttlichen  Offenbarongen  ein- 
g«Hdiar||6n,  aeit  vielen  Jatarfn  vui  üun  yettJtMm  «nd  im  d« 
Cteflinde  c«r  Anerkennnng  gohraol^tan  UebmeBgunf  um  «liMipr 
Fanatiker  willen  ao  eohmfililich  ontrea  n«  wnrden,  doien  «r  mr 
die  Erinnernng  an  die  allbekannten  Vorgänge  and  Beschlüsse  ent- 
gegenzuhalten braachte,  nm  sie  auf  der  Stelle  zum  Schweigen  zvl 
bringen  welche  Vorstellung  aoch  von  der  Wirksamkeit  des  h. 
Ctoistea ,  als  dessen  ausgezeiehnetstes  Gefftss  d^r  Apostel  gevndn  in 
nnaarer  Selurift  eradieint.  wenn  ihn  diean  nielit  tinm^  vojr  <^0P 
S«dirttt  na  Iwwahren  vmaobi^,  vor  dem  jeder  Hmui.  mm  Cbßnlk^ 
ter  ohne  alle  nliemaiarllehen  Veranataltangen  doreb  eine  massige 
sittliche  Uebuug  geschützt  ibL^  vor  der  offenbaren  Verläuguung 
eines  tiefge warzelten ,  durch  die  unzweideatigsten  Thatsachen  ba« 
gründeten,  darch  die  förmüchatea  Erklärangen  bestätigten,  filr  die 
ganee  SaehOi  der  nein  Lehen  gewidmet  ist,  lioohwieliticen  ^brpul«' 
eatnear  Und  waa  ist  im  Zweifelalidl  wabraoheinliolier,  dnaa  nlle 
die  vielen  Wander,  deren  anaeve  BrnflUnng  erwiiint,  geaelieliiii 
sohl  sollten,  ohne  doch  hei  der  Urgemeinde  and  M  Petrae  aelM 
eine  irgend  nachhaltige  Wirkung  hervorzubringen,  doss  die^or 
Apostel  trotz  der  bestimmtesten  göttlichen  Erklärungen  gebandelt 
haben  sollte;  wie  er  nach  dem  anverdfichtigen  Zeogniss  des  Pau- 
las gehandelt  hat,  oder  daas  eine  Schrift,  vom  deren  geaehiolit«' 
Heber  Unsaverliaalgkeit  nna  sehen  die  aoUagendsten  Piehen  w-* 
gekommen  sind,  die  Wander  nnd  Oienharaiigen ,  ana  deren  Ai- 


<)  Man  vgl  hiettt  die  Irelfenden  fiemerkoiigen  von  Schwegler  Nadisf.  'If^ 
alter  1,  127  ff. 
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■AhM  das  gküze  nniOalNire  Atttwel  «Btepriagt,  mit  Uareoht  vonma- 

Amh  moA  wftAgß  wlergMdBtto  Z4fo  MMben  dio  Authealte 
Mnr  IriaMoBg  v«nUk»bl%.  C.  iO,  9ß  ngt  Petras  m  Oome« 
Hm  mi  mIm  AsfaMrlgM:  wtoiet,  dM  «•  Mmb  JsiMi 
iAmM  ist,  ]irit'0lie«  grepdwi  ta  Wvktlir  mi  treten,  oder  zu  ihm 

zu  gehen ^  mir  aber  hat  Gott  gezeigt^  üass  mao  keiuen  Mensehen  • 
f&ff  unrein  iialten  dürfe.  Parum  kam  ich  anoh  ohne  Widerrede/^ 
Hier  wird  alao  voraasgeaetzt,  dass  den  Juden  jeder  Veikehr  mit 
Man,  ote  4t«h  jnta  Betraten  alnea  Mdaiaelian  Bams,  Ter^ 
Wtn  ftiHM—  aaL  Mit  Baeht  tonarfct  Jadaah  de  Wette  &  d. 
8t)  WasB  ameh  ein  aaiabea  Verbat  (ywt  den  man  aanat  übrigena 
Biehto  waias)  in  Beniehnni^  anf  CNMeendiener  stattg^ehabt  hätte, 
to  ä^i  doch  nnl>egreifliob,  wie  es  in  Beeiehnng'  anf  oeßofiivot^g 
galtan  konnte^  und  selbst  strengere  Juden  können  den  Umgang 
PÜ  aalahan  eiakt  feaaiieet  iMÜbee,  weil  sie  sonst  aal  ihre  Bekeh<- 
tmg  htHen  varalolilaii  mtaaeii  —  wofttr  de  Wette  anf  den  be- 
toaatMi  AvaapnNli  Jaae  Mt  16  Ober  die  Pherlaäer,  welehe 
leid  md  Meer  derehelalhee ,  imb  Praaeiytae  zu  maoben,  und  aef 
die  Erzählung  de«  Joseph  uh  Aut,  XX,  2,  4  f.  über  die  Bekeh- 
rnn/Bf  des  Königin  Izates  vnn  Adiabene  und  seiner  Ha ii$> /genossen 
varwaiat.  Diese  Belage  sind  ganz,  schlagend,  und  auch  abgesehen 
daM  iet  ei  bei  den  daaMBge«  viellaehan  Vericehr  vöm  Jede» 
■itHeMenindeidtar,  deaeete  Verbet,  wie  daa  baMfebeete»  aelbaft 
bei  der  pheriaiiacbee  Partbal  beataaden  beben  aeilte.  Aeeb  bi  des 
dementtnen ,  weloba  die  jodenohristliche  Sitte  in  dieser  Beziehung 
gewiss  trea  daratellen  ^  kommt  Petrus  mit  Heiden  unaaAdrlioh  in 


*)  Ganz  anders  stelll  sich  dift  Si^e,  wenn  wir  uns  an  dir  nar^stellung  des 
Paulos  allein  halten.  Dann  brauchen  wir  seinen  Mitapoatel  niehi  der  VerlAognnng 
«iner  klar  erkannten,  auf  Offenbarn ngen  befpründeten  Uebeneogung  zu  Leschnidigen, 
soDdam  aar  des  RückfaU«  in  eine  Denkweise «  die  er  gar  nie  nirklich  übenvnndr>n, 
auf  deren  Geltendmacbung  er  vielmehr  nur  momentan ,  der  Macht  einer  flberlegenen 
Persönlichkeit  und  der  vollendelen  Thatsache  gegenüber,  vfizichiet  hat.  Jenes 
wäre  feige  Charakterlosigkeit,  dieses  ist  eine  aurh  hei  ehrenwerUien  Männern  nicht 
seltene  Schwache,  ning  es  auch  Paulus  von  seinem  Slaiidpüukt  aus  schruHer  Im  tir- 
theib'H.  —  Ohne  allen  (inuul  beruft  sich  Neauder  S.  !14  an(  Gal,  2,  14,  um 
zu  beweisen ,  „hIp  frei  in  Bezieliang  auf  das  mosaische  Gesetz  Petrus  bisher  ge- 
handelt halte/'  Das  ii^vixiäi  t^r,  welches  den»  Petrus  hier  vorgerückt  wiui,  be- 
zieht sich  deutlich  genug  nur  cUrauf,  dass»  er  nach  V.  12  vorher  in  Antiochien 
init  deu  Heiden  zu  Ti«cb  gc«cs»eu  Hur  ,  nicht  »uf  iciua  ^oostigea  Lehcuagcwoha« 
hetlea  überhaupt. 
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Bertthrang.  IHmm  9hm  4mt  ttöHStf^  fj  itimqiQxeaSttt  «um 
28ten  Verses  auf  die  Tiachgenossenschafl  zu  beziehen ,  wäre  ebe^o 
gegen  die  Wortbedeutung,  wie  geg-eu  dea  Zusamnienhang.  Dnraus, 
dAMiPetnuiza  Cornelias  gekoiwiiQa  wiir,  folgte  ja  noch  gar  niolU) 
datf  er  aaoli  mit  Unn  spfiMM  nwtste.  fis  Mt  dalmr  füBilMur,  dml 
Uer  4m  Petnii  Worte  in  d«i  MoM  0ftlegt  dtd,  die  «r  iMI 
•  f  flipreolMii  beben  kenn« 

AehnJioh  scheint  es  sich  mit  dem  Vorwarf  m  verhalten ,  mit 
«lern  Petras  c.  11 ,  -  3  iu  Jerusalem  empfangen  wird :  ort  nqo^ 
avdgag  axqoßvaiUsv  E%ov%(xg  eigrjkdeg  yai  avvtrpaysg  cnkotg.  Da 
die  Beaptsache  im  Vorhergenangenen  nicht  der  Besuch  bei  Cor« 
nelins  und  die  Tlseligenoflflenfieliell  mit  ihia  nnd  ^den  fieinigei, 
eendem  die  BrtiieaaBg  der  Tanfe  en  Unheeelntttene  gemien  wer^ 
de  eieh  eoeh  in  Felgenden  Petme  rieU  ^egen  jener,  eondem 
einzig  wegen  dieser  rechtfertigt,  so  scheint  jener  Vorwurf  mit 
dem  tlbrigen  Inhalt  unserer  Er^^ithlung  gar  nicht  übereio/ustimroen, 
und  es  liegt  nahe,  .mit  Gfrerer  a.  e.  0.  zu  schliessen,  wenn 
den  Apeetel  nnr  dei  Bseen  nit  Heiden  voi^^erflelct  worden  sei, 
ee  kenne  deo  weil  BedenkHehere«  die  Anteehne  ven  Heidm  in 
die  KMie,  nidit  otattgefonden  Inben.  Nnn  eehen  wir  ellerdhigs 
nii^t  blos  aus  Gel.  2, 12  if. ,  sondern  auch  ans  den  dementlnen 
welchen  Werth  die  strenger  üenivenden  unter  den  Juden  auf  dia 
Tischgenossenscbaft  legten,  die  ihnen  als  Anerkennung  der  vollen 
reUgiAsen  Ctomeinscbaft  galt.  Aber  das  Auffallende  der  firschei- 
nnngi  dem  gerede  der  Henptolreitpanfct  in  der  Anrede  e.  Ii,  % 
ttbergengen  würe,  und  deea  die  folgende  Antwort  den  Pelm  gir  . 
nicbt  nnnitftelbor  enf  die  gegen  ilin  erbobene  Anklage  passte,  wlid 
dadarch  nicht  aufgehoben,  un4  nimmt  man  unsere  früheren  Er- 
gebnisse Über  den  geschichtlichen  Charakter  unserer  Erafihlong 


*)  M,  «.  Horn.  I,  22  (Clemens  erzählt  aus  der  Zeit,  wo  er  noch  ungetaafl 
war,  von  Petrus):  xai  ravra  ftTrm'  Koi  tqotp^i  avroq  /ufralaßm'  ISfn  yafjl^  ^tra- 
XaßtTy  FX^XevofV  tvloytjaai  de  tn\  T/jg  rQotft^;  xat  fv}(a^uiTtjöa;  ufTa.  To  xoQtaS^^- 
vai  xat  avTou  rovrov  rov  loyov  juut  unodovg  int/'/ayf  X^wv'  Jtotj  aoi  6  &e6g  xara 
ndyra  e^<^otu)9^ijvat  i^cn  xai  ßanTia^f'vrn  rtjß  «rt/r^c  //o«  //eraXafteTy  TQrmFT^?-  Di* 
Taufe  vertritt  aber  nach  dem  l^ehrhcgrilT  der  Cleineiitinen  bei  Heidenchristen  die 
Stelle  der  Besclineidung.  Weiter  vgl.  mao  Horn.  XV,  1,  und  II,  19,  wo  Jesus  zu 
der  Kanaaiiitei'in  sagt:  oux  ^.^frrriy  laaB^cti  rd  $9'vtj ,  Ioixotcc  xvo)v  ,  Std  to  Siatpo- 
Qot;  /Q^aff^at  TootpaTg  xai  nQä'ieöiv,  woraul  diese  xuiii  Judenthuni  nljertritt  .  und 
T<#  if/toiuf  Siaträo&tti  toi(  r/;s  ßaaiXe^ag  vtoU  T>ji  p«C  ^'7»'  ^uyatiQa  irv^tv  läaeot;. 
Weitere  Nachweisuiigea  l>ei  Hilgen  fei  d  clemenU  Kecogn.  152  f.  Galaterbrief  59. 
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Um,  M  knu  nM  M-  4ai  VeiiiiMi  kim  enrflhrM,  Jmo  ««N 
hOmiAt  AtmiMnng  mMäe  m  der  Wnmng  an  ehm  voii  de» 

uttsrigcu  verschiedenen  V^orfall  «nrefiosseu  sein,  Uer  aber  am  Ende 
die  einzig-e  faktische  Veranlassong  im  serer  Darstellung'  Mlden  könnte, 
dm  melirerwiümten  antiocfaeiiisolieB  Sirdt;  denn  ia  dieseia  handelte 
ee  ileli  elMg  ud  alleii  um  du  mmadimi 

flaftes  wir  ferner  die  paeUaiadieD  OnfBdaätae'im  Meede  dee 
Mm  eehoD  elen  fcedamMtoh'  geftaedee,  ae  ist  aneh  daa  aehr  eef- 
lallead,  dasa  er  diese  Snindsätze  nach  anserer  Schrift  selbst  mit 
den  Worten  de«)  Paulas  aosg^esprochen  haben  mtisste.  Denn  die 
berahmte  Erklämng  über  die  Gleichheit  aller  Volker  vor  Gott,  c. 
10,  94  f.  leaee  wir  in  ganz  dlmlieii  lantendeu  Aasdrttcken  Bdnu 
AO  i.%  wie  enab  V.  8#  an  Bttai:  10,  15  (Bpik  9,  17)  er- 
fcwirt,  Bi  tat  gewfae  wehmolieliitlelier,  daae  der  VerAdaer  der 
ApeeteigcseUeliie  liieM  den  Bamerbrief  gell»lgft  iat,  ala  daaa  Pe- 
trus und  Panliis  iu  den  g-leichen  Ausdrücken  nur  zoflllig  sich 
begegnet  sind.  Bbenso  werdeu  wir  die  Aebniichkeit  von  10, 
Bit  Apg.  14,  15,  von  10,  42  mit  Apg.  17,  31  am  Natürlichsten 
dareua^ertldren,  daaa  In  eUen  diaeeii  FAUea  in  der  Wirklichkeit 
•ur  eine  imd  dieeaibe  Peraen  aiprielit.  Wenn  «idlieli  e.  11,  16 
dbi  Auwimaii,  den  die  BvMigellen  efnatinmig  daa  VAafer  Man- 
nen noadireiben  (Mt  a,  il.  fllr.  1,  8.  L.  8,  18.  M.  1,  88), 
als  Wort  Jesu  angeführt  wird,  so  setzt  es  schon  die  Anführung 
dea  gleichen  Ausspruchs  o.  i ,  5  ausser  Zweifel,  da-ss  niciit  Petrus, 
aanden  Lukas,  diese  Verwechsluug  vorgenommen  bat,  denn  dass 
Jennn  wirklich  die  Werte  dea  TAufera  gleiehmdaalg  wiederholt 
hAtte,  daa  lat  bei  dem  Schweigen  aller  evangeliaehen  Berichte 
hidit  wnhraehdhiioh* 

Nach  eilen  diesen  ErOrterongen  können  wir  nicht  nnridn,  die 
«  Angabe,  dass  Petras  noch  vor  dem  Apostelconcil  and  dea  Misäi- 
onsreisen  des  Paulus  einen  Heiden  getauft,  und  den  Grundsatz 
der  Ueidentaufe  zur  Anerkennung  gebracht  habe,  für  uugesciüoht- 
lieh  zn  erklAren«  Wenn  ea  daher  richtig  aein  aollte,  daaa  er 
einen  ronlachen  flanptnann,  Namnoe  ComeUna^  getnnft  hat,  ae 
kdnnte  dleeer  kete  Hdde,  aendem  w  nOaate  dn  Proadyte  gewe- 


")  Apg.:  o5n  toTt  nf^oitmoltpirt^  o'&eoi,  äW  er  nuvri  l^*t  o  <poßov/ufyo$ 

Mal 
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onter  der  VorauKsetzoDg  erlialten  haben,  ^aaa  «r  mi^Ii  sehoii  dmh 
diesen  halt»eii  Uebertritt  zum  Jadenthmn  ein  Heide  zti  sein  aufge- 
'  iiAri  iiftbe  Gerade  die  Headentonfe  isX  aber  In  der  Daretellmis 
Uierar  Bohrift  die  Han|itnAhe:  ang  Gmelios  nnek  10,  d 
^9ifi9ifog  WMhiiaM«  weita»  m  b^haaMt  ib*  «Mb  «mm 
Mwlft  10,  14  IL  28.  11,  1  C  18  gp»B  wmmMg  ab  «iMtM» 
den,  und  Mr  darin,  da»  ar  dleai  iai,  daaa  «a  aieb  In  diaadm  Hr» 
«ten  Fall,  wu  eiu  Unbescbnittener  getauft  wurde,  um  den  hooh- 
wicbtigen  Grundsatz  der  Heidentaufe  Oberhaupt  bandelt,  liegt  die 
ganae,  von  dem  Verfasser  so  klar  hervorgehobaDo  Bedentaug 
uaam  Bmiftdaag  woA  daa  Mettv  dar  Wnndar,  dia  über  ttiren 
gaiuB  ¥«ilnn(  mit  aa  vaiacbwnntaiachar  ÜMid  TarMflt  Mi 
Dar  waaavtlieha  IbWI  diaaar  SniMMt  M  Mar.  JtiiiwftUi  «pk 
hiitorisoh,  mag  ihr  nnn  gar  kelna  gaaehiiditlie^e  Thatnoka,  ediT 
mag  iiir  die  bedeatuugsluse  Tiiatsache  ciaer  Proaeljrtentaafe  2a 
Gmnde  liegen,  dorch  welche  über  die  Zulassaog  der  Heiden  in 
dia  obrietliche  Gemeinschaft  nichts  entoofaiedan  wnrda,  nnd  wir 
Mnnan  daaahalb  dia  waitera  UntannalMg  MaiAbar  lOgiaii  aa 
lagga  aolbiMvan,  bla  wir  In  Tmiiniiiaiifcaf  anlüi  itnii%ir  BrN* 
tavwigan  die  mittel  sn  Ihm  Baaptwigliing  jpaftiniM  MkMi 


*)  Wie  mit  vielen  Anderen  Ritsehl  annimmt  Entsl.  dei*  aHkath.  K.  122  f. 

^)  Es  ist  übrigens  b«kiuinlücli  noch  streitig,  ob  es  2ur  Zeit  Christi  nf'-rh  Pro- 
selyten  des  Thors  im  cigcDtlicbeQ  Siiia  pb,  und  wean  aueh  die  bittüg  erwj^mteo 
afßö^tvoi  jedenfatis  eine  ähnliche  Stellung  einnehmen,  so  fragt  es  Bich  doch,  ob 
dieselben  in  dem  Maasse  als  jüdisch  Glaubende  anerkannt  wurden,  dass  t^ie  nicht 
mehr  für  Heiden  gegolten  hätten.  Die  clementinischen  Schriften  knüpfen  aUeitliujis 
die  Heidentaufc  im  Wesentlichen  nur  an  dieselben  Beditigungen,  welche  auch  die 
Apg.  c.  15  den  litidciicJiriüleu  auferlegt,  (Kitsehl  a.  a.  0.  118  ff.)  nnd  kp%.'  13, 
16.  26.  43.  16,  14.  17,  17  wird  ein  naher  VerkeUr  der  aeßo/ievot  mit  den 
naljuden  vorausgeseiit.  Aber  für  die  vorliegende  Frage  sind  4iejB£  )^3q1U|I  aiil^ 
etiUebeidend,  und  noch  weniger  kann  der  Standpunkt  der  Oeraentinen,  welche  da* 
HeideachrlsleBthiim  ale  eine  unabweisliche  Tbatsache  vor  sich  hatten,  der  gegcnöber 
•ie  ihre  F<vdanin|in  nothwead%  henlalfanmen  «rasMeft,  für  die  Ansicht  M  IM^ 
stc«  Christen  in  der  Zeit  vor  dem  Auftreten  des  Panlus  hevefean.  Als  IzM  ton 
A^üibene  zweifelhaft  war,  ob  er  eich  heschndden  lassen  solle,  meinte  von  ssittea 
awei  jadischen  Rathgeheni  der  eine,  wegen  der  grossen  biemit  für  ihn  veihundenen 
Gefahr  werde  ihm  Gott  die  UnterlaMuim  dieses  Schritts  wohl  verüben,  der  fadere, 
strenger  denkende,  lüsst  auch  diese  Entschuldigung  nicht  zu,  dass  man  aber  fibei*' 
havpt  ohne  Beschocidung  Genosse  des  Gotte^relcbs  sein  ItOnne^  wagt  selbst  der 
erste  nicht  su  behaupten.  Jos.  Ant.  XX,  2,  5. 
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DriUer  Abschnitt. 


1.  Die  Bekehrung  und  das  erste  Auftreten  des  Paulus. 

Dieses  Ereigo.iss,  welches  den  ersten  entsoiieidenden  Wende- 
fiikt  in  der  «eseblehte  des  Cbiistmitlraiiis  bUdel,  reibt  sieh  in  der 
BntiU«ii|(  ieir  AfoMgpKÜMlto  imniittelbAf  an  die  Hinrlehtulig 
<Ni  -etepbaiMl«  an.  Ums  Aases  d«r  wlrkKobe  SBnsamiAenbang  der 
Be|[^benfaeiten  war,  unterliegt  kciucm  Zweifel;  f<1r  den  vorlie- 
feftden  Zweck  schien  es  jedoch  besser,  alles  den  Apostel  Paulas 
Betreffende  zasammeuzastellcn  ^  and  es  i^eht  diess  um  so  leiohtery 
da  aueh  die  Aposteigcndiiohta  den  Bericht  ober  seine  Bebehrung 
(e»  A^BO)  Hin  ein  f»r  «deh  bestehendes  Ctonzes  swisefaen  e. 
Bm.v.0yBin,  elnseblebl 

Was  nun  die  historische  Glaabwdrdigkeit  dieses  Berichts,  und 
zwar  zunächst  der  Bekehrungsgeschichte  als  solcher  (V.  1 — 18), 
anbelangt,  so  sind  es  bekanntlich  ausser  den  inneren  Gründen  auch 
Wderspraohe  unter  den  äusseren  Zeugnissen  selbst,  welehe  ge-> 
fM  dons elball  mtoslrmilseh  gemacht  haben.  Wenn  whr  mit  der 
■MUttng,  die  unser  VerfMser  o«  9  In  eigenem  Namen  giebt,  die 
dviM  dem  Paulas  In  den  Mund  gelegten  e.  2B,  B-^iO  und  e.  26, 
12—18  vergleichen  j  so  ergebeu  sich  zwischcu  ihnen  folgende 
Abweichungen.  1)  Von  den  Begleitern  des  Paulus  heisst  es  o. 
36,  14,  sie  seien  alle  mit  Paulas  zu  Boden  gefallen,  c.  9,  7  da- 
gegtti ,  ble  seien  hi  Betäubung  stehen  geblieben^  während  Paulus 
m  BdlMOßUk  iriederliel,  vnd  beides  IMt  aioh  nicht  etwa  durch 
die  Annahme  (Bengel's,  Knlnor«  n.  AJ  vnr^nigen,  dass  sie 
zwar  zuerst  hinfielen,  aber  noch  vor  dem  Apestd  wieder  aoüitan- 
den,  und  die  Worte  des  7ten  Verses  stehend  initanhoiteu:  wenn 
mau  sagt,  Einer  üel,  dicUebrlgen  standen,  so  kann  diess  Nie- 
mand so  verstehen,  es  seien  Alle  gefallen,  und  es  sei  nur  jener 
Blne  länger  liegen  geblieben,  als  die  Andern.  ^  B)  Ueber  die- 
selben  Püienen  wird  o.  B,  7  mtsgerngt^  eie  haben  «war  din 
Btinimn,  vrdehe  mit  Paulus  redete,  vememmen,  aber  niemand  ge- 
sehen, c.  22,  9  umgekehrt,  sio  haben  das  Licht,  welches  ihm 
eniohieni  gesehen,  die  iStinune  dagegen  nicht  gehört.  Auch  dieser 
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Widerapnoli  Iii  von  deo  IwnMmifltiaoheii  And^gm  mar  Mhr  vb» 
genOgend  gvUtot  worden.  Unter  der  ^pon^  eidl  e.  9  die  Stinune 
de«  Panlos,  e.  89  die  Stfmme  Ghristt  so  Terstohea  nein,  wieweU 

in  der  erstem  Stelle  schon  der  Artikel  auf  die  V.  4  erwähnte 
i^uivri  Christi,  die  einzige,  an  die  man  hier  überhanpt  denken  kann, 
hinweist.  Oder  man  unterschied  zwificheu  der  (ftavii  %qv  lakovv- 
vog  e.  dd«  nnd  der  einflicben  gnav^  c.  9,  indem  ann  bot  jene 
▼en  dentUeh  Temehmheren  Werten  deutete,  diene  von  eines 
dentllolien  Tene^,  trete  dem,  dnes  die  ven  der  fotv^  Mifenpre- 
ofaenen  Worte  noch  o.  9  aosdracklioh  angesehen  sind.  Oder  wnp 
am  Eüde  auf  das  Gleiche  hinauskommt,  uxoveiv  soll  c.  9  ,,barcu^ 
bedeuten,  c.  22  „verstehen" ,  während  doch  g:erade  c.  9  steht: 
äwvovteg  z^g  q>wv^gi  was  zorNotli  lieissen  könnte:  die  Stimme 
venteiien}  dttg^^a  e.  2Z:  v^v  ^av^v  om  ^xovffoy,  wn«  «Mi 
dnreiinns  nnr  übenetnen  Itat:  nie  iiOrten  nieiitt  Bimr  Ueeean 
eioli  die  entgegengenetsten  Angeben  Ol»er  den,  was  die  CMIurtna 
des  Paulus  sahen,  durch  die  Bemerkung  ausgleichen,  dass  diesel- 
ben zwar  das  Licht,  aber  keine  bestimmte  Person  oder  Gesalt 
*ifi7]diva)  erblickt  haben  Allein  da8s  Paulus  selbst  mehr,  als 
jenes  Xiicht,  sah,  wird  in  keinem  von  den  drei  Berichten  ange- 
geben; dn  nnn  offenbar  o.  9,  7  gesagt  werden  eoM,  seine  ik|g|^ 
ter  haben  die  ihm  siebtbare  BfseiieinnQg,  von  wel«iher  die  StiauM 
hermbrte,  nicht  gesehen,  nnd  da  sie  ebMi  desdmlb  In  VerwimiBg 
Civeoi)  dastehen ,  so  muss  die  Meinung  hier  die  sein ,  dass  sie  eben 
das  Licht,  welches  sie  nach  c.  22  erblickt  hatten,  nicht  erblick- 
ten. —  Noch  wichtiger  ist  aber  3),  dass  ein  Theii  der  Worte, 
welche  e.  36,  16—18  dem  erscheinenden  Jesus  in  .den  Mund 
gelegt  werden,  e^  9,  16  als  Bede  Jesn  zu  Ananlns,  o.  16* 
91  tbetls  eis  Bede  des  Ananias,  theOs  nis  Bede  Jesa  bei  einftr 
zweiten  dem  Pnnlns  gewordenen  Brscbelnang  aufgefüilift  wird  0^ 


Wie  neuesten»  «ie4ir  Laaga  «p.  Zeit.  1,  57,  fOr  den  aber  IMch,  auf 
der  Höhe  apriorischer  GescIiichtscoDstructlon,!  auf  der  er  flieht,  BesierkitQgen,  wia 

die  obigen,  uatürlich  viel  zu  „rabbinisch*'  siod. 

^)  So  noch'Neaodcr  Gesch.  d.  POaniaag  u.  s.  w.  S.  147. 

')  Neaudcr  a.  a.  0.  Baumgarteo  z.  d.  St.  u.  A. 
*)  C.  26,  16  f.:  eU  tovto  yaq  Stp^tpf      d  9|  15  (Rede  Jesu  an  Ananias): 
oot  ^  n^oXft^(<faa9aC  at  vnt]q{rr^v  xaX  fiiq-    Ao^evov,  ort  axFvoi  fxXoy^i  fio(  hrnr 
TVQO  (tav  re  tlSeg  tov  re  3(p9t}aojuaC  oot     ovto%  toü  ßaoräaai  ro  Zvofja  ftw»  irta- 
i^aiQov^ueroi  os   hx  tov  laoü  xait  twr    moy  (9y<äy         ß«urUi0¥  vUar  f«  '/o- 
J&yüyy  et;  oU;  vuv  as  ujioaviXlM.    ,  Qa^X, 
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wogegen  Jesus  bei  der  damascenlschen  nach  der  (ibereinBtimmcn- 
den  Angabe  dea  9ten  and  23sten  Kapitels  zuerst  nur  gesngt  huUe : 
2^aovlf  ^aovl,  iL  fie  dcaixeig;  nnd  dann,  auf  die  >rage  des 
PüolaB,  war  er  seh  iyta  dfu  *Ii^avg  w  ov  duMug^),  Diesen 
vndempmek  üft  Baiun garten  «n-  Itagnen,  widerstreitet  dem 
Angettseliein,  alwr  eneh  dnreli  Meyer*s  Bemerlcung  (zn  9,  6), 
,,das8  Paulus  in  der  Rede  ao  den  Agrippa  die  Erzählung  couccu- 
trire,  und  das,  was  ihm  erst  später  durch  eine  Mittelsperson  auf- 
getragen ward,  dem  Urheber  dieses  Auftrags  gleich  selbst  in  den 
Mmid  lege/^  wird  er  niciit  beseitigt,  sondern  zugestanden;  und 
wenn  Deraelbe  behnnj^tet,  dadurch  werde  nidit  die  Sache  selbst, 
0ondeni  nur  die  historische  Form  alterirt,  so  ist  das  schwer  sa 
verstehen:  wo  es  sich  um  geschichtliche  Wahrheit  handelt,  gehört 
doch  in  der  That  die  Zeit,  wann,  der  Ort,  wo,  die  Person,  von 
welcher  etwas  gethan  oder  gesprochen  worden  ist,  aaoh  zar 
,,8ache  selbst^ 

Die  nenem  Bearbeiter  der  Apg,  wissen  sich  in  der  Regel 
Uber  diese  Dilferenzen  mit  der  Bemerkung,  dass  ste  nur  nnterge* 
ordnete  Nebenvmstflnde  betreiTen,  ohne  Mtihe  liinwegznsetzen.  ^) 

Allein  so  ffanz  bedeutungslos  sind  Bio  doch  nicht.  Denn  einmal 
werfen  sie  anf  den  historischen  Charakter  dieser  Darstellung  ein 
*  merlLwürdiges  Licht  Bhi  Schriftsteller,  dem  es  nichts  aasraacht, 
ein  und  dasselbe  Faktum  in  einer  und  derselben  Schrift  mit  un- 
vereinbaren Mebenumstftnden  zn  erzfthlen,  ein  aoicher  Scfariflsteller 
mnsste  entweder  so  unbedingt  abhftngig  von  fremden  Berichten 
sein,  dass  er  diese  auch  da,  wo  sie  einander  widerisprechen ,  un- 
verändert aufnähme,  oder  er  geht  ao  frei  mit  seinem  historischen 
Stoff  am,  dass  es  ihm  um  durchgängige  Uebereinsttmmung  und 
geschichtliche  Genauigkeit  des  Binzeinen  gar  nicht  zn  thun  istf 
weder  im  eben,  noch  im  andern  Fall  aber  werden  wir  diesen 


C.  22,  15  (Ananias  zu  Paulot):  Sri 

C.  22,  21  (Jesus  zu  Paulus  in  Je- 
rasalem) :  no^evov  Sn  iyta  wlg  t^tnj  /um^ 

')  Wa«  c.  9  nach  der  fruhcien  Lesart  noch  weiter  steht,  ist  hekannllich  Gloase 
aus  c.  26.  Auflallend  isl  liier  übrigens,  dass  das  griechische  Sprichwort  n^ö; 
aftVrj«  kaxTlt,fiv  in  dei  eliiäischea  Anrede  Icsii  vorgekommea  sein  soll. 

*)  So  *.  B.  Neander  S,  147.   Meyer  z.  c.  9,  7. 
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bftngen  aber  jene  NebemuMl&ade  mit  den  Mittolpankt  omrer  Er« 
zähluug^  weil  enger  zasaromen,  als  man  in  der  Rej^el  zu  bemer- 
ken scheint.  Daun  ob  Paulas«  Jesum  Susserlicb  real,  oder  ob  er 
ibn  Dar  iuuerlich,  mit  den  Aagea  de«  Geiste«  geiAlia«!.  dies» 
Hesse  sich,,  bei  der  Uasiolieiiieiit  jede«  ISelbstzeiicniMee  ib«|r  eb» 
solehe  Ansebranitg,  nqr  ans  den  mit  derselben  verbnndMUMi  etiiek«- 
tiven  Erscheinangen  abnehmen ,  nnd  Ittr  diese  sind  wir  gans  an 
die  Aussagen  seiner  Begleiter  gewiesen .  welche  ihrerseits  nur 
von  der  Apostelgeschithie  berichtet  werden.  Lauten  nun  die  Be- 
richte der  letzteren  so  widersprechend,  d»s.s  wir  wader  über  die 
UmstAnde^  nnter  denen  die  Stengen  üire  Wabmehnnng|Bn  ipmneht 
beben  (ob  stehend,  eder'  liegend),  nech  nb#r  den  QegepsUnd  Ihrer 
Wahrnehmnog  (ob  eine  Liehlerschelnong ,  oder  ei«^  Jftedn,  and 
welche)  in^s  Reine  kommen  können,  so  liegt  wohl  am  Tage,  dass 
eine  so!<  hi3  Uezciiirunnf  von  der  Urkaodiiciikeit  weit  entfernt  ist, 
die  wir  i^ei  jeder  ungewühnüchen,  vor  Allem  aber  bei  einer  schlecht- 
hin nnsserordentiichen;  wanderbaren  Begebenbeil.  verlangen  mdssea* 
Wbrd  non  nnsere  Brasj^ilang  dnieh  djesn  Widwipfaebn  der 
Berichte  verdftohtigy  so  Ist  vollends  ihre  innero  Pesehnffepheit  yen 
der  Art,  dass  sich  dieser  Verdadit  fttr  Jeden,  dem  ihre  Unantast- 
barkeit nicht  zum  Voraus  feststeht,  zur  Uel)cr/,eugung  vuu  ihrer 
ÜDgesrhichtlichkeit  steigern  muss.  Diese  ganze  Erzählung  ist  eine 
fortiiiureude  Kette  von  Wundem.  8chou  die  Erscheinung,  des  ver- 
klifcrten  Christus  Ist  ein  Wunder*,  dass  diese  Brsclieuinng.  nor  dem 
Paulas  sichtbar  eder  hOrbar  Ist,  ein  ssweiles;.  dl»  BUndhflit  des 
Paulas  ein  drittes,  und  die  Art,  wie  sie  gehoben  wird,  ein  vlei^ 
tes;  die  Visionen  des  Paulas  und  Ananlas  endiich  ein  fünftes  und 
sechstes.  Die  natürliche  Erklärung  all  dieser  Wunder,  den  Blitz 
und  Donner^  in  weichen  die  Erscheinung  and  die  Worte  Jesu 
verwandelt  wurden,  die  Erblindung  des  Paulus  durch  den  Bliti 
eder  den  Sehrecken,  und  seine  Heilung  durch  die  kalten  Qreisen- 
hftnde  den  Ananlas,  die  psycbelegisehe  Ableltang  der  hehlen  Visi- 
onen —  diese  verschollenen  Auslegungsknnste  können  wir  fa glich  ^ 
übergehen.  Dass  sühhe  Auijdeufuijgen  der  Meinung  unsere;»  Ver- 
fassers widersprechen,  liegt  auf  der  Iland;  giebt  man  «ber  diess 
SU,  Ann  dann  ist  der  angieich  wahrscheinlichere  Fall,  dass  die 
wunderbaren  2Sngo  unserer  Brafthlung  aller  hiAterischcn  Grund- 
lage entbehren,  als  dass  Ihnen  se  nnsserordenfllolie,  und  fai  ihrem 
Zusammentreffen  so  ganz  belspieUese  Begebenheiten  nu  Cfrunde 
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\kgtn  —  denn  zur  Anuahme  von  Wundem  werden  wir  uns  hier 
so  wenig,        in  anderen  Fällen,  entschliessen  kennen.    Es  ist 
diesi  um  so  wahricbeinlicber ,  je  leichter  sich  in  diesem  Väli  alle 
jint  2Htge  IMte  tm  4er  Analogie  fthnUcher  Brs«liiiiiig«n,  ttidis 
MM  iten  PM^gMÜMUui  dm  MMaUükmu  erUirau  Dto  LMicfw 
Mktias^a^       Metniii  war  in  dar  VontAltauf  vmk  w^him 
Idirton  flHnliad  so  mmittolbftr  gegeben,  dt«r  wtr  tio  schon 
der  ursprünglichen  Anschauung  des  Paulus  nicht  wohl  trenne! 
kOanen.    Ebenio  verhält  es  sich  im  \\  otfentlichen  mit  den  Worten, 
walobe  ihm  in  den  JVtuaü  gelegt  sind^  denn  diese  Worte  enthalten 
MT)  WM'  M  jeder  eolobMi.  VeraiileMiig  sm  Mfoi  war,  daas  aia 
Iber  vam  VaiANSor  nMt  gande  vriunidlieli.llharllafiwt  «hd,  aiafai 
aaa  ««a  dar  tlbmlqlniidaft  Varaia»  äm  tUtitä  KapUalii  Me  Br^ 
bliadttug  des  Paolns  kann  als  Mfa  der  CMstvserscheinnng  se  ' 
wenig  befremden,  als  das  Stummwerilen  des  Zacharias  in  Folge 
der  EugeJserscheinang,  da  es  ja  bekannt  ist,  dass  nach  der  Mei- 
A^Og  des  geawmmtsU)  nnd  namentlich  auch  des  jttdi&chcn  Alter«* 
(biunab  di«  Braobie^inuifaA  lililiarar  Waaan  ate  dAiarÜga  Widou^f 
laf  den  Manaehaa  anaObaB;  zttglaleh  war  aber  diaae  Blindlialt  «od 
ibra  BaUiaif  ein  aahr  «alia  liegendaa  %ynM  für  da«  gelsdgtti 
^fitand  des  Apostels  vor  seiner  Bekehmng  nnd  fQr  die  Umwand- 
IsDg,  welche  jetzt  mit  ihm  vorgleng :  daäs  er  darch  den  ihm  er- 
schienenen Christus  von  seiner  Blindheit  geheilt  wurde ^  war  zu- 
nächst Aar  derselbe  bildliche  Ausdruck  for  die  Thatiaelia  seiner 
BeMimif »  dfiB  wir  aaliM  bei  Um.  49,  7«  1«.  19  n.  d.  and  ii 
laaarar  ^nMm^  aelbafc  e.       18  antragin     wnrda  «bar  dieaar 
Aaedraak  afanaal  aigantUeh  Yaratanden^  sa  kannca  die  BHndhaH, 
von  der  er  befreit  wurde,  nur  aas  dem  blendenden  Eindruck  der 
Christophanie  erklärt  werden^).    Was  endlich  die  zwei  Visionen 
betrifft,  so  sind  solche  Brscheinungen  unserem  Verfasser,  wie 
•oben  dto  fivnikla«g  Obar  Canudina  ae^,  als  Bebel  zwc  JÜnfab- 
mg  amüerwrdapAiabar  BratgnbMa-  aa  galdnig,  daaa  wir  nia  niaht 
waadam  ktanan,  wann  aln  «nili  hiir  in  Anwandnng^  gabraefatt 
werden.   Alle  diese  ZQge  tessan  eM  daher  aiiab  abna  dla  Var- 
aassetznng  ihrer  Objektivität  leicht  begreiieu^  die  zwei  ersten  bil- 
deten ohne  Zweifel  einen  Bestandtheil  von  der  eig'enea  Vision  des 
Moai  dio  nwei  l^gindan  ;aind  ein  j^ytiiisQhar  Anadrnek  f  or 


^)  Auch  die  Taufe  heisst  ja  schon  in  der  uiteslen  kircbe  iptortajuo^. 
*)  Vergl.  bieza  Baur,  Paulos  S.  70  f. 
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■lluitflMli»  iwilitr- Befethnuijp,  swel  Mstw  g^hom  den  Prag- 
matismus dm  Schriftstellers  an,  und  äoUeu  nur  dazu  di&nen^  die 
Be/>iehung  <le8  Aiianias  zu  Paiilns  zu  motivireu.  Diese  selbst 
konnte,  abgesehea  von  den  Visionen  und  dem  Wunder,  bistorisoh 
Mifll  0»  i0t  mflgilehy  4mb  PftBlu»  in  Pniafct  gacpit  v«i  jenen 
▲MDiiis  enlgiaiiDht  «tid  "von  ilm  gvtiofl  w«nte;  deck  daif  flieht 
aleraebeo' werden j  womefS^Juieoireiibiirger  0  aHBmIiI  Alf- 
merksam  macht,  dass  unser  Verfesser  seiner  gaui&en,  HpWff  Bi 
erörternden,  Tendenz  gemäss  ein  besonderes  Interesse  hatte,  den 
Paulas  durch  einen  so  anerkannt  gesetzesfroomen  Mann ,  wie 
ABMiee  mch  e.  id  war^ -ie^  CiirletaBttiiiB  •eittlUlireii,  md 
wa»  im  Cfarmde 'iinr  .der  aiylidwhe  Awdrddk  fttr  itfeeeii'  gxaruFfiis 
Ut^  vea  eeteer-aifndheift  lieita  ttv^-laeeeiK  -  afid  iMsa  diher  fnuier- 
hie  soeh  ftragen ,  elb  -  AmdniM' '  lllkerlNiiilft-  •  Aei^  'd#r  'ftelretiiliog  dee 
Apostels  eine  Rolle  gespielt  hat,  besonders,  da  auch  der  Name 
80  häitiig^},  und  für  einen  Boten  der  göttlichen  Gnade  so  ange- 
messen war,  dass  er  dem  Sobriftsteller,  weleber  um  der  An« 
eoliMiUelikeit  wilie«  eines-  tbeellouiiten  Naaeni  lüednfrfley  letohl^nnr 

Hmd' 'ley*  t  '  "*  ''*'"         "  * 

'  Wie  stellt  -  es  ^maa  «ber  ^tnil  der  »aupttttstaeiie  selM/dcnren 
Anssenwerke  wir  bis  jetzt  onlersuclit  haben,  mit  der  Christaser^ 
scfaeinnug  als  seiober?  Man  konnte  einen  Augenblick  /Aveifelhaft 
«ein,  ob  onser  Verfasser  (Iberhaupt  eine  Christopbanie  im  strengen 
aioif  eine  pers.önlichd  Anwesenbelt  des  erbebten  Christes  ^  önd 
■IcMilklee  eineOffedbertanf  desselbett  diroii  fiielit  «nd  ScdiMl^  ehnef 
peisinlvolibs  dwlteeteii,  WridhM  welld;  ddnb  ntdit^rdidigerweise 
wird'  in  kellier  eMlgen  v«n  *dm  'drel*  ürMiltti^*  «asdrftoIrlMi 

gesagt,  daäs  sich  Christus  dem  Paulus  ^iclitbar  dargestellt  habe, 
sondern  immer  ist  nur  vou  dem  liichte  die  Hede,  das  Ilm  um" 
strahlte*  Und  wirklich  ist  seine  Meinung  Allem  nach  die^  dais 
Pmii»  nur  dieses  UMit^  die  SebeeUna  des  Messies,  nit  Allgen 
flBbj.  seine  UolitglsBb  vnliMe^.  Gestell  dsgegem  iMit  df* 
Idfekle.  DJess<  neigt  auoh  die  nüien»  Mmümmmg^^'^j  9'  ff.  M, 
6  denn  unmittelbar,  nachdem  er  das  Licht  gesehen  hat,  fällt 
Paulos  zu  Boden,  so  dass  er  nichts  weiter  sehen  kann,  und  wie 
er  sich  vom/  Boden  wieder  erhebt,  Ist  er  geblendet.  Wir  werden 
•ise  'streas  'genänaw  lAgm  'MdiMr:  *  mMk  dir  Hndbüiog  der 


0  Zweek  der  Apg.  S.  168  t 

*)  Dia  Apg.  alieia  kennt  noch  iwd  Ananiait  ^  .5-  mi  29»  2.  ^  1« 
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ApOBielgeschlehie  hätte  Paulas  nicht  Christum  selbst,  sondern  ntff 
die  Christiis^Iorie  wiiiüioh  gMttlieB,  dwI  wir  werdea  vtta  lUe  Ab- 
wMamg  '^kmwt  OvnMang  rm  dw  eigenen  den' A^wteb^  Wel- 
iter  1  Em  1^  Itf,  6  glas 'imbeAingen  engti  ^Ifjeöih  Xqtatinß 
ki^eota  ^) ,  al(p^  xor/t^ot ,  nteh^  verbergen '  können.  Hess'-  jedoeh 
(Uese  Abweichung  nur  in  den  «tpäieren  Vorstelluugeu  von  der 
nnanschaubaren  Herrlichkeit  des  verklärten  Messias  ihren  Grand 
hat,  dass  sieh  aber  im  Uebri^en  auoh  anser  Verfasser  Christam 
bei  der  daonMenisolien  Aieobomang  personlich  gegenw&rtig  dachte, 
neig«  flolwft  die  Rmge  den  PManet  tig  el,  nvQis;  nebet  der  Ani^ 
wert:  iyti^  elfii  ^Iifi&ßs  v.  e,  w.;  ferner  das  iirfiha  c.  9,  7; 
endUeh  die'-beetiinvte  Ansenge  e.  9,  If/  97:  ^Irpovg  o  o<p^ig 
(tot  .,iv  %j]  odft)  als  f.  lüv  xvQtov.  Paolos  hat  Jesum  g'eschen, 
sofern  er  die  ihn  nmgebende  Glorie  gfesehen  hat,  er  hat  ihn  aber 
nicht  gesehen,  sofern  ihm  seine  persönliche  Gestalt  seihst  verhftUt 
blieb.  INmm  n«  Panlne  eeftet  Ten  der  Beelitit  dieser  Ansehen- 
nag  «tanongt  wnr,  liest  eleb  nnob  den  eben  nngefftbrten  Stellen 
iMit  beswidftln,  eine  nndere  Vregn  ist  nbelr^  eb  encb  wir  hin- 
reichende Chmnde  haben ,  diese  Ueber/eugong  zn  theilcn.  Die  letzte 

Entscheidung  dieser  Frage  liegt  freilich  au«&erhalb  der  rein  hiJ^to- 
risehen  Untersuchung.    Wer  keine  Wunder  zugiebt,  wer  die  Kea^ 

Iltat  der  Auferstehung  JesEi  bezweifelt,  darin  sind  wirmitNean« 

der  (8.  lM£.)ganz  einverstanden ^  der  wird  aacli  die  wnnderbire- 

BneoMflwig  «die  AnfiBRstnnddneii  mT  den  Weg  naob  Dmnenedn- 

nkiit  sugeben  .iMm,  wer  «ag^ehi«  jenen  fitanben.  fant  ,  der^ 

wkfd  «oeh  den  Aneeegen  iden-Apeetels  Banlne  aber  die  Itan  -«4dei^ 

fblirene  BredieinuBg  des  Anferstandenen  za  trauen  geneigt  sein. 

Damit  ist  jedoch  nicht  gesagt,  dass  die  historische  Kritik  hier  zu 

schweigen,  and  die  ganze  Frage  der  Dogmatik  zu  überlassen  hat. 

Ob  •  ttberhanpt  Wonder  megliob  irind^  oder  nleiit,  kann  die  Ge-> 

•eUoMnfiereebnng  allerdiagn  nicht  nnsvnciien,  mm  ee  mnbr  nber, 

eb  denfW^nte  Im  Terllegnnta  VeU  UnreieiieBd  begUnbigt  fit, 

nm  ee  wmak  den  allgemein  geltenden  krltlsehen  OrnndeMnen'wnlnr-  • 

scheinlich  zu  fiudeu.    Wie  verhält  es  m-h  nun  damit?  Dass  hier 

eine  wirkliche  Ersoheinong  Christi  hiattfand.  diess  könnte  ebenso, 

wie  jede  andere  «Tiiatsnobe-)  nur  doccli  Zengnisse  erwiesen  werden, 


Dass  sich  diese  Stelle  nicht  auf  die  Apg.  18,  9.  22,  17  erwähnte  Visina,  ijOe« 
dem  auf  die  Erscheinung  vor  Dasufkus  betiebti  seigt  Meaader  S.  ^51  $ttßa 
Rll€kert  Mhr  treffiond. 
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theils  floroh  dM  eigene  Zengniss  des  Paulus,  theUs  dnrob  das  sei- 
ner Begleiter.    Oaa^  jedoch  das  letztere  nicht  ansreieht,  haben 
yvir  bereits  gesehen  ^  dm  Air  s  Erste  würde  es  sich  nicht  auf  die 
Christnsenclieiaaiig  «tlMy  rnndem  mir  m£  die  si*  b^gteiteadi» 
4iiit89feB  UvstAade  «iptrookea ,  md  Ar*«  ZwMte  M  m  ium  tooh 
aiiio  ifo  nniichw«  dritt«  Hand  iNrlieftrt«  und  in  ntlMn  dasdnoi 
A^wttgw  »9  wtnig  obenltstiniiBtttd,  dMs  «s  IMcImI  leMMMndf 
wäre ,  auf  einen  so  schwankenden  Grand  den  Glauben  an  eiac  so 
ganz   ausserordentliche,   über  alle  sonstige  firfabrnng-  bo  weit 
binaufiliegende  Tbatsache  bauen  ssa  wollen.    Ungleich  gewichtiger  ^ 
ift  aU«rdlngfl  die  eigf^e  ^An^nlie  den  Apontela.   Aber  deoh,  «via 
können  wir  stnuig  fMdMcbtlieli  «in  dieeer  Angebe  ebldlnnt  Bn»» 
nleliet  nioUs  ^Uer,  eis  dets  Fenint  CInristnni  gesehen  sv  hnbtit 
Qberj^eugt  war,  ob  er  ihn  aber  auch  wirklich  gesehen  hat, 
wäre  erst  /u  untersocben.    Oder  wenn  wir  zageben  wollen  — 
es  ist  diess  aber  nur  ein  anderer  Ausdruck  für  denselben  Inhalt 
dhßB  er  Christas  gesehen  hat,  d«  h.  4a8a  des  Bild  den  mhürtoi 
ChRla^e  der  g^gMiwunlgen  Anaehenuiip  'fihinnn 

6ei^  exsehien,  ap  /jregt  pß  eioh  imieer  neeh,  eh  dinaer  enblefcliven  ' 
Brfcheinuii^  aqch  eine  objektive,  der  Aneehanong  seinen- Jener» 
Sinns  auch  eine  solche  des  äusäern  entsprach.  Wie  soll  non  aber 
dieses  bewieseu  werden?  Dass  es  noch  Anschaaanpren  giebt,  denen 
kein  OJbJekt  entspricht,  and  dass  auch  soiohe  blos  innerliche  An- 
athenwifen  die  BefidMuntheit  nnd  Deheisengungekralt  4ier>  ftnasei- 
ran  mit  nloh  lilihnn  nnd  von  deni  Anaehmenden  aAit  dattH  rei^* 
weehealt  werden  kimMS,  iat  nnn  efaHnnl  eine  «dftnghem  Thni* 
saehe;  iraher  kAnnen  wh*  wlaaan,  daaa  ea  eleh  «R  di^  AnaiAM-* 
ung  des  Paulas  auf  dam  Weg-  nach  Damaskus  anders  verhalten 
hat?  Wer  uns  eine  derartige  Erächeinnng  bezeugt  —  diess  mann 
aelbat  ein  ^ean  der  bei  andereA  Anlaaa  nagaban  -r*-  der  kann 
inNper  nar  nie  ainherer  Zenge  ven  dein  gellen,  119»  er  wefai«-' 
mpkam  glaphte.  Wem»  eeV  dieeer  Kenen,  frei«'  tteurt  <Sl 
66)  nie  neeht,  ntehl  eaeh.  im  vetitegenden  Vnll  hi  Anwendnnig 
kommen  t  Die  Olaubenazaversicht  des  Paulas,  antwortet  Ne  and  er 
(9.  153),  wäre  unter  dieser  Voraussetzung  von  einer  Bälbsttäo- 
aQhung  anagegtfigen.  „Dieas  annunehmen  werden  wir  ans  nieht 
entaehlicaaen  können,  wenn  wir  von  der  geh  ahrenden  Ach- 
tung ver  diesem  0lenhen  des  Peul^  nnd  vor  dem,  was  mm 


*)  S.  123  in  Betiehang  auf  Bckelirnog  des  Cfrraalint. 
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Heil  der  Menschheit  dadurch  gewirkt  worden,  erfüllt  sind/'  Aber 
die  Farofat,  eine  Majestätsbeleidigting  gegen  den  Apostel  y.n  he- 
gthMiy  ist  eben  kein  gesobiohtliober  Beweisgrund.    Die  Achtuog 
w  dem  ApmM  imd  ««liioai  W«rk,  m  Allem  aber  die  Aobtong 
w  4«r  WftlüMt  IMeft  ttlohte  Andoroe  drlDff^esder,  al«  dasa  wfa- 
den  Apostel  Mr  fOr  das  ansebeiii  wofür  er  beglaubigten  fieng^ 
■issen  saaiülge  angesehen  werden  kann.    Diese  Zeugnisse  aber, 
eeioe  eigenen  Briefe,  zeigen  uns  iit  ihm  einen  Mann  suii  uus^erst 
erregbarem  Uemüthe,  einen  Mann,  der,  wie  er  selbst  sagt  (1  Kor. 
i4i  18.  8  Kor.  12.  6al.  3,  9)  ku  Vitfionen  nnd  efcetaaeolieii  Zu- 
üHadtfi     iMeiiderem  Bfeaaie  geneigt  war^  waram  selleD  wir  es 
uMglieb  Mm,  dm  «1»  lotoher  eine  lebhafte  innere  AnsoAMif 
wßg  mk  einer  eftfehÜTen  SreefaelmiBg  verweehselt  Mite?  Btwn 
weil  auH  2  Kor.  tH  eriiellt,  dasn  er  ckbUtische  Zu.siuiitlc  \  un  an- 
deren Wühl  zu  unterscheiden  wüssfe?  (Neander  s.  i54).  Ahn 
eben  dieser  Stelle  erlieilt  vielmebr,  dass  er  dte»«er  Unterscheidung 
Mneswega  Bieber  wart  eJfrs  iv  aioficnt  ,  heisst  es,  ovn  ol6a\ 
Ab  inäg  rov  akv/cmg,  ovx  olda»  6  -Sedg  ol^^v*  Aber  aaoh 
»ogegeben,  dane  Fralna  in  Allgeaeinen  den  Znetand  der  Bkataae 
von  dem  des  lüaren  Bewnsstselns  zu  unterscheiden  wnsste,  wie 
er  diess  i  Kor.  12 — 1-4  allerdings  tbnt,  folgt  daraus  auch,  dass 
er  das  Subjektive  und  Objektive  in  seineu  Anschauungen, 
die  Kiraeteinaagen  des  innern  und  die  des  äussern  8inns,  scharf 
Ml  IreiuMn  in  Stande  wnrt   Kernte  er  denn  nielit  aneli  da«  in 
dar  HioilMO  Ctesobwite  für  elwaa  Oegeni^dllehe«  nnd  WIrkllebM 
hatten,  nnd  hat  er  es  niol«  eben  1»  Kor.  18  dafttr  gehalten?  Im 
vorliegenden  Fall  gewiss  nicht,  meint  ^t'eander,  dcaii  dann  wäre 
seine  Glaubensznversieht  vqü  einer  Selbsttäuschung  ausgegaugen. 
Aber  wenn  auch:  wie  manoher  felsenfeste  Glaube  ist  uicht  von 
einer  SelMUUuwiiuBig  nnegegangenl   Wie  viele  l^eiapiele  aelcber 
jWhattAn«dMinf  liefert  ninit  din  Geneblebte  der  HefUgen  nnd  B»^ 
iigienaetiller,  wie  nnildl«iia  adhal  die  enaeilohtn  der  »hUoeepiilel 
VV  elohe  Selbsttiosohnug  z.  B.  ven  8okrates,  an  eine  dänkinlsehe 
Stimme  in  seinem  inuem  ^u  glauben!   Warum  sollte  eine  soh  be 
Seibfittäoschnng  einem  Paulus  nicht  müglich  gewesen  sein?  Auch 
in  dittifA  l^eii  niter  bemhle  sein  Glaube  nicht  anf  der  Seibsttiift- 
aehpniT}  tiondetn  »nf  eeinani  lellgieaA  BedMü»;  die  Aasobnininf , 
wdlolif  «r  nllerdinfi  fOr  objektiv  Uek^  wnr  nor  eine  Mfe  treu 
diesem  Bedttrfhies,  nieht  der  Ornnd,  sondern  die  Wirkung 
seines  Glaubeuä,  oder  geuAuer,  die  jblr^t^iieiuuug  des  aus  «»eiuüm 
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imiefm  kMVwhmiumäim  QUakcM,  die  Fonii  ia  te  er  MtMm 
•igeMB  BewoMlMift  aidi  MflMUe«f ,  wmB  der  Itoea  Ailage  ift 
die  WiiUiclikeil,  ese  ebra  dvnkelB  Ureeg  ia  eto  Uer  «ad  tek 

er^riffeDM  Prtaoip  lAergieng.  Wir  denken  j  duas  dareh  eise  stldie 
Vi)rstellung  vom  Her^au^  der  Sache  die  AehtaBg  vor  dem  Apostel 
in  keiner  Weise  verletzt  wird* 

Wird  aber  vieUeicbt  der  p^yebologieehea  Waluaeheialiehkeit 
dadardi  aa  aabe  geUelea?  Daaa  aUenUaga,  weaa  mm  laacbMea 
Wellie,  daee  Paaloa  ebae  alle  iaaeie  Verbeieiteag,  dank  eiae 
gaas  ab^eriteeae,  aageablieklieheKrregnng,  die  BneMaoag  duM 
aus  feicb  erzeugte,  dass  er,  \\ie  Clever  (zu  c.  9,  'Sj  behaoptd, 
„urplötzlich  vou  der  wnnder baren  Thatbache  erfasat  wurde."  Aber 
was  berechtigt  uns  zu  einer  so  abentheuerjichen  Vorsteiiuog? 
Daaer  Teit  weiee  aUerdiaga  aleiits  vm  ZweiTela  aad  lUUaflea 
iai  laaem  des  Panlaei  die  eeiaer  Bekehraag  vetaagieagen.,  er  liett 
Hub  die  HUaneleeliaise  mitten  la  eeiaem  watfwthaaabcaden  Ver- 
folgnngseifer  Halt  gebieten.  Aber  wns  folgt  daraus  fflr  dea  wiit- 
lichen  Sachverhalt?  Wie  können  wir  denn  überhaupt  über  den  inneren 
Zustand  dea  Apostela  vor  seiner  Bekehrung  von  unserer  Schrift  Auf- 
aebloss  zu  erhalten  hoffen?  Bs  bandelt  sich  ja  hier  ebea  dmram, 
dcBToa  ihria  eia  waaderbarea  liebt  geraefcteafleigaag  la  die  iiatllr- 
Uelie  «ad  geseUehÜkli  waluachebdiebeBeleoehlnag  aaritokaiietellea. 
Kbeaeoweaig  kaaa  aber  der  aprierlsehe  Oraad  beweieea ,  dass  „von> 
gängige  ßedenklichkeiten  und  innere  Kampfe  bei  einem  so  reinen, 
festen  und  feurig  entschiedenen  Charakter,  wie  Saulu.s ,  höchst 
anwahrseheialich  seien,  dase  ee  aar  Umwandlung  seiner  festen 
Ueberaeagaag  ia  die  eatgegeageeelatey  bei  der  reiaea  Bataeble- 
deabdi  aefaiea  WHIeae,  eiaer  aamiltelbar  ia  eeki  laaenlea  atogrel« 
leadea  bimmllsehea  Ctowelt  bedarft  habe.**^}  Gerade  weil  Paaloe 
ein  reiner  Charakter  war,  wird  er  sich  in  der  Rolle  des  Verfol- 
gers nicht  ohne  Bedenken  und  Gewissensskrupel  beweg^t  haben, 
gerade  weil  er  ein  Mann  des  festen  und  feurigen  Willens  war, 
wird  ee  bei  ihm,  ebe  er  selaea  sittUeb^ieHgiAeea  Sebwerpoakl 
getodea  liatte,  aieht  ebne  berte  JUmpfe  abgegaagen  sela.  Oder 
warea  die  grawa  Geleleeverwaadtea  eiaes  Paalas,  vea  derea 
ixmeren  Kämpfen  wir  so  viel  wissen,  ein  Augostin  und  Luther, 
nicht  auch  reine ^  entschiedene  und  feurige  Charaktere?  Ja  hat 
■ich  nicht  anch  von  Paulos  eine  Spar  den  Kaapfee,  den  er  als 
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meriwürdigeu  Stelle  des  Römerbriefs  €.  7,  7 — 26,  welche  zn- 
nächst  freilich  nicht  seine  persönlichen  Erfahrungen  zn  schildern 
beBÜmmt  Ist,  ans  deren  warmer  und  lebendiger  Darstellung  aber 
M  invetkeiuiber  die  ifiriiiBerwig  an  Sdibsterlebtes  cInrehkliDgIf  Je' 
■Ihr  «lier  ft^ilioh  die  Wehrseheitflthkelt  Boldier  Imiereii  Kftnij^fe 
u4  VerbeiieitiiDgeii  bei  genenerer  Betraebtnng  Mk  Weigert ,  vm 
m  mehr  verringert  sich  die  dee  iaeeercn  Wanders ,  und  sollte 
•och  unsere  Kemmiiss  vom  Gemüthszustand  des  Apostels  vor  seiner 
Bekebmog  nicht  aasreicben ,  dm  uns  den  Hergang  deri^elben  voll- 
ittBdig  za  eiUAren  ond  in  jeder  Bexiehnng  aneehaulich  m  ma« 
oben,  eo  bleibt  w  doeb,  die  Seche  geaeblebtHch  sngdeehen,  unter 
dt«  VmetiBdeD  wilt  mbreohelnlleher,  dess  ele  ihr»  natdrlieben 
Bvfclinnigiij|v««de'  gebebt  hbt,  eis  dess  ele  durell  efne  eo  ganz 
beispiellose  Thatäache ,  wie  die  Christuserscheinung  unserer  Er« 
ÄÄhlung ,  bewirkt  ist.  ^ 

Nach  seiner  Bekehrung,  ersAhlt  die  Apg.  9,  19  ff.  weiter, 
bUftb  PteoliiB  «elBlge  Zelt  OjfiiQas  nvctg)  in  Damasfcne/  nnd  trat ' 
ufert  In  dm  Synegogen  mlt  dem-BekenntBlea  Jesa  auf;  nach'  Ifta- 
|0M  Verweilen  (i^fiiQat  Inapal)  notbigte  Iba  Jedoeb  ein  Mord« 
nmhlag  der  JNiden  zur  Flucht;  er  gieng  nach  Jerusalem,  warde 
aber  von  den  dortigen  Christen  Anfangs  gemieden,  bis  ihn  Bar- 
nabas bei  den  Aposleiii  einftüirte;  jetzt  wurde  er  in  ihren  Kreis 
anfgenoramen,  and  anterstotzte  sie  thätig  in  der  evaogelischea 
Verbaadiglmg.  Bin  aener  Merdplaa-besHmnite  Ibn/aiiiBb  Jertiea- 
len  na  verlasaea^  tad  «leb  In  seine  Vatoratadt^  Taraus  zarOekzn- 
begeben;         -      -       .  i.    •    i      •  '  '  • 

Dieser  Bericht  ist  jedoch  theils  iiiiL  Ueu  ciocnen  Aussagen 
des  Apostels  im  Galaterbrief,  theils  mit  der  späteren  Darsfellnng 
aaserer  Schrift  selbst  nicht  zu  vereinigen.  Dem  Galaterbrief  1, 
16  f.  snfelge  gieng  Paolae  aamittelbar  iev^uig)  nach  sÖlner.Be- 
kibning  aa^b  Arabien^  kehrte  von  da  urleder  aacb'Damaskoir  aarttck, 
ond  laaebto  erat  naeh  drei  Jahren  eiaea  Beaneb  la  Jemaalem.  Vea 
dieser  arablaehen  Reise  schweigt  die  Apg.  nicht  allein  gänzHch, 
sondern  sie  lässt  aach  nirgends  eine  Stelle  iür  sie  offen.  Die 


*)  Aof  eine  genauere  Analyse  der  inneren  Zusläode,  welche  die  Vision  de» 
Piattlus  orzeußt  liabca  können,  wollt-n  \\\r  hier,  auf  die  Kritik  der Aposlelgpschichte 
Wtt  beschränkend,  tim  so  weniger  eingehen,  da  sich  hierflber  doch  immer  nur 
?enimUiaiigen,  aber  keine  geschichtlich  nachweisbaren  Behauptungea  aofsteüen  lassen. 
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allen  möglicheu  Punktcu  herumgcUätüt,  über  nirg^ends  will  sieb 
eine  Fuge  entdecken  lassen^  welche  groBs  genug  wäre,  sie  auf« 
«anehmen.  Pear«.on  C^*  d.  CamoiO  Wi»Ute  sie  «wittoben  V.  16 
qpid  t9  oiiMdiiebM.  4Uffa  w#M  Mi  ««de  4m  Vv 
yo^  de»  KrMni^gw  des  IHivlii  ia  mmulaia  üe  Ms  W,  Mi 
y.  19  nun  ffiimhrl:  ^  w«r  ato  Mg9  ScÜ  M  tai  «briü« 
in  UanMcns/'  9o  kann  diese  «nmoglieb  anders,  als  so  verstände« 
werden,  dass  eben  jener  \urher  erwähnte  dfimascenlsche  Aufent« 
h^lt  einige  Zeit  gedauert  habe.  Andere  verlegen  (iie  Reise  zwi- 
schen die  ^^Uqhcq  V.  Id  und  da«  Auftreten  iu  Jen  Synsgofoi 
y.  —  WM  mIiob  dM  M(u  eM4as  Mi  AofMf  dee  fiOf ton  Venei, 
ippd  Ob^rhMipt  der  garae  iiiiiiii|«lMrM|ieM  WfirHfmg  ^  VivaMMi 
yprhMiBt  Kalnal  («•  V.  19.  26}  wd  OJehdneea  lesM  da 
Apostel  erat  nach  seiner  Flucht  aus  Oamasku^^,  zwischen  V.  26 
und  26 j  nach  Arabien  gehen.  Diese  Meinung,  würde  sich  jedoch 
schon  durch  das  svMojg  Gal.  1,  16  widerlegen,  sie  streitet  aber 
auch  mit  der  DantellMg  uMerer  fiehcill,  4liM  wenn  es  hier  V. 
lUk  helBflt:  ^QlM  ftob  a»^  Damaekwi)  ond  F.  wuMtVmtM- 
Ifthrt:  „al0  er  aber  is  Jerufdem  Mfcam,*^  ao  Imo  die  StefMüg 
deeb  irar  die  sein,  dase  er  vea  Daaiaalciie  getadeD  Wega  mah 
Jerusalem  gieng,  nicht  das^  er,  diese  Stadt  bei  Seite  lassend,  erst 
eine  weite  Reise  in  den  SOden  machte^  und  von  dieser,  nach  uu- 
l^pstimmt  langer  j^eit,  nach  Jernsaleo^  z^urildd^ebrie.  Wie  unwahr- 
acijtiaiJ^Wh  m  anaaerdem  dM«  ^«vUi«»  Unm  eraf  dM  JUeatea 
dea  nnd»iael|M  Fdra^M  AratM  apliiinM  (t.Ker«  14»  M  $^  vfi 
Apg.  9j  8d  ff.),  ilob  gerade  naeh  Arabien  gewendet  hätte 9 
hier  nur  berührt  werden.  Nodi  am  Bbesten  gienge  es  iai»6rbiB, 
die  arabische  Reifee  mit  Neander  (H,  157)  in  il'w  t^fiiQui  ixaval 
ooscirs  23sten  Verses  zu  verlegen.  Auch  hier  jedoch  steht  das 
ev^a^  dea  G^terbriefs  iia  Wage.  Wie  kdante  »d#r  .Aneat^l  bifc 
aagM,  dm  er  onmidel^  naeb  «einer  llemlei^,  ebne  veif^ 
gige  Baa|ireolieng  nit  andeniy  n^  Arablw  gegaegM  fei,  wwii 
er  deeb  snver  einige  Zeit  bei  den  Cbriaten  in  üaniaekne  aieb  aef«* 
gehalten,  nnd  zunächst  hier  mit  der  evangelischen  Verktind^ng 
begonnen  hatte?  OtTenbar  denkt  aber  auch  unser  Verfasser  nicht 
daran,  V.  23  für  die  arabische  Reise  Raum  zu  lassen.  Man  lese 
nnr  seinen  Berieht  V.  22  t,  „Saulus  wirkte  in  Danaakus  mit  dem 
groaaten  IBfer  nnd  nrfelg  fOr  die  obiiaüiebe  Saobe j  naeb  lAngerer 
Zdt  n^jpr  ndlfaligte  ihn  eto  MordanaeUeg  der  JndM  nnr  Fleebt*"^ 
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Hier  ist  doch  offenbar,  da^^s  die  ,,langero  Ze\t^^  eben  die  7jßU  sei«* 
nes  damasceolscheu  Wirkens  sein  soll,  da^s  mithin  die  Worte: 
(og  eTi/.r^Qovvto  r}^ieQUi  ijtwcti  besagen  wolieü:  nach  '^riC*'^n 
An/eiitbaU  in  Damasl^iis,  nioliti  ia  Otmaakii»  mmI  ArabhNli  im^ 
uoh  daw  der  letztere  so  km  fewihrt  bebe,  nm  in  di^f e» 
ftmiBnnbMig  Obergangen  vrerden  no  IfMpen,  wird  iiinp  nl^t  sagen 
dArfen:  eine  Beiee  von  nlndestenar  50  Mellen  war  in  jener  Zeit 
keine  so  kleine  Sache,  und  wenn  f;ie  Paulus  einmai  nntemahm^ 
wird  er  schwerlich  ganz  kurz  in  Arabien  geblieben  sein.  —  Wie 
wenig  aber  unsere  Darstellung  ttberbnnpl  mit  deqeu^en  ^f^a  i(}n« 
laterbriefe  ttberein*timnit ,  ^iebt  0«n  «n  Reiten  «üm  ^  penifyrjcnqg, 
V,  36  y  dnee  bd  der  Antamft  des  Penlnn  in  JeroMlen  4ie,4oKt^ 
gen  Ciurieten  nidit  nn  eelne  Bekdurung  geglaubt  luid  stell  dees- 
balb  von  ihm  zurflekgezogen  haben.    „Wie  wäre  illcss  mügJicli 
gewesen,  fragt  Baur  mit  gutem  Gnind  (S.  107),  wenn  damals 
schon  eine  Zeit  von  piebr  als  drei  Jaluren.  eeU  dejc  ^kebirong  des 
Apesfel/B  verfteasen  gewesen  wAre^  wenn  tjp  Mibf^  damnle-  nle^ 
Uoa  in  dem  fmpß  Ambieii,  aondern  nneh  in  Pamaakna  fdr 
Saebe  de^  VvangeUnqui  geiyirkt,  uimI  aeluin  einf»  längere  Mi 
blndurch  so  viele  thatsäebliohe  Beweise  der  mit  ihm  geschehenen 
Umänderung  gegeben  hätte?'    Was  Nemder  (S.  darapf 
erwiedert,  um  die  Darätellung  der  Apo^teigesohiebte  zu  reehtfer- 
tigen,  lautet  äusseret  unbefriedigend.    ,^Es  konnte  die  Sphwierig* 
keil  aleb  nindfin,  .wefin  wir  bedenkenj  dnaa  der  JOngliiitf  fifaanbf« 
dapals  iioeh  keine  eo  gmaae  aadeotnof  nn  li^^n  branohte,  dna« 
cf  den  grOasten  TbeU  jener  drei  Jj^br^  naph  seiner  Bekebmng  In 
der  Zurückgezogenheit  in  Arabien  zugebracht  hatte,   die  durch 
politische  Umstände,  den  Krieg  mit  dem  König  Aretas ,  herbeige- 
fOhrte  Unterbrechung  4^  Verkehrs.         w|ire  aber  auch  mdg* 
liofi^  dafM  ihi»  Bfirnf|bniqp  z^r  Yermitünng  g^diept^  MfW  gl^nb 
s^ner  Vernpittlnqg  nlebt  gernde  ssn  jefinni  liesendeven  Zw^eJ^ei  nin 
daa  Mi«(Btfänen  der  Glftnbfgem  nn  Alerwinden,  bedurft  b4itte.<5 
Di^e  letztere  Möglichkeit  können  wir  füglich  bei  Seite  set/.eq, 
da  sie  wenigätciis  ftlr  denjenigen,  welcher  sich  an  unsem  Text 
hält,  nicht  vorhanden  ist;  dieser  sagt  mit  dtlrren  Worten:  alle 
jemsalemitisclien  Christen  beben  den  Panlus  gefürchtet,  weil  sie 
aeinar  Bekebmng  nlebt  tmnten,  erat  Bamabaa  bebe  ibn  bei  den 
Apeateln  efai^eftthrt  Wie'  wenig  Nennder^a  übrige  OHbide  nnf. 
lieb  beben ,  siebt  man  sogleich ,  wenn  man  sich  nur  einen  Augen- 
blick in  die  Vcrhäituiäse  versetzt,  um  die  es  ^iph  ha^deit.  Die 
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erste  Verfolgmig  ist  tiber  die  junge  ChristeDgemeinde  ansgebro« 
ohMl,  nicht  blos  in  Jerasalem ,  sondern  in  ganz  Paiaatint  and  ttber 
PiUMiin  hiaana  atnd  Ibra  MitgUedar  mit  Sehraaken  arlllllt,  Mia- 
>ar  and  Weiber  werden  var  derlelit  geaeUeppt.  An  daf  l^pUze 
dar  Verfolger  atelit  Saolo«;  er  iat  eben  Im  Begriff,  aneh  in  Da^ 
maskns  die  Verfolgung  za  betreiben,  als  er  mit  Eiueai  M&Je  auf 
Seiten  seiner  Gegner  (rilt,  laut  und  offen ,  in  den  Schulen  von 
Damaslcos,  fftr  die  Sache,  deren  Todfeind  er  bis  dahin  gewesen 
Wir,  sieh  erklärt,  die  Joden  mit  Beweisen  für  die  göttliche  Sen- 
dottf  Jeatt  In  die  Bnga  treibt.  War  in  aller  Walt  wird  glanben, 
dnaa  ein  aa  wlahtigaa  nnd  nnsserordantliehas  Breigntaa  den  Chri- 
sten In  Jeraaalam  drei  Jalira  lang  hatte  verborgen  bleiben  Itonnen, 
dass  aas  dem  nahen,  von  einer  ausseist  zahlreichen  jiidiachen 
Bevölkerung  bewohnten ,  mit  Jerusalem  im  lebbaftesfen  Verkehr 
stehenden  Damaskna  keine  Kunde  davon  nach  Jerusalem  gelangt 
wiret  adar  wenn  man  eine  aolebe  Knnde,  nnaerem  S  Taten  Vefa 
nnm  Trotn,  annebmen  wallte,  daaa  dann  niebt  daa  Anftratan  des 
Panlna  in  Damaakna  jeden  Zweifel  an  dar  HedUetabeit  aetner  Be- 
kehrung bitte  niedereelilagen  mflssenl  Wie  schwach  erscheinen 
nicht  hiegegen  die  N e a n  d  e r\scnen  Ausaüchte!  „Saalns  habe  da- 
mals noch  keine  grosse  Bedeutung  zu  haben  gebraucht,^^  während 
ar  daeh  niclit  bloa  von  der  Apostelgeschichte,  8,  3.  9,  1  f.,  son- 
dern nach  van  aleh  aalbat  (Gal.  1,  18}  ala  dar  heftigate  and  her- 
vaRngandata  flagnar  dar  Chriatangamelnda  gaaehildart  wird;  ^,«r 
habe  den  groaateii  'Thall  dar  dl«1  Jahre  naeh  aafaier  Bekehning  in 
Arabien  zugebracht,"  während  wir  kaum  erst  von  Neander 
gehört  haben,  dass  die  arabische  Beise  nur  eine  vorübergehende 
Epiaode  seines  damascenischen  Aufenthalts  gewesen  sei ;  „der  Krieg 
mit  Aretaa  hKba  den  Verkehr  nnterbraoben/'  während  doch  —  wie 
Vanndar  8.  160  aalbae  aagT  »  Aretaa  gäwfaa  keine  drei,  Jabra 
Im  Baaita  van  Damaakaa,  ttberdlaea'  aber  (wid  wfr  eben  aoa  dem 
Terfliliran  gegen  Panlna  aeben)  den  Jaden  ao  geneigt  war,  daei 
er  sicher  nicht  daran  dachte,  sie  am  Verkehr  mit  Jerusalem,  nnd 
namentlich  an  den  drei  jährlichen  Festkiira\\  fnien ,  zu  bindern.  0 
Wae  will  aa  daher  heisaen^  wenn  Neander  schon  8.  160  vor- 


')  Noch  weniger  krninte  diess  der  Fall  gewesen  »eia,  wean  Damaskus  nach 
Wiese  ler's,  übrigens  unwabrsciicinlicher  Annahme  (Chronol.  der  Apg.  S.  167  tf.)» 
durch  Scbenkang  unter  arabische  Herrschaft  gekommen  oad  laogere  Zeit  Ollltr 
derselben  geblieben  wäre. 
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iffgltoli  bflnwM:  dem  V^ft^m  te  Apciete)f«MUohto  mI  mwmc 
der  Umliuif  dee  ZellimiM  swiielieii  der  Bekelving  dee  Paidiii 

und  meiner  ersten  Reise  nach  Jerusalem  nicht  genauer  bekannt 
gewesen,  aber  ein  Widerspruch  mit  der  eigenen  chronologischen 
^estiminuni;  ;4ef  Apoe^ls  sei  nicht  za  entdeckend  Um  Pauloa 
tt^f  er  eeL-mt,  Mutik  Verfloee  von  drei  Jehrea  blDgekommeiii  dto 
i^]i«atoigeedbl6bl^f  er  sei  ifAemmen,  neeh  ehe  ven  den  dMMoe^* 
atolieii  VorCiUeii.etwM  befauint  weri  die  aeoli  drei  Jahren  seih- 
wendig  längst  bekannt  sein  mooiten,  dieaa  ist  naMrikh  kehi  Wi- 
derspruch! 

In  Jerusalem  wurde  Paalu»  nach  unserem  278teu  Vers  von 
Barnaliaa  w  den  Aposteln  {TtQog  tovg  cinoatolovg)  geltkhrt,  mit 
denen  er  nnn.  einige  Zeit,  verkehrte,  Gal.  I,  %^  t  verelehert  der 
Ape«itel  a^Umt  unter  feierlichen  Bethenrangen  (a  ^^po^  v/iSr» 
tSav  ivtirnw  foo  Svt^  ov  yf&^oftM),  er  aei  naoh  Jeman« 

lern  gegangen,  um  den  Petrus  aufzosucben,  sonst  aber  habe  er 
keinen  der  Apostel  gesehen,  als  Jakobns,  den  Brader  des  Herrn« 
Oaaa  aiieh  hier  ein  unauflöslicher  Widerspruch  stattfindet,  dieaa 
anasto,  naehdem  BnarO  daraof  hlegewieaen  hatte,  aelliat  JNe* 
ander  (S.  16/1)  «ngfben^),  daaa  aber  dabei  aieht  bhia  >^ 
MifilijkwIaBen  der  beaenderen  Unurtände  nn  CIrande  Ifegl/*  lit  aehan 
zum  Verana  wahrsohelnlleh,  da  aleh  kann  anoehinen  läaat,  der 
,  Verfasser  der  Apogtclgcächichte  äci  mit  dem  Galaterbricf  unbekannt 
gewesen j  mit  grösserer  Bestimmtheit  werden  wir  es  aber  aller- 
dings ers^  bebaoptfui  läMpnen,  wenn  wir  aneh  noch  die  abrigen 
Ahwelpliniiige^  nnaewr  DamrteUnng  ven  der  panlUiiaehen  In^a  Ange 
ge^Mat.JM^en.  Der  ganne  AnTentheU  dea  Apeatela  in  Jernanlafli 
wird  nAndieh  ven  ihm  aelbat  in  ein  weaentlieh  anderes  Lfoht  ge- 
stellt, fkla  in  unserer  Schrift*  Diese  lAsst  uns  nur  au  ein  etwas 
längeres  Verweilen  in  der  genannten  Stadt  denken,  dessen  Zweck 
wir.kma.  )a  etwas  Anderem,  als  in  der  Verkündigung  des  Evan- 
gelluBai  uneben  kennen}  Im  Materbrief  wird  nicht  bhie  der  2week 
der.  jernaaiemliUaehen  Belee. enden  beallMt  (UnoQ^M  lUn^'), 
aender».  eoaii  die  Oener  dee  Avientelte  In  Jemaelein  enf  14  Vege 
besehrenkt.   Nun  sagt  allerdings  der  Galaterbrief  nicht  ausdraek»^ 

*)  Paulus  S.  HO,  wozu  von  dea  Früheren  zu  vgl.  G frörer  die  heil.  S^igc 
1,413.   Sehrader  (Paulus  V)  z.  u.  St.  Scliucclienburger  Zweck  der  Apg. 

s;  ler.  ' 

.  *)  IKe  Apg.  denkt  sieb  ao^  aach  e.  8,  I  igl.  lalt  e,  11»  1.  e.  16  die  ZwOlli 
iNlaihitBd  hl  iwuüm  venamaeit 
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lieh,  dass  j^adloB  in  Jerasahm  nicht  mit  der  evdngeÜscheti  V^r- 
küDdigoog  aufgetreteu,   ntid  die  Apostelgeschichte  el)ensowenf||f 
ausdrücklich,  dass  er  langer  als  14  Tage  geblieben  sei,  aber 
ins  die  Melnuiig  keine  mifdere  ist,  Übgt  am  Tage.   „?dt  ^fäng 
bmIi  JeMMleiii^  ttm  den  Pefami  xu  BemAeli,'  «nd  Miel^  Tafi 
M>  mm;  sonst  «ler  M  teh  kelnea  ^  dük  ApMfclü!»  ^ 
iMitel  dobh  gnns  anders,  als  der  Berfehl  dei'  üf^biftelgesdlilettfe'; 
,^^aala8  wurde  den  Aposteln  von  Rarnabas^  voi^gestellt,  nnd  eih 
blieb  mit  ihnen  zusammen  in  Jerusalem  (jjv  fiei^  avtwv  figTrnoFV- 
6fi&H)g  xai  hmoQEvofievog  iv  ^leQOvactlrjfi),  und  half  ihnen  das 
Kvangeliiutf  wkOBdi|geii*^    Ue^er  einen  A^ndif  Von  14  Tigen, 
#«lektt^'  MMk  nur  dem  Petme  alUln  ^t,  wdrd«  jgeWf»/ 
ilrMer  der  VMikssi^  der  Apostelgesehfchte,  ooeh-isonOit^eiil  veiütibi- 
diger  Schriftsteller  so  ausgedrückt  haben.  Schon  der  Mordanschlag 
der  Hellenißteii  (Apg.  9,  293  setzt  üLiig-ens  einen  lungerii  Au- 
fenthalt in  Jerusalem  voraus ,  man  mtisste  denn  annehmen ,  dass 
PiMUiis,  gnns  'geilen-  seine  sonstige  Weise,  die  ersten  Tage  dklDh^ 
ssMr  Ankunft  nur  gMieli'  benotet  ftiihe',  wk  ätc^  dtireh^nlkleson- 
neni^  HelHgkeii  l^odMiiM  ^  'er^lrerbsii.   Jer  w^ttTger  MeiP  aH^ 
Mde  Ddi^stdllungen'  in  den  angefahrten  Beziehungen  vereinigen 
lassen,  um  so  unverMlIlter  tritt  auch  d^  Zweck  der  Verdnderun- 
gieir  heraus/  welche  si<ßb  unser  Verfasser  erliiubt  hat.    Die  Dar- 
stellung des  Oalaterbriefs  hat  die  ausgesprochene  ßestimmutig,  di^ 
Unntthängigkelt  den  Pnnhis' voll  jeder  niensehlitelien  Anklorttfl«^  mid 
ninmaieli  aadb<*iroii  Blnflnsfei  dttl»  UnitMMU^,-  näifliasviiviälBMi:  BIbfoil 
diesKf  alieir  Ist  esy  was  der  rerfaMOt«  der  Apg.  a-fbArt  nkrilivmAse 
Erzählung  ist  daher  vielmehr  nmgekehrt  darauf  angelegt,  den 
Paulus«  von  Anfang  an  mit  den  Zwölfen  und  dem  jOdischen  Stamm- 
veik  in  die  engste  Verbindung  zu  bringen.    Darum  das  Schweigen 
ipte.dör  arabfsoboi  Baise,  damai«  die  yerkoi^oag  dei*  drei  ^^kire, 
waialb  aarMifln  der  Bttekhiag  des.  A|Miiia&  add  sAetf'  dbttir 
■eMMül  in'^Jeiiaaalem  svergiengen,  difdni  dia 'VMingerun g  seines' 
AnüiDtMits  fa  dieser  Stadt  ^  darum  dfa  Erw^^rung  der  säWVl' 
Apostel,  die  raulUs  wirklich  gesehen  hat,  zu  den  ApoiätelttV^^' 
rutalt  die  i^ktion  eines  Verkehrs  mit  den  Aposteln ',  von' welcheUi' 
der  Galaterbrief  nichts  v^eiss,  darum  die  Verkandiguog  des  Bvan- 
geUamo' In  Janunddin,  die  an  sieh  selhel!  anwakrseheinUek,  and, 
im'  Besonderen  nur  ein  Ati^bilil  von  der '  dies  Stepfianos  isti  0  Wo 
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.^rch  die  !<ummüiehc)i  crweiBlich  nn^sohiobtticheu  Zflge,  iu  denen 
eiue  »pa(ere  Darstellung  von  der  ursprQnglicbeu  abweicht,  aus 
oDe»  und  demaelben  Metiy  'so  einfach  erkliM,  4M  M  gewiss 
im  biohetMi  BnA  mhraoMttlleh,  4mm  ^km  Mir  !«  dtwe»  IMiv 
mak  dar  Unat  jmr  AlbwaMnuigiB  aiii  mMqb  tot 

KmoI»  aWr  je  hloHlber  noek^  elft  Sft^MKfl  0ta(tlM6tt,  w 
mü6atc  er  verschwindeil  ^  wenn  wir  zu  uneercr  Stelle  die  weitere 
Aeasserang  c.  26,  I  H  f.  bmznnehmen.  Nach  der  damascenisoben 
Erschniiniig ,  sagt  hier  Paalea,  ovx  iytvouijv  anefS-rg  rfj  ot^d^ 

oWorti^  dkka  TcSg  ^  Jafiwm^  nqukov  ntd  'leqaQoldim^ 

/euU»r  fi9fnmodv4  Ihr  behaiylet  also  tooIi  vier  MlniBr  Tkfttigfedlf 

unter  den  Heiden  ^)  nicht  blos  in  Jerusalem,  sondern  in  ganz 
Judäa  alä  Verkündiger  des  BvangeiiuniH  gewirkt  /,ti  haben. 
Uegt  am  Tage,  dasa  dieaa  nicht  wirkliob  der  Fall  war,  und  eiT 
iilMi«iit-  biM<  «ktr  Ctetotefbri^Cy  ^  M  auilliMMie  TiAllflMfli 
dü  P»ii)«e  in  MA»- ftVMfliU«Mt,  soBdem  iwoh  die  ApoiMg^ 
MbloUa  Mlhirt  ItfM  a  38  C  MkM  Rism  Ittf  Utat^lbe:,  «li 
«.  88^  17  ff.  enftbU  sie  v«M  der  aii#dr<lokUehen  Wetomig  Jditf  all 
den  Ape»t(il)  der  Wirksamkeit  unter  seinen  Volksgenossen  sich  zu 
enthalten,  und  sich  ohne  Verzug  zu  den  Heiden  zu  wenden. 
SeUiat  wenn  man  dem  Text  zam  Trvtz  bei  e.  S6,  30  an  ein« 
aiAlere  MifsieMrthMifiwit  in  Jvte  teikmi  woilto^),  M  kdnntm 
dl»  PMur  Orte,  dl»  Pnnliir  nur  «eiMi  BdM  aaiA  J«ffwMlMi  fee«* 
rOlurt»^  die  kante  Streeke  von  SeoMflen  eder  deam  Me  In  dl«' 

Hauptstadt,  nur  mit  gjosser  Uebertreibung  nuüa  rj  x^Q^  lov- 
öaiug  genannt  werde« ,  um  davon  zu  schweigen ,  dnm  auch  die 
Apostelgeschichte  von  paaliniachen  Miaaiousversuchen  au  diesen 
Orten  nioliu  engt  ie  weniger  aber  hlennoh  wm  die  ees<dilebUicb- 
kell  ' der  vorliegenden  .Angebe  na  denken  lat,  um«  ao  beneiohnender 
tat'  aie  Mr  nnaern  VflrtÜaaer«  Wie  veraohwindot  bier  nieht  hinter 
dem  prunkenden  tv  Jufuwxi^  xai  'leouaukoinoig  sig  näaav  zs  %tjv 
XioQuv  rr^g  %vdaiag  das  bescheidene,  fast  bittweiae  angehängte 
wlg  tOyeoiv,  hinter  der  erdiebleten  Jadenmission  die  weltgescfnrht- 
Hebe-  Tke«  den  fleMenefeateia ,  and  welehe  AnaieM  eigiebt  aieh 


auToy  aygiiir.  l:.beii^  ^  sind  »'s  c.  G,  9  HcHenistpn ,  die  vuii  SiepUftOiw  sU'eiteDd' 
{pi/Z^ovyre!;)  und  von  ihm  uln M\M.i[ideTi  ^tiueii  iud  hcrheifülirpn. 

>)  b'ie^b  ( ilielit  tUeiis  uu:>  deiu  /i^ü^roy,  theils  aus  der  SteUuug  der  bau^ieder. 
0aumgar.l«M      h,  32&. 
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Gleichen  L'rspruugs  und  Cbarakters  M  die  An^be  WM&rer 
bttiiiit  über  die  Verftaiasftang  zur  Abreiso  des  Aposteln  aas  Jero- 
iden.  DM0  dtMd  Aflf^be  IteliiM  gwchichUieha«  Warüi  iMt^  nM 
teeli  Wldeiifnwli  wwidarieglidi  hvmlum^  te  wttoht«  M 
te  Teitefer  biMMtticb  ftarer  «il  «loh  mü«!  letsl.  Nath  «u 
39  f.  ist  di«  Abreise  des  Paolos  doreh  dDen  Bfordanschla^  Mi^ 
DiJ^ tischer  Juden  gegen  ihn  veranlasst;  c.  22,  17  ff.  erzählt  Paulua 
selbst  statt  dessen,  bei  seiner  Anwesenheit  im  Tempel  sei  ibfli 
Jeeafl  tntkktmcm ,  und  habe  ihn  bMoflragt,  JemsAlem  sehleuig  za 
Tioiawca,  4»  «aio  ZoqgniM  U«r  kelMS  «Mbe»  Mm 
OiMe  swel  Panlolliiigt«  vciMten  lieli  aieht  e(w»  mr  ei^siasMi^ 
Mdero  ylelaehf  MeeeUieMeBd  s«  eteMder.  IMcb  wir  vm  lier 

des  Öteu  Kapitel.y  aus,  so  Jcönnte  die  Christaserscheinang  düs  22^eD 
nnr  in  den  Zeitpuniit  genetzt  werden,  io  weichem  der  Mordplao 
gegen  Paulos  bereits  gefasst  war,  denn  naohden  dieser  c.  219^ 
2i  dea  nvitdtfholM  BcMi  crhAlton  kai,  eidi  «igMiinM  am 
ÜMrmta  s»  Mtfecim,-  taate  er  dck  aidift  woKer  fa fiMtaalH^- 
Mdoagea-  Mit  4ea  Belleaidea  eiogeiassen,  oad  dtoae  dadareh  ga- 
reizt  haben*  Höchst  auifalloud  ist  dann  aber,  dass  die  AnrMle 
€hri.sti  an  den  Apostel  mit  keinem  Wort  aaf  diese  ihm  druheude 
(tofabr  hinweist,  sondern  den  Befehl  zu  seiner  Abreise  unr  mit 
dar.  vara^ttiaUhÜloliea  UBen^raaglioiikdl  dar  Jamaalemiten 
bogrUniiaC  '  WaDta  naa  aagakahrt,  ain  -ilieaea  DinulaBda  wUiea; 
«Ha  ChriftoMraehaiaaag  ftoher  asteaa,  ala  Oaa  Mofiaaadilag  4ar 
Jtulea  mU  4mm  AmtMUm.  4mm  Paalaa,  walohna  dlaaen  venalMaüy 


')  Dass  diese  Vision  nicht  in  die  Zeil  der  spiiteren  Anvve>enheil  zu  Jernea!?ni, 
c.  11,  SO.  M)  verlegen  i3l.  wie  T  Ii  i  e  r  c  Ii  will  (die  ILirche  im  nposl.  Zeitalter  119), 
erhellt  au«i  dem  Zus.iiiimciihaüg  der  Stelle  ganz  unwidcrsprecbiich.  „Da  ich  nach 
DamaskiiH  gicng  (V.  b)  erschien  mir  Christus  pcrsöDÜcU,  ab  ich  nach  Jerusalcoa 
zurückkam  (V.  17),  erschien  er  mir  wieder  in  einer  Vision,"  wer  in  aller  Welt 
wird  sich  so  auidrückeü,  wenn  seine  Meinung  vielmehr  die  ist,  längere  Zeit  nach 
seiner  Zurückkauft  von  der  daniascenistlicü  Heise,  hei  einem  späteren  Besuch  Is 
Jerusalem,  ^ei  ihm  Christus  erschienen?  Ohnedem  konnte  Paulus  11,  30  nicht  ent 
zu  den  Heiden  geschickt  werden,  unter  denen  er  sich  schon  längst  befand,  und 
von  denen  er  aur  mit  einem  vorübergehenden  Auftrag  nadi  Jemnlem  gesandt  «sr, 
and  es  war  damala  weder  nüthig,  ihm  su  sagen,  dass  er  sicli  nicht  der  Mssions- 
thlligkeit  in  leranlsm  widmen  solle,  noch  war  auf  emen  solchen  BefeU  eins  Ein> 
wendttDg  von.  ihm  sn  erwarteo.  asrsrtige  hsnnonistische  fjoflerelett  können  dodi 
nur  dsio  dieoen»  die  Unveranbaikeit  der  bstrefbnden  Aagabsn  neht  Usr  so  mssiun. 
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SO  Werne  sich  das  letztere  nach  einem  so  bestiumten  BeiM  mr 
Abreise  nicht  mehr  erklAren.  Beide  Berichte  lassen  sich  daher 
»ii#t  vtrainigf^p,  je4fir  vihi  toidMi  iit  vkUnehr  darauf  M^;«l4iitt 
#  Alyr«ift^  i^^l*  viA  l«|HisaI«i».  lilr  ik4i  amia  m  «riKlim» 
ilM  düp  /er  dl»  Mdm  m  fdaer  Brfias«af  MQrAe»  oder  «ach 
Mff  fOir  Hip.  Jlfin  Jfoaae.  Ihre  geeieiMMiie  Teadenji  itt  offenbtr 
diese,  die  Trennung  des  Paulus  von  den  l  rapüsteln  und  die  iie- 
schraakanj^  »timr  Wirksamkeit  aiif  die  lleidenvvelt  aLs  etwa» 
üaft'eiwIJÜi^es  eraeheiaea  laasen.  Zu  diesem  Behuf  Voigten  sicfi 
«1V^  Wcig»:  .Yiial««  Imofe  «Btw4i4er  dnreh  «ioea  |Uihereii  Befehl, 
Idar  4p«io|i  40*  WldiHBlMid  d«r  Jodea'  a«  i«hi#n  VerMrea 
Müft  ae^i  Im  jeiaea^  wie  ha  «adara  Pellf  war  er  deaaa  gagaa* 
Aker  gerechtfertigt,  welche  an  seiner  Beacbränkong  auf  die  Hei- 
deswelt  Aipatoss  nabmcii.  Uass  unser  Verfasser  beide  V\  ege  zugleich 
einschlAgt,  ohne  aaoh  aar  an  ihre  Vereinbarung  zu  denken,  wirft 
fia  |Biidcirifdigai|  lieht  auf  seinen  histarischen  nnd  schriftsteUeri* 
«Am  Chf«a]|lari  gfpahlahlMoh  iet  ehaa  Zweifal  die  eiaa  Aagaha 
M  «fl9|f  9  ivlH  illa  aailflra^)^  dar  Qalaterhrlaf  1,  16  lisit  aar 
irerinathen,  deaa  <ea  Paalas  vea  Aafaag  aa  aaf  ketaaa  liagaraa 
4iif^aihalt  in  Jerusaleni  abgesehen  hatte. 

1  0i«  G^em^inde  in  Aatioebien.   Di«"  erste  Misftions- 

r^ise  des  Paulus. 

Mit  o.  9,  ao  verschwindet  Panlns  für  elhlge  MI  aas  der 
Krzftbfung  der  AfiöstelgescUichte ,  aber  schon  c.  Ii,  2Ö  wird  or 
^on  Barnabas  auf  den  ersten  Bchaapktz  seiner  selbsfündigcn  npo- 
ttollschen  Thifiglcait  ia  Aniiochiea  efaigefuhrt.  Nach  dem  vornu* 
ghheatfea  Berichte  a«  aohUesiMi,  nflsal«  dies«  sehr  hald  nach 
niaar  Blickhahr  m  tausalaai  hi  aeiae  Valafstadt,  aad  aioiiit 
iisBiaage  aaoh  dar  Hhwiehtuag  das  Siephanae,  gcaehahea  aela. 
Unger  V^erfasscr  cr/.äblt  nämlich  an  dieses  letztere  Ereigiiiss  an- 
knöpfend: Rinige  von  denen,  welche  bei  dieser  Gelegenheit  »us 
^Qsaiam.floheaf  haben  in  Aatieehiea  nicht  hlos  .den  Juden,  aea- 


•)  Ganz  verfpliH  ist  «lic  Meinung  vr.ti  Wic&elcr  Chronol.  d  ap.  Zeit.  1C2  ff., 
Ä  Erecheitumg  des  22sten  Kapitels  falle  mit  der  2  Kor.  12,  2  ff.  erwibnten  18» 
>ManeD:  Aime  ist  ja  voq  jcacr  nach  li'orra  und  laluüt  völlig  vencMedes.  EbSd* 
4aanl»  #arde  aber  dutnb  dicae  Aiwalvie  f&r  dis  CetcUcbtUcUSBil  4er  CisiUaflg 
%•  il  a^ht  eianal  dlwaa  gewoanen. 
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dem  aucli  Ueu  Hei«len,  mit  bedeutendem  Erfolg,  das  Evangelium 
verkttndigt;  auf  die  Nachricht  davon  sei  von  Jernaalem  ans  Bar- 
ilibtB  In  diese  Stadt  gesehiekC  worden ,  nnd  dieser  luibe  den  Ptolns 
Ten  Ttosne  naoh  Antfodiien  gMkt  De  sich  «He  OfOndnng  der 
antfocheiifsehen  Gemeinde  dieser  Derstellong  zufolge  unalttelBar 
an  die  Verfulguag  des  .stephanus  anschloss,  dieser  wichtige  Er- 
folg aber  (ien  Jerasalemiten  -schon  wegen  des  Aufsehens  nnmng- 
lieb  lange  verborgen  bleiben  konnte,  welches  die  Aufoehme  Un- 
bescbniitener  bei  den  Jndenebristen  maeben  nnsste,  nnd  da  ans 
denselben  Orande  die  Absendnng  des  Barnabas ,  wie  Üese  aneb 
V.  98  andeutet,  nicht  m  lanipe  verseifert  werden  sein  bennte^  ss 
.sind  wir  zu  der  Annahme  berechtigt,  unser  Verfasser  habe  diese 
nicht  später  gesetzt  wissen  wollen,  als  höchstens  etwa  ein  Jahr 
nach  dem  Tode  des  Stephanus;  und  da  nun  c.  9,  27  Barnabas 
noch  in  Jerusalem  ist,  nnd  den  Paulus  Mer  bei  den  Aposteln  ela* 
Ptkrtf  nwlsehen  diesen  Keitpnnkf  aber  nnd  sAn  Abretee  nach 
AnHecbien  neeh  der  jemsalemitlsche  Anfentbalft  des  Panlnr  in  die 
MHte  KV  fallen  aebeint,  se  bleibt  for  die  drei  Jahra  des  Oalaiei^ 
hriefs  1,  18  kein  Raum,  und  es  bestätigt  sich  auch  au  diesem 
Orfe,  was  wir  so  eben  über  das  Verbdltniss  unserer  Darstellafig 
«a.der  des  Apostels  bemerkt  haben* 

fis  dringt  sieb  hier  die  1fr%g9  auf,  eb  es  sieb  mit  dar  Stif- 
tung der  ersten  beldenehrlsüieben  Geineinden  wliUicli  gmian  ss 
verbleit,  wie  unsere  Scbrift  sagt  D«b  «war  bat  dorebans  aiebts 
Unwahrscheinliches,  es  würde  vielmehr  der  geschichtlichen  Ana- 
logie vollkommen  entsprechefi ,  ünss  die  ersten  HeidenbekehroDgen 
nicht  sowohl  aus  be.stimmter  Absicht  und  vorgefassten  Cüvndsfttaen, 
als  ans  der  absichtslosen  FOgang  der  VsistAnde  iiervei|Einngen$ 
«nd  ebense  gianblleh  Ist  es,  dass  sieh  dieselben  an  die  VmtH^ 
gang  des  Stephanus  anknöpften,  da  dnreb  diese  xneinst  nünner, 
welehe  einer  fireieren  AutTassfing  des  Christenthums  zugethan  wareSi 
in  Länder  von  vorherrschend  heidaischer  Bevölkerung  gedrängt 
wurden.  Insofern  steht  der  Angabe  des  1 9ten  und  SOsten  Verses 
niebts  Im  Wege.  Eine  andere  Frage  ist  es  dagegen,  ob  auch 
Paulos  in  Betreff  der  Heldenpredigt  das  Verfabren  befolgt  bat, 
welches  Ibn  unsere  Seiudft  belleft  Sagt  diese  aneb  nicht  ans- 
drflcklich,  dass  er  vor  seiner  antloebenlseben  Wlrfcsamkett  keinen 
Heiden  gepredig-t  habe,  so  wtlrden  wir  doch  aus  ihr  allein  keine 
andere  Vorstellung  bekommen  ^  und  es  kann  diess  schwerilcb  for 
unabsiohtUcb  gehalten  werden.  Von  der  Bdse  den  Apostela  nach 


Digitized  by  Google 


Die  Gttimait  in  AntiodileD. 


Ar*Meii  toliwei^t  sie,  die  drei  Jabre  zwischen  seiner  Bekobrong 
wri  'MiMi»  miwi  BMttOh  to  JdffiHilMü  «ielit  de  in  etaiM  weit 
UiatVMi  BeHffMB  samaaeB »  tuaiUb  di«Mf  SBettniiiii  ItaC  ile 
il»  mr  ver  Mea,  te        dnaamoiMlimi  8ynagogea  mid  te 
JtrasAleniy  anltreten,  und  am  Bude  desselben  in  seine  Vntentndt 
sieb  zorttckziehcn  ^  bis  er  von  Barnabas  iu  bciii  Arbeitsfeld  eiugc- 
fahrt  wird;  um  so  angelegentlicher  macht  sie  dagegen  bemerklieb, 
wie  vorher  dmli  di»  Tnafe  des  Aetbiopiers ,  dorob  die  Bekehrung 
dt«  Oaniiliaty  dmh  dio  SCillwig  der  aatieoheBiielieii  Gemeinde 
di»  flMdeMteie«  in  etelgtadeM  VmXutg  betrieben,  nnd  ven  der 
ürgemeinde  eelbst,  wie  ven  ftren  Hftaptem,  ja  dnroh  anndrdeic«- 
licbe  und  wlederboUe  güttliche  Offeubaruugcii,  als  berechtigt  and 
notb wendig  anerkannt  wnrde.    Hier  tritt  also  P^iulus  nicht  frtlher 
in  diesen  Wirkungskreis  ein,  ale  bis  durch  Vorgänge  und  firklA* 
rangen  jeder  Art,  dnfdi  den  Aneepraeli  aller  getlUehen  und  neneeh- 
BeMn  AnkMtftten,  Jeder  Anateee/den  die  Heidenpredigt  geben  ' 
kennte,  Idnweggeriaiiit  iit   Wie  gann  enden  im  Chdeterbrief  I 
Dn  filiit  eleh  Paolaa  nnsittelber  fiel  seiner  Beirelurnng  selbst  ran 
Heidenapostel  berufen,  da  wartet  er  nicht  auf  eine  GenehmiguDg 
seines  Berufs  durch   die  Palästinenser,  und  beschr&nkt  sich  in 
■ebier  Tbätigkeit  niolit  anf  Jemaalem  nnd  die  jodiscben  Seboien 
ven  Peanaiw«,  eendem  neeli  ebe  er  einen  der  Urapeetd  geielien 
ImU,  geiir  er  —  nneii  des  Zqenmnienluuig  eehelnt  ee,  nnr  Ter-« 
kdndiguog  des  BvengeUnaui    —  naeh  Arabien,  nnd  neeii  dem 
kerzen  Besncb  In  Jerusalem  wieder  in  heidnisobe  Länder,  nach 
Syrien  und  (Hcilien,  den  Gemeinden  iu  Judäa  da^e^en  bleibt  er 
persOnllGh  ganz  unbekannt.    Vorgleiobt  man  diese  beiden  Darstel- 
Inogeo,  80  wird  man  kaum  anders  ortheilen  können,  eis  dass  er 
nneh  der  einen  du  Gebiet  der  Beidenmissien  ebenen  gefllsBenllieii 
YemMldet,  wie  er  es  naeli  der  endern  nnliioebt,  dass  er  naeli 
jener  sein  Anflrelen  unter  den  Helden  vom  Vorgang  und  ven  der 
Aukturilät  der  Urapostel  abhängig  macht,  nach  diei»er  jedeoi  Schein 
ebier  solchen  Abhängigkeit  aufs  Absichtlichste  ausweicht. 

An  die  Erwiibnung  der  antiocbenisobeu  Gemeinde  knapA  die 
ApeetelgesehleUe  11,  M  die  Mölln,  dam  bler  der  Neme  der 
Christen  eder  Christinner  entstnnden  eeL  BnnFs  Zweifel  gegen 
diese  Angehe  (8.  90  f.)  werden  sieh  nllerdiogs  nieht  mr  Gewieshdt 


>)  Canz  dch«r  IüsaI  sich  aber  liieraber  allerdings  nichl  uriheilen,  wie  deoA 
auch  die  Aoiicliten  der  tielchrieB  in  dieaer  Besiebung  weit  auseinandergebeii. 
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erheben  lassen,  wie  sie  ja  aaeh  ihr  Urheber  Bur  beding  vorge- 
tragen b*t|  aber  duKh  den  ganzen  Charakter  UMerer  8ciiiifl| 
wir  ihn  nanaft  kenMi  geleittl  haiwi|  dad  ato  wülgatM  aa  imK 
gareeliCfertigt,  4nia  irfr  aMit  WlMptMi  attrllNi,  4te  ftaga  im* 
dem  ürsprnof  daa  Cbriatcmhiiaiia  aal  dhiah  Ära  Angabe  aihtn 

eüiächiedcn. 

Von  A])(iochieu  aus  machte  PanluR  in  Gemeinschaft  mit  Bar^ 
nabas  —  um  die  apftter  »m  baeprechenda  Baisa  nach  Jerusalem 
o;  Ii,  87  ff.  War  sn  abargahett  —  itoM  ania  jprmwM»  Baieh 
rmgiiraiae  nach  Cjrpem,  Pniapbylia»,  MaNHaii  und  Lykanriai.  Meie 
Baiaa  arOAiei  te  bedeatnagaveller  Walaa  dar  Hael^  iMt  diaali 
jMiscfaen  Magier,  welcher  mit  der  fi/rbündung  des  Letztem  illr 
Paulus  entschieden  wird  fc.  13,  4 — 12').  Von  diesem  Wunder 
wird  Jeder  das  halten,  was  er  von  den  Wnndero  Uberhaopt  hält, 
doch  aind  die.  Freunde  der  »|rtflrUelie&  BrldtroBg  M«r  te  Mir 
gUBitigen  Stdlnag,  da  «(leb  lUa  a«f  daa  Wbrt  'dba  AyeMUar  «»- 
varxOglleh  einfretenda  BlMMt  aoa  eioeni  natMebe»  tnaOim^ 
aaaimenliaiig  nnttaglieh  ableiten,  ebensowenig  aber  fOr  etnan^bieMl 
Zufall  erklären  iässt.  Kann  man  andererseits  die  WirklieUreft  det^ 
Wunders  vom  geschichtlichen  Sfandponkt  ans  gleichfalls  niebt  an- 
geben, 80  folgt  von  selbst,  dasa  unsere  Ersfthlung,  ae  wio  ale 
Tarliegt,  nnbialariBeb  ist,  and  ea  \M  alck  amr  Ik^gte'i  ob  ihr 
tftarhaapt  aiaa  baatlinaita  Tlitlaielie  m  Cfranda  llq[t,  ^  ab  ila^ 
ahne  faeohiehtllelieB  Airtaea  rftln  ana  dogma(ia(dieB  MeHvim  eM*' 
atindett  tat.  Wiewehl  sich  nun  in  diesem,  wie  in  den  melaMir 
ähiilichen  Fällen,  nicht  mit  voller  Sicherheit  entscheiden  lässt,  so 
spricht  doch  für  die  letztere  Annahme  der  Umstand^},  dass  for 
das  von  Paulas  an  dem  Magier  Bar  Jean  wrtohtete  SCrafwonder 
thaila  daa  Anftratao  dea  Mros  gejfijk  dton  Magier 'Sfaaan,  theUs 
daa  von  damaelban  Apoetel  dbar  Ananhia  ond  Saphir»  verhiagti 
Sfrafgerieht  daa  TorbiJd  xn  enüialfeii  sibMttt  Aoeh  die  Anrede 
des  Paulus  an  Elymas,  V.  10,  hat  mit  der  des  Petrus  an  Simon 
c.  8,  20  ff,  grosse  AehnÜchkeit.  Die  Erblindung  des  Elymas  er- 
innert an  die  des  Paulas  o.  0,  B^},  und  so  findet  auch  dasjenige, 
waa  wir  oben  Ober  den  a/nib<diache»  Cbarafctar  dieaer  Erblindnng 
gaaagt  habeB,  Her  aeina  aatapraelMiida  Aiiwaiidog.  Bla  MblMd 


•)  S(  lidf  ckt  uburgcr  S.  53.    Baur  S.  91. 

')  ^uii  vgl.  mit  r.  13.  1t  :  nfoiftytoy  ii^^rtt  x^*^y*'*Y^ii  S.  Ö,  8:  ^ufoyt*- 
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filijulteil  de«  Magier«  ist  die  nnaittoilMC«  Strai;»  und  Dantelkuig 

•iqUeWi  tfl»  ¥«i(Mi«liMg  te  Nmmu  Stvlas  gegpa  FmIm  in 
VeHMutoiir.  VM:  dMi  Aofoflilfek  aa,  m  der  Apostel  dem  Miifier 

»eia  wuuderkrüftiges  Strafwoit  zuruft,  nennt  ihn  der  Verfnsser 
PadIiis,  während  er  bisher  diesen  Namen,  olTenbar  ßbsicliilirh, 
Wfliieden  .Jiat.  der  Nama  8auius  von  da  an  nie  mehr  vor- 
AoiMnti  'dii  vorher  ««ctlidirt  der  jetzige  nie  verkam,  so  soll  damit 
ilPM  awiAMMgwIevtat  weite,  deee  der  Apestel  eben  bei  dleeeei 
.AalMe  e«lMii.i|iilerett  ühmb  tMtm  bebe,  «nd  de  enmlttciber 
zuvor  der  4nrQli  dt«  Weeder  .bekefaKte  Preeemd  Sergius  Paitlafl 
genaset  war,  b&t  die  Meinon^^  des  Hieronymus  viel  für  t^hh, 
daes  jener  Nmue  nach  der  Darstellung  unserer  Schrift  von  dienern 
JfiitJflTJC  J^oiner .  Wicksaxolieit  auf  ihn  übertragen  sei.  Dass  dem 
Meh  nvMlM  ee  mr,  M  Mlioh  fceiMi  «Uiibliofa,  denn  die  Be^ 
A  rtiiiHf  ONIW  ftniich^»  jPmeeneide,  beeenden  weu  eie  ee  e^eU 
■n^d  ineeerlMtb^nrirkt  wnrde,  eeheini  kein  ee  epechemecbenden 
Sreigaias,  daaa  Paiiee  dadorofa  stir  Aenderaeg  aelees  Namene 
,be9timiat  sein  konnte,  das  unpfleich  Wahrsrheinlichere  ist  vielmehr, 
daae  er  ihn  fflr  deii  V^erkehr  m'd  Nichtjiiden,  nach  der  Sitte  jener 
JMl)  in  eine  d^^UeUenen  geläufigere  Korm  nmsetaie,  oder  daee 
mt  fih  Min  eine»  KMiehen  JMifen.  ven  Anluig  an  neben  den 
ewUevidjidMim  flenlna  ,n«ch  den  Jetelnleehcn  Penlnenemea  ge« 

Den  Reet  des  19(en  Kapitels  mit  dem  Bericht  Uber  die  Vor- 
fälle im  pisidischen  Antiochien  müssen  wir  hier  übergehen,  da  wir 
aaf  die  Rede,  die  Paulus  bei  dieser  Gelegenheit  in  den  Mond  ge- 
legt wird,  a|»iter.noeb  dee  Genaneren  einzugehen  veranlasst  sein 
werden,  degtw"  nieben  die  Vorgflnge  in  Lystm  c  14,  8^20 
neeh  nneere  AntoerkaMikttt  «nf  eieh.  Dnreii  die  Hetlnng  eines 
Irfibven  neeht  lilbV  Pewiae  eelchea  AnfMben,  daee  die  Rlnwohner 
ihn  uQd  den  Barnabas  fOr  den  Hermes  und  Zeus  halten,  und  .sirh 
nur  mit  Mfihe  abhalten  lassen^  ihnen  zu  opfern;  nachher  jedoch  * 
gelingt  es  jodischen  Sendliugeu  aus  Antiochien  und  Ikoninm,  den 
Volk  gegen  aie  anfzowiegeln ,  Paulus  wird  gesteinigt,  und  nur 
wie  dnreh  ein  Wnnder  nm  Leben  erbeiCen.  Ven  dieeen  VerfiBen 
igt  snnielMt  der  ente,  did  LdimenheHung ,  in  mehr  nie  Biner  Be« 
Ziehung  verdftehtig.  Fbr^e  Brate,  weO  ein  solcher  Erfolg,  wie 
die  plötzliche,  durch  ein  blosses  Wort  eri'olgte,  Heilung  einea 
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Krauken^  der  vom  Mattericibc  au  I&hm  war,  jeder  natflrlichen 
Erklärung^  und  jeder  geschichtlichen  AufTassung  spottet;  nnd  zwei- 
tens, weil  die  Quelle  dieser  Brzählong  in  deu^  frolieren  Beridit 
Ober  ein  giius  Ahiülehei  peMaiielMe  Wvader  eo  efll»  m  Tigt 
lieft,  den  ee  tat  vamiiglieh  ist,  de  xa  verke^Bea*  Bm  Sntere 
Marf  keiner  weiteren  Brdrtemnf ,  aber  «neh  fttr  dae  flwelle  lialM 
Sohneckenbarger  C^.  62)  nnd  Banr  (S.  95)  die  Belege 
vollständig  güäaminelt.  Die  Verwandtsclia ft  der  beiden  Erzählun- 
gen ist  wirklich  überraschend;  nicht  Dar  der  Haupterfolg  ist  ia 
beiden  Fällen  der  gleiche,  sondern  anch  die  Nebenamstände  etio- 
jnen  nafe  Vellatändigflte  Oberein,  nnd  segar  die  AvedM^e  eiad 
greeeeatheUa  dieaelben  Dleee  Vnbereinatimanf  attaate  aeM 
dann  Verdaeht  erregen ,  wenn  ee  «feh  nn  ^nen  an  nnd  fffr  »leb 
denkbaren  Vorgang  handelte;  da  wir  statt  deiseu  einen  undenk- 
baren, ein  Wunder  haben,  so  beweist  sfo,  dass  unsere  Erzählung 
aller  Wabrscheinliclikeit  nach  nicht  einmal  ami  einem  beatimmtea 
Anläse,  aendem  allein  ane  der  Naebbiidnag  der  Minren  peirinif- 
«elien  Wonderemiblnng  entatanden  ist^)  —  BDt  den  Wmder  iat 
•ber  aueh  der  veraaeblen  Anbetung  der  beiden  Apostel  dfo  Onud- 
läge  entzogen,  anch  sie  wird  daher  nicht  fOr  histoHsoh  gtltea 
können,  und  zwar  um  so  weniger,  da  sie  gleichfalls  dem  Ver. 
dacht  ausgesetzt  ist,  durch  die  steigernde  Wiederholanf  eines 
Snga  ans  der  Geacbicbte  des  Petroa  entstanden  za  sein.  Wenn 
die  iltera  Apostel  nach  e.  6,  11  vem  Velk  als  eine  Art  hohertr 
Wesen  verehrt  werden,  wenn  Ceraellaa  nn  den  PAasen  den  Petraa 

Bleder/ilU,  ae  wellen  die  (lyatreaaer  eegnr  sar  wirkHehea  Aabe» 
lang  den  Paulas  and  Bamnbna  fer^ben,  aber  wie  Pafm  den 


0  C.  14,  8:  Kai  tit  ävijf  y  jiv-      C.  3,  2:  Kai  ns  «r^e  X^^^f 

jfuXof  ex  MOi  litis  ^ift^QtavroS»*.   ara^tro  .  . . 

(9)  Öuroi;  r^KQve  tw  UUmloi»  Xa-       3 : ''Ot  l  S  ta  y  Jlir^or  xai  *Itmifriit^ » . , 
imfrrocT  hg  axfvtaat  adrto...  (10)    tjotäia  lldifioavrrjV.    (4)  ^r«r^««S  ^ 
tlnt  fttyiln  tri  tpofTf}'  avotaTii^i  ini    Hirqoi  eis  avror  ..tlne  0.  f.  w. 
TM}f  noSmf  0W  d^otr  »a«  ^Zavo  ««»       (8)  Ktel  elaXio/ueros  Sar^  xal 
Wtfttnirtu  neqitnartc  Koi  eU^X&e  avv  aitoti  eU 

TO  le^orntf  mar     mal  «ii«^«r»f 
itai  alvMv  Tor  9eov. 
Mit  solchen  Kritikern  natürlich,  wie  Baumgarten,  der  die  durchgängige 
Gleichheit  der  paulinischen  und  petrinischen  Wunder  in  der  ApostcJgeschiclitc  aus 
der  Gleichheit  ihni  apostolischen  Bemfs,  vermöge  einer  besonderen  prondeatielJen 
Ftifuoe,  erklärt  (II)  a,  93  IT.)  haben  wir  nicht  lu  streiten. 
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r«Biseli6B  HAttpimaoii  wät  dm  Wort«  anfitehöii  helsat:  ävaatr^t, 
xrr/c)  tcirog  av^QMTiog  so  sageu  auch  die  beiden  Apostel  za 

den  Heideo  in  Lystra:  avd()fg,  ii  raura  TTOtsits ;  xai  ufiOiO" 
na9€ig  ia/usv  vfäv  av^cjnof,  0*    GesobiohiUeii^geDommen  h^t  mui 
lliaM  VapehiiNigf  «elM  Mter  VomuMteaBg  de«  Woniera,  nit 
BmM  mfalhml  gBAdite.  Wfli«  ein  Micfi«i  ancb  wiiftUeli  vor« 
(•iBMiaMM,  M  worden  die  WandertUUer^  wie  Banr  treffend  l>e^ 
merkt  (S.  99  f.),  in  jener  Zeit  weit  eher  für  Magier,  oder  Lüch- 
steos  fQr  Dämonen,  als  für  Götter  der  obersten  Ordnung*  gehalten 
wordea  eelii$  der  homerieche  Gienbe  an  GOUereracheinnngen  war 
Wmgßt  vwthK,  Uiiaemi  Verfeeeor  dagegen  mnssto  eben  diea« 
DmieilnDg  nni^ae  niher  liegen,  da  Lyfcaenlen  aneh  der  Sage  ala 
SdNMflatn  einer  alten  Tbeeplunie  galt,  nnd  da  gerade  die  Gatter, 
wdelie  in  Paolos  nnd  Ramabae  verehrt  worden  sein  sollen,  dem 
Mythus  zufolge  scbou  /.u  Philemon  nnd  Banofs  berabgekommen 
waren.   Noch  einen  besonderen  Grand  könnte  eit^m  seiner  Brzäh-* 
loBg  geliabt  lieben,  wena  nBBere  Vermathong  aber  die  orsprang*« 
liebe  Beedehong  der  SlmeneBBge  anf  Panlna  (a.  o«)  riehtig  «ein 
•eilte.  Der  Verldnadang,  dies  elcb  Panlna  fQr  die  Bnebelnnng 
dea  bdehetefi  Mte«  ensgegeben  habe,  wBrde  dann  der  Elflsr  ent- 
gegengestellt, mit  dem  er  die  Anbetung  derer  zurückweist,  welche 
ihn  für  einen  Gott  gehalten  hatten.    Wie  wenig  wir  mit  dieser 
Srz&blnog  auf  geschiobtlichem  Boden  stehen,  diess  ^eigt  sloii 
•neb  in  einigen  kleineren  zngen*   Cleeetat  die  Wnnderbellnng 
bMta  wMneh  den  COanben  herveigamfen,  daee  die  beiden  Apoatel 
blbera  Weeen  eefen,  so  Binseten  diese  deeh  einem  ee  gefibrUeben 
MQssveratAndniss  sofbrt  entgegentreten.   Unserem  Verfasser  ist  ea 
aber  sichtbar  darum  zu  thon,  die  ihnen  zugcUachlo  Haldigang  in 
der  AasfObruog  so  weit  als  möglich  kommen  zu  lassen;  dturfea 
sie  aueii  dia  Anbetung  natarUeh  nicht  annehmen ,  so  mnss  sich 
deefc  ganz  nnnwelfelbaft  beraneatettea,  wie  ametileb  eie  beabeieb- 
tlgt  war.  Ilahar  der  algeatbOeilieba  Zog,  da«a  dae  Volk  eelne 
Hinang  aber  Panlne  nnd  Bamebae  In  der  dieeen  nnveretdndtloben 
lykaonischen  Sprache  äussert  (V.  11),  daher  auch  V.  13  die  BO' 
merkang,  der  Zeastempel,  dessen  Priester  ihnen  opfern  wollte, 
sei  ausserhalb  der  Stadt  gelegen:  die  Anstalten  zo  Ihrer  Verehrung 
BüBaen  bintar  Ihren  RQckea^  aber  deeh  angleieb  gana  veUetdndig 
gefrogien  wardea«  Ja  weniger  wir  naaentHöli  den  enCen  wn  diaien 

^  Banr  Psobii  tOO»  nacii  Sshatekenborftr  Zw.  d*  Apg.  ü. 
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zogen,  saeli       Mtigm  DinMhiiif  viiMrer  fiohrift'Mlkit;  lir 

geschichtlich  haKea  kennen  um  »o  deutlicher  stellt  sich  mi^cb 
liieriD  der  Tendenzcharakter  der  ganzen  Er/ahlang  herstii. 

Besser  beglaafoigt  ist  die  Angabe  V.  19  f.  üh%t  4i«  fitdiii- 
gang  dM  Paulo«.  Dan  diaaer  ApmM  wirkliah  ^aal  gMlalirfgt, 
b.  mhl,  bei  äioaai  ValkMHiiaiir  damk  mMüK§k  tm>  BbM 
geaCraekt  wurde,  sagt  er  aelba^  9  Kar.  il,  Ob  diaaa  jadbeb 
g'crnde  in  Lystra  geschah,  getrauen  wir  uns  nicht  za  entscheiden, 
den»  nachdem  sieh  die  gtoze  angebliche  Veranlassung  dieser 
Misiihandluu^  unwaiirs^chcinlieh  geaeigt  bat,  habea  wir  nicht  die 
mindeale  BUrgaabaft  für  die  BiobÜglBBit  der  Angabe  Uber  üiMi 
fiehaaptata,  ea  iat  vlel»ebr  ebenae 'M|^]|eb)  data  dmi|  y»lbeair 
bieriiber  gar  nlebie  Mbbereb  beSeaM  wat,  oImI  daea  er  fav  ia 
jDtereM  des  Conirastes,  oder  anoh  deaabalb,  weO  er  ilm  an  bei«' 
Dem  nndern  Ort  passender  unterzubrinjBfen  wusstCi  den  ibm  l|Ui 
2  Kor.  beiiaiinleü  Vorfall  hier  eiageceüit  hat. 

«,  •  * 

3.  Der  Aposiele^^nvenC.  - 

■ 

Wibraad  aieb  Panlna  and  Bamabaa  nacli  ibmr  eretett  Miaal- 
enereiae  in  Anttaebien  anfhieKen,  enlatend  bier,  wie  o.  il(  enaibli, 

flurcb  judenchrist liehe  Anrorderuugen  ein  Streit  Ober  die  V^pß'i^ 
$ung  der  Heidcachristen  zur  lleberaalwie  der  Besohneidqng  nod 
dea  mosaischen  Gesetzes.  Zur  Krle^AgjOHg  der  ^ss^aiobe ,  wi|r4e|ii 
Panlna  nnd  Bamabaa  lait  einten  A94m  neeli^fimeid^mjlQPeMtM» 
Aneb  hier  wiederholten  ebergeitr^ene  jpiiarMiwr  die  <Mwi^«h#  d^ 
^ndaiete«,  abe?  e«r  lile  VorirM^ai  de«  Pejbiia  npd  JeA;eb«i  epIaehM 
die  veraaBunelte  Oeaelade,  das»  nur  die  Jnd^piehrpaten  an  di|p 
Oesetz  gebunden,  diu  Heidenchristen  dagegen,  mit  Aosaahme 
*  einiger  näher  aBgegebenen  Punkte,  davon  befreit  t^eta  sollen, 
l^ieaer  Beeobluaa  wnrde .  aeliMet  dea  hcideftdinwtjyfriw  %in<%4ny 


')  Da  sich  Paulas  diuI  Barn jhri^  V.  15  ff.  ganz  gnt  mit  dem  VoTk  TerstSndigcn 
künnrn,  nimo  das  Lykaonisrhe  £11  verstellen,  da  pic  auch  schon  nnch  V.  7  and  9 
längere  Ztii  das  Evangelium,  docb  müUI  in  der  griechischen  Spranlio,  verkDndigt 
haben,  Sü  nniss  mau  uüaus^clzen ,  dajis  die  Kfnoüuks  dea  Guccüiäckca  in  Lystra 
ziemlich  allgemein  war,  und  wenn  duncLicu  auch  nuch  die  alte  L^nd^ss^rache  in 
L^cbung  war,  so  miissten  doch  beide  nebeneinander  gesprochen  worden  sein,  etwa 
vie  Deottch  and  FlabzOiisdb  'lm  iQsass/  0adn  ist  ti  db«r  »^r  uni^atf wAehalf 
daw  die  BewuodeFun^dor  Kaste  V.  11  «icb  dmcbiea  aar  ia  der  dea  Bewoa* 
derlea  aaTerttaadUcbeii  i^fkaMifcben  S|(ia«be  Loft  ftmadil  hllii.  ' 
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nutg^eiU ,  and  ihden  aech  von  PboIus  auf  aeu^r  n&oluiteQ  ytiS'^ 
ftpNNMrei^e  zar  J!<^achaclUall|g  ttbergebeu. 

SiUft  fk'Ohere  Reiae  des  Panlaa  oad  ßMraabM  Bach  Jernaatem 
kmMm^  Jift»^7^aO.  19»       itee  ifitm»  M  w^kihtr  «kar 

Anmßrttm  «iMm  ^  4iimIi-  nioiw  Mübst»  ObL  s,  i  vm 

einer  BeifO  nach  JeroiuÜQoi,  welche  dieser  vierzehn,  oder  wahr- 
«clieinlipher  sieb^sehn  Jahre  nach  semer  Bekehrang,  in  Folg-e  einer 
ihm  geW:4»rd^nen  Offenbarung,  mit  Barnabaa  und  TUua  unternahin, 
pBfl  umM  #r  nM  'den  Jernaaleoiiten,  im  Besonderen  mit  den 
dmelbai,  ObeC'  ««iM  l4«hm  wnI  mIm  Wiitoiaktit  W9l^ 
40«  WticA  WfMMIgt«-  Bff  firnft  M  naa  m  AIImi»  wI^  iM 
^fiao  B#MNi  dalntiriMefi  mi  4wam  dar  ApnoMlfUMhithlt.  verr 
hftlt?  Die  Aelleren  hatten  dieselbe  grossentb^ils  mit  der  ersten  von 
diesen,  der  des  Ilten  Kapitels,  identiflcirt,  neoerdin^8  dagegen 
war  m«in  faet  aasnabmslos  daraber  einverstanden,  dans  «ie  nur  in 
4l9rMf^ln^g  nnsm  Iftlen  Kayitiils  gieHoht  wmdMi  könne,  ofasd 
>NVf  iWPd  iiPMid  M-'dU  «iiter»  Mf«,  e.  19,- geteilt  Mut, 
Wt  H^iiBiAl^r^J,  von  te  BiiStnoMD  swiaplM»  di«  OaiM«Mir 
«ad  nasm»  1  Aten  Kspjt^  gpedrängt,  m  dieser  seine  SSsHeeiit  nelnk 
Von  der  Prüfung*  die#6r  drei  möglichen  Conibiüaüoiieu  niüfisen  wir 
»flsgehen. 

Was  Ban  znnftd^st  die  Heise  nnsers  Ilten  ÜLapitels  betrill^ 
se.i^  i^i9t  Uep/mi  i^il  dfr  te  €li|}ftlflibriiii  Jstot  mit  Becbt  ^ 
Wfl^  'frtMfl^^  d«r.9we9fc  spd  Aelifs  Mder  Mm 

^t  gm  ver^illlleni  a  11  .wimdee  ffeipi«»  «nd  leiwibM  gesthtt«, 

na  eine  milde  Belstener  nach  Jemsale«  x«  bringen,  Gel.  2  feiet 
Paulus  auf  eig^ue  Uaud  hin,  uai  8icb  mit  den  dortigea  Christen 
xn  besprechen.  Voi|  einer  solchen  Baspreohuno- weis»  unser  iltes 
Kapitel  kein  Wprt,  und  es  la^st  sich  auch  »chH^  daenken,  da&s 
.diee^lbe  in  jenfi*  ;i^it  b&M^  e^tt^ndea  koame»,  A%  elien  deipele 
Petroe  tlMile  im  OefiBgnlse)  theils  «i^f  der  Flaelit  wer.  Wie 
keBBle  fener  Peulas  in  derzeit  unsere  llfeB  Kapiteln,  noob  ver 
aeiner  ersten  MIssloBsreise ,  so,  wie  diess  in  der  Darstellung  des 

# 

Oalaterbriefs  geschieht,  als  der  V^erküudigur  des  Evangeliums  fUr 
die  Heiden  in  einer  Bedeutung-  anerkannt  werden,  weiche  ihn  mit 
Betms,  dem  Hanpte  der  Jodenapostcl ,  auf  Eine  Linie  stellt,  and 
gegtti  wdeb»  BBmabftiy  in  der  ersten  2elt  eieMar  der  Angesehenere 

4 

*)  Gbionoloiie  dar  Apf.  S.  i79  Ü 
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Vitt  lield«!,  YölH^  9siiHtoktrtUf  Wie  kewrto  fai  der  VWliMdloBg; 

des  Apostelcoucils  auf  die  früheren  Besprcchuugeu,  Gai.  2  ,  nicht 
die  miudesfo  ROcksicht  g^enommen ,   wie   die   o^anze  Streitfrage, 
Uber  welche  schon  so  viel  verhandelt ,  und  ein  förmlicher  Vertrag 
jrarlmliMi  den  IlA«ptem  der  beidea  PertheieB  abgeaehleeees-feire« 
ME  wirei  als  ^ne  aeeh  gas«  neue  -and  aBbertiirt»  Meaddt 
worden  sein?  Neeh  naaehee  der  Art  Ueeee  eteh  fragea,  aber  ei  ' 
ist  nicht  nothig,  da  auch  schon  die  Chronologie  entscheidet.  Die 
Reise  des  Galaterbhefs  ist  wahrscheinlich  um  17,  jedenfalls  um 
14  Jahre  i^päter ,  als  die  Bekehrung  des  Apostels  (denn  Gal.  2, 1 
ge^n  das  Zeugnis«  aller  HandsehriAea  das  dixa  au  streiehea, 
wird  Nidvaad  mehr  einrhUea),  die  anee»  lllea  Kapitale  Mit  der 
Mt  meli  nit  den  Tede  dca  Heredee  Agrippa  aoeaauaeli  0»  ^ 
im  J.  44  B.  Chr.,  al^o  bdoheteae  8—10  Jabre  aaeh  jenem  Breig- 
niss  erfolgte.^) 

So  wenig  aber  hienach  die  Reise  des  Galaterbriefs  frOher  sein 
kaaa,  aU  das  sog.  Aposteleoaeil  Apg.  15,  ebensowenig  kann  sie 
apiter  aad  aüt  der  Reiee  anaere  iStea  Ee|dlela  ideatieeb  aeia.*) 
Wena  die  Daratettneg  dar  Apastelgasebiehte  15  eiae  ihr  ver- 
aagabeade  Verbaadlnng,  wie  die  dea  Ctelateibriefb,  ansselillessf, 
so  sohlieest  die  Darstellung  des  letzteren  ihrerseits  eine  ihr  vor- 
angehende Verhandlung,  wie  die  der  Apostelgeschichte,  nicht 
minder  bestimmt  aus.  Wie  man  auch  den  Zweck  der-  Erörterung 
GaL  1,  15  ff.  auffaeaea  amg^,  so  erforderte  derselbe  nothweadlg 
eiaaKrwibamtg  aller  Besache,  die  derApeafel  ia  derflwiaehea- 
aeit  awiselien  seiner  Bekehrung  und  der  Ablhssoag  des  GaUder- 
briefs,  eder  doch  aller,  die  er  awiseben  jenem  Ereigniss  and  der 
Reise  des  2ten  Kapitels  in  Jerusalem  gemacht  hatte.  Wollte  Pau- 
ius  durch  jene  Erörterung  (nach  c.  1,  lt.  19  f.)  dietUnabh^gigkeit 
seiaer  Lehre  von  jeder  menscbllehen  Aaktorit&t|  and  insbesondere 
Tan  deijealgea  der  IB  Urapeatel^  erw^ea,  ae  kami  die  Aafaih^ 


Nean()«^r  183  hczweifelt  flioses.  weil  die  Wort<*  ym^  fxeivov  rov  raifw 
c.  12,  1  keino  genaue  Zeilbestimmung  enthalten.  Aber  dass  lier  Verfasser  die  An- 
weEcniicit  des  Paulus  und  Barniilias  in  Jerusalem  mit  den  Ereij^Tnssrn  des  12.  Kap. 
iß  Eine  Zeit  srlzcn  will,  zeigt  er  unzweideutig  geniip  ,  wenn  er  ihrer  Hinrcisf  nach 
Jer.  vor,  und  ihrer  Kiiciiicise  uacii  der  Gefangeimehniuii,k;  des  Pelrus Erwahuuiig  thot. 

^  M.  vgl.  gegen  die  oben  besprochene,  zuletzl  noch  von  Fritzsciie  O^uüc. 
224  ff.  vertheidigte  Annalimi-,  de  Wette  z.  Gal.  2. 

*)  Wie  diess  Baur  Theoi.  iukrb.  1849,  45S~ 480  gegen  Wieseler  eracltöplead 
nachweist. 


Digitized  by  Google 


Der  AfOitalM^fent 


lao^  BtiBer  jerusalemiUscbeu  Reisen  nur  den  Zweck  habci,  üt 
VwmntbmBgy  als  er  irgtadwio  von  iiinmi  abhiDfig  Mi,  ms  im 
CtosohiflM»  im  Ferkehm,  Ib  dem  er  Bit  Ihne«  etond,  sn  wMer- 
leg^.  811  Umm  Bebof  miisete  »ber  die  A«f!Bihlung  neMriM 
tforebeite  ▼ellstiiidig  sein,  und  eine  VerhaedHing  von  solcher 
Wichtigkeit,  wie  die  unser«  Iftten  Kapitels,  dorfte  in  keinem  Fall 
abergaogcH  werden.  Selbst  wenn  er  nur  überhaupt  die  Selbstän« 
di^eit  und  Unabhängigkeit  eeiner  apostoliaefaen  Wirksainkeit  und 
AnktorllAt  doreh  epreehende  Beweiae  derdwtt  wellte  0  9  d«rlle« 
deeh  «rter  dleaeiiy  eelK»  ntv  «fliM,  die  Tergittge  bete  Ape^ 
itelcMieil  ■lobt  feble«,  de  eclfl  Wlrkea  gerede  bei  dieeer  0elefMihdil 
die  fdmlielie  AfleilceemiBg  der  Urgemeinde  and  ihrer  Vorateber 
erhalten  hatte.  Dass  es  aber  auch  wirklich  seine  Absicht  war, 
alle  seine  jerusalemilischen  Reisen  bh  %u  der  Gai.  2  erwähnten 
inzafttbren,  gebt  ans  c.  1,  22  ff.  2,  1  klar  hervor.  Denn  weno 
er  hier  aegt,  er  eei  dea  pelietieeaeieobea  CfariatMgnMtaidett  Mdk 
»•eh  eetaer  eratea  Belee  «ttbel[ea»t  geblieben,  dem  aber  aaeb  14 
Jabri«  wied»r  aaeb  Jeraealeni  gcgangeu,  ee  lisel  Mi  dieae  kam 
anders )  als  so  verstehen,  dass  jene  Ünbekanntsohaft  die  14  Jabra 
hinduroh  fortdauerte.  Wenn  er  etwas  Anderes  sagen  wollte,  stünde 
die  Zeitl»eatitnmong  dia  dntattaadfxav  iraiv  nicht  bloss  mtissig, 
eeadcm  geradeau  irrefttfarend.  Wie  nie  an  verstehen  ist,  erhellt 
abar  aaeh  imui  dar  ihallobeii  Beatiauaaay  e.  1,  18.  Wie  hier  die 
Worte  fjtHta  fittvt  Strj  rtAa  s«  erkiferaa  ahid;  erat  aaeb  drei 
iabre»,  ee  kaaaea  a»eb  die  gleiehi^aceadea  Werte*  e.  H,  1 :  (tmut 
dia  öexateaoäQüJv  itaiv  nur  erhifirt  werden :  erst  nach  Verlauf 
von  14  Jahren. ^3  Dazu  kommt,  dass  Paalu«  Gal.  2,  1  ebenso, 
wie  Apg.  lö,  2,  mit  Barnabas  nach  Jerasalem  geht,  Ap^.  18, 
18  dagegea  mit  AqnUa  aad  Priedlla,  nachdem  er  sich  c.  15,  3^ 
ven  Baraabaa  gefreaat  bat.  —  Wae  aber  aeeb  wiehtiger  iai,  die 
gaaaa  VeriMBdlaai^,  ureleha  Panlaa  hier  aehlldort,  laaebl  elaa 
Mhere,  wie  die  der  Apostelgesehlebta,  aaai5g1ieb.  ^Avißr^v  xara 
unoxaXviptVf  xai  aveOifir^  atiuii;  z6  €Layytiior ,  0  xt-(ivoau  et 


«)  So  Baur  Paulus  S.  113;  ähnlich  Wiesclcr  S.  180  f 

Nur  eine  ganzUehc  Verkennang  dieses  Zusammenhang«  konnte  I-ange  (ap. 
'£nL  i,  99  i.)  bei  Gal.  2,  1  zu  der  Erklärung  verleiten,  das  naXtr  beziehe  sich 
nur  auf  den  Zusatz  uträ  BaQra/Sa,  als  ob  Paulus  bei  seinem  ersten  Besuch  mit 
Baiaabas  nach  Jerusalem  ffer»'ist  wäre!  Der  Galaterbrief  obncdLin  liaito  de? 
Barnabas  noch  gar  nicht  erwähnt ,  und  konnte  aUo  auch  nicht  mil  einem  naiiy 
auf  ihn  lurackweisen. 
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xmg  i^veai ,  xar  iöiccv  de  töig  öoxqvol^  fif}^itog  sig  xevov  tQixw 
9}  eS^ctfiov,  Woza  hatte  Paulas  nnthig^  Jelst  mi  deii  doxovrtag 
piiSilUi  von  seiner  Lehre  Bericht  aa  ertiUtt^n,  weim  or  ihNi 

Mmm  Mdbm  ^ataie  IMer  ia  i»lf^\t^r  ilBißmiMmr^mm^ 
lug  gete»  luMM^y  Wie  ^mßlp'fir  flinilil^,  WM^npffmlr  liir 
J^ypfilfttoii  wwde  II»  mm  tfb  VrtloMe  selm  Wlrkca»  briiigwi 

{fiinTiog  eig  xevov  u.  b.  w.}?  vv#oa  diese  sich  schon  längst  voll- 
kommen mi  ihm  verstAndigt,  und  ihm  ein  Zeug-niss,  wie  das  in 
.nwinwi  i5ten  Kapitel  V.  126,  anageateilt  hatten?  wenn  er  eelb»t 

dim  JABmA  ihrer  HHopier,  «ime  Petinw  v«4  Mäinm^  mim  ' 
ilgWMin  AnuMi«!!««  «ker  4i*.  MMgkeit  te  IldtaMiilinnf 
whI  «ber  idid  UiMglMkitt  einer  EecfMet^gnog  dinVe  Aeetai 
]Mbef  lie«  ZogwtftadniBe  der  PMlkett  vom  .Geeetz  fop  fdfe  Beiden^ 
«hristeR,  um  die  es  sich  für  Iba  auch  nach  iGnL  2.  9  allein 
handelte,  vernommen  hafte?  Wie  konnte  ferner  in  Je/iosalem  von 
4wL  JUeidfiAebristen  Titus  die  Beeehueidung  verJangt  WjNdeih,  vm 
ipimm  ee.iien  PiMite  «itaMii  m  kefilge»  U^m^  keide»,  «lieMi 
Viertoegett  mgefcaniwaim,  vwi  e^  Mm  ei«  ItailiohmiCii- 
Mrindebetehioes  mUir  apeafetteelier.  AvkterHit  ItetttABd!«  weMNr 

^derartige  Zamolhaogen  untersagte,  und  wenn  diesem  Beeehlnss, 
wie  wir  nach  der  Apostelgeschichte  annehmen  müssen,  dair  Ver«- 
Cftbren  der  jemsalemi tischen  Gemeinde  entapraeh?  Wie  JtannsPankis 
.M.  7  sagen,  Jakobpa,  Petnie  und  JohannM  kahei  «iiBli  M 
«fliier  damaHgeii  Anwemkeil  Ift  Jewaleii  ghenmigi,  dees 

.  Beidemieebm  amrlfial  eei,  uid  ein  habe»  elek  Hl  geige  4»wea  «tt 
üin  .vid  :BMDake«  so  gegenseitiger  Anerkenaimg  venlnigt,  wen 
sie  jene  Ueborzeugung  längst  besassen,  und  diesß  Anerkennung 
schon  vor  Jahreu  in  aller  Form  ausgesprochen  hatten?  So  wie 
Fanlns  4ie  Sache  darstellt ,  kann  nnmOglidi  eine  fi^nhere  Verstän- 
dignng^  wie  die  von  der  Apostelgeschichte  berichtete ,  stAttgebabt 
Mhem  —  Wird  endUch  4le.|Mee  dfce  Giilalevbffif»fa:.4e^li«|fc-,j|e 
ein«  iikiterB  ZeH  verU^  9 ,  weU  4ie  UimietnbiirMt  iJMiofir  Herr 
eleilimg  mit  der  vuere  igten  Kapiteln  die  Gla^bwerdiglwit  der 
Apostelgeschichte  gefährdet,  so  ist  sehr  zu  bezweifeln,  ob  flRr 
diese  dadurch  etwas  gewonnen  ist.  Denn  welches  Licht  fällt  auf 
die  hiaterieche  Kunst  oder  Treue  des  Verfassers,  wenn  er  von 
einer  so  inaaerst  wiobCigen  Verhandlang  ifsoliig  aohweigt,  nnd 
ven  der  ganaen  Reise,  nnf  der  sie  geführt  wnrde^  nnr  sn  be- 
rlohfen  weiaa:  HOTBlOtuv  dg  KmaiqHov^  ävccßig  sftm  Afmxain^- 
vag  ^  hothfliaiß  uaußi^  dg  ^^vnixeuxif  (e*  18,  29^)1  >Mebi 
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ein  solches  Verschwetg'en  diss  Wit^tigsten  j^erade  ebenso  scHIImiD, 
•I«  eis  Cftlfloher  BerieiU,  und  führt  dasselbo  nicht  uomittelbar  zu 
eiier  gtoks  tattkMlgw  VorstöllBiig  voo  der  8achla|;et  Ist  die 
MMBiahnfk  d«i  CMiterhitolli  «pUtr  aü  mm  dfar  A^OitejgeMlrfitlt 
U  dntii.iti»  te.  mlinM,  imoitUciMi  PniUra 
»ftg«i»4«rt,  dt«  MtBgiti  Aiffh— uBg  dte  BtoidMiHfidteMkaM 
ist  ia  eine  unbeding'te  (ovöiv  noo^uvi^^vzo)  verwandelt,  die  Forde-» 
rang  der  Entbaltaog  von  CiOtsenopferfleisoh  u.  b.  ist ,  wie  diess 
aach  Wieseler  anniaimt  (S.  201  f.),  aafg«hobeii  worden; 
der  Les0r  der  Apoetelgeeehlelite  nb«r,  wMmm  swar  die  Vmr^ 
aeMüte  te  ApdatrieMoilii  iÜMrtit,  Ür«  epMm  AiMdenüf 
^^ia8«ll  vmdnrlBfwi'WM^  InnA  aMI  nadMi  idtflaohn«  dM 
lilliiiHpii  IMwMw«  IB  fitoUmir I^^MMüB  Mteft.  IM*  ebM  dÜM 
iotxt  ja  nuHcre  ächrift  auch  aasdrflcJvHob  voraas.  Wie  könnte 
sich  denn  Jakobas  o.  21,  20  fi.  auf  die  Bescblflsse  des  löten 
Kapitels  bemfon,  «od  Ihre  fortwährende  Befolg^ung  durch  Panlos 
WMiMiMHi,  wow  «btA  demlbo  kl  dar  a^iMhanmit  jene  Bt^ 
■lUliM .  iwtolt -etM  MQ  G6hMiakllBll.  mil  PMlaa  »«l|gidnhni 
MMel  . 

'  Wm  «sImii  «aeh  Mi  «hM  flrtrtorlni  k^Smm  melir 

nnthrliegen  kann,  dass  der  Verfasser  der  Apostelgeschioiita  in 
solftem  töten  Kapitel  ntehts  Anderes,  als  die  Gal.  2  berichteten 
Vorfälle,  vor  Augaa  hat,  dm  wird  aaoh  uumittelbar  doffch  das 
Vaihiteiaa  idlMsr  hetden  Ihwdhiwigdii  hiatiligt.  Bein  so  bod««« 
M  vAf  flim  MThrauM  i«  Bhwtem  mbH  Httdco  mitei,  bb 
iM  4riB-:BlDli  dBGh  iM  BB  TBrwBBdi,  BBi  BBf  YBrNHitdaBB  fi<ge<t> 
taMCBil-  htMgtn  xQ  werden.   In  beiden  Fftllen  dine  Mae  d«* 
Paalas  und  Barnabas  naeh  Jerusalem,  um  sich  mit  den  Jerusale- 
niten  tiber  die  Sfellang  der  Heldencbristen  und  ihr  VeriidKnisa 
anm  JadenthQBi  bb  liespreehen,  in  beiden  eine  längere  £rdrteniB|r, 
welohBr  «Btras  Bad  iBkohas  (In  CtalalBthritf  BBh«D  IhBB»  aaek 
Httammf)  ibesoNbra  hvrvorträtBB,  ia  Mdm  bIbb  sdilieBallBliB  Var«* 
iUMrgang,  ia  MdBO  endUoh  dl»  VckhaAdlng  so  eraMlt,.  dwdi 
M  waU  aielkt,  es  kann  keine  frühere  Ober  den  gleitlieB)  Oag^eB- 
stand  zwischen  deu  gleichen  Personen  stattgefanden  haben:  kann 
n^an  da  noch  bezweifeln,  ob  es  aach  wirklich  ein  und  dasselbe 
^reignlaa  iaC,  irelehea  beide  berichten  weilen,  aad  können  gegen 
MaBMBBntrBinMi  i&  dBr  HaiiptwMiB  oatBiiiri*'^^  ^ 
weieInmgBBy  ivie  wiehtig  bIb  aoeli  im  U«brf^  0Bin  mdf«B,  atwaa 
WivüMa? 
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Hieraus  folgfi  dena  nun  ftetlieh  0  *  dass  die  Reise  unsers 
Ilten  Kapitels  gar  nicht  stnttgefundeu  haben  kann,  wofern  we- 
Digstens  richtig  isl,  was  wir  eo  eben  Ober  die  Alincbt  der  Dar- 
itellung  im  Oaiaterbrief  bemerkt  haben.    Wie  v«l  ditMf  Mm 
flnAbli  wird;  iet  wttlioii  ven  d«r  Art«  dm  «t  «leh  oha»  gt» 
ndiMhillidlMi  tand  Molitat  irairdw  htm».  Oie  MoglicfcMt,  dM 
•Im  eeleh«  ungeeebioliCHobe  Aagale  fo  «neere  Mirlll  km,  tviid 
fiich  Tifich  Allem,  was   fcich    mm  bisher  Uber  ihren  hi.storifichen 
Charakter  erpreben  hat,  schwer  bestreiten  lassen.    Schon  jene  Ab- 
weichungen von  der  eigcDcii  authentiaelieB  Dar^teUang  dea  Apo- 
■leie,  die  wir  e  9y  19  ff.  geCandea  Mm,  wOrdta  dim  l»miim. 
Dm  Imer  mar  VerUmor  dl«  Inlerme  hatte,  daii  PmiIm  In  dtr 
awhtthenseit  xwisdiaB  i^er  Balabrmf  «ad  dm  «of  .  Ap«M- 
coaveat  JeniMalem  besuchea  «i  laesen,  werdea  wir  aaek  epMer 
noch  zeigen:  je  anstüssiger  dem  Judenehristen  ^eine  vieljAhrige 
Abwesenheit  vom  Mittelpunkt  der  Theoknitie  sein  musste,  um  so 
BÜier  lag  ee  ehiem  SehrillstaUer,  der  ihn  vor  dem  judenehriatlioliea 
aiaadpaalil  raeirtfiertlfea  vralita,  dlmm  Aaitm  datah  BraMdaa* 
gaa,  wie  die  troriiefenda,  an  bagcgaaa,  Seiiaa  wir  fsdlidi  üif 
dia  alliaraB  Umatdada  der  flrafflialiaa  Baiae,  ao  wmm  aolldlaa, 
dass  sie  fast  durchaus  auch  anderwftrts,  bei  den  geschiobtlioh  be- 
glaubigten Reiien  des  Apostels,  vorkommen.  Eine  Reise  des  Paulos 
and  Barnabas  nach  Jerusalem  kennen  wir  aus  dem  Galaterbrief 
vad  e«        der  Zweck  der  Reiaa,  die  Ueberbriagung  einer  Ua- 
teniftlaaaf  für  die  Jemiaiaiailaa,  gabOrt  dam  letslea  Bmeh  dai 
Apeilela  ii  Jeraealem  aa,  wird  aber  bler  milewflrdtger  Wiiie 
rea  aaserer  Sebrift  mU  SHIIiebwelgeB  «bergan gen;  bei  deiadbea' 
Cteiegeoheit  lerneu  wir  c.  '^1,  10  den  Propheten  Agabus  in  eieer 
Ähnlichen  Rolle  kennen,  wie  hier  c,  11,  28;  was  unsere  Enslib- 
lung  weiter  eathält,  sind  nur  die  zwei  nahe  liegenden  ZOge,  dass 
die  UalacillltiOBif  der  JeraealeBÜtea  durch  die  bekannte  Bailgeri- 
aeth  anier  Kalaer  CSaadiaa  mettviit  wbrd,  aad  dm  ala  vaa  A»- 
lleebte,  der  eiBaiga»  beidaaehiMlebeB  Cemiade,  walaba  daa 
Paalaa  la  )eaer  Sett  aeadea  kmte,  aaagebt  Bla  aalebaa  Vaiw 
hältuiss  eines  Berichtes  zu  ander wei (igen  Erzfihlongen  rechtfertigt 
den  Verdacht,  dass  er  nur  aus  diesen  durch  Verdopplung  entstan- 
den seij  UBid  wenn  eben  dieser  Bericht  auch  in  seinem  Widersprueh 

mil  eiaer  beam  begiaablgteB  DaiataMaag  (dar  dea  MateibiMi)  daa 

-  -I    1,  - 

■ 

^)  Wia  auch  Baur  Paalut  il4  Tbeol.  Jabrb.  1849  ,  479  snaiinDii' 
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Begfilive  MerkmftI  dea  UohistorUchen  an  sich  trägt ,  &o  wird  dieser 
Verdacht  darch  ein  solchds  ZaamnmwVetWiü  ««  «iiieiD  hoben  Grade 
vm  WahncfaeiaHohkeU  gesteigeft 

Miel  N«as4«r  taM  I«  4«r  letetM  AoHE^be  wiM  MuHli 
0L  iMk  Bleek*i  VergaDgO»  teCMMreig«!  teCMibittr- 

Mb  tfber  4te  Rebe  «mm  ilten  Kepiteie,  nvelekee  er  eeeh  tai 
der  dritten  (8.  145)  für  uuvcrfäng^lich  erklärt  hatte,  80  bedenk- 
lieh, dai»8  er  zag^ebt;  an  die  Worte  des  Paulus  an8  haltend  kOnneti 
wir  nicht  anders  als  meinen ,  er  sei  £  wieeben  den  nwei  im  Ga- 
iMmrbrief  «rwiMen  BeieeA  gir  aieiit  !■  JeraMton  geweeen^  iii 
da  wir  wm  «her  eis  Vümhen  4ee  Lnkae  verMihen  dirlta,  ein 
te  wir  der  Am^aage  im  Pnttim  Oewnlt  wtMlee,  ae  Britoeett 
wir  annehmen,  nur  Barnabas,  nicht  aber  Paulus,  sei  i.  J.  44  nach 
Jerusalem  gekommen.  Allein  wenn  einmal  anerkannt  werden 
niuss,  daae  Paula«,  trotz  der  beatinunten  Aussage  unsers  Verfas- 
sers, nicht  Ii  Jerusalem  war,  wer  borgt  one  dafOr,  dase  Bar- 
nabae  hiakM,  «ad  deee  die  T«ilieg«Mle  BraUiloBg  Oberhaupt  ehm 
UiMeeheB  0md  iMü?  «id  wen  wir  mieh,  aoaem  Beiieht  IQr 
tkh  genemea,  dieae  AMehwe  niehl  gemdehhi  tnnsiiilasl^  flnde« 
köDUten,  80  verliert  sie  doch  alle  Wahrscheinlichkeit,  wenn  wir 
einerseits  den  hisiorischeu  Charakter  der  Apostelgeschichte,  ande- 
rerseits das  VeriiJÜtaiss  unserer  Erzählung  zu  den  andern,  deren 
Hiaehbildug  aie  xo  nein  eoheiat|  in  üetraoht  nieben.  Far  die 
üaaplMNhe,  die  floUldera^g  de»  Pa«lttB|  würde  nieh  ehaedem  da* 
Qelehe  ergehen ^  eh  Bemahee  in  Xeroenlem  geweeeii  tat,  eder 
nicht,  und  selbst  im  ersteren  Fall  wurden  wir  in  der  ungcschichU 
liehen  Angabe  über  die  Ueiae  des  Paulus  nicht  blos  ein  Versehen 
der  Traditloa  inden  kOnaen.  Doch  diese  kann  erat  aji&ter  geneigt 
werden. 

Himatt  int  hereile  auoh  die  Hypotheee  von  Bohl^iermneher^) 
widerlegt,  die  Beiee  dee  ilten  Kepitela  eel  mit  der  dee  15.  Idee- 

dbch,  und  de  sei  ursprtlnglich  nur  in  Verananahnie  einee  KOnftt- 
^  gen  c.  il ,  30  erwfthnt  worden,  der  Zasammensteller  der  Apo- 
stelgeschichte jedoch  habe  sie  mis^iverstiindlicher  Weise  ftlr  eine 
eigene  Reise  gehalten,  und  durch  c.  12,  25  nie  eolobe  dnrgeetelK. 
nr  die  caaabwiniigkeft  naeeier  BnAhlnag  aad  naeerer  gaaaen 
Mirift  wire  dareh  dieee  yemaneetaaBg  aiefahi  geweaaen;  wie 


*)  Beilr.  z.  Evangeiienkrilik  S.  55. 
Eial  ia's  N.  T.  S.  369  f. 
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Ubereilt  sie  aber  ist,  zeigt  sich  ausser  allem  Andern  auch  darin, 
dasa  die  Motivfning  der  Reise  durch  die  au«  Joseph us  {Amt, 
XX,  2,  bekanote  Hu^gennoth  Q«lar-  davdioa  (44  n.  Ciir.)  au 
40r  dm  IMn  JUifIMß  giur  akilift  ptamm  wavde,  wM  4ii0  «Um 
tiMuHift,  Mwohl  «mrar  Miifl,  dM  CMatüliief  Md^lg«) 
olBcn  ganc  mdwn-  Zw^  imd  divikltr  flfthdbt  bit 

Nach  diesen  Vornntersuehangen  kOBBen  wir  ims  dem  InhtM 
dea  löten  Kapitels  zuwenden,  fflr  dessea  Früfung  wir  non  den 
Oalaterbrief  unbedenklich  als  siobersten  Anhaltspunkt  werden  be- 
nützen  können.  Vergleichen  wir  mm  «hMr  aete  DBnteUang  ndt 
dnjeiilgiii  der  AfiMtelgeeehiiiht«,  so  lutea  mw$  «o.tfHia^ileibUiKi 
Widmprtlebe  «wMe«  Mden  «nlg^igM,  dan  wir  dto  lefadm  ili 
wweirtltehen  Aesiehiiiigmi  liolii  flirlifeleftoHi'||ehmi  htlteto  Immml 

Sihon  der  furmelie  Charakter  der  jerusalemitischeu  Verhand- 
luni^en  wird  in  den  beiden  Berichten  uuverkenübar  verechieden 
dargestellt.  Der  Galaterbrier  lisst  diese. iJe  eine  Privatverband- 
lug  dea  PaiUoe  ait  de«  Aagteeb«Mt«ft  «ater  :da»  Jüinipeiteltt  er« 
Mbetaen»  di»  AlMitelgewIüehte  gWl  «Mwi  .eiM  taMteiw  dflidaUM 
fldprige,  «eiflh  4ßt  BeveUim:  der  IMm  IbI  M  hM«i  veracMg- 
denen  Ursprungs:  nach  der  Apostelgeschichte  wird  eie  von  Pmilvi 
Barnabas  und  ihren  Begleitern  aus  Auftrag  der  antiocbenischen 
Gemeinde  unternommen,  nach  €tah  9  ¥en  Paulus,  weloher  den 
Barnabas  und  Titus  mitninunt,  xo^isa  chtoxakviptv  y  alee  ana  »IgnaeM 
Antrieb  I  dert  but  Panlaa  «^m  AegMim  tei  Jgina  :ddf 
6eiBoiBde  ZV  veiliiiidel«,.  dl»  ai»  ahgjwnwlt  hnt^  liiBr  veitaidtfit 
er  In  eigeneai  Naten:  ioh  feiate  bin  y  helBBl;  et,  wd  eolirte  ibliea 
meine  Lehre  auseinander^  damit  meine  Bemühungen  nieht  erfolgtes 
seien;  nicht  die  Beileg'aug  eines  in  der  Gemeinde  entstandenen 
Zerwürfnisses,  sondern  die  Feststellung  des  personlichen  Verhftlt- 
^•laeea  swIb^m  Paulos  und  den  JfrmnleoiHcn,  in  Beziehwii^ 
eebiB  «peatollBebe  Wirkfftttkelt»  M  4Uri9w4ek,  BlDbl:der  AiMwr 
der  Gondnde,  sonderB  der  «fgiipit  QulBebliwi«  des  Apoeteie  Ist  'diK 
Gr  und  der  Heise,  leb  mOobte  diese  Differenz  weder  iBit*fl^elMi0ei» 
kenburger^j  für  „durchaus  irrelevanl''  erklären^  da  sie  mit 
dem  ganzen  Charakter  der  beiderseitigen  Darstellungen  eng  zu- 
aajnmeuhängt,  nock  mit  Neander  (ß.  804)  dnfr<)|i>  <lte  Annahme 
tnitfleielieii,  PmIiui  i^nd  BMiMbn«  Bqleft  «war  vim  d«r  iGep^Mt 
geeaadl  worden,  Ponlos  wtlrdo  aber  in  Folge  der  inwikv^g 


)  Zweck  der  Apg.  S.  73. 
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auch  ohne  diesen  Öffentlichen  Auftrags  die  Beise  gemacht  habea, 
denn  4er  Mnterferief  sagt  nicht,  4Me  er  sie  deMhalb  gemeelit 
feiben  würde,  warn  w  mok  keine  andere  Verenlaemg  g^kt 
kitte»  Müdem gans  einfach,  daee  er  de  deeakalk  gemacht  hake« 
Bier  kennle  nan  mit  demselben  Geiekrten  annehmen,  der  Aiii^tusfi 
zu  der  GesantifHchaft  sei  von  Panlas  seihst,  auf  Grnnd  der  cr/ro- 
mXvtptgj  ausgegangen.    Auch  so  jedocli  bilebe  der  Unterschied, 
da»  Paaius  nack  eeiiier  Darstelluag  nor  in  seinem  eigenen  Na- 
uen yerhaadelt,  naek  der  der  Apeetelgeaekiekte  im  Namen  der 
Clemeinde,  daea  naek  Jener  der  BnteeklaM  nar  Relae  arapHlngUek 
vm  ikm  gefkset,  nnd  tob  der  Gemeinde  erat  naektrilglleh  genek- 
aigt  wäre,  nach  dieser   derselbe  Entschluss  von  der  Oetneinde 
gefasstf  von  Paulus  und  BarnabaH  in  ihrem  Auftrag  ausgeführt 
wh-d,  dass  die  Verhandlung  selbst  in  der  Apostelgesoklchte  zu- 
aAeliai  die  Gemeinde  betrUn  und  nnr  in  Folge  deasen  auek  den 
Püilna,  Im  Gaiatmckrief  nnnftekat  den  Panloa  and  erat  In  sweltet 
Mke  die  Gemefaide.  Xndem  wäre  ea  aelbat  bei  dieser  Verana- 
letznng  aoffallend,  dass  der  Apostel  im  Galaterbrief  weder  der  Ju^ 
daisten,  welche  nach  Apg.  15,  1  die  Anfrage  in  Jenisalem  ver- 
anlassten, noch  des  Gemeindeauftrags  mit  Einem  Wort  Erwähnung 
tkaty  da  diese  beiden  Umstände  fttr  die  Beurtkeiiaag  seines  Sokrilta 
gar  alokt  gleiekgiltig  waimt,  nnd  In'a  redite  Uekt  geraekt  der 
Daistellnnig  sdnea  ersten  KapMs  nnr  anr  Eestfttigang  dienen 
keaafen,  der  Behanptang  nämlich,  dass  er  sein  Bvangeliam  niobt 
erst  von  den  älteren  Aposteln  empfangen  habe,  nnd  dass  auch 
seine  wenigen  Besuche  bei  diesen  nicht  den  Zweck  hatten,  dog- 
matisoke  Belekrang  bei  ihnen  zu  suchen  (Gal.  1,  11.  16  f.  18  f.); 
wogegen  eben  jener  eflieielle  Charakter  seiner  Sendnng  anf  der 
anderen  Seile  leiokt  na  der  Blissdentang  Anlass  geben  kennfe, 
als  ob  Panlas  dnrek  Ikre  Uebemakme  eln  Abbangigkeltsverkiltnlsa 
zu  deu  Palästinensern  anerkannt  hätte,   und  audi  dchou  zur  Ab- 
wehr  eines   solchen  Missverstündnisses  nicht  mit  Stillschweigen 
Übergangen  werden  durfte.  —  Der  gleioke  Gegensatz  tritt  aber  in 
den  keideraelligen  Oaratelinngen  der  jernsalemitiaeben  Verkandlnn- 
gen  aelkst  neek  anveiftennkarer  kerans.   ,,Naek  der  Apestelge- 
aoklokte  fknd  elae  fürmlleke  elTeatiieke  Verkandlnng  solcker  Art 
fltatt,  dass  diese  Deratbung  und  Beschlussnahme  seit  der  ältesten 
Zeit  nicht  mit  Unrecht  als  das  erste  christliche  Concil  gegolten 
bat."    (Baur  115.)    Es  wird  eine  förmliche  Gemeindeversamm- 
iang,  aaek  V«  iH  unter  dem  Veraita  dea  GemeindeVeratekerSi  dea 
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Jakobus.  abgehalten,  eine  regclma.s^ie-e  Debatte  eruffnet,  ein  rechts- 
kräftiger Heschiua»  gefui^^i^  und  ab  Ent^cheidoDg  der  Gemeinde 
iUMi  des  beiligen  Creistes,  im  S%mem  der  Geaeiiide,  nittebt  mam 

den  Häaptem  der  jerusalemittächcu  (Gemein üe  privatiaa  anseionnder, 
Jakobn«),  Petras  nnd  Jobanne;?  verständigen  sirli  mit  ihm,  einer 
Gemeiudeversammlang  und  eines  (>eroein4el>68cbiasse»  gesebi^l  mit 
Uier'  sab«  ArwähoaDf  .  Mim  atoh  mm  4»  Mlca  Hwrklilt 
stellt  gvfita«  wMen^eeh«)  «flwto  ia  Mta  tmi  'wnehto- 
dtnen  Ytrgfingea  die  IM»  «eia,  nuw  M«to  «il  Ne*M4er  (& 
209  C)  lind  Andermii}  uuIubm,  der  0MMMmrtmml«*f 
fden  Privatbesprecirnngen  zwiechen  Paalas  und  den  Häoptcra  der 
jerusalemitischen  Gemeinde  voraasgegangeu ,  und  nur  auf  diese  nnd 
•of  da«  in  ihnen  Verabredete  besiehe  sieh  die  EndMung  des 
Uterbriefn.  Aber  wie  kiae  es  deeh  m  diegwm  Fidle,  dMM Faatai 
die  flemeMererawMitag  ^r  aiebl  bertOrtf  Wi«  kun  er  M 
geuse  Seeha  ee  defsteUee,  eis  ob  ele  deieh  dia  ^MSmmvng  dar 
drei  Sdulenapo.stel  abgemacLt  gewcäeu  wiUre,  wenn  doch  die  ei^nt- 
liehe  Terhandlung  nnd  Eutscbeidunigf  erst  später  staU  hatte  ?  Warum 
gedeakt  er  mii  keinem  Worte  des  Synodait^esehlusses ,  mit  dessen 
Verbreitiuig  er  sieh  doch  weh  A^g*  Id,  4  eMget  be«iBliftlligt 
Mn»  aellf  Br  henrer,  vres  Ihni  die  Hmipfwiciie  war»  nelAt 
Nenader  C^^.  907,  Ann.),  was  er  eeiaeii  C^i^gBem,  wekhe  dt« 
Anflehen  der  peldstineMiflelieii  Apesld  md  des  Jekobee  eOeln  gel?* 
tt;üd  machen  wollten ,  vor  Allem  entgegenhftlteu  iuu&6ie.  Aehnllob 


*)  LeehUr  d.  apost  u.  naebap.  Zelt.  246  l  Ebrard  Krit.  d.  et.  Gesch. 
2*  ki  SflS  t  Baniagartea  II,  a»  165  f.  Tliiericb  die  Kirche  im  ap.  Zeit.  128. 

*)  Et  sagt  zwar  ave^df^ttjv  adrotg  t6  ivayytltov..  nax  ISiav  Sh  Toti  (foxoiptf 
aber  gewiss  wird  Niemand,  der  diese  Worte  nicht  mit  dem  Eiilscliluss  liest,  sie 
mit  der  Apostelgeschichte  einstiinniig  zu  finden ,  in  dem  auroi$  die  Spur  einer  Ver- 
handlung,  wie  dif  In  unserem  15len  Kapitel  bcschriHienp,  entdecken  können. 
Sprtrcblich  Ixtrachlel  kr.nncn  die  Worte  beides  besagen:  „ieli  setzte  es  ihnen  (den 
Jenisalcmiten)  auseinander,  im  Besondcrn  aber  den  Angesehensten,"  cwier:  „ich 
setÄte  es  ihnen  auseinander,  aber  nur  den  Airgesehensten  im  Besondern."  Lassen 
wir  uns  aber  auch  die  ersterc  Erklärung  gefallen,  so  iiegt  doch  in  der  unbestimm- 
ten Angabe  von  einer  Be^^precliimg  mit  den  .lenisalemiten  entfernt  nicht«»,  was  den 
Leser  zu  der  Aniialnne  hinführen  konnte,  diese  Besprechung  bab<»  in  einer  Ge- 
meinde\eisjHitnlun«  slaiUrfiniden,  oder  es  sei  gar  aus  Anla:»s  derselben  zu  ekier 
fönnlidieo  BeratUuug  und  Üetjchlu^snahuie  über  (iie  streitigen  Punkte  gekummaii 
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Lechler:  wOBtt  die  Gögucv  ts'mh  nicht  auf  Majoritäten,  äoiideni 
auf  das  Gewicht  einiger  hervorrag-enden  Persönlichkeiten  berufen 
h&bßüj  80  wäre  es  gar  nicht  .augemessdu  gewesen,  wenn  Paulus 
«ioi|  ihnen  fagtnOte  •«!  «Ue  gnas»  MiUMritit  fOr  dea  Besoliliini 
in.  Jerttüdem,  «beilinviit  nnf  die  OiriBniliehe  Ferknndlonif  benifeii 
UUto|  er  lMU»e  weit  elMr  hoffen  kennen  etwas  aaennriohten,  wenn 
er  die  Apostel  selbst,  nnuientUch  die  angesehensten  Apostel,  fttr 
sich  hatte,  und  ihre  Zuntiinmung'  zu  seinen  GrandsAtzen  nach- 
weisen konnte.    Aber  gerade  diesen  Nachweis  gab  ihm  ja  die 
Of entliche  Verbandinng  weit  veHatftndiger  nnd  schlagender  ^  als 
eine  Privetbeapreobuig,  aber  deren  Inhalt  keine  urkundliche  Naob« 
rieht  vorbanden  war.  Bei  der  Verhendlong  unsere  15ttn  Kapltils 
treten  ja  eben  jene  Hdupter  der  judenchristliehen  Pertiiel,  ^  P^traa- 
und  Jakobus,  mit  ausführlichen  Reden  nuf.    Warum  verweist  Pau- 
lus uicht  auf  diese  ihre  allbekannten,  üilentUclicii  Erkln runden, 
warmn  iimt  er  seinen  Gegnern  nieht  den  Merüelien  Freibrief  ent- 
gilgeni  welehen  nnC  den  Antrag  der  genannten  Apostel  die  Ur- 
gemeinde  den  Htidenchrtsten  ansgestellt  hat,  m  sieh  stutt  dessen  « 
anf  mtlndllehe  Vmiehermigen  gsn  sttttsen,  deren  AnthentMe  von 
der  Gegenseite  jeden  Augenblick  bestritten  wertleii  küiuite?  Etwa 
weil  ©r  ,>jene  ülleutlichen  Verhandlungen  ond  ihr  Ergebnis«  als 
bekannt  voranssetzen  konnte^'  (Neander  ti.  a.  0.}?    Als  ob  ihm 
nieht  gnrade  dieser  Unstand  das  BeweisMittel  oni  so  mehr  bitte 
empfeideo  missen;  denn  Je  offenkundiger  die  Anetkeannng  seiner 
dnnidsfttae  In  Jernsalem  war ,  wm  so  sohlagender  waren  die  Geg- 
ner widerlegt.    Oder  wollen  wir  mit  8chneckenburger  (a.  a. 
O.  S.  73)  annehmen,  dass  pädagogische  ROcksichten  den  Apostel 
vermocht  haben,  auf  den  Vortheil,  den  ihm  das  jerusalemiscbe 
lleiaret  in  die  Hand  gab,  m  veralohteiiy  dass  er  seiner  nieht  er- 
w Ahnte,  weil  er  bei  dsn  Galatem  nieht  mit  Anktoritit)  sondern 
nvr  mSt  Xntwfeklang  der  Wahrheit  kommen  durfte?  Panins  folgt 
ja  in  der^WhrUiefakeit  gar  nhriit  diesem  Gesiobtspailkt,  er  beruft 
bioli  auf  die  Anerkennung  der  SoxovvTegf  wenn  iinvh  ^ei^en  einen 
Aaktoriiiiisglaubeu  au  dieselben  sich  verwalücnd ,  und  er  hatte 
liiesii  gemde  eeinen  gaMsohen  Lesern  geg^ber  allen  Grund; 
wb».  nelteam,  dass  er  dieser  AneikennHig  nidit  nnob  die  der  Ur- 
gemeinde  bdgefOgt,  dass  er  statt  Ihrer  Offeatlloben  und  urlnind- 
liehen  Darlegung  den  Gegnern  nnr  Privatftussemngen  von  weit 
zweifelhafterem  Charakter  entgegengehalten  haben  sollte!  Wenn 
Jene  urkundlichen  firldirnagen  wirklich  vorhauden  waren,  wird 

15* 


Digitized  by  Google 


228  ApostelcoDTeiit. 

es  schwer  sein,  einen  annehmbaren  Grund  für  ein  solches  Ver- 
fahrda  aufzuMden.   Wai^  wenigstens  die  neuesten  Apologeten  der 
ApMtdgescbiohte  zur  BrUAniBg  iler  fiaobe  beigebr»oht  hibeii^ 
genll^  efitfl»rAt  niolit   Die  lieldea  Verbaiidliiiigeii,  behAOj^tet 
Thier 8 eh      a.  00^  seien  se  vereoUedeo,  das«  sie  kaam  Yer- 
scbiedeoer  sein  konnten,  in  der  Apostelgeschichte  handle  es  sich 
einzig  und  allein  von  den  iiecbten  und  Pflichten  der  Heidenchri- 
sten, im  Galaterbrief  von  der  Apostelwdrde  des  Paulus,  anf  die 
VeipAichtang  der  Heidenobrialett  werde  hier  ae  wenig  ebgegan* 
gen,  ala  dort  auf  die  Frage  Ober  die  AnerJ^enmiiig  dea  Apeetels. 
An  die  gleiche  Anaicht  hnOpft  dann  weiter  Baamgarten^)  die 
BenerlEung:  Paulas  habe  allen  Grand  gehabt,  sieh  nicht  auf  die 
Beschlüsse  der  Gemeindeversammlnng',  sondern  auf  seine  Privat- 
besprecbung  mit  den  Aposteln  zu  berufen ^  denn  jene  Be^scblttsse 
enthalten  weit  keine  so  ausdrackliche  Anerkenuang  seiner  aposto- 
liaehen  ThftUgkeity  wie  die  Privaterkliningen  der  Apostel,  nnd 
nndereradito  hACton  die  Vonohriflen  dea  Apesteldefcrete  anf  die 
verirrten  Oalater  eher  attfrend  als  fdrderlieh  wirken  ntlsaen.  Allehi 
diese  ganze  Darstellung  der  Sache  ist  nnrichtig*    Auch  bei  den 
Besprechungen,  welche  der  Gal&terbrief  erzählt;  handelt  es  sich 
sonftchst  nicht  um  die  Aposteiwttrde  des  Paulus,  sondern  um  das 
ev<»yyiltoif  %ijg  aKQoßvaviagj  nm  den  Gmndsata  der  HeideoniisaioD, 
alae  gans  am  daa  Gleieho,  wie  bei  der  jeroaaleiiitisehen  Gendnde-» 
veraanmlang.  Um  aein  Bvangeliaa  aelnen  IBtapoBteln  vornnlegeD, 
geht  Paalos  nach  Jernsalem,  nber  die  Akrobystie  dea  Titas,  (Iber 
die  ZulAssigkeit  eines  Heidenchristenthums ,   entspinnt  nich  der 
Kampf,  die  Anerkennung  desselben  ist  die  Frucht  der  Verhand- 
lang, nur  eine  Folge  dieses  Brgebnisaea  ist  die  personliohe  An- 
eikennnsg  dea  Heidenapeateb,  nnr  eines  von  den  Motiven,  die  es 
lierbeifOhren,  die  Aneikennong  seiner  apoatoUsehen  Leietangen. 
Aach  die  ganse  Brerterang  des  GalaCerbrlcDi  hat  ihren  Bfittelpankt 
nicht  in  der  p6i:<äiiullübeu  1  rage  aber  die  Apu^tclw urtie  des  Paulus, 
sondern  in  der  sachlichen  über  das  Verhältnfss  des  Christen  zum 
Gesetz,  wie  diese  die  weitere  Auseinandersetzung  2,  10  ff.  ganz 
klar  neigt  Warom  hAtte  daher  Panlaa  die  entaeheidenden  Be- 
sohlflaae  der  Urgemtinde  nnd  den  h.  GeIMcn  (Apg.  16,  98)  über 


»)  A.  a.  0.  Iß5  f.  168.  Den  Scurrilitäten,  womit  sieb  Ebrard  S.  699  f. 
Ae»  wissenschaftlichen  Eingehens  in  die  Sache  hier,  wie  so  oft,  Oberbebt,  seschShe 
••Ibtt  durch  die  iLinee&e  AoflUmiDg  schon  tn  viel  £bre. 
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diesen  GegenatKoA  mit  vAlUgsiH  StUIsohweigen  ttbeiftiigen,  wem 
•s  aioli  mll  diaMB  BMoUttMMi  wifUieb  so  Terhlelt,  wie  die  Apf« 
«Bglobtf  Oder  waren  eie  ihni,  wi»  dieei  Ba« n garten  nyitoilia 
andeotel,  ttr  aeiaen  Zweck  sn  wenig  entoehledea,  an  )adalstisohf 

Fflrchtete  er,  wieEbrard  0  will,  die  Fassang  des  apostolisoben 
Sendschreibens  möchte  seiner  apostolischen  Auktoritat  Eintrag^ 
thnn  ?  Dazu  hatte  er  allerUinga  Grand ,  nur  werden  wir  daraas 
nicht  schliessen  dOrfen,  daaa  er  die  Apostelbesoblllsse  diplomati- 
■eher  Weise  imberabrt  Ueas,  aendem  daas  ata  ao,  wie  aie  in  der 
A^g.  TorliafeB,  nieiit  gefuni  worden* 

Sehen  wir  weiter,  wie  daa  Verhiltnia»  des  Panins  und  der 
Urapostel  /u  einander  und  zn  der  vorliegenden  Streitfrage  ia  un- 
serer Schrift  dar/^estellt  wird ,  so  )ämt  sich  «nch  hier*  der  Wider- 
sprach mit  den  urkandlichen  Aussagen  des  Paulas  nicht  verkennen. 
Nach  der  KrssMmg  der  Apostelgeschichie  werden  Panina  nnd 
Barnabas  nach  Jernaalen  geaandt  nm  eine  Bntaeheidang  der  der- 
tigen  Gemeinde  nnd  dea  ZwOlferoellegInma  nlrar  die  Btrelttrage, 
welche  die  antioohenisohe  Qemeinde  bennmblgt,  zn  ycranlasaen, 
für  den  Zweck  einer  solchen  oberrichteriicbeu  Entscheidung  wird 
die  Gemeinde  versammelt  (c.  15,  ^:  awr^x^^i^^"^  tdetv  iteol  lov 
loyov  TOVTOt;),  nachdem  diese  die  Redner  filr  und  wider  angehört 
hat,  beachliesst  sie  ala  Organ  dea  h.  Ctoiates  iÜdo^B  %f}  c^ü^ 
ffyevfiati  Mu  fifäv  V.  28}  9  nnd  dieser  Beaehloaa  wird  von  Fan- 
Ina  selbst  den  ven  ihm  belcehrtmi  Gemeinden  anr  Naohaehtnng 
übergeben  (16,  4:  nuQaöidovv  umolg  (pvkaaaeLV  ra  öoyfiaza  ra 
xBxnifitva  vuo  tmv  drcoOTolmv  xal  ttSv  ftQsaßvTEQWV  riov  iv 
'i€QOvaaki^/ii),  Die  jemsalemltische  Gemeinde  nebst  den  Uraposteln 
eraobeint  hier  mit  Einem  Wort  als  die  oberste  Kirohenbehörde,  vor 
deren  Bichterstnhi  bedentende  Streitfragen  ven  den  heldenehrist* 
liehen  Gemeinden  gebracht,  deren  Bntscheldnngen  selbst  ven  Panina 
9hl  allgemeine  Kbrehengesetse  anerlcannt  werden  Diese  Stellnng 
hat  Paulus  der  Urgemeijidc  und  ihren  Häuptcru  dem  Galaterbrief 
zufolge  nicht  eingeräumt,  und  er  konnte  sie  ihr  nach  seinen 
Grandsätzen  nomOglich  einräumen.  Ihm  stand  die  fierechtigang 
der  Beiden  nnm  maaaiaaisohen  Heil,  die  Anf bebang  des  mosai* 
aeben  Gnsetxes  nnd  der  Beschneldnng,  diese  Grandbestfamnnng 
aelnea  gansen  ^yntems,  viel  zn  ftst,  als  daaa  er  ale  ent  neoh 
als  streitigen  Punkt  behandeln,  und  sich  dann  ventehen  knnntei 


>)  KriL  d.      G«»cb.  713. 
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sie  fremder  Fitt^cheidang:  zn  uuterwerfen.  „Wenn  ein  KB|rd  rtm 
lünniel,  rafi  er  6*1.  1,  8,  di«  BvtBgelnia  verkllBdigle  ftttien, 
alt  ioh  es  verifflndigt  tobe»  der  «ei  verinolit!^  Wlo  konlo  er 
de  eaeh  Mr  die  MOgllebkeit  mifebee,  deee  eiee  endere  Veikmii- 
digung-  desseNben  rm  Ibm  rerltmgt  nrHrde?  ,,So  ihr  Roch  bc 
schneiden  lasset/'  erklärt  er  Oai.  .5,  „so  wird  Eur^h  ChHsdu 
liiefats  Dützen/'  und  dasR  er  licht  erst  14  oder  15  Jahre  nach 
Miser  Bekehrong  diese  Uoherxeugufig  gewene,  werden  wir  glan- 
bes  diirfpn.  Wie  Jcenle  er  da  den  Aaftreg  ennelimeD,  im  Jeni- 
salem  aDznfregen,  eb  die  Baeetaeldaag*  aar  Seligkeit  aoftweadig 
■el,  eder  aielrt  (Apg.  15,  l)f  Wfridieh  war  aaoü  aeiiie  BleUang 
ia  dieser  Sache,  we&n  wir  ihn  «elbst  hören,  eine  ganz  andere. 
Nicht  am  iu  Jerosafeni  eine  Rnticheidnnfr  ernzaholen,  reiste  er 
dorthin ,  sonderu  um  seinen  Cellegen  «eine  Grundsfttze  aoaeiBan- 
denBoeetaea;  liiaeichtlich  dieser  Onindsätze  tat  er  aber  ae  weit 
«eaftfiBfnl  deli  von  Ihren  Urtliell  aUiiagig  a«  nMieiwBf  daaa  er 
Tialaietar  anfa  Beatiaimteato  eridftrt;  omM  nan  roav,  wSiv  /uoi 
ÖtctfpfQBi ,  and  aar  die  aabedhrgte  Anerkeaaaag  aefnea  Yerfahrens, 
nieht  eine  überriciilerliche  Knt»cheidnng  von  ihrer  Seite  weiss  er 
als  Ergebnis^  seiner  Verhantlluug  mit  ihnen  zu  bezeichnen.  Die 
SbümaUikUüg  vollends,  in  deu  JBeschiaseen  der  Jernsalemiten  die 
Anordnungen  de«  Ii.  Geietes  an  rereliren,  werde  Paalna,  wen 
aie  Ihm  entg^ngelreten  wftre^  weU  nocii  adrker  anmekgewleaea 
haben,  ala  er  Üinliolie  An^rOohe  8  Ker.  10,  7.  11,  Ii  n.  «. 
zurückweist.  —  fa  den  Darstellong  der  Aposteigeschichte  freilich 
erscheint  Pnuius  auch  hinsichtlich  seiner  ganzen  Auffassung  des 
Christendiums  einedi  Petrus  nnd  Jakobus  so  untergeordnet,  dass 
er  last  die  Bolle  mit  ihnen  geweehselt  hal.  WAren  die  Beden 
nnset»  16(en  Kapiiela  «ikandlieb,  ae  Mil»  ein  Petras  nnd  eogtr 
ein  Jdrobas  die  flrandeitae  de»  panlinieeliett  Unfreraaliame  bd 
dieser  Clelegeuheil  mH  greeeerer  Beatinnitbelt  ansgespreeben,  ili 
der  grosse  Heidenapostel.  Petrus  ist  es  hier,  wek  her  da»  mosaische 
Gesetz  ftlr  ein  Joch  erklärt,  das  weder  sie,  die  Anwesenden,  selbst, 
neofa  ihre  Vftter,  zu  tragen  vermocht  haben,  Petroa,  welcher  es 
anaapricht,  dass  Heiden  nnd  Jaden  gleieInnAssig  nnr  doreii  die 
Mde  Cbrisll  gerettet  forden  kennen,  Petrns,  weleher  des  efste 
Beispiel  einer  Heidenbekehraag  van  sieli  anfObren  kann.  Weniger 
entschieden,  aber  doch  In  derselben  Richtung,  Aassert  sich  Jalcebos: 
auch  voll  ihm  wird  der  Grundsatz  der  lleidonbekehrun»  aiicrkuuul 
.  und  mit  Prophetenstellea  bestätigt^  aooh  er  will  das  Gesetis,  ^war 
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iiteht  scb](H)hthin  auf^hobcn  ^  aber  doch  wenigfstens  auf  die  Juden 
bisoliräakt  wkaen  0  ^  wenn  Petrpi  der  H«idenbekehriuig  dnnli 
mUmm  Vofyaaf  dss  Thor  gMlVM  Ul,  m  gehil  d»Mr  thh  fluii 
dir  VteinlttlMf mrsohlaff  an«)  dttroh  «iOM  AbmAho  <m  aMiflM 
ist,  die  fleldm  ntt  den  Jsd^ft  in  dieMlIi«  nwstaalMha  Cieiiieiii- 
gohaft  aufzunehmen.  Von  Paulus  und  BarnabM  dagegen  wird  uur 
berichtet,  dnss  sie  er^Jhlt  haben ,  oacc  inoiraev  6  deog  of^intlce 
Xtti  teQora  iv  roig  tihsai  dt  aimov,  üass  diese  Wundererzäb- 
luMgti  d«i  ümHgen  «der  doch  den  iMmytajoblichatio  Iniiiit  der 
piallBlaohett  Veftrtge  g«UMet  ImImii  eelltei,  lei  iilelrt  wihtBeiieitt«i 
Hfll^  war  ^aaioa-  aaek  aleraengti  Wander  gettan  sa  Men,  vnd 
lirelt  er  «Ich  «mIi  3  K«r.  it,  It  unf  seine  Wunder,  m  thnt  er 
doch  dieses  nur  im(h^edrun/2fuu  und  beiiiiufi;:; ;  im  Uebrigen  will  er* 
üoh  eboudedarcti  von  den  Juden  onteraoheiden,  dase  er  nioht  durob 


*)  Diess  Jiegi  io  den  Worteo  V.  21:  Mtaiki^s  yaQ  ix  yivfSy  oQ^tUtay  iMrrii 
nöliy  tovs  tujfWaovrat  avtov  t^f^ »  ^««^f  (Swa-^ioYolg  xara  nav  aapßaTov  apth- 
yivmxousvo^.  MchrriT  Aiisicgor,  wir  noch  Meyer  iirul  de  Wctio.  geben  diesen 
Worten  tlte  BedcutiHig,  die  den  Heideiu  Iiristen  auferlegten  Be'?elir;iiikiiii£;en  zu  be- 
gründen: „wir  mu:<sen  so  viel  von  ihnen  verlangen,  da  d:»<?  fJesetz  durch  die  sabhath- 
Jichcn  Vorlesungen  zu  bekannt  ist,  als  dass  wir  sie  ohne  Aerperniss  völlig  davon 
entbinden  könnten."  Aber  (vgl.  Neander  S.  217)  auf  diesen  Grund  bin  hatte 
fon  den  lieideuchristen  die  Beobachtung  des  ganzen  lieselzes  und  namentlich  die 
Beschneidiing  verlant^l  weiilcn  müssen;  unsere  Darstellung  lielrachtef  aber  die  An- 
forderungen des  20.  V.  auch  nach  V.  f.  als  so  unerlässlich ,  dass  sie  car  keiner 
be«ondern  Befrründung  bedürfen,  und  die  BeschranJ^unt^  auf  diese  Aüfuidorunpren 
ohne  Weiteres  ais  cm  fitj  naoevo^hlv  (V.  lyj  eracheuif.  Nearulei  selbst  erklärt: 
„Was  die  Juden  betrifft,  so  brauchen  wir  ihnen^ nichts  Neues  zu  sagen,  denn  sie 
können  an  jedem  Sabbath  in  der  Sjfnagoge  hören,  was  Moses  von  ihnen  verlangt 
AHeio  foa  den  Ja  den  war  ja  im  ToAergiriieiidaa,  wetebas  dareb  das  yuQ  begrün- 
det werden  soV,  gar  nicht  die  Rede,  Gieseler,  dem  aucb  Baur  S.  119  beitritt, 
tiebl  in  atueret'  Aeussemog  den  Gedanken  ansgedrOckt:  „Das  mosaisebe  Gesets  ist 
scbna  so  ings  taridUidigt,  und  d«Mio«b  flbdsil  sidi  Wenifla,  die  aiob  in  aeiner 
Annabna  liefnemen.  JetsI,  da  dei  Uaast  des  «ahiin  Geiles  ebne  die  FMsel  des 
Gesetiies  gepredigt  ist,  wenden  sieb  so  Vieie  au  ihm,  und  es  wird  nnwidersprecb- 
Ucb,  dass  das  CSrimonialgeseta  das  einsige  Bindemiss  der  aUgemeinen  Verbreitung 
der  wahren  HeKgion  ist.*<  So  wire  jedoch  gerade  der  Hauptgedanke,  dass  das 
Gcseik  der  Vierbreitung  dea  Monodieiemua  im  Wege  aland,  seine  Aulisebong  sie  be- 
förderte» nnansgesprocben.  Es  scheint  mir  dalier  das  Einfachste,  die  firaglicben 
Worte  mit  Scbneekenbnrger  (a.  a.  0.  8.  23)  und  Banmgarten  (S.  150) 
so  aulntmeo:  woHen  den  bekehrten  Heiden  nicht  mit  den  Anforderungen 

des  Geseties  listig  MIen;  die  Ansprüche,  die  Moses  oder  das  mosaische  Gesetz 
machen  kann,  werden  durch  seine  Anerkennung  von  Seiten  der  Joden  Unlinfl^icb 
befriedigt.  Sehn,  verwdst  biefHr  mit  Md  auf  c*  21»  ^4  f. 
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Wnlar  4m  OImIm  wiiioi,  «Mdarn  tareh  Mise  Lohr»  nA 
sooh  M  der  liti|iW€hBig  te  JemMta  war  m  Mh  M.  8»  9. 
7  ff.  die  Darleiraog  Miaer  Loire  eed  der  von  ita  ie  der  Hol« 

denwelt  erriingeneii  Erfolge,  durch  welche  er  die  älteren  Apostel 
für  sich  gewann,  der  Wunder  erwähnt  er  mit  keinem  Wort.  Ist 
eo  »ber  uawoiir«cfaeinlich ,  dm  Paulas  so  gesprooben  hat,  wie 
enoer  Boriolit  will,  oe  iat  dioio  Im  Mroff  ilee  Pelmo  eed  Jakelm 
Moli  weit  mwoliraolioieliohor«  Woea  oia  Jaketas  wiiUiek  tio 
OraadoilBe  liatte,  die  er,  liier  anMVrielit,  woaa  er  alohl  Ueo  der 
Macht  der  veHeadoCon  Thateeoho  aaobgebead  (idovteg  ort  neTxig- 
ttvfiaL  TO  avayyikiov  iv^t;  uxoo^iuotiag  Gal.  2,  7)  den  Pauius 
in  seinem  Wirkangsfcreise  gewähren  Hess,  sondern  auch  seihbi 
von  der  Unverbiadliehk^t  dee  nosaischea  Gofie^zee  I0r  die  fleidaa- 
ohrietea  oi^nseiigt  wer,  aad  diese  UeberaeiVBpg  effn  «ad  eat- 
eebiedea  foUead  »aehte^  woaa  er  gar,  wie  Xeaader  ndat  (ß, 
211),  ia  dea  Oraadsate  voa  der  elleia  ret^tfertigeadea  Kraft  dei 
Glaubens  einstimmte-),  so  iäl  ganz  unbegreiflich,  wie  eben  dieser 
mit  Paulas  so  einstimmige,  ge^en  die  Freiheit  der  Heidenchristen 
80  tolerante  Mann  die  höchste  Auktorität  einer  Parthei  sein  konnte, 
welebe  dieeer  Freiheit  aller  Ortea  aafe  iEifrigate  ea^^egoatiat^ 
vad  dea  Apoetel  der  Heidea  aaa  kelaeai  aaderea  €nuii^  gehiaai« 
gor  aad  lefdeaeehaftlieber  Mipriff,  als  wetl  er  UaboBehaittene  la^i 
messianische  Reich  anfzanehmen  sich  erlaubt  hatte  ^  unbegreiflich, 
wie  selbst  ein  Petrus,  der  doch  den  wahren  Sach verhall  kennen 
musste,  durch  Anhänger  des  Jakobna  (Gal.  2,  12}  sich  so  ein- 
sohOchtera  laaeea  koaate,  daae  aaeh  er  |lea  froher  voa  ihm  that- 
efteblieh  aaerkaanten  Orandofttaeii  anArea  werde.  BlOehteii  aaeh 
iauaerhia  dloee  Parthdmftaaor  die  Rlohtang  eiaee  Jakehae  eher^ 
(rieben  haben,  aber  dass  sie  gerade  In  dein  Punkt,  am  wel- 
chen sich  der  ganze  Partheikampf  jener  Zeit  drehte, 
mit  ihrem  hochverehrten  überhaupt  in  direkten  Widerspruch  kern- 
moa,  dase  sie  die  Beeehaeidaag  der  Heidenchristea  an  ihrem  Lo- 
sangewert  maeheii  keaBtoa,  währead  Jakeboa  aaa  pereonlleher 
Ueberzeagaag  ihrer  Freiheit  dae  Wert  redet,  und  die  ganae  jera- 
ealemitieehe  Genoiade  ndt  dtooeai  Qroadeata  abereiaatimiat,  daai 


*)  1  Kor.  1,  22:  *IovSttToi  mnutXa  ttltoSai .  •^fttXi  wij^vaaojutv  X^i- 
24.  Neaudtr  blli  dea  J«hohud>rief  bekaratiieb  fQr  «du. 
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Mgar  Petras,  sogar  Barnabas,  dem  die  BescblüMa  des  Aposte^^- 
eonvenU  BAchst  Paalu  am  Meisten  xu  Gate  kamen,  atatt  aie  ein- 
fach auf  die  Ankteritäi  iliftti  Jakobiu  oiid  die  feierlieben  BrUUU 
nugen  der  ITrgemebide  zu  verweisen,  ihren  Anlbrdenuigen  wider- 
standslos nachgeben  j  diesa  ist  ganz/  andenkbar.  Hatte  und  behauptete 
Jakobus  ^^irklich  den  Standpunkt,  welchen  unsere  hchrift  ihm 
zoscbreibt,  so  halte  er  eben  desshalb  von  jenen  jadaistischen  Ei- 
ferern gleielifalls  verworfen  oder  dooh  liintangeset^t  werden  mOaaeni 
denn  waa  andern  kennte  ile  beatimmen,  in  ilim  ihr  fianpt  annn«- 
erkennen,  ab  die  weeentHolie  Qleiehheit  aelner  Omndaätee  mit  den 
ihrigen?  und  waren  dieee  Leute  wirklieh  ae  fefttrehtet,  wto  aie 
es  iiach  Gal.  2,  12  gewesen  sein  müssen,  so  können  es  nicht 
blos  vereinzeKe  Fanatiker  gewesen  sein,  welche  ausser  der  Masse 
paulin ischer  Ueidenchrifiten  auch  noch  die  gesammte  Urgemeinde 
mit  ihrem  Oberhaupt  gegen  aioh  hatten  (Apg.  15,  22),  sondern 
sie  mtiaaen  an  dieser  Gemeinde  einen  breiten  ROekkalt  gehabt,  aie 
kannen  aiefa  nieht  oiine  allen  Grnnd  anf  einen  Jakebna  berufen 
haben  0-  Aber  auch  Petrus  kann  ihnen  nieht  ae  ferne  geetanden 
seiu,  wie  man  gewöhnlich  annimmt.  Er  ma^  dor  Ireiheit  der 
Heidencbrfsten  weniger  schrulf  entgegengetreten  sein,  als  Jakobus, 
aber  daaa  er  sich  so  entschieden  für  dieselbe  erklärt  hätte,  wie 
er  hier  thut,  dieaa  iat  aehen  um  jenes  nnHeebenisohen  Vorfalls 
willen  nnglanblioli  2).  Bs  findet  hier  alles  das  gl^cbMIi  seine 
Anwendung,  was  wir  sehen  frQher  aus  Anläse  der  Braihlung 
Aber  die  Bekehrung  des  Coiüeliuä  bemerkt  haben  3}.    Davon  nicht 


*)  Man  vgl.  hierüber  die  treffenden  Bameikaagen  von  Sehwegler  Naehap. 
Keilalter  I,  IIS  f. 

9)  Denn  dase  wir  dieien  Vorfoli  aicbi  mil  Sehne ekanburg er  (Zw.  4.  Apg* 
108  ff.)  froher,  als  das  ApotieleoneU,  seUan  dürfen»  liegt  am  Tage.  Wie  laset 
Bich  annehmen,  dass  Paulus,  nachdem  er  aeine  BerOhrongea  mit  den  Drapoateln 
von  e.  }  y  15  an  in  cfaronologiseher  Reihenfolge  erxalilt  hat,  nun  anf  einmal  in 
einer  Weise  von  der  Zeitordnnng  abspringe,  die  seine  Leser  nnmOf^ieh  bemeiken 
konnten,  und  wie  konnte  er  Ober  die  jerosalamitiacha  Verhandlung. so  sprephea, 
wie  er  darOber  e.  2,  1  ff*  spiidit,  wenn  ihr  schon  eme  so  eiogieifende  EfOrtemag 
mit  Petrus  vorangieng?  Seine  ganze  Dsrslellnng  Setzt  offenbar  voraus,  dass  die 
Frage  Ober  die  Heiden mission  in  Jerusalem  zuerst  zwischen  ihm  uftd  den  Palisti- 
nensern  besprochen  wurde.    M.  vgl.  besonders  V.  2.  7. 

»)  Wiesel  er  a.  a.  0.  S.  197  behaupfrt ,  r\n  Widerspruch  zwischen  dem  Be- 
nehmen des  Petrus  in  Antiochien  und  den  Beschlüssen  des  Äposlplroncils  könne 
schon  desshalb  nicht  stattOndea,  weil  sieh  diese  fieschlOsse  gar  nicht  aui  die  bieümg 
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n  reden,  <lass  die  Barofimg  auf  eben  dieses  Fakfum  c.  15,  7 
wie  ttatOrlidi,  gerade  so  sweifelhaA  ist,  eU  dM  Faktum  aeftst. 
Ja  auch  an  Panliis  man  es  anlTallen,  das«  er  den  Petros  «ad  die 
AnbäDger  des  Jfakobns  mit  keinem  Wort  an  den  Delerlieiien  jem- 
saiemitisphen  Vertragr,  an  das  bfer  anf/i^estellte  kirehlicfae  Gmnd- 
gesetx,  die  bill  of  rights  der  Heidenchristen,  erinnert  „Wenn  die 
tivtg faxoriov  eigenmäclitiAe  Eiferer  wnren/*  bemerkt S  chw ega- 
ler a.  a,  0.  ganz  richtig,  „waram  weist  sie  Petrus  niclil  anter 
fierafitng  auf  alles  yerangegangene  mit  Rntschiedenlieftt  ^^snrOekf 
IVtoam  maeht  er  seine  apostAUsdie  Ankloritat,  die  Beselilaase  des 
Aposteleolleghims  nad  4$it  Urgemeinde,  die  Snstimmnng  des  Ja- 
kobnS)  jene  ganze  Reihe  anerkannter  Thatsachen  nieht  geltend? 
Und  Paulus  selbst  —  hat  er  in  der  Strafrede,  die  er  in  Folge 
jenes  Vorgan r^s  seinem  Mitapostel  hält,  kein  Wort,  die  Verhand- 
longen des  Ape«telconvents,  die  damals  so  einhellig,  so  Driedlicb 
gefassten  Beschlflsse,  die  yos  Petras  selbst  dabei  gehaltene  Bede 
ihm  in^  QedKelifnhB  nnrfleksantfen?  Nein.  Petras  hat  jenen  Con- 
vcBt  vergessen  y  die  Abgeordneten  des  Jakdkos  haben  ihn  vergessen^ 
BaiühbaH  hat  ihn  vergessen,  Paulus  hat  ihn  verfressen.  Diess  ist 
schwer  zu  glauben.  Wenn  auch  uicht  noch  andere  hinzakftmeo, 
die  angefahrten  Widersprüche  allein  würden  hinreichen,  den  A|io- 
sfeleonvent  der  Apostelgeeehichte  als  eine  anf  den  Pragmatismoi 
dieser  Sehrifl  xarttokzaftthrende  Piktion  erkennen  wa  lassen,  nie  elae 


d«r  lodenchristeii  tom  Gesete  beiidien,  Mmdern  nur  anf  die  der  Haidenchritten; 
dift  aaflngiiciia  Frdbeit  des  Petros  im  Doisaag  mU  dea  Heiden  m  Aotiodiia  sä 
da  Hiaansgehen  über  die  jeniaalemiliscben  Beschlüsse  gewesen,  und  wenn  ihm 
I^Mrins  nachher  YorwirfUnw;  rd  '99nf  iimfxu^ti  JovSatC^ftr;  so  gebe  diess  nur 
darnuf,  dass  Pelms  jene  Beschlösse,  trols  seiner  Ei^^icht  in  ihre  blos  provisorischs 
Bedeutaog,  wieder  geltend  in  machen  versucht  habe.  IHc  Dnrstellung  des  GalatST' 
hriefs  jedoch  mMht  jede  derartige  Auskunft  unmöglich.  Wenn  di«er  lufolge  die 
Heidenchristen  von  den  Jerasalemiten  ohne  alle  weitere  Bedingnnfren  als  Mitchristen 
anf^rkann»  wurden  (V.  6  9),  so  war  ebendamit  dip  Schniuke  iwischen  beiden 
Ttioilen  ii  lV«  hohen,  die  Heidenchristen  wnren  für  (jcnoss^en  des  Messiasreirh«  er- 
klürl.  so  Ii!,  wie  die  Judenchristen,  nnd  die  Letzteren  l^onuteo  nicht  länger  An- 
stand nehmen,  mit  iliueu  zu  speisen.  Nuhf  -iii'^-t^  helrachlei  auch  die  Äpf.  dieses 
VerhSltniss :  ni.  s.  c.  !1.  3  und  unsere  fi  uhin  n  Ii  up  iki  n^en  über  diese  Steile. 
Wenn  sich  daher  Petrus  in  AntiixliteD  aus  Furcht  vor  den  iudeactiriätea  von  der 
Tischgeno-isrn^cliaft  ni;t  tlen  jioiaunen  Heiden  Eurückzüg.  so  hei^l  das,  er  »erwei- 
gerte diesen  die  Auerkennunc  als  ReliffionsKenossen ;  diess  wurde  er  aber  schweriich 
fSlIaa  hnhen^  wenn  es  &ich  mit  seiner  pcr^uuUclieü  LebeiiLeuguag  und  den  Apo- 
MÜMaeUiMa  m  teriudt,  wie  man  nach  unserer  Schrift  gUuben  muss. 
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Fiktion,  die  xwm  dem  irmiisohen  Zwecken  ÜirM  Verfmen  ett^ 
■pneh,  di»  aber     der  «eeehidMe  mIIiM;  Mum  Hril  M  V< 

Soleher  weitem  GiUnde  Anden  Mi  nier  ellerdtegps  noch  genug 
in  dem  InliftU  der  JernmlenHIeeimi  BeeoliNleMi,  wie  diess  aueh 

Baur  und  Bch wegler  gezeigt  haben.  Diese  Beschlösse  sofien 
die  Beding-angen  festsetzen,  an  welche  die  Zulassang*  der  Heiden 
zum  messianisohen  Heil  und  das  Zusammensein  der  Jaden-  und 
lieidenohrfsten  Im  meesianliohen  Beieli  geiai<^  ist.  Dieeor  Be^ 
dtefungen  sfnd  ee  nn  drü:  die  ftrtdanemde  Mligkeit  der  Be- 
eeboekhuig'  und  des  Geeetees  für  die  Jndenehrieten  nnd  ihre  Nnoli- 
fcemmeu  wird  anerkannt,  die  Heidenchrlsten  dag^e^en  werden  davon 
entbunden,  doch  Follon  auch  sie  8ich  dio  V.  '^0  u.  29  g'enannten 
Enliialtuiigen  gefallen  lassen.  Der  Vergleich  s^wischeu  den  strei- 
tenden Partheien  hesteht  also  mit  Einem  Wort  darin,  dass  jede 
denelben  ndl  ihren  Anferdemgen  nitf  eidi  8eil>st  beeehrinkt,  vnd 
nnr  in  einigen  nntergeerdn^n  Punkten  den  Heldenehrieten  eine 
Beeknebiung  der  jidieebea  SÜto  amferiegt  wird.  Bin  eeleber  Ver- 
gleich kann  damals  auch  abp^esehen  von  der  officiellen  Form,  die 
er  Iii  unserer  Schrift  hat,  nicht  abgeschlossen  worden  sein.  Gal. 
j^,  6  0.  erklärt  Paulos  ausdracklieh:  ißol  yaft  ot  doxovvrsg  ovdh 
ftQOsavi^eifVO ,  äXXa  wovvccvrlov . .  Se^iicg  $dunc9tv  ifiol  ml  Baq-* 

iftQitoft^  fiAtfw  %w  nf$mxw  %va  fm]fiov&mfie».  Am  dieser 
Brkläruug  geht  dreierlei  hervor.    FiirVi  Brate:  es  wurden  dem 

Paulus  in  Jerusalem  keine  Zurauthungen  gemacht,  welche  mit  den 
von  ihm  dargelegten  Gmndelitsen   in  Widersproeb  standen 

Ein  eigenüiflinlichcr  Beweis  für  die  Beschlüsse  des  Apost^lconveaU  findet 
sieb  bei  Wieseler  S.  190.  Die  GescbichtlichkeU  des  Aposteldeltrett  wird  ihm 
zufolge  durch  c.  2t,  25  verbärgt,  da  ^ese  Stelle  dem  von  einem  Augenzeillen 
md  Bereiter  des  l^elas  verfassten  Abschalte  c  Sft^  S — 28,  $1  mgehOrl.  Es  ver« 
stebA  sich  T«n  selbst,  dass  derjenige,  welcher  die  UrkUDdlichkeH  der  Apg.  hn  IMni» 
gen  bestreitet,  die  ausnabrnslose  Autbeaiie  von  c  20  E  nicht  stehen  llisat.  Das 
Nähere  hierüber  sp&ter. 

s)  Das  streitige  n^o^k^tveo  heisst  entweder:  sie  haben  mir  nichts  Weiteres 
auferlegt,  oder:  sie  haben  mir  nichts  Weiteres  vorgelegt*  Fttr  die  letztere,  vön 
Wieseler  (Cbronol.  d.  ap.  Zelt  119),  de  Wette  and  Hilgenfeld  z.  d.  St.; 
auch  Daur  (Tkeol.  Jahrb.  1840,  463>  gebilligte  ErkHümng  entscheidet  das  tbo«. 
Af'/i^r  V.  2  lind  das  naoiuvhS^u^v  1,  18  wohl  schwerlich,  denn  es  ist  bei  Panhw 
gar  nicht  scll(>n,  dass  die  Brdcutimg  eines  Ausdrucks  in  demselben  Zusammenhang 
wechselt.  In  sachlicher  Beziehung  trügt  es  übrigens  nicht  viel  aus,  wie  wir  flber- 
sctzen,  d^nn  tnich  Ini  Wir*;plcr's  Erlvlärung  Jfann  der  Sinn  doch  nur  der  sein, 
^  sei  «eü  den  Palftatinensera  kein«  weitere  Anfordtrang  n  P^us  geüelH  worden. 
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Zweitens:  die  ITebereinkunft  zwischen  Panln«  und  den  lerasalemi- 
(isoben  Uüaptero  beschr&iikto  «ieh  darftuf,  sich  gegenseitig  in 
ihrem  Wirkangskreiaa  gewihren  zu  Iteeen,  Paulos  wollte  jenen 
in  ihr»  ß«htikdlmig  der  geaefaHMunan  Bnehe  innerhelh  de«  joden- 
ehriifliolien  Kreieee  niebts  einraden,  ehensowenig  aber  eeiltan  aoeh 
sie  in  8<.'ine  Wlrlraanlrdt  nnter  den  Helden  eleh  elnmiaeben;  eine 
principiclio  Einigung*  zwischen  beiden  Tbeilen   fand  nicht  statt.  • 
Drittens:  jene  Uebereinkunft  worde  an  keine  weitere  Bedingung 
geknUf^ft,  als  an  die,  dass  sich  Paulus  der  jernsalefflitischen  Armen 
aineiniian  mOehta,  In  allaa  drei  Pnnklen  ist  die  panllniaeha  Oar- 
ilallnng  mil  daijenigen  der  Apestelgeseiiiehte  nnvereinhar.  Oder 
aelHe  es,  den  ersten  hetreffend,  kein  dem  Heldenapestel  oner- 
tr&glicber  Zusatz  za  «einer  Lehre,  kein  TiQngavaTiO-eG^i,  gewesen 
sein,   wenn  ihm  xugemutbet  wnrde.   OeNetz  und  Beschneidnn^, 
deren  unbedingte  Abschaffung  er  auf  jeder  Seite  seiner  Briefe 
^  aof s  Naohdrttckliehste  einsohftrity  in  f ertdanemder  verpliehtonder 
Mtnng  fQr  die  Jodenehristen  annnerlEennen,  ond  selbst  den  Hei- 
den Bescbränkongen  aoferlegen  so  lassen,  von  denen  er  selbst 
sie  Areispraoh?  denn  dtss  Beides  naeh  unserer  Darstellung  der  Fall 
war,  wird  sogleich  noch  des  Näheren  gezeigt  werden.  Wie  kön- 
nen ferner,  was  die  dritte  der  augefüiirten  Bestimmungen  anbe- 
langt, von  Paulas  die  milden  Beisteoem  fQr  die  einzige  ihm 
gemaobte  Bedi^gong  erkUrt  werden,  wenn  nasser  dieser,  von  der 
Apestelgesebiohte  nerkwQrdiger  Wdse  nielit  berobrten,  anoh  necb 
alle  In  dem  Apesteldekret  aufgezählten  Bedingungen  aofgestellt 
wurden?  Klwa  weil  ihm  selbst  weiter  nichts,  als  einige  Sorge 
fflr  die  Ari/.en,   als  Pflicht   auferlegt  wurde,   weil   die  in  der 
Apostelgeschichte  aufgeführten  Satzungen  nicht  den  Apostel  selbst,  ^ 
sondern  die  heidenchristilcbeD  Clemeiaden  betrafen?    (Le Ohler 
8«  9680'  Den  Apostel  worde  dooh  die  Pliobt  aoferlegt,  sicii  in 
seiner  lüssionsthfttigkelt  an  eben  diese  Sataongen  zo  halten,  ond 
nach  c.  16,  4  kam  er  eben  dieser  Pflicht  nach;  wie  er  sie  dann 
aber  in  der  Stelle  des  Galaterbriefs  unerwähnt  lassen  konnte,  ist 
nicht  abzusehen,  und  LecbJer's  Behauptung:  „Paulus  beweise 
faier^  dass  gerade  die  ältem  Apostel  seine  apostolisdie  WirksanH  . 
keit,  so  wie  sie  war,  anerkannt  hSsben,  er  erwftbne  zn  diesem 
Zweek  bles  daispenlge,  was  seine  persönlichen  Beehte  ond  Pflichten 
betraf'  —  diese  Behaoptnng  erscheint  in  der  Anwendung,  welche  ' 
hier  von  ihr  gemacht  wird,  durchaus  verfehlt.    Gerade  wenn  es 
sich  am  die  Anerkcnnnng  von  Paulus  apostolischer  Wiri^Mmkelt 
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handelte,  durften  die  von  ihm  mit  iten  Jerusalemiten  verabredeten 
toitenden  GmndaAtze  für  diese  Wiri^Minkeit,  die  Bestimmoogfen  des 
Apo0teM«kret«»  am  Wenigaten  ühntg^ngm  werdoi  Sehen  wir 
endlich  «af  den  prindpiellen  Chankter  der  awieehen  Penhu  nnd 
den  Urapeatehi  gepliegenen  Verheadlnngen  —  der  s weite  der 
oben  herausgehobenen  Punlite  —  so  können  wir  der  Bemericang 
von  Baur  (8.  125  ff.)  und  Schwegler  (».  a.  O.  8.  120  f.)  nur 
beistimmen,  dass  zwischen  i^aulus  und  den  Uraposteln  nach  der 
IMuretellnng  des  Galaterbriefs  nur  ein  insserliohee  Cenoordat  sn 
Stande  kam,  dann  hieh  dieae  nwar  dasa  verstanden,  Jenen  In  eei* 
nem  Thon  nieht  an  stOren,  es  sn  tgneriren,  dass  dagegen  eine 
Anevkemiung  der  panlinischen  Omndsatae,  wie  sie  die  Apoetel- 
gesohichtü  dem  Petrus  und  sogar  dem  Jakobus  in  den  Mund  legt, 
von  ihrer  8eite  nicht  yfaK^efunden  hnben  kann.  Da  sicli  Parilus 
a.  a.  O.  eben  damit  bescbüftigt,  die  ihm  von  den  Jerusalemiten 
gemachten  ZogestAndnlsse  anseinaadennisetnen,  se  kennte  er  das 
wichtigste  deraelheii,  die  Aneignong  seines  gannen  Prindps,  wenn 
eine  selche  Yen  jener  Seite  ansgesprechen  werden  war,  nicht  mit 
Stillsoh weiften  übergehen.  Wenn  er  davon  schweigt,  und  statt 
dessen  uuc  des  Versprechens,  siob  geg'enscitig-  g'ehen  zu  lassen, 
erwähnt,  so  kann  ihm  auch  kein  entschiedeneres  Zugeständniss 
gemacht  werden  sein.  Man  wird  diesen  nahe  liegenden  Felge* 
rnngcn  schwerlich  dnrch  die  Annahme  aasweichen  wellen,  nnr 
die  Prlvatbesprechiing,  ven  welcher  der  Mateihrlef  redet,  habe 
die  ven  denselben  angegebenen  ResnHate  geliefert,  darans  dorfe 
aber  nicht  auf  die  /»ffeiiülche  Verhandlung  gcächlusHcn  werden, 
denn  eine  solche  Differenz  /.wischen  dem,  was  die  Säulenapostel 
für  sich,  und  dem,  was  sie  vor  der  Gemeinde  zugestanden,  wiUe  in 
allen  Beziehnngen  nndeakbar,  wenn  nicht  vielmehr  jene  ganae 
Unterseheidnng  einer  Affenlttchen  mid  einer  Piiratvcrhandlmig  sich 
nas  sehen  Mher  unhaltbar  geaeigt  hitte. 


')  Aus  ähnlichen  Gründen  ist  Lange's  Auskunft  (ap.  Zeit.  I,  104)  nabdtbar: 

<Ue  Beschlüsse  (Ie->  Apostelconvents  wollen  keine  Heilsbedingungen  aufstellen,  in 
Galalion  dagegen  iialM>  es  sich  gerade  um  solche  gehandelt;  Paulus  habe  daher  die 
Apostel  beschlösse  nicht  antübren  können,  ohne  das  Missverständniss  hen-orzu  rufen, 
dass  das  Heil  an  ihre.  Befolgung  geknüpft  sei.  Gesetzt,  es  hätte  sieb  mit  dea 
Apostelbe.^clilüs.sfii  wirklich  so  vfrliaUcri ,  so  musste  er  sich  nur  tim  so  gewisser 
darüber  erklüren,  um  ilirer  Missdeutuog  vorzulieiigen  .  keinenfalls  konnte  er  positiv 
fefin  oCSfy  TTuoian^t^ttTo  aussprechen,  bImt  ^vip  wenig  das  Aposteldekret  in  dog- 
matischer Hinsicht  bedeutungslos  ist,  wurde  bereit:*  nachgewiesen. 
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pmm  fiesCiinnt,  wie  di*  BnftUan^  das  «»laleflirfefli,  aeegen 

auch  alle  sonstig^en  ^eschiebilicheu  .Spuren  gegen  die  Angaben 
iler  Apostelgeschichte  tiber  die  Besi^iUlsee,  «Ue  auf  dem  «ig.  Apo»teU 
COBcil  gefasst  sein  sollim. 

aaa|»l0lvehfrag0  abor  teats  uhI  BeMhMidaig  wki  liiw 
4ikblB  wMfft»  ibuMs  db  HdtaobrliiHi  vo»  bette  belMI,  «e 
JudenehriileD  fertwAbreod  den»  gebwidee  «ein  teilen.  Zwer  wird 
hl  (leu)  .Schreiben  der  jerusalemitisohen  Gemeinde  V.  29  ff.  der 
letztere  Funkt  nicht  ansdrncklich  berührt^  eben  weil  dieses  Schrei- 
ben Dar  an  die  Ueideuobristeii  gerichtet  ist,    Beweist  aber  schon 
der  leietere  Uaelend,  deie  die  Belreieeg  vom  Geaete  nor  ihnen 
geUtti  floU,  ee  erheUt  eben  dieieB  neob  deatlloher  eee  der  Bede 
des  Jekebne^  dne  gens  entbeMbebe  ErfclAraDg  giebt  endUob  «mar 
leiste»  Kapitel  V.  ao  ff^  wenn  bler  dein  Panlns  ven  den  Jeraee-* 
lemiten  gerathen  wird,  sich  bei  der  Lösong  einet,  üelnbiles  zu  bc- 
theiligen,  um  durch  diese  Handlung  zu  zeigen,  daaä  auch  er  das 
Geaetifi  halte,  ond  die  Beschul digong  zu  widerlegen,  nie  eb  er 
moatraOMry  dMam  am  Mtay^ims  Todg  xcczu  vct  i'&vtj  nivtas 
^liwdidovsj  Uym^  ff^  fugt'vifipn»  avtovs  %^  tiatm^  (aj9k  ^tüg 
S9&Jt  mQtTsarsZv,  and  vm  aber  die  Bestebnag  dieeer  Aeaseerang 
zu  unserer  Darstellung  keinen  Zweifel  <lbrig  zu  lassen,  wird  bei- 
gefügt: TC£(ti        lioy  iiarcLOitvxüLiov  tOnuv  yjftsig  inioiHka^i^v, 
x()ivccv'tag  fir^cv  %moZ%w  %r^f)üv  avTOvg  u.  s.  w.   JNeeb  einer  so 
beatimmten  BrUArneg  etebt  ee  nasser  aller  Frage,  dnes  unsere 
Sebrtft  die  BeseUOiHe  ibre»  15ten  Kepitele  aar  in  dem  eben  en* 
gegebenen  Sinn  geftoel  wiaeen  will«  BAtte  aber  Panlne  Beeobleaac^ 
wel^e  dienen  Sinn  betten,  gathetseen,  bitte  er  sie  eis  ataassgebead 
fdr  sein  apostoliisches  Wirken  auerkennen  uud  den  vüu  ihm  ge- 
fififteten  Gemeiuiieu  zur  Befolgung  übergeben  können?  er,  wel- 
chier  die  absolute  Unvereinbarkeit  dos  Judentbnms  mit  dem  Gliria4ea- 
tbam,  des  Geeetees  mit  dem  Bvengelinmi  der  BeeobneidaD|f  mit 
dem  Glanben  an  Christas  elnsosebftrfen  niobt  müde  wird  Oiess 
ist  sebleohterdings  onmoglieb :  ein  Vertrag,  wie  Ibn  die  Apg.  dar- 
stellt, kann  zwinchen  Paulas  und  dem  Judenchristenthum  niemals 
abgescblosKen  worden  sein. 

Nach  unserer  Darstellung  freilich  wftre  Paulus  nicht  eüinial 
dabei  steben  gehlieben»*  Als  er  »nf  semer  xweiten  Bekehrangs« 


*)  Muu        liieiülier  aucb  was  lieJer  uuteii  übei'  c.  21,  14  IT.  bi'iuerkt  wer- 
den wird. 

/ 
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iviae  i$m  TlAotli<pi  1d  Lystr«  nltiialuiip  so  «Hbellli  pt  nHb 
A  19,  1  IT.  zavor  die  BesohneidoBiTi  well  er  den  Inden  in  seiner 

Heimath  als  Sohn  eines  Heiden  bekaiiut  war.    Diui>er  Schritt  ist 
selbst  vom   Standpunkt  der  jcrusulemitlschen  Concilienbeschlüsse 
aas  höchst  aiilfallend|  denn  da  nur  die  Mutter  de»  Timotheus  eine 
Jodin,  sein  Vater  degefen  ein  Heide  wnr,  ne  i^ebörte  er  von  Reebts* 
wegen^  wenn  man  nlolit  die  ins^ereten  Anferdsrnngen  liinsichtlieb 
der  gemiseliten  Blien  nnf  ibn  anwenden  will  0?      den  Heiden* 
ohrlsten,  welche  jene  Beschlasse  von  der  Beschneidang  freisprachen, 
Dass  sie  iliin  Paulus  dennoch  ert heilte,  wird  mit  der  mütterlichen 
Abstammung  de^i  Timotheus  und  der  Rücksicht  auf  die  Juden  mo- 
(ivirt:  Tiuiotb.,  bemerkt  Meyer  z«  d.  St.,  war  nach  mQtterlieber 
Abknnft  ond  Brniehnng  ein  Jadenehrlst,  er  seilte  ef  aneh  rMaell 
Bftln,  vm  dnroh  ihn  die  Jaden  zn  gewinnen,  ond  dem  Aergmisae 
verxnhengen,  das  ale  an  einem  imbesehnlUeaen  Messiasverkandiger 
Oehmtn  konnten.  Aehnlich  Neander  S.  290:  Paulus  huhc  durch 
die  Ütibühueidung'  des  Timolh.  den  U»  <  Uten  der  Heidenchristen  nichts 
vergeben,  deou  ihn,  als  den  im  Judeuthum  erzogenen  Sobn  einer 
Jftdbi,  haben  d^  Jnden  mii  mehrerem  Reeht  sieh  ^eignen  kdnnen» 
Aber  mit  Reoht  erwidert  darauf  Sehneoke'nbarger  &  69  f.: 
nach  der  Oarstellnng  der  AposCelgesehiehto  werde  Timeth.  nleht 
denen  zu  Hob  be^schnitten,  unter  denen  er  als  Messiasverktiu diger 
wirken  sollte,  sondern,  bereits  /um  iMitnehmeii  bestimmt,  hua  Hück- 
siebt  auf  die  /.unickbicibeudeu  Juden,  und  nicht  desshalb,  well 
seiae  Matter  als  ittdin,  sondern  weil  sein  Vater  als.  Grieche  be* 
bannt  war;  alse  nar  am  den  Jnden  kehlen  Anstoss  nn  geben  dar 
dnreh,  dassPanlos  einen  Unbeaehnlttenen  alslfteis^efafarten  mitnahm. 
Wirklich  hätte  auch  Timotheus,  um  als  Jude  oder  Jadenchrist  zu 
gelten,  längst  schon  beschnitten  sein  mt)ssen;  dass  er  es  nicht 
war,  war  der  beste  Beweis  seiner  heidnischeu  Abstammung  und 
Braiebang..  Wie  lässt  sieh  dann  aber  annehmen,  dass  Paulus  die 
Cmadaitga,  welche  er  kaam  erst  bei  dem  Streit  Uber  Titus  se 
kräftig  verlkeidigt  hatte,  hier  ohne  aHe  Neth  ▼eriäagaet  hättet 
wie  liesne  ea  rieh  annehmen,  selbst  wemi  Tlmothena  wirkttoii  ala 


*)  Wie  Tili  erhell,  ii.  ;i.  <).  ['^'i,  tlcr  sich  unler  Lange's  lioistimiuiing  (ap. 
Zeit.  1,  1U2  t.)  darauf  laiuft,  dass  nach  laliiuidiscLeni  lliuiidsalz  der  Sülm  fincj 
Jüdin  zu  beschneiden,  nach  kalhulischcr  Aniurdciiuig  der  einer  Kathulikin  kuUiulisch 
itt  erziehen  sei,  —  was  er  aber  nur  nicht  „die  Furderuug  des  luu^aisckeu 
Rechts"  neniieo  sullie. 
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Jodeucbrist  za  betrachten  gewesen  wäre,  was  er  doch  nirlit  wnr'^ 
,,Siehe",  sagt  Panlns  Gal.  6,  2,  ,,ich  ^age  Euch,  wenn  Ihr  Euch 
beschneiden  lasset,  Ist  Euch  Cbrislns  niebts  nOtze.  Ich  bezeage 
Jedem,  der  flieh  beeehiieidea  Uest,  dese  er  Terpftichtet  ist^  das 
giBse  Geeetz  m  erlllfleD.  Ihr  habt  keineD  Thell  mehr  an  ChrisCoe^ 
wenn  Ihr  lEare  Reehtfertignng  in  Gesetz  imoht,  Ihr  seid  aoe  der 
Gnade  htrausgefalleii'"  j  und  eben  dieser  Paulus  sollte  den  Timo- 
theus veranlasst  haben,  durch  die  Besclineidanor  das  Joch  des  Ge- 
setzes  aaf  sich  zu.  nehmen,  seinen  Antheil  an  Christus  und  an  der  . 
Gnade  verleren  zn  geben?  Kann  man  sieh  in  einem  eoleben  Falle, 
wo  daa  ganze  Prineip  de«  Apeetela,  daa  ganze  Seelenheil  adnea 
Sehfllen  auf  dem  Spiel  atand,  bei  der  Annahme  einer  ^^Cendescen- 
denz^  beruhigen,  welche  die  mit  Htus  gemachte  Erfhhrung  dem 
Paulus  angeratheu  haben  möge?  ^)  Ein  solches  Rohr  war  Paulus 
doch  sonst  nicht,  am  Wenigsten  eines,  das  von  einem  so  leichten 
Lttftchen  bewegt  wird.  1  Kor.  9,  20,  worauf  Neander  ver- 
weiai,  ist  offenbar  nur  von  einer  aelehen  Anbeqnemnng  die  Bede, 
die  keine  Verlingnong  weBeaflloher  Gmndaitze  in  aieli  aeblieiBst. 
Oder  wollen  wir  mit  Neander  '^)  sagen:  „da  bei  Thnoth.  die  Be- 
schneidung  durch  die  Abstammutio  motivirt  worden  sei,  so  habe 
diese  Anbequeniuno  zu  keiner  solchen  dograatisnhen  Conseqaenz 
berechtigen  können,  ^^'ie  es  mit  der  Beachneidnng  eines  Heiden  der 
Fall  geweaen  vr&teVt  Daaa  das  Da  nnriehtig  ist,  wurde  vorhin 
adion  gezeigt,  nnd  wie  es  mit  dem  So  ateht,  wird  ans  der  Steile 
des  Galaterbriefs  erlieUen,  die  zwisohen  jadiacher  und  heidiüaeber 
Abstammung  nicht  nnterachefdet,  sondern  navtl  avS(H^7t({}  mQi' 
Tffivofitvqt  das  Urtheil  spricht.  Diesem  Urlheil  aber  mit  der  Aus- 
flucht^j  entschlOpfen  zu  wollen,  ,)dass  der  Apostel  hier  nicht  rede 


■)  Scboeckenburger  a.  a.  0.   Ebeaso  Neander  S«2dl. 

•  «)  A  n  0.  S.  290  gegen  Banr  S.  129. 
3)  Neander  S.  372.  Zwar  wird  hier  in  der  4.  Ausg.  die  Bescboeidung  dct 
Timoth.  Dicht  mehr  erwähnt,  dass  skh  über  Neander' s  Bemerkung  auf  eben  die^^e 
beziehe,  zeigt  ihn-  ausdiücklicbe  Anführung  3.  A.  S.  308.  —  Ebensu  hilft  sich 
l.ei  bler  S.  2G3 :  hei  der  Besclineidung  des  Timotheus  habe  es  sich  nicht  um  die 
Nütliweiidigkcil  für  das  Hei!,  sondern  um  die  Zweckmässigkeit  und  niensciilitbe 
Rücksicht  gehandelt.  Als  ob  Paulus  aus  iiienschlicher  Hüek^icbt  das  hälN-  zweck- 
mässig finden  können,  was  er  für  ein  absoliues  Hindemiss  des  Heil"^  erklärt.  — 
Wiesel  er,  S.  194  will  gar  aus  lial.  2,  "5  IT.  darthun,  dass  sich  Paulus  unbe- 
schadet feeiuer  (iriindsaize  nicht  blos  zur  Bes<  lineidunj?  des  Timotheus,  sondern 
selbst  zu  der  dtj>  Tilus  versieben  konnte.  Er  supjdirl  iiämlich  mit  Andern  zu  den 
W'tirlen  3td       rov^  naqetoäxfuvi  yjfvdaSt'iqiovi:  , wegen  der  ipevd  aber  habe  irb 
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vou  Uer  äu^serlichen  üesühuciduii^  an  und  fiir  Hich,  sondern  von 
derselben  im  Zosamtnenhange  mit  der  Uaiüi  bich  aussprecbeuden 
rfligiü«Qa  Ueberzeaguog,  '  der  Ueberzeu^u^  dxu^h  die  B^f^bllf^- 

i^am.  WtbM  ««4m  .Mentong  luittd  Um  die  PMoliaeldiiiif 
tHbflrhMpt,  altf  dMsd,  «iuli  nur  BrlttUung  des  nosaiaeh«!!  Ge- 
•atftas  zu  vorpflichteu  und  wie  konnte  man  dieses,  wenn  man 
nicht  vüii  dur  GoselzeserfallUBg  clas  Heil  erwartete?  ]<uim{ö 
inaa  es  weuigtiteiis,  olme  einen  Ah^i  der  verwe^niebstou  Heuchelei 
X9L  -begehen  ?  JSbe  wir  dtp  ^k^oßi^i  «ntraiM»i  dMs  er  eeioefn  äobftier 
4««a4nlfi(Mkg  gtig^fmaA^f^ß^  Wi»i4fii  wir  ffier  4«r  A^telg«aoliloli<e 
.ntff)!!^  4irfipL,  da««  aia  luia.i^  Mlfsem,  w|a  in  «9  ^niobaai  a^-* 
d^r^il  ;^all,  onriehtig  heriehtet  hat 

ITnter  den  ßeschrimkutigen,  welche  das  Aposleldekret  den 
Heideuchristen  auferlegt,  wird  eine  mich  in  den  paulinischen  Brie- 
fen berührt;  die  Enthaltung  vom  Göizeuc^feirAeiafih,  über  we|oba 
i  HuMT.  3— iO  aafltthrilat^  MfPdaU.  Abfer  wie  gaius  andere  enanert 
sieh  Ipler  der  Api^ifpl»  ^  meerer  Sohicir^  aefofge  die  jereealenl« 
Üaej^e  Versaauplmiiil  Ib.  dii^ter  wird  vof  4tivi  p#|daee1irlaten  jene 
Enthaltung  unbedingt  gefordert;  Paulus  verlangt  dieselbe  zwar 
anch  ftlr  den  t'all,  dass  der  Einzelne  entweder  mit  sich  selbst  Uber 
die  H^ichMMaiigkeit  ,des  Gaai^M^  yoa  rejcAaisf^h  aieiU  iia 

-  "—^  -       i  '  ' 

flitlit'iMlieegebeB)*  un4  IMgen  «an:  trWena  Paula»«  wegen  der  ymi»9*  Be* 
schoeidung  nicht  «igegeben  hat,  so  wQrde  er  es  sonst  gethan  haben."  Die^natOr- 
fiche  ErggnxaDg  des  abgebrochenen  Sattes  ist  aber  viebsehr:  er  wurde  nicbt  ge- 
svoneni,  wegen  der  ywv^.  aber  iun  es  darüber  anm  Streite.  Nor  so  eolHeht  ehi 
passender  Gegensala  mit  dem  o^k  ^ayuiahf.  Im  Uebrigen  vgl.  m.  gegen  Wiese* 
ler,  Baur  Theol.  Jabrb.  1849,  465  ff. 

>)  Wie  dies»  gerade  Paulus  Gal.  5,  2  f.  so  deutlich  sagt,  als  nur  möglich. 
Da^s  doi'selbe  Paulus  1  Kor.  10,  23  auch  wieder  sagt:  narra  l^^ari*',  und  1  Ror. 
9,  20:  (ytvoutjv  roif  lovSatoi;  loi  ''/ovScuog,  ist  richtig,  aber  wenn  doch  diese  Aas- 
sprUche  keinfMifal!;«  so  gedeutet  werden  kunnen,  dass  nun  auch  wirklich  Alles,  z.  B. 
Götzendienst,  Hurerei  u.  w.  dem  Christen  erlaubt  sei,  dass  Paulus  in  allen  Stücken, 
2.  B.  in  der  Werkgereclitigkeil,  ein  Jude  geworden  sei,  Inssl  sich  nur  aus  den 
sonstigen  Aeusserungen  des  Apo-^tel?;  almehmeu,  was  er  uul  i^iirislIicLein  Standpunkt 
zulässig  tand,  und  was  nicht.  Zu  dem  Lc-lzter«n  gehört  aber  nach  seiner  unzwei- 
deutigen Erklärung  die  Beschneidung,  und  diesen  seiiwn  klaren  Worten  mit  Baum- 
garten  (II,  a,  187  f.)  eine  selbstgemachte  Theorie  \üii  di-ui  Wesen  der  christlichen 
Freiheit  »ntgegcuzuslonen ,  wäre  auch  dann  eine  uiitiiaubtc  VVillkühr,  wenn  diese 
Theuric  weniger  verworren  wäre,  als  sie  iui  vorliegenden  Fall  ist:  e»  haudell  sich 
htei  niciiL  liurum,  wie  wir  die  I'urderung  der  Beaciuieidung  auAehen  würden, 
sondern  darum,  wie  sie  Paulus  angesehcu  hat 

16 
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Reisen  i^^t,  oder  d&fn  er  durch  densellieii  anderen,  Fchwlcberen 
ChrUtea  Ajutoss  geben  würde;  bievon  abgesehen  aber  erkl&rt  er 
jenes  Ocbom  fflr  erlaabt,  nnd  die  entgegrageaetzte  Anaieht  fir 
ein  Vorarttiell,  flker  weMce  dto  wahre  MMfebt  te  4as  Weaei 
4m  Chrfateatliiimy  <fe  ymatg^  4tm  ChiMea  efhele«  eelL  Wm 
Ht  offenbar  ein  gans  aaderer  StratfpvBkl,  ela  ier  te  4tm  ienmle- 
mitischcn  Beschlfli^sen  ausgesprochene,  und  auch  das  Zug^eständni^s 
des  Apostelsi  an  die  Glanbensschwacben  kann  mau  nicht  da/ji  be- 
naisfien,  aeiae  Einstimmung  in  jene  BescUllMe  an  rechtfertigen, 
denn  jenes  Zageetindniae  beengt  eben  nnr,  da»  eieh  dor  Cfariat 
nin  Anderer  willen  des  ftngllelMn  OnnnNn  enOialitn  ealli» 
wogegen  er  die  Feidernng,  fln  »n  vnd  fir  eleli  ftr  nnctbnll 
zu  erklSren,  das  eigene  GewiBsen  dadareh  beschweren  zn  lassen, 
ailÄdrnc}  lirh  zarflckweisf,  nnd  srine  Leser  auffoniert,  flbernll,  wo 
rieh  ihnen  nicht  die  Rücksichtnahme  aaf  Andere  als  nothvi  endi^ 
nnf dringt,  ihrer  wrorthellellreieren  BMelit  gemfisa  nn  hnndeln^). 
flter  dagegen  wird  dte  Bnilinltnng  ven  den  MaU&vta  eebleehl- 
hin  gebeten  (vgl.  nneh  neeh  e.  Hl,  20),  nie  wird  eis  ein  ind- 
vayxfg^  eiaee  der  unerliaslidien  Stflehe  bezeichnet,  von  dornt 
Bcübacbtang  das  Seelenheil  der  Heidenchris t en ,  ihr  iv  nqdttsif^ 
abliang^e '^}.  Nnr  eine  leere  Ansflacht 'i.st  es,  dass  diese  Noth- 
^^cndigkeit  eine  bloa  bedingte  sein  solle,  bedingt  namlioh  daroh 
die  ZeltverhAltnisse,  mit  deren  Aufhören  ihre  IMltigfceit  Yen  ecttit 
erlesehen  sei  (Meyer  n.  V.  30>  Von  einer  selehoB  Bedinging 


*)  1  Kor.  10,  25  iL  Itap  %¥  ftmniXl^  nmZovßtBror  l09/#r#  /i^^^r 
upaMfirorrgf  StA  r^r  wntStfiof,,   SZ  ii  tit  V/1S9  imUlw  intatm  *«l 

Mfirürttt  9m  rijr  owtiSiföa^.  *Bir  Sitte  vj^r  tinn'  rovro  »Uidi^vrw  htt, 
/f^  h9in9  81  hiilifw  fufvvawra  mtI  avnfS^r.  SvvttBtiCiv  Si  Ziytt 
o^X'^  iavrov  all«  t^r  tov  eri^oV  Ivtt  ya^  9  ifi^  H^v^wfim 
n^ivtr tti  dn^  iZliff  ovrttSiffgttf,  Gertd«  die  Hauptsache  m  dieser  ptuy- 
Bischen  ErOrtcmog,  ihren  prindpielIeD  Charakter,  ISntRittchl  aotnrAcht,  wcaa 
er  behauptet  (Entst.  d.  altlmth.  Kirche  114  IT.),  Paulas  sei  ndt  dem  ApottalddERt 
im  Resultat  einig,  denn  dieses  verlangt  die  EaihaUaag  fom  G4>lienopfeifldscb  aa- 
bedingt,  Paulus  nur  für  den  Fall,  wenn  man  Anderen  dadorch  Anstois  gebe,  in 
üebrigen  erklflrl  er  seinen  Genuss  ausdrücklich  für  erlaubt. 

«)  Sprüchwidrig  erlilären  de  Wette  und  Meyer  mit  vielen  Andern  das  lO 
TTfd^fTf.  „ihr  werdet  wohl  thun,  nSmlich  zur  Erhaltung  der  Einheit  und  des  Frie- 
dens in  der  thrisilichen  Gemciiiscliaft      Da  müsste  nothwi-ndig  fv  n  oteif  stcliÄD, 

eben  die  Steilen,  auf  welcke  sich  de  Welte  beruft,  Apg,  10,  33.  3  Job.  6 
zsigeo. 
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steht  Iii  Text  der  ApestelgeücMdite  kein  Wort,  eondeni  die  frag- 
lichen Eathaltnogen  wcrdeu  sohlechthin  als  Ter  ijiüiayxei;  bezeich- 
net,  v^ag  so  ohne  weiteren  Beisatz  nur  etwas  an  and  fflr  sich 
allbedingt  Nottiweudiges  kann  ausdrücken  aollen.  Und  was  hätte 
aicii  denn  In  den  spiteren  .Jahren  dee  npoatolieohen  Zeitaltern  in 
den  VerMteiasen  geändert,  nm  die  Vererdnvttg  Uber  dag  CMtien- 
opferflelaebeesen,  wenn  sie  nur  95ett  dea  Apeateleendls  nelhwendig 
war,  zur  Zeit  des  erstea  Küriatheibriefs  als  überflüssig  erscheinen 
zu  lassen?  War  etwa  das  Jadenthum  lu  diesen  7 — 8  Jahren  so 
aus  der  Kirche  verdrängt,  dass  die  Judenchristen  nur  noch  als 
Sekte  der  heidenehriatlioben  katholiaehen  Kirche  gegenttberatan- 
den?^)  Jede  Zeile  der  ebiiatUehen  Uiyesohleiite  legt  dagegen 
Zengnlfli  ab.  Oder  katten  sieh  die  Jndenehriaten  nilttierweile  an 
das  Opferileischessen  gewöhnt?  Erfahren  wir  nicht  eben  von 
Paulus ;  wie  anstOssig  ihnen  die  Freiheit  war,  die  in  dieser  Hiu- 
sieht  ans  den  paulinisoben  Grundsätzen  hervorgieng?  BetrAchtet 
Hiebt  die  Apokalypse  c.  2.  3  das  (fayelv  eiötakodvTa  als  eines 
von  den  ehamkterlaUaohen  Merkmalen  der  verabaehenenewertheeten 
Hireale?  War  nkht  noeh  tief  In'a  nwelte,  ja  In'a  dritte  Jahrbnn« 
dert  hinein  die  lierrsehende  Meinung  io  der  Kirebe^  oder  deeb  die 
Meinung  einer  sehr  grossen  l'arthei,  so  en^chieden  gegen  jene 
Freiheit,  dass  z.  B.  Justin,  um  nur  Ehiüu  statt  Vieler  /u  nennen, 
die  paulinisehe  Lehre  Ober  diesen  Punkt,  freilich  ohne  Nennung 
dea  Apeatola,  geradezn  ala  eine  Tenfeialebre  beneiebnet?  Erklärt 
niefat  onaere  Sohrift  aalbat  e.  9i,  35  dnreb  den  Man^  dea  Jakebua 
neeh  ttngere  Zeit  nach  Ablaaaang  der  KerinCherbriefe  anadrOek- 
lieb  die  Ibrtdaaenide  CNUtfgkeiC  der  apeatoliaehen  VerfngungenY 
Ist  aber  dieses  die  Meinung  unserer  Verorduung  über  die  tidiü/.O' 
d-vTa,  so  konnte  Paulas  derselben  unmöglich  beitreten,  ohne  seine 
entaehiedeaaten  Gmnda&tse  asn  verlüBgneiii  er  kennte  ein  Dekret 


B  a  u  m  g  a  r  t  e  D  1 53. 
^)  Tr.  25:  Kai  6  Tqmpuiy  Ka\  /ufjv  noUov{  Twv  rov  ^I/jnovy  Xtyortiov  ofto^ 
loytlr  «al  leyo/uiym  X^$arutruy  ntw&arojuat  ia^Cety  ra  eldtaX69vra  xaV  /utjSer 
I«  TovTov  ßXanTto9ut  Xfyetr-  (Gesau  was  Paulus  1  Kor,  10  sagt.)  Kayt^  ane- 
M^ifiipr'  MO*  hl  tov  TotovTovg  tlveu  SrS^t  oftoloYoCrrag  lavrovf  iivui  X^iana- 
vovg  xa\  tov  arav^ta^tyra  ^Itjaovy  oualoytiv  koI  nvqiov  nai  KgittTor  xai  /dij  ra 
Ixttvov  f^iSayinava  StSaaxovTOiy  aXid  ra  and  riSv  r^;;  TiXärtj;  nvtv/iaxoüv  U.  S.  W, 
Das8  Justin  hiebei  zunächst  die  Gnostiker  im  Auge  bat,  macht  für  die  vorliogende 
Frage  keinen  Untcrstiued,  da  die  an  ihnen  bekämpften  Grundsalze  in  dem  Punkt, 
am  den  es  sich  iiier  bandelt,  von  denen  des  Apostels  Paulus  nicht  abweicUen. 
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weder  MKgeo ,  neeh  TeribreH«»,  weiehee  iiea  4tm  rm  Ab 

lanbte  unbedingt  verbot,  er  konnte  diess  nm  so  weai^er,  da  es 
sich  hier,  nach  dem  eben  An^efOhrten,  teinüswes:»  am  eio  bles 
nntergeordnefes  Zugesiuüdms^,  sondern  um  eine  fflf  jene  Zeit  sebr 
wichtige  Principienfraire  bahdeite;  deu  m  gewiss  das  Götaen- 
•pferleiseteflsei  eelbet,  Ar  M  gcBmuMi^  PmIu  A  eis 
AdiapheroB  betrachtet  wird,  imd  eo  muh^Mg  er  eiefe  aas  Atem 
Onntde  seigt ,  wenn  es  mr  dvaef  «ikaw,  efek  In  eiMAm  M 
des  Genusses  zu  cd! halten,  90  wenig  koiiute  er  <lorh  zogeben,  daas 
aus  Gelegenheit  dic-us  Punktes  der  von  ihm  bchnoptete  Gmud- 
umtz  der  chrisUichen  Freiheit  verworfen,  dass  eine  Rathaitnng,  die 
«r  Mur  ans  Bfleicaiehi  mnt  Amüwn  veriMtgte,  vnbedugt  mmi  mkM^ 
h\m  TorgeaeltriebcB  wurde.  Bifle  er  ee  aber  eluMi  apgBgifctB, 
M»  UMmC  aidi  eiwartoi,  da»  er  dem  bMiI  dm  feieriMm,  s«  Ja- 
msaleB  abrrejddosseneii  Vertrag  entgegeDgebaBddt,  uad  aelN 
Korinthier  gelbst  zum  Ungehorsam  geffcn  die  gidchen  Beschlösse 
angeleiiet  haben  wOrde,  die  er  wenige  Jahre  anvor  den  syri^chea, 
ciliciscben  nnd  iyka4miaehen  Cremeieden  zur  Nachachtong  mitge* 
thflUttetttt.  Keandar  anehC  aeia  VerfahrM  daroli  die  BeaieriEBag 
snt  raebtfartfgea:  „da  jeae  — aeMdaoa  aaf  elaav  g»ggM>eit%ga 
▼argleieha  feerahica,  ao  hahe,  waaa  die  Jadaa^rlrtaa  dto  Badta- 
gung  aieht  erAÜlten,  nnd  sie  die  Unbesobaittenen  aicht  als  ihre 
Brfider  anerkennen  wollten ,  anch  von  der  anderen  Seite  dia  ver- 
pflichtende Eraft  fiir  die  iieidencbristen  wegfallen  mflssen*^  (i^  423). 
Aber  wer  waren  dena  die,  welche  den  VergMeii  nicht  erfoUteaf 
Dia  Apealal,  Bit  deaea  fl»  Paalae  geaeUeaM  >alla9  BagefiA 
verwahrt  aleli  11  eaadar  aleht  Uaa  aaast  ailitMliua,  aaadara 
aaeh  a«  d.  0.  giebt  er  wagea  e.  ttl  aa^  daae  via  den  Apartala 
te  Palftstiaa  das  Ansehen  der  Aposteldekrete  immer  festgehallea 
worden  sei.  Dann  war  aber  Paulus  auch  nicht  berechtiget,  den 
Vergleich  einseitig  anfzuhebeo,  und  wenn  wir  ihn  nichtedesto- 
weaiger  in  einer  Weise  haadela  aehen,  die  jeaaa  ▼araasaataliebea 
Yergleieh  wideratreitet,  aa  werdea  wir  daraoa  aar  feigem  kdaaea, 
alebt  dasa  ar  ihn  gebfacbeB,  "aoadam  daaa  er  ih»  gar  nicht  ga- 
aahloasen  iiat 

Wenn  bei  der  Verordnung  des  Apostelcoatils  über  das  Götzea- 
opferfleiiichesseu  ihr  Widersprach  mii  der  von  Paulus  gebüiigteu 
Handlungsweise  bedenklich  war,  so  ist  es  bei  einer  andern  von 
den  apostoliachea  VarardaiiBgca  ihre  anaabaiaaad  aUan^reaae  CJeber- 
aiaatiBBBif;  dia  BnlhaUaig  ¥M  dar  m^äa  vaiHaht  aioh  Ar  alle 
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Christen  so  vou  selbst,  d&hn  man  sich  wundero  muss,  sie  den 
Heidenchristen  in  einer  Anweisung"  auferlegt  zn  sehen,  bei  der  es 
•iob  im  Lebrigen  nicht  am  allgemein  fiittlicbe  Pflichten,  sondern 
um  das  Veriialteii  In  ABBserUchen  an  anil  lar  «oh  gtoicbgalügen 
Lebemgewolinhalten  baadrita.  Zar  BilElftning  dieser  BracliafaMinf 
genügt  Naander^a  Be«arkang  (S.  219)  waU  aebwarlfah,  daaa 
dia  Unznolit  hier  nur  wegen  der  engen  Verhiadnng  verboten  werda, 
ia  welche  mau  sie  mit  dem  Gotzendienht  z,u  äetzea  schon  darch^s 
A.  T.  gewohnt  gewesen  sei.  Hie^^fegen  bemerkt  Ilaur  S.  141 
gana  dohtig,  wenn  die  Unzaoht  überhaupt  for  unerlaubt  gegolten 
baba,  so  varateha  sieb  diese  von  der  mit  den  Gataondienst  vor- 
handenen Unaacbt  an  so  mehr,  ebies  hasondaren  Verbots  habe  aa 
in  dieser  Basiehung  gar  nieht  badnrft.  Dia  noqvsict  wird  an 
onserer  Stelle  offenbar  nicht  als  allgemein  sittllcbes  Vergehen, 
sondern  als  eine  mit  der  völligen  Lossagung  vom  Jridenthnm  ver- 
bundene Nichtachtung  der  positiv  göttlichen  Vorschriften,  als  eine 
Unterlassang  derjenigen  Gesetzes erfüilang  betrachtet^  welche  als 
ein  Klaiastes  aooh  von  den  Heidenchristen  sobien  varlangt  wardan 
an  künnenj  sla  wfard  in  dieser  Baziahang  mit  dam  Gannaa  des 
GOtnenoplinrdeidehea,  des  Blate  and  des  Erstickten  ganz  anf  dia 
gleiche  Linie  gestellt.  Wären  imu  diu  Jerusalemiten  der  Meinung 
gewesen,  dass  die  Unzacht  auä  der  beiden  christlichen  Freiheit  vom 
Gesetz  ebenso  folge,  wie  der  unbedenkliche  Genuss  des  Opfer- 
ielsobas  daraus  folgte,  so  bitten  ala  damit  dem  StandpanlU  der 
andern  Parifaei  ein  sebreiendes  ITnIreobt  nngafOgt,  imd  es^  wftra 
Sache  das  Panina  gewesen,  sie  bieraber  za  bdebren,  nnd  die 
Anfliabmo  einer  Bestimmang,  welche  aaf  einer  für  seine  AniTaBSung 
des  ChrLslenthums  ko  ehrenrührigen  Vorauasetzimg  beruhte,  zu 
verhindern.  Jene  Annahme  ist  aber  um  so  unwahrscheinlicher,  da 
auch  die  Apokalypse  das  tioqvevelv  mit  dem  (payeiv  eiömködvta 
bei  ihren  Kii£oiaitan,  die  aller  WabrscbeinUcbiuit  nach  jmaünisoha 
Christen  waren  %  in  die  engste  Verbbidang  bringt  Der  Umstand, 
dass  hl  diesen  zwei  Schriften  theils  die  Besebnldigung,  theiis  der 
Verdacht  der  TtOQveia  gegen  freier  lebende  Heidenchristen  ausge- 
sprochen ist,  scheint  zu  beweisen,  dass  in  der  Lebensweise  der 
Letztern  irgend  etwas  war,  was  der  Gegenparthei  als  noQvela  er- 
schien} dieses  bestand  aber  wohl  aehwerliob  in  einer  anter  ihnen 


')  M.  s.  hierüber  meine  BemerkuDgcn  in  den  Theol.  Jahrb.  I,  713  ff.,  welche 
hl  Betreff  der  noQvtia  durch  das  im  Text  Ausgeführte  modificirt  werden. 
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im  Schwang  gehenden  wirklichen  Unzucht,  denn  (heils  kann  man 
sieh  kamii  denken,  dasa  die  Heidenchristen  in  Maase  den  Anfor- 
deraagen  dea  Chriatentiiiinia  ao  anffaUend  antrea  geworden  aein'  * 
aellten,  tbeila  welat  andi  die  ZvaamneiuteUoog  der  nouvsia  mit 
dem  GOtzenopferfleischessea  n.  a.  f.  darauf  hin,  jene  gleiehlUla  auf 
eine  in  sittlicher  Beziehnng  ohne  Zweifel  ebenso  unverfängliche 
Abweichung  von  der  jüdischen  Sitte  damaliger  Zeit  zu  beziehen, 
mag  nun  diese  mit  Sohwegler^)  in  der  Deuterogamie ,  oder 
waliraelieiiiliolier  mit  Baiir  (8. 142  ITJ  undRitaclii^)  llberhaapt 
in  der  BingeliiiDg  ehlleher  VerMndmigen  geaaoiit  werden  ^  welche 
auf  jndenefarlatliehem  Standpunkt  unerlaubt  acblenen.    Daaa  fttr 
einen  solchen  bpetkUea  Zug  der  allgemeine  Name  uoQveicc  ge- 
braucht wurde,  könnte  nicht  befretnden;  ähnliche  Verallgemeine- 
rungen liegen  im  Geist  der  Partheipoiemik      eine  andere  Frage 
aber  iat  es,  eb  aneli  Paulas  diese  Auffassung  und  Oarsteünng 
einer  Air  sieh  genommen  allem  Anscheine  naoh  nnvermDgllchen^ 
nur  vem  Jttdlsohen  Standpunkt  aus  anstOaaigen  Sitto  gebilligt  haben 
würde. 

Neben  dem  Inhalt  der  apostolischen  ßehcliiussc  muss  auch 
die  Darstellung  derselben  in  dem  Sendschreiben  V.  23  ff.  kurz 
berührt  werden.  Man  pflegt  dieses  Schreiben  um  seiner  Einfach* 
heit  und  aefaiea  urkundlichen  Charakters  willen  zn  iUhmeu,  und  in 
diesen  Bigenachaften  eine  Bflrgsohaft  seiner  Authentie  an  thiden 
Dieser  Sohluss  ist  nun  Dreilfeh  sehr  unsieher;  warum  hfttte  nicht 
auch  ein  Späterer  den  Ton  eines  apostoliöchen  Schreibens  trefteu 
können?  Indessen  findet  sich  in  dem  vorliegenden,  auch  abgesehen 
von  seinem  Haaplinbalt,  noch  Einiges,  was  seine  wörtliche  An- 
thentie  verdächtig  macht.  In  einer  so  ganz  einfachmi,  von  aller 
Absicht  und  Berechnung  entfernten  Urkunde,  dergleichen  wir  an- 
geblich hier  haben,  hätte  V.  26  schwerilch  Raum  gefunden.  Wo^ 
zu  holl  auch  diübe  Empfehlang  des  Paulas  und  Darnabas  dienen, 
die  mit  der  magern  Haltung  des  übrigen  Schreibens  nur  nm  so 
auffallender  absticht?  Uie  Empfftoger  desselben  bedurften  einer 


■)  Nachapost.  Zeitalter  I,  127. 

n  Entot.  d.  altktth.  «rebe  119  f. 
So  ist  s.  n.  in  den  Verfaandiungen  des  Mittelalter»  Aber  den  Colibat  fand- 
emtio  ebne  weiteren  Beimfi  die  siehende  Bei eichnaog  der  Prieaterehe  bei  ihren 
Gegner 0. 

«)  So  Neaoder.S.  223,  knm,  t.  Hey  er  s.  15,  23. 
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MicfaiB  EmpUMug  Mit,  da  Itani  dto  Vrlieber  fkrm  CSkriatm- 
ttoBfl  wiK  nihar  itondra,  alt  die  JernaatemÜM)  md  da  v<m  par- 
ftnliebeii  AaffriflNi  auf  jena  !■  VorbargeliaBdeR  niokte  gasagt  iat. 

Bei  bat  in  einem  Fall^  wo  diesä  geschehen  war  (Ji  Kor.  3,  1},  sagt 
Paulus  ausdrücklich ,  dass  er  golohe  Empfehlang'sscbreiben  ver- 
fchmabe.  Anders  dachte  wohl  unser  Verfasfier,  dessen  g^anzas 
W«rk,  wia  wir  aaiaar  Zait  aaliaii  wardan,  aiabts  Andaraa  ia^  ala 
aina  imavaH^  OMvatruei;  Ulr  dan  Apo^ti^  «nd  dar  daM  Lasar  in 
Amg9  hatta,  M  daaaa  aibia  BopfaUung  vaa  Sattan  dar  Urapostel  , 
weder  überflüssig  noch  unwirksam  sein  konnte.  —  Sehen  wir  fer- 
ner aaf  die  sprachlichen  Rigenthümlichkeiten  des  Schreibens,  so 
glaubt  zwar  £leek^>  ein  klein e9  Anzeichen  für  seine  Antbentia 
darin  an  antdaakaa,  daaa  V.  26  Barnabas  vor  Paulas  ganaant 
irird,  wihraad  aaast  in  diaaaai  Abaehaitt  nad  Iba!  aalt  daa  Aa- 
§mg  daa  latan  Kapitala  dia  angakabrta  Slallaag-  barraebaad  aal, 
ind  ela  aadaraa  fQr  salna  Abfbasang  dnreb  Jakobna  In  dar  Ba- 
jpHssung  mit  x^H^^^'^f  ^'^^  unter  den  ncutü&tamentlicheu  Brie- 
fen nur  Jak.  1,  1  finde.  Allein  die  Voraiisteliung  des  Barnabas 
kajaoit  ausser  andern  stellen  auob  14,  14.  15,  12  vor,  und  ist 
aima  Zwaltel  gaaa  aafÜUg^  daa  gut  griaabiaaba  xat^ty  kann 
blar  aa  mnl^,  ala  lia  Jakaboabrlaf,  daao  danan,  dia  Aaalttbalt 
van  Sabralbaa  wabraabalatlah  au  maabaa,  daraa  Varfaaaar  Paliatf- 
Den»er  sein  sollen,  und  so  sprechen  ja  auch  alle  übrigen  Merkmale 
gegen  die  des  Briefs  Jakobi;  dass  es  unserem  Verfasser  nicht 
fremd  ist,  zeigt  schon  c.  23,  26.  Aehnliche  gut  grieabiaohe  Aus- 
droaka  aind  V.  26  und  2a  a<lo$a,  V.  2S:  %a  inmctyn^  V.  21» 
€0  nqivtHv  vnd  S^^mdef  ain  dam  Varfaaaar  dar  Apg.  galiaflgaa 
Wart  iat  y,  M  ifM^fnMi^^  MItEaabt  maabt  andHab  Sabwag« 
lar')  aaf  dia  Aehnliohkeit  der  Constructioa  swisohen  unserem 
Sendsobreiban  and  dam  Prolog  des  dritten  Evangelluma  aofmerk- 


')  Stnd.  u.  Krit.  1836,  4,  1037.  Aehnlich  schon  früher  Uiehm  de  font.  act. 
ap.  146  ff.  und  Ändeie,  die  Riehm  dort  nennt. 

*)  Was  Baumgarlen  174  f.  hiegegen  beraerkt,  scheint  mir  allzu  spitzfindig, 
am  darauf  einzugehen. 

^  Nachapost.  Zeitalter  I,  127.   Mao  vgl. 


Lac*  i. 

1.  htuS^fjitq  noHA  hfixti^*i^ 
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MkO  StMtoD'  dtake  AtiteigM  allein,  «oi  nr^lvieiif  «fr^  iuMA  Jnii 
emkM  Mlegtef  In  VittrliiAdiiai^  nil  a]l4a'  Oftri|pea  Bih- 
^l«0tt  dieBM  «lob-  wkf  iaso,  Hea  Maai^al  .ftO'  ITHmiidliflliltell  in 

ODsereiii  Bericht  ansehavlioh  ev  naelieBi. 

Ans  den  vor«tehenden  Eröiternnjs^n  ergiebt  sieb,  dass  die  Jßr* 
zfthlang  vom  Apoitelconvent  dnrcbsus  nicht  für  rein  geschiohtlibh 
gtAitm  kam.    Etwas  TbatBftcblichei  liegt  ihr  allerdings  xa  Grandau 
aber  diaaaa  ViiaMMich^  aiad  nar  die  im  fialatarliriell  etsfihltsa 
irargin^,  waa  dagegan  davdbar  lütaaegalii^  atetat.  thaila  aiift;4eli 
afinmdllfiml  Angaben  dad  Paidoa,  fhell»      den  eesaHfaft  Bri^ab^ 
nisseu  der  beglaubigten  Geschichte  im  \\ ider^3^iruoii.    Die  oflicielle 
Sendung  des  Paulas  durch  die  aiUiochenische  Gemeinde,  die  Stel- 
lung, welche  er  in  der  Apestelgeschichte  zu  den  t'rapostelu  ein«* 
aiiamt)  die  Baratlmiig-  aelnar  Aifcgelagaaiioife  in  famUabar^ttameiiiia^ 
tarsamialiiog,  dia  RadaD^  wdeha  bat  dfaaam  AnlaaB  den.  Poim 
aad  Jakobaa,  den  Paakia  aad  Bamabaa  in  den  IHGaad  gelegt  War- 
den, die  Besoblttsse  der  Versammlung  und  ihre  VerkOndigung  durch 
ein  apostolisches  Sendsehreiben,  das  Verfahren,  welobes  demgemäss 
Paulas  in  der  Sache  des  Tliiotbeus  befolgt  haben,  soll ,  alle  diese 
sage  konnten  wir  nur  tüE  «ngaachicbttioii.arkiftrea»  <  Niobt^  einmal 
BUaobra  Annatea^)  Ist  nnUMji;,  daaa  narar  'dia  Vaitrandlwigmt 
dba  Man  Ka^t^j  und'  nanantUdi  die  Beda»  daa  Patnia  «nd 
jahobas;  OBMe(arf9ett>  daa  ApiDSleldelcret  dagcgeo,  oder  wanigtetana 
der  Kern  d(js^;eil*en ,  V^.  28  f.,  acht  sei.    Ri  tsch!  !>ttHzt  diese 
Aniitthme  auf  die  Bemerkung  :     der  Verlasser   beo  rmnlc  janes 
Bekret  anf  panlinische  Grundsätze  (V.  7  ff«,-  14  ff.} y  die  inWabr^ 
bait  Alar  #a  Sohrankan  daäsalban  Wnatta  nnd  bar  vbUigen  Ba- 
UnhMg  dar  Mdanbbrtilett^-  an^  von  dan  PtaaelyMgiftateea-dte 
AfWfitaldebrgl»,  gafAbrl'  bttMeiiv'v^'Mii  «r  Mbr  die  ilbdda>:deft  Pa« 
triis  und  Jakobus  selbst  eomponirt  habe,  so  müsse  er  das  Dekret 
schon   vorgefunden   haben.    Allein   unser   Verfasser  macht  dem 
Jodaismus  die  Zugeständnisse,  welche  das  Aposteldekret  allerdings 
enthält,  nar  dessbalb,  nm  dia  weiteirgreifeade  FonleniDf'  einer  Ba- 
aobneldany  der  Saldenobriatea  damit  abnnlebnan)  fUr  ibn  l)agt  der 
Kern  dea  Apoeteldekrata  nlebt  in  den  Proeelytengaeaiaen  dea  Mbtan, 
sondern  in  dem  fit^dlv  nkiov  des  28j8teii  Verses.    Mag  er  daher 


*)  frebwanbeek  die  Quellen  d.  Apt.  S.  282  meint  Ireificb,  der  Prolog  Mt 
dofcii  Naehahninsg  des  apoelaHschin  Sendschreibens  entstanden! 
>)  Entst.  d.  altkatL  Kirehe  120  f. 
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aach  aus  den  G-mndf) ätzen,  die  er  Petru«  in  deu  Muad  legt,  nicht 
aile  FülgeningeD  ziehen^  die  streng  genommen  darin  liegen,  diese 
Icanu  hdcbateii«  Mweisen,  d$sm  er  in  ihrer  Anwendung  rücksicbts- 
voü  oder  ineoofleqnail  wir,  tAw  niolit,  daet  die  Beeohlttaaei  die 
fir  dj^ass  irfikitet^  von  etaem .  Aadereii  benrahreD.  Wer  vellende, 
wie  Ritaebl  (S.  132),  ewiiiejnl,  eelbat  Penloe  sei  mit  den  Apestel- 
dekret  ganz  einverstanden  gewesen,  der  entzieht  der  obigen  Fol- 
gerung jeden  Schein  der  Berechtiguug.  0  H»*^»  aber  freilich  diese 
BehaüptiiJig  unricluig  ist,  d&aa  die  Geschichtlichkeit  des  AposteU 
dekrets  so  gvt^  wie  die  der  übrigen  Eratthlongee,  dorcb  den  Be- 
richi  des  Penise,  ttber  die  j^eilemitierileii  Veigflogei  dnreb  «eine 
CtmndfiftUe  and  «ein  Verbaltea  widert^  wird,  haben  wir  «oben 
geeehen.  Danmf  niiM  die  Krltilr  Uberhaapt  verKiebieu^  ave  der 
geschlossenen  Darstellung*  unsers  15tcu  KapiteJü  eiuz.elue  Stücke 
herausznßfrcifcn,  eines  steht  und  fällt  mit  dem  andern,  und  wenn 
nicht  das  Ganze  ein  autheolLScher  Uerioht  i^t,  so  werden  wir  nur 
dae  Gance-  {ür  e|i|e  freie  Compesltion  balten  kemiett,  die  ibv  Ur- 
beber auf  CirnnÄ  der  paidlnlecben  Brzftblimg  im  Qalaterbfief 
avafftbrto. 

4.  Die  zw^elte  ttissioaüreise  des  Pauliis. 

Einige  Zeit  (rrrtg  rjfi^Qcu)  nach  den  Verhandlungen  des  so- 
genannten Apostelconvents  trat  Paulus  nach  c.  15,  36  die  Reise 
an,  welche  ihn  anf  sein  Hanptarbeitsfetd  in  Kieinasien  nnd  Orieeheni 
land  fAbHe.  Nachdem  er  «ioh  von.  Barnabas  wegen  Blarlnis  ge- 
Irennt.baKe,- durchwanderte  er  mit  Silas  Syrien  nnd  GUicien,  Ly- 
kaonieo,  Phrygien  nnd  Galatien,  und  kam  durch  Mysien  nach  Troas. 
Diese  ganze  weite  ßeise  ist  in  unserer  Sclurilt  Hosserst  kurz  be« 


*)  Ausser  im  oben  erOvterieo  Gronde  nachl  Bitsehl  für  ccine  AoHahist 
aopb  ^tepd,  dass  di^  ForderoDgent  des  ApostddelirelB  mit  dsoen  der  cIcmeBti- 
ot^dieD  Scbrinen  abereinstimmen,  imd  dass  die  vier  Punkte,  die  von  den  Bäden 
verlangt  werden,  im  Dekret  in  derselben  Ordnung  aufgezählt  seien,  wie  LeTit.  t7  f., 
wl&hrend  ^i^  in  drr  Rode  des  Jakobut  uipgeBlellt  seien.  Aber  der  ersterc  Umstand, 
CO  weit  er  richtig  ist,  beweist  nichb,  deno  warum  sollte  ein  Späterer  die  An  für  de* 
rangen  der  Judenchristen  seiner  Zeit  nicht  gekannt  und  berücksichtigt  haben?  und 
dsr  sweite  ist  nicht  richtig:  von  4em  Fisticklcn  des  Aposteldekrets  ist  Levit.  17 
gar  nieht  die  Kede,  sondern  nur  ^on  dem  &vijat,u(uov  und  9t}QMLl<üToy  (V.  15), 
dessen  Gcnnss  alior  nicht  schlechthin  verboten  wird,  das  Götzenopferflciscb  ohnedem 
w  n  ü  hi(M  gui  nicht  bcräkrt.  TerbieUe  sich  aber  biemit  auch  anders,  was  würde 
daraus  folgen? 
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handelt.    Nur  tms  Lylraonien  wird  das  bereits  Besprochene,  die 
Beschueidang  des  Timotheus  und  die  Verkündigung  der  jerusale- 
mischen  Beschlösse,  berichtet,  die  Beise  durch  Phiygien  und  6a- 
Jatien  ist  mtt  einAm  blosMa  dieldoweg  %^  O^vyia»  xiei  %^  To- 
Xatix^v  %(iiQ«¥  (16,  6)  registrirt,  nnd  flfter  Vordetkleiiiaaieii  wird 
bemerke,  dam  der  heilige  Geist  den  Panlut  und  Silas  Teriiiiidert 
habe,  dus  Evangelium  hier  zu  verkündigen.  ^)  Die  letztere  Anga1>e 
hat  nichts  Uno  laubliches;  auf  den  Mittelpunkt  der  Heidenwelt  in 
Europa  gerichtet,  mochte  sich  Panlos  in  Kleinasien  vorerst  nicht 
verweüen  wellen,  nnd  das,  was  ihm  sein  inuerer  Takt  hierttber 
sagte,  als  Stimme  des  Oeistes  empflnden.  Mehr  Iftsst  eich  nieht 
sagen,  da  uns  die  Briefe  des  ApeiCels  lEein  Datnm  zur  Vergleloh- 
nng  an  die  Hand  geben.   Dagegen  wird  aas  eben  diesen  Briefen 
und  Apg.  18,  23  sehr  wahrscheinlich,  dass  es  die  hier  so  ganz 
beiläufig  erwähnte  Reise  war,  auf  der  Paulus  die  galatiscben  6e- 
mehiden  stiftete,  so  fem  wtr  weder  dort  noch  hier  einer  Spur  von 
einer  andern  Beise  begegnen,  anf  der  diese  bfttte  gesebeliea  kün^ 
nen,  oder  fdr  eine  selche  ancb  nur  Baum  finden.')   Selir  »nf<- 
fallend  ist  dann  aber,  dass  diese  nleht  nnwlobtige  Ciemeindestif- 
tnng-  an  unserer  Stelle  so  g-änzlich  ignorirt  wird ,  wahrend  sie 
,  doch  dem  Verfasser,  eben  nach  o.  18,  23,  unmnglich  unbekannt 
sein  i£onnte.  Wir  werden  später  nach  den  Gründen  dieser  Erschei- 
nung fragen  mttssen,  hier  hatten  wir  nor  sie  selbst  lestnnstellen. 


aiay  i/TtiQa^oy  xetra  rgr  BiSuriav  no^vMSm^  Hejer  erldSrt  Uer:  «Nachdem 
sie  aber  darch  Phrjgien  und  («alatieo  dnrehgikonuiieii  waren,  bebiadeit  von  heiiigeB 
Gibt, .  .  .  mmchleD  na*  u.  •.  w.,  lo  dsM  also  Phi^ieB  oad  GabtieD  mit  n 
'jMa  gerecbaet  wiren,  und  das  Vwbot,  sa  predigen,  fich  aiudi  auf  jene  belogen 
hitte.  AUem  theile  vereldit  die  Apostdgescbicbte  (nach  Wieseler's  Nachwosong^ 
Chronologie  der  Apoatelgescbichte  S.  31  IT.)  unter  *jMa  nor  die  Landiehaflen  Hj- 
sien,  Lydien  und  Kurien,  theib  scheine  aneh  die  von  Meyer  aogeoonmene  Gaa- 
stmtion  weniger  dniacb,  alt  diejenige,  welche  das  ««ivA^ms  o.  e.  f.  in  den  fol* 
geoden  hrt^^a^w  zieht 

Denn  die  Annahme  von  Mynster,  Paulus  u.  A.,  die  auch  Thiersch 
(d.  Kirche  im  ap.  Zeil.  124)  wiederholt  hat,  dass  die  galatischen  Gemeinden  nichts 
anderes  seien,  als  die  von  Paulus  auf  seiner  ersten  Missionsreise  gestifteten  Kirchen 
zu  Tconium,  Lystra  und  Derbe  ist  mit  Apg.  16,  1.  6.  14,  6  unvereinbar.  BfAgen 
auch  diese  Stndlo  seit  dem  Todo  des  galatischen  Amyntas  zur  ßalatischen  Provinz 
gehört  habon,  die  Apg.  folgt  nach  den  angerührter^  Stellen  nicht  der  polifi^rhen, 
sondern  der  herkömmlichen  ethnographischen  Eintheiluflg.  M.  S*  Wieseler  ChronoL 
d.  ap.  Zeit.  281  t   Uilgefifeld  Galaterhr,  20.         .  '  ' 
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Von  Troas  aus  setzte  Paulas  nach  Macedonien  über.  Das 
fnnngesioht,  welches  Ihn  dassa  einlud  (16,  9),  mit  BeBtimnfthelt 
Iftr  anliiatorisch  211  erUAren,  haben  wir  kein  Reeht;  ebeaseweniif 
lint  sich  aber  auch  die  MdgUohkelt  Iflognen,  dass  es  «mhlstorisoh 

sein  k0Dne,  and  dass  nur  der  Verfasser  der  Apostelgeschichte  in 
dem  macedowischen  Manne  die  Heilsbegierde  symbolisiit  habe,  mit 
welcher  die  macedonische  Bevölkerung  und  die  enropaisrhe  Mensch- 
bfijt  überh.«)upt  den  Apostel  zu  sich  herüberrief  (Baur  Paulas  146). 

In  Macedonieii  war  der  erste  Ort,  wo  Paulus  und  Silas  auf* 
Irateb,  nach  e.  16,  18  Philipp!  i).  Gleich  diese«  erate  Anfiretett 
ist  dareh  efn  Brefgniss  bexelohnet,  welehes  dareh  seine  grämte 
Beschaffenheit  mancherlei  Bedenken  hei  vornifen  muss.  die  Gefangen- 
nehifluijg  und  ilic  wunderbare  Befreiunß  der  liriii.^'»  A |HisteI.  Schon 
die  Veranlassung  dieser  Gefangennehmung,  der  Vorfall  mit  der 
weissagenden  Sklavin,  c*  16, 16  — 18,  bat  viel  Aaffallendes.  Dass 
der  Verfasser  dieses  Mädchen  wirklich  als  eine  von  einem  hOsen 
0eist  Besessene,  nnd  ihre  Heilung  als  ein  Wnnder  betrachtet  wis-' 
sen  will,  und  dass  snpranatnrallstische,  streng  sohriftglAuhlge  Vhee- 
logen  kein  Recht  haben,  liner  aiHlern  Auffassung  das  Wort  zu 
reden ^  und  ,^von  ihrem  Standpunkte  das  Objektive  oud  das  Sub- 
jektive iu  dem  Berichte  zu  nntersobeideu'^      mit  andern  Worten: 
das  Wunder  natttrlioh  zu  erklftren,  diess  wird  von  Baur  S.  146-  IT. 
mit  vollem  Recht  geltend  gemacht Damit  wAre  indessen  eine 
solche  BrkUrnog  noch  nicht  unbedingt  ausgeschlossen ;  wer  Jene 


*)  Wo,  beüaiilii;  lii-nuTkl,  Klu>-S  V.  13  nicht  der  Slryinon  sein  kann,  wif 
du'ss  d'u*  Auslepf'i*  rillf:riii<'iii,  atuh  nnth  ßaumgarli-n,  annrhrnen,  Hcnn  (i(.T  Stiy- 
mon  war  von  Pliilippt  inebi  als  eine  Triseroiso  entfernt.  Vp!  Hillicl  romment. 
sur  Ti^pilre  aux  Philippiens  S.  12.  Wahisclitiulu  h  ist  der  kli  uio  Fluss  (langas  oder 
Gangiie.s  geuielDl,  der  aa  Pbilippi  vorbeiüoss;  vgl.  t  url>iger  Uandb.  d.  alt.  Geogr. 
ill,  1069  f. 

')  Neaader  S.  2Ü9,  A.  1. 

Es  ist  insofern  zu  loben,  dass  Baumg arten  auf  jed«  ifilderung  oder  Um- 
gebung des  Wunden  venichtet,  und  weon  Derselbe  S.  SKÜft  ivaiter  annimmt,  der 
Wahrsagergeist  stehe  nirUieh  mit  dem  pylbischen  Apollo,  d.  h.  mit  dem  Dimon,  der 
«ts  ApoU  Terebrt  warde  (1  Kor.  10,  20),  in  Zusammcnhapg ,  und  gerade  dessbalb 
rede  er  Aber  Paulas  nnd  seine  Begleiter  die  Wahrheit»  denn  der  pytbisehe  ApoQ 
sei  die  sitlHchsle  Gestalt  unter  den  oljmpischea  GAttem  —  wenn  B.  unsem  Bericht 
in  dieser  Weise  ergSnst,  so  verdient  wenigstens  der  Math  alle  Achtung,  mit  dem  er 
fttr  seinen  Scbriftilanben  Alle«,  sogar  den  Schein  der  Lächerltchkeil,  auf  sich  aimml. 
Im  vorliegenden  Fall  geht  er  Qbrigens  weiter,  als  ibn  der  Text  nOtbigle,  denn  dass 
ein  nv9Vftüt  nv&wog  Apollo  oder  einen  apollinischen  Dibnon  bezeichne,  ist  nicht  su 
*  bewdsen;  auch  die  bekannte  Stelle  Plut.  def.  orac.  414|  E  sagt  diess  nicht  entfernt 
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supraii&taralistischen  Voraas^etzungeii  nicht  thcilt,  krinnte  immer- 
hiu  aonehmeH,  die  Sklavin  sei  eine  Geibteskrauke  gewesen,  deren 
Ziostand  von  ihrem  oder  ihren  Herren  (der  Plural  V.  19  ist  aller- 
ittofi  raffilleBii)  Air  gewiiwittdilfge  Zwacke  wamgtitmdet  wordOi 
ihm  in  t7teii  Vei»  tofohtoten  AevuemiigMi  fdtti  dttr«h  da% 

.  WM  sie  iber  die  Ffemieii  gebM  helte,  vefftolaest,  PmIos  liabe 
im  Glanbee  an  ihre  Besessenheit  dem  bOsee  Geist  eusznftihren 
boten,  nnd  der  Eindruck  seiner  Worte  und  seiner  Per»5nlichkeit 
habe  auf  natfirlich  psyciiologisohem  Weg  eine  augeoblickliche  oder 
Iftng^  Miheliende  Beschwichtigung  der  Kranken,  in  der  Vor> 
etelluegeweise  der  Zeit  ahn  Aaarabren  des  Dtaeiii  bewirlLt  Dass 
ilnlialie  Bni|i)^J||»  Zasamnenhang  mit  der  apostoHsdiaB  Tiiftti|f* 
keit  des  Paalw^-vorlEaiBeii,  werde»  wir  h^ob  wegea  8  Ker. 
12  glauben  mOssen.   Für  erwiesen  wird  sich  aber  freilich  diese 

'  Auffassung  der  Sache  nicht  ausgeben  ddrfen;  denn  wenn  einmal 
die  Erzählung  in  der  wunderbaren  Gestalt,  in  welcher  sie  vorliegt, 
iMMieplthsr  ist,  so  ist  iaimerhiB  ebenso  möglich,  dass  ihr  gar  keine, 
als  daas  ibr  eine  natllrliob  erklärbare  Thatsaehe  zn  Omndie  lieg^» 
«ad  der  sosstige  sehriftsteHerisebe  Cbarakter  naaeni  Verfaascis 
isl  liebt  geeignet,  zn  GoBsten  der  letxtera  ABBabna  ein  Clewieht 

in  die  VVagschaale  zu  legen. 

Weit  entschiedener  werden  wir  aber  allerdinos  die  Gesohicht- 
UoJikeit  des  weiteren  Berichts,  V.  19—40,  in  Anspruch  nehmen 
lOttilMn.  Die  Herren  der  Sklavin,  wird  hier  erzAhlt,  Ober  die 
Schmftlermig  ihres  Gewiniies  ernfimt,  Itthrfen  den  Paulas  und  Si- 
las vor  die  Pr&toren  (die  Dnnravirn),  and  da  sich  ancli  das  Volk 
gegeil  sie  erhob,  iiessen  diese  sie  geissein  und  in's  Gefängniss 
werfen;  uro  Mitternacht  jedoch  erfolgte  auf  das  laute  Gebet  der 
beiden  Gefangenen  ein  Erdbeben,  alle  Thoren  des  Gefängnissen 
sprangen  auf,  und  allen  Gefangenen  fielen  ihre  Fesseln  ab ;  dieses 
EreigBiss,  verbanden  mit  dem  Benehmen  and  den  Worten  der 
Apostel,  nuwbtn  anf  den  Gelingnisewärter  einen  aelciien  Bindmek, 
.  dass  er  sie  nicht  allein  in  aehi  Haas  fihrte  and  bewirthete,  son- 
dern dass  er  -sich  auch  mit  allen  seineu  Ang-ehOrigeii  taufen  lies»; 
am  andern  Morgen  wollten  auch  die  Pratüreu  !?ie  frei  lassen,  Pau- 
lus Jedoch  auf  sein  römisches  Bürgerrecht  gesttitzt,  nahm  diess  nicht 
eher  an,  als  bis  jene  selbst  sie  ans  dem  Gefüngnisa  gefttiirt  nnd 
ihnen  dadareh  eine  ftiediohe  KfavenerfcUlmng  gethan  hatten. 

Man  brancbt  In  der  That  nicht  anf  dem  Standpunkt  na  stehen, 
haf  welchem ,  nicht  blos  von  einer  durch  Gebet  vermiltelten  Wir- 
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kmg,  stBdMrrAMk  wm  fidbtt  tdM  aMrt  4to  ftede  Mtelnmi,^) 

am  einen  Vorgang^,  wie  diesen,  uDglaoblioh  zu  finden.  Jeder,  der 
Dicht  aein  Denken  dem  kiassesten'  Wunder g-Iauben  verkauft  hat, 
wird  au  dem  Wunder  unserer  Erzählung  Austoss  nehmen  mtlaseB. 
Wollte  man  ea  ainh  auch  ui  der  «ten  edar  der  andern  Weftae  M- 
neUitgeii,  daan  mnlltolhar  uf  daa  Oelel  daa  9mtu  «kl  Siiaa 
dai  BidhelM  arfatgt  aelo  aall  ~  wlawaU  dlaaer  Erfolg,  ala 
wimdaflmm  Mraetot,  ebeaaa  «ndanldNur  ht,  wie  daa  maadar  In 
Allgeiuelaen,  an  ein  iiatnrlichts  Zuaammentreireu  des  Erfolgs  mit 
dem  Gebet  aber  kann  theiis  Uberiiaup^  theils  namentlich  auch 
wagen  V.  2&  nicht  gedacht  werden,  wo  die  Warta  iTstptifomiio 
4gvwt5¥  oi  dkafuoi  •«geaadtaiiilieh  dea  flSiwaek  lubea,  dan  CtanK- 
auaananlMig  daf  Mbebene  aüt  daa  Gebet  la  «aiMMm  — 
ihar  wallla  imb  aieb  aneh  llhar  diaiaD  Aaataaa  Unwagaitaaii,  m 
bHebe  doch  immer  die  noch  anstAssigere  Angabe  des  16Ceo  VeraeSf 
dass  in  Folge  des  Ertibcbeus  allen  Gefangenen  die  Fenseiu  abge- 
fallen aeien.  Dass  frei  herabhängende  Ketten  natürlicher  Weise 
durch  einen  firdatoss  nialit  gelost  werden  können,  dass  anderer- 
aelta  an  dia  Wwd  bafaallgte  fiiaa«  adar  MMa  (fi^Uy  ¥•  2dJ 
idaht  Mf  dlftM  Afi  aeraf rangt  wardan  kdinan,  aluie  die  CÜiadftr 
dir  darin  HingeaehloaBanan  nn  serbraaban,  wird  jeder ,  dar  ainan 
Bcß^riff  von  Mechanik  hat,  Gfrörer^)  zugeben  rntt^sen^  udU  dass 
Qberdie^H,  nach  GfrOrer's  weiterer  Bemerkuug,  das  ganze  Wun^ 
der  vMiUg  OberflOssig  ist,  da  ja  die  Befreiung  der  beiden  Gefan- 
genen dadi  nicht  dorab  daa  Wnnder,  aandam  dvob  den  fiaMU 
der  Omniviiii  bawiiit  ivM,  iai  gteiebiüia  nnbanfnithtr.  linea 
min  aber  dieaa  nngaataben,  sa  kann  man  dtfin  aleht  adbr  nüt 
Gfrörer  das  Erdbeben  und  das  Aufspringen  der  Thdren  ala  ga- 
BChiohtlich  «tehen  lassen,  je  oflTenbarer  vielmelir  der  Erd.stosa  uur 
dazu  da  ist,  die  Befreiung  der  Gefangenen  von  Allem,  was  ihrer 
Vincbl  im  Wag  ataben  bannte,  aiae  var  Allem  von  ihren  FesHclu, 
m  bowirkav,  mm  aa  aMenr  mttaaaa  wir  jnit  dm  Abfallen  der 
Veaaaln  «Mdi  daa  gnnnn  SraignlM  «nllgiban,  dna  ebne  dlnaen  Kr«» 
feig  l^ainen  Zweck  hiti«* 

Kaum  weniger  rfithseihaft  siad  aber  auch  die  (Ibrigen  Ver- 
gänge  iii  uuiierer  Erzählung.  Gleich  am  Eingang  derselben  muss 
daa  Vaifabran  gegen  ^aaioa  und  Süaa  in  beben  Orad  auifaUeu. 


>)  Nacii  Neauder^s  launoalioQ  gegea  Bahr  Casch.  d.  Pflaos.  u.  t.  w.  308. 

^  IKe  btilige  Sage  i,  446  i 
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Die  Prltom  Imen  diMe,  wie  es  ecMet  uiTtfiMrt,  gelnek  nid 
iii^s  Gefin^ies  weifen.  Mochte  Bim  «och  ein  so  bnitales  Ver- 
fahren gegen  NIchtiOmer  hisweileo  vorkommen,  so  konnte  es  sich 
dooh  kaum  eiue  Obrigkeit  gegen  römische  Bürger,  wie  Paolos 
und  SUMi  erlaaben,  und  wenigstens  die  phllippi^eebeii  Duumvirn 
worden  ee  eleii  aeeli  V.  dO^nlelil  erleobl  haben,  wenn  eie  die 
AngeUegten  sie  Remer  g el^ennt  Idltten.  Aber  wemm  knnnten  «ie 
eie  Biebt  eii  solobef  Seilten  ee  webl  dleee  nnterleseea  beben,  eioh 
auf  ihr  rOmisches  Bürgerrecht  zu  benifcii?  Das  wäre  entweder 
eine  Unbebttlflichkeit,  wie  sie  dem  Paulus  und  Silas  nicht  zuzO" 
treuen  ist,  oder  ein  absichtliches  Aufsucheu  des  Leidens,  das  eben- 
eewenig  In  den  Cberekler  dee  ApeaMe  liegt  ^  Oder  war,  nacb 
der  gewehnlloben  Annaboie,  daa  Verlbhren  gegen  eie  ae  tanal- 
faariaeh,  daaa  aelbeC  daa  elafaiAe  'F<afiai6g  sipi  ven  der  Obrigkeit 
nleht  gebort  wnrdef  Da  naeh  V.  20  ehi  fdrmlicbes  Gerichtsver- 
fahren eröffnet  wurde,  und  da  von  einer  Volksjus<tiz  gegen  die 
AngeklajQrteu  nichts  gesagt  wird,  so  ist  diess  keam  anzunebmeD. 
Beruft  sich  aber  Neander  &  305  auf  das  TQig  i^()aßdlaihipf 
0  Ker.  ii,  95,  ae  wire  deranf  sa  erwidern,  daaa  wir  die  näberea 
Vmatinde  dieeer  dreimaligen  Oeiaaehmg  niebt  kennen.  Im  Zu- 
aammenhang  nnserer  BmAbhing  bleibt  die  kerperüobe  ZAchtlgung; 
unerklärlich,  wofern  man  nicht  das  römische  Burgen  echt  des  Fau- 
Ins  und  Silas  tlberliunpt  in  Frage  stellen  will,  eine  Möglichkeit, 
auf  die  wir  allerdings  noch  zurückkommen  müssen.  Wo/u  ferner 
unter  den  gegebenen  Umet&nden  der  Befebl  (.V.  2d},  den  Paaloa 
und  Silaa  beaendeia  aebarf  an  fcewaehen?  Fttr  den  Zweck  unaerer 
Brnftfalnng  bat  dieaer  Befeiü  fkreilleb  aeine  gute  Bedeutung:  je 
atrenger  die  Bewaebnng,  um  ae  grösser  iet  das  Wunder  der  Ret- 
tung j  war  ein  Petrus  nach  c.  12,  6  ff,  von  dem  Engel  aus  der 
Mitte  der  zwei  Soldaten,  an  die  er  gefesselt  war,  und  durch  zwei 
Wachen  durch  eutfobrt  werden,  so  musste  wohl  auch  dem  Paulas 
die  Flucht  aus  ebenae  schwer  zu  leaeoden  Banden  CV«  M)i  und 
ana  einer  iami^  ^vhxM^  meglieh  gemaekt  werden  ^  waa  aber 
die  Duumvirn  danu  veranlaaat  haben  seilte,  kann  man  sieb  nloht 
denken.  Fflr  besonders  gefährliche  Verbrecher  können  sie  die 
zwei  Juden,  welche  keines  andern  Vergehenjj,  als  der  Proselyten- 
macherei,  angeklagt  waren,  niebt  gehalten  haben,  sonst  worden  sie 


*)  liu  u  iiiga  1 1  e ü  treilicli,  !:>.  225,  weiss  ein  solches  Benehmen  inii  vieler  SjJ- 
bung  zu  empfehleu. 
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Jfaiaftei  liolt  gleich  aatem  Morgeu  tob  Mkm  DfehiB  wie- 
der entlassen  wolleo;  denn  daes  dieses  auf  den  Bericht  des  Kerker- 
meisters bin  geschehen  sei  (Neander  S.  303),  steht  1}  nicht  in 
unserem  Te^t,  will  sich  vielmehr  mit  V.  34  t  nicht  recht  vertra- 
gen, «i4  ist  3)  Meh  an  ud  Ittr  sieh  onwafaraeheinlieb)  dn  ein 
Mleher  Beilflbt  lir  rdndsehe  Ohm  viel  saiiniftoiiUlBh  gcUeefui 
haben  nOiele,  im  nUki  stett  dner  Bedessang  eine  neue  Unfer- 
wmAnng  beryorsenifen.  Bbemwenig  esfiehlt  sieh  aber  die  Ab- 
uahme  (ebend.),  dass  die  Duumvirn  durch  das,  was  sie  unterdes- 
sen von  den  Gefangenen  überhaupt  erfahren  hfttten^  günstiger  ge- 
stimat  worden ,  denn  nach  der  brutalen  AeliaBdiaag,  weiche  sie 
dleseB  M  Abend  verher  aigtdeiheii  JeaeeB,  were»  de  iohweilieh 
die  iMiei  Wfiehe  eieh  weiter  eaeh  Ihnen  erkmdlgt  hAttea,  eder 
dordb  die  Neehrieht  von  llvelr  Predigt  sn  gewianen  waren.  Die 
Entlassung  der  Gefangenen  erscheint  daher  ebenso,  wie  ihre  Miss-  ' 
handln  11^,  nach  ß  au  ni  g  nr  t  en's  richtiger  AnfTassnog  (8.  226), 
ais  eine  Sache  de^  Laune,  dergleichen  sich  ein  brntaler  Beamter 
gegea  Vagabanden  weh!  etwa  eiiaabt,  die  Vefanifletanng  dagegea^ 
daee  sie  ee  hier  mll  gefMuHehea,  eoif müg  am  verwahreadea  JPer- 
sanea  an  thaa  hittoa,  Ist  bei  den  Daamvhni  aleht  an  veiwMhea. 
Wie  aber  nach  dieser  Beite  die  nnmotivirte  Strenge  im  Verfahren 
der  Prätoren,  so  moss  auf  der  andern  die  Utmtlthiguug  befremden, 
der  sie  sich  auf  die  Nachricht  vom  romischen  Bargerrecht  der  Ge- 
fangenen CV.  88  f.)  unterziehen,  denn  da  ihaea  dieses  am  verher^ 
geheaden  Teg  anbefcaaat  geUiebea  war,  ee  heaate  sie,  seilte  maa 
fteiaeD,  wegea  eofaier  KiehlbeaehCaag  fcetoe  «siehe  Veraatweitiiob- 
beit  freien,  dass  sie  desshaHi  Ihre  ganae  Antsehre  dor«sh  elae 

Genngthuuug  auf's  Spiel  gesetzt  haben  wiirden,  deren  Forderung 
zwar  hier,  nach  dem  Wunder  unserer  ErzahJuno^  dem  Paulus  nahe 
liegen  konnte,  sonst  aber  mit  dem  Charakter  des  Apostels,  wie  er 
Iba  eiilwt  1  Ksr.  4,  41  g.  schildert,  aleht  reoht  obereiostfaamt 
n&tCea  allerdtaga  die  Aagslilaglea  Ihr  Bftigeireeht  aagenllMi,  aad 
nie  wirea  trsladem  geprogelt  werdea,  eo  kenatea  die  Rlohter  aaeh- 
trftglich  aber  die  Folgeu  ihres  Verfahrens  erschrecken,  war  da- 
gegen jene  Anrufung  unterblieben,  so  lässt  sich  schlechterdings 
nicht  alMiehen,  wie  ihnen  eine  Verietssuog  der  Gesetze  über  das 
Vsfihhrea  gegan  rümleolie  Bürger  aar  Last  gelegt  werden  keaate» 
Bs  ftagt  aiili  aber  frdlleh,  wie  ee  slah  ttbeihaapt  mit  dem  remleehsii 
BOrgerreebt  des  Paalas  aad  Süiraaas  verhalten  hat*  la  Beaiehung 
auf  Paulus  erhält  die  Angabe  unserer  jSehrift  allerdings  eine  be- 
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ieoMld  flMlfttfg:aogf  cMMl  4eii  ilhüMi,-- 4ui  «r  >lifl0li  MÜwr 

Verhaftang  za  Jerasalem  nicht  iu  Judäa  abgenrtheilt,  sondcro  na^ 
Rom  ab^efnhrt  wurde,  da  wir  uns  hiefOr  aasser  der  AppeliatioD, 
die  nur  einem  rdfoiscben  Bttrgw  xwBtaod,  keinen  genagenden 
«roMl  denkM  iMMfl,  uul  wenn  ittm  ÜmB»  ^  V^smtkukg  Ui 
ApMeki,  miMh  aaoMtn  stell  seMi  als  vMitediMr  Mi|^w  m 
MimiiMi  gegeben  hit  (Apg.  2t,  30.  96,  29),  tbeite  '4te  Angftl» 
499  BwelteD  Korintherirriefs  tiber  eine  dreimalige,  allem  AemMm 
naefa  von  rOtnisehen  Obrigkeiten  verhängte,  ^)  körperliche  Ziichti' 
gang  im  Wege  zu  stehen  scheint,  so  mdssen  wir  ans  am  Ende, 
99  iange  der  angefahrte  Grand  nicht  beseitigt  Ist,  biMsioiitJieii  Am 
«ffilw  UnMndfl  M  der  Anatlme  ei««r  UigMttaifkdit  Im  -dflr'IM»- 
•ileUiiaf  dar  ApoalalgaaAMieaf  «Intlüitlfcli  awaMea  >iaWi  üa- 
rahigen,  «laM  aa«  das  Nihara  tiber  je«»  draiamliga  Verlatcang 
der  römischen  Vorrechte  nicht  beicannt  ist.  Nun  soll  aber  nach 
V.  37  nicht  blos  Fauius,  sondern  auch  biivanus,  rOmisclier  Bürger 
gewesen  sein.  Diess  ist  sehr  auffaliead*  „Josephus  und  JPkUo, 
basarktr  A.ohaaakaabar|par,»)  die  aeripMltig  atte  Wum  Valk 
aad  Biaaalnea  Nirea  V^iii  TanfliMaD  dar  Bimar.efwiaaattaa  ChMMt- 
»baMMgangea  taMhlttty  fttteroi  Mae  aadssaa  Beispiele  vemiCto- 
aass  der  romisoben  Cfvttftt  dareh  Jtidea  an,  als  den  Anti^er^  den 
Stammvater  der  Uerodesfamiiie  (Jo^.  Ant.  XIV,  16), 'den  Jesephns 
selbst  Cvita  p.  1031),  und  die  ^u  &o'm  lebenden,  von  'Kriegsge- 
fangenen- abstammenden  Jaden  (Philo  leg.  ad  Caj.  ed* uiSfaaef. 
«1014}.  Wena  Jisaephaa  atefalbar  aaiae  ^ilMltelule  ala  elaia  a«f- 
Ihilaada  filmeabaaettgMHr  sabiMirty  a»  .Itegt.^a  wdbi.hüidrt 
die  ABMige  vea  der  fiallanMI  das  MIa,  dass  ein  lad^  an  der 
Ehre  gelaugte,  was  auch  bei  der  beliannltui  Stimmuug  ge|^ea  die 
Juden  zum  Voraus  wahrscheinlich  sein  moaa.^'  N«u  findet  «oh 
aUaniiugs  bei  Joaafhiis  Ant.  XiV,  141—19  ein  Dekret  dea-€fefl- 
«■te  L.  Leatolaa^  wedarob  die  Jaden,  die.aoodadia  Bflagar  eM» 
BaoWalrt  aaf  ihee  Ballglaa  Vßm  KiioBedteaet  balMI  ward«, 
«ad  eia  amraHai  4m  Ii.  ^dRtaaiaa,  -wodareh.  ifimleohe»  Mrgera 
jodischer  Nationalitai  die  Orlaabniss  zarErbsonng  einer  Sjaagoge 
ertheilt  wird,  und  B.  J.  H,  14,  i)  korumen  sogar  Juden  vor,  die 
rABieehe  Bitter  siad.-^}  iäQheiat  4iQSfi  atier.  anGb  «a  haweifan^  desis 

•)  M.  s.  d.  Commentare  2u  2  Kor.  11,  25.  ' 
ZfffciA  d.  Apg.  243. 
'  f>>N.  s.  Wicseler  Oa^mU  4  ap.  Zeik  00« 
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(wohl  in  Folge  der  obeuerwähnteD  Freilassung'  von  einig-en  ta«- 
send  Kriegsgefaugeneu)  ulcbl  so  ganz  wenige  Juden  im  fiesilz 
liee  rümlMlM  Bftrgemohu  wmmd  ,  90  ist  es  doeb  gewiis  aerk- 
Midig,  4m  di»  Otideiapiil«!  «Ue  Mde  rinMio  Bdrger  k«- 
wtM  'wäu  Mttt»y  vad  dllffte  mn  anoli  eiats  ddnrtigea-  SuAin 
rirtC  WwpfliliiiB^  wcMi  dis  SmIio  JWfWlAfiigfer  Vesftsgt  wStv^  m 
vorNÜtts  sich  doch  anders,  nachdem  wir  gescheu  haben,  in  welcheui 
unsiebertt  Zui^nrnmeobiBg  die  Angahe  Uber  das  BQrgenreoht  des 
flflvamiB  vorkoBUBt. 

AwwB  wte  «MilM  d«i  AmtMi  mit  dem  edftogaiMWiHir 
M  -ämgß^  w  ^viMta  wir  moIi>  Uer  aleki  wlrfB  kdum^  dmi  Be- 
daAeh  MMriMe»,  WcM»  Bnr  a  IM  f.  erhebea  bat  Wie 
der  6ef&ngn!8flwarter  die  TbtMi  dm  Cfefftngnisses  offen  sieht,  will 
er  sich  selbst  ermonien,  In  der  Meinong,  die  Gefangenen  geien 
entflohen 3^  dass  er  trotz  seiner  eigenen  Unschold,  und  noch  ehe 
Cf  'aadi  mirm>bgm6hmi  bat,  «b  dieaen  verzweifelten  Schritt  denkt, 
in  tenafflilii'  mifXblettl,  wob  ea  aneb  dia  Wladball  daa  AMIa 
fldlMil  aitUbrMi  maatai  wiida.-  Paria»  trMtal  Iba,  IMam  ar 
ihm  anktlDdigt,  daa»  aUe-fitofbngaBaii  neeh  da  seien;  aber  wie  kaas 
Paulns  in  der  Duakelbeit  (V.  29)  und  iu  der  ioan^Qa  (pvlaxr>,  in 
der  er  sich  beindet,  dfesn  wissen?  und  wie  unwahrscheinlich  ist 
aa  weh  an  und  für  sieh,  da^s  von  allen  Gefangenen  auch  nicht 
Bblar  dalag aabalt  Kor  Haebt  banMat  faitta!  Dann  die  Ver- 
mnfbmfg,^  diaa  llaa''IMa|M  daa  Panlim  nad  Sllaa  aneh  die 
Ifabrigen  wnidaraam-  gelmitan  bebe,  tränt  diesen  ein  KartgeMl 
zu,  nach  dem  man  sieh  wenigstens  in  uiiseiu  Gcränguissen  ver- 
geblich nmsehen  würde,  sie  tibersieht  aber  auch,  dnss  die  Mitge- 
fangenen in  der  Finstemiss  der  Nacht  vom  Bleiben  des  Paulus 
oiii  #ümi 'ae  wenig  etwas  wabmelimen  konntein,  als  Panlna  und 
Ml»  ven  4em  Mgen.  Wober  mrite  endlieb  der  Kerkermeiatnr, 
iaa» 'dad^-ttrdbeilan  gerade  der  Blirenrettnng  d«r  beiden  Apostel 
gegolten  bat,  nnd  wie  kann  er  es  wagen^  diese  aeine  Oefangenen 
nun  auf  einmal  eigenmächtig  in  befreien,  nachdeoi  er  kaum  erst 
wegen  einer  dnroh  höhere  Gewalt  bewirkten  Befreinng  sich  selbst 
hatte  entleiben  wollen?  Kann  man  auch  vielleicht  auf  die  eine  oder 
M"lnldMPTeil' dieaen  Ftmg[ea  nine  Antwett  bnllhiden)  dermi  ün- 
deakbnrfceli  aleb  nlebif  atieng  bewelaen  liaat,  ae  iat  ea  doeb  jede»» 
<|ftlln  «e|r  ,1»ediiiiaiQh)  wefa.  fil»  Wal^ff^t  ejiniMi  Jtoie|ita  aar  teob 
*^!#rr — TZ — '  !  ■  ' 

■)  Meyer  and  Baumgarien  f.  d.  S(. 
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4le  VonuiMeisaDg  zu  wtmn  ist,  dun  iidi'dltt  daMMMttttMe« 

Vorffldle  .so,  wie  hier,  gehftnft  haben. 

Alles  xusammeogeuommen  cuttialt  unsere  Erzählung  eine  Ketle 
von  UBwahrKeheiolichkeiteo,  aus  der  es  kanm  möglich  seh  eint,  aooh 
ttnr  Temirtlivi^fBweise  eine  geechicbtliche  GciuUUage  .beraum* 
fliidMi.   Dasa  PaulM  in  PUUnii  Miaaliandlug«»  mtmgm^  wm^ 
sagt  aaeh      mte  TboNMlaBicharbrief  8^  2.  DaAift  arMien  wir 
iedoeli  iMita  Nfthms  «ber  im  Oergahg  bei  dieM  BliaAaBdtangen, 
und  ea  fragt  aleh,  wuhcr  der  VeifaHHer  unserer  Er^^blnng  setaie 
Angaben  getjchdpfl,  ob  er  nicht  am  Ende  eben  aus  der  Bi&lia  des 
TbessaUmoberbriefH ,  nach  der  Analogie  anderer  Verfolgangsge^ 
apUebten,  nameaüicli  dar  aebon  •rwfthnton  petrinia«liMi  (Apf* 
aniuem,.  Borlebt  humgßgfmunm  InlO-  ttii  woiim»  Oaiiu»  fnr 
(Muniiävnf     geaeliielttUtilmi  TMbentauda  könnt»  au»  in  mmem 
Erzählung-  seibat  aa«lien.   Da  nAnUeli  in  dieeer,  wie  in  der 
trmischtin  c.  Ö,  17  IT.,   /a\ ei  Ursachüii  lUr   die   Befreiang  de^ 
Apestels  vcrschmolisen  8ind,  eine  ttbernatüdiche,  die  aber  für  «eine 
wirkliche  Befreiung  eutbehriich  ist  (das  Erdbeben),  and  eine  natOr* 
JiiBbe  (der  .Befehl  der  Diininvim},  ae  kennte  man  vermuthen,  nur 
l|ie  letntere  aei  gescbiobtUpli,  die  eratf  dagcigen  Mi  Moa  jdeanhidb 
^geaehoben,  am  auoh  bei  dieeer  Gelcigenheit  den  Pnolnn  efawc 
wunderbaren  göttlichen  HOlfe  nicht  entbeliren  zn  Uaaen.  AUeln 
wie  wir  bei  c.  6  nicht  hioa  diu  ubermeuäciiiicbü  UUlfleiätuog  des 
Engels  verdächtig  finden  mussten,  sondern  auch  die  menschliche 
pamalieTa^  ee  woasten  wir  uns  im  vorliegenden.  Fall  das  Beneh« 
men  der  Dnnmvim  Y*  d6  IL  .niobt  viel  leiohter  nn  erl^lAreiii  eb 
daa^veirlier  berichtete  Wunder,,  und  gerade  wenn  wir  dieei^  enl-r 
fernen,. wird  jenen  nur  am  ao  anerfclärlieiier»  Anoh  diea^.  Weg 
zur  Ansmittlung  des  Thatbeetanda  ist  ona  daher  abgesclinitten,  und 
so  milsäen  wir  es^  wie  in  so  manchon  Jbaikn,  dahiogestellt  sein 
Insseu,  ob  etwas  und  wie  viel  Thata&ehlielies  onaerer  Erzfthluj^ 
y^a  Grunde  liegt. 

.  Nach  den  Vor/Alien  in  Phiüppi  niebt  nnnäcb|it  dea  AiiHretea 
den  ApMtde  in  Athen  nnaere  AnOnerlEaamfccU  onf  aieb;  wnn  über 
«jdne  verangebenden  Briblirungen  in  Tbesaolenieb  nnd  Eertm  er- 
zfthlt  wird,  zeigt  keüie  bestimmten  Merkmale  zur  Beurtheiluiig, 

Lutgekehrt  glaubt  Baur,'  Paidus-S.  483,  1  iliessal.  2,  2  stamme  aus  der 
Apostelgeichichte.  Andere  Gründe  machen  es  mir  jedoch  wahncbdnlich)  das«  die 
Thessalomclieibilcfd  Alter  sind,  als  die  ApoatelgewsbidKe. 
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setttes  hIstorisoheB  Charakters,  und  nur  da»  werden  wir  Baur 
(S.  482)  zugeben  mttssen,  dass  die  Anklage  der  tbeBsalonicensischeu 
Joden  c.  17,  6:  ol  trpf  oixovftimpf  dvaaraTwüctifTBS  ol%oi  xal 
iiß9ade  ftte^taw  die  Farbe  einer  epftteren  Zeit  trägt;  denn  demale, 
bai  ilirain  enten  Atiflreteo  in  Earept,  icennte  den  Verkftndigm 
doi  CM«te«tliiinis,  welehea  nieh  bis  dtliln  knum  Aber  dieGrensett 
Syriens  biuauö  verbreitet  hatte,  ein  bolcher  Vorwurf  nicht  gemacht 
werden,  nnd  ma^  man  auch  mit  Neander(S.  311)  <laiau  eriu- 
neroy  dam  die  I^eideuschaft  gerne  die  Sprache  der  Uebertreibnng 
Ilde,  ee  wird  man  aioli  deeli  nicht  verbergen  können,  nm  wie  Vieles 
dlsie  UanteUiinff  einem  Spateren,  der  wirkMcli  die  oiMVfiivfi  dnreh^a 
HiriitMMlMim  kl  Bewegung  gesetit  eah,  uAher  H^en  mnsste,  ala 
der  Ml,  In  welclier  diese  weltgescbicbtUclie  Bewegung  eben  erst 
aafleng. 

An  der  merkwürdigen  Erzahluug  aus  Athen  hatte  man  Mher 
keinen  AnstoM  genommen,  erst  neuerlich  hat  Baur  darauf  auf- 
merlmun  "gemaelit,  daas  aneh  dieser  Berioht  vett  Absieht  nnd  Re- 
feiien-  miy  dasa  Alles  henrorgesneht  sei,  nm  den  Centrast  des 
Ohrlstenlbiims  mit  dem  Hddenthnm  nnd  der  heidnischen  Bildung 
ao  stark  als  möglich  hervortreten  zu  la^äcii,  dass  mao  nicht  recht 
efaisehe,  wie  Paulus  in  den  Äreopag  kommt,  dass  die  Rede  des 
Apostels  V*  81  viel  zu  rasch  und  zu  abetossend  mit  der  Auf- 
enrtehnnif,  deren  BrwAhnnng  bei  seinen  ZnhOrern  den  sohlimmaten 
ündivek  machen  nuflitei  hereinfMIe^  disa  die  Behanptang  V«  83 
▼SB  einein  AMar  dea  nnbekannten  Gottes  eine  Terwechslung  ent- 
halte, die  Panivs  an  Ort  nnd -Stelle  schwerlich  begangen  haben 
wtlrde.    Gegen  den  letztern  Punkt  liesse  sich  wohl  Einiges  ein- 
wenden,  denn  hat  auch  Baur  S.  175  erschöpfend  nachgewiesen, 
dsaa  es  in  Athen  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  keinen  Altar  mit 
der  Inaehrift  oefma%i^  ^e^,  aendem  ntff  solche  mit  der  Inschrift 
oytHomoiS  ^&v[g  gab,  nnd'  hätte  anoh  jene  ohne  Zweifel  nicht 
dem  QnMmnnten  Chitt,  sondern  nnr  einem  nnbekannten  Oott  ge- 
golten, so  wäre  doch  immerhin  möglich,  dass  Paulus  die  Inschrift 
fiblsch   gelesen  und  anfgefasst  hätte.    Dagegen  mttsscu  wir  die 
Richtigkeit  der  übrigen  Bemerkungen  zugeben.  Man  nimmt  zwar 
gewöhnlich  an,  der  Apostel  sei  nicht  vor  die  Versammlung  dea 
Areepagitenhofo  gefährt^  sondern  es  sei  nnr  daa  Lokal  dieses  Cto- 
ifoht«)  welchioa  mter  firelem  ffimmel,  abgebalten  wnrdeO)  von 


^)  Hermann,  Grieclibche  AnUt^uitätea  I,  232  f. 

17* 
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«len  neogiengon  Htafen,  im  4tm  Pualqs  m  lüteii,  liMtM 

deu^  allem  der  Umstand,  da^s  &ich  unter  den  weuigeu  von  diestm 
Bekehrten  ein  Areopagite  befindet,  weist  nach  Haaras  richtffer 
Bfmerkoag  aof  eine  wirkliche  Veraanimlujig  des  Areopeg  hin,  und 
eben  hierauf  w«r4ea  die  Werte  V.  il^:  imiaßofi&m  avtoü 
iiU  %w  "Idqswit  nif^  veilmte  ütt  V.  Mi  0v«Ae2f  Ii 

Paqlas  vfird  ela  ^si^cov  daifiovUov  tforayyehvg  (V.  18)  ergrifen, 
Huf  den  Areopag  gefQbrt,  und  hier,  mitten' im  Areopagna,  sprteht 
er  —  wie  könnte  die«s  der  Leser  ändert)  verstehen,  als  davon, 
das«  er  ei<^h  vor  d^  Areupag^  als  derjenigen  Beharde  »U  v»rant- 
MTorten  geliabt  hübe«  wpJc^  Olfi  befteheato  CM»»«  mmlHeh 
^e  4jftU(ieiiefmti|%  3(iifiamm§v^  «n  ««Itm^t  Iwiit«!  Ate* 
nert  deeh  euoh  der  9t€evafyyek€vs  ^htw  daifiwlm  eelbil  ivi 
druck  an  die  Anklage  gegen  Sokrates:  uölku  .  .  ete^a  xa^pa  dai' 
^ovia  als(f>£QU)v  (Xen.  Mem.  I,  1).  nnd  die  Abfflhmng  dea  PaUf 
Iqa  afutC  d^n  Areop§g  an  die  Abiahrnng  des  Stepbanus  yer  das 
B^^edriilWiO  I>«r  Unteraebied  iat  auf,  daas  Allee  weit  hmif^m 
duff«  fwlaA  niodl;  Tsckliiii,  ioiHlm  Vm  Misvcl  wM 
CMi>ipl>tUel^  koniit»  ab«r  dlmr  as«g^  dep  fMi^  ChMwMir 
dw  ||i9F  ernWte»  Verhandlnng,  nlolit  eeio,  des»  eine  Oefiiiliti^ 
Sitzung^  kann  nicht  so  &u8geiien,  wie  die  vorliegende  V.  32  ^  mag 
^an  nnn  mit  ßa^ir  annehmen,  dass  die  Sag^e  von  der  Bekehning 
eines  Areopa^iten  Dioa^aiiia  oiiaeni  Vec^aaeeir  veraniawil  iM^»  dllll 

A^tiHti  fa  «tau  Amm  »  y^rlfifa»  eder  mum  ^knm  wr .  torr 
il^lb  gmiMm  ■«im  m  <im  Paqliui  eiip«  ««füMil  l|i«ill^»4lt«t 
legenh^it  zur  Awieiiiaiiderfleteavf  aeiiiar  Lelire  pq,  v(iia9i»flB%  «nd 

den  Reden  vor  dem  jadischen  Synedriam  anoh  eine  vor  den  ebr-^ 
würdigsten  griechischen  Oeriohtsiiof  gegenflberznstellen,  oder  mag 
endlich  noch  ein  weiteres  Interesse  dabei  in^s  £fp|el  k^AACUI»  4m 
sich  nns  vielleicht  später  entdecken  wirdi 

Wae  die  B«de  dea  A^ateia  betniffty  ao  ff«ft  «■  iMi.m 
Allem,  wodmoh  m  Uvt^  Ufkandlicfafeeit  verbttinl  IßL  UM  tMk 
um  auf  diese  Frage  mir  aatwortea,  daaa  wmw  V^ffsaaei  mkkm 
Helden  aacit  äoost  ui^üt  selten  VVoi^e  in  d^n  JUnnd  If^ty  die  sifl 


^)  N.  Tgl.  mit  V.  18  f.:  nrhs  tSv  !BTuroi;^ff/»y u.  f.  IT.  ovr^^oilor  o^w.^. 
"kmkaßofjiiißUm  tirl  titf*d^M¥  nayov  ijyayovy  c.  6,  9;  itv'ilß^atifimif  94 
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g&f^M  nicht  gesprochen  hÄben,  wie  s^.  B.  in  den  petiinlschen  Re- 
d»i  des  eratea  and  des  elfteo  KapitelS)  in  der  Rede  Gamaliel's^Jn 
Ml  VoiMgaii  keim  A^tMMnrtiity  Mi  #Hi  swtfi  BrxililiiiigMi  tfe« 
PaiM»  «lir  Mine  BeMnuig  «ad  imiy  wm  tfatmif  ftilgta,  ao  M 
m  «ib  gau  «bif wiegind»  WaknoMiilMlnit  fHir  iteh,  da»  ar  ak 
ito  ▼arlie^eadaa  l^n  diaaso  aiaelif,  &km  ar  fa  dar  !»ekiiniiteii  Weise 
«ier  Alten  frei  compouirte  Keden  als  wirklieb  gehaltene  hehftndelt. 
Und  wenn  die  historische  Wahr^icheinllchkeit  bei  diesem  Verfahren 
•fcarhaaft  nicht  seUan  verietzt  wird,  so  haben  wir  alles  Recht  zu 
dar  TamathoBf )  ae  eai  aar  aaaer  Veriaeear,  dar  daa  Apaetel 
VI  •!  gaaa  mvararfMalt  fmda  «dt  de«  Lakraii  aafiraton  liest, 
dia  eefaea  Zaiarara  dfo  allereaetaesl|t»taa  eaia  maeetaa,  aad  die 
ia  eine  eo  anvoriiereitete  Versammlan^  geworfen  eben  nnr  dea 
Brfolg^  haben  konnten,  den  anser  düster  Vers  berichtet Der 
Lehrweisheit  eines  Paalus  scheint  ein  selohes  Verfahren  nicht  zu 
eatapreoheai  am  eo  beseer  stimmt  es  aber  an  der  Art,  wie  auch 
aewü  oaanrar  MHfl  dareh  eine  plOlaliohe  negliehet  abeteseaDder 
WMlaay  da  flaUaaeafbkt  aad  ahi  aDgamslaar  0tarai  dar  ZahUrer 
gagan  •  dea  Badaar  erreleht  wird.  M.  vgl  a.  7,  51  g.  f  8,  26. 
Bs  ist  diese  aber  nicht  der  einzige  Pahkt,  anf  den  sich  die  An- 
uahme  »stützen  kann,  dass  die  Rede  en  Athen  von  dem  Er/.ählor 
seihst  herrühre.  Paaloe  steht  hier  dem  höchsten  griechischen 
MIgionsgerioht  aiebt  blas  Ia  eiaer  aaalogen  SteUoag  gegenüber, 
arit  rHiitwaae  dev  haeMea  JadtadiaB  Bakerde^  asttdem  aaeh  saia 
VaHrag  iat  dem  aeiaea  Vargdagere  aa  Yarwaadt,  ala  dieea  aaCar 
daa  vaHMaHea  iaseerea  üaiataadea  saia  ksttate^  Wie  Stephanaa 
von  Mitgliedern  einiger  jitdischen  Schulen  in  Folge  einer  Streit- 
nnterredüDg  vor  das  Synedriam  g-effthrt  wird,  so  führen  Angfehöriffe 
dar  daiaale  verbreiteteteu  griechischen  Bchoien  den  Paulus  vor  den 
Aiaafegy  wie  fitepkaake  mftligt  lit|  die  vMerliehe  Religiea  am- 
Mraml  aiid  alaa  aeae  ataifaknki  aa  wenea^  ea  wkrd  Paahm  dir- 
flktf  kaftfagt,  ek  aa  wakr  lüi  daae  er  aaaa  Qetlkiilaa  verkoadlga 
—  in  der  Sache  das  Oldcke,  nor  ia*s  fiMaohlaeka  «kefsetat,  — - 
wie  Stephanns  den  Jaden  erklärt,  dass  der  Tempeldieiii^r  aller- 
dii^  aafbOren  ffittesey  deaa  €k>tt  wohne  aioht  in  Tempeln,  die 


•)  Denn  Ncander'»  Ann.ihnie,  S.  325,  das»  V.  31  (Wo  W'ßvU'  de»  Apostels 

nnr  im  Ausziip  wiedergeben  wolle,  widerspricht  dem  exegplischen  Augenschein,  der 

Verfasser  giebt  diesen  Vers  gerade  ebensogut,  wie  das  Frühere,  als  die  eigenen 
Worte  des  Apostels. 
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von  M«iiaoliea  eribaat  sM»  sa  sagt  Pftidvi  te  AOiMtra  (Iwh 

selbe  9 9  <Ue  weitere  AnwendaDg  aaf  den  Götzendienst  natürlich 
beifügend,  wie  Stephanus  vor  eemen  jüdischen  Znhörerri  an  der 
Hand  der  alttestameiiUichen  Geschichte  die  WohlÜiaten  schildert, 
welche  Gott  dem  israelitisohen  Volk  erwieaeft  bal^  M  MhlMmt 
Paolos  vor  §ibm  li^i^afselM  ZahMiMhori,  oof  Idaca  und 
AofliiprOche  der  gAeMa«tm  PUIoflapheo  biowoiMd,  die>Wo1^ 
tliaten,  die  er  alleo  Völkern  emigt  ttod  ^erzeigt  hat,  iodea  er  so- 
gleich die  bisherige  Verkennung  diei^er  Wohlthaleu  ähnlich,  wie 
in  der  lystrensischen  Bede  c.  14,  16,  und  wie  in  einem  andern 
Fall  Petrus  c.  3,  17,  mit  der  von  Gott  zugelassenen  UBwissen- 
heil  entseholdigtf  wie  endüeli  Stephenos  dordi  die  oaerwartete 
Heftigkeit  eelner  Sohliisswefte  dea  Stnra  g<^gaii  aleli  henmrally 
BO  «iut  aneli  die  Bede  dee  Psolns  V.  ailt  elaeanal  eine 
Wendoog,  dfe-  eelne  eoHurtige  Unterbrechung  veranlasst.  ^)  Bei 
einem  solchen  Vurhällniss  der  beiden  Darstellungen  kann  man  aich 
der  Vermuthung'  nicht  erwehren,  die  zwei  Heden  und  die  Vor- 
gänge, von  denen  sie  eingerahmt  sind,  seieu  aas  eiaen  o^d  deiik» 
eelbeii  Geiste  —  dem  misers  Verfeasen  —  lierrorgegaagen^  der 
Aoflrilt  io  AtlieB  sei  aar  das  Gegansliiok  kbl  dem  AofMen  des 
Stephattos  ia  Jerosaleoi,  oad  die  VersoUedeaheMea  awiseken  liel* 
den  Scenen,  die  sich  allerdings  Jedem  aufdringen,  seien  nur  darin 
begründet,  dass  die  athenische  statt  Ues  jüdiisclien  auf  hellenischem 
Boden  spielt,  und  statt  eines  tragischen  Ausgangs  auf  einea  ge« 
fidirloseo  Bcbioss  aogelegl  ist  ^Voa  hier  aos  aoeli  die  gaoM  Aa- 
gabe  vom  Aoftreteo  des  Aposteia  a«  Atl«  ibr  oageselMtileli  «o- 
erlElflren,  haben  wir  allerdings,  se  weit  wir  Us  Jetal  (dad,  nesh 
kein  Becht;  aber  sie  in  Frage  zu  stellen  bereebdgt  ans  der  son- 
stige Charakter  unserer  Schrift,  welcher  von  der  Art  ist,  dass 
sieh  die  Kritik  im  einzelnen  Falle  nicht  dabei  beruhigen  kann, 
keine  bestimmteo  Beweise  der  Ungesehichtlichkeit  in  Hflnden  zo 
habmy  seadeni  aoeh  nrnsk  positive  GiUade  für  die  €lesehioiitii<dik«it 
ihrer  Angabea  weDigatens  in  allen  den  BiDea  forden  aiasa,  we 


*)  C.  7,  48.  50:  a/iX'  oC^  6  v\f/tffToi  iv  ^ei^onoii^roig  xatoixfi  .  .  .  ovx'i  ^ 
Xil^  ftov  tnoirios  ravra  nävTa]  c.  17,  24:  o  i^eog  6  nonjaas  rov  xoojuuv  xal 
näyra  r«  ty  aurtp  .  .  .  ovx  fr  ^fio<moit/i'oig  raoig  xaroixfT. 

*)  \m  Ausdruck  erinnert  V.  31  an  die  Worte,  welche  10,  42  dem  l'etrus  in 
den  Mund  gelegt  sind  —  gleichfalls  ein  kleines  Anzeichen  von  dem  lukanischea 
Ursprung  der  Jiede.  —  Noch  cioiges  Wdtere  s.  im  letzten  AbschoiU  unserer  dritica 
Abtheilung. 
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diMT  BrsMaiif  SleneM  to«  gwofatohtlieh  8W«ilUbftflor  Da- 
8illtt*NiMt  teii^BlioM  «iBd.^ 

Auf  den  Berfoht  mmmr  fioMft  Aar  «He  WMcMiiDMt  des 
Paulo«  in  Korinth  (c.  18,  1—18)  werdea  wir,  so  weit  er  zu 
kritischen  Bemerkiiugeu  AhIahh  gibt,  «später  noch  /.urflokkommen, 
we  BS  halb  wir  ihn  hier  übergehen.  Ans  demselben  Grunde  ja^ehen 
wir  aaok  «nf  dia  Maa  das  Apontal«  oaeh  PalAstinB,  e.  18, 18— i23 
ildit  Bilier  ein,  aandeni  wandaii  vm  aaglaiaii  mt  dan,  waa  a.  lü- 
ftier  «sfena«  ai^iataaban  AnfaBflnat  Mihlt  tat 

'  Vaa  Brsla,  waa  hier  aafflllt,  iet  dia  ftOiaalliafta  Braahelanng 
dar  JohannesjOnger  e.  19,  1  —7.  Rftihselhaft  i^t  diese  Erscheinang 
desshiilb,  weil  die  7ji\{x^  ihrer  Sehildernng  zu  keiner  einheitliehen 
Anschauung  easammengeben.  Aaf  der  einen  8eite  sind  diese 
Jahawwuttiigar  fta^r^ai h,  nach  dem  aasnahmslosen  Sprach- 
galilMlIi  mafar  SehiMt,  diriateDy  eia  kata  dan  Cbrietanglaaban 
«igaiiamiaaii  (mmevaamg  V.  M),  tni  dir  aMan  atabaii  aia  dactb' 
dan  CMataalMini  aoah  aa  Arne,  dkia  ala  wadar  a«f  das  Nian^ 
Jesu  getauft  sind,  noeh  von  einem  heiligen  Geist  etwas  gehört 
haben.  Scheint  sehen  die»s  widersprechend,  ««e^ erhobt  sich  die 
Schwierigkeit  noeh,  wenn  wir  aas  a  18,  24  f.  von  einem  andern 
JalmnnesjaBger,  dam  AjH^las,  erfahren,  welober  im  Christantbaia 
WKtsnMM  (iMrtix^hog  dddv  tov  rnfgUnO  lit,  md  mM  Aw** 
sstMamg  ala  Lahrar- daatalboi  anflritt  (idlSaam  attgißias  tot  , 

ToO  xvi^iüv),  a%ar  aicAtadaflfewaaiger*  tob  4lar  Vaaf»  aaf 
Chri.sti3m  norh  nichtü  weiss,  «oiidern  nur  von  der  Johanneslaufe. 
Wie  Irisst  sich,  mnas  man  mit  Baur  (8.  183)  franen,  diese« 
Beides  zusammendenken  und  zn  einer  klaren  Vorateiiong  verbin* 
daa?  üaaadar  glaubt,  wla  sehoa  Mher  OlshauaaB,  JaBa  Jo- 
iBnüMMj^tagar  adian  M  ataar  aahr  maigtthaftaB  Kavataifla  von*  dar 

'  f)  teh  iekrelle  das  Obige  aaf  die  Geüriir  iilo,  daw  Apologtlea,  wie  Leohler, 
(d.<ap.'tuid  d.  naehip.  icit.  a.  10  daHa  aufs  Neue  »eiaas  der  hefremdoBdstea 
Zeagnifsc.  voa*  der  maaaeioyea  WillkQJir*  unserer  Kritik  sehen.  Ich  meinestlietif 
«enneg  ia  eolcben  Urtheilen  nur  eiaea  weiteren  Beweis  davon  zu  s^en,  wie  wenig 
ttch*  die 'Mehrzahl'  unterer  Theologen  die  Natur  und  Aufgabe  einer  historiscbeu  Be- 
wuiiritiihiag  Uar  gemacht  bat-  Blatt  zneiBt  zu  fragen,  ob  eine  Angabe  hinreichend 
bfliaigtirt,  und'dicjeaigBB,  welchen  eine  genügende  Beglaublgnflg  fehlt,  nadi  andcr- 
ucitipu  (irüiidcn  der  fajflonschen  Wabrsckeinlichkeil  /.u  beurtlMÜen,  aelzt  man  4ie 
Zaverl^ssigkrit  (ior  Znigon  auf  den  uberfläcblicbslen  Beweis  bin  voraus,  und  i^cbliesst^ 
nun  sofort  auf  die  Richtigkeit  aller  ihrer  Angaben,  sofern  aie  nicht  geradezu  elwus 
Undenkbares  enthalten.  Waa  wäre  aber  Theologen,  deren  erste  Voraussetzung  das 
Wunder  ist,  undenkbar? 
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Perwtm  nd  Ldire  CbtM  aiebea  gebUebem  ^  3i^2\  w4  die^lktt 
VcnldlBBf  w0bM  er  rack  aaf  ApoUos  «■  (&  a7d>y  «mIbH» 

uMQtßvg  %a  tmt  mf^bm»  Mbmlhk  aeipt  BmmmgmrWimm 
(Uy  ft,  99«),  ApillM  hak^  te  Jcnui  rar  cIm  VMtefar  de«  M»- 

Sias  gesehen,  wie  in  JohaiiDea,  aU  ob  eiu  genaaer  l^enBer  der 
Lehre  von  Jesu  betsscn  kuDute,  wer  «<elb>t  mit  dem  ecAten  Grasd— 
artikol  von  der  MesAiAmiiA  Jesu  uoch  uiib«kuuU  ist!  Sollte  ab« 
Ml  Meb  «te  ZwoilBl  ift  wt  «Mg  Usibw,  «•  hfiM|ti#  Um 
Mder  «tt  te  Utibmttmm^  C&  MIJi  t,vw  «mt  m  äUk  obM- 
feallMi,  «äbesllmtaB  BniMwg  kim  wui  kkrai  «bA 

beetiamteii  Zogen  aiisgeprftgtas  BUd  eatwerfen.^^    Aber  diese 
merknog,  auch  an  bich  seihst  nar  halb  ^vuLi',  kaau  üi  keiaeiü  Fall 
die  ZiueiBffleu8teliuDg  ^»o  wider^preclieiider  Züge  reobiferUgeB,  wie 
di«  geaeae  Bebanntoehaft  mit  der  cbri^t liebes  Lebre  imd  die  Ibi^ 
bokiiutMkftll  »it  der  ehiiellMte  fairfb,  die  dich  «rter  di»  Mim 
ABiMgigrtiide  da»  Chrietealtew  «Afrti^  .TgH  Sfciu.g»  fll  PiM 
Züge  eiid  fii  der  Widdichkelt  addeeUhia  »veraMer;  sio  AImi 
daher  nur  der  DaretelleBg  uDserefl  Sehriflslellera,  nieht  dem  objek* 
tiven  Thatbe.staüd  angehören,  und  die  Frage  kaua  nicht  sein,  v^'ie 
wir  uae  die  gMcbwhtlicbe  fireebeiAuug,  voo  welcher  dieaelbeft  b»- 
ffiebtel  werden,  eondeiii  aar,  wie  wir  dieeen  BerieU  «elbet  mm  «n» 
kUre»  h«bea.i>  Uabcr  di».  w^ttm  BMUdiuig  wm  4m  fthumm 
jüDgertt  kt  Mcii  ÜMMi^ibe  WMWer  MheüB  Brirtflnigflm  Ib 
treff  des  yhltoaotiq  la}.Hy-  asii  aiCheilesy  das  «etOifieb  «Mir  Mif^ 
nicht  aader»  vcrstaudeu  werden  kanu,        in  deui  sinn,  wie  die 
Apg.  nach  ihren  unzweidoatjj^eu  Erklärungen  c.  2  vgl  mit  c.  10, 
47   Ii,  15  ver&taDden  wiasaa  will  Auffallend  iät  übrigen«,  daas* 
di*  JebMiMO«!««  d«M  tmm  Ki^la  «üh  eioMl  gi«|pff  ^wianf 
dMi|  wibfmid  bei  Apollos  daron  aiehia  erwihat  wird* 

Dofli  Bericht  Uber  die  JoiuMBCsjtiiger  folgt  %  19,  il  f.  eiaa 
Scbildemog  vnm  der  WanderwirioMiiAkelt  des  Apoetdbi  ta  Bpbeeiur, 
welche  durch  ihreu  mirakalffsen  Charakter  zu  dem  Unglaublichsten 
gehört,  was  dieser  Art  im  N.  T.  überliefert  ist;  es  sollen  so  viele 
aad  80  grosse  Wunder  durch  Paolos  geeebobM  oeia,  daoo  selbst 
die  BohweiaBtfleber  aad  Sehdraoa,  dia  er  geirogOn  balia,  dl» 
Kraakcii  md  Beseesepca,  walebCB  ala  aufgelegt  wardaa,  ge«' 
macbtott.  An  eine  aatttrlleba  KrkUroog  diasea  Erfbigs  kaaa  idöld 


Uievon  tiefer  unten.  .  r*«  / 


Digitized  by  Google 


Wu^dtri  Sieg  Aber  dia  M«eio, 


gedacht  ^Ptwde*;  dtnn  dor-Miii^  M  «ebMItai  ,  Mf  ^eii'  selbut 

de  W«tte  noch  vef weist,  mfisste  in  der  That  nicht  Mos  im  flgOr-^' 
Hohen  8ioa  Ber^  versetzea  vermoobf  haben,  i^irenh  er  eine 
Kdohe  Wirknng^  Bioht  etwa  aar  in  dem  einen  nder  andern  Fitl, 
wler  h990timm  -  gttttligM  UMtedea^  Mndeni'  ref «Iwissif^; 
iH»  <IMi  A>ehidhif  DfMimg  ommr'  Mrtft  itor  M  -vmt,  f»- 

hat  eine  8*  galiB  krasse  und  iia^isoh^  Vbreteilung  über  dib  Hell*^ 
kraft  des  Apostels  allzu  viel  AnatOssigei» ,  und  es  gebdrt  etwas 
dazo,  mit  Meyer  z.  d.  St.  im  Namen  der  „historischen  Kritik'^ 
an  ^ecabhem,  ,,die  der  Wntokraft  JeBU  analefd  Heilkraft  PanU 
Iwlie  fteitotfliiM  WUla*  ifmumUßi  dür  «ftohMV  ^mk^  wilmr 
«MM  wBüMi)  ivoT' aio  Md«nlw  Soltfiklv  4*»kiitilil  üinüif 
kdnsea.^*  Wir  wenigatena  wOaaCen  nioht,  wdeher  B«li^vleBldgiBiMlf 
gioh  die  .^iätoriecb&  KrÜik^^  Hobt)  schämeti  hfttte,  wenn  Bia  sieh 
solche  AnDahmen  gefallen  lä«MtJ)  Jene  apoatollaohe  Wnnderkraft 
des  Paulus  ersobeint  in  einem  um  so  glän?;endem  Lichte,  je  vali«- 
lüpdif  rr  itir  jodi^che  and  die  heidniaohe  Magie  dadurch  in  8dMil^' 
im  imM\i"^iM^  In  diMM  Slin  Mkn  wir  «i  WoU  muiamlmmmf 
dM  <«*«r  ¥frflMr  wnüiteitalr  m  dl»  MM&ifwg  pmMIMiMI 
WMdor  M  «wtl  BnililiHiifmi  «1^  dte  JOdlMMi  BitKMeB  1», 
i;ia«.i7,  and  die  Verbrennung  der  ephesinf^oheo  ZSanberbtk^eT) 
i9y  18  f.  inreiht.  Beide  Vorfälle  sind  an  sich  denkbar,  es  konnte 
wol^  seih,  dass  eine  Bande  von  flxoreiatAi,  die  aieli  für  Söhne 
etei  fllff  Aeküler^)  eines  IttdiaBhea  Oberpriester«'  suigaben;  bet 
eisM  »Wihairl^ljiiiy  des  elwae  >vmi  PaiilOi  «wl  teil'CMeM  id' 
fm^'-gOBumm'  wwv  die«  BMbsnmg  tto-'  V^gdMeHctlriM» 
BntiM'ide«bto^'«i:MM'dl0b:A^  4m»  ü 

EphesoB,  diesem  Sitz  griechisch-orientalischer  Magie,  uoter  den 
Neobekehrten  sich  Maocbc  befanden,  die  frtther  verbotene  Kdnste 
getrieben  hatten,  nnd  non  ihre  Zauberbücher  verbrannten,  wenn 
anoli  der  .Wettb  dieser  BOelier,  60fi00  Oraehmeii,  «tibit  aeofa  de- 
iiaiAgen' IMdhei^reisen,  etwee  lieeh  scheint.  Aber  der  ZnsenuMpir 


Wer  etwa  noch  eine  Heslatifnnp  diese?  (Irth^i!^  wünschen  sollte,  der  lunm 
8iejet?tin  Baumgarteii'«  Vertlieidigang  unserer  Er^ahluag  (('uiTini.  II,  b,  15  ff.)  fin- 
den, die  sich  ziemlich  unverand<Tl  inf  den  heiliften  Rork  tn  Trier  oder  jede  andere 
derartife  Reliquie  übertragen  Keste.  Es  «chcinf  nurh  wirklich,  wenü  nur  dief  Aödil- 
heit  des  hefligm  Hock«  2U  beweisen  w&t^,  so  fände  B.  tu  a«  0.  teine  Wander  ganz 
ia  der  Ordauug.  ' 

Wie  das  Wort  fon  Baar  Paulus  189  erklärt  wird. 
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Mitig ,  tali'       VntlilMt  VfB  Jen  jftdlMhMi  MmmMm  w«r» 

die  Wunderthaten  des  Paulus  theils  voraus,  theils  dieot  sie  ihnen 
zor  Folie,  «od  sie  scheint  insofern  darauf  berechnet,  den  Eindruck 
der  vonngehenden ,  oifeiibar  angeschichüloteo  Ang^aben  zu  ver- 
stärken ;  mtt  die«0B  y«rfeU  setsU  aber  muere  Sdurifl  Y.  «Mb 
JlftiVMiMMMUig*  dar  SKüibttMlehir  In  VerlMBB|^,  Wim  af0 
aolbt  id«  eiMWiikBBff  dir  tavlit  diinMll,  m  M  Ii  V^lge  te« 
«rttai  T«ffbreit0t  Mto.  Von  ^MeiB  SmaaMhMiiir  »NiiUiivw«' 
haben  wir  kein  Eecbt,  und  köiiuen  wir  auch  uicht  behaupten,  da&s 
die  fraglichen  Erzählenden  nnr  diesem  Zasammenhan^:  ihre  Ent- 
etebuAg  verdaaken,  und  desshaib  unbUtorisch  sein  mOasen,  ao 
lUHuiem  wir  doeli  «beamraiiig  bwÜiuMi,  wie  vid  dum  gaMMritU- 

Aw  ißmmXkm  CMablairaakt^  bolraelilet  Btvr  OMat  1M> 
«Wh  4fe  Ensähliing  von  Attfataad  fiea  OeMetrhis,  i9,  M  ff.  flr 

aieht  iu  derselben  ein  idealisnhcs  Gemälde  von  der  erfolgreichen 
Wirksamkeit  des  Apo«itelH,  die  «elbst  den  weltbertlhraten  Tempel 
der  epheeischen  Artemis  in  .€te£ahr  braebte,  zu  verAden.  Und  dia 
Mi^MikaU  diMT  AwKäaamng  >  wnrdeli  wir  oiolrt  Iftagtton  IdMumb^ 
WMUif  wilr  .dM  atMligra  Ctetaklar  «mAwt  fiokrlft  IMmM 
iMwu.  Dodi  apvoolMi  I«  diesan  Fan  ■•ban  da«  ÜMand,  daas 
$e  Br7.äblang  aa  kukter  inneren  ünwdmolialalMkalt  leidet,  anili 
mehrere  kleine  %flge,  für  deren  Erdichtung  sich  kein  Anläse  zeU 
gen  will  fwie  V.  — 31.  33),  zu  ihren  Gunsten,*)  und  mag  au  oh 
di«^  iefaew^go  Ausmalung  der  Scene  theilweise  dem  VerfMser  a»«« 
SalMliailt  oa^Mheint  deili  die  TlnteMha  riehi^,  daM  kuea  w  dar 
AMa*  daa  Paalaa  va«  .-Hlj^liaaiia  Vante  gagm  «taalnakaa.» 

5.   Die  letzte  Reise  des  Paulus  nach  Jerusaleiü,  seine 
i'-.-.f/  palästinensische  Gefangeuscbaft        '  ' 

Schon  vor  dem  Aufstand  des  Demetrius  hatte  Paulas  beab- 
aichtigt,  nach  Jerasalem  m  reisen,  nooh  vorher  aber  Maoedonien  * 

■*)  Die  Angabe  2  Kor.  1,  8  nftmtich»  wakba  Wiaseler  Gbroaol.  d.  ap.  Zeit 
54  f.  auf  anfeva  Eixlhbmg  beiieht,-  kana  maa  iDr  dieaelba  m  «enic:aafthrflBv  als 
daa.  ^io/uaj^tfAr  1  Ker.  15,  32,  da  Panlaa  aadi  der  Ap«.  in  belae  panflefidia 
Iiiilmtitlriir  -fcaai,  woUla  maa  vicbnehr  in  den  bier  aagedeaMea  EraigidMaBy  wm 
aUetdiag»  Hiebt  vanflalieb  arlrsv  den  ge9cbidiltiehea  Aolaia  «nt«n  JMcbl  fla- 
dea,  fo  laOtste  maa  aa  dem  leistera  niebt  blos  mit  Wietel  er  Genani|knt  aod 
Volletiadigkeit,  sondern  a^  die  histoiiKbe  Tm»  veiwiswn. 
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fiDd  Acbaia  zu  besuchen  (c.  19,  81).  Nach  diegem  Ereigniss  führte 
er  seinen  Vorsatz  aas  (20,  1):  er  begab  «ioh  Uber  MacedonÜ» 
B>eh  Grleelieiiltiid)  hieh  eleli  hier  9  Meiiete  laag  Mf,  kehrte  deail, 
doroh  elM  'MeoMellaiig  ven  SeiCen  4er  Jwten  bb  itm  kttraeiwi 
Seeweip  ▼erMadert,  m  Lende  durah  Maeedeelen  neeh  HMniaiea 
zerflok,  söhiffle  steh  in  Absm  ein,  fuhr  über  Milet,  Tyms  mid 
Ptolemais  nach  Casarea,  and  gieog  von  da  nach  Jerusalem. 

Ueber  den  Beweggrund  und  Anlass  dieser  Aeise  tbeilt  misere 
Sebrift  nichts  Niberes  mit   r.  19,21  helsst  es  mir:  tog  6h  Inlrj' 

Ott  ft€ra  td  yei^ffdatr  fic  iiret  Set  fte  xai  *Piü^rpf  iSdh.  *  WMm 
wird  SobneokenburgerO  darin  Recht  geben  müssen,  des« 
dieser  Wunsch,  nach  Jerosalem  zu  ^ehen.  für  welchen  gar  kein 
weiterer  Grand  angegeben  ist,  mitten  aus  den  Geschfiften  and  Kr- 
Mgen  der  epheeieieeheB  Thiligkeit  heraus,  nur  naeh  Bfaassgabe 
▼es  a  18,  81  ▼erelMideB  werden  henBe,  we  der  ApoM  glekli- 
IhUh  ehae  allen  tretorea  Aalan  doKbln  nfal,  nur  wiH  er  atUUMH^ 
«irdinfpi  das  aftehste  Fest  hier  sohringen  wID;  jsinnal,  da  ee  wie-' 
der  eines  von  den  jüdischen  Nationalfesten  ist,  zu  welchem  er  so 
dringend  hineilt,  da^s  er  selbst  an  Epbesu»  vorbeifäbrt,  um  C3  nicht 
za  »vecBtamen:  iouevda  yuQj  ti  dwcctov  avit^f  lijv  rjfiBQov  lijg 
Mf^iptotn^' f&da^i  ds  'itQoaolvfia  (ZO^  16>  Gansten 
iliaiar  Adihwanf  verwebl  Schiieakenbnrger  nlehl  «daie  Ohin# 
Bneb  anff  ei  M,  11.  17,  we  PbqIub  den  Sweefc  setMr  Mse  aas-' 
drfloirlleh  daUa-  hestiaiart,  la  Jerasaleai  aaauheten  nad  an  opfern^ 
und  auf  das  gänzliche  Schweigen  unserg  Verfassers  vou  der  mehr- 
monatliehen  Reise  nach  Acbaia,  welche  hier  vor  Jemnalem  völlig 
in  den  Hintergrund  tritt,  wlhrend  deeh  schon  allein  die  Ordnung 
dar  h4lrinthisehen  Verhiltniase  sie  an  eteein  vrlefatlgen  Akt  in  der' 
Wlrksankett  des  Apestois  geamdil  hahen  mnsa,  Nan  attni:  wl^ 
aber  ans  den  panliaisehen  Briefen^),  dass  Paolos  eiae  sehr  he-, 
sttamte  Veraalasfimig  zu  jener  Reise  gehabt  hat,  die  Kollekte, 
deiüii  Eltrag  er  ohne  Zweifei  desshalb  selbst  überbringen  wollte, 
um  den  gtknstigen  Eindruck  dieser  grossartigen  Handreichung  zur 
Versohnoog  der  PalSstiueaser  mit  seinem  Wirkea  anter  den  Beiden 


•)  Zweck  der  Apg.  S.  67. 

^  1  Kor.  h;,  i  ff.,  2  Kor.  8  f.,  Rüm.  15,  25  IL  und  dazu  Schnecken* 
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lumf  g^UieteB  Mli  mXkiiß^  toi  wtalgirtni  in  dm  Pill,  wate  «r 

wirklich  ein  Begleiter  des  Apostels  war,  tehleohthiu  andeakllar; 
a^r  aach  ein  Späterer  maaste  thcils  darok  die  Briefe  des  Panlma, 
(|ie  einem  solclieii  achwerlioli  fehlten,  iheils  düroh  den  Beiseberieht 
dea.  ApfOiseiifeB)  weloliar  Im. letzten  Theil  der  Apeateii^eachiobla 
beslltBt  «B  «ifa  aoMnti  rai  4m  SMhvwlHdl  inftMtiiehtel  atoio, 
^  ,^|puNi  ef  imli  waar  VMluaar  war,  wM  teah  •»  M,  17 
aahr  wahrsaiieliliali.  Vteiohweigt  er  4einaab  daa  alganflMie  IMr 
der  Rebe  80  muss  er  dazu  seine  besonderen  Gründe  g^ebabt 
haben.  Welches  diese  waren,  kann  erst  später  nntersucht  werden; 
^^^fu  dass  es  nicht  ebne  blosse  J>ücke  der  DarsteUiuig,  sondern 
afa|a(Wi|Uioha  AaBderng  daa  Tbatbaatanda  lal»  wn  die  es 
Vt&f.hmMl^  kAMM  wii  aaliaii  jaM  HlMptaa.  Ba  wM  j»  oMt 
Uaa  das  iflrUlBha  Ctaid  dar  Bela»  vatnaiiwlagen,  aMidani  «a  fiM 
auch  statt  dessen  ein  anderer  angeg^eben,  weldier  naeh  den  eigenas 
ErlclArnngen  des  Apostels  unmöglich  sein  eigeutlicber  Bestlmmungs- 
gnind  gewesen  sein  kann.  Noch  deotlicher  erhellt  diess  aas  dem 
Unstand,  das»  nnsere  Sehrift  daB  Pamins  sehen  vor  seiner  Abreite 
im  MvfiiMm%  aalbfit  seah  var  daai  AafaMd  daa  Damatrina,  dta 
gaBs  baadflnala  AMAi  MMaptvohaD  Miaat,  nnoh  JanBaalam  mm  ni. 
aen,  wähnM  Patfloa  aafbsC,  «1  Kor.  16,  4,  in  etnaai  Biiailay  dar 
ebne  ZweifeJ  um  eben  diese  Zeit  verla^ät  iät  die  jerasalemiti^che 
Boise  noch  von  dem  Erfolg-  der  Kollekte  abhängig  macht,  ühm 
den  war  sich  dooh  erat  bei  seinem  Besnoh  in  Macedonien  and  Achaia 
HBlaavIabteB  tauMA  JiMi  diaaar  Anthentlaaton  £iidiffo(  lal  aa 
haoM  mvalnaehetalial^  daaa  ar  aahoii  var  daaa  AviMani  da»  Ha*" 
«aaBdia  ^yibawÜiinH  aidabhlaialr  war^  nia  «naar»  MilA  B*g;iaK 
und  wenn  mm  diese  Angabe  mit  ihrer  ganzan  AviflftBSttng  der 
ioruäakmiti sehen  Reise  unverkennbar  znsaainianhftngt,  so  wird  anoh 
dlaae.4«Uiroli  jiiebi  wenig  vardAolitiigt.  > 

,ämtMt    <>iit»,    ..l'.t,,  ' 

*'  Denn  c.  24,  17  lasst  sich  den  Worten  nach  nur  von  einem  Akt  der  per- 
»ÖtiKctien  Heiät  gegen  das  israelitische  Volk,  ton  erner  Gabe  In  ^en  O|lfentoek  dos 
Iteipels,  oder  etintt  Aehtütchetn^  nicht  vdn  der  UtberbriagOD^-ottUl'  OüifeiiQMnnN« 
s^imi.  ^  die  bedOüfUlQft  Christen  verafiehei^,  opid  lun  dio  KolMe  fldlc  BanaK 
garten  II,  b,  48  aus  e.  20,  4  henonidesen,  weil  die  Begleiter  des  Miia  doch 
woU  nnr  als  Uabeibringer  eiaer  aoldien  Gabe  gedacht  werden  kOnoea,  daaa  gebOit 
ebensoviel  Math,  als  Scharfsinn* 

V.  <)  ltaa  iobo.lüeittber  Bd^rkerr«  GotiniAittr  &  9  f.  Wieatlor  Ohionoloaio 
der  Apg.  S.  318  ff. 


üigitized  by  Googit; 
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ftl  4m  BümM^  «.MC  sieht  zvDftokst  der  yiorfAll  «It 

Kntyobus,  20,  7  ff.,  oiMere  Aufmerksamkeit  nuf  sfob.  Die  Neueren 
UngOili  2war  meistens,  dess  hier  eine  wirkliche  Todtenerweckang 
iMMriolllet  werden  soiie;  dass  dem  aber  doch  se  i»t,  hat  BcbBet)kett« 
iMffftf  (A.  44)  fTMh^lfted  MthgewteMiL  w«al^  Vi  i# 

4mrMi  bowflil»  prhaUl  nhoh  darah  VtatfleMnuif  •  v«b  M 1 M 
iMi;  tliiitdtp  wifd  JA  aWr  «nt  aaeh  to  Bwthnmg'  düM  Pttv^ 
Im,  mit  welcher  idr  um  die  MittheUang  neoer  Lebenskraft  Ver- 
banden dßukeu  inüssen,  von  dem  Vemuglückten  gesagt,  saine  Seele 
Mi  in  ihm.  Uagegen  zei^t  der  gau^e,  mit  alt-  nnd  neotostameiit» 
Utkttik  liUtttümm^ckongm  aa  übereinafimmende  Vorgang  ^) ,  dtü 
••oll.  Wor.'M  «Im  iMm  am  4mIw»  Mi  Cw^ehi»  mm  /ttttl»  m  - 
iMMl.  Meiy  dt«  M  Mim  «ibar  tai  (iBii90ilMil(M''Wivri^  «il 
ihn.  iMMMt?  dM  iM  4oeh.  nlobl  «H»  Btwtgmig^ea  dtiM,  idtat 
euien  BobeiütodteD  ärztUph  imteraaehtf)  tind  ehenao  besteht  äohiteo^ 
keohnrger  mit  Recht  darauf,  dafls  rjoS^in  v^qog  V.  9  nieht 
IfliMib^QiiteDd  Ml  mit:  riq^  tiis  v&(q6s,  das«  jene«  den  Ted  des 
AMI  Um  im  Namen  der  Anweseiidei,  emid«  dgo^ 
»i»  ywi»»  im  g»hiiHii«ll—i  hmamjg^  JMiid  Mhlkül  flttüUlWA 
«HC»  «0  MüllAkell  aW^  «u,  dM  d*  M^glMlto^BMü 
n^rklioh  t«dt  MT,  aid  elmii»w«Di|r  die,  dMn  WMr  VOTfüMwr  Ii 
der  QafUe,  weicher  er  ^eine  ErzaUung  aotuommen  hat,  uar  einen 
natOrlichen,  wenn  aaoh  ausserordentlfoben  Vorfall  berichte!  fand; 
Apyr  h&tte  er  im  letztcorn  Fall  den  Qacllenberieht  umgefirbl,  and 
li  .dill.,4llif«cha  ündtfitag  Ton  dem  Ctowhtheiimi  dto*  Atflwfoif 

V«  Mm  mikMtMm  20^  tV")  db  «idMiMMiM 

Gfunelndevenitelier)  m  riiih  steh  «inMl  TMi.        stf  TimbeellliM 

den.    Die  Autheutie  der  Rede,  welche  ihm  die  Apostel^eachiohte 
bei  dieser  Gelegenheit  in  den  Mund  legt,  wird  zwar  gegen  die 
nenirQi;  hfttikät  der  Otgemmi»  iehlHUEI  in  Mistn 

«         -        ,    ,  ,   -      ,  ,      ,  ■  .  1/ 

*)   T.  10  :  o  TTavlo:;  fntneoey   aurto  xav  auimfoiXaßojv  eine'  Vgl.  2  Kon.  4» 

34:  xat  fxoiurj^t]  fni  Tu  viaiSä^ioy  u.  s.  w.  und  Zu  der  ganzen  ErziililiniK  1  Kün. 

n,  17  ff.  Apg.  9,  3Ü  IT.  Matth.  9,  23  ff.  par.    Wie  Puulus  hier  V.  10  ^agt :  f^j 

dio^vftf^a^t'  ^  j/oip  VtVj^i)  aOrov  iy  auri^  «rrtr,  sp  JesUfl  iiliC.       52:  >ri«ifeT*^t 

yao  an499n  t6  Ko^mnor,  upd  Aocb  ahnUcher  llarc.  5,  ^%\Ti  ^oqvßtXif^f.af^k 

*)  Baar  Faitoralbiiafe  S.  92  It  l*atdtti  117  8;  Schneekeaburger  Zw.  d. 
Apf.  183  IT. 
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piDiHMii),  alir  4to  «ItfcUellt  Wänk^gümg  teer  SwiM  tat 

««hwerlleh  gelangen.  IHe  ernte  Fng«*  wird  nneh  liier  dte-  MÜi, 
ob  wir  abg'e>seheu  von  der  BcschalFeiiheit  der  Rede  selhnt  hin- 
relcbendeu  Grund  haben,  ihre  Aecht heit  au  behaupten?  Da  ons 
a|c)|t^  diurttlier  gasngt  wird,  auf  welchem  Wege  sie  dem  Verfaeeer 
MerHelNrt  ..ward«,  m  ftüBte  nieli  diene  BnluiEptiiif  m»  im  All- 
flWiWtlinii  nnff  «aaar  Zatimvntt  an  nninir  SfiuvnrttnnlgMl  ntolMi 
Afcar  .nbid  dann  neinn  nnnntigeii  Beiiehto  wtrldioh  Vn«  dnr  Ait^ 
dann  sie  ein  solches  ZotniieB  reehtfertigen  ?  Tragen  nnnMilloh'dli 
Reden  unserer  Schrift  das  darchgängige  Gepräge  der  Aathentie 
IUI  .sieh?  Nncb  allen  Ergehnissen  unserer  bisherigen  Untersaohong 
kmna  wir.  diaan  Wt$g9i  nur-  vemeinen.  Bn  bttebea  nithtai  nur  die 
Imirwi,  im  dns.  vurlicgeidMi  Beda  nalM  goiöMlfite«  IfarloBnli 
^rif*:  »Uad  wiridlcli  glnnlit  Naaadnr  SpnrM  dnvta  mt  «MmImI^ 
daas  sie  nielit  ans  Einem  Gdato  mit  dem  CliBsett  der  Apest^ge-^ 
scbiübte  entstanden  sei.  Der  dreijAbrige  Anfentbalt  Ues  Apostels 
zu  Epbesns  c.  20,  01  stimme  mit  der  eigenen  Rechnung  unsers 
Verfasser«  9. 19,  10  nicht  raobt  ttbereinw-  Indessen  ist  diese  Ueber- 
ff^faiMHg  uMiI  Um  dam  vaifMBdas,  wim  wir  dia  «^av^  Mf 
4imt  flaammlanfaiiflialt  daa  PasIm.  in  Bphaaoa/iad.  dar  Umgafandj 
aaidaim.  AWili  -wau  wir  aia  allein  anf  das  epherfriaaban  bailaian; 
denn  da  za  den  2  Jahren  c.  19,  10  noch  die  drei  Monate  19,  8 
uebst  der  unbestimmten  Zeitftrist  19,  2)i  hinzukommen,  so  erhalten 
wir  für  das  Verweilen  in  Epbesus  immerhin  etwa  dri^alb  Jahre, 
ai«  ZeUraom^  der  in  runder  Zahl  fttgliob  als  vQmia  baa^oiinal 
Warden  kaontai  mit  mabr  Baabt,  ala  s.  B«  dar  Taf  nnd  dta  swal 
WaMa^  dia  CluriaCaa  im  Graba  lag,  Dar  dral  Tafa  nn  galten  pfla* 
gan«  Waitefe  Sparen  dar  AnHiantte  tndat  Na  an  dar  hi  dar  Bp- 
wähnung  des  Unterrichte  in  den  iläusero,  V  .  20,  dcu  die  frühere 
Erzfihiuiig'  des  Lukas  allerdings  nicht  berdhri ,  aber  auch  nicht 
aaiaeobliaast,  in  den  warnenden  Prophetenstimmen  V.  29,  die  aber 
als  nngaaeblabtliob  batraohtot,  jadanCaiis  aber  auf  Lnfcaa  fahren 
wnrdan^  als  anf  Panlna,  ala  i^bfcbttiab,  anf  dan  einen  so  gnt, 
wla  anf  den  andern,  andllab  Im  22sten  Vera,  wa  dar  Baiaa  des 
Panlna  nadi  Jemsalem  eine  Wiohtigk^t  beigelegt  werde,  die  sonaf 
in  der  Apostelgeschichte  nicht  hervortrete.  Allein  das  Letztere  ist 
nicht  richtig ;  eine  höhere  Nothwendigkeit  der  jerusalemischen  Reise 
bebauptet  aaob  dia  Apostelgesobichte  ^1,  12  ff.  und  floboal9^21| 


0  Neander  fl.  tu  0.  473  lt.  Baumgarten  a.  d.  SU 
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übrigeua  fragt  es  sich  aach  noch,  0b  dio  Worte  öeSs^ivog 
ny^vuan  V.  22  nicht  nach  Analog^ie  von  V.  23  zu  erklöreu  sind : 
fobaadeii  (gefftogen)  im  Geiste.    Auch  die  Adasfieruugen  des 
ApiMltli  ttb«r  Min-  iiali€0  'BMto  «oUan  -dld  AnMientie  der  Red« 

ito «Im  den  PMilva  sellNit,  aielit  dM  Bpiter  MhrelkndoB 

leifehterstatter  angehdreii.O  Aber  von  einem  unmittelbar  be- 
vorstehenden Tod  des  Apostels  sagt  V.  22  fl.  nichts^},  sondern 
imr  davon,  dsss  Paulus  aus  seiner  GefangensehafI  nicht  wieder 
befreit  werdea  aolte«  nnd  das  ist  aneh  der  ApestelgesohieliU  sar 
IMflia  «Mit  gwoMea.  Barnim  der  Aalkeatto  darftes  Mimt 

iMü  TM  be«ia«L  «  Weil  m^r  «ewMt  haben  eneera  Braohtm 
di|g»  «MgegeBaMMMto  SEIlg«.  BltarVi  ■rM  iat  BpiMhe  dmr 
Bede  QBverkeniibar  die  dee  Lukas,  nicht  die  des  Paulus  {s.  u.); 
haben  wir  aber  nicht  dio  Worte  des  Apostels,  so  können  wir  be^* 
reits  auch  nicht  mehr  wissen,  wie  viel  wir  von  seinen  Gedanken 
haben.  Sodann  enthalten  die  Aeussemugen  Ober  das  beventeiieMie 
MMMil.dMi  A^esül«  (V«  Ufäi.  M)  und  lOwr  di»  lnltiM,'w«loto 
fa>P|te«w.fliiftM«i.iiinMdea  (V.  M  t%  VannaiafMi,  die  etaen 
mOkMum  pmi  ewmMm  mMgleUh  «halioher  iehe»,  ak  eiierwiler 
den  damaligeu  VerhAltnissen  ausgesprochenen  Vermuthung ;  mochte 
Paulas  auch  immerbin  eine  Ahnung''  »eiues  bevorstehenden  Todes 
haben  (Ne  an  der),  so  konnte  er  doch  natttrlicher  Weise  unmög- 
lich mit  BiehMdMÜ.  bekAniitaa  (i^ov  «/ca  o2da),  dae»  ihn  keliior 
der  VnmmmmuL  «efcr  Mlieai^rde»),  imd  Itew  «fok  die  ^ 
■tfiuM  Verhenag»:  Irriahrem  wU  dem  fittMklpiiiikt 'de«  Afi- 
etahi  m  wb4  Ar  aieil  eher  erUftran,  ee  «oheüit  dagegen  die' attere 
Be/.cichuung  deräeibeu  auf  einen  späteren  Standpunkt  hiu/^uweisen; 
statt  der  gegenwörtig^  vorhandeaca  Gegner,  an  denen  es  ihm  doch 
eieht  tohlte  (1  kor.  16,  d),  redet  er  von  solchen,  die  erst  nach 
aaiear.Abnüe  (edert  nach. seinem  Hinsehsiden)  kemnen  eeUiea 
«Ml^mmr  aft^  nur  emi  der»  fieneinde)*  in  vreleher  er  dt»  Kelriie 
dieser  Irrlehren  sehen  wahfnebaen  kennte,  sendem  nueh  ven 


•)  ßaumgarlen  Cuium,  II,  h,  60  f. 

^  Und  eheusuwemg  sagen  es  die  ilici  Ivnüktr,  denen  Bauiu garten  uiihe- 
greiflicherweise  mit  der  Frage  entgegeutuii.  wie  sie  denn  hier  ein  vaticinium  post 
eventum  annebiiien  können,  da  sie  ja       ilcmselbea  AugenbliclL  alle,  drei  sagen, 

dass  seine  Aussage  sich  nidkt  verwiridicht  habe.''  •  >•  '   

VgL  bterOber  Baar  Patdas  170.   

«)  Adi&Ucb  1  Tfaa.  4,  1.  2  TbB,  3,  1.  4,  a  tt.  A. 
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^12     <  <iet  Pftttltts  in  Vm, 

wmw  her  (V.  29  f,)$  «ad  iliMo  IrrMrmr  eMwt  bM  oluie 

bestimmte  und  klart  TiMu^uBg^  wie  wir  ;^io  aouat  von  der  Pele- 
mil^  dm  Apostels  gewohnt  sind,  nur  mit  dtBadben  aiigemeiBett 
AiwdrM»«  geschildert ,  webh«  Im  «weite  iehilMuideKl  von  den 

noi^vlotf.    ^leee  Uatüttamiiiii  dee  A— dtiilw  war  4mIMM^ 

ys^üii  ein  Späterer  hier  auf  KrgcheiuQugcii  hiadeutea  wollte,  dem 
PAlierf  Cherahteriaimog  ohne  au  gellen  Anachronismas  uiobt  an^ 
4|l«iig^  ans  dereelhen  Ursache  haben  wir  uns  die  askUre  fidu^ 
4»fmg  4«r  HitaUker  in  .den>  .PftiunÜMiefiifc.ait  m  oridMi 
ilp^JünMe  dM-JMIna  jKAMl#<«in  -oaaMtader  «ihtna..  WirlnMa 
Mfir  fflü  «iiliL  blilnrMa  Ptatepria»  aiDht.>^  Afn><ti|  i  — lirti 
«elpen  OeenkMitoehreibeni.  Einn  ilinliehe  VormuHtee  des  -flpt^ 
teren  ücheiot  V.  29^  vgl,  c  31^  10  ff.,  zn  efiCbalten^  Daxn 
kommt,  dass  aach  die  glänze  Tendenz  der  Hede  das  Interesse  und 
lte>iSlimdp«nkt  einen. .fifAlom.  mm  vemlben  sohnint  ..Haan  wAk» 
liaAi^'Mter  daa  .yemangeedtattni.  U«nfaiiea>>tprwBiteii  a>i|g»| 
llaM  idiii  JEnaakaai^  aadBaleimf  diy.>aawugiadua.  <i>Birf«i#i  op  i 
ftehtf  .daa .  Baa^ahaH  Üer.  jiedai  Wiea  weeda,  ae^iilBMt.dtaaa 
itnti  dessen,  nach  Behneekenborger'n  und  fi anr^n  riehtigor 
Bemerkung,  eine  dnrohnns  apologetisghe  Richtung.  Mit  der  8oliil- 
fieruDg  der  Treue  and  Aafopfening,  welche  Pnalus  in  £phcMia 
bawiest  wird  begonnen,  die  Erwähonng  der  >drahiaden  GeiaiiiaB^ 
maiofeia  «aflirt  Cnigt,  .  wird  gMeMfeaki  4aaa  tantat,  dta-Maavap» 
a«|it«af .  dea.  Apaabels  lai  DIaaate  iM.Hemi  ia^  iMt' aa  atallaa 
(y<iM)f  Uaraaf  aiaa  ciBaDarte.Vaniaheraag  eeiaef  gewiaeeahaHaa 

AnXslQlming  (V*  9a  f),  dann,  nach  kurzer  Ermahnung  und  War« 
UUDg  vor  den  Irrlebrern  ^) ,  V.  31  noch  einmal  eine  Erinneraiig 
«ttU^a  apostolisohea Eifer  des  Bantus,  and  zamSobiass  (V,  33— 
fiaa  .nwUera  AuafQhrnng  deeaelbea  Uaauu   Beduifta-wehl  Pasian 
iiiar^  aelnMa  Mbalvartliaidiiaaf  >  nai  alali*  QalhrteaiiiaMaay  wm 

<io   /    .  .    .         *     •       •  ' 


')  So  sagt  z.  B,  Just.  I.  Apül.  58  mit  Beziehung  auf  Marcion:  iZ  noXlo\ 
Vl9tOd'(vTef  .  .  .    aloyw;         uno  Ivxuv  a^yf;  oi'i>jirnaa^t'>'Ot  ßoQu  Tay  d^ttaiy  Soy— 

ftm*^>'  ^«31*  6ai^Qyu^f  yi'vQvraij  und  mit  äluihckt^ju  Hilde  aeaui  l(ju.  Smyro.  4  die 
ItiUreliker  ^^e/«  M^rniQ/uoftpa/  , 

*)  Audi  diese  kann  Übrigeos  sinsa  .apologsdsdisa  Xwsek  baben,  tri  «s  nm^ 
den  Pinbtt  ven  Bkisüksm,  die  tieb  auf  ihn.  hcriifN^  tn  anMrHhdds%  sii  si,  for 
Qefnern,  die  Ibn  bertbiiltte^  lu  urtfnsn.  . 
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sftgen,  gogüDüber  von  den  Vmteheni  einer  Oemefnde,  In  der  er 
drei  Jahre  lang'  gewirkt  [  nlte^  und  kOniien  wir  vou  eiaem  an 
seine  Sache  büigegebeuen  Mann  erwarten,  dass  er  beim  Abschieii 
voo  ScbfilerD  und  Getattlfeu,  die  er  nie  wiederzusehen  erwartete, 
iiiill  d«i  ViflloB,  WIM  diwwB  und  d«r  Ten  IhMn  g^/9ikMm  Geneinde 
BUtelM  fldbi  komit»,  aiehU  Wiobdfen  m  Um»  luitte,  ab  Beine 
eigeoea  VerAHiale  in  Imnutr  neoen  ^Wiederholungen  in  Hrinnerang 
zu  bringen?  Passt  dieses  nicht  ungleich  besser  für  einen  späteren 
Verehrer  des  Apostels,  der  schun  die  Erfahrung  gemacht  hatte, 
dass  jene  Verdienste  von  Manchen  verkannt  wurden  V  Die  meisten 
Aneleger  woUen  freyiob  diese  Tendenn  unserer  Bede  nicht  anei^ 
kaniniii  «o  effen  sie  nncli  da  liegt;  wiewehl  fast  die  ganze  Bede 
mr  von  den  Verdienst  nnd  der  Bemfltene  des  Af  estels  handeity 
stU  dieser  deeh  ei^üieh  aieht  von  stoii  selbst,  sondern  iren  An- 
deren reden,  niimlich  eben  vou  den  anwesenden  Presbytern,  denen 
er  sich  zum  Beispiel  vorstelle.   Dieser  Auflassung  liegt  allerdings 
ein  richtiges  Go^Ohi  dfiwn  2in  Grunde,  was  man  von  einer  apo- 
slidisehett  Aaspnohe  onthr  solehen  UMstftnden  erwarten  sollte; 
aber  in  der  Bede  -seihst  macht  sieh  diese  phrOneUsehe  Ahzweeknng 
nnr  an  wenigen  Blelien  CIT.      8t.  dS)  hemerklieh,  wogegen  die 
V  urlbcidigung  und  Empfehlung  des  Apustels  ciucii  ganz  unver- 
hältnissmässigen  llauin  einuioiuit.   Namentlich  am  8chlass  der  Rede^ 
aal  welchen  gerade  das  Uauptgewieht  fiilit,  dr&agt  sich  diese 
apelflgeitieehe  Attsieht  sehr  deotliek  liervor;  denn-  wihrend  wir  ans 
den  imliiiifMhen  Biiata  wissen«  welchen  Werth  der  Apostel 
gegentllier  von  seinen  €tognem  darauf  legte,  dass  er  sieh  nieht 
von  den  Gemeinden  unterhalten  Hess  (1  Kor.  4,  19.  tf,  i2  ff., 
2  Kor.  Ii,  8.  12),  seilen  wir  aus  cbendenHelbea  (1  Kor.  9,  ^i  ff.? 
Gai  6,  6),  dass  er  doch  weit  entfernt  war,  ein  Opfer,  welches 
ec  nelhat  .wa  besondern  Gitinden  brachte,  auch  von  Andern  «n 
veriMC^Bi  nnd  lieand>er's  UntersobcidiHig  (&  480  f.)»  » 
tUk.tm  dieser  BenMiing  ndt  den  Cenwiideverstahern  anders  vcr^ 
halle,  nln  wtt  heniMiseflden  Mssiontostt,  indst  keine  BtHtne  in 
seinen  eigenen  Aeasseruugüu j  ia  V,  33 — 35  könnte  daher  der 
Apostel  gär  nicht  unmittelbar  sein  Beispiel  zur  BeioJgoug  vor- 
hiM^A,  Afludern  er  musste  seiner  HandLu«gsw6ise  nur  erwähnen, 
nm  flieh  als  ein  Master  der  GesiOBang,  von  der  sein  Verfahren 
nuBgieDgr)  als  ein  Vorhild  aafopfemder  Liebe  darzosteUen.  Liegt 
es  nber  wohl  in  Geist  des  Apostels,  statt  dee  Beispiels  Cliristi 
sein  eig;enes  ;30  in  den  VurUergrunU  %u  stellen,  auch  wo  es  sieh 

18 
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niehC  um  die  beiondere)  dorofa  ^eiaö  SttUonif  bediiigte,  Belwiidlmf 

gegeibener  Verhältnisfie  and  praktisefaer  Fragen  handelt,  wie  1  Kur. 
4,  6 — 16.  10,  32  f.  11,  1,  sondern  am  das  Aitgemeino  der  sitt- 
Uobeu  Gesionang? 

Naob  mihm.  diesem  kttwen  wir  unsere  Bede  nwr  fIBr  ein  Werk 
des  Ensttlers  «nsehen,  «ml  ««eli  die  tbeilwelso  Am^nih  der*- 
selbea,  welebe  SchneckenbargerO  fMg  Imüb  will,  Hiebt 
zageben;  denn  theib  beben  wir  »lebt  des  Bindesten  peettlvM 
Grnnd  ftir  die^^e  Annahme,  tbeils  bat  sieb  ans  die  gan^^e  Tendenz 
der  Rede  geschichtlich'  nnwalirscheiDUoh  gezeigt.  Mit  der  Hede 
selbst  wird  aber  auch  die  ganze  Situation ,  welche  ja  nur  tun  der 
Rede  willen  eiafthU  ist,  preUematiseb)  nnd  so  eeiie»  und  wgnißend 
aoeh  die  Scbliussoeie  sieb  ansaliMiit,  so  giawMleb  es  «««b  IM, 
dass  fthnllche  Seenen  Hiebt  m  selten  veiliaBen,  se  ntssen  wir 
doch  die  vorliegende  Kchon  desshalb  beanstanden,  weil  6io  V.  '38 
mit  dem  tmg'eschichdichen  Ausspruch  des  25stcn  Verses  motivirt 
Ist.  Was  uns  diese  Erzählung  wirklich  giebt,  ist  weit  w  eniger 
ein  Beriebt  Ober  diesen  bestimmten  Verlbli,  als  «In  JEUtokbüek  auf 
die  gesamate  npestoilscbe  Wirksaml^lt  des  Paulas,  wnleben  4m 
Verfasser  in  ftbnücber  Weise  bi  elaeAbsebieibrede  desselben  efan 
kleidet,  wie  der  Verfasser  des  Deuteronomium  seine  neue  Gesetz- 
gebung in  eine  AbschiedHrede  des  Moses,  und  was  unsere  8chlui%-> 
verse  darstellen,  ist  nicht  sowohl  der  Eindruck,  welchen  die  ephe- 
sinischen  Presbyter  von  der  Bede  den  Pudns  erblelten,  als  der- 
jenige, weloben  der  liOser  der  ApostelgesebMtn  von  der  blsberigon 
BnAbInng  erlmlten  soll.  < 

Die  weitere  Reise  des  Apostels  bis  «n  seiner  Anknnft 
Jerusalem  bietet  der  historischen  Kritik  keinen  Anstoss  dar;  auch 
das  einzige  migewuhnliche  Ereiguiss,  welches  ans  derselben  be- 
richtet wird,  die  Weissagung  des  Agabns,  c.  1^,  10  ff.,  ist  nicht 
▼en  der  Art,  däss  es  nkdit  wirklieh  vorgokonmen  sein  kAnnte; 
wer  die  Stimmnng  der  jenumlealtlsoh^  Jaden  geg«n  Panlas 
kMinte,  moebte  immerbin  voransseben,  dann  dioAer  nobwerlteb  an-* 
versehrt  uu.i  der  HauptslaUt  kommen  werde. 

Um  so  bedenkifcher  ist  gleich  das  Erste,  was  von  dem  Apostel 
aus  Jerosaiem  erzählt  wird  (ISl,  17  ffO,  seine  ^Hsammenkanft  mit 


^)  S.  135:  ^Ut  unsre  KeJe  eine  Coiiiposiliun  des  Lukas,  so  iiitsst  sicii  leicht 
hegififcn,  ohne  ihren  h  i    o  r  i  sc  he  d  Charakter  iui  Wesentliclieo 

zu  beeinträchtigen,  ilir  «Joch  aueh  manche  Züge  ex  €t>entu  beigemischt  wurdeo.' 
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deo  jerusnlemisRhen  Presbylern  und  der  Schrift,  zu  dem  er  sich 
durch  diese  bestimmen  lässt.  Er  entechliesst  sich  auf  ihreu  Rath, 
ilkr  vier  Nftsirfter  die  Kosten  am  beetreiteii,  welche  der  Sehlass  des 
Kasirflato  mit  sieh  brachte,  und  die  hergebörigen  heiligen  Hand* 
Imgen  mit  ibnen  sra  übeinehmeD  (äyvlad^rji  aiv  avrots,  V.  d4). 
Wir  jcOnnen  es  hier  anuntersacht  lassen ,  oh  der  letztere  Ausdruck 
eine  wirkliche  üehemahme  des  Nasiräats,  d.  h.  eines  ciIh^c kürzten 
Nasiräats  bezeichnet,  von  dem  uns  sonst  A*eilich  nichts  bekannt 
ist,  oder  ob  damit,  wie  diess  neuerdings  Wieseler  wahrschein- 
lieh  gemaeht  iietO»  TbeilnahiBe  an  den  iSchlassopfem  nnd 

diftn  damit  veitaidenen  Beinignngen  ausgedroekt  werden  seH  Wir 
bnmehen  selbst  daranf  nicht  nflher  einsntreten,  ob  der  Apostel  nach 
seinen  Grundsätzen  die  eine  oder  die  andere  dieser  Handlungen 
fflkmacheu  konnte.   In  Retre^I  des  Na.siräats  ist  es  i^aam  glaablich, 
denn  welchen  Sinn  hätte  ein  solches  Gelübde  gehabt,  wenn  nicht 
den  eines  verdienstlichen  Werkes,  wofür  es  doch  Paulus  unmög- 
lieh  halten  kennte,  wie  hAtte  ersieh  daher  demselben  ohne  Heuchelei 
nnterslehen  hflnnenf  Dass  ihm  dagegen  die  Theilnahme  an  jtidisohen 
Opfern  imd  selbst  die  ITebemahme  der  Kosten  fUlr  selche  Opfer 
unmöglich  gewesen  wäre,  >verden  wir  nicht  ebenso  besüiiimt  be- 
haupten dürfen;  waren  auch  ihm  fflr  seine  Person  diese  äusseren 
Opfer  entbehrlich,  so  wissen  wir  doch  nicht  sicher,  ob  sie  ihm  mit 
dem  Ctonhan  an  die  BrlOsong  durch  das  Opfer  Christi  sohlechlhin 
unveninbar  addenen^  nnd  eb  demnaoh  hier  nicht  iene  Anbeqnemnng 
an  jadUwIie  Ctebränche  Anwendnng  Ihnd,  welche  er  sieh  nach 
1  Kor.  9,  20  fiberall,  wo  es  der  Sache  des  Evangeliums  förder- 
lich sein  konnte,  zur  Fflicht  machte.  Aber  selbst  wenn  wir  dieses 
zugeben,  ist  es  doch  ganz  undenkbar,  dass  sich  Paulus  zu  der 
Handlang,  welche  ihm  hier  zugeschrieben  wurd;  in  dem  Sinn  und 
in  der  Weise  verstanden  haben  konnte,  wie  nnaera  Schrift  be« 
rieiitoc.  Dieser  znfhlge  sagt  ihni  Jakebna:  es  sei  den  gläubigen 
Juden  9sa  Ohren  gekbmmen,  dass  er  die  Joden  nnter  den  Heiden 
(die  hellenistischen  Judenchristen  )  verleite,  ihre  Kinder  nicht  mehr 
zu  beschneiden,  und  sich  dem  mo^^aischen  Gesetz  zu  entzieiien« 
Um  nim  zu  zeigen,  dass  diese  Beschuldigung  unwahr  sei  (öVt 
itan^X^jrtai  n^l  aov  ovdhß  iazlv),  und  dass  aneh  «  sieh  trea  an 
daa  Öeseln  halte  (atotXBig  xai  €tvtdg  tdv  v6fm  q>üUiaam\  aolle 
Paulaa  die  Naalrflatsepfer  tibemehmen.  Anf  diese  Verstellung  hin 


Chrono!,  d.  ap.  Zeit.  105  ff.  Doch  vgl.  «lagegeoBaar  Theo!.  Jahrb.  1649, 4»()ff. 
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tfaut  er  es  auch  wirklich.  Dieser  Hergang  kann  In  nneorer  Sohrifl 
•illci  iliug's,  wie  auch  schon  aas  Aiilass  des  15ten  Kapitels  ange- 
deutet wurde,  durchaus  Dicht  befremdeu;  weder  Jakoboa  noch 
Paolua  ihut  daout  etwas  Andarea,  ala  was  die  BeschlQaae  des 
ApoaCelconclla  verlangen  nnd  voranaieteeiij  Hk»h»a  vkamt  a% 
daaa  Paplna«  in  getraner  Befolgung  dieser  BfUBcblQape,  nioht  nUein 
fttr  seine  Person  daa  Geaetz  halte,  sondern  aneh  die  flhergetretenen 
Hellenisten  zu  der  HnHung'  desselben,  und  mithin  auch  zu  der  lie- 
schneidung  ihrer  Kinder  anleite,  zu  welcher  beide  als  geborene 
Juden,  eben  jenen  Besch  lassen  xufolnc,  verpflichtet  waren,  di^egen 
giebt  er  zu,  dasa  es  aieh  mit  den  Ueidenobriaten  andeni  verbaltOi 
and  dnss  Panlna  beAigt  ael,  aiidi  bei  diesen  mit  der  Bqfldgaiig.der 
sogenannten  noachlsehen  Gebote  an  begMIgen;  Panlns  seinerseita 
erkennt  diese  Voraussetzung  an,  und  um  sie  dureh  die  That  zu 
bestätigen,  unterzieht  er  sich  dem  von  Jakobus  angerathenrn  Be- 
weise seiner  GesctzCNfrömuiigkeit.  Das  Nasirüatsopfer  des  Paulus 
ist  nur  die  thatsachllche  Erklärnng  «einer  fortgesetzten  Anerken- 
nung dea  Grundgesetnes,  dorch  welches  nvf  den  Ap^rtelooncil 
daa  yerbftitniss  der  Beiden-  und  Jodcnebrji^leB  Mosnlainiia 
bestimfflt  worden  war,  eine  Anerknnnnng,  die  niebt  ehna  .Jtodfti* 
tung  hier  am  Schlüsse  seines  öffentliciicu  \\  irkeus  berichtet  wirdj 
sie  bürgt  daliir,  diiss  er  die  Grundsätze,  zu  welchen  er  sich  hier 
wiederholt  bekennt,  wälircad  seiuer  ganzen  Amtsthfttigkeit  festge- 
halten hat,  dass  ^a  wirklieh  eine  hlosoe  VerlAnmdung  ist,  wcain 
man  Ihm  nachsagt,  er  habe  die  JadfB  »iin  AbCaU  vom  Geaets 
verleitet.'  Weit  entfernt  daher,  data  man  in  dieser  Handlang  mit 
Neander  (B.  487)  nar  eine  Anbeqaemung  des  Apostels  an  fremde 
Schwäche  titihüii  durfte,  erscheint  sie  vielmehr  vom  »Standpunkt 
unserer  Schrift  aus  als  die  einfachste,  consequenteste  Anwendung 
seiner  eigenen  Grundsätze ;  als  gebprener  Jude  ist  auch  Paulas  so 
gut,  wie  alle  andern  Jadenehristen,  für  anioe  eigene  Persoa  mr 
GcseljieserfIlUang  veqifllehlet,  and  er  denkt  aaeb  9l(q|bitda|^,  aieli 
dleaer  Verpfliehtaag  sa  entniehea;  Ne änderte  Balfa:  „die  Worte 
des  Jakobus  V.  24  nur  nicht  zu  sehr  zu  pressen/V  <li^i^"^£^) 
unsere  Schrift  mit  unabweisbarer  Deutlichkeit  ausspricht,  trotzdem 
zu  überhören,  sich  vor  der  lästigen  Krklärung  die  Ohren  zuzu^ 
halten  —  diesen  Batb  können  wir  aohon  deaalialb  niehi  befolgen« 
weil  wir  im  Zasammenhang  anaerer  llarateUong  aein^r  gar  nicht, 
bedürfea;  hier  ist  Paalas  wiililieh  dn  vofiw  gwldaam,  warum 
sollte  er  Anataad  nehmeo,  sich  aaeh  als  solchen  zu  bekwuioB? 
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Andern  verhalt  es  sich  freilich,  wenn  wir  vo'»i  dem  Pftnlns 
der  Apostel ^enchiohte  auf  den  geschichtlichen  Paulas  und  seine 
fihrandBite«  binUiekes.  Jener  konttte  ohne  allen  Anstand  thon; 
wna  41«  AfeatelgMdilttlite  ven  Ihm  ensiUt,  alter  konnte  es  aneh 
djeanr?  Kmite  er  diMÜeh  nnd  anedrAeklleh  erkiftren,  dasa  er 
aieh  Mte  an  dto  ReseUflese  dee  Apoeteleeneils  gehalten  babe,  dass 
«r  aich  als  Juden  zur  Gescty.esernillonßf  vcrbnnrten  achlc,  und 
dieser  Verbindlichkeit  auch  wirklich  nar hkouiDie .  «las«  es  blosse 
Verläumdung  .sei,  wenn  man  ihm  nachsagte,  er  verleite  die  Ju- 
denekristen,  Ihre  Kinder  nieht  mehr  m  beaehneidtoj'  vnd  das  Oeaetss 
nfnhfr  »I  haltenr?  H0rei  *wlr  atait  aller  Anddhi  Kenn  der,  ao 
iellte  man  ftwC  glaiAen ,  mr  hMte  dieaa  nnbedenkiich  tbnn  können. 
„Ohne  Ten  den  OrondalUssett  der  afrengen  WaitMiafflgkeit  Jihjm- 
weichen,  konnte  Paulus  jene  ßeschnldi^nngen  zurftckwcisoti ,  denn 
er  war  feru  davon  .  mit  solcher  Willkuhr  der  «ifesrhichllii  lica  Ent- 
wieklnng  vorgreifen  /u  wollen;  es  war  ja  der  von  ihm  selbst 
msgeapNebaiie  Grundsatz,  das»  jeder  in  den  Verhältnissen  bleiben 
nalto,  in  danen  der  Enf  mm  Cbriatenthnm  sa  Ihn  gelangt  sei, 
Kafner  ivlllknhriidh  heraustreten*^  n.  s.  w.:  (a.  a«  0.  486)  „er 
bekämpfte  (S.  485)  die  äusserliche  Beobnchtuug  des  Jndenthums 
ja  immer  nur  insofern,  als  die  Rechtfertigung-  und  Heiligung  des 
Menschen  davon  abhängig  gemacht  wurde.  Es  war  sein  Princip, 
dass  keteer  die  irdisehen,  nationalen,  bürgerlichen  Verhältnisse, 
in  denen  <&r  sieh  bei  seinem  ITebertritte  asnm  Obristenthume  lN»fand, 
wenn  er  nieht  dnreh  einen  wiehtigen  Grund  dazu  bewegen  wurde, 
verlassen  seilte/  nnd  diesem  Prinelp  m  Folge  Hess  er  die  Jaden 
in  ihrer  jiidiscUeu  Ei/;enthüralichkeit,  zu  der  auch  die  Beobachtung 
des  luoHaischen  Geset/.es  <j;^ehnrte,  vtrharren."  Wie  leicht  hat  es 
sich  aber  doch  Neauder  mit  (i(Mi)  Howeiäc  für  diei^e  folgenschwere 
Behanptnng  gemnehtl  Sein  einziger  Beleg  ist  die  Btelle  1  Kor. 
7,  i§  ff.:  neQitsrfif^fihog  tig  exÜJ^,  fi^  imün&fdw  ey  dxQiy- 
ßvtniif  Ttg  imh^St),  fit}  uBQite^vEüStß  . . . " JSkcrtWrog  h  tfj  yhjau 
fj  ixkrj^]  iv  ravzrj  fievho).  JovXog  ixXy'iS'r^gy  f.ir}  ool  fieXirm' 
alV  et  xofl  dvvaoac  tlevtksQog  yevioif^ac,  fiäXlov  ynraai.  Also 
weil  der  Apostel  von  gewaltsamem  Heraustreten  aus  äusiserlicheu 
Verhältnissen  und  Zuständen  abräth,  so  war  ihm  auch  das  reli- 
giäse  Bekenntniss  der  Christen  gleiebgältlgl  Weil  der  Christ  als 
seloher  seine  „hrdiseben,  nationalen  C^ie  zweidentig!  num  Natio- 
nalen gehörte  bei  den  Jaden  eben  aoeh  die  Natienahreligion),  bflr- 
gerliohen  Verlialiuisse  nicht  verlassen  soUie,^^  konnte  er  wohl 
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bleibeiL  Weil  der  Christ  auch  aU  Sklave  eich  in  CbrUte  ftret 
fnhlen  konnte,  so  konnte  er  dies»  auch  als  i:)ki«ve  des  Gesetzes. 
Weil  es  Panlns  missbilligt,  wenn  übergetretene  Juden  sich  eine 
kOnatliehe  Verhaut  zogen  Oi  und  ebendamit  die  gleiche  Ueberscha- 
Csiing  dos  AaiwerJieiioii  jui  den  Tag  J^gtoii»  wie  d«r  HeidaMhrial, 
der  eioli  besdiiieldeii  fieaa,  «o  wird  er  es  webl  eneli  geMiaaldlllfl 
Im^b,  wenn  Jadenehriaten  die  Reaehneidnng  ihrer  Kinder  nnter» 
Hesseu)  als  ob.  diess  nicht  eben  durch  liie  Grundsätze  der  obigen 
Stelle  untersagt  wäre:  die  Christenkinder  sind  ja  ev  axoojivoTla 
berufen  C^gl.  auch  1  Kor.  7,  14 j,  also  gilt  auch  von  ihnen  das 
negnifUfiaSia*  Anf  eine  ae  nielilaaegende  BeweieAlbninf  lita 
werden  den  Aftpitol  Qrnndidlne  nntoreohei»en,  fcgen  die  jede 
Zelle  eainer  Briefe  Binapreelie  thnt.  Wae  wir  nna  Anlnae  des 
15ten  Kapitels  bemerken  mussten,  findet  auch  hier  aelne  Anwen« 
dung.  Paulus  sagt  Gal.  5,  2  f.  ohne  Einscbränkuug :  wer  sich 
beschneiden  lässt,  dem  ist  Christus  nichts  ntltze,  der  ist  verpflichtet, 
das  gen%e  Gesetz  zu  erlOUeA»  der  i^t  der  Gnade  verlustig  ge- 
gangen; und  ibm  seilte  nnr  verlinnderlseber^  Welse  neebfesngt 
werden  sein,  dess  er  die  Juden  abhalte,  ilwe  Kinder  benehnelden 
SU  lassenf  Panlns  erkiflrt  allenthalben,  selbst  da^  we  er  es  nns- 
drncklioh  mit  Judenebristen  zu  thun  hat,  üasH  far  den  Chri^^tea 
das  Gesetz  aufgehoben  sei,  und  es  giebt  keine  andere  Behauptung-, 
die  tiefer  in  das  Innerste  seiner  ganzen  Denkweise  eingrüre^j; 
aber  nichtsdestoweniger  ist  nnoii  das  blasse  VerlAnndnng,  dnss 
er  selbst  das  Gssetn  nleht  mehr  bsIUgt«  nnd  Andern  ven  seiner 
Befeignnf  nbgehalten.  hat!  Bs  ist  wohl  niobt  nsthlg,  bei  den  Wi- 
dersprachen, In  welche  sich  die  Neander^Mhen  AnsiOehte  ver- 
wickein, länger  zu  verweilen -^j ,  und  ebenso  kann  hinsichtlich  der 
Versicherung,  dhs»  der  Apostel  Gesetz  und  Besohneidung  nur  in- 
sofern gemissbilligt  habe,  als  die  ReehtfertigiiQg  daven  abiiAnf^ 
gemacht  wnrdeO»  einfach  anf  das  verwiesen  werden,  wne  wir 
ans  Anlass  der  nngebUehen  Besehneldni^  des  Timethens  bemerkt 
haben.   Baas  endUeh  mit  den  GenellienbeseUAssen  nnsen  iMm 


')  Man  vgl.  über  das  humiüo&ai  die  Coinmcnlarc. 

')  M.  s.  den  ganzen  Römcrhrief,  besonders  aber  c.  7,  1  ff. 

Noch  weniger  siod  irir  im  Fall,  auf  Baum  gar  ten's  bistoriscb«  Metaphysik 
CoiBin.  II,  b,  147  fU  iiilMr  ehnatreitn. 

*)  So  sQMif  Neander^Sttch  Meyer,  de  Wette  n.  A* 
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WnfMk  wkki  bJM  BmnPng  des  Mabns  auf  diese  Beielilflssef 
MiderD  «ttali  die  WaMiiiggw^u  de»  PaaJns  eefgegeben  werden 
«lasB,  welche  m  unserer  SobrNI  seNnit  itnfer  den  ganz:  richtigen 
Gesichtspankt  einer  Beetäiigung  derselben  gestellt  wird,  brauchen 
wir  nach  aHera  Bisherigen  kaum  au8drUekiich  anzudeuten. 

Kann  aber  Paulus  das  Nasiräataopfer  in  keinem  Fall  aus  dem 
Beweg'gmad  nnd  fnr  den  Zweek  dargebnieht  haben  ^  welohen  die 
ApesidganelMd»  anginbt  ^) ,  so  Ist  es  sehr  sswnlfelfcafl)  eb  er  es 
nherhaopt  dargebraobt  hat  Sehneeken  bnrger  (8.  6tf)  raefaif 
zwar,  wir  haben  keinen  Grund ^  hieran  zn  zweifeln,  es  mOgen 
wohl  nähere  Erklärungen  vorausgegangen  sein."  Allein  welche 
anderweitige  Erklärungen  neben  der  völlig  un/Avcifclhaften  des 
Jakobus  noch  nöthig  oder  möglich  waren ,  lässt  sich  nicht  absehen- 
de wie  die  Apealelgesehiehte  die  Saoho  darstelU,  Ist  das  einaige 
Hciiv  für  die  Handlnnf  des  Panlns  das  von  Ihr  nngegebene;  Ist 
■Ott  dieses  nnblsterlseb,  so  bliebe  allerdings  Immer  noch  die  all- 
gemeine Möglichkeit,  dass  der  Apostel  das,  was  tr  auä  diesem 
Grande  iiirht  jg^ethan  haben  kann,  auä  irgend  einem  andern,  uus 
oabekannteu  Grande,  gethan  hätte.  Aber  ehe  wir  dieses  vermu- 
tben^  müssten  wir  vorher  wissen ,  dass  er  es  ttberhanpt  gethan 
bat,  nnd  «war  mflsstan  wir  diese  nieht  Uos  ans  unserer  Schrift 
wissen.  In  dieeer  hat  das  Nadriatsopfer  des  Panlns  nun  dnmal 
snr  die  Bedeutung,  seine  Anhänglichkeit  an's  mosaische  Gesetz 
im  bewähren.  Ist  es  nun  undenkbar,  dass  es  von  Paulus  für 
diesen  Zweck  dargebracht  wurde,  so  kann  es  sich  nur  darum 
bändeln,  was  wahrsoheinlioher  lat:  dass  der  Verfasser  der  wirk- 
liehen Handlang  des  Apostels  ein  Motiv  nnterlegt  hat,  welches 
nnr.  fliir  «einen,  sieht  Mr  den  bistarisohen  Panlns  passte,  oder 
dass  er  Ihn  aas  seiner  Idee  von  dem  Ctesammteharakter  des  Apo- 
Btels  heraus  aurh  die  euisprechende  Handlungsweise  selbst  au^c- 
sobrieben  hat?  Nun  sehen  wir  aus  der  gauzeu  Darstellung  uusoiLr 
Schrift,  dass  jene  VorsteUnng  von  dem  Charakter  des  Paulus  und 
sefaieni  Verhillnise  nnm  Mesaismns  dem  Verlhsser  |fann  nnabhängig 
von  der  vailiagendea  BniUnng  feststand  |  wogegen  wir  von  keiner 

Wie  disH  Mlbtt  Thiers  eh  anerkennt  (d.  Kirclie  ini  ap.  Zdt.  172)  d«r 
^n  aber  Aber  das  BedeaUiöhe  diese»  ZugestSadnisses  leicht  genug  mit  der  merk- 
würdigen )  icht  irriogiaDlechen  Annalune  wegkommt,  Paulus  habe  jenes  Motiv  niclit 
aseritannt,  aber  da  er  sich  zu  Jerusalem  im  bisdiOfliclien  Gebiet  des  Jakobas  be- 
fanden liabOi  so  sei  es  Idue  Pflicht  gewesen,  sich  der  AnweisuDg  dess^eo  lu 
filgeo. 
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Seite  ber  äariiber  —torriehiet  cM,  Am  «mIi  üe  IfniiliiMg  w 
des  Kawirietgegtor  «ubUigltff  m  ^  VeiMHIii^  vMie  Ter- 
Cum»  Aber  Pealas  verbeeileB  war.   Vater  ilieeea  Dutiaira  bat 

ee  die  Ikberwiegvodc  \Vahr«cheiidiebkeit  für  sieb,  dees  diese  Br- 
xahluu<^  eben  nur  aus  jener  Vorstelluo^  enuiajulen,  and  miihiu 
oliuc  alleu  IbmsücbliclieD  Gruud  ist.  Da&s  Paulus  im  Tempel  iu 
JeruMlev,  aa«  Anlas«  eiae«  AoAeefa,  verbaAei  wavde,  keaa  deai« 
aageaebtet  tiMig  eeia;  er  beaala  ja  dea  TMapel  a«ek  ehae  dieaea 
bestimAtea  Zweeb  bc^nebl  babea  i> 

Hei  Ctelc^enbeit  des  Crigeadea  Beriebls  aber  die  Ctefaugea- 
ocliuiani^  des  Vnulüs  (c.  21,  27  —  21i,  2»)  hat  Baur  (8.  208 
ff.),  die  Auüicntic  der  paulinischen  llede  c.  22,  1  ff.  mit  Recht 
bc£%^  eil  eit.   öcbvu  daji  wuss  Verdacbt  en^^^  desis  der  röouiicbe 


')  Eni''  ci^M'iie  S(  hMifrigkfil  iiiacben  io  der  ohcn  JUe^iprocheneo  Erzuhluog  aocb 
auch  die  Worte  dt?«  Jakubus  V.  2U;  ^fiootU^  u3fli(l,  mwtai  fumd  h;  tio\v  *Tov^ 
9atb)v  rcSy  TttTtumvxutMv  n.  s.  w. .  denn  t}cI<*  Myriaden  von  Juiiencbri^ten  kr>Qnen 
nie  in  Jerusalem  gewesen  sein,  und  »i»»!!"*.^  wenn  mnn  mit  N ♦» n t> d r r  (S,  4S3)  die 
Fcslbesuchcr  niilrecbnen  wollte,  erscb« ml  (l^r  Aui^drurk  noch  immer  zu  stark.  Oas 
tinfachste  wäre,  ilm  nirlii  |tl(»<i  anf  lin-  j<  rii-;il»'iuiti>rh<  ii ,  xuidern  auf  sainintlu  lie 
Juden«  bristen  zu  bezieh«  ii ;  lüein  du»  Siw^tti  und  der  ganze  ZusannntuJiaiig  der 
Sirll»  ,  \«.i-!rhe  ijii  Fflt'f  im1(  ii  i  hne  eine  Andeutnng  M>m  Wechsel  des  Subjekts  fon 
den  Jeni -.il<'iiiii(  II  ,  •^i-ric  lii  d;i;:iv.  u.    Wir  halten  hier  also  fute  Starke  Hv- 

perbel ,  niid  v\ird  tNieniand  verwehrt  vM'rdru  k  loilen,  iu  dieser  «niie^t  liii  liilii  hen 
L'ebeiUcihuiiii  eine  Spur  davon  zu  »ybon,  »bf*  unser  Verfasser,  vuu  welchem  ja 
die  VNorlc  des  Jukobu;»  nach  ylleni  lii^herigeu  allein  herrühren  können,  bei  seiner 
ErzSfalung  eben  nicht  nur  die  gläubigen  Juden  in  Jerusalem,  sondern  die  Gesanust- 
heit  der  Judenchri»(cn ,  die  freilich  mi^rerc  Myrtaden  betrug,  im  Auge  hatte.  In 
der  ureiteren  Bemerltnog,  das«  diese  alle  Eiferer  ftfs  Gesetz  und  von  Hlsslratiea 
gegen  Paaine  erfüllt  seica,  erkennt  Basr  S.  200  ff.  ein  emrillkihiliehcfl  Geatind* 
üiu  dea  Verfaaaera  Ober  die  wahre  Slunaanng  dar  lersaatenülae.  Biass  ai  ahsa' 
Zweifel  richtig,  und  namcnllicb  die  Worte:  narret  ^^iuttA  rov  rifiw  Mv4(;)foa«v 
ddrfen  wir  gewisa  im  atrengslen  Sinn  nehmen.  Die  Bemerkung  dagegen ,  daaa  jenaa 
tieständuii«8  mit  der  sonstigen  Oarsleltung  unserer  Schrill  im  Widerspruch  stehe, 
dflrfle  doch  einige  EinschtüiilEnDg  crlddeo.  V.  21  sagt  ja  nicht,  dass  die  Juden* 
Christen  den  Paulus  inrkhch  sehon  entschieden  llr  cbiert  Apostaten  vom  Gesetz 
halten,  sondern  nur«  dass  er  bei  ibnen  dieses  Abfalls  verdAcbligt  sei,  und  dass 
es  am  IMatz  sein  werde,  einen  su  ungegröndelen  Verdacht  zu  widerlegen;  die 
Worte  V.  21:  xanjxrj^tpciv  n^qt  aov  dürfen  nicht  mit  Baum  gar  (in  S.  144  über- 
8clzl  werdeil ,  „SIC  sind  unterrichtet  wurden  denn  dicss  würde  ja  die  Wahrheit 
der  Beschuldigung  voraussetzen,  sondern  der  Wortbedeutung  von  xar^x^tr  entspre- 
chend: CS  ist  ihnen  zu  Ohren  gekumnien.  Hat  freilich  l*auhis  das  Verfalin  n  ein- 
gehr»Men,   weleli*  -;   Ümi   die  Ap'ist.  l^^c-rhirlifc   zusclUTcibl ,  80  begreift  m^U  Schwcr, 

wie  auch  nur  jener  Vudacht  enUleUcu  koaale. 
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Wimm  ,  »Hill  ]|pgite'4o>  VoMiilii  aiMtrs  #mi  MMi»  41»  Ir- 

Jaubniäs  za  jenem  Vortrag  se  leieM  ^  erlbeilt  bäben  soll.  ,,l8t  es 
wahrsebeiiftlicb ,  müssen  wir  mit  Baur  frageu,  da8s  der  Tribun, 
weliCbef  l^^ß  Apostel  in  einem  bocti»!,  lumnltaarisoheB  Auftritt  ^e^ 
iNUfln iMili»!  4ihi«Bi  6efMigiiDen,  wel«hsA.er  Juuuin«idft.  llMr  «Iimmi 

weiter  wuatot  «Is  wMi  tr  vtD  .te'odtoi  igftliM  luiH^^ 
Brisabals«  ertMUe,  eine^  «ff^tMi»  Ettte  Jsn.  liiitttt,  -von  weMwf 

nicht  voraus/u^eh^u  vvai  ,  welehe  Wirkung  sie  ftuf  das  schon  so 
bedenlitlch  »uf geregte  Volk  haben  werdet"  Wollen  wir  uns  fer- 
Bsr  auch,  über  die  aAlftngUohe  Ruhe  der  S&ubOrer  hinwegsetzeu, 
«e  bleibt.  4iel»  eebr  MMEBUeiiii ,  ,|dMB  Mieh  4ieie  Bede,  wie  • 
iee  Ste^mie^  »4  BeAedlAe  Afielftf«  ImJMQiif^^f  raeht  pto^ 
■fissig  se  ipgeleft  ut,  Oeee  4erB»<mr  swar  M  ehw^hesHifcn 
t^.  Punkt  unterbrochen  wifit,  aber  deeh  erst  -  in  dem*  MeaeBt, 
nschdem  er  bereits  Alles  voltständig  gesagt  hat,  was  er  unter 
solchen  Umstanden  für  seinen  Hau ptss weck  zu  sagen  im  Sinn  ha- 
hm  iMmtiOb^'  Ibissen  wür  ei41ittbk  MMh  zugeben,  dass  Panks  unter 
den  UastAttden  ee  ep>e<ihaii  taste)  wie  er  tliat,  wnl 

klliim  wir  amili  die  lUergctay  i&r  elgeHIUelieä  «auf  tllnig«^ 
Aber  diein  Verhiltidee  mhi  nuMeieelwii  Vkaetm^  •  Uer-  ftr  #elw*« 
scheinlicher  tialten,  als  c.  26,  so  lie^n  ilocii  unsere  iVübere  Ua-> 
tersttchnng'  Aber  die  Beiicbrung^  den  Apostels  die  vorliegende 
UarstelluDgr  dieses  Ifireignisae«  und  der  darauf  folgenden  Vorgänge 
bfaiei4Mipli  mehrew  aieiH  unwichtiger  •PmJile  .ee  »Verdtfüil^  eiui 
adieineiiy  deee  wir  aehen  eiie  dieaeai  Qnmde  en  die  Aeelitlielt  der 
Worte  »fehl  gleaben  kdoeen,  welobe  hier  dem  Paidne  in  den 
Mund  gelegt  werden.  Aneli  diese  Bede  isi  aUea  Anzeichen  nach 
freie  Compositiou  den  Verfassers. 

Das  zunAchäi  Foigcndc  übergehend,  wenden  wir  uns  zu  dem 
aerkwtirdigen  Verhör  des  Apostels  vor  dem  jüdischen  Synedriuniy 
e.  28,  ao  10.    Aneb  für  diese  ErzAhlung  hat  Baur 

(ß,  202  ir.}j  nnd  ver  lliin  Sehneekenbnrger  (S.  ±4B  S.),  die. 
eatsebeidenden  Cfeeichtspunkte  so  bOndig  feetgestelit,  das«  es  schwer 
ist,  sich  seiiieii  Folge ruu^en  zu  entziehen.  Von  den  Awm  Aeus- 
serungen  des  Paulus,  welche  hier  berichtet  werden,  lm(  sowohl 
die  eine  als  die  andere  viel  Auflallendes.  Will  mau  ihm  auch  das 
iddeneclinfUiebe  Wort  gegen  den  Hohenpriester,  V,  S ,  zutrauem 
ee  moee  doeh  die  Bntepbnldigo^g  V.  5  (ovx  ^uv^  ide^qniif  Sri 
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Sdndlosigkeit  nicht  tbeilt,  vom  rein  historischen  SUadpanK  ans 
Bedenken  erwecken.  Dass  Paalas  wirklich  nicht  gewnsst  hab§, 
an  wen  er  die  Werte  dea  8ten  Verses  gerichtet  iiatte,  i&sst  sich 
kmm  denken  t  daa  mnaat*  didr  ein»  alteii  ankfciMBSoMer  M 
mIii,  4nm  MmBd  Attdwray  nit  dir  Marpfiaaler,  d«»  ToraHs  im 
l^adrlM  sa  Itthra  fü^g^y  «nd  «iieh  dta  Ailakvifi,  ar  Ma  dea 
Badandan  liallaiahk  nlalit  an^sehan  gtibtM,  tat  dareli  daa  areviaac; 
V.  1  und  /t()6g  uvrov  V.  3  auadrticklich  ausgeschioäsen.  Man 
hat  daher  der  natürlich  cd  KrkldniD|[f,  wornach  Paulas  den  Olrer- 
prlaoter.  gekannt  zu  haben  läugitet  ^  aaf  veraohiedeiM  Arl  xn  eat- 
gaha»  gaaaalift:  oC*  ^dew  baiaaa:  iah  kaaii  adar  kannte  iHaaai 
■iek*  ala  raahtniarfgaB  Obaiprlaaiar  aaevkaumO*  kaiaal 
■iahi:  aynaaaa  «od  aia  <Nwrprfea<ar  wird  ABaiilaa  anMdi  vaa  va- 
aerem  Verfaaaar  V.  2  bezeichnet:  oder  ovx  ^etv  sei  zu  ttber^ 
setzen:  ich  habe  nicht  bedacht^),  was  das  Wort  gleichfalls  nicht 
bedenten  kann,  und  anoh  Apg.  7,  18.  1  Kor.  1,  16.  £ph.  6,  7 
nicht  bedeutet  0;  odar:  dia  Aalirort  aal  ironisch  gaaaint^Ji  wib- 
laad  daali  aahan  daa  araat  iMgOttianda  adai^pal  md  dla  Mrift- 
alflila,  «tt  walakar  iPavIna  aUaa  MUirnng  batarilflgt^  alaa  aaMa, 
ahMdan  aalir  alialaa|[akraaiita  and  aeliww  Tanttadlfaha  ^  Irade 
aasschliesät  Die  Gewaltsamkeit  dieser  Auskünfte  kann  nur  dftzn 
dienen,  die  Unmöglichlceit  einer  andern,,  als  der  oben  angegebenen 
Aaffaaaung  darzntban.  Daun  folgt  aber  freilich ,  daaa  aich  Paulas, 
■aaarar  iSraiidiuig  «alolga)  alt  ainar  U»walu%ait  aaa  dar  Varia* 

'■II  ■  If  I—.» 

*)  Die  Gründe  dieser  NichtanerkennuQg  deol^t  sich  der  Eine  so,  der  Andere 
anders. 

^  So  noch  Neander  3  Ä.  S.  421,  4.  k.  S.  489,  dort  unter  ßerufuj)g  auf 
die  angebliche,  aber  gleichfalls  unerweislicbe  Bedentnng  ron  hier  mit  der  Be- 

merkung: „man  brauche  sich  mit  dem  Wurte  jjSfiy  nicht  abzuquülen  —  A'yp  Worte 
seien  nicht  so  zu  pressen."    Was  diese  Liberalität,  die  Worte  nicht  zu  pre^seOi 

eigentlich  li-  dnutci,  iiaben  wir  schon  bei  c.  21,  24  ppsrlien. 

^)  Leberdiess  deotrt  aber,  nach  Ba u ui  gar t  e n's  richtiger  Bcinefkung  S.  199, 
auch  der  Ausdruck  rolxf  xexonaju^ye  auf  die  aratliche  Würde  des  Angeredeton. 

*)  Mejfer  z,  d.  St.  und  Andere,  der  Sache  nach  auch  Baunigartei^  S. 
199  f. 

*)  Ovx  rjSiiv  heisst  ja  nicht:  „ich  konnte  nicht  wissen,  sondern,  „ich 
wussle  nicht dieses  Wort  konnte  aber  von  den  Zuhörern  doch  nur  so  verstan- 
dea  werden,  dass  Panibs  danlt  «drklich  läognen  wollte,  den  Hohepriester  gekaoat 
xa  haken,  gesent  anck,  sie  klltsa  ihni  dien  siebt  gegtoabl. 
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l^eoheit  gezogen  hat.    Daas  dieas  nviriiiich  geschehen  sei,  wird 
m&a  freilich  nicht  für  tbsolot  anmOglich  erklären  können;  selbät 
«inein  Paulus  konnto  vielleicht  in  einem  aohwMhen  Augenblick 
•im»  wMh»  VerlAafBiiag  der  WabiMt  Irmp^M;       wir  jedflek 
d«FOii,  tei  (ri»  Sbm  «irUtt  UgfigMt»,  kefii  eiuiget  lioh^mi 
ltali|d«l  hafemii  dagflgw  vw  airiiMfMi  AngftbM.ia  mumw 
Soferül  sievIMi  ^tie^  00  iet  das  W^fanrelMinliQhere)  dM  »iefel 
der  Apostel  »elbst  jene  Ansrede  gebraucht,  sondern  nur  unser 
Erzähler  sie  ihm  in  den  Mnnd  gelegt  bat.    Was  diesen  daxu 
vcmütfiMste,  wird  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestUnineB  lassen;  dooli 
toi  M  wM  »4gll<li»  dM»  «r  dk  UtMtoferaif       te  InlkigcA 
Airtvrtrt  dep  FmdaB^  V.  8,  ikAob  vvilM^  «ad  dpa»  er  aleb  am, 
«B  aaiMi  Apaitol  darttber  an  fadMIsrtifeiiy  aiMar  Mllab  niobi 
sehr  glaabwtlrdigen  Ausrede  bediente, 

In  einem  noch  eweidentigeren  Lichte  lässt  aber  V.  6  den 
AjMMitel  arsebeinen.  Um  die  Pharisäer  im  Synedriom  fflr  sich  za 
gawteam,  und  sie  mit  den  Saddattiani  *  a«  antaweien,  ruft  ar 
btor  au:  aMifOif  ^  ^oigi^aZof  diA^^  tlüg  ^ttQKntioür 

nB(^l  ilrMog  anmAfmg  vEJtqm  «9«$  jq^/ioe*  JBa  baM 
dia  Sabwiarigkeit  ttaasr  Ittalla  TaraMaiani ,  wana  man  mit  Na- 
ander  S.  490  »agh  Paulus  habe  der  Wahrheit  gßmäös  Bagen 
können,  dass  er  de&swegoD  vor  Gericht  stehe,  weil  er  von  der 
HeiRaang  des  israelitisoheu  Volks  (diess  kann  üaü/S  nicht  beisseni 
ea  lal  dito  üads  wwnaams^^  vaa  dar  ao  erwaifoaiDa  Aoftrata-* 
bam^  4cr  Tadtea  gaaflafl  baba$  daaa  dr  babe  ja  Jtomm  ala  daa^ 
Jaidgea  varitedat,  davA  daa  diaaaiHattMiBg  arlttUi  wardaa  aallla*^ 
Gerade  dar  eigentliche  Streitpunkt,  um  den  es  sich  zwischen  Christen 
und  Jaden  handelte,  ob  die  Hoff^unj^  den  V'olks  durch  Jesum 
von  ^azareth  erfüllt  werden  seilte,  ob  seine  Auferstehung  das 
Varbad  4ar  aUganabMa  aai,  inrira  atfbat  aaeb  diaaar  Daiatattaaf 


*)  Was  ffpn  Befehl  des  Huhcnprieslers   spllist  bctrilTt,  so  glaubt  B.  Bauer 
Apostelgesch.  10i>,'  den  evangelischen  Angaben  über  die  Backenstreiche,  die 

Jesus  erhült,  nat  hpefnl  lf  f.  Tn  diesem  Fall  miisslp  man  nnneluncn,  dass  'unsere 
Erzählung'  urspiuijglicU  tiue  dem  Paulus  leindM'lige  Richtung  geiialjl  hätte:  die  hef- 
tige Aatworl  des  Paulus  inüsste  mit  der  Sanlituuth  Christi  bei  der  eutsprecbenden 
Misshandlung  in  üegensatz  gestellt  sein.  Nur  findet  sich  die  bestimmtere  Angabc 
über  den  Backenstreich  und  die  Anlwurl  Jcöu  darauf  erst  bei  Johannes  19,  22  f., 
während  Mt.  26,  67.  Mr.  t4,  65  zu  allgemein  hmtel,  um  unsere  Erzählung  dar- 
aus abzuleiten.  Man  niüsste  daher  hieftir  voraussetzen ,  dass  eine  der  jobanneischeu 
verwaudie  Li^idiiuüg  aucii  schou  in  ein^m  der  ältero  Evangelien  stand. 
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verdeckt,  und  stett  dessen  wäre  eine  Fra^e,  Olier  welche  sich 
beide  Theile  ntcbt  stritten,  und  wegen  deren  Paalns  anoh  nieht 
vcr  Geriebt  stand,  die  Frage  aaeli  der  einstigM  AnÜ^ii^ntig 
Allor,  itt  MpbM»9hat  Weii»  mUerM^ben,  ÜB  ipeeMIe  Atikhtg^ 
irfgMi  den  AfmM ,  W6M0  duck  Mt»  Ate  -TtiMknß  MPMi  M 
vnraiilisal  hiitle  (o.  III ,  38) ,  Mine  Angiiffb  Mif  die  fbrtwüiroBde 
Cflliltigkeil  lies  mosaischen  Gesetzes,  wären  mit  keiner  Sylbe  be- 
rOhrt  Die  HHuptHchwieri^keit  liegt  aber  nicht  einmal  in  jener 
AMWCnng  über  die  Aoleratehimg:  das  Bedeokliehste  sind  die 
■higugflwort«:  eyta  0a^eX6g  etfii.  Wie  kuMite  PmIw  Meb 
Mir  fitem  CkMn  WaliriMtt  4l6Mii  v«  *iM  IfiUmpfmil^ 
Bt  wwr  •Iterdtog»  -eto  Pfcarlaiw  gewe»ett,  «Üttr  er 
d«ni«re  aeeh  eis  PbarlsMer?  0r,  welcher  geg:en  die  fbundlage 
dieser  jüdischen  Orthodoxie,  die  Beobachtungr  des  Gesetzes,  un- 
abläsHig  zu  Felde  Ia^?  Eäaen  Israt^iiten  konnte  sich  Paulus 
alierdiegs  nennen,  wie  er  diess  an  einer  St^e  thnt,  welche  den 
Verlmer  Tfelkleht  vorgeMdurebt  hei,  Bm.  li>  t,  dem  dieier 
Nene  bexeiehiiet  znnieM  die  AbeteeuiHnif ,  elber  ^en  Ftaeri- 
efter  nun  und  idiamerdielir,  denn  dieoe  tet'  die  leneloiMiaDg  für 
das  religiöse  Bekenutniss.  Ist  es  glaublich,  dass  sich  ein  Panlns 
einer  so  nnnmwnndenen  Verlaugnung  seiner  religiösen  Ueberzen- 
gwig,  einer  solchen  Uypobrisie,  gegen  welche  die  von  ihm  so 
eeliMf  getndelte  des  Petras  In  Anüoebien  in  der  That  geir  alelMe 
M  bedeoltoa  Mttei  eolmldig  genuudit  bebe?  Knnni  nlsder  «Mtthr^ 
echeialleli  isl  nber  raob  die  WIAnng,  wirioke  die  IM  d«»  A|Nk 
st^e  gebebt  beben  wH.  ^  Wte  Merl  ei  eleh  «denkeii,  mmm  -wir 
mit  Baur  (S.  204  ff.)  fragen,  das»  das  leicht  wahmehuibare 
Strategeni  des  Apostels  die  Partheieu,  welche  sif^h  längst  so  weit 
en  einander  abgerieben  lieben  mnesCen,  nm  nicht  bei  jeder  ieichtea 
Bertthnwg  ihrer  AlffeMspnnhte  eieh  In  die  BMffe  so  geisnihen, 
mit  Einem  Mal  na  einem  so  leldensehnfUlebeii  Kempf  entnOndet 
beben  selllef  dess  die  Pberfsaer  als  Verlachter  seiner  Seche  enf- 
treten,  und  selbst  die  Erscheinung  Christi  bei  Damaskns  als  mög- 
lich zugaben,  das8  sie  über  dem  leeren  Schein  der  IdetUiiul  seines 
Glaubens  mit  dem.  ihrigen,  das ,  was  ihnen  gerade  das  Anstössigste 
«n  ihm  «ein  musste,  die  Untergrabung  der  Auktorität  des  Gesetees, 
ganz  «ne  den  Angen  verleren?  Widerspricht  dem  nicbt,  müssen 
wir  mit  Sehn  ecken  barg  er  (S,  146)  hinzafOgen,  der  weitere 
VerUutf  der  Seobe  gean  «ogens<dielnlleh?  -denn  wiewohl  die  Phn- 
riäaer  lür  Paulus  Partbei  iiehmea,   und  wiewohl  dtwelben  im 
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IG^0Mim  ilpli  dl»  IJtbtnialil  batien,  wird  er  doch  «ohon  nach 

wenigen  Tagen  von  deui  Obürprieäler  jind  dem  IMesbyterium  heVm 
Prokurator  Felk  verklagt,  nnd  scbon  am  Tag  ntichiieni  äeiuar 
Uii«clu^  da»  gl^n/.ende  Zeugnis»  ummb  #ton  Verae«  ausgesteUt 
int,  «ehM  wir  dto-g^imMMoi  M  «Iami  ToiiM«riMlie»  AoadH^T 
gfiw  a0i»  Meli  balMVct  ItogM^NNici  kiiMi  wum  4iii» 
Bedenk««  wrM.l^mm  aulwerleni  ele  N«eiiiler  &  41^1  mit  4er 
BeiBerkiuig:  ^,l>a  ea  wohl  sein  könne,  daaa  bei  der  tumultuariBoheii 
Art,  wie  die  Sache  mit  Paulus  betrieben  worden,  die  Voruehiueji 
des  Volks  noch  gar  nicht  erfnhren  battea,  wa»  daa  corpus  delicii 
bei  ihm  war,  und  da  die  PhariaAer  ilin  iaiffler'^  C*|aQ  liaiien  sie 
ite  deeb  eehen  <ittm :febaftt  wvaelWiSber  4eek  aedi  gtr  aielita 
Ten  Ihm?)  «mgekefi  kMm^  4eM  Jee^s  der  AaüerilMdeiie 

Um  ereehiesea  sei,  ee  Mea  lie  aieli  eileta  deren  gebelteni  nnd 
das  Weitere  auf  sieh  beroben  lassen,  da  hier  der  ihnen  weit  wich- 
tigere Streitpuukt  mit  den  Sadducftern  zur  Sprache  gebracht  worden. 
Da.H8  ihnen  dieser  „weit  wiobtiger^^  war,  and  dikss  »eine  blosse 
SrwUbüiiiBg  sie  sn  einem  so  wilden  Ausbrach  gegee  eine  Perthei 
entfeanieft  kennte,  nilt  der  nie  «iah  deeb  eeU  velmren  MemeMw? 
fMfffn  aqMdinmiceweluil  heben  vmeten,  diese  iet  eben  dae  U«:* 
mlureoheinttehe,  wes  dei|nreh  nMit  webredieinlielMr  wird,  deae 
nau  C6  uhne  BeweiH  wiederholt;  ebeu^u  undenkbar  ist  aber  frei- 
lich ,  dass  den  ^ynedristen  von  Jerusalem  unr^  Jahr  60  n.  Chr. 
noch  uftbekann^  wer ,  w^i^  «chou  laugst  die,  ganae  jadische  Welt 
hpw9g^9  efler  deae  ale,  neoh  Benin  garten'«  Melnonc  d07> 
In  der  Veriegefheii  dä^  Angepb^if^a  (an'der.eid  anf  ihren  Steadti 
pnnkt  gar  keinen  Clrnnd  bettep)  wgeapni  MttB  aellMv  denn 
Peo1u8 ,  der  ehemalige  Phariaier,  seit  beilfiafig  ^O-^M  Jahrea 
mit  einem  sobreckenerregeiiden  Erfolg  Uaraii  arbeiieie,^  da.s  jüdische 
GeneiA  durch  den  neuen  Meäsia^sglaubeii  zu  verdrftogen.  liusseu 
flieh  die  j^wlirfe  gegen  anaere  Bra^fthliiag  nnr  mit  solchen  Vor- 
enaepUn^g^n  wideriegimi  ao  werden  eie  wehl  eueb  lemermn  itk 
ihreni  Bfoht  Ulriken«  fiur  wird  inen  denn  niekt  sagen  Iconnen 
(6  okn  ecken  karger  a«  e.  0,)t  linkee  nrikiee  deeakelk  nirhiVelr* 
sches  berichtet  haben;  es  sei  immerhin  glaublieh,  da^8  pharisäisch 
Gesinnte  für  Paalu»  ^^pracheu,  and  das»  dieser  den  Kaakr^prel  der 
An^erstehqog  Ui^r  die  Richter  geworfen  h^be.  Oe^t^t  dem 
w4iie  a]99k  ae,  .ae  iffiU»  deeh  l^akaji.  gerade  ^  der  ileiiiitfleilM»: 
IMaebea  keriel|Mt,  ifre&n  ^  den  Ranlipa  ee^  .«^fe  er  Wer  tknV 
ricli  a^ik^t  nla  Pke^ier,  dcmin  dM  Angpwtaknngsglenbnne  willen» 
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rwMgt  fv^rde^  btkmen,  aad'-dietliiiMer  fn  diMer  W^iae  tetae 

Farthei  ergieifeu  lässtj  aber  wer  borgt  uns  dafdr,  dass  auch  uur 
jenes  Wenig-e,  was  Sch  n  ec  k  e  n  bii  ro  er  von  unserer  Erzählung 
festhttUen  will,  wirklich  historiiicb  istV  Ist  eiumal  der  wesentliche 
MmH  und  dto  f  tiix«  T«Bdeiia  «Imi  Beriolitfl  ato  oogMehiehtlicli 
aMbg^wtown,  «•  k^sM  wir  •Anfetr-Biehl  wbr  efautefeie  Neten* 
«nrtlflde^,  sllelB  ftttf  da«  Steg«l«B  dIeM  Sartehte  Uta,  al«  ge* 
Bchicfatlioh  festhalten,  sondern  wir  können  höchstens  sagen:  es  Ist 
möglich  —  in  unserem  Fall  aber  nfeht  einmal:  es  ist  wahrschcui- 
tioh  —  dass  der  uDhistoriselimi  Darstellung  dieses  oder  jenes  Hi- 
«lotiiake  au-  €hrunde  liegt. 

Diaias  oMMMeaa  ürlMl  konaon  wir  aker  alkrdinga  «bar 
die  iKM^lagiavda  BratUttag  aar  daaa  lülni,  waaa  wir  dtaa  aas 
aeiaen  Brielta  Miaflatea  Gbarakter  de»  AfieaCela  als  Massalab  an 
»\6  anlegen.  Halten  wir  müh  allein  an  die  Darstellung  der  Apo- 
stelgeschichte, 80  mflssten  wir  uns  zwar  /rleichfalls  über  Einzel- 
aas,  wie  namentiicb  über  den  Widerspruch  zwischen  der  Parthei- 
aahma  der  Pkariaier  üllr  Panhis  aad  tkreai '  späteren  Banahmea 
verwaadara,  aker  dia  aasMaaJgslatt  Paakte  llaasea  slok  voa  hier 
aaa  keaaltfgaa.  Dar  Paolaa  dar  Apg.  kaaa  alUiMaga  voa  slcii 
sagen:  WaQLoatog  eifiL,  denn  ar  ist  ja  elh  ebenso  gesetzeseifrtgar 
Jade  als  die  pharisäischen  Judenehristen  in  Jerusalem  (s.  n.  und 
o.  21,  24);  er  iiann  im  Nothfali  selbst  behaupten,  er  werde  nur 
wagen  seines  Staabaas  an  dia  Auferstehung,  zunächst  freilich  an 
dia  Aaftiataka^f  Jeaa>  aag^ifte,  deae  dar  algaaüiaha  Stoia 
daa  Atistoasaa,  aata  Aat&Maiiaaiany  IMtU  klar,  aa  ist  Uaaaa  Vw^ 
Maiadaftg,  4asa  er  dia' JMh»  vmrlaKa,  sIek  vom  B^mtt  'loexasagen; 
1>ei  ihm  kauü  mau  es  sich  als  möglich  denken,  dass  die  Pharisäer, 
welclie  die  Judenchristen  Oberhaupt  nicht  verfolj^t  zu  haben  schei- 
nen, gegen  die  Sadducäer  seine  Pai  (hei  nahmen.  Ist  es  dach  iiier 
kaiaaawaga  Man  eine  Bella,  die  Pauloa  für  d«i  Aagaakliak  aber* 
ataunt,  waaa  kr  aiok-  «war  ati  aiaaakwgliaklgte,  aket'tean  daek 
üekt  nladar  gaaeteeatraaaa  Judaa  darttollt?  aucli  awei  Jakra 
später,  0.  26,  weiss  er  nichts  Anderes  von  &ich  auszusagen,  und 
er  hat  auch  in  der  That,  bo  wie  ihn  die  Apostelgeschtchte  sehil- 
dert,  keinen  Cirand  dazu.  Dariias.  folgt  nun  allerdings  niclit,  dass  • 
Paolos  wirklich  aia  Aadarar  War,  ala  aakia  Briafa  ika  aaa  aai- 
gem^  aad  dasa  ieike  B^iatallaag,  Vfh  die  blikai'  baapradiaaa,  ga- 
acftlekOtok  aeki  kiaas  am  aa  mehr  abe^,  daaa  düMelM  mit  der 
gaaaea  Tendenz  der  Apostelgeschichte  auf Eugäte  zuöammenliäiJgti 
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nd  desflwe^en  nicht  aus  irgend  elmm  zufälligen  MissN  erständniss, 
Boodern  nur  ans  dem  gaosen  Standpiuikt  und  Charakter  dieser 
Mrift  sn  erklären  lat 

.  AM  dio  Jninei  il«r  M0QMnf»v«lto  EmMmng  ther  die 
Vtiim^lkmg  vwt  4dm  Bf»itlnm  UUgt  o,  99»  11—96  ein  epineh 
Mlir  Beiieh^  von  der  tareli  efaw  JMeehe  VemhwdraDg  gegen 
sein  Leben  veranlassten  AbfQhrnng  des  Apostels  nach  Cäsarea. 
Die  Sache  hat  an  und  fUr  sich  nichts  Unwahrsf heinliches ,  nur 
mu88  nan  aioh  wundem,  wie  dem  Verfasser  alle  diese  Klnzel- 
haUee  eo  geMw  hehenet  sein  konntea;  wenlgeteBs  von  dem  Briefe 
dü  hydm  an* Mb,  loIHe  mmt  minM,  werde  er  kthie  Abielirlfl 
pMt  Intal»  9hrar  Met  Mey#r,  den  aHeh  de  Wette  bel^ 
piiehtet,  ehiee  Beweb  der  AeahUMM  fm  der  Angabe  V.  dtae 
Kysias  den  Paulus  den  Juden  desshalb  entri^^seii  habe,  weil  er 
erfuhr,  dass  er  ein  Römer  ^ei  i).  Durch  diese  ..schlaue  Alteration 
des  Ttaatliestanda^^  wolle  der  Tribim  seinea  Fehler  verschleiern  ''^). 
Ii.  iet  jedeeii  sieht  etaueta,  wrteher  Terwurf  dee  Verfahren 
dM  LyeiM  traiin  kennfe,  eneh  wem  er  fens  die  Wahilielt  engte. 
Viaere  Mwifl  sagt  ellerdmgs  aelMn-BB,  99,  ele  dem  Tribnn  dee 
römische  Bürgerrecht  des  Apostels  bekannt  wurde,  sei  ihm  bange 
geworden,  weil  er  ihn  fesseln  liess.    Damit  steht  aber  in  grellem 
Widerspruch,  dass  er  ihm  nach  V.  30  erst  am  folgenden  Morgen 
die  Fesseln,  efcnlnunt   Und  ench  an  aieli  lat  jene  Angehe  anwhhr- 
sohflinUohi.  Lyaies  war  deeb  nieht  verptfehtet,  das  BOrgerreoht 
dae  Penk»  an  heraeUehtigea,  Ae  ea  ih«  hekannt  war  $  eehald  er 
eta  davon  gehart  hatte,  hatte  er  den  fe^iiehe  Verfahren  gegen 
ihn  eingestellt.    Jene  Augabe  ist   daher  ebenso  zu  beurtheilen, 
wie  die  analoge  c.  16,  39,  nnd  wenn  Meyer  das  Motiv  des  ;^7sten 
Verses  riohtig  errathen  haben  aellte,  so  konnten  wir  darin  nur 
eiae  Cenaeqnena  naeen  Verlhaieia^  eher  darehane  keinen  Beweis 
lir  die  Trene  aelaer  Daratellnng  Men. 

Die  ferneren ,  glelehfille  weit  enagespennenen  VeriiaadhrageB 
c.  24-  26  bieteu  mit  Ausnahme  des  bereit«  besprochenen  Berichts 
Ober  die  Bekehrung  des  Apostels  im  5i6sten  Kapitel  nicht  sehr 
vielen  Stoff  zu  Bemerkungen.  Die  Vertheidigungsredeu  des  Pauloa, 
aber  wdohe  wiederhelt  (e.  94,  10  A  95,  9.  e.  96),  bald  au- 


Die  Auflösung  des  fta9w  durch  ntA  tfta^ov  sclieiut  ia  diesem  Faü  spradn 
lieb  unzulässig. 

Ebenso  scboo  Riebm  de  font.  «et.  aposU  S.  III. 
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Ufthrliolier^  bald  fcttrser  Imriobtet  wM,  Mkm  Mk  iH»  wcImi 

und  dcit&elbeu  i^uiikl.  dasa  er  ciu  getreuer  Anhänger  der  jüdlscheB 
Religion  sei  (24,  14  ff.  25,  8.  26,  4  ff.  nnt»  <!&S8  es  nur  der 
altväterliche  Messiasglaube  sei,  Ueaaeu  Brfiüiuug  et.  .TerlUlBdige 

^  A^lttl,.  «MbM  VfldilltitaM  HU»  'fleafltoy  gnüMihi  wedi» 
von.  Miiieii  jtMÜMiMi  A«UAgern ,  bmIi  .von  ite  fltIM  I»  iüF  V«»- 

t^eidigmig  KrwftbnuDg:  —  deno  anoh  die  unwahre  Betfclisidigung, 
e.  24,  6,  dass  er  de»  Tempel  zu  entweihen  versucht  habe,  ge- 
hört nicht  hieher  und  dient  eher  dazu,  auch  das,  was  mit  AVahr- 
^  kf»i  aiber  sein  Verh&Uniaa  ssiun  TempeUtiiltaa  gesagt  werden  kounle^ 
venlMktn.  .  BMnpo  rigelviMig  windntholt  nidh  dto  AnerMh* 
ani^  der  lümlwld  dee  Aiealtbi  te  jUar  IndluM:  anehdca  ilun 
aolioii  hyOtm  e.  .{ikS,  W  4Nui  fiwigniwi  eui^gesteHt  bat,  denn •ÜM 
keine  alrafbare  Handlung  ssur  Last  falle,  legt  Felix  o.  24,  tH 
dieselbe  Ueberzeugong  an  den  Tag^};  Festus  schlagt  nicht  blos 
das  hinterlistige  Gesuch  der  Juden  um  ein  Verhfir  in  Jerusalem 
ab  ^ j ,  sondern  er  best^itigt  anoh  DMdi  angentoUter  Untoranohnng 
yiiHi«KlioU  i»^  16r  M)  die  fcAlmm  gttMigeii  Urthaile  «mt  dm 
Ap^lf  davit  dieMO.  MdnIidMft  Oow^iMi  Mrah  ete^  jtdMü 
Bleht  fohle,  spriohl  eleli  Agrippa,  doMon  Stbdne  M  oeiMr  Vo^ 
Irauthcit  mit  ilea  jüdischen  Gesetzen  (26,  2ti.  2()  ,  2  f.  26)  dop- 
pelten Oewiclit  hat,  in  einem  bedeutnngsVDll  an'«  Ende  des  ganzen 
Abschnitts  ge^Mdlt^a  abAchliessenden  Gutachten  dahin  aus,  dass 
n^gf^i^n  von  der.<Ai|itfoUoliQii  oa  do»  Keioor  .dor  ftpottaooeeg  dei 
p^ulno  iMlI^.Jp  Weg  e^ftde,  dio  ,giwoMto  VonoiMdMi 
oH^mi  «j|  dieiwii  llctlioilielüehi«.  Vfmm  doiNr  Poelno  dnoh*  Jdahfr 
freigegeben  wird,  nnd  genoOiigl  iat,  an  den  Kaiser  zn  mf^Mm^ 
^ti^^^dk.  ^ritn4  nur  io  den  sohloohteu  Motiven  des  Kigen-r' 
-    ' '    •  '  ■   ■•  .  i .  •  ,  > .  /     *'  .  •  »  *• 

■ 

')  Auch  diese  Stelle  war  hier  unzufähreii :  die  ßcrufung  des  Paulus  auf,  seine 
pharbM^b«  fie^tee^rrdiailnigkeit  hat  hier  niehl'ffen  Zweck,  wie  Gal.  1,  14.  M 
Zy  5y  den  Ge9iiiialB''e#hl«i  ehrielitaleB  •StattllpiUiUs  g^gen'  den  frtlheren  jfidiichea 
kcgrvorzi^imi  foa..dieoHB  iSweaa«U  irtt  wMfi»  ao|ed<^lfli  ^  AoaderB  .iie  .sall 
zum  posilivea  Beweis  davon  di«»^^  das9  Paulus.  lactwäbr«nd  «in  guter  Jude  la. 
Diess  erbellt  klar  aus  ileiu  Zusammephanp  vun  V.  5  aad  6.  Aebniich  werden  wir 
TOD  IMer  aiii  aikli  Über  c'  22,*  3  ff.'  urtbeilen  mttsse'n. 

Dass  der  Aufschub  der  Enischeiduns  dem  Paulos  gOnslig  sein  soll, 
nameniHch  V.  23.  26. 

C  25,  2  ff«;  dass  sieb  hier  übrigen»  gani  die  gleiche  List  wiederboll  ba- 
ben  soll,  weiche  scboa  c.  23,  12  ff.  gebraucht  wird,  ist  aulEiUefid.  * 
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Mbtüi  «nd  der  MtaflolMBfefilHgkelt  mif  Mten  «ehi«r  Blobfer  (e. 

114,  M  f .  86,  9),  die  aber  freilich  einer  hölieren  Fügung  dienen 
mUsäen,  c.  23,  11.  Diese  ganze  Schilderung  eignet  sich  ohne 
Zweifel  für  den  Zweck,  dea  Apostel  selbst  vom  Standpunkt  de« 
strengen  jüdischen  Reobtt  ans  scholdlos  eraoMiien  za  lantH»,  anTs 
Bmtoj  ob  iie  aber  gesebiehtlieh  gena«  Ist,  möebteD  wir  trota 
naadier  ans  d^m  Leben  gegriffenen  ZOge  (wie  e.  24,  19  dfe 
vomebme  Unwissenheit  dea  Römers,  e.  96,  2%  die  Antwort  Agrip- 
pa'ti  auf  daä  Auiiriugen  des  Paulus)  schou  düääliulb  be/.weifeln, 
weil  die  verschiedenen  Reden  unserer  Schrift  auch  nach  Styl  und 
Darstellung  unverkennbar  aus  einer  und  derselben  Feder  geflossen 
•ind,  nnd  die  panllnisoben  von  der  eharakteristieoben  Sprache  dea 
Apeatela  keine  Spar  aeigea;  neeh  mehr  aber  fteilieh^  well  es 
gans  nnwabracheiniich  ist,  dass  bei  der  Anklage  gegen  Panlns 
statt  des  eigentlichen  Klagepunkts ,  seines  Attentats  auf  das  Gesetz 
seines  Volkes,  immer  nur  der  Mestiiasglaube  als  solcher  zur 
Sprache  gekommen  sein  sollte.  Inwieweit  die  ganze  Erzählung 
von  der  Gefangenschaft  und  den  Verhören  des  Apostels  onier 
Feiiz  nnd  Featns  doroh  diese  Zweifel  berObrt  wird,  Iflsst  sieb 
kawn  mit  Siolierbeit  bestimmen«  Bs  kann  allerdings  auffallen  % 
dass  Felix  nnd  Fesfns  ans  dem  gleiehen  Beweggrund,  nm  den 
Juden  eiiiou  Gefallen  zu  thun  Qx^Q'-^  xata^aduL),  den  Paulus 
gefangen  hatten  oder  in  Gefahr  bringen  (24,  27,  JÜö,  9),  wie 
schon  Pilatus  ans  ähnlichen  Gründen  die  Uinrichtuug  Jesu  bewU-. 
ügt  haue  (vgl  auch  Apg.  24^  22.  Mt.  2«,  18),  dass  Panlns  vor 
Heredes  Agrippa  sieb  an  Terantworten  hat,  wie  Jesus  vor  Bereden 
Anapas,  nnd  mit  dem  gleieben  ErAilge  (L.  29,  15.  Apg.  26,  31), 
nnd  in  der  letzteren  Erzählung  scheint  sich  wirklich  die  ^leich- 
inässig  bildende  Hand  unsers  Verfassers  auch  im  Auh druck  zu 
verrathen;  sonst  aber  war  ein  Benehmen,  wie  das  der  beiden 
Proonratmny  Mit  blos  fls  pmgmatisohe  Voransseftanng  des  Br- 
sfthlers,  sondern  aneb  in  der  Whkliebkeit  dnieh  die  VerhAltnIsse 
811  nahe  geüefft,  als  dass  sefai  wiederholtes  VoriKommen  befremden 
konnte:  das  Ist  ja  überall  die  ^rt  gevirlssenloser  Beamten,  dass 
sie  durch  Gefälligkeit  auf  fremde  Kosten  die  zu  beschwichtigen 
suchen ,  denen  sie  sonst  gerechten  Grund  zu  Klagen  gegeben  haben. 
Jedenfalls  wflrde  dnreh  eine  unrichtige  Vermnthung  des  Verfassern 
Iftef  die  iirttnde  für  die'  lange  eisaieensiseha  Haft  des  Apeatels 
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die  Thttiftcbe  diaier  WbH  selbtt,,  mn  deim  FOcIImi  «U  Mm  g«- 
Dfli^enden  Motive  ilodeii  wollen,  «lebt  vmgestoMeii«   Dagegen  min 

allerdings  dahiugestelit  bleiben,  wie  es  sich  mit  den  einzelDeo 
Verhören,  and  namentlicii  mit  dem  Verhflr  vor  Agrippa  verbieU, 
da  diese  mit  dem  doppelten  lotereaae«  wiederboile  Vffrthfiitfgwngi- 
reden  und  fteispraehende  UrtbeUe  pn  beriobten,  oig:  sQfMi- 
meiibAiigeD. 

r 

6.  Paulus  auf  dem  Wege  uacli  Rom  uqd  in  {lom. 

Der  Keisebericht  des  27sten  und  288Ccii  Kapftels  gehdrt  zwar 
UDStreKig  zu  den  ältesten  Bestandtheilen  der  Apoätülgeschichiei 
aber  doeb  bat  alob  auob  iu  ibm  allen  Anzeichen  nach  einiges  Un* 
biatoriaebe  eingeaebliebeiL  Daa  zwar  iat  nlebt  niiglaablieh,  daia 
Paalaa,  trete  aeiner  UateraaebaigabafC,  dnreb  die  Maebt  aelnar 
Peraonliobkeit  daa  Anaeben  erlangte,  mit  welehem  er  In  dleaem 
Bericht  aaffritt  (c.  27,  10.  2i  ff.  33),  und  auch  die  Traumerschei- 
nuug  V.  23  Jf.  lässt  sich  natürlich  erliiäreu:  Paulus  konnte  im 
Gedanken  an  die  Bedeutung  seiner  Heise  um  seine  und  seiner  Ge- 
nossen Aettong  geflebt  beben,  nud  die  feate  Snveralebt  der  £r* 
hdrang  bonnto  alob  Ibm  zu'  der  Tranmeraobainong  feataltea;  daaa 
Ibr  aaeb  der  Erfolg  entapraeb,  Iat  kelneawega  undenkbar.  In  der 
Bemerkung  des  3dten  Verses,  dass  der  Centnrio  den  Plan  znr 
Tödtuiiii  der  Gefangenen  ans  Rücksicht  auf  Paulus  verhindert 
habe,  möchte  man  eine^  etwas  einseitige  Auslegung  vermuiben; 
buman,  wie  dieser  erscheint  (V.  3),  musste  er  anob  um  der  übri- 
gen Gefangeneii  willen  einer  so  nnnotbigen  Granaamkelt  in  den 
Weg  treten,  und  wenn  man  elneraelta  aagen  kann,  ea  mogo  doeb 
daa  Ditereaae  fttr  Paulus  sein  nftebater  und  banpiaäeUtohaler  Be- 
weggrund gewesen  äciu,  so  lasöt  sich  andererseits  auch  die 
MOß^lichkeit  nicht  abweisen,  dass  jener  kurze  Hei:>atz,  der  ohne 
allen  ^achtheil  ftir  Construction  and  Zusammenhang  fehlen  konnte, 
dem  nrspranglieben  Beriebt  erat  von  apiterer  Hand  beige/lt^t  ael, 
um  anob  dadurch  den  Bindmck  In^a  Liebt  zu  afeilen,  woloben  der 
Apoat^  eelbst  anf  den  Börner,  deaaen  Gefangener  er  war,  ge- 
macht hatte.  Bestimmter  mochten  wir  diess  von  einigen  Zügen 
der  Er/ahlung  c.  '^8,  1 — 10  vermuthon.  Könnte  man  sich  auch 
den  Vorfall  mit  der  Otter,  V.  3,  den  unser  Verfbsser  flreiilch  als 
ebi  Wander  betrachtet  wissen  will,  fOr  sieb  genommen  ao  erklA- 
reiif  daaa  den  Panlna  entwedw  eine  wirklicdi  gilttgo  Bdtag« 
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die  Hand  kfooh,  ohne  ihn  doch  zu  büisseo,  oder  Uass  eine  nicht 
giftige  Otter  von  den  Umstehenden  für  eine  giftige  gehaJten  worde, 
M  i8t  doch  die  Angabe  4tti  ifiten  Verses ,  die  Eingehoreoen  haben 
d(W.Apf äfft  ihoi  dfBT  vwftusfttalioho  Otteif Um  iii<^  «ehMl«(e, 
liftr  fliM  ftott  g^Mtftn,  m  «ftlir  im  Wuninufyi  nwn  i4toii 
Kapitels  (V.  Ii),  alfl  dass  mm  aloht  M  demlben  ftlmtiohe  Be- 
deokeu  aafeteigen  mtläitteu,  wie  dort.  Das  iu  duch  nicht  der  . 
nftchste  Gedanke,  wenn  ein  vermeintlich  von  einer  giftigen  Otter 
iMiaaeiiMr  davoulfwait ,  daa3  er  ein  uhamenschliches  Weaen  sei, 
HM|  fUf  yfi^^m^nifm  ifohl  4ia  MftUt^iiMr  4ie  bei  ihneii  eiiüMiiiii- 
jN#e«  J89l4f4|fftp  kfimaiii  iu|i  ibb  wbMOit  dfwa  ^  üw^ea  deii  ffif- 
Ugia,  fvich  Jiiftlit  giftige  Otten  gebe.  Mag  ee  daher  auch  mll 
der  ttbrigen'BrzAhlimg  seine  Richtigkeit  haben,  bq  enthält  doch 
die  Bomerknng-  V.  6  wahrHcheinlicb  einen  unhistorischen  Zusatz. 
JMoch  cutschiedener  trügt  die  Heiinng  des  kranken  Vaters  von 
Pehjltaß,  Vi  6|  4^**^  C'harikter ,  besonders  wenn  \^ir  die  weitere 
äMgßkfi  Mmniittmmy  diM»  hneb  ftlle  nbrtgen  (oi  lotmk)  Krim- 
ket'ftfif  der  leiNl  ven  (|en  Apestel  geheitt  w^den  eeieii  —  eii^ 
VeMleherong,  welche  so  aiiMlepid  aa  sonatige  tibertreibende  Mitt- 
derongeu  dt^r  aposiolischen  WunderthÜtigkeit  Qo.  2,  49.  6,  16  f. 
19,  11  f  )  erinnert,  dabs  wir  tiber  sie  nur  das  gleiche  Urtheil 
Hn^Kfl^  jf^en  können,  wie  über  jene. 

Ajfk  de»  ßfuffßd  aber  die  JMie  des  Apeatela  ve»  Jetaaalem 
WkDh  Bfm  MUieaat  eioh  .Ii»  der  BriüiUaag  vea  seiner  Verluuidlnng 
.Hiit  den  angesehenaten  MitgtMM*«  der  rdplsehea  Jndenaebaft  c. 
98,  16  ff.  der  letzte  Abschnitt  unserer  Schrift  mi.  Massten  wir 
aber  ihre  bisherige  Darstellung  mit  mehr  oder  weniger  misatraui- 
sehem  Blick  betrachten,  so  kOunen  wir  dieses  Misstraut-n  auch 
kff  ^fim^  jfil/fMü^  lischt  awfgehen.  Was  in  demaeVian  befremdet, 
Im  ataiMplN^  ^  ^(^hvuw  4gi  Psalaa  aslM-  K«nm  ia  U^m  an- 
f8)Eeai|a^,  bei:)i|l^  ar  4|e  Angesehwetea  antar  4«i  |a4aB  aa  sieh, 
am  ihnen  za  sagen ,  dass  er  weder  wegen  eines  Vergehens  gegen 
•  das  jadische  Volk  und  Gesetz,  noch  uuch  aLs  Ankläger  seines 
Volks  vor  Gericht  stehe,  sondern  einzig  und  allein  wegen  seines 
gltl  jttdMiehaa  Meiaiaagl^beBs;  aaoh<laflfc  ar  aleh  aedaaa  mit  einer 
jpr^fUNfraa  ariPfr  y^fla^pmum  .alaen  geazaa  Vug  laag 

bfifpfacliea  aad  ala  Ar  4aa  .duristalhaiii  m  gawiaaea  varftBoM 
hat,  TerabscUedet  er  sieh  ren  Ihaen  adt  der  Bridirang:  da  daa 
jfldischc  Volk  in  seiner  Verstooktheit  vom  mesbianischeu  Heil  nichts 
wissen  wolle,  so  werde  eä  den  Heiden  zage  wendet  werben.  Lösst 
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sich  wohl  von  Paulus,  eo  wie  wir  diesen  sonst  kennen,  annehmeo, 
dass  er  wirkficfa  ein  solches  YntMhnm  eUieU?  Von  dem  PiaoHis 
der  ApoftdgeMhieiito  aUording«,  «ber  tm  dm  bbMaeim  PmIu 
wähl  flchweriicfa.  Wm  wir  den  Berfebt  inserer  ScMfl  vAe» 
fao^eo  ta's  Aug«  fameo,  so  crgiebl  sieb  lir  die  BeaprecbeDg 
mit  dcQ  Juden  ein  doppelter  Zweck:  der  Apostel  will  theUs  die 
üble  Meinung,  welche  sie  von  ihm  als  einem  Feind  des  Gesetzes 
iiaben  konnten,  widerlegen,  tbeüs  bei  ihnen  zaerst  mit  der  evan- 
geliacbeB  VerkOndigiuig  eiiea  Teim^  MMbei,  gpmäm  eetee» 
Onmiselff  IS,  46),  wf  des  mcfc  V.  fS  de«tllcb  btaweisC, 
■leb  immer  enl  an  Ae  Jodes  zo  weadctt,  ud  wmt  wen  ele  dae . 
BvaB^llem  verseTimMiee,  an  die  Helden.  Wetdea  wir  ee  idber  weMer 
uuteu  noch  unwahrscheinlich  üodea  luüä&eu,  ü&sä  er  wirklich  die- 
sem Grandsatz  g;eraä.s8  verfahren  sein  sollte,  so  passt  aach  der 
Eifer,  sich  vor  den  Jaden  zu  rechtferügen^  aelkat  noch  ehe  er 
die  Cbrieteii|;emeiiide  eCwee  vftber  beDneii  geteral  bebca  kan, 
aach  welcher  er  eleb  deeb  im  Remerlrief  (1,  il  ae  aebr  eebil, 
weit  beeser  Ahr  den  JadcnebrieteB,  wdebem  ADee  denia  Bigt, 
den  Bnf  der  Rechtglfiobigkeit  bei  seinen  Volksgeneeien  nicht  xi 
verlieren ,  als  für  einen  Mann ,  der  sich  eines  so  tiefgehendeB 
Gegensatzes  gegen  den  jOdischen  Standponlrt  hewnaat  war,  wie 
Paaloe.  Mit  welchem  Gewiesen  h&tte  dieser  vereidiem  können, 
deai  er  dea  £937  rumq^f  dea  meseiscbea  laetitatoea  la  aieWs 
sawidergebeadelt  lialMf  er,  dceeea  gaaae  WUtgkält  aaf  aiahli 
Anderes  easgieng,  als  diese  lastttadeBai  durch  dea  Glanbea  ai 
Christus  zu  verdrängen ,  dessen  ganze»  religiöses  Bewnsstsein  io 
der  Anfhebung  des  Gesetzes  doroh^s  £vangeiinra  seinen  Mittel- 
punkt hatte  1^ 

Ist  aber  dieses  Benehmen  des  Paolos  oabogreüfoh,  so  ist  das 
der  Jaden  fast  aaeh  wealfer  an  begralftB.  Sie  kemmea  aiebt  aar 
sweimal  an  Ihm  la  sebie  Wefaanag,  aad  hdrea  elaen  ganaea  fkf 
lang  sefaMBRedea  an,  seadera  V.  21  bezeugen  sie  ihm  ausdrflolc«' 

lieh:  "i^f^ieig  ovte  ^Qocu^tna  neQl  mv  ide^afieikc  ano  irjg  ^lov- 
daiag,  ovxe  TiaQayevofievög  Ttg  twv  döehpuiv  avriyyuUy  ij  ildXr^ce 
Tt  fTSQl  oov  7iovT>qov,  H  nicht  'genuin,  dass  sie  von  ihm  nichti 
Machtheiilgeil  gehört  habea ,  auch  vom  Christenflrom  Im  Ctaisoa 
aehelaea  aie  aeoh  gar  oiohCa  Nihem  üb  wiiaea:  v^wvia»  aa(ti 


«)  Vgl.  über  diese  ßedeutuag  des  Ausdrucks  c  6,  14.  15,  1.  11,  21, 
iO,  2i.  .  .  '  .... 
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aov  axovoat  a  cpQOvelg ,  TtSQi  fth  yccQ  tr^g  atQffffiog  ravrrjg  ywa- 
oiöv  tat IV  Tjfiiv,  ort  rrctntxxoi   av%i)J^tTca.  So  spricht  man  doch 
oiobt  von  einer  Brsoheinun^,  die  man  seit  Jahren  vor  Augeii  hat, 
Aber  #tt  man  dnreli  nnnüttollMire  BerlllHrmg  luittrriohtot  ist  \\  eun 
Mar  4to  iMiii«lMi  Mtan  00  fedea,  so  wtet      vortna,  m  mi  ilum 
Mf  daiiak  dA  aAmHamtue  GtiHoM  von  der  ChrialaBsekto  etwas 
iiOiufeBgefciAnMa,  INhm  des ftehiah  wirklich  söge weeea  lel,  h*bem 
iQch  solche  Aasleger,  welche  der  Glaubwürdigkeit  unserer  Schrift 
nicht  zQ  nahe  treten  wollen,  m  im  wahrscheinlich  gefanden,  dass 
sie  sich  des  Vorgeben  der  Juden  nur  als  eine  Verstellung  zu  er- 
Ulroa  wpMten  i).  Aker  we«  wire  der  Sweok  dieser  VersteUang? 
Beki«0kaBk«rg0r  glMbt,  oia  baken  eieh  dadnreb  da«  Sehatai 
friflierar  llabaiMigaahelt  feban  waUen.  Allabi  Mk  diaaatt  Mate 
a«  iaban,  balta  flür  efe  gar  kela  beaeadaraa  Intaraaee,  tuid  wann 
auch,  80  war  da/^u  jene  \A\go  ^ar  nicht  nothig.   Es  Latte  ja  vell- 
komaien  gentigt,  dem  Paulue  zu  erklaren,  dass  »ie  sich  zwar  big 
jelat  vea  der  Wahrheit  des  Gfarlstaiiglaiibans  nickt  haben  überzeu- 
gm  kiHMB,  daaa  aia  akar  g«aeigt  aeian^  ttalabraag  amnabnaB; 
iM  dua  iia,  sacb  diaaar  Aollkaanig,  Ibra  Bakamitwabaft  mit  dan 
AfMtel  alt  abmr  ITmwabrhalt  aroffaan,  die  vial  ni  baadgialilah 
war,  um  nicht  sogleich  von  ihm  durchschaut  zu  werden.  Akar 
offenbar  behandelt  unser  Verfasser  jenes  Vorgeben  der  Juden  nickt 
ua  Ctoringsten  als  unwahr.    Ifia  ist  ihnen  ja  so  Ernst  damit,  dass 
iia  aba»  deaabalb  aiaaii  Tag  «ur  BeaivaoknDg  mit  Panku  verab- 
radf«,  vm  van  itan  nn  arfkbren)  waa  ala  kia  jatnt  naah  niabt 
wkaen,  wia  aa  alob  aifentlioh  mft  dar  Labra  dar  Gbriatan  Tor- 
kalte,  «Ad  dar  Afaatel  aalnaraeits  geht  gleiehlMa  nit  afnen  Rmat 
•of  die  Sache  eio,  welcher  deutlich  genug  zeigt,  das^  er  der 
Angabe  der  Joden  vollen  Glauben  schenkt.    Und  was  wenigstens 
ihre  Aueaage  ttbar  den  Apostel  betrifft,  so  stimmt  ja  diese  naeb 
dar  fiamtailonK  «naarar  Sobiifl  nlt  dam  Tbatbaatand  voUkaoiinea 
llbmin.  Angl  denn  dleaar  nbsbft  anob  van  aleb  aalbat,  er  baba 
alab  an  da«  jtdiaaban  Valk  und  Ctoaata  In  kakM  Hhutabt  ver- 
gangen?  Erscheint  er  nicht  durchweg  in  unserer  Schrift  als  ein 
tren^  Beobachter  des  Gesetaes?  Ist  demnach  das  Zeugnis^,  wel- 
ches ihm  in  Bom  ausgestellt  wird,  etwas  Anderes,  ala  die  förm- 
liche Beatitigang  dieses  Saobverbalta  durch  dan  atgenen  Mnnd 
dar  Jadan,  mittalbar  aalbat  dar  Jamaalanitan,  die  Wlederbolnng 


I)  SchneclLenburger  S.  80. 
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des  Urtheil§,  welches  ein  Ly8ias,  Felix,  Festus,  Agri|»pa ,  s«gar 
die  rechtg'länbig-e  Parthei  des  Synedrioinfi,  bereits  ttber  ihn  ans- 
gesprochen  hat?  Und  können  wir  nach  Aiiem  dem  xweifeln,  da» 
niifler  Verfeeeer  äieae  Aussage,  daott  aber  aeftwmwHy  — eh  ^ 
nÜ  ihr  BvemMriiSBgeade  4ee  Meten  Venei^  ile  etcMge  WhÜr 
helt  betiMlMet  ^Hem  wUlf  Ilm  eio  41m  MHdi  Mih  «WIM 
eci,  kOmieii  wir  sieht  mifdbeii.  *Wm  swet  4le  ^etswaetataf 
betrifft,  das.s  die  römischen  Jaden  von  der  Christensekte  qocIi  nichts 
Näheres  gehört  haben,  so  ist  dies«  uiKer  den  darealigen  Umständen 
|ran%  undenkbar.  Wir  wissen  ans  dem  Hömerbrfef,  dass  echoe 
eeit  lehrea  eine  nicht  ■»hedeiiteBie  ChrieteBgMielode  hi  Bmm  be~ 
gtendi,  eine  fitoneiniie,  von  dlar  Paalne  BM.  4>  S'^Mt»  da«  ihr 
eiAahe  aller  Orten  Civ  iltp  t({t  wa6fm^)  gepMnn  wMa  Wir  ecu 
lien  ferner  ane  der  gleiehen  ürfconde,  daae  dleea  Gemeinde,  eeltet 
wenn  ihre  Mitglieder  der  Abstammung  aaeh  grösserentheils  Hei- 
deni  firisten  gewesen  sein  sollten,  doch  jedenpalls  einen  sehr  be- 
deatenden  judcnchristiictien,  und  einen  noch  bedeatendern  jadai* 
airenden  Beetandtheil  in  sieh  hatte  0)  wonma  eieh  Tearaelhat  ergiebt, 
daea  aie  nicht  anaier  Vethindnng  ftit  dev  rtalaehen  JndenMtell 
geweeen  aeln  kann.  Wie?  nnd  van  daet  aefehen  flaaieinde  «eKa 
den  angeseheastea  Mitgliedern  der  rOmiscdten  Jadeasohaft  gar 
nichts  weiter  bekannt  gewesen  sein,  als  dass  ihrer  Lehre  allent- 
halben widersprochen  werde?  Was  auch  ausser  Rom  alle  Welt 
wosste,  das  sollten  sie  allahi,  £e  es  aater  den  Ntehetcn  angieag, 
aiehi  gewaeat  haben?  Nor  nwel  lahra  epMar  war  die  aaraaMe 
ChriatenTerfDlgnag,  hei  deren  Gelegenkett  TaeHna  heMwyt,  datir 
die  ongeldiehen  Sohandfhiten  der  Chrlatah  in  Baia  im  Mavde  4« 
Volks  waren.  „Wie  ist  es  mügJich,  miissea  wir  mit  Baur  (8. 
370)  fragen,  das  zwei  Jahre  früher  das  Christenthum  in  Rom 
noch  90  unbekannt  war,  wie  wir  naeh  der  ErKähluag  der  Apo« 
stolgeaahiehta  nattehnan  Meateli,  edar  wie  «at/ea  «agltoh  aiaa« 
aehmanf  mir  die  Jaden  hihen  nitoht  gnwMat^  irah'  dheh'Mil 
Jedenaann  in  Em  wieaen  fcenntef<^  Olah'a«aan*a  Aneinll,  daü 
sich  in  Folge  der  Jndenverfolgüng  unter  Cleudiae  die  rdnitfllMI 
Christen  von  den  Juden  getrennt  haben  mögen ,  and  dass  w<^hl 
die  neu  Bingawaaderten  von  den  Letztisni  laai  der  B&iateniB  einer 


')  M.  8.  besonders  c,  9 — Ii.  c.  7  ,  1  ff.  und  Baui's  Untersuchung  über  den 
Zweck  des  Hömerbriefs,  Paulus  S.  26i  ff.  aiicli  ichnecitenburger  8.  ««Ö« 
S.  89  ff.  ■  '  • 
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a.  n  O.  zar  C^enAgB  widerlegt  worden.  Umgekehrt  meint  Kling  ^3; 
in  Feige  der  IJnrahen ,  welche  da^«  Christeuthnin  frflher  nnter  ihnen 
venuüaMte)  wui  darcli  welche  das  Edikt  des  Claudius  herbeige- 
Mvl  wfipi»,  MM»       ladmi  dm  F«rk«hr  vk  4eB  Chriaten  Ab« 
f«ifMfe«B.  JAer  tfiM  wflrta  ni»  wider  #Br  Biafediuic^  dw  Pavlu 
Volgd  geltiittt  lialMi,  iMfh  iMWIni  sie  sieh  gegen  ihn  so  ittsseni, 
wie  eie  than:  sie  reden  ja,  wie  wenn  sie  ven  den  Christen  noeh 
gar  nichts  Näherei^  wücssten,  wie  konnten  sie  diess,  wenn  eben 
der  LehfAlreit  mit  den  Christen  sie  bestimmt  hatte,  s'wh  von  ihnen  . 
Millokzazlehen ?  Nlebt  aelnr  bat  Neander's  (S.  497}  Bemerkung 
mi  fliekf^-ta  «tner  «e  groMen  Stadt  luibe  dis  DimIb  der  ebrialti'« 
fltai  CtoMtoda  das  raiehiK  Jadan  wabl  aatn^aa  kAaaai,  baae»» 
dam  da  dar  Hawptatamfli  diaaer  CtomalBda  Haidas  waren,  und  dn 
sieh  jene  reichen  Jaden  wohl  um  andere  Dinge  mehr  bekümmert 
haben  mOgen,  als  um  religiüse.    War  die  Stadt  Rom  gross,  »o 
war  aaoh  die  Christengemeiade  nicht  kiein ;  selbst  dem  heidnischen 
Tolke  war  ihr  Dasein  bekaniit,  wm  wie  viel  mehr  den  n^ehotg 
vdv  ^Jovdaimi  daan  daaa  rfab  dldae  vm  laUgi^aa  DMige  aiebt  viel 
ktaMitett,  davaM  bawalat  ja  aahaa  Ibr  swaimaltfar  BaaDch  bei 
dna  Apostel  and  Ibra  tagelaage  üBterrednng  mit  Ibm  daa  Qegen- 
thei»,   und  dass   die  Christeugemeinde  mit  den  Juden  dcrt^elfien 
Stadt  im  Verkehr  stand,  ist  bereits  gezeijsft  worden;  auch  ohne 
das  i^tte  sie  aber  weoigatens  so  viel  Interesse  lAr  diese  ^  um 
oMit  igßQski  xm  warda».   8dar  iat  etwa  in  niiaerac.  2ait  anob 
■BT  dli  UaiMta  da«taohfc«thaliaaba  «aMinda  da«  Kathalikaii  dar« 
aalbatt'Stad»  «ibekaut  gabliaftaii,  «sd  hatia  nMt  aiaa  isaUraicba 
CbrIateigaaMlada  in  Rom  eine  gaae  andere  Badevtung  für  daa 
Judcnthjm^  ai^  alle  deutscbkathelisohen  Vereine  zusammen  für  den 
lieatigea  Katbolioismus  ? 

Eb«Mia  oai^nblloh  ist  aa,  dass  die  Jaden,  naob  V.  21,  aber 
P«daa  «elba^  Mto  ana  Biobta  NaobthaUIgaa  gabert  babaii 
arittBii.  Dtf  Haiyi,  walobar  aait  JiabrMbaadaB  am  Stats  daa  Jn- 
daodNMM  arbaitata,  wialaber  dar  veriiaasteB  CMatensakta  Ten 
Orient  bis  an  die  Grenzen  des  Occidents  unzählige  Anhänger  ge- 
women  hatte,  weleher  aller  Orten  mit  den  Juden  im  Streit  lag, 
uol  auf  Tod  und  Leben  von  ihnen  bekämpft  wurde  —  dieser 
Mm  war.  «fai  viel  m  wioh^gar  aagiür,  ala  daaa  dan  Jaden  der 


^  TheoL  Stadim  und  Kiiliken  1837,  2,  302  ff. 
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*  Waltitadt  Bäbk  Nim  aMt  ichwi  lingrt,  «4  Mim  Im 
€Maitbensgeao8seii  Aber  Um  äviMit«ii,  natflrKoh  In  mgOastlgiliii 

Sinii  hätte  bekannt  sein  mtlssen.   Non  faefiMt  ee  Wer  ihrellfeb  Mr^ 
es  sei  ihnen  aus  Judäa  nichts  Schlimmes  voa  ihm  berichtet  wur- 
den.   Aber  theils  zeigt  V.  22 ,  dass  sie  nach  der  Meinung  nisers 
Verfassers  auch  ttberhaupt  von  ihoi  nichts  wissen ,  und  dass  Jid&a 
hier  nur  desahaib  anadrOoklich  gemiiiil  |al,  well  aiMb  aehon  das 
Verbei|;ebendft  den  Angriff  #iif  den  Apoatal,  wdelier  sieh  ja  aii 
dem  Jndentham  im  Garnen  in  keinem  Gegenaats  beinden  aaM,  nnc 
von  den  palästinensischen  Juden  hat  ausgehen  lassen;  theils  i^t 
auch  jene  beschränktere  Aussage  höchst  nn wahrscheinlich.  Man 
sagt  zwar  (Meyer  z.  u.  St.),  die  Synedristeu  haben  vor  der 
Appellation  des  Paulus  keinen  Anlass  gehabt,  über  ihn  nneli  Born 
^n  berichten,  da  aie  in  Paldatina  aelbat  mil  ibm  fertig  m  wnrdcii' 
beflSsn  konnten,  naeh  denelben  dagegen  wohl  keine  GelegoibeU' 
mehr,  da  die  SehWAihrt  naeb  e.  27,  9  aeben  gesebleaaen  gewesen 
sei  ^  man  hat  selbst  gemeint  ^0  y  die  Palä^siiiicDBer  hätten  ihren  Uass 
gegen  Pauiu»  (den  von  ibtieu  auf  Leib  und  Leben  AngeklagteB  V 
absiehtüch  verheimlicht,  um  ihn  leiebter  verderben  nn  kdnnei. 
Aber  bedurfte  ea  denn  ^nea  eüelellen  Betiebta,  am*  die  lümiacin 
Jndensebalt  ven  den  VerfiUen  in  Palialinn  in  Knüntaiaa  nn  aet«nf 
Bfl  ist  bekannt,  welcher  lebhafte  Verfc^  nwiaohen  den  ProMn« 
ziaihauptätädten  und  Korn  stattfand,  welche  ausgebreiteten  B&Ae^ 
hungen  die  Religion,  der  Handel,   die  politischen  Verhältiisse 
zwischen  Rom  und  Jemtjalem  bildeten,  wie  neben  den  zahlosen 
Privatverbindnngen  aneh  faat  beatindig  paüliHehe- Agenten  dir  jn^ 
dlaofaen  FOraten  und  der  Pileatoraehnft  hi  Bmn^^ainA.  lir«ren 
decb  gerade  während  der  Zeit,  ala  Panina  an  Olaarea  ii  Halt 
snss,  die  Angesehensten  der  cäsareensischcn  Juden  mit  einer  Klage 
gegen  den  Proourator  Felix  naeh  Rom  gelconimen  (Jos.  Alt  XX, 
8,  9}.    Und  dennoch  sollten  die  nntnoi  iäh>  ^lov^oüwv  in  Rom 
während  der  drei  Jahre ,  die  aeit  der  eelhngennehflmng  dm  Ape- 
ateia  vmrdoaeen  waren,  von  den  iHngen,  die  aieh  in  IhreK  Vater«* 
lande  «ngelragen  hatten,  Yen  der  CMhngennehmnig  nnd  wAr- 
aeheinliohen  Vernrtbeilung  ihres  geliasstesten  nnd  geffthrltehiMn 
Glaubensfeiodes  kein  Wort  gehört  haben,  nnd  wir  sollten  uns  lei 
Meyer's  Bemerkung  beniliigen  können;  „der  Fall,  dass  den  rOm- 
sehen  Jnden  dnroh  Privatkmrreqmndenn  oder  Beiaende  ttbie  Naeh' 


*)  Lanf  e  ap.  Zdt.  1,  109. 
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richten  Ober  Paalog  zni^ekomineii  wären,  sei  »vfällig  nicbi  ein- 
getreten ?"  ^)  Credat  Judaeu»  ApcUa  l  Üas  Ungeschichtlicbe  nosers 
Berichts  liegt  klar  vor  Augen,  nar  wird  es  sich  auch  iu  diesem 
EaU,  niQ^t . Jinf  <U«  einzelnen  Züge  beadirinkeu  iaaaeny  an  denen 
u  sttBlolüit  jma  Vonfebeia  koaali  wem»  vliliMlir  ctaecfdts 
gMve  BmiebiMA  d«i  Kioliw,  «nderfraeltfi  iIm  der  J«<lAa  mnnivi:: 
•ebeiidioli  war,  <•  verliart  avoh  die  ZnaanaiMkiiiirt  Mte,  w«lo1i« 
sieb  Dar  aus  diesem  ihrem  gegenseitigen  Verhalten  erklärt,  ihren 
Boden,  and  so  natürlich  es  ist,  dasn  Paaluä  io  Rom  unter  Aude- 
rem  auch  mit  aeineo.  VoÜMtgenaaaeii  in.  Jlerilluiiiig»iUjn,  und  eine 
KBwirlEiiig  «nC  ala  verBsohtOy  m  wealg  werden  ,wlr  deoli..dle 
Mcilielie  Verliattdlmig.alt  den  Uaptern  der  rOviaoto  J^dennehillt 
welehe  gleieh  aneii  eelner  Ankunft  erOAiet  werden  nein  «ell^ 
gweUchUioh  halieu  können. 

7.  Die  Lehre  nnd  der  Öffentliche  Charakter  des  Paulus 

nach  der  Darstellung  der  Apostelgeschichte. 

-  ♦    f  ■ 

Mbelideni  wir  tü  MeherigeB'  dte  ^iblmgen  mserer  Mttffl 

fiber  den  Apostel  Paulus  im  Einzelnen  in  Uetracht  gezogen  haben, 
liegt  uns  zum  Schlosse  noch  ob,  die  vereinzelten  Züge  «meiner 
Schilderung  in  ein  Geaammtbild  zusammenzufassetti  und  ea  nit  der 
Mhatdirsteliang  dee  ApeeMe  In  aeinen  Briefen  nn  verfleietaL 
JliglMiei  wir  jnll  ^r  Min,  wnlehe  ulek  dieeer  V^lelehnng 
•a  Unmltlnlbnfateii  dnrUetet,  «H  der  Lehre  des  Apeetnle,  i» 
versprechen  sdne  sablreiofaen  Reden  fn  der  Apoitelgeaehlehte  Mn^' 
reichenden  Stoff  für  ihre  Feststellnng.  Sehen  \\\r  jedonh  näher 
20,  ao  werden  wir  uns  in  dieser  Erwartung  grosaentheils  ge- 
Mneekit  finden.  Von  jenen  Reden  sind  die  dee  a2aten,  348ten  und 
Steten  Kapüele  nebet  den  kineren  AeneeernngM  e«  98,  e.  90,- 
^  npelegmieelien  Inlinllni  eVenae,  nnek  dem  fr«h«r  Bnirterten,  die 
■lleeieMie  Bede,  o.  20;  ee  bleiben  uMiln  nnr  dl»  nwei  BHsslen»- 
reden  im  pisidischcn  Antiochia,  13,  16 — 41,  nnd  in  Athen,  17, 
22  —31,  nebst  der  kurzen  Ansprache  an  die  l.ystrenser  i4,  \^ — ^17, 
dem  summariaobeu  Beriekt  Uber  die  Verhandlongen  mit  den  Jnden 
in  TkeeeaMek  (17 ,  a>,  nnd  dem  ftnainhrUoheren  nber  die  Be-' 
epreeiiiinf  mit  den  rdmlneken,  tdbrig.  Sokon  dleeee  tarfleklNiton 
der  'Lehrrede  gegen  die  Belbefvnrtkeldigang  hat  Giohneeken«- 
burger  (8.  1283  mit  Beoht  bezeichnend  gefanden.   In  der 


^)  Aabolieb  Thiarscb  d.  iürche  im  ap;  2tit.  178.  Baamganen  U,  b,  49& 
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Wfrtnchkeit  muss  doch  die  DArstellanj^  der  Hellslebre,  die  Aas- 
einanderseUuQ^  and  fiechtfertigun^  des  BigenthllmHcben,  was  die 
pftiUiiiiclie  AntMmig  deraelbea  baaeMset,  den  flfti^tfailMdt  der 
iifiatiMmbm  TmMge  goMlM  hähm^  und  m  kMo  iM  bi  Umm 
WuAäänng  mit  deii  Mea  lai  WMMlIIoliett  iMI  «adei«  ir«MMi 
hxiheüf  ab  all  dm  Briefen,  toh  deaea  im»  ameatlieli  der  Ro- 
aierbrief  ^eigt,  wie  Paulus  mit  solchen  sprftoh^  denen  «leine  Lehre 
noch  ne«  war.  Wenn  unser  Verfasser  davon  so  wenig",  üher 
Vertheidig-angsreden  dag^ea,  welche  zum  Thefl  gar  nichts  Bi* 
gaalliilflüiollea  daiMacea,  lo  aaafinbilM  bafiehtat,  aa  anHaHaa  wir 
ittai  dadarah  Ma  aohlato  Bild  Taa  dam  Wiilcaa  daa  <A|»fllala, 
aataa  dogmaHfloha  Badeatung  wird  dbar  MMUr  aarttakgaatcUi 
Gehen  wir  sofort  auf  dea  Inhalt  seiner  Lehrvorträge  näher  ehi, 
und  fassen  wir  biefOr  znnächfit  die  zwei  grünseren,  zn  Antio- 
chien und  za  Athen,  ]n^s  Aage,  so  scheint  ans  der  Verfasser  in 
jadar  vaa  beiden  ein  Master  Dar  eine  ganze  Gattang  |iaaliniaalieif 
LahrradaB  varlagaa  aa  wallen:  la  Albaa  hat  dar  Apaatal  aaa- 
aaUlaaaliah  alaa  iraliaataaliai  la  AatiaaUaa  aiaa  JMaaha  SaMrar- 
aalutfli  die  Baden,  waleha  er  aa  diaaea  beldea  Orfiaa  Mt,  repri- 
sentiren  die  Missionspredigt  des  Apostels  überhaupt,  jene  den 
Beiden,  diese  den  Jaden  gegenQber.  Weder  die  eine  uooti  die 
aadara  aatapdclit  jedoch  den  Brwartaagaa^  waleha  wir  ans  von 
daa  LebrvarMgaa  daa  Paolaa  awahaa  aiflaaan.  üabar  dia  athaaiacha 
Badai  daiaa  Aattiaafia  aaa  aahaa  abaa  aaa  aadara  CtaüBdaa  awal- 
Mhafl  wavda,  'artballt  Seliaaakaabarger  {8.  i»9>  vaUkaip^ 
men  richtig:  C8  liege  In  ihr  ebenso  wenig,  als  in  der  lystrenäischen, 
etwas  eigenthflmlich  Pauiinisches ,  es  sei  denn  die  grossartige  Anf- 
faaanng  des  Heidentboas  selbst;  beide  Beden  k^Minte  aach  ein  so!« 
akar  gehalten  haben,  dar  in  der  ehciatUabaa  Maiklahna  mit  dam 
Apaatal  alaht  tbardaatiaiaitay  ja  nü  AaaaakaMi  dmr  gaaa  Mrtaa 
Wart»  kl  4ar  atkaatawlaakaB  ab  lAanlar  tfaMnigar  Ma.  la 
beiden  ist  es  aar  dar  MonalhrtMiaa,  waMier  sieh  dem  Polythakr 
mas,  nicht  das  Brlflsangsbedttrfniis  and  Erlösungst>ewuästseiQ, 
welches  sich  dem  heidnischeB  Sünden-  and  Weltleben  entgegen- 
stellt; von  der  pauUnisohcn  Aoffassnng  des  Chrlatantkamsi  wie  sie 
aiak  a.  B.  ka  BinarbHif  aaak  dam  .Udnatham  g^gaalibar  aaa- 
apMt,  a«B  dam  9ariakgAaa  aaf  db  altlMia  Waiaal  4mr  BaH- 
fian,  dadat  alak  afokta  ia  dlaaia  Badaa,  adbat  dar  Maaaia«glMka 
wird  darin  nar  einmal  (17,  31)  im  Vorübergehen  berührt.  Die 
anliaoheaiseka  Aede  itaai  ailerdiags  nlekt  hlos  die  aUgaaMin 
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ebriflUiohe,  soaddrs  aoeh  dia  psBliiiis^he  Lebre  deatUaher  bervor- 
treten.  Aber  wie  leise  and  niiTerfäogUeli,  aelbet  fir  te  Jsdea^ 
Iii.  4odb  Moh  U«  4m  dgeallMie  MuH  det  MUem  «»giiN  . 
M  KwMmi  Mut  mdmMiiMi  v%u  4m  MlMres  LeMMf  il» 
imelilMMn  V^ttm^  ve»  4i»  MMir  Memies,  vn  #ir  Dhwiih* 
tmii^  mid  Äoierstehang  Jesu  gesprochen,  und  seine  Meäsiaoität 
ans  dem  A.  T.  erwiesen  bat,  fllgt  er*V.  38  f.  hinsa:  Fvojarov 
Qvv  sa%a  VfMUf ,  oi^t  dia  lovtov  vfuv  ctq)Baig  a^ctqtiwv  mnayyil^ 
ittrar  jfo^  «no  mtnm  c$r  ot!«  iqdm^^E  iv  ttf  v^^u^  Mim* 
akag  immm^i^vm-  ip  wkt^  nag'o  mi9nmm  duiawum,  Diuifl' 
wird  aber  die  «Mibe>N(wrdeMigtoil  rteht  tuidiMlt  a»  die  »toll« 
dir  fifüetMigereebtigkeit  geeetet,  sondern  sie  fcuNT  etenwf  t 
anoh  als  eine  blosse  Ergän/.aog  (ierselbeii^  in  dem  (^ynergistf^ 
sehen  binii  des  Jiideiicbristcnthums  gefasst  werden '^j.  Wer  die 
paelinische  Lehre  von  der  J6leclitfectigung  und  dem  Geeets  nieht 
▼erker  kenali  wOrda  eie  gewie«  vom  dtoeer  ioefatifea  AMteotmf 
IUI  nbaehnea  DIm  IM  aber  oberdte  die  eliiaif  •  StoH»  in 
nllMi  dm  Beden,  welehe  die  ApoeteigeMfldeMe  dem  Penlae  in  den 
Mnnd  fegt,  worin  aberhaapt  eine  Hinweisung  auf  seine  Lehre  xti 
findeu  ist.  In  allen  seinen  übrigen  Aeusserungeu  treffen  wir  aus- 
nahmslos nur  dieselbe  Ankündigung  des  An f erstandenen,  dieselbe 
alttestaaeutUGhe  BewelattliiQl^;  Mr  die  MeBsinaitil  Jeeu,  wie  kie 
den  Beden  einee  Petmc  Jünr  eber  diese  Bngp  dlqinArt  Faaine 
e.  17,  8  C  üit  dm  «Inden  iln  TheMdenieli,  indem  er  ene  der 
Sehilfl  diKhnt^^  ^  vdv  X^^wäf  Sdit  nte&tip  weA  imnijvm  in 
vex(Hthfy  x&i  üiL  out 6s  tativ  6  XQiaTog^  ^I/poug,  nur  hierüber 
verhandelt  er  c.  28,  23  einen  Tag  i&ng  in  Rom,  rrnS^itv  cttrovg 
ta  /ve^i  %ov  ^ItjaoVf  dnö  tt  %üv  vöfiov  Mtavaitog  xai  tatv  tiqq^ 
ifitflWt  enr.  Iiiemn  erinnert  et  die  epiMeküselm  fiemänderenta» 
Imt,  wenn  er  e.  80^  81  die  Mve|  wilehe  er  veMddigle,  dine 
etem  vwiinenllialten,  in  der  jMcfroi«  «(fr  #adr  md  der  «r/<i>ri$ 
tig  TOP  xvQMv  rpm  ^Ifjaovv  X^mäv  cnsammenfeast,  and  fcaiun 

*)  Jak.  2,  2Z:  ^  niaris  axtvii^yti  roTg  fgy^  o^rov« 

Der  nächste  Sinn  der  Worte  ano  navriav  u.  s.  w.  kann  immer  nur  der 
sein:  die  Christosglaubigen  arbatlsn  Vergebung  für  ieq«aife,  wofür  ihnen  das  Ge- 
setz  keine  Vergebung  verschaffen  konnte.    Diess  kann  nan  allerdings  heissen:  m 

erhallen  die  Vergehnnt?  für  alJe  Sünden,  da  ja  sie  alle  unter  dem  Geselr  nicht 
vergehen  werden  kuiint(>n ,  durch  den  Glauben,  e-  knnii  nhrr  nnch  hr«;aprn :  «li«* 
erhalten  diese  VtrgAbttQft  i«r  dea  Tlieil  üirer  Sttodeo,  »wofür  das  tieseU  keine  ge- 
währte. 
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dbuB  Ukm  WMmmg  im  AwIrMto-  (ßiayyihm  %fjg  xccQixog  V.  24) 
ruft  dem  Kundigen  die  paulinische  AnAiMiiiig  der  Heilslehre  in'g 
GedächtniBs.    Dass  der  Apostel  in  seinen  Uri^lärangeB  vor  dem 
gynedriam  (28,  6},  vor  Felix  (24,  14),  vor  Festus  (25,  8),  vor 
Agfipp»  (M)  19~~S8J  gieiobfaUi  k»lMB  MidmB  Geiiobtopukt 
IMIiltt,  liatai  wir  koh  IMl  ieho»  Mhtr  gMOlMii«    Iii  allii 
dlMMi  .AdMomiicva  weist  Ptilai  jede  liMMillg«  Berieliviig  MiMr 
Lehre  wum  Meeeieane  eh,  ihnI  irersleliert,  dets  ee  sM  »wtodwi 
ihm  and  den  Juden  durchaus  nor  um  die  Messianität  Jesu,  um 
die  Erfüllung  der  aUteäUmcntlichen  WeiBsagungen  in  seinem  To4 
awl  seiner  AnlersMang  haadte  (vgl.  besonders  26^  22);  wo- 
eiMser  seiaer  Felemik  gegen  die  CUmigkeH  dee  CiesetMi 
Meli  die  Lehre  vem  aUete  r eehtMigendeB  ^iaiihe«  lUt  mtfeet- 
fleh  verleivgiiet  wird,  wean  er  e.  8i,  90  den  MeK  oelaer  Vir- 
(rige  dahin  angiebt:  aiitjyyFLlov  fieruvodv  xctl  i7iiazQi(feiv  im 
rov  ^ov,  a^ia  i^g  /tiSTcn'oiaii  tqya  TtQccaaovtag.  Diese  /t^aTavota, 
dieses  iniazfiiipuv  ini  %6v  xhov,  welches  in  einer  verändertes 
Unndlangsweise  besteht,  erinnert  weit  aehr  an  die  Bnsspre- 
digt  de»  TAnfen  snd  die  vea  ihm  Terleagten  xa^mvg  crgiotiff  figs 
fii9iafoietg%  eder  na  das  ftstitvo^aws  Mai-imüTQiyfa%s  des  Pslrw 
(8,  18  vgl.  V.  26;  e.  2,  38;  5,  31),  als  an  die  Lehre  dM 
Paulus  vom  Glauben  und  von  der  Umschaffiing  des  Innern  Men- 
schen, vrelcher  selbst  das  Wort  usTuvoia  fremd  ist  2).  Wie  wenig 
sher  auch  durch  den  seliwaohea  Anidaug  an  die  paulinische  Lebr- 
^  weiee  ia  der  Bede  das  ISIen  Kapüels  der  whrlüieh  paaliaisshe 
Gharahter  .dieser  Bede  aad  der  ganaea  vea  aaserar  Schrift  di« 
Paalns  ia  dea  MTaad  gelegtea  Lehre  vethargt  wird,  diese  arh^ 
sct^D  aus  dem  Umstand,  dass  der  Petras  der  ApoäteIge^»ühichle 
in  seinen  Reden  ganz  ebenso  weit  gebt,  wie  Paulus:  von  der 
Saadenvergebung  i^t  bei  jenem  öfter  die  Rede^  als  bei  diesen 
(a.     2,  88.  8,  18.  4,  12.  5,  81. 10,  48),  und  wenn  es  Peatai 
aaieprieiit,  daea  die  Jadaa  darali'e  €toeefa  aieht  veHatdadig  ge- 
reoiitlhrtigt  werden  lieaaea,  se  erUftrt  Pelnu  16,  10  daa  Gesels 


')  L.  3,  h.  Wo  zur  viilhlandipen  Erinnerung  an  nn-pro  Stelle  auch  c^a«  nottlv 
nicht  fehlt;  ebenso  findet  sich  das  fiwTrnffffiv  }ni  roy  (hoy  in  Beziehung  auf  Jo- 
baones  L.  1,  16:  noklody  nT^y  vUov  ^  FnnaijX  hrtargfipet  fnl  >evQtov  tov  S^foy  avTwr. 

•)  l'düius  gebrauciil  diese?"  bei  ihm  ftberhaupt  seltene  Wüii  nie  von  der  An- 
nahme des  chrisüicbea  Glaubens,  sondern  nur  vuu  der  sUllichea  Besserung;  •. 
Röm.  2,  4.  2  Kor.  7,  9  f.  12,  21. 
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llr  eta»  Lt0t,  weMie  wMer  sie  wriHmt^  99A  iUw  VMar,  m  tnigw 

vermocbl  haben ^  uud  ebendaselbst  bekennt  er  sieb  zu  dem  Grund' 
Mtz^  dasä   Heiden  und  Juden  gleicher  Weise  durch  die  Gnade 
gerettet  werden,   ^ioch  d^atlioher  geht  aber  jener  Sachverhalt  ans 
der  von  Sehiieekeiib«rger^)  «b4  Baar  i±0±  f.)  naohgeilri»* 
leami  VmwwüMmit  4tr  anüoelMiilMlien  BMit  mk  ivB^m  ^ 
flwta.  Titik  hemry  wddie  sehen  dieee  M^lirta  m  den  ürtMl 
verankMist  hat,  sie  sei  mir  ein  Nadiklang  von  denen  des  Petras 
und  Stephatjus.    Naoh  dieeem  Nachweis  kann  nicht  mehr  ange- 
Dommeu  werden ,  dass  wir  im  Idten  Kapitel  etwas  Anderes  haben, 
ala  ein  freies  Brisengnlss  des  Brsfthlers^}«   VerhiH  es  sieh  «lier 
so  ndl  der  BadOi  nwlelie  noeli  nn  BiMstea  dnb  pnaH&iselin^  Fiv*- 
hmg  hni,  so  wird  on  sink  mit  den  aMgen  nlekt  endiM  voHmllsn. 
Wie  konnten  viir  nn^  glanibon,  dsss  der  Aposlol  in  soinoii  I^Iif- 
vorträgen  seines  ganzen  theulogischeu  Systems  so  völlig  vergessen 
haben  sollte,  wie  diess  nach  der  Darstellung  nnserer  Schrift  der 
Fall  gewesen  sein  mtlsste,  dass  von  aUen  den  Ideen,  welche  den 
A^folpiuikt  seinor  nlfglosen  Uolvenoagong  bildon,  von  dor  nllgn- 
nieiaaa  Smdkniligkoit,  der  BeditlMIgttn^  dnrek  den  GiMibMi, 
ohne  Vnr^tesl  der  Werke,  den'  Anlhopsn  dos  Qosetses,  In  dOsn 
den  Reden,  Ober  welche  nnsere  Schrift  berichtet,  gar  nichts,  Ms 
aaf  einen  oder  zwei  halb  verständliche  AnklAnge,  vorgekommen  sein 


^)  Sc  hne  ckenburger  a.  a.  iX  SL  130:  „Diese  Rede  ist  nur  ein  Wiederhrii 
der  VorUdge  des  Petrus  und  Stepbanus.  Dieselbe  VeiherrUchuog  der  jüdischen 
Ahnen  in  der  Einleitung  (13,  17 — 22  vgl.  7,  2  der  Messias  ist  Davids  Sohn 
(13,  23 — vg!.  3,  13  11.),  von  Jobannes  bezeugt.  Sein  Verwerfen  von  den 
Joden  zu  Jerusalem  aus  Unwi-^srnheil  erfüllt  den  göttlichen  Rathscbluss  (13,  27  ö. 
3,  14  fif.).  Darum  wird  den  Auswärtigen  jetzt  dn-^  Ihil  angeboten  (13,  2G  vgl, 
3,  26).  Die,  die  mit  iiim  lebten,  sind  Zeugen  stin»r  Auferstehung  (13,  31  ff.  1, 
22).  Die  alltestamentliche  Beweisführung  (13,  34—3S  vgl.  2,  25—32),  welche 
ausdrücklich  zeigt,  dass  eiue  Psalmstelle  nicht  von  David  gellen  kunne,  sondern 
von  Christus;  die  Ermahnungen  und  Drohungen  —  ganz  wie  bei  Petrus  (13,  40 
tgl.  2,  ly  if.).  Vergegenwärtigen  wir  uns  die  suusi  bekannte  Lchnveise  des  Pau- 
lus, so  können  wir  nitiU  uiuiüu  ,  es  anffalleEid  zu  finden,  dass  Paulus  hier,  wie 
Petrus  im  ersten  Theil,  allen  Nachdruck  ie^i  aut  die  Auferstehung,  nicht  uul  den 
Tod,  ja  dass  er  die  3(ptats  rwr  d/ua^ntirf  wo  nicht  geradehin  von  der  Aufer- 
stehung ahlcdtet,  doch  mit  der  Meaiianitllt  überhaupt,  die  ihm  ehen  durch  die  Äufer* 
itehuDg  bcaengt  itt^  ia  Zoiainaimhaag  hxingt.** 

9)  Denn  dam  IiuihiB  aelbtt  ttine  Bede  dsr  viele  ishre  voiher  v»a  ihm  fehMa 
VerUwidigungsreda  dm  Stephanut  nuhgebildct  hihe  (Hain  riebt  Coiaa.988.  ftiehm 
de  tont,  nct  tp.  57.  196),  diem  irird  wohl  WmuA  ghwbhofa  aodoo. 
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«tlltof  wie  reltai*,  iM»  wthr  wtkt  lAlllt,  vwii  flu  ApMUl- 

gesehlchte  00  wiederholt  »i  ■teMrtofcihdi  veiiielieni  MM  (e.  -tt, 
6.  24,  14.  25,  8.  26,  22  f.  28,  17.  s.  0.),  dasä  er  dem  mofiai- 
schen  Gesetz  in  keiner  Beziehnng  entgegentrete,  üass  er  fort- 
wikBüiA  ein  lechtgUnlilfer,  Jaie,  eia  FiMriseer  seU  Wie  voUig 
I»  ellea  AeeM  BtaMiMfei  der  e% entUdie  Ken  der  penlieieciCB 
Lihve  Ii  «aeem  »fielirifl  «M(  blee  vemMegM^  ■■■iiwn  eadi 
Ii  jiiiiwtineheei  (91m  vefiadtrt  hfM,  liegt  em  Vega 

Was  Pauluüs  iu  den  ebeu  angeführten  Stellen  von  sich  befaMip«- 
tet,  wa»  Jakobus  c.  ^1,  24  mit  seiner  Betstimiiiung  von  ihm  ans- 
«Igt,  was  selbst  aelne  jAdiedien  Gegner  sülisehweigend  bekennen 
«flMn  («-^89  2i  ^  deiB  er  ile  ireoer  Befüilser  dee  OeeetiM 
iel>  dee  beelMgt  mnh  te  DemteUnag.  der  üpg«  eei»  g^mm 
VeiWIeB.  Fietem  nrir  «enidiet  eebt  pereeilU^ee  Beaeheiiwi 
laV  Auge,  se  hat  uneer  Verfiaefler  nieht  unterlassen,  dnreh  neeehe 
kleinere  Züge  tiierauf  aufmcrkäam  /,u  maüheu.  Dahin  gehören 
vor  Allem  die  wiederholten  Reihen  nach  Jerusalem.  Man  püegt 
diesen  Hei^u  vereflbiedene  anderweitige  Kweoke  oatUBBiil^fse, 
welelie  v^i  deie  ApeeteUeoheA.  Wittum  dee  »»ifm  .ee«er  aaeMip 
umMige»,  AUefai  wen»  dieeer  e<.  i^»  M  eArtudte  imxkmh 
enÜBgmMt  3e$  dnertieitfiilgiieitlienMWMeMefcelt  far  Bpheeoe  w 
beigeben  Hüäst,  nur  weil  er  um  jeden  Preis  das  nächste  Festie 
Jerusalem  zubringen  will  wo  er  ausser  dem  Festbesuche ,  nach 
dem  Schweigen  unserer  Schrift  zu  schliessen ,  nicht  das  Geringste 
H.  thnn  bet^},  wenn  er  sieh  ebeeee  spfiter,  e.  19,  Sil  miUee 
uler  eeine  epheeleehe  Mnikeenkeli  btneia  venteimt,  necb  Jera- 
ieien  an  releeD,  ettne  deee  ^er  besÜmiatMi  Verenleeeong  su 
dieser  Reise  erwehnt  wflre,  wenn  er  sedann  0.  91,  6.  16  zwar 
das  Pas^hfeat;  aii  welchetn  ein  frommer  Jude  nicht  reisen  mochte, 
noch  in  Philippi  zubringt ,  danu  aber  an  dem  mehrjährigen  Schän- 
dete seines  Wirkens,  den  er  nie  mehr  betreten  sollte  (V.  26J, 


*)  zfft  /u9  nttvt4üq  lijv  ko^TTjV  rrjv  i^)(out'yt]y  not^ai  tii'^It^ooölvua  Für 
die  Acchtheit  dieser  Worte,  welche  Meyer  und  de  Wette  mit  Recht  TertUeiiinjen, 
sprichL  aucii  lixie  wahiächeiali€be  Beuützuui;  iu  den  ciemeDtiaisoben  RecognitioDeo, 
s.  o.  S.  60. 

V.  22 :  Kcü  3tn^j(9tf  äno  ^Rfioov  xa\  xcnsld-wy  elg  Kaiaaqetav ,  aVar- 
ßai  x«t»  «hnoaafttrof  r^y  iuxhiatay  navtßtj  tlt  *Ayttoxei«v.  Diese  Worte ,  so  ttO- 
JrtMtliir  an  f ^  21  angeknüpft,  kOoMo  dodi  nur  d«n  Eindmek  maehni,  da»  flbcr 
dtt  Zaredt  nnd* Erfolg  der  iMia^  Imliilli  niifels  «nllir  heigefügt  ist,  ipdi  dtoer 
eben  sor  dirloi         ?eBi'bsiüdloM»w.i  • 
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sn  vcninneo  ^  wenn  er  e.  24,  Ii.  17  nit  dHmn  WortM  sagt, 

er  sei  nach  Jerusalem  gekommen ,  um  aD^abeteu  uuü  zu  opfern,  — • 
wenn  unsere  Schrift  so  wiederholt  aad  unverkennbar  andeutet,  wie 
0ie  jene  Reisen  verstanden  wissen  wolle,  so  werden  aaoh  wir 
dieselben  in  Ihren  Sinn  nicht  «ndeis  auffassen  dOrfen,  sondem 
ttisfire  Mhero  BelatliraiQag  m  Sohneekenbarf  oi^a  BeMkiw-* 
gen  Uber  naset!»  Daretdlung  anoh  hier  wiederMcn  m^ffnen.  Nimi 
haben  wir  uns  aber  niobt  allein  davon  überzeugt,  dass  Pnnlos  bei 
seiner  letzten  Reise  einen  andern,  von  üer  Apg.  verschwiegenen 
Zweck  hatte,  und  dass  er  /u  derselben  nicht  schou  in  Ephesus, 
wie  sie  es  darstellt^  S9äi  eatschioflseo  gewesen  sein  kann,,  sondern 
wir  wissen  nneh  von  unserer  Untersnohnqg  ober  das  aog.  Apa- 
^sleeneU  her^  dasn  die  DsrstaHiing  des  fitalaterbriafe  Hdr  dw  Ha- 
sneb  in  Jaraadlani,  welchea  naser  lltaa  Kapitel  arsililti  keinen 
Baum  lässt    Nicht  anders  können  wir  aber  auch  Ober  die  Reise 
des  ISten  Kapitels  nrtheilen.    Dass  sie  im  Galaterbrief  nicht  er- 
wähnt wird,  ist  allerdings  noch  uioht  entscheidend;  es  l^gßi  sich 
nicht  baweiseui  dass  Paulus  alle  jernsalemitisohen  Beinen »  weleha 
er  bin  nar  Ablassnng  den  Brielb  gai||aeht  hntta,  aandara  aar,  daas 
er  alla  dtcjeaigan  nnfodUan  wdlta»  wallte  dar  anlsoliaidaiHtoa 
Anerkannnng  seiner  Selbstdadigkeil  dordi  die  Jernsaianiiteny  a. 
1  ff.,  vurai^iengen  ^  möglich  wäre  auch ,  das«  er  im  Sinn  hatte, 
noch  eine  weitere  Reise  namhaft  zu  macheu,  und  sie  nur  über 
den  Brorterungen  des  2tm  Ka|>itels  aus  den  Aiigeu  verlor.  Da- 
gegen iat  dar  Bdrioht  dar  Aposlelgesabiolita  ab^r  Jana  Balsa  jfeiMPt 
van  dar  Art,  dasa  ihra  GasehlobtUalikclt  sigraiWbaft  araahalpei|i 
amsa.    Der  Zweck  der  Baisa^  dn  jadladier  Festli^Bach,  atimaf 
schlecht  zu  der  Denicweise  des  Apostels ,  nur  den  jndendiristlich^n 
Lesern  unserer  Schrift  mochte  er  sich  empfehlen^);  dass  Paulus 
um  dieses  Zweckes  willen  den  Wirkangskreis  versäumt  haben  soll, 
dar  sich  .ihn  In  Bphesus  eröffnete,  zeigt  zwar,  wie  viel  ilun  an 
jenam  f rannatt  Zwaek  lag,  ist  aber  abandasabalb  «iaht  aabr  wahr-  < 
aahalnlicli;  waia  nnaara  Sohiift  vin  der  Baiaa  aalbal  aiaMAMi,  tat  , 
aban  a«r,  daas  Panlna  dleaelbe  gemaeht  habe,  denn  dar  Anf- 
euthait  in  Antiochien  und  die  Wanderung  durch  Galatieu  und 


>)  Man  li^t  disas'  im  BcflondereD  andi  ai»  dem  db«n  bemerkten  Umstand,  daas 
die  clementiaiscben  Itecognitionen  I,  10  die  Worte  c.  18,  21  sich  aaei«iien,  und 
die  flomilicb  I,  13  eine  ühnfielis  Bettunmang  geben. 
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Phrygien,  V.  23,  ergab  aich  hieraus  ohne  Mdhe.  tlnd  doch  solJte 
man  meinen,  wenn  sich  Her  Apostel  seiner  umfangreichen  Mlpsi- 
onstbätigkeit  entzog,  um  naßh  Jerusalem  an  geben,  wenn  er  ein 
tolebes  Öptet  an  Zelt  und  Mitteln  brachte,  bo  werde  eir  dieee  nieht 
ifline  einen  bedentBOden  Zweck  und  Brfolg  gethnn  Imben.  Sehet 
Urlr  nun  fiberdtees  ans  den  Beispiel  des  Ilten  Kapitel«,  dais 
uneer  Verfasser  fähig  war,  aus  dogmatischem  loteresäc  eine  Reise 
des  Paulus  nach  Jerusalem  zo  erdichten,  80  spricht  eine  über- 
wiegende Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  er  dieas  auch  im  vor- 
llegmiden  Falle  gethan  hat  0* 

Mit  den  Belsen  dea  Apeatde  nadi  Jeraealem  verbindet  nnteie 
ScirlCt  aaob  einige  weitere  Beweise  seiner  jadiachen  Brinnmigkeit: 
auf  der  letalen  derseHen  bringt  er  das  oben  besprochene  KaslrA- 
atsopfer  dar,  und  vor  der  des  18ten  Kapitels  löst  er  (V.  18) 
durch  Abscheerung  Heines  Haars  eiu  GelObde.  Die  letztere  Stelle 
wird  zwar,  wie  früher,  so  auch  jetzt  von  Manchen^}  nicht  auf 
Panlns,  sondern  anf  Aqnüa  bezogen.  Allein  der  einaige  Cfaraod, 
"welcben  man  dafOr  anittbren  kann,  dass  in  den  Worten:  Hav- 
Xog  .  . i^inXet  etg        ^vqiav  nal  avv  avr^'  JlqlamlXa  nd 

die  sonst  unschickliche  Voranstellung  der  Prisciila  vor  ihrem  Mauu 
eben  dessbalb  gewählt  scheine,  um  das  xeiQdfisvog  unmiiiM&r  au 
aeln  Snbjefct  ''jixvkag  anknüpfen  zu  kannen  —  dieser  Chrnnd  kann 
nichta  beweisen:  ancb  Born.  16,  8.  2  Tin.  4,  lüi  nnd  vielleiebt 
fai  nnaeren  Kapitel  sdlbst  V,  M  atebt  PrlaeUIa  voran.  Dagegei 
Bpri4^t  'f&r  die  Beziehung  avfPanlns?  ebmal,  daas  man  dne  aos- 
drflckliche  Hinwtisung  auf  Aquila,  etwa  durch  ein  oLzog  de  vor 
xet(ia//cMV)s\  erwarten  sollte,  nm  die  Apposition  mit  einem  andern, 
als  dem  Uauptsubjekt  des  Sataes  za  verbinden,  und  sodann,  dast 
man  nicht  reclit  einsieht,  was  diese  Bemerkung  in  Betreff  dm 
Aqnila  Idar  aellte.  Setanaokenbarger  glanbt,  aie  eolle  aar 
indircfldeli  Beohttatlgbng  ^ea  Paulas  gegen  den  Verwarf  dieneo, 
als  ob  er  die  Jaden  Apostasie  vom  Gesetz  lehre  aber  diess  scheint 
doch  sehr  gesacht«    Wieseler  beruhigt  sich  damit,   dass  wir 


')  Die  Kürze,  mit  welcher  die  Apostelgcsrbichte  unsere  Reise  bebandeil,  iial 
selbst  den  Z^veiieI  veranlasst,  ub  sie  überUaupt  einen  Besuch  iu  Jerusalem  bendtfta 
wolle;  dieser  liegt  jeducb  ganz  unverkennbar  in  dem  avaßai;  V.  22. 

')  Meyer  i.  d.  Su  Scbneckenbur^er  S.  ü^.  Wieseier,  Chrono!,  i 
ap.  Zeit  S.  203  f. 
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IM  ttnrilMtlMl"««  KvniB,  oh  tto  1a  'gar  keiner  Beriehnir  bot 

Geschichte  des  Paülns  stand,  ob  nicht  z.  B.  durch  die  Vollziehung 
des  Gelühde^  seine  Abreise  verzögert  wurde.    Allein  gerade  weil 
uns  die  bisherige  Erzählung  von   diesen  Umständen  gar^niohtii 
Endftutot,  hfttte  der  Schriftsteller  einer  Notiz  Ober  Aquiln^  wenn  ale 
'lilehtiliveraiiniltte^  'imdWei^   sein  sollte,  irgend  einen  erlftatern- 
%L  Wink  hMig4n  Maaen:  Al^Pjnda8  mtfesle  nnk  Milldi  jenes  0#- 
1'ttde  'Mrraseken;  selbst  Meyer  ilild'et,  eis  wäre  sehr  beflremdend, 
Üen  firef sTnÄfgen  ManA'so'ganz  ohne  äusserlich  gegebene  höhere  Ten^ 
denz  sich  in  sinnlich  jüdischer  Votiv-Cärimonie  freiwillig  bewegen 
ZQ  sehen  ^  nie  finde  sich  diess  sonst  bei  ihm ;  so  vielen  Anlass  zu 
iBoiabden  )er  naeh'  '|pebabt  h&tte.  So  wie  nnsere  Angabe  Unteti 
ifoonen  wf^  KnAm  an  etwas' Adderes  denken, '  als' an  das  Oelabde^ 
lifaib'  ils  nur  einem  gewissen  Zeitpiinkt,'  ^twU  bis  nvr  AbfUui  VÖH 
das  Haar  wachsen  zu  lassen,  tA  etwas  dem  Nasiräats- 
j^dübde  Analoges;^)  diess  wäre  über,  wie  Neander  sich  ans- 
(findet  CS.  349),  eine  so  „zwecklose  Thorheit^^  gewesen,  dass 
6r  es  nicht  einmal  dem  Aquila  zutrauen  wUl^^.   Er  nimmt  daher 
Padlns  habd  sich  bei  Irgend  einem  Anlass  vorgenommsii^  sohle 
i^kbaiiteit' gegoii 'ibb^  «i  Jmmsalem  Offondieh  nnsn- 

älireeiien;  Im  Geiste  *  elirlstnoher  Weisheit  habe  er  kein  Bodenken 
getragen,  sich  hiebei  der  jOdischen  Form  der  GelQbde  anznschlies- 
sen;  bei  der  Abfahrt  beginne  er  nun  mit  Vollziehung  seines  Ge- 
lübdes, Indem  er  sich  das  Haar  schneiden  lasse,  um  es  von  da 
tn  bis  "za  der  feierlichen  Haarsohnr  in  iemsalom  wachsen  sn 
Uate. '/Allein  abgehen  davon  ^  dass  unsere  Sohrlft  von  dieser 
■lelslohtimlibe  anf  ^o  '^ndon  so  wenig  weiss,  als  von  der  Voll- 
idehnng  des  Cfetflbdes  In  Jemsalem:"  was  ist  ndt  }ener  AnnahniD 
S^ebessert?  Wird  das,  was  in  Korinth  eine  zwecklose  Thorheit 
gewesen  wäre,  dadurch,  dass  es  in  Jerusalem  geschieht,  zu  einem 
^erk  christlicher  Weisheit?.  MÖsstp  uns  nicht  vieliBjOhr  gerade 

'4^ij,i,      ,  ,;..*'t      .,;w;i,  »t..  r        f    u'iVtt    .■•(;'■ vT  'i'M\ 

-r*r- — IM  ;      u  ...       j.  •  •)  4..»  \        •   .  :  '• 

*l  *i  **»»-  * 

^t\ü  wMfichWNasiriUit'kftnn  es'  nicht  sein,  denn  on  solehes  konnte  nur 
tatdi  em  -Ofrfifiir  ftn'Tempd  zii'  iimiMtah' fgehk'  werden.  ' 

Banngarted:  APÜIhile;)(Ii;i  im*  ft).^vttM' sieh  aMh  hier  aa  belfotf: 
M^%.J{9lin^,ely»  9(M^ia(i.fll»l|riiMlia«eikK  diitn  Mm^iW  «in  liKiiür,.AiB»wft 
aber  Jii  dtndi  B^ne^  y^rbifiCttng.iiiit  fuiwr  H«diii;,4er  T^s  des  HeidenapqtteU 
I'aulus.   Das  ist  doch  noch  ein  Glaube,  wia  man  ihn  hi  dieser  Zeit  nicht  mehr 

fefchi- flnded  •     "  •'  c     —  •        '   '  '**       •  ' 
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3Q6  ^  Verliabeii  des  Pulus; 

jdieses  das  Anstössigste  sein,  dass  der  Apo»(el  vor  den  Juden  ood 
.^odonnluriAten  in  JenM»)eai  ia  einar  Rollo  Matfs^lntw  wirf,  die 
jieliiieBi  wahm  Chmlder  g^.  nleht  ente^ntdieii  hiltef  de«i 
,lttr  seine  Pereen  be^orfle  dooh  weder  der  Hanrselinr  noeb  dee 
Tempelfl,  um  Gott  seineu  Dank  zo  bezeugen;  er  konnte  das  Ge- 
lObde  höchstens  als  eine  gleichgültige  Aeasserlichkeit  betrachten, 
bAtte  aber  darcb  seine  Uebemahme  Andern  glauben  gemacht,  dass 
er  ebenaoy  wie  fie,  einen  Akt  der  Frömmigkeit  darin  aebe^  fjan 
^  immer  neeb  der  feaetnllobe  Jode  «ei|  der  er  Mher  Ul^yttmf 
war.  Wire  dieea  nieht  noeb  eine,  verwerfli^ber^  Bf^if^\if\ 
j weiten,  als  die,  welcbe  er  selbst  an  Petras  se  stark  tiadelt?  und 
genügt  es,  sich  hiegegeii  imuiui  wieder  auf  die  Erkläruu^  des 
Apostels  1  Kor.  9,  20,  dass  er  den  Juden  wie  ein  Jude  gewor- 
den sei,  za  henken f  i«iegt  denn  in  dij^^er  Erklärung^  dass  er 
jnlobt  etwa  nqr  dessiiji,  ^as  Ibnen  ^^{^  iNf^r^^^  UmsOmita 
sieh  entbleit  ]^  sondern  anpb  spedUlsch  gesetzlicl^e  Handln^||iif 
wie  das  Naairäat,  ebne  alle  driuf  ende  Yerania^iin|^  Abisrnaluit 
Di^ss  gilt  abeir  allerdings  nur  von  dem  historischen  Panlnsr  Ai 
dem  der  Apg.  kann  das  korinthische  Gelübde  so  wenig  befremden, 
i|ls  das  jcrusnlemlscbe  Nasirftatsopfer,  und  wenn  Paulus  dieses 
Obernimmt,  um  zu  zeigen,  dass  auob  er  tcea  am  Oeseta  baltSi 
wamm  sollte  er  nicbt  ancb  obae  einen  solebea  Zweek,  ans  eta* 
fte^er  ^(iMotnesMivinlf  bcii  Ctelegenbelt  ein  Oelllbdi^  j;«^ 
baben?'  "    \  '  '  . 

Wie  mit  dem  Jndeutbnm,  so  stobt  Panlns  In  der  Apostelge» 
schichte  auch  mit  dem  Judenchristenthum  und  seiner  Metropole  in 
einer  Verbindung,  welche  wir  in  dieser  Weise  nicht  fttr  bistoriscb 
halten  können.  Schon  gleich  nach  seiner  Bekehrung  lässt  ihl 
unsere  Sohrirt  nach  Jornsalom  ^obeii}  nnd  hier  mit  der  GIiiMm« 

Sielnde  In  den  engsten  Verkehr  treten  (9,  86  ila^s  d^ 
•e  erst  drei  Jahre  aaeh  sebiMi  IJebertrItt  snm  Christenflna 
stattlbnd,  dass  der  Besuch  in  Jornsalom  nur  dem  Petrus  galt  oad 
nur  14  Tage  dauerte,  wird  verschwiegen.  Eine  zweite  Beise 
ebendahin  er/.ahlt  das  Ute,  eine  dritte  das  16te,  eine  vierte  das 
18te  Kapitel  Dass  von  diesen  drei  Reisen  wabraehelnli^b  nur 
dia  mittlere  geseblohdioh  ist,  haben  wir  eben  geaeheni  Casv 
Vteteser  amtailiast  sieht,  toa  jeder  damelben  eina  Aroaadlisbe 
BeffOhni^f  arft  dar  Crgemelnde  ra  beiMtan.  Die  arsto  beswecftl 
ITeberbifngung  einer  milden  Beisteuer;  auf  der  zweiten  erkiK 
Paulus  nicht  blos  für  seine  Amtstb&tigkeit  die  voUe  Zastinuaiuf 
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im  JiinMiilMifta.  mid  lim  Vontehw»  wAABm  aaeh  penMIdi 
4ia  ichaeioliilliAaetl»  Anerkeiiiiwi^  (15^  M);  ym  der  MHtm 
wird  io  dem  önsseröt  kurzen  Bericht  18,  22  wentgsteiiB  das 

BUf^drüt  klich  herv  orgehoben,  dass  er  sich  mit  der  Gemeinde  in 
Jerusaleui  begrusst  habe.    Auch  auf  seiner  letzten  Reife  wird  der 
Heideaapotttel  Irraadlich  anfgenominen  (21,  20),  so  gress  rnieii 
dif  V^fortlieil  gßgw  Um  HA^  w^IqImb  «iber  «bördle«»  Mgltioh  iaith 
4m  atepgnlm  .des  Jnliohibi  C^l  >  M)  nnd  dpreli  den  JlekaiiDiaiM. 
«k(  des  PenlDji  Mlbst  n^nzend  wideilegt  wird.  Aüeh  mit  endern 
Mftnnern  des  judeuchristJichen  Kreises  finden  wir  Paulus  in  einer 
Verbindung,  die  wir  zwar  nielit  geradezu  für  uubistürisch  erklären, 
deren  Erwälinung  wir  aber  um  so  weniger  für  absiotitslos  halten 
If^eq^  d«  J^Bfleitili  fein  Verl^tniss       äftlobeo,  welche  dort 
weniger  .gft  eppfeUen  wnren»  veraeliwi^gan  wird:  ntt  AnuHan, 
dcf^  geiAtMifieinmen  ieraeUton  (9,  10  C  99^  i»),  »il  Agnbae^ 
im  Propheten  eos  Jeniealem  (11,  97  f.  21,  10),  mU  Phili|i^iie 
und  seinen  weissagenden  TOchtern  (21,  8  f.},  von  deren  Geltung 
bei  den  Judaisten  Papias  (Eus.  K.  G.  Ill^  39,  4),  Poljkrates 
(ebd.  III,  31,  2.  V,  24,  1),  der  Montanist  Prokius  (ebd.  UI, 
31,4)  Aengnlse  geben  ^>    Ihigefen  wird  Jede  Brinnernng  an 
djl^  belMi^ntnn  feindaelige^  Berniumgeii  mit  den Jndennhrietenithns 
T^npii^eii*   TUns;  diene»  treaen  MUirlen  dn»  Apoitoliy  nennt 
nneere  Schrift,  welcher  ee  deoh  nn  Anlese  deM  In  der  Thet  nleM 
fehlte,   auch  nicht  Eiamal;  von  dem  hefligeu  kämpf,  welchen 
Paulas  um  seiuet willen  in  Jerusalem  zu  bestehen  hatte,  weiss  sie 
Igelits ;  des  autiooiienischeu  Auftritts  mit  jP.etrus  geschiebt  mit  ket- 
n^  6Uhn  Erwähnpiic. .  Btwn  weil  diene  Dinge  nnd  Per»«m  dem 
yerllnfeeir  .anWmmtt  waren  V  IStte  k^nntea  weder  dn«i  meinjAhrlgMi 
Hflgleiter  dee  Panlns  verbeigen  geblieben  nein ,  Qeeb  dem  fiptttnvcai 
der  ohne  Zweifel  den  Galalerbrief  ver  eioli  hat^,  and  der  anoh 
ohne  diesen  von  einem  so  gefeierten  Manue,  wie  Titus,  und  von 
Vorfällen  wissen  musste,  die  im  lätreit  der  Partheien  nothwendig 
«et  and  viel  nur  Sprnohe  kernen*  J>e»  Sobwelfen  nneerer  Schrift 

*}  lieber  dif  UeatitSl  onstts  PbUi|prus,iiiit  4m  voa  der  kbratiiatitcbea  Inriilioo 
Befjuerlen  s.  o.  S.  154  f.  SekneckeDburgej^s  yemmtimog  (S.  161>^  dav  HuUipua 
und  teine  Familie  fdr  Lukas  eine  äaoptquelle  seiner  enmseliscIieQ  und  «postoUscb^a 
Gefddehte  gewesen  seih  raOge,  steht  und  fSdlt  ndt  der  Authentie  der  lukanischen 
Sekilftn  f  tnm  «her  DMselbe  in  4mt  EMribinna  der  prophetischen  Tochter  eine 
Spur  jenes  Znsammenhangs  findet,  so  lisgt  die  nihero  EikUirung  in  dem  Ansehen» 
welches  diese  Jnngfraoen  unter  den  Judenchristen  genossen. 
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ist  offenbar  aböicbtl ich  :  das  Bild  der  panRiiischeniCfoffeliswMMlf^ 
keit  soll  durch  keinen  ft-eiiidaitigcii  Zug  gestört  werden  0* 

Ist  mu  Paulus  schon  persönlich  ein  so  treuer  Anhänger  des 
4adMthan0,  so  Uist  sich  «nitli  in  seiner  ai^oatolUohon  Wirk^ 
•»mkslt  kekie  gegieiladM  8Mlinig  211  denselta  erwirtmi,  imd 
«•  ist  tan  «i€h  wirkliob  neto»  Opporftlmi.  gegen  den  JMMmi 
Partikolarismas  und  ge^^en  «e  U«b«#tNigaD|^  des  GeseteM  ln*s 
Chri«tt;ii(hnm  in  dem  Bericht  der  Apostelgesihiohte  nicht  allein  »b»- 
gestumpft,  sondern  geradezu  in  ihr  Ge^entheil  verwandelt.  HOchst 
beneioiiDend  ist  in  dieser  Hinsieht  zunächst  die  Erscheinung;  welche 
Ben r  in  seiiier  Abknndlong  Aber  den  BSnerbrisT  (jetsl  im  r««lns 
0.  862  ir.)  gmndllch  niobgewieMii  liet',  dnss  Psiduff-der  Äpo»'tiBl- 
gesehlehle  nnfelge  nnr  gezwii»te»  sieb  der  rteideninisiisn  «nwen- 
dct  ,  und  sich  nirgends  fraher  zur  Verktlndigung  des  Kf^ngelinms 
an  die  Heiden  berechtigt  glaubt,  als  bis  ihm  die  Jaden  die  Thä- 
tifkeit  unter  iljnen  unmöglich  gemacht  haben.    W&brend  Paulus 
vslbst  sebie  Bemfnng  von  Anfang  an  als  Bestimmung  zum  Hei*  ' 
teapostel  nufllMst  (fiott  bat  mir  seinen  Sein  geoffenbnrl»  Iva 
svayyekl^ojfiui  avtiv'iv  votg  ed'VBatvGtd;  tj  16),  sb  lriit  er 
Im  der  Apostelgeseltf etile  9  /  M  A  zuerst  In  den  Jüdlsi^lien 'Syim- 
gügeii  zu  Damaskus  auf;  die  Reise  nach  Arabien  (von  der  wir 
freilich  nicht  wissen,  ob  sie  eine  Mlsslonsreise  war)  wird  ver- 
sehwiegen.    Von  Damaskus  durch  die  Juden  vertrieben,  erneuert 
er  •seine  Versnohe  snr  Bebeianing  seiner  VelicsgenoBseii  in  Jenutf- 
ism  und  der  Vnigegeiid  (6*,  BB-f.)»  fs»  wie  venleliert  wird  (26; 
20),  in  ganz  Jttdän,  Anoh" ans  diesem' Wirknngslareis  Terdringei 
ii»  naeh  der  einen  Darstellung  (9 ,  29)  )Qdtscbe  MordanschlftgO; 
naefa  der  andern  (22,  17  ff.)  befiehlt  ihm  Christus  io  einer  Vision, 
denselben  zu  verlassen,  weil  seine  Predigt  verschmäht  werden 
wer4e^  aber  so  gress  ist  seine  Aniiänglichkeit  an  die  Judenmissisiii 
dase  er  sieii  siiaM  segnr  gegen  die  Worte  den  Herrn  BSnwen- 
dingen  erlnnM^,  nad  erst  einem  iRrlederlioltett  bsatlinmteii  Befelil 
nneiigleK  -Attoli  Jetnt  neeli  Msrf  es  neuer  Offenbarungen ,  ' utf 
den  Apostel  zum  wiiklicheu  Eintritt  ia  öcin  xlrlieitsfeld  unter  den 
Heiden  zu  bestimmen,  und  unser  Verfasser  versäumt  uicht,  wie- 
derholt und  geflissentlich  darauf  aufmerlUHim  zu  machen ,  dass  ihn 
der  ausdrttokliohe  Wille  Gottes  demselbea  xngefOhrt  Imbe  (Id,  2|  4). 
Nichtsdeiitoweniger  ist  es  naeli  nllen.  diesen .  Vergingeii  isuur 

»)  Weiteres  liieriiber  in  Acy  diiUen  Alitheilung,  Abscliü.  3,  1. 
^)  Nur  io  kann  oftmlicti  V.  19  f.  verslaaden  werden* 


üigitized  by  Google 


seioe  apostolitcbe  W  irkflarokeit. 


BMh;  «l»  ob  er  sieb  In  seinem  Recbt'ali  Heldenapostel  nicht  ganz 
aielier  /ttfaJte;  veriGOndigt  er  jetzt  auch  den  Heiden  das  Evaoge- 
HiiiD,  80  wendet  er  sieb  doch  Obernll,  wo  es  möglich  ist,  zuerst 
in  die  JvAen,  umi  erst,  wemi  ihn  diese  verscbraftlieD^  %m  die 
nridiny  «r  iinlelil  ee  Üb  eelate  eiwdraokliidieD  ^mbet»  ane,  ee 
«ThenUi^  vdtaiit'lriraiiDlit  imn  mrelMi  kOBM,  wie  viel 
wmtnm  Wwhmer  «b  i»  DureliftliuruBg  dleeee  Chrondeetsee  liegt, 
j^eht  er  aber  die  wichtigsten  Missionsgebiete,  wo  er  ihn  nicht 
nnbrmgca  kann,  mit  flttehtigen  Angaben  oder  mit  Stillschwei^iren 
bin  weg ,  am  die  Aufmerksamkeit  des  Lesers  aussobliesslich  bei 
80I0I1W  rerweilen  zn  leaeen,  welche  ihn  aran  Beleg  dienen.  Gleiob 
Mb  «lalitt  'AviMMi  4m  Fanlmi  nml  DemnlMUi  in  Cypem  (18,5) 
«M  iMeckt,  sie  haben  dne  Weit  «etten  verMdlgt  tat$  av 
myfoyaiig  «m»  ^i&vSaim,  nach  Hergfas  Panlmr,  derSritling  ihrer 
Heiden mission,  wird  nur  gleichsam  ueben  her,  durch  deu  Sieg 
ftber  einen  jüdischen  GofUen ,  cfewonnen.  Der  nächste  Schauplatz 
ihier  Wirksamkeit,  von  dem  wir  Näheres  erfahren,  ist  die  Syna-* 
|tf0  in  dem  plnidieeben  AntieeUen;  eis  die  Joden  nicht  enf  sie 
büwi  ^wellen,  wenden  nie  SM  in  die  Heiden  mit  der  aaedrflek«- 
Iliben  KrlBlirnni^  19,i46:  tifl^  ijv  dvayxo^  nQvivov  Xah^di^Tßtti 
fh'h^ov  tov  S€Ov'  inet^rj  anoh^aitrSe  ctvrdv,  .  .  ISad'  f^Qe- 
fSfitOte  eig  s^hr.  1Iä((eu  also  die  Juden  da»  Bvangelinm  nicht 
verschm&ht,  so  würden  sie  das  Vorrecht  des  Volks  Gottes  geachtet, 
das  messiairisohe  Heil  den  Heiden^  fOr  welche  es  ursprangüeh 
lioht  beeil— t'  let,  lieht  angebeten  haben.  'INese  haben  daher 
diMi:€tari/aleh  dei  Yeilaalli  'd^  Sache  tu  Arenen  (oico^omr  Sk 
vii^^f^rrj^-ixtxiQov  nal  iS6^a^w  loyov  tov  wqIov  V;  48>. 
Aach  auf  der  folgenden  Rtafion ,  in  Ikonium ,  ist  es  die  Synagoge, 
in  wehjher  sie  sprechen  (14,  1);  eine  vqn  den  Juden  ausgehende 
Verfolguog  nöthigt  sie  zur  Flucht  nach  Lystra  und  Derbe,  und 
hier  predigen  nie'  nnn  freiHoh  nach  der  beidnisehen  Bevölkerung, 
aleiri(dfc8»'lel  Ja  aelbit  vnr  eine  Mge  ven  der  Felndeeligkeit  der 
tataeheo  Man.  ^  8onel  wMi  von  keinem  Pnnkt  j  welchen  ele  anf 
Meir  eneton'Mie  berdhren,  Genaueres  beilMitet' —  Dan  gleiche 
Setlauspiel  wiederholt  sieh  auf  der  zweiten,  lieber  die  Stiftung 
tler  wichtijrin  ßeroeinfden  in  Galatien  nn<}  Phrygien  erfahren  wir 
»ichts,  ohne  Zweifel  weit  hier  keine  Gelegenheit  war,  von  vor- 
C^Bgige»  Verbandlimgen  mit  den  Joden  ao  berlehteaO;  dem 
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ersten  Ort,   Ober  welchen  Aastftlhrlicheres  initg'etheiH  wird  ,  ia 
Philippi,  ißt  ea  die  judlscbe  tiqoqsvx^i  wo  der  Apostel  an  den 
Sabbatbe«  V«rlrftge  bilt;  die  nfttJiit»  Stoüon  iai  TinülDPich  6m^ 
4p  37  awt^wy^  rcSv  ^lovMm  (17«  1);  P»nkM  »ftkM'  btor  m 
4rri  SAbMb«»  vor  MiA'  oM  PiOMijitfB,  W»  ili*'«e  Men  «fefiM 
einen  VolkMiiflfitftiid  vettMÜmi;  c»  IMInacii  Bvrin^  «od  mAi  «rliftP 
Gaug  ist  wieder  eig  trjv  oi>vayo>y^y  Titiv  ^lovdaioi   (17,  lOj; 
durch  seine  alten  Feinde  noch  von  hier  verdrängt,  wandert  er  Mt 
AUien,  und  selbst  hier  treffen  wir  ihn  in  der  Synagoge  im  Ge« 
^pctch  mU  dodwi  un4  MiMgemmm  —  üms  er  sich  anoh  na 
BMm  g«wiMi^  hakß^  wird  ia  d^n  W«rtaB:  düeüfy»^  ^  rfj  ttyo^ 
fiQog  tovg  TcaQcttxr/xdwmnvt^  knvgl  IfMMriLhftT  mg^MMt  mV 
ttberdiess  durch  den  9U>ni  des  AposteYs  Mer  M  fp^c^  jnerMiaÄog 
noch  besondere  und  in  einer  fnr  dco  Juden  gewiss  unanstössigeu 
Weise  motivirt.    Vor  dem  Areopag  hält  er  nun  allerdm^««  eine 
Btde  An  ein«  bnldnisobe  Zubltrerschaf t ;  aber  ist  es  nicht,  als  ob 
dar  VcrAHMwr  naadmokUdi  den  V«rdMJII  v«rha«8«D  ;iiiflBI»>  irfd< 
er  dieae  von  Men  StfldEen  gettum  bnbey  WM«  er  dhien  Verv 
trag,  SS«  welchen  Peftlae  in  eeioea  epeeteiieetw  Beruf  Aaleni 
genug  hatte,  nur  durch  das  Andrängen  der  Masse,  die  ihn  auf 
den  Areopag  fuhrt,  und  durch  die  unwahrscheinliche  Gerichts  verband- 
.  iwig  (s.  0.  S.  269  f.)  ssn  motiviren  weias?  Es  folgt  der  längere  Aof-i 
enUwlt  in  Korinth.   Paulas  sprielikt  hier  jeden  Sabbath  in  der  8/«* 
negege,  vnd  gewimt  UouMovg  »oi  "Ekktpfoß  (uiter  wrieben  wir 
dieeen  ZiuaiiuMihwig  nur  aBß6(iam  metebeii  iMiflB);  Miei 
der  AttkUBft  dee  Sttee  and  TInetlieM  «trengt  er  sieh  aeeb  ante 
aa  dtafia()TV()6jiitv()g  tolg  ^lo  vdcuoLg  zov  XqlotÖv.  Erst  als  die 
Juden  ihn  schmähen  und  zur ttcli weisen,  erkifirt  er,  wie  einst  in 
Antiochien:  xb  alßu  hfitav  eTti  tijp  xaqHxkrjv  vfuov  xa-ikxQog  iyia, 
mo       VW  (lOae  verker  Mitte  er  es  sieh  mitM  eslaiiihl>  dg  r<i' 
eiSb^  9ro^et$oe/Mr»,  la,  6.    Tieta  dieser  BüiMireiig  19  MüflaA 
wIedeiMt  eleh  derseihe  Hergang  in  Bplnsnii  Btehden  PMtae 
eehen  bei  seiner  ersten  Anwesenhek  daselbst  die  Synagoge  b^  - 
sucht,  und  ^ie  nur  dessbalb  vorlassen  hat,  weil  ibu  die  Pfticht 
des  Festbesuchs  nach  Jerusalem  ruft,  begiebt  er  sich  bei  seiner 
zweiten  Ankunft  sofort  in  die  Synagoge  und  lehrt  hier  gegen  drei 
MeMte  leogi  enl  die  Waderepesstigkeit  «nd  die  0eknika»gsa 
der  Men  (±9j  9)  nötkigei»  ik«,  gaiis  wie^  ia  Kottetk»  elnm  ü- 
deren  Benm  und  andere  Zoborer  fttr  seile  Verträge  n  eaehen. 
Selbst  ia  letzten  Bloment  sehier  MiBsionstlifttigkeit  wird  er  diesem 
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FiMAilkMil  Aeh«  oiltM:  üttöli  Iii  Aoih  M  ielii  Btalfls  C^S,  ±7J^ 
^  0^  MMbfitnr  dct  Jadmigebah  9^  sich  bescheidet,  «ad  änoli 
hier  endet  die  Verhtndlan^  mit  der  ErkldruDg^:  da  das  israSlftisobe 

VWII  der  messianischen  Heilebotsohaft  kein  Gehßr  scheuke,  so 
bleibe  nichts  ttbrig,  als  eieh  mit  ihr  an  die  Heiden  zu  wenden. 
(28,  26  ff.  axofj  dxovaite  xäl  ov  fnij  avftjis  n.  s.  w.  Pmät^ 

otM'xal  ajtoÄroyrerO*  K«n  aum  gUuibäi,  daMninlva  wirklieH 
Wi  der  VefkmidfgaDg  des  BmiigelifiDM  Bteli  diesen  Cfrmideitseii 

verfahren  ist?  Es  i8t  wahr,  selbst  dem  Heideiinpo.sfel  Miud  die 
theokraüscheu  Vorzüge  seines  Volks  nicht  gleichg«Hig':  er  g-febt 
an,  dass  ihm  die  göttliche  Offenbarang  »aBächst  anvertraot,  das« 
ihni  ebendnutt  eino  Anesieht  naf  die  Brinngnng  dM  verliefMMMB 
M«  «rattei  M  (Bftn.  8«  1  C)>  ^  ^  ^  dun  VMk  dM 

Bididde  Üid  der  KindnoMt,  «In  dnn  UreprUnglleheB  HfefltMMer* 
des  Gesetzes,  der  wahren  Gottesverehrung  und  der  VerbefelBang 
(Büm.  9,4),  er  erklärt,  dass  das  EvADgeltum,  wie  das  Gesetz, 
zwar  ebensosehr  far  die  Heiden  bestimmt  sei,  wie  fflr  dfe  Jadeit, 
aM  doch  ftir  diese  neeh  vor  jenen  i).  Er  verMert  daher  anoh  bei 
rtiner  ArMI  iniMr  den  Beidml  neMd  Toikifeiiömn  nteht  »kB  den- 
A^gdn,  et  tenüt^t,  dm  «r  nelii  eigenen  Hell  IW  düf  ihI^^ 
s««  O^f^  bringen  wolile ■( Edn.  9,  S),  nnd  er  betraMitet  den  nin 
deu  höchsten  Triumph  seiner  apostolischen  Thätigkeit,  darch  die 
Erfolge,  die  «ie  in  der  Heiden  weit  hatte,  den  Wetteifer  der  ynden 
hervorzarafen  (Bern.  11,  18  f.).  Nach  diesen  Erklärungen  müs- 
fol  'iAt  idlerdtogn  nanehinon,  nnd  wir  Itonnen  nn^  eohon  Mi' 
dBn  DniBltt  ddir  BdnierbrMli,  dn^  dodi  jedeafelle  ii|U  m  Juden- 
clMMiii  gerfclitnc  ist,  beweben,  dm»  Pnnlns  nns  dem  Bernte  dM 
ätfdenapostels,  den  er  als  den  seinigen  anerkannte,  die  Jade*  der 
Dinsi^öfft  nicht  ansschloss,  und  ebenso  ist  es  ganz  wehrscheinlicfa, 
dass  er  den  AnknUpfnngspunkt  gerne  benützte,  welchen  die  Syn- 
agege  aoeb  seiner  Wirkeamkeit  nnter  den  Heiden  darbot  Aber 
Mgt  dnrndif  nteb,  dien  er  es  nie  Grnndifnts  nnerknnneli  konnte, 
•feh  lUehC  Ihrflittr  da  die  Beiden  sn  wenden,  A  Un  ifidi  der  ITn«* 
glenbe  def*  «Mdtf  denn  den  Beeht  gnby  dnen  er  AleMe  Inng,  wie 


')  *lQv8csibfi  «t  n%&tw  «al "^i^n- Bttm.  16.  2,  0  f..  wo  das  «»  aml  die 
*  Gleichstellung  beider  voa  Seilen  Gottes,  das  den  Torrang  der  Juden  bia- 

•iektlich  der  Zeitordnnng,  ihr  ffflheres  Eintreten  in  die  HeilsGkoDomie,  ausdrflekt 
^>  Tgl.  Sebneekenlinrger     td  ft,  Kling  Sliid^  bafl  Kttt.  11^37,  %mt 
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In  J^hm»  iipd  KoiinO^^r  aller  ISawirlfii^f  ^i^if.  4«  feH^^'f^/ 
epi^ialten  komite,  mn  190  ;Uqge  «llefai,  In  der  S}^ni^gaff  ^  l^eo^, 
bis  ihm  diese  versqlilosseii  wqrde,  dass  er  dM  Ver/ahren,  weiches  t 
it^m  die  Apostel/^eschichtß  zascbreil^t,  .  so  ansnahmslus  befolgeji; 
konnte,  wie  er  hier  thut?  Wenn  hier  sfreHggenjQmmen  keiu.j^-  , 
z^er  Fall  berichtet  whrd,  in  dem  ei^  von  freien  Stacken  anders. 
gtthanMi  bAtte,  wenn  er  oberdiese  am  Anfang ,  in  der  Afitte  «fd 
ap  So^lnae  seiner  WirfaHunkelt  VrkUriiiigen^.  wie,  die  oben  eaige- 
flfthrten^  mit  allem  Naohdraefc  •wiederholt  j  w#>  epidevs  fcann  d^^ 
Leser  glauben,  als  dass  er  überall,  wo  es  die  Umstände  irgend 
erlaubten,  jenem  Grundsatz  gefolgt  sei?   Kann  er  aber  das  uirk- 
lieh  g^thaO|  kann  er,  weicher,  siiob.  von  ^fang  an  zum  anooco- 
log  wtqoßva%iag  berufen  watete,  flo,,.wie.nnflere  9obrin,  heriobtfMt^ 
sieb  gfiilrAabt  haben  1  dleeen  Bernf  »nph  'WlrbUob  ^mfiff^j,  kaegi: 
ev  die  SvaDgellaatiNi  der  Helden  von  depn  .Ibigbni^fi  i|qr  Ipden^ 
abbftngig  gemaebt  haben?  Wir  nttaüten  diese  Frage  ▼«mei|ien,  , 
auch  wenn  uns  die  Erzählungen,  auf  welche  hieb  die  Schilderung 
unserer  Schrift  stützt,  im  Uebrigen  fester  ständen,  als  dio£^  allen 
unsern  bisherigen  Untersuchungen  zufolge  bei  vielen,  derae^N^  d^'f-. 
F.all  lati   Sagt  doob  Panlof  Ui;  deneeUwi  .i2^pipA>Vt^9li!^ 
jene  Aeneterangen  Uber  ,  die  Var^Ellgii  doe  .iA4ii|QML  ^olfce  ^iigür 
faHien^  es  sei  kein  Unteraobled  zwisoben  Jqden  .pnd.^peiden^ 
Menselien  seien  gleiohermasseu  Sünder  und  alle  gleiehaebr  konneBi 
nur  durch  die  Gnade  und  den  Glaubeu  gerettet  werden  (Röm.  3, 
23  ff.  vgl.  1  Kor.  1,  24),  dem  Christenthum  sei  der  Gegensatz 
von  Juden  und  Hellenen  uiM^efcaWlt  C^^  ^i  '^^^i  begründet  f)r 
doob  diese  'SA|xe  daaüt,  dass  C^o(t,  eh^uHiaebc  der  Cfstt  der.flMNP'»  . 
siii-  wie  der  JFoden  (BOfL.     29  f.),.  stellt  er  doob  die  geisi%aM 
AMbaassdbne ,  bd  denen  es  «nf  die  leibliche  Abetewmmig  nicM 
ankommt,  den  fleischlichen  auf  k  Bestimmteste  entgegen  (Gal.  4, 
21  ff.  Rom.  2,       f.  4,  11.  16).  erklart  er  doch,  dass  er  »ob 
als  Apostel  Allen  ohne  Untersejbied,  Hellenen  und  Barbaren  ^ar 
VerbiiUidigiing  des  BTangeUuaui  wp0.icbtst,n#ttei.(mpi,,|.,  14)| 
betreebt^t  er  doob  die  VerkOadigpog  .Christi  iiQfi|r>.den  ,Heide!i  sli 
dsn  -Bonir  sebMS  Xeleas  pnd.  den  Zsmk'^afHr  Vwildniig 
1,  16.  2,  7).  Wie  Ist  es  denkbar,  dass  er  mit  diesen  Gmndsltsfln 
so  gehandelt  habe,  wie  die  Apg.  berichtet?  Wenn  das  Evangelian 
den  Heiden  und  Juden  gleichsehr  bestimmt  ist,  so  muss  es  auch 
beiden  in  der  gleichen  Weise  verkttndigt  werden ,  und  es  kaso 
Dipbt  die  Verfcttndignng  an  die  Heiden  dareh  die  KrrsijlgMglt«'^ 
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<ler  Predigt  M  dmi  Mm  Mingt  sein,  der  Sendliofe  kann  «iob 
ja  nach  deu  Umständen  zuerst  an  Heiden  oder  an  Juden  oder  ao.> 
beide  /.og^eieb  wendeu  ,  aber  er  kann  es  sich  npnOglick  zur  Kegel < 
»fl^jbMiii,,,lfli}h  immer  zanäolist  an  die;  Judcp  ji^  wenden,  und  iimiir 
df|^4  f^/fs^  kdM  Ji^en  da  eiofi».  «der  wem  eie  ihm  abneiaaov  iMf 
dit,:|Btoid^  Und  deren  wird:  «qdi  dnr^b  dM  MßMmm^ 
krieift,.,welelM  matt  um  ble  aiir  Erattdaiig  wrlielit,  aiekt  der« 
€lerlDg8(e  geftndert:  de«  Bvangelium  gebort  den  Juden  zueräi, 
weil  sie  vermöge  ibrer  geschichtHoben  Stellung  zunächst  dadpreb 
berOhrt  werden,  aber  nach  dem  Willen  Gottes  ist  es  den  Heiden 
in  demeelben  Unfiuig  und  ebenso  unbedingt  nie  ainniger  HeUfiragii 
beplIaiBt.,  nnd.  p§  iet  ihnen  deneiielb  anoii  gann  nnleilngl»  >nad;j 
«Ma  .liUe^BOalnicbl  anf  daa  Verbalten  dar  MeUf  nn  vaiUMIgala 
Die  Apostelgeediiebte  llreiUeli  vemHeebt  ^  BigenüifiBliehlteit» 
der  pauliuiächcn  Heidenmissiou  aaeh  darin,  dasH  nie  Paulus  nicht 
^  »Hein  für  seine  Person,  sondern  bis  zu  einem  gewissen  Grade  selbst 
3e;iiebung  auf  die  von  ihm  Bekehrten  am  mosaieobea  Qesetsx 
rqfilb#Uaii  UM.  .  Wird  ihm  anab  Im  idten  Kapital  van  dar  Orga». 
liriadi)  4le  BaCkraiang.  dir  Beldenabrletaa  van  der  Baaehnaidang 
%ogesta|iden,  ea  werden  ela  dafOr  an  dia  sog.  neaeUeahen  CMMfa 
gebunden;  die  Jadenchristen  aber  sollen  nach  wie  vor  dem  Geset^s. 
und  der  ßeschneidang  unterworfen  sein.    Diesen  Grunds&tzen  hätte 
Pa^las,  nach  unserer  Schrift  mit  solcher  Gewissenhaftigkeit  nach- 
gelebt, daea  nur  die  Vfjrlftumdung  ihn  beschuldigen  Iwnntai  die* 
Jpdan^brietan  Ton  ClepHs  and  nfmqbnaidong  abwendig  na^nMalm  i 
(84,      C),  and  anab  wa  dar  Rinneiaa,  das  iiraeiitiaeben  Yefta^ 
seiner  Abataeunung  naob.  wmr  belb  angebarte,  wie  Tiaatbene^^ 
nahm  er  doch  gerne  die  Rücksicht  auf  äciuo  VüIk.sgeuoäseu,  selbst  • 
ejnem  solchen  die  Weihe  der  Beschneidiing*  zu  ertbeilen.    Was  > 
von  der  Geschicl^iclikei^  dieser  Angaben  s^xi  halten  ist,  haben  wir 
barei||i..nntanrnebil$  aar  nn  an  dantliabar  erbeUt  «bar  die  Wifibrj 
I%^al4,  wäleba  e|a  for  diNi  Varieasar  ipearar  SebrUt  beben  ^  wennr. 
dieear  dan  geeobiebtiioban  Tbatbeelead  in  einer  so  effenlcandfgen  r 
Sache  Trotz  zu  bieten  nOtbig  fand ,  um  das  JSJld  des  Apeetale»  wlo/ 
efi  ihm  vorschwebt,  durchzufuliren.  • 
>jpass  nun  eine  solche  'i  hatigkett  von  Seiten  der  Jndenohristeu 
ke|nei^<bedeptenden. Widerstand  zu  erfahren  hatia,  kenn  nicht  aul^.' 
felian.   Wae  btttaa  sie  denn  dnrob  dieselbe  verleren ,  In  walobaai 
ibrep.  ILaebtay  in  welober  van  .ibran  Uabemengnngen  wären  ein 
gaiur4nk(..Kverdeat  Bücbetjßits  nnbegmadeiea  yomrlMl  ain 
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gegen  den  Heideoapostel  einnehmen  können;  aber  einen  so  allga- 
miiitB  und  hartnäckigen  Widerspruch,  wie  ihn  aus  die  pauliAi- 
iMM  Brltll0  seigeii,  hatte  dies^i"  iPaaliu  nicht  zu  MrwartüL 
WeMr  gabt  tatt  «noh  wlrUM«  die  Öpptoghioii  |r4r«it  fr»  aiilkt, 
wilolMr  wir  bi  der  Apg.  begegnen.  Whbl  fe*t  4«r  A|Mniel  «lidli' 
hier  mit  dem  Vomrtheil  der  Judenchristen  in  Jerusalem  sd  eeftaf- 
ten  (21,  20  ff.);  aber  wie  wenig  hat  doch  dieses  schnell  wider- 
legte Ohle  Gerücht  auf  sieh,  wenn  wir  damit  die  unaasgeset/tan 
Ktapfe  mit  dett  Judaismus  vergleichen ,  welche  uns  die  paulini- 
eohen  Briefe  vermdfheii  laaeen!  Wie  eo  gar  nichts  weiss  doch 
liniere'  Mrill  fem  den  mrCfaelongeii  Iv  lCorlnar  mid  4dn  Mden; 
dir  dem  ApinliM  dnndt  st^  hereHet  w<iirdefl ,  veii  eeTnen  galnÜMitafo; 
seinen  ephesini^ehen  Oegiiorn!  wie  wenig  Iflsst  sie  mis  khiieh, 
dass  er  auch  in  Rom  mit  einer  Parfhe!  zu  breiten  hatte,  deren 
Anbaugliohkeit  an*s  Jndentbum  Paulus  selbst  ebenso,    wie  ihre 
Vemrtheile  gegen  eeln  Clirtstenthum ,  in  deih  Briefe,  welchen  er  , 
MT  Bencftwidillfnng  diener  Vemrtheile  geschrieben  hat,  deatIM 
geng  dnMbMtelteb  Itet!  Waram  dielen  gännliebe  Zweigen  Ten 
den  VerfdUen,  Weiche  einen  Blieb  In  die  Dtfferenaen  nwlsdieA  dett 
Beidenapostel  und  der  Urgemeimle  thuii  liessen,  wie  der  Vorgang 
in  Antiochien  und  der  Streit  um  die  Beschneidnng  des  Titus? 
warum  selbst  von  dem  Zweclc  der  letzten  jerusalemitischen  Belse 
kein  Wert?  etwa  ninr,  weil  der  Verlbaaer  die  Kollekte  schon  Ittr^ 
Kle  KnpUel  ferwendet  bette,  edär*  nni»b  weil  dtese  KeD^te  dnreA 
efbriierter  daen  ein  SBwIeepalt  nwfsoben  Heidett»  obd  Jndtoebrlnleii 
zu  fielen  war,  zu  dessen  Versöhnung  jene  Mehesgabe,  aller  Walnr*- 
schelnliehkeit  nach  vergeblieh,   bestimmt  war?    Alles   wa^  auf 
einen  Partheigegensatz  innerhalb  der  Christengemeinden  hindeutet, 
ist  in  unserer  Schrift  nnrs  Sorgfältigste  verwiecht,  und  nur  eo 
viel  dnven  dbrlggehieeea,  nie  dehleobterdtaige  mentbebrliob  wüiTy 
mn  den  Ireniaeben  ftnteebeidangbB,  welebn  nie  niltMIt,  nbibt  dUen 
Ainlaee  nn  nehmen.   ,,Nlrgend8  —  beneitt  Bebaeekenbnrget 
iu  ijtiuer  trefflichen  AuseinHudersetzung  dieses  Punkts,  S.  100  — 
wAhrend  seiner  ganzen  apostolischen  Wirksamkeit  erfährt  Pattins 
nach  der  Apostelgeschichte  judaistische  Anfeiudungen,  nachdem 
•tainnl  die  antieebeniaehen  fl&wlstigkeiten,  welche  noch  gar  nicht 
flui  beeendere  beCrelbn,  eondern  nocb  ver  ndner  eigebflleben  und 
arilnuwdigen  Apestelwirksambett  auegebmcben  waren,  beigelegt, 
und  die  den  Heidenchriaeen  Anerkennung  gevrtbrenden  Beecbldese 
der  Apostel  ubd  der  jerusalemitischen  Urgemeiude  gefasst  aiud.^' 
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,,Nnr  die  nnglanbigen  Juden  »liid  es  (in  JernsAlem),  die  ihn  hassen 
und  überfallen.  Nur  Juden  sind  es,  die  ihm  auch  im  Auslände 
aherall  nachatollen:  so  zu  Korinth  (20,  3),  an  Bphesus  (19, 
88«  9),  in  4en  MoedoBlMdieii  (17^  6. 13)  uid  JykMiilMheii  Stidl«ii 
(14,  8«  18}«  Wider0preolMiid9y  seine  Lehre  verdiolitigende  «sd 
Terfitsebende  irrlehrer  hat  er  iieeh  nirgends  getroflim^  eendem 
sieht  ihr  Aufkommen  erst  nach  seinem  Abgange  voraus  (20,  29  f.). 
Wie  reimt  sich  diess  mit  den  ^alatischen  Pseudoaposteln ,  den  ko- 
rinthisohen  Antipaulineru  zusammen?  Offenbar  bat  Lukas  nicht 
Mos  die  eine  niid  eidere  Thataaohe  in  der  Qeeobiolite  Pnnli,  Mtt- 
dein  gerade  diejenigen  übergingen,  weleho  aieli  Mf  die  fertdn«-' 
ende  SpalUing  in  den  ebiMioiien  Gemeinden  nwiMben  JndaMen 
nnd  mdenobrlBCen  beaofen;  wbM»  den  Vimlw  im  Konflikt  alt 
den  Erstgenannten  darstellten/^  So  rundet  sich  das  Bild  des  Apo- 
stels, welches  unsere  Schrift  giebt,  auch  In  dieser  Beziehung  zur 
Einstimmigkeit  mit  sich  selbst  ab :  seinem  Verhalten  gegen  die 
jndenebMUiBbe  Vertbel  eniefficdit  ihr  Teriulten  gegen  Ihn;  ein 
eigentlicher  PertbeigegensatE  ist  gar  nieht  yeriumden,  nnr  die 
Jing^nhij^n  Iddä  sind  die  gemdneamen  Gegner  des  Chrietenthiinia. 

Je  weniger  wir  aber  in  dieser  Darstellung  ein  treues  Bild 
der  geschichtlichen  Wirklichkeit  erkennen  konnten,  je  mehr  sich 
ubs  aiidererseits  ein  Einblick  in  den  inuem  Zusammenhang  der 
eliüselnell  ZQge  erOfteet,  aus  welehen  dieaea  Bild  Kueammengeeetnt 
Ist^  Um  80  unabweisbarer  dringl  sieh  nns  hneh  die  Anflehe 
dti'  fbliiBtfden  'dbefehlBpiinkte  aolndsiiehen,  dnreh  welche  dieee 
l^eldldehing  besdinnt  tat.  Hlemlt  hat  alch  die  dritte  AMellnng^ 
dieser  Schrift  zuuäcbät  zu  beschäftigen. ,  , 


Dritte  Abtheilong. 

Der  Urspnnig  der  Aposlelgesdiidite. 


Erster  Absdmitt 


•  1«  DiiC  Apo&teigeschichle  eine  XeiideiizftclirifU 

Der  Vermnthaiig,  daas  noser  Bach  kein  rein  geschichtliches 
Jttpiiv  luibe,  aUUi  sich  7.iuiJU>li8t  te  Prolog  des  Lukas-Bvaiifali« 
jtm  in  des  Weg,  wddiMi  aaii  moIi  •of  die  Ap9ite|gewhMte  9« 
besielicii  dofcli  ihren.  Anfang  idcb  hereehtigt  gltnbtei  Dm  der 
yerfiMeer  Bor  die  BnsAhlnng  dee  Oeeeheiienea  nie  Zweek  eeiner 
Darstellong  oeooe  ,  t^agt  mau  ^ j ,  und,  d&  eben  die^c  Bestimmaag 
auch  von  nnserer  Schrift  igelten  mfls^e  ,  so  nei  es  iprondlose  Wll- 
kühr,  ihr  st&tt  dieses  vom  Verfasser  selbst  ausgesprocbenen  einen 
AnenidertigeB  Zweck  naterxoeehieben.  Dieeer  3cbliien  iel  jedMh 
■ebr  nie  nor  imileher.  Be  Uaet  eieh  dnieiimie  nlolit  httmlMm^ 
dnee  Lnkee  l»el<  der  Abfneming  dee  Bvnagelium  die  Apenteige« 
eehleMe  im  Avge  gelieM  liebe,  ee  fehlen  in  jeneoi  nDe  Beslehnn- 
gen  auf  diese,  ebenso  macht  aber  auch  uuäcre  Schrift  mit  ihrer 
Himmelfahrtsje^eschlchte  einen  neuen,  mit  dem  Schluss  des  Evan- 
gcliams  gnr  nicht  anmittelber  wa  vereia^endea  Anfang,  und  auch 
nbgeeehen  daven  iMonle  na  dea  Tf&üLtjQo^poQijfiha  h  ^(wt  ie^- 
ftata,  na  dea  Ctonobiebtea,  ia  deaea  Theephilua  aaterwieeea  warde. 


*)  Z.  B.  rriMlnor  Fml.  S.  2R^.  Wenn  ich  daher  du-se  Bemerkung  als  eine 
wirklich  \tuiianiifiie  liehandle,  so  wird  das  duch  wohl  nicht  ganz  so  „absurd"  «ein, 
wie  Lange  ap.  Zeil.  I,  8ft  ineinl,  dem  dabei  al>»T  froilich  die  kleine  Confii«ion 
begegnet  zu  sein  scbciiil,  dai»,  was  ich  behaupte,  tnil  dem,  was  ich  bcäureite,  zo 
lerwecbsehL 
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w  dM  VtfüMi«,  dl0  to  VerfiHmr  aar  airf  A«wto  AiAMftt, 

nicht  als  Augen/.euge  bericbteu  will,  die  Geschichte  der  Apostel 
nicht  gerechnet  werden  Aber  setzen  wir  uacb,  was  allerdiaga 
nioiit.  iuiw&hr£»oheiDlich  ^  dar  Verfasser  habe  zwar  beim  £va»- 
die  ApiMtelgepcUihto  aoeh  jtfo^.  im  fliin  g^MA,  lift 
nrallHidalni  AaAuVMto  mIm  swdta  ScMfl  MIe .  ir 

Wirkene  sein  solle,  wto  dto-«n(a  w^QUtMt^'^em^fmm^'Mgi 
lianias?  Sohiiesst  dehn  der  Zweck  einer  GeBChicht8er7.ähiuiig^  die 
weitere  Absicht  aus,  mit  dieser  Erzählung  eine  bestimmte  Wirkaug 
tarvonEnbringen  ?  Oder  soU  imaar  Verfasser  seinen  jLaaafa^üi 
Mag  Ini.  taniiiBMblitraui,  ivMari4w|gaii^tidaav' 
all  CMMIe  fleM,  aai>Miui^liidicka««aaUaMa^«idla* 
PmIm  alalit  dar  wIridialM  Padlna?  WdJ  ifilmiaf  Mf^TänaMukm- 
kämmen  bewusfit  gewesen  wäre,  dass  er  die  ge.sohicLtliche  Wlrk- 
Kehkeit  seinen  sonstigen  Zwecken  aai'opfere  ,  m  iiesse  sich  keine 
derartige  Andeotimg  von  ilim  erwarten,  sondern  er  kennte  und 
Biiaata  daa,  was  er  eraAhlt,  als  einfache^  Claüiilihiidawildlmg 
gdban^).  dttefct  dach  aaai»»toie  mkt^^mMMMm  mmmvätm 
de*'4Bk»fci«tat  «b  taaUalita,  dta  »Mr  laHur  lüMoaiiuMiiatfiw^adii^ 
drflokHoh  adt  der  Frage  mdi  einen  geschtohHlohen  Hergang  elaii^ 
leitet.  Aber  ob  und  in  wieweit  der  Verfasser  der  ApostelgCHohichte 
jene8  Bewusstsein  hatte,  wäre  erst  zu  untctsuclien.  Dass  es  sieh 
jedenftUa  nit  aeiaen  Vorstelliingen  ve»  der  FAielit-der'Mitorisofaea 
g»aae  arten  veriüell,-aia  alt  des  wHgaV)  •  wardea  vfbt  mmk 
aMaai  •ÜriMrigaa  mam  TonMi  wahndMlaBdi  Hades  aidaaaa.*  -  <ti 
fltett  igt  Mrafta  aaoli  deaea  geaalwertity  welolie  uwaNr 

>     .•:  1'»'.. 

')  M.  8.  Iiierttber  S  clin  eekenliorf  er  Zweck  d.  kpg.  7  ff. 

^  Es  ist  desskalb  die  aelUieinste  ^wendung  gegen  unsere  Anslelit,  wenn  man 
mit  Lefcebuflcli  die  Comp,  und  Entst.  d.  Apg.  S.  253  f.  sagt,  Ton  einer  Schrift, 
die  zu  einem  bestimmten  Zweck  gesctirieb«!  sei ,  müssen  wir  erwarten ,  dass  sie 
^im^  Zweck  klar  und  deqUicb  darlege,  wienn  datier  die  hpg.  ztiniiclist.den  £tn4livil 
einer  einfachen  Gpschichtäerzäbluog  mache,  und  wenn  die  Kritiker  über  ihrof^^ 
zwecknnp  nicht  einig  seien,  so  seien  wir  auch  nicht  berechtigt,  ihr  einen  hcstimm- 
ten  dogmatischen  Zweck  zuzuschreiben,  „son^t  würde  ja  der  Verfasser,  hei  den 
roekten  Lesern  wenigsten«;,  «eine  Absicht  nicht  erreichen.*'*  Als  ob  ei*  sie  nicht 
gerade  dann  am  Sichersten  erreicht  hätte,  wenn  man  seine  gan-'.e  Darstellung  für 
ein  geschichtlich  treues  Bild  der  apostüli«;hen  Zeit  hielt,  und  jU  oIj  man  .mit  dieser 
Scblussweise  den  rein  gescliK  hilj -hen  Chui jI^llt  der  ClemtuliiK-ri.  oder  der  fixwr 
ßaaduc^y  oder  irgend  einer  auderii  uluüicheti  Pui Iheiächrif l  niciil  cbtuaugul  ijuwei- 
len  könnte.   -  /       '•'  '"»'^ 
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la  eiaer  at  y^&Atitmgentm^  AaMUdrtleffaAlaag'  aaeh  mdeKmtHägt 

Zwecke  verniniheu,  wie  mir  einem  so  gew  Lsseohaftea  Scbri/tdteÜ€f, 
wta  Lukas,  eine  alisichtliehe  Eutstellan^  der  W'nhrbett.  einen  sitt- 
lich «a  vwwrfliehea  Betrag  gatranem  fciBTin  V  Dieja  Frage, 
iia  mmk  gawthatai 

^  jgtigiJBitei  lüartia. 
tugeoa,  4b  :i«iaiP  -W!i 
ügety  dieser  kritigche^  CIca^hfctitBclfrciber  ist,  ob  etae  tendaaaiaa» 
l'mbililung'  der  l'eboriicfcruDg  ihm  cbcji-o  uuzuljÄ&ig  er^schei»«» 
Wkwttän^  wia  ms.  dies^  I^^g^i  aü^b  t^i^en  ertit  durch  die  Uai«raffi-> 
•tinmg  wMitnr  iMs^MÜt  selbst  .aaMMolieaf  sie  aad  ihr 

^m«^  «agPMUeltflNMifriJMeltf  OfMtfgMs 
aMr  dMM»  waMHi  te».  anfe  dia  laBilaaliwiiiii 

ohne  Lju^täuda  varaossetzen ,  das«  sie  jeaes  jueht  tkao,  heiatt 
Jlile  ErOrteniDg*  durch  eiu  Uogmstisches  Voruirthall  abschDeideou 
Oaaa  wie  aber.  wifiüiQh  tiraad  habeo,  der  Apestalgesahiate 

A0fii  aMtaf*>  «1«      ipteehkitUoba  «wtike  Mraoliaikai.ui 
lati^mpr  Atdi  «tai  rm  0aiittMk«»h«rf  «r  vi» 

-oImM  g«Migt  wMdaA.   Oiivar  KHIAiC.  tafelt  aM»  wXL'YMmfk 

lUcht  auf  die  Art,  wie  uuser  Verfssaer  setnea  Oegenataad  he^ 
iMwideU,  aaf  die  merkwüTiiige  Parallele  »wi^cbea  l'anlaa-  WRl  dea 
Xkm^otiliMo^^  weiahe  hier  nur  dadureh  arjreiQjU  wird,  daaa 
asa  •oml'  Moj^Qte  Im  B||4#  4«s  PanUu  ^«iiitt^alaMik 
4m  M  iipfl-;<imeWga  Wfurttwfg.gafMii  mi4«i,  iüf.dteliiBta^ 
•iMtiraaiig  io  den  Waadan,  wie  ia  den  Leiden,  in  der  Lehre 
nnd  In  den  Verlialten  leider  Theilei  anf  die  Herverhebnag  aüea 
dessea,  was  Paulus  bei  deu  JuUenchristen  zu  empfehleo,  ihre  Vor- 
urthelle  gegen  den  Heidenapo^tel  und  sein  Werk  zu  beseitigeD 
geeigaet  war,  die  Zarttckhaltuag  solcher  Diage,  die  jenen  Vor- 
MfewUen  nnr  Nahnug  dieaen  keaaten,  anf  die  gaaae  AoswaU 
und  Anerdnnng  dea  bifteilieiien  Steffa,  die  ana  rein  geaciiiohlllelien 
CMeht0|innk(en  niebt  sa  iMgretta,  aiie  dem  apolegetiaehen  In« 
teteeie  dea  PanHnera  sieh  veHaliadlg  erldäie.  INeee  GrQpde  er- 
halten aber  noch  ein  ganz  anderes  Gewicht,  wenn  man  sich  aber- 
aeogt  hat,  dass  unser  V^erfast^cr  nicht  etwa  aar  einen  geschicbtllehen 
Btoff  in  einer  bestimmten  Richtung  auswählt  und  zasammena(ell(, 
iondern  daaa  er  aieh  anoh  die  aiagreifendstea  Abweiohniigen  ven 
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der  wirkUcheu  Geschichte  ^ki||it  Ji|it.  Wm  Y/ftam  JB»  der 
Gleichar^gtpeft  p^ujiiii^<#er,  i|n4  potrioiABlier.  w:iMer  AaMlwd^ 
.weop  <laol^  al{^  fliejie  Wiiii4|Br.w,iiü^ifli  yorg^oamm  «iiid?  ft.iMte 
ilp  ^cb  nicM  «voh  daraus  erklären,  Uass  eben  diese  gerade  aeii 
Verfasser  besonders  auzugen  ^  ktnute  es  nicht  am  Endo  gar  eine 
höhere  Ffl/^ung-  sein,  dass  die  beiden  Apastel  gaiUfi  gleicbmiäsaig 
gewirlkt  haben?  Wasj  iat  es,  ßesenderes,  d^  wer^  Sebvilt  dfll 
Paniqs  Oberall  mit  def  Jadonprifdig«  b^ginnfn  ui4  ittsw^fttli 
W  ^lin^H^W«»  tbergehett  IM,  weni  4oQh  /mMeh  yoa  9cli.iiii«u 
kenburgpi|r  (S.  bei  dieeea  >gegen  den  Vorwarf 

einer  apologetischen  Fiktion  anra  Angelegentlichste  profestirt  wird? 
Warum  «ollen  wir  iu  uuaerü  lieriehten  über  die  Reden  des  Apo- 
stels eine  besondere  Abnichtlichkeit  suchen ^  yren^  di^  ^^aj^ 
wesentlich  historisch  sind  ?  ^or  die  AaalMMnmf^iBi|i|Obcar  gMhMfc* 
liehen  mg9  i^epit  aiieli  a«/  dif^em  fitMdpmikt  Ur  AvMIdRd^s, 
^be^  w6i4gat6B8  ebi  Theil  dieeer  Aaahmangmi  ^t|rd9  Immeirr 

Ein  mit  iBdgÜeher  UjikeBBiBies  des  Verftoeers  entschuldigen  lassen, 
ri  den  übrigen  möchte  man  zugeben,  dass  er  wegliess,  was 
nicht  nach  seinem  Sinn  war,  aber  zur  Begründung  einer  bea^ijä^i- 
ten,  planm^ig  durchgeführten  Tea(t«AZ  werden  doch  diese  .  Diil# 
für  «iob  Miun  hijureioheiu  fie  .war  daher  niol^t  bjpa  .piiie  .Bfftltfliiii 
*  aeiiieti.  ^goBnadaa  Jbr^tiflfliaii  UrOieUa  geg^n  die  l|im  aafged^iuKg^ 
iypolcjgetik,  aondem  aaoli  eine  Coiu^aenz  seiner  Ansielit  yem 
Zweek  der  Apostelgescldolite,  wenn  Sohneokenburger  selbst 
den  Zweifeln  an  der  Glaubwürdigkeit  dieser  Sphrift  alle  jene  Zu- 
gestandnisse machte,  die  ihm  Baur  (Paulos  S.  9  f.)  so  scharf 
nachgewiesen  hat.  Ebendesswegea  ^Ülsst  siefai  al»er  d|^.  VflV^  f^flr 
h\kef/^  in  die  Jäetive  und  d^  inneren  ißan  niisw  BnelMf.  jw 
danä  faurliuikDa,  wenn  man  MiOi  erst  aof  historisc^i-Mtiselieai  Weg 
Ober  .dl^  fiesehiehtliohkdt  sejtnei^  Inlialfs  verstftndigt  und  so  die 
Freiheit  des  Gesichtskreises  erlangt  hat,  weiche  unsere  frfl^ffi^ 
Ki^öyterunge^  begranfieo  soUten  %     ,  . 

*)  Abo  Dicht  desfllMtlb,  well  die  Apoetelgesdüdite  naeb  einem  durcbgeraiirten 
Plan  angelegt  iat,  bezweifeln  wir  ibr^  geBcIrichtlkhe^Glaiibwardigkeit,  sondern  weil 
wir  na»  dnrek.  die  Mim.  ^  Eiqsefaieq  fon  .devi  tbiiltvelH  u8Mrtori«di«i  Cha- 
n^Uut  ihrer  Oarstellttiif  abenevgt  haben,  fragen  wir  naoh  den  UoHm',  worans 
pieh  diese  Danteiliug  eriÜAran  Ilaet.  Wenn  daher  Längs  (d.  «post»  Zeitaller  I, 
Ml  behauptet,  ich  aisuifeatire  au»  dem  wohldurcbdachlun  Plan  der  Api*. gfegen 
ijbrea.geicbidittifhea  ClMHcaliier»  ao'  ist  dleia  eiaüioh.  sie  «Ina  VeniMnagjas  hqr 
aeiehnea. 
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Zweek  der  Apositigmhicfate. 


VeberUieken  wir  den  Thatbesland,  wie  ihn  oiiisere  bisherige 
Utitmmdbmg  fasMellt  IMe  Apoitalgesohiditö  ermililt  eiaestlieUf 

üomiäMb  ier  VmpMlel  mä  dar  JeranleadtiMliM  0micM«, 
mImC  der  VM  ilv  wugäumdnm  AuBhnUnng  des  ChristaitliaB»  tMs 

zam  ftelbstäudtgen  Aaftreten  des  Paolos,  aBderntheils  die  Geschichle 
des  Paulo««.  In  dieser  Er/^ahluug  findet  sich  nan  vorerst  die  auf- 
falleadste  UebereinstiiDmuDg  zv^iscben  den  Thaten  undScbicii- 
»•1(BB  4m  Petm  ml  der  älteren  Apostel  «of  der  eiaaa,  dee 
'  MiM  iof  der  todem  Mle^  Beide  Thefle  werde«  Mä  lieht  hiee 
4m  ABgmOatm  diireh  die  SeUUeniig  Ihnr  Waiderthifigfceil  (e. 
2,  43.  5,  iC  8,  6  f.  Tgl.  IS,  19.  19,  Ii.  28,  9)  gleiehge- 
stellt,  sondern  es  giebt  auch  im  ßesonderu  keine  Art  petriniscber 
Wooderwirkong  im  ersten  Tbeil,  welche  nicht  durch  den  zweiten 
dem  Paula»  gieicbfalls  zogesprochen  würde  ^j.  Wenn  Petras  eeiee 
•WQttdertUMiffceit  eu  8,  2  «it  der  fleünef  einen  LehagehereM» 
vtHlmi^  m  iel  mneh  dte  erece  HeüBBfewiiBder  den  Pioloe  d.  14, 8 
•te  todog  €x  leoiliag  ftr^tQdg  errirot;*).  WemiFetnie  aelhü  dare)i 
Bdineo  Schatten  Wander  wlrltte  C^,  15),  so  offenbaren  die  Schflr- 
xen  and  Schweisstocher  des  Paulos  (19,  121  keinen  geringeren 
€hmd  von  miralvuldser  Wirlcnng  in  die  Feme.  Wenn  vou  Petras 
luid  eeinem  Kreine  ■nmeatlieh  aiieh  Dftmeneneastrelbaogen  berichtet 
weiiBM  (4»  16.  6,  T)t  ae  heMiigt  der  hnae  delet  in  Bpheeae 
<Ctt,  A)  eelhet,  «Ad  die  Aaatreibottf  dee  Pythea  fm  PhlBp^  (1«, 
49),  «i  eiiderer  Dimenea  (19,  Ii.  28,  9)  heetili^,  wie  ge- 
fnrcbtet'bei  ihneu  der  Name  des  Paulos  war.  Nicht  minder  furcht- 
bar igt  Paulus  den  Bundesgenossen  der  böseu  Gei»ler,  den  Gopten 
und  dem  ganzen  goi'tischen  Wesen  (Blymas  c.  13,  6  ff.,  ephesi« 
liiaehe  SSeaberet  e.  19,  13  ff.),  und  er  mmg  hierin  de«  vielge- 
fvieeeM  Berieit^r  des  Magien  flioea  8,  14  C)  wehl  sor 
Me  geaiiait  werden. '  Aneh  ven  pavliniaehM  SCrafwondem  he- 
tffeirtet  die  ^ApostelgeecMehte  18,  8  ff.  vgl.  19,  IS  ff.,  wie  ven 
petrinischen  5.  1  tl.^  ein  Beispiel.  Dass  endlich  die  hOchi^te  Spitze 
der  Wonderwirkang  nicht  fehle,  steht  der  durch  Petras  vom  Ted 


*)  S.  Schneckenburger  &  51  f.    Scbwegler  Nadup.  ZdL  H,  56. 

^  Ueber  die  v6lMge  Gleicblftnai^kjeit  dieser  beiden  Enftldaegea.  $tp)bst  im 
Aufdnicl^  s.  o.  S.  ^Il}  die  Heüoag  eines  Paralytischen  durch  Petras ,  c  9,  33«  womit 
Schueckenburger  die  elnei  Fieberkranken  durch  Paulus  (28,  S)  nur  halb 
paBMAd  zuf^ammeDstellt .  geh^^rt  io  die  allgemeine  Kategorie  der  LtJuoeitfaeiittDgea, 
iurattdUa  daher  kaiae  hwoadere  Fmlleie  zu  liahta. 
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•rwMtoo  MIthft  (9,  ae  t.)  Mf  pavliBlNhmr  Saite  Bnlydnis 

(20,  9)  ^e^eirilber.  Wu  iat  aaMrlfoher,  aU  das«  Paulus  durch 
diese  Erfolge  diuüelbe  Verebruiiff  für  pich  erlangt,  wie  Petraa 
nnd  seine  Geno^^en,  nur  daUa  sich  diese  iu  s^nem  Wirkuogi$ge<» 
biete  noch  stärker  ausf^preehaA  Jmbii,  als  bei  leHMi:  weaii  in  (tor 
HaoplilMK  dea  Moaolheiaaiia  die  Vnpaatel  w^eii  ihrer  Wirndar 
van  Vallte  geprlaeen  mnd  geMrolitot  werden,  ae  daa»  Niamuid 
aicli  ibeeii  s»  aAlierii,  *ao  bamftolitrgt  aldi  In  einem  HanpC^ 
aMB  dea  Heidentbams  ttber  den  Wundern,  die  lut  Paulus  /euj^en, 
keine  g-eriiioere  Furcht  der  Gernnther*),  wenn  der  balbmouoiljei- 
{itiäcbe  Cornelius  ^  26)  den  Petrus  mit  einer  /c()ogxüVf^aig  em- 
pffingt^),  so  wird  Panlna  von  den  .Mduieeliea  VoU^  anf  Matte 
6)  ein  fiell  gennnat,  nnd  die  Ljatteneer  eisd  eelM  Im  9^ 
griff,  ihni  und  dea  Bumtiae  n  epftn  (14,  11  ff«),  wen  diaee 
■atlirüeli,  «Ml  «war  tet  attdeniotben  Werten,  wie  dert  Mrae^ 
ablehnen. 

Uieso  ganze  Parallele  liegt  nun  aber  -  und  eben  hierauf 
beruht  ihre  Bedeutung  fflr  die  gegeaw&rtige  Frage  —  nicht  in 
dan  Tiietaaelien  aia  aeJeben,  wir  bafinden  nna  viehnebr  mit  dieaan 
Wtadani,  wie  Mher  giaeigt  werden  let,  nuf  eine»  dnrokane 
ttBffaaehielitileiien  Beden.  Aber  eoeii  dea  liaet  aieli  nlebt  nmeh- 
laeit ,  daaa  tn  der  Ueberlfefenug ,  welche  unser  Verflaaear  verfknd, 
schuu  ein  solcher  Parnllelismus  der  paulinischeu  und  petrinischen 
Wunderthati^fkeit  ausq^ebildet  gewesen  wäre.  Denn  da  der  Sag-en- 
bildimg  in  Aetreff  dar  Apostel  nicht  ebenso,  wie  der  mesaianieoiieni 
ein  gefabeoer  Typoa  Taiieliwebte,  ae  wlie  ee  mehr  nie  wamdet^^ 
kar,  wenn  die  Unsdhllgett,  ana  deren  groweren  nnd  Hataam 


*)  C.  2,  43:  fytrf^ro  St  -nttufi  UnJjfij  (poßoi.  5.  IL  13;  xai  fyiVtTo  (p6,So; 
ft^yog  Hp  oh-y  r/]y  hxxlrn'ifv  xai  mt  ntt>raf  Tovg  aKOVorra;  ravTa...  t(Öv  cVf 
linjivoy  ouätii  hiukfid  xoX/.ui>lhn  auToii.  al?.^  fugyaluysv  adrout  o  Xaa;.  DiesCi' 
Wirkung  von  dem  Slratwumler  an  Aiiamas  uuil  Sa[)p!iira  enlspricUl  nun  voUkomiuen, 
wa»  c.  19,  17  alft  die  uäthsic  Folge  von  der  Üe^trafuog  der  jüdischen  Lxurcisleu 
tttihlt  wird:  tntTieae  <f6ßoi  ini  närroi  aCroiig  xai  t/ueyaiuteTO  to  oro^a  ^Jtjaou. 
Wirnntnuii  Ann^  dan  aueb  leganlenbaftea  Wanderi)erichte  c.  5,  Ib  f.  e.  19, 
H  f.  sieh  aurt  Geaausle  eatspfecben,  «o  springt  in  die  Augen,  dan  die  swelta 
Smie  dar  «nttn  nachgabildek  itt. 

^  Dm  man  nicbi  mil  Lekebusch  a.  a.  0.  S.  260  an  der  «ewObiilieban  qri- 
«'Olalischen  Begrfissangsform  abstumpfen  darf,  sonst  wären  die  Worte  dea  Petrus 
V*  16  similos.  M.  vgl.  auch  Apoc.  22,  S. 

*)  10,  26  Petras:  di^lon^t,  tfffy^  «vro;  £r$^tmot  tlfti.  14,'  15  i^Solilk  und 
lataikQg;  Mqt9f  t£  Tarn  nctttUi  jmA  iM**9  Ojuotofi«^?«  hfmr  ^fOif  A^Sftmm. 
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« 

BMMgm  die  apsateHMAd  Sage  aswiflui ,  lllr  «üb  .Baiktang« 
von  den  Mi»a  Haoptopoitelii  üsTohAM  QMolilAsftttidei  beigitteiieit 
hätten;  eioe  DarsteUo^f  vMnehr,  wcMe  m  «MTerkefiaNir  dweh 

Eiii  IiKercääü  bestimint ,  nach  einem  eioheitlichen  l^iane  ausgefukii 
mij  «etzt  aucli  Kiiilieit  des*  Urhebers  voraus.    Diess  »chliesst  na- 
.lOrjUch  nicht  aus,  dAsa  ihm  ein  Tfaeil,  vieUeieht  «in  groBMr  TM 
ü^Im  Stoffe«  Mhon  dmh  «Ue  üaheriiefenwg  gegeben  wer  —  mit 
m  eieh  liieinH  verhleU,  wM  qMtter  nntenmelit  werden;  ekr 
wee  er  ihr  eaeh*  entaem«en  Imben  Mg,      niMUi  er  deeh  du 
Uüberlieferte  aus  einem  bestimmten  Gesichtspunkt  ausgewählt,  ge- 
siehtet,  umgebildet  und  erweitert  haben,  sonst  hätte  unmOglieh 
dieees  gleichförmige  Ganze  herau;>kommen  können«  Wirklich  tra- 
gen ja  auch  manche  jener  WnnderernAhlongen  die  deutUdben  SpesM 
IndIvidneUen  TIMltigMl^  Wenn  n.  Jk  die  beiden  Lehmi- 
',beUiui^  ^  ^  ^obe  nnd  Uä  Anadmek  aleh  Sfa^f  llllr  Sig  ent« 
epreeben,  wenn  e.  10,  86  und  i4,  15  fast  die  gleieban  Werte 
gebraucht  sind ,  wer  wird  den  Grund  davuu  ander.swü  8uchea, 
als  in  der  Identität  des  Verfassers?  wenn  in  jenen  aligemeinen 
jächilderungen,  die  doch  jedenfaUs  voirsogsweise  dem  Verfaß» 
jeUbaft  angeboren  y  die  i^tohen  eder  nnffallend  Abnüehe  Angiboi 
eldb  irMerbole»  (wiee.  1^,      1  vgl*  38,  9.  19,  11),,  Tenwon 
nnde»!  ele  von  eben  dieee«,  eoJi  ibie  IQeiehhett  hecrOlirMif  fio 
fanden  wir  ja  a«Qh  In  der  BreftUung  von  den  JohannesjOngern, 
c.  19,  und  der  von  Apollos,  c.  18,  a^wei  Berichten,  die  in  gar 
keinem  unmittelbaren  Zusammenhang  stehend,  ursprOnglioh  nicht 
düiielben  TradiUion  angehören  können,  and  von  denen  nenanUieli 
diwr  iiwelto  kein  Migenbefiee  CMiprAge  trigt,  dieselben  ZOfpe,  wekbe 
in  der  Wlrkllebkeit  niobt  vereinbar  nur  dem  Interesse  dienen,  die 
Jehanneeeolilller  fOr  die  pauliniaobe  Qeisteaweihe  geeignet  zu  Sa- 
chen.   Lässt  üicti  annehmen,  daas  diese  Ziigü  von  der  Sage,  und 
nicht  vielmehr  von  nnserem  Schriftsteller  herrühren?  I>er  Pftralle- 
lismos  der  paulinischen  und  petriniachen  Wunder  iat  alao  jedea- 
fnlle  für  nein  Werk  nnzuaeben. 

Wie  Penltte  binter  Petnie  an  Verherrliehnng  durch  Wunder 
niebt  sarflofcetebt,  so  steht  hier  Petrus  mit  der  Vrgemeinde  bieier 
Paulus  an  leiden  und  Widerwäriigkeiten  nicht  nurflMc,  und  aneb 
diese  Parallele  kommt  Im  Wesentlichen  nicht  auf  Rechnung  der 
Geschichte  oder  der  Tradition,  sondern  auf  Rechnung  des  Verfas- 
sers.   Fassen  wir  zun&chst  Paulas  iu*s  Auge,  so  Ist  2War  wie- 

dechelt  ven  Ne^teliungen  der  Jaden  die  Kedei  denen  er  antfliehMi 
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mm       84.  80.  14,  6.  90,  S.y,  oder  mr  wlrd  -TO«  dm  Jvdm 

•08  elneni  Orte  vertrlebeo  Ci3,»Ä0.  17,  10.  13  f.);  war  «bor 
dieser  'Au*r  selbst  durch  tieii  i'iagmatibmus  unserer  Schrift  ge- 
fordert, (s.  o.)  so  erleidet  auch  Paulus  in  allen  den  angeife*- 
beMi  Fällen  kohie  wirkliche  MiüstMndiBng.  fikttMWMilg'  4it 
d«at0  ti,  12  ff.  and  19^  81  ff,  der  Fnll,  deiü  in  der  eretoren 
Mle  <wM  die  Klage  gegen  ühi  moh  vor  aelMr  Vernntwertvng 
vtn  Miio  «bfewiesen  viid  der  Hnnptkläger  seilst  vea  Volke 
g*etohlageu,  und  in  der  zweiten  endet  der  larmoude  AufstHud  des 
Deflietrius,  ohne  personlirhe  Qefahr  frtr  den  Apostel,  mit  einem 
ahnliclM  tte^chwiohligeiuteu  Spruche.  Ks  bleiben  daher  nur  drei 
FikUe  lOMig  ,  in  denen  Faulae  wtrkiioiie  Veiletasnng  «illliMli  die 
Minigvng  in  l^atr»,  14,  19^  die  Bult  In  Mlippl,  M«, 
die  imliitfMMieth*romiM>he  «efengenMlMia  Ais  eine  vlarte  MMb 
«Otoen  wir  den  iSehiibraeh  (27,  m  ftO  bfnirafogeftk  Üilternll 

iliesea  Leiden  i^l  aber  kein  einziges,  weiches  nicht  na(h  der 
Darstellung'  unserer  Schrift  au  einem  Triumph  des  Apustels  jtus- 
«cfalOge.  In  Philippi  wird  er  durch  das  Wunder  seiner  nifikUtoben 
üoHwinng  und  die  -Abbitte  der  Duumvivn  lir  die  Yerlieigegengenn 
MisBlMMidlnng  mehr  nls  entMibidlgt^  in  Xayelni  (weloliee  Sniipnie«- 
feen'bttrger  B.  60  mit  Unreeht  ven  4cm  obigen  Bienen  nnenlnniQ 
migt  sloii  der  «lier  ihm  weltende  göttliche  Soivtx  dsHn,  4nee'to 
unmittelbar  nach  der  Steinlgong,  Allem  nach  unversehrt,  wieder 
aufsteht  und  weiter  geht;  die  wunderbare  liettuug  aus  dem  Schiff- 
brach  und  ans  der  mclitensitiohen  Gefeiir  ist  (27,  29.  8^,  i)  ein 
denclieber  Hewels  lidlierer  Ftthrnng,  «ngleieh  giebt  !Üim')<tte  MeOi 
nnf  der  See  Ctelegenheit,  mdne  ttberlegene  Klngiieit  und  «eiarOill^ 
mrlmiten  giansend  miiiewAhren  (87,  81  t.  39  ff.>)  die  ftflAiM«- 
ntnsisGha  Gefangensehaft  wird  das  Afittel  «Q  eiser  Reihe  iren 
Apologien,  die  den  Krfolg  haben,  dass  alle  jodischen  und  heidui- 
i>eheu  Äuktoritäteu  des  Landes,   die  Pharisäer  des  Synedriiims 

il),  der  König  Agrippa  (ß^^  ai  f.),  der  Tribun  Lysias  (83, 
Sit^i),  die  bcMw  l^oliaraleren  (84,  88  IT.,  86,  18  M.),  seln«4i»- 
eiflittld  «Mifcennen;  wie  endUeii  der  VerAisser  die  rimriBelie  iBn^ 
Cuigenschaft  angesehen  wlsaen  will  ^  neigt  am  -Besten  der  tlmetmid, 
dasB  er  Ihr  tragisclic»  Ende  \erschwei)sft,  statt  dessen  «ber  die 
i^iheit  der  Predigt,  w»elohe  dem  Apostel  in  Rom^Ktt  Theil  "wnrde 
(28,  m  f.),  und  die  Absichtlicbkeit  der  Fügungen,  die  ihn  auf 
diesen  SchanplatK  seiner  Thi«iglceit  f (Arten  (183,  11.  27,  83, 

13)  M^i  mit  ^Mm  JIMdmi:  iMmMrlMbt.  ^mglniefcen mir 

21* 
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wnm  Bit  diMn  Mden  4m  PmIw,  die  alle  xv  eeliier  Veibenv 
lichnogf  dienen  nOMen,  die  des  Ur^emelode  and  ihrer  Apostel ,  lo 
zeigt  sieb,  dias  diese  vor  ihit^m  jüngeren  Koiiegeu  iiiuht  da»  Ge- 
ringste voraus  haben.  Ist  Paalus  eingekerkert  und  vor  Gericht 
gessogea  worden,  so  ist  das  Gieicbe  erst  dem  Petrus  und  Johannes 
(e.  4),  dMo  de»  aiamtlieheD  ApoiteJn  (6,  i7  «sdlieh  noch 
einiHil  dem  Petm  allein  wlderfüliren;  bat  Panlne  in  PUUlppi 
Strelebe  erbalten^  so  erhielten  aie  vor  ihm  (6,  40)  die  .ümpeelel 
in  Jerusalem;  ist  Paulus  gesteinigt  worden,  so  wurde  Stepbanos, 
das  gefeierte  Mitglied  der  jerusalemitischen  Gemeinde  ^  zu  Tode 
g(*steini<;^t;  iat  Paulas  den  Alürtyrertod  gestorben  (wiewohl  unser 
Verfaaeer  davon  aehweift)i  eo  iat  Iba  sieht  allein  Stepbanai, 
aendern  «neb  Jafeehne^  nnf  deraelheii  Bahn  veraagi^aiigtn ,  nnd 
iiHaaer  aeibet  let  dareh  dle^  Art  aebMe  Tedee  (Bathaaptang  mt 
Befehl  eines  gottlosen  Despoten  c.  12,  3.  20  If.)  sein  Vorbild 
nnter  den  Traposteln.  Auch  von  inneren  Zerwürfnissen,  wie  nie 
von  den  pauliuisohen  Gemeinden  nicht  berichtet  werden,  ist  die 
Mastergemeinde  in  Jerusalem  nioht  frei  geblieben;  selbst  gegen 
die  Ai^eaM  erheb  aleli  ein  liairen..(<&i  1  fO»  und  daa  gaUhme 
Mtaüir  der  Ofltergemeinaetaaft  wird  dnrob  daa  Vergafami  dee 
Ananiaa  and  der  Sapphira  beieolct  Waren  anderereeito  die  palft- 
ßtinensischeu  Apostel  der  Gegenstand  einer  besondürou  güttiicheu 
Filrsorge,  eo  hatte  sich  Paulus  keiner  ffering^eren  zu  erfreuen;' 
bat  den  Petros  ein  Engel  aus  engem  Gewahrsam  befreit  (12,  7  g.), 
ataMl  ebeiaa  6^  M  die  edmmtliehmi  Apoetel^  dareh  ebien  Bngel  am 
.4am  MlUigniaa  geführt  werden,  aa  I0st  ein  wanderharea  Brdbe^ 
hm  in  Phllippi  die  Peeaeln  daa  Paalna  ond  aeinee  Bagleiteia;  hat 
mit  Philippus  der  Engel  des  Herrn  gesprochen  (8^  26},  so  er- 
seheint eben  dieser  27,  auch  dem  Paulus;  waren  die  Apostel 
naoh  der  Vorsteilung  der  ifoige;&eit  gcgeu  giftige  Schlangen  ge- 
alaheffr  (L.  10,  19  par.  Blark.  16,  Idj,  ee  lat  Panlna  der  Bfai- 
j^ge^  van  dem  dieae  nnser  Ver/aaa^r  dareh  afai  ansdrtlefclielmB 
M^lal  bdegt  Der  Laaf  des  Paaloa  iat  nicht  leldenavoHer  nnd 
nieht  weniger  anogeseiehnet  dareh  gdttUehe  Fohrangeu,  ala  dar 
eines  Petrus  uud  sciuoi-  Gcuos^^en. 

Entspricht  diess  aber  der  geschichtlichen  Wirklichkeit V  oder 
•wiaiaa  wir  niobt  vielmehr  aeibat  aas  den  wenigen  Andeatangen 
dar  ianllnifiehan  Briefe  mehr  vmk  den  Leiden  den  Apeelelai  ala 
ana  dteaer  mmriBtlieb  ae  veHatindlgen  Ctaaebiebte  deaielbeiiY  We 
Uetttin  «Mtar  OanMIivig  il»MiaKMMiMM»i^  w^ma^ 
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bandlnn^en,  vod  denen  der  zweite  Korintherbrief  11,  23  ff.,  v^l. 
0,  4  ff.  berichtet?  die  vielen  Gefangenschaften  (vor  der  letzten}^ 
die  vieleii  Todenrefahren  y  die  fOnftnalig«  SSOehtigmig  daroh 
awei  v«B  den  drei  Stftnpoiigeni  die  drei  SohttMobef  Wann  kein 
Wert  TCB  den  hefügen  KftmpfBn  im  Innern  der  Oemeinden,  In 
Galatien,  in  Korioth,  in  Ephesus  (1  Kor.  16,  9)?  Waram  ist  das 
^roinj.ac/jlv  hv  ^Eqiüo)  Tl  Kor.  15,  30)  - —  wir  wissen  nicht, 
gänzlich  nhergangen,  oder  im  Aufstand  des  Demetrius  bis  zur 
UnIcennUicbkeit  entstellt?  Warnm  kein  Wort,  welches  ans  die 
Klagen  des  ApoaCde  Uber  die  Sehwaeliheit  aelnea  Fleiaehea  (t  Ker. 
4^  H  IT.,  9  Ker.  1 ,  8  f.,  Oal.  4,  IS  f.  n.  a.).  Ober  ^  ^xoXmp  * 
h  Trj  aaQxt  (2  Ker.  18,  7  ff.)  ertintertef  Waran  dieses  SfHI» 
scliweigen  Ober  den  Tod  des  Paulus,  von  dem  wir  doch  schon 
aus  c.  20,  25  38  sehen,  dass  er  bereits  erfoljsft  war?  ^)  Hat  es 
irgend  eine  Wahrscheinlichkeit,  dass  der  Verfasser  Ober  alle  diese 
Dinge  nSehts  sagen  konnte?  Falls  er  wiri£Uch  der  Belsegefibrte 
des  Pamlna  war^  eflsnbar  nieht;  aber  aneb  wenn  er  ein  Anderer 
nnd  Spiterer  gewesen  Ist,  kennte  deeb  die  Brinnemng  an  Dtagn» 
ven  denen  ans  die  Briefe  dee  Apoeteis  Itente  neoh  Knnde  geben^ 
ein  oder  zwei  MetLschen alter  nach  seinem  Tode  nicht  so  völlig 
verwischf  sein,  dass  dem  Geschichtsschreiber  nichts  davon  kxl 
Ohren  gekommen  wäre.  Griffen  doch  viele  von  diesen  Dingen, 
wie  vor  alles  die  PartfaelltAiBpfe  in  den  Hanptgemeinden,  in  das 
liligiftM  Leben  jener  Zelt  viel  sn  tief  ein,  nm  eieli  niehl  der 
Ueberliefernng  einsinprAgen,  kennten  doch  die  BriefiB  des  Apontile 
einem  spätere»  Biographen  desselben  vnmdglich  nnbekannt  nein. 
Wir  werden  mithin  das  8chweigen  unserer  Schrift  nur  daraus  er- 
klären können ,  dass  der  V^erfasf«er  fiber  einen  grossen  Theil  von 
den  LfOiden  des  Apostels  nichts  sagen  wollte.  Geht  nun  sobo» 
liierana  #er  Tendenaetaarakter  dieeer  aeiner  Daratellnng  iMrvwr, 


')  Kine  sehr  tingeiiügende  AiUworl  aut  die^"c  Kragen  ist  es,  wenn  man  mit 
LrkolMist  h  d.  Cniiip.  il.  Apg.  S.  2fi3  sagt,  die  Aposlelpfscliiclitf  «mwüImic  nur  der 
Ij  ui'-n,  ucIcIk"  auf  die  Vnsltreilung  de?  <  hrisfentluims  Eintluss  liattcn.  denn  die 
meisten  der  oben  auf^iezähltcii  gehören  offenbar  ganz  in  die  gleiche  Kategorie  nrit> 
denen,  welche  die  Apg.  berichfei.  EbensoHemtj  lulli  es,  sicli  mit  demselben  (S. 
262)  auf  die  NachsLc 1 1  ungen  der  Juden  zu  berufen,  die  den  Apostel  von  einem 
Ort  zum  andern  trieben,  denn  diesen  Zug  i^onnle  unser  Vcrfusser,  bei  dem  er 
sogleich  als  ein  Haupthebel  seines  Pragmatismus  nachgewiesen  werden  wird,  nicht 
eatfMhreo ,  aber  ds«  m  eben  lAr  NacbHeRongen  alnä,  die  anr  xrnn  Meiaeren  Theil 
wnddiahe  Misiluadbsvin  aar  1  uigc  haben ,  diess  geiade  ist  dsB  AnMcnds. 
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£o  erbeUt  derselbe  noch  dculliober  aus  dci  JkmcrkuQg,  wvlehe 
sich  uns  schon  frtlher,  (S.  i40  ff.}  gnu/,  aboesehen  von  der  vorlie- 
genden frage,  ergeben  hm.,  da»s  sicli  die  angeblieben  drei  Ver- 
U^iguBgßn  dw-  UmpoAtei,  di#  des  Uten  und  4ten,  des  Men  ubiI 
iMp  Kaptttb,  in  dtr  WUrUichkeit  aal  etne  einzige,  m 
InlutgewMHit«,  radaeiren,  die  assvirei  ersten  dagegen  n«r  Neol^lll^ 
dangen  von  dfeiier  sind,  welche  Allem  naeh  mehr  der  Reflexion, 
2^s  der  Sage  angehören.  Man  erwäge  nur,  welches  Verhältnisa 
stob  hiermch  herau^istellt  Wir  haben  in  unserer  Schrift  eine  auf- 
feUende  tileicbariigk«it  »wischen  den  über  Pavius  und  den  Ober 
die  Urgenelndn  ergnag^en  Mden.  Dieser  FaraUelieiii»  tat  aber 
nnr  dadpuob  aAgUah  gawordtBi,  dasa,  van  den  panlimaehen  ein 
gmaer.'Thell  Iiiergangen,  die  der  Urapeatal  verdeppelt  und  ver- 
dreifacht sind«  Was  ist  nun  v^ahrsulieinlicber,  dasvS  die  Lebet iie- 
ferung  g%n/j  unabhäii^io  \m  dem  Zweck  der  Parallelisinm^v  diese 
Vecitedaraagen  mit  dem  «^esehiehtllchen  Stoffe  vorgenommen  hat, 
daoA  min  .«nrnUig  dam  VerAMsar  dia  Varfelgaagan  der  UrgaBainde 
dfeilwli»  die  dns  Pnnlna  nur  zäm  dritten  Thail  >n  Oliraii  gaicam^ 
man'  sind,  odar  daaa  jaaa  Aandarnngen  van  Anfiing  an  aaf  das 
dnfoh  sie  bewirkte  Resultat,  die  Gleichfürmigkeit  der  urapostoli- 
cicbcu  Leiden  mit  den  pauliniscbcn  angelegt,  dass  sie  eiitfach  au» 
der  Aba^icbt  und  dem  besendereu  Zweck  des  Schriftstellers  zu  er- 
kUUren  sindV  Die  Antwort  kann  niolit  nwaiHaltaaft  aein»  Aach  die 
aiifcelwHi  Braftfalnngen  eiml  ja  nom  Thail  gans  eldillNir  auf  jeae 
Patallala  liaraabnet,  a^er  deeh  in  dem .  giaialM  Ctaial-  «oi  der 
glaiohan  Manier  anegefülhrt.  Vergleichen  wir  z.  B.  die  Erzählung 
von  der  Gefangenschaft  daa  l'aulus  in  Philippi  mit  der  unsers  5teii 
Kapitels«  In  beiden  Er/iih]ungen  eine  Einkerkerung  von  Aposteia 
awiAnlaes  einer  Wunderheilung,  in  beiden  aina  doppalte  Befreioag 
aia/jdar  HaH,  aina  «ba^natorlieha,  dia*  alier  fftr  den  Sndarlilg 
vdllig  nntnloa  iet,  nnd  eine  echeinhar  natorlieha,  dia  sieli  aber  bei 
nibarer  Betrachtung  gleichfalls  unwahrseheinlieh  erweist,  in  bei- 
den eiue  körperliche  Ziichtigfiing  der  Eingekerkerten,  nur  das 
einema)  vor,  das  andereuial  nach  dem  Gefangniss,  dazu  c.  16,24 
dar  Zag  aus  der  Erzählung,  weiche  auch  der  des  otea  Kapiteie 
«Uli  IMIld  gedient  hat,  und  auch  hier,  V.  dS,  nicht  ganz  fehlt, 
dlMa  4)^0  VMafleten  mit  besonderer  Strenge  md  Sorgfalt,  in  einer 
hjwre^  g>vXaK^^  in  unlösbar  scheinenden  Banden  verwahrt  wer- 
den: wer  kann  glauben,  diese  ganze  G^iichförmigkcit  rühre  nur 
von  dem  zufälligen  ZuaaounentreJfeu  der  UebefUeferangen ,  oder 
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gar  tler  gescbichtJieheu  VoTfrünge  seJbst  her,  und  nicht  vielmehr 
von  der  bestimmten  Absicht  <les  Schrlftslellers,  welcher  för  den 
2wafik  des  ParalleJlsmus  lUe  eine  Er/ählang  der  andern  nachg^ 
UMbI,  oder  mob  kM»  dim  Ueibe  ▼•roral  «neatBehteden  — 
te  dflMdbM  fiHiHM  godlobl0t  hat9  MMt  «idm  ▼erhltt  as  «M 
Mdi  vft  dM  »wei  AnrtiittcD  vor  dorn  0SP«eMiiii,  in'tftOH  «ad 
fii  2 ästen  KapHol.  Wenn  in  diesen  Mdon  Vorliondlangen  ÜO 
Pharisäer  die  Parthei  der  arincklaifteu  Apostel  nehmen,  and  selbst 
die  M(>oli(  hkeit  zogneben,  das«  sie  Offenb^rung^fiorgane 
sein  konnten  0,  wenn  sieh  nber  dieser  Hergang  in  dem  einen  Feil 
elMo  unwohrsolioiiiiich  geseigl  hat,  nie  in  doa  Mden,  wenn 
flkvdieee  die  gnase  Verluudliioi^  In  beiden  Flllen  niler  Wühr- 
wbeiniiehlEett  anefa  gar  liebe  statt  hatte,  was  f st  aaf eaiobelilMiar, 
als  das«  die  beiden  gleichen  und  gleich  angesohichtlieben  DorMte 
von  einem  und  demselben  Urheber,  nnserem  VerfSasser,  herrühren? 
Nur  in  setner  Darstellung  uebmen  ja  tiberhanpt  die  jiidiBchen  Haupt- 
IMrtheten  zam  Christenthum  oad  zu  einander  die  Stellung  ein, 
woiehe  ihnen  im  4teu  und  tümk  and  im  2aeten  Kapitei  gieiehadesig 
ugawfeann  hrt»  aor  er  maeht  die  Saddneflibr  allein  nn  AniEiigm,' 
die  Pharieier  za  Vertheidigem  derChfisten,  und  darum  avdh  daar 
Annas  und  Kaiphas  c.  5,  17  zu  Saddiicäern;  wie  lässt  sieh  da 
die  Absinhtlichkeit  dieses  i'ragmatismus,  und  der  Tendenscharakter 
BBserer  Darstellung  verkennen? 

lieeh  etftrker  tritt  dieaer  C^rakter  in  der  Art  hervor,  wie 
die  Lahr«  and  das  Verhalten  der  AfoM  in  unserer  Sehrift  ga- 
sobttdert  ufird»  Wir  haben  sehen  Mher  (S.  997  HL)  nnehgewieean, 
wie  aaflhilond  die  f/ohre  des  Panlas  In  ihren  Beriohten  narAolr- 
tritt,  wie  liUverhaKnis.smassig  wenig  Raum  in  seinen  Vorträgen 
die  liChrrede  überhaupt  einnimmt,  und  wie  selbst  dieses  Wenige 
80  gar  nicht  das  eigenthnailich  panlinische  Geprfige  trägt  In  allen 
Beden  den  Apestehi  nnr  euie  einalge,  aehaohterne  Hinweisnng  naf 
■eine  Lehre  vom  €biaets  and  von  der  Beehtflnrtlgnng  (tS ,  88 
and.  gleiehfalls  aar  Bine  flflehtige  Andeotaag  der  Venöhnnng»-^ 
lehre  ^B},  im  i  cbri^en  nur  die  Verktlndigung  des  Mono- 

theismas  gegenOber  vom  heidnisehen  Polytlieismas,  die  Predigt 

  «  » 

  .      \  ' 

•)  5.  HO.  wo  ilas  kiih'gorisclicrc  ihotj  lariv  iiu  l  iikTScliiid  von  dem 

vorangJ'luMidiMi  lunMi'iiiatij^chen  häv  Ii  uy'Jnimm'  »;  zu  beachlni  isl .  iind  23,  9 
wo  sich  (Iii:  Acliulithkeit  mit  c.  5  ;iii(  h  dm  Mi>t lircibern  so  aufgedrungen  hal,  dass 
Manche  das  ^  9g0fia^iafitv  >uii  doli  het  iibernabiuen. 
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d«r  AttfmtolMf  «sd  WUmnMt  lecn,       der  SteoiiBde- 

rttD^  und  den  guten  Werfctn,  mVod  der  6erecbttglceit  «nd  Bstfidf- 
Miinkeit  und  dem  kUofti^en  Gerichte'*  (24,  25)  —  nichts  von  der 
Allgemeinen  SOndhafti^keit  und  der  Versöhnung  darch  das  itliu 
Oliri«ii>  vom  Anfböreu  der  Geset^areiigion ,  vom  alleiureehtferti- 
g^mim  GUobeSi  yw  nUen  den  Idaen,  welohe  den  Km  den  |mni^ 
IMnelm  GbrlttoDtlniiiis  »nsoMh«!!.  Nor  die  ScUngwlutor  des 
MeaehrietentliaM  tOM  me  ms  den  Maade  des  HeideBepeetels 
entgegen  ^) ,  nur  dieselbe  Beweisfßhrong  für  die  MessiaswOrde 
des  Auferstandenen,  dieselbe  Aufforderung  zur  ueiävoicc  verneh- 
men wir  von  ihm,  wie  früher  von  Petrus  (2,  22  IT.  38.  3,  13  (T. 
5,  30  ff.  10,  37  ff.),  Aach  die  £IUideBvergebang  wird  o.  13, 
9d  fltotl  der  pMlinieebeB  Asknapfoiig  en  den  Vefeehnmigeted  Mr 
k  de«  gletohen  aSaauuieeluiv  mit  den  Glubee  an  de»  Aafer- 
etoadene«  und  filt  der  BrbfllHing  Jeen  gebraeM,  wie  im  ersten 
Tbeile  (2,  38.  3,  19.  5,  31.  10,  43)  von  Petrus,  wie  schon 
enf  rein  jüdischem  Boden,  L  1,  77,  von  Zacharias,  l  ud  ühhh 
nns  die  Gleichheit  dieses  .SCanüpjpnkts  mk  dem  jutlencbristlichen 
nleiit  entgehe,  let  gerade  diejenige  von  den  (MMiliniscIien  Beden, 
wnlelie  die  nimllllhrllehate  Lelirentwiel^hing  enthilty  flroliereB  Ter- 
tiigen den  PeCnia  nnd  fitephaana  ae  ibnifob  gebildet,  dasa  wir 
aehen  8.  801  dem  Urtbefl  derer  betreten  mnaalen,  die  nur  einen 
Nacbklaug  jener  Darstellung  darin  iitiücu  wollen.  Was  uns  von 
paolinischer  Lehre  mitgetheiJt  wird,  das  lüsst  der  Verfasser  den 
Petrus,  den  Stephauus,  selbst  den  Jakohus  deutlicher,  als  Palilns 
aelbel  nnaapreeben.  Petras  aagt^J,  es  aei  ver  Ctott  kein  Unter.- 
aebied  nwtoeben  Jeden  und  Helden,  denn  aneh  die  Heiden,  So 
IFnrelnanj  werden  dnrob  den  Glenben  gereinigt  (15,  9;  vgL  GaL 
S,  28  u.  AO,  er  nennt  das  Gesetz  15,  10  ein  Joch,  das  weder 
sie  seihst  noch  ihre  Väter  zu  trafen  vermocht  haben,  er  erklart 
(15,  11;  vgl.  4,  11  f.  nud  dazu  Rüm.  9,  32  f.),  dass  die  Juden 
ae  gnt,  wie  die  Heiden ,  nur  durch  die  Gnade  Qhristi  selig  werden 
läNneni  Stephanna  weiat  i?^  48  ffj  anf  das  Bade  des  Te»- 
pelkaKoa  hin;  aegar  Jakobna  bekennt  alob  C^5,  17)  zinn  pnntf- 
alnebea  Ualversallaaiva,  wenn  aneh  ebne  die  yellatftndige  Grund- 
lage der  Lehre  vom  Gei^etz  —  bei  dam  Paulus  der  Apo^telge- 
achiohte  haben  whr  MQhe,  diese  Grundsätze  zu  entdecken.  Kaan 

*)  Vgl.  hierilbor  auch  Schwegicr  Nacliap.  Zeitalter  S.  96. 
^  S.  Scbneckcoburger  S.  187  ff. 
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aber  Paulus  nicht  so  oupaulinisch ,  so  können  umgekehrt  Petrus 
und  JakobnK  nicht  so  paiilii)ic$eh  gesprochen  haben  i),  und  aoob 
imserem  Verfasser  kann  der  aUbekJimile  geschichtliehe  Charakter 
Miliar  Helden  nioht  ao  Aread  g^wmmt  aaiii,  daaa  er  malBle,  ato 
kätlMi  wirklich  so  goifnichaMt  Mlva  Dantailm^  Itt  ichlaelitar- • 
nur  ans  aiiiar  iliaidlütoliin,  tamieumiadgen  VariMemoff 
dw  gaaoliiDhtliebaa  Thalbeataoda  ro  erirläreik 

Eben  dahin  fOhrt  uns,   uas  er  vom  Verhalten  des  Taulus 
auf  der  einen,  der  Urapostel  auf  der  andern  Seite  berichtet.  Wenn 
Panlua  hier  als  ein  g^esotzesfrommer  Israelite  erscheint,  weun  er 
die  bergabraehtea  Reisen  sam  nalionalan  Heiligthnm  «nah  nirter 
de«  atftrfcaieo  CieaebAftedruig  eeinee  «pesteliaeiieD  Aatea  niebC 
Teraimnen  will,  weun  er  «elQkde  nad  Naeiriet  (eder  Nnairtete" 
Opfer)  nieht  blos  fiberhaopt  flbemfniBit,  eondem  aneb*  fftr  den  amn 
drücklichen  Zweck  Ubernimint,  die  Verläumdunt!;  zu  widerlegen, 
das«  er  Ablali  vom  Gesetz  lehre,  wenn  er  die  theokratischen  Pri- 
vilegien seines  Volkes  so  hoch  achtet,  dass  er  vom  Anfang  bia 
anin  Bade  aeiner  apostolischen  Wiri^aankeit  immer  znAebst  den 
Man  predigt,  nnd  nor  dnreh  Ihren  Unglauben,  dorcb  göUlieke 
Sefeble,  eder  dareb  beaondere  UmetAnde  geswwigen  den  Beiden, 
wenn  er  sieb  auf  dem  Apeateteoneil  verpffehtet,  die  Joden  bei 
Gatitit/,  un<l  Besf'hneidung  zu  belassen,  den  llchienchristeu  wenig- 
stens die  noachischen  Gebote  aufzulegen,  wenn  er  selbst  an  Ti- 
mothetta,  dem  Heideuchristen ,  aus  Rücksicht  auf  aeine  jtldischeu 
Volkageneaeen  die  Beschneidnng  voUsielit^};  wenn  andererseiUi 
die  Mftnner  der  Ui^emeinde  den  Grondeate  der  Heidentnaf^  niebt 
bloa  anfa  BereftwIHIgate  anerkennen,  aendein  nneh  aneret  dieeen 
Omndenia  erkannt  nnd  darnacb  geliaadelt  lieben ,  wenn  Petrea 
schon  in  seiner  ersten  Rede,  die  Prärogati^e  des  theokratisohcu 
Volks  zugebend,  zugleich  auf  die  Mög-HrhkoH  iHH'leutet,  sie  zu 
verscherzen  .^j,  wenn  Philippua  den  halbhciduischen  Samaritanern 
gepredi^,  Petrna  and  Jobaaaea  aaa  Aafkrag  der  Zwdlfe  den  ye« 
ibm  Getaaften  die  Vollendaagaweibe  erlbeitt  babea,'  wenn  Petrna, 


*)  H.'  8.  S.  232. 

^  S.  oben  S.  239  ff.  * 

')  C.  3,  26:  vftiv  n^äroy  i  9f06  an^nrultv  utStov  CJtjnovy)^  wobei  olTen* 
l»ar  mbebalten  ist,  was  Fanlus  nnd  Barnabas  13,  46  aussprechen :^ ^/ity  ^  <?ya/- 
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auf  die  auj^euscheinllchsten  OffeDbaruiigen  hin ,  unter  GcDchmigangr 
der  Jerusalemiten ,  den  Hefden  Cornelius  getauft  hat,  wenn  noch 
vor  dem  Aaftreten  des  P*iilo8  die  beidenelirisüiehe  Gemeinde  in 
AAtiocMM  entsUDden,  und  too  den  gvfeiterllllltMi  QU,  d43,  «K- 
-bewilurtoii  36)  fievonoiAoitigt«!  dmr  Urgemefnde  anertamit 
woniM  M, '  WMB  MUtetdM  dt«  ChMtnaHielc  der  JetuwtSeMm 
auf  die  BmpfBlitiiiigf  de«  l^etrnii*  mid  Jnktthn»  den  IleideiielrHetoii 
den  Freibrief  ausstellt,  welcher  bic  \on  Gcsefz  imd  HeschneiiJuiig 
losspricht,  —  wenn  Paaliis  und  die  Palästinenser  in  üie.^er  Weise  die 
Bollen  getauscht  haben,  so  gehOrt  in  der  That  nar  ein  Kleinstes 
ven  kritieoher  UnhefUigaiiiieit  dwa,  um  Iii  einer  w  nuffnUeoden 
Vmrtelliiiif  dev  Cliaraictere  neeh  Tor  niter  DettflutemoelHinip  eine 
beellfliBle  Mideii^  mi  TeviNtlM.  Hai  bniii  sieli  a%er  Yoltendi^ 
orit  UM'  tlberxotigt ,  daie  dieee  Dantellang  nnr  dlireli  eine  Reibe 
der  eiügrcifcud^ten  Geschichtswidrigkeiten  maglioh  war,  dass  von 
den  fünf  jorusalemitisfhen  Reisen,  welche  die  Aposfclgeschiclito 
Innnt,  nur  drei  historisch  j^ind^  uod  von  diesen  dreien  keine  ein* 
irig«  uraprtaxlicb  den  2weok  hatte,  den  nnsere  Sehrift  wanlgatm 
dar  latsten  daraalben  ausdiHeklioh  kaOegt  (24,  11.  17),  daai 
Paolaa  weder  da»  karlntlilaelie  Oelibde  (18',  19),  neeh  die  ihn 
c.  21,  9S  angesonnenen  l^eistungen  Abernommen  haben  kann^  am 
allerwenigsten  aus  dem  hier  angegebenen  Grunde,  dass  die  Praxis 
iu  Üctrctt  der  Heiden*  und  Judenpredigt,  welche  er  sich  nach 
mvrar  DatetellnDg  -aw  l^liebt  machte,  nur  dem  Verfasser,  nicht 
ilMi,  angalilirl',  dass  Seenea,  wie  die  mit  den  rombehen  Jaden, 
aHar  gaaeliialittlalieii  MAgHeh&eH  ermangeln;  hat  man  abläse  den 
HalTorsallMMns  elftes  Patms  ntfd  Jakolms  mehr  als  verdftehtig  ge- 
funden, und  Iii  der  Erzählung  von  der^  Bekthruiig  des  Cornelius 
nicht  nur  einzelne  nnhistorische  Bestandtheile,  sondern  von  Anfang 
bis  EU  Ende  nichts  als  Unwahrscheinliches  and  Undenkbares  ge- 
aalieu;  hat  na»  sieh  endlich  über  das  segenannte  Apest^eencii  mit 
nitre  des  Oalaterbriefb  erientirt,  die  anfebUehen  Zagestiiidnissa 
des  Pauliii  an  den  Jodaismos  beseitigt,  nnd  die  der' ITftipestel  an 
Paulus  auf  ihr  richtiges  Maass  zurückgeführt,  so  kann  es  nicht 
dem  mindesten  Zweifel  mihr  unterliegen,  dass  es  nicht  nnr  nicht 
dia  Geschichte,  sondern  auch  nicht  die  f^age,  dass  es  nur  dte 
pn^atiairenda  Hailaxioii  ist,  wdeha  die  merk\%ilrdige  Einstim- 
migkeit in  dam  Varhaltaa  das  Panlns  nnd  der  Ur^amdMe  karga- 
stelU,  den  Heideaapastel  zum  Petriner,  dia  Jndaaapaatal  a«  Panliaars 
gemacht  Imt  Was  whr  obaa,  aiia  Anlaaa  der  BraibliBgmi  ven 
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den  Lcicieii  klas  l^aaias  oBd  der  ITrß^emeind©,  ftbcr  den  Untersehfied 
Kwischen  Sa^eiibildong  iiiid  (endeiizmässiger  Gcsobichtschreibon^ 
beaierkt  haben,  wäre  auch  hier  aa  wiederholen. 

Avoh  in  Beiilehiui|r  auf  ihre  tposti^lisoha  Beffthiguil'if 
faC  zwisohen  Paalas-md  den  UrApOMelii  kelk  wamtBoHar  Unfern 
sehM  0.  Wenn  eteb  diese  bei  den  Letsteni  Mf  ihre  fareMiefaa 
Verbindunj^  mit  Christus  gnindete,  deren  Mnnj^el  schon  firtlhe  elkl 
Haaptg  rill  Iii  wnr,  um  dem  Paulus  Uie  Hpo^lulinohc  WOrde  abxu^ 
8precbeo3),  und  noch  tief  iu's  zweite  Jahrhundert  hinein  von' 
ebfe«i##cher  Seite  hieza  benOtat  wttida^),  wenn  andererseits  «chen 
Psnlan  anlbat  seinen  Oe|;neni  die  Fni|^  enfi^egeDhilt  (t  K^fi 
9,  1):  09ir  eifil  imhtako$;  ovxi  *If^w9  XQunov  tiv  xvQt&if 
^f5¥  koQcnttx;  w  Int  e»  eben  dleee  Va^lanbfjcong  dnreb  die  pw^ 
sOnlicho  Krscliüiiiiiiiu  Chiihti,  welche  die  Apostelgeschici)(e  mit 
unverkennbarem  Nadairnok  geltend  macht,  indem  sie  die  Bekeh-^ 
mag  de»  Aposteiss  nictit  weniger  als  dreimal  mit  allen  Nebenum-^ 
sttadnn  bericb(et>  nnd  ttberdieact  aneb  noefr  weHerö  Chri^ilsai'« 
aobafnuBi^an  theile  wtMLt  (W,  18.  18  ^  9.  88,  11.  vgl.  aoab 
18,  8»  27,  2B),  tbeils  andeutet  (26,  16),  so  dass  auoh  Panlmr 
nieht  milider,  als  mn'^Xd'OVTeg  mtg  anoaioXois^  iv  nccvrl  yQötf'f 
(0.  i,  21),  mit  seiner  evanffelit'Cheu  Predigt  dasjenige  bc/eugt, 
wa»  er  selbst  ^eliört  nnd  gesehen  hat  (22,  id.  26,  16.  vgl.  4) 
20} j  auch  er  ein  rtdfiTVS  f^^S  dyaOTuaetog  ''ifjoov  (1,  22.  10,  41), 
ebi  ToBgOltiffef  Keuge  veii  der  Realltit  jener  Thatsacbe  iat,  in 
welebe  der  Apo«lelges»hi«dile  nMer  elgenlHüniiieli  ebriatllebe  Lbhr-^ 
gehalt  snsanniensAbrampn  Well  aber  diese  visionftre  Wels« 
der  Beglaubigang  auf  ebjonitischer  8eite  nicht  anerkannt  wurde 


")  M.  s.  hierüber  namonllicli  ^ciiwe^ter  a/a.  0.  S.  77  flf.  ♦ 

2)  2  Kor.  5,  VI  10,  7.  11,  ö. 

3)  CWio.  Horn.  XVII,  13  f. 

^)  Di<i«s  liat  Lcl^ebiisch  Comp.  <l.  Apg.  373  iil)er!^chr>n .  weou  <r  moint, 
Acussernngen,  wie  c,  1,  21  f.  10,  II.  hüllen  den  lleidenchrisli-n  zum  grüssten 
An'jfoss  gorei<  lifT»  müssen  ,  da  sie  ein  Kriterinm  der  aposlolisehen  Brfiiliignng  anf-^ 
i)lfllf»n,  das  uiit  i'auln$i  nirliJ  anwendbar  sei.  l'nscr  Verfasser  beseitigt  diesen  An- 
stoss  elien  dadurch,  da««»  er  e«? .  die  Hfinpt«:af!ie .  die  unQtvpta  r/);  aya^nanag^ 
:inl;)Ti«jf ,  fiucli  für  l*:ml(i^  in  Anspruch  inuuiil .  flenn  lUi^  Krileiium  selbst  zu  \f.T' 
^u  ilni  war  ihut  tiiclit  müglich,  wcnu  er  nicht  jede  Serstandigung  mit  den  Juduislen 
abschneiden  wollt«-. 

*)  Clem.  Hoiii.  a.  a,  0.  und  dazu  Baur  Paulus  S.  8-1  ff.  Sckneckcubur- 
ger  S.  170  f. 
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io  Mflimi  iiin  jndeaelirfaitiiolM  Aaktorttitas  <i«riii  ^pwyhaar  aaeh 
41«  Kimlifilavngai  des  Anfarttuidaiieii,  wMie  den  ÜIm  Apo- 
flieln  xn  Theil  wardaa,  steltt  miiera  StMft  uf^  dien  Begrif  der 

Optaaie  (otttotvo^^o^,  1,  3.  olgpvb;  13,  30),  and  insofern,  nech 
dem  eigenen  Vorgang  des  Apostels,  (1  Kor.  15,  6  ff.)  anf  die 
gleiche  Linie  mit  der  ovqovioq  omaata  (26,  19)  in  Damaskus*); 
anob  SteplianuB  siebt  in  visienftrer  Weise  den  Berrn  (7,  56);  gan% 
baaeiideni  aber  ist  ea  Palma,  waleher  dam  Paolos  den  Wag  bahnt, 
ladam  er  abenae,  wie  dieser »  alt  der  imtnol^  idnk  durah  eine 
Vislan  baanflragt  wird.  Cferada  diaae  laCxtare  Brsihlong  bawaiat 
aber  aach  sorg  Schlagendste  das  Absiohtliohe  dieser  ganzen  Pa- 
rallele. Denn  wenn  wir  onn  schon  früher  von  der  Ungeschicht- 
lictikeit  jenes  Vorgangs  Aberzeugen  mussten,  so  trägt  derselbe 
andererseits  dentliche  Sporen  davon,  dass  er  dem  Hergang  bei 
4er  JMehmng  das  Paaloa  naehgabUdet  ist.  Nieht  nor  der  Zweek  ^ 
die  BamAuig  anr  fleldaanlaeian  —  ist  der  glelehe;  aandarn  aneh 
die  Fem  der  beiden  Viaienen  bat  naah  tSehneekenburger^a 
(S.  170)  feiner  Bemerkung '  anffallende  Aehnlicbkeit :  beide  Male 
ineinandergreifende  Doppel  Visionen,  zwischen  l'aulus  und  Ananias, 
Petrus  und  Cornelius,  beide  Male  die  ausdrOckliche  Beglaubigung 
des  Geschaoten  doroh  die  eigene  Erz&hhuig  lier  Sehanenden  (11, 
5  ff.  Kap.  3d  nad  96).  Auch  die  atimne,  weleiia  an  Patrna  radala 
aeheiat  e.  10,  14  als  die  Stimnie  Christi  benefohnet  an  werden 3)«' 
Ba  wäre  in  der  Tbat  wonderbar,  wenn  dieee  Ueberefnatfatianng 
der  beiden  V^organge  nicht  in  der  bci^tiiniiUen  Absicht  ihrer  Gleioh- 
stelhinigf  ihren  Grund  hätte,  die  ja  anch  schon  in  der  zweimal 
wiederholten  Erzählung  des  einen,  der  dreimaligen  des  andern 
dentUoh  hervortritt.  Sollte  aber  nach  allen  diesen  Beweisen  die 
Bbenbttrtlgkeit  dea  Panlua  mit  den  Urapoateln  ja  aeoh  elneoi  Zwailbl 
nntarliegen,  so  mosa  er  aehwinden,  wenn  wir  ana  c  19,  1  IT« 
aehen,  dass  aoch  das  Merkmal,  worin  die  jodencbristliche  Ueber^ 
lieferung  das  ei^enthnmlichste ,  mit  keinem  andern ,  noch  so  aus- 
gejsuiüiineten ,  VerkQndiger  des  Bvangeliums  getheilte  Vorrecht 


*)  Ebesso  das  Lska^-Eittigelium  34,  34,  vgl.  V.  2d»  wogegen  weder  Hattblof 
noeb  Hukttt  diesen  sonst  nur  von  Engeld  juA  Geisleiierscheinwigea  gebräuchlicliea 
Avsdmck  auf  die  ErscbeinoDgen  des  AufentandeasD  miwenden.  Johannes  kennt  das 
Wort  gar  nichl. 

^)  Denn  wenn  die  Anrede  ttu^  oder  mvqioi  allerdings  auch  sonst  vorltumint 
(z.  B.  c.  tO,  4.  16,  30),  so  verhält  es  sich  doch  anders,  wo  sie  sich  nicht  auf 
eine  gegenwärtige  Person,  sondern  auf  eine  Stimme  aus  dem  Bimmel  besieht. 
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»Wh  «r  M  gat,  wie  Mnu  («.  8,  14  ir.)^  dl«  VeUiMMht  h^wm^ 
dnrdi  seine  Hiuideaflegung  den  lieiligen  Geist  mitzutheileu.  Za- 
g^leich  lag  hierin  die  schUgendHte  Widerlegung  der  ebjoiiidsoheB, 
in  der  Simonssage  niedergelegten  Verläaradung,  es  war  unwider- 
äpreohUcb  bewieeeo,  dass  Paulas  aiolit  der  EiadriDgling  war,  der 
aieb  jeoe  vm  den  PelietfaieMeni  erbettele,  and  aw»r  ver<* 
geblloli  eifeelliit  bitte;  Iblle  die  mmummf  Mhm  deneie  db« 
Megler  siui  Jehanae^jtefer  geaaeiit  bette,  se  enthielt  «eeh  4er 
itog)  dass  es  Schüler  des  Tftofers  sind,  denen  Paulos  die  vollen- 
dende Weibe  ertbeiU,  eine  weitere  Widerlegung  der  feindseligen 
Nachrede. 

Fassen  wir  edUieeeiich  in's  Aage,  wee  ven  der  Apeeteige- 
Mbiohte  Uber  den  perndnliehe  Verbältnlte  nwMieB  Pnnlne 
nnl  der  Jadenebrietlieben  Pnrtbel  beriehtet  wiril,  ee  bii  nneh  eeban 
rm  Aiideren  beaerlEl  und  in  der  rerllegenden  Sehrtfl  8.  306  ge- 
eeigt  worden,  wie  freundlich  sich  dieses  hier  darstellt.  Von  den  anauä- 
gesetzten  Kämpfen  des  Apostels  mit  den  Judaisten  iiaum  eine 
Bfm,  die  iLorInthisohen,  galatiscben,  epheeinisohen,  römischen  Seg- 
ner, dte  den  Fenioe  nneh  seinen  Briefen  eoTe  Aenteerete  gebracht 
beben,  werden  nrii  keiner  Silbe  bertthrt,  die  mtqeiacaiKot  yfevda- 
Mjfpoi,  denen  er  in  ierneelem  ee  enteehieden  entgegentreten  mmete 
(fiel.  2,  4),  sind  o.  16,  5  In  der  mildesten  Welie  erwähnt,  der 
leidenaohaftliche  Hab»  der  eifrigen  Juüeuchristen  gegen  den  Ge. 
setKesgtftrmer  ist  c.  21,  20  zu  einem  leicht  widerle/grbaren  Ver- 
üacht  abgestumpft  $  nur  die  ungläubigen  Juden  sind  selbst  an  sol- 
eben  Orten ,  we  ee  Peulee  ginn  entschieden  mit  jodenehrietlicher 
4äfafaMinny.ga  thnn  bette,  wie  Bpbeeoe  (1  Her.  ttl|  i§)  nnd 
Kerintii,  eeine  elnnigen  Gegner  (a  90»  11^.  3  0«  Bbenee  wird 


^)  Haas  tina  solche  Oantellung  nicht  geeignet  gewesen  sei,  Ia4ea'>and  Hei- 
4tndirist«n  dnaader  näher  xn  briogen  (Sebneekeabarger  S.  223),  ist  eine 
Behaopiuog,  die  Lekebuseb  (S.  3B9)  nicht  fafttle  wiederholen  sollen.  Di«  frei- 
lieb  wflre  verfehlt  gewesen,  weon  der  Verfasser  die  Angriffe  der  Juden  auf  PImIiib 
ohae  allen  Iradilionelten  Anlass  ersonnen  hfttte,  aber  diese  wird  keiner,  der  unserer 
Aa^t  ist,  behaupten.  Die  Saehe  verhlh  sieh  viebaebr  so,  daas  die  Fmndse^alt 
Miicliea  i>anhis  und  den  Joden  (mit  Einschluss  der  ladenehriaten),  in  der  aHga- 
meinen  Ueberlieferung  feststand.  Paulos  wurdo  von  Juden  und  Judencliristen  als 
dfr  Feind  ihres  Vulks,  diese  wurden  von  den  Faulinern  als  die  Feinde  ihres  Apö- 
"^f'-ls  betrachtet.  Linter  si.|(  tien  Umständen  war  es  unstreitig  eine  sehr  angemessene 
Wendong,  wenn  die  Sacke  der  Jodenchristefl  von  der  der  Joden  getrennt»  wenn 
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mm^[tiktkKt  ^Um  Aufreizend»,  mtm  tob  »eglirieiihir  flMto  m  te^ 
ifohlfB  wer,  Metaem  siireek|feitelU,  TÜne ,  iler  treae  «MMlfe 

lies  PauIuH,  der  nbcr  frciliGh  eiji  Unbcscbiiitteuer,  und  die  Veran- 
Usvsuuß,  des  jeriisalemillachon  Streites  war,  wird  nie  aool»  nur 
Iptum'Hit^  dißr  höUigQ  AuftriU  iufc  Petras,  weichen  uooh  die  €le« 
Mfltiee«  4fiii  P«Hioe  «lehi  vcrgeeeea  beneen  i),  vM  «ü  tiefen 
atfUeekweigeii  Olwi^eafen,  elettaiMm  nv  dar  Zaek  leit  fleraabee 
(15,  87),  ein  jedeaMle  vucit  iaiirei«iiif llehever  Teniell,  beriehM 
Um  80  naohdrtteklicher  werden  die  trenailieheii  BereimiDgen  des 
Paulus  mit  der  jerus^letnitisoheu  Gemeinde  onti  der  gt^ü/.mi  judeu-* 
ebri«Uioiieii  Penbei  betont.  Gieiob  uaoh  seiner  Bekeiirnng  ist  ea 
Ananias,  ov^q  evaeßrig  yatd  tdv  vo^ov,  /uaQzvQOv/^evog  tnao  fnir- 
rar  ^loadmintv  iM%  tB)^  tar  eloli  in  PemeeirwB  eeiaer  ea- 
nllMi^  und  Iii«  die  Tenle  nrNiea^  bald  dmnf  eilt  er  adbat  neeli 
Jteaealeai  nad  eeebi  bler  fei  irerMateiten  ireiMaP  adl  den  8w«l- 
feil,  bei  iieoeu  .sich  der  hochgeachletc  Uuniabas  für  ihn  verbürgt 
(9,  26  ff.);  drei  weitere  Reisen  sind  eben  so  viele  Beweise  seines 
guten  KinverAebmens  mit  der  Urgemelnde  ^;  j  auch  auf  der  leUtea 
4winer.i)nNBnMn  Waademagmi  »m  Maüeneihettigthaie  aiM  er«eeb 
fm  ankier  Anbvall  ven  deei  geftieiten  Fbillniae  nnd  eainen  Tech» 
tera  ^aatfrel  gepflegt,  von  Agabne,  dem  jarneakmitleeben  Piepbe- 
4eii,  gewarnt  (21 ,  8  tf.  s.  a.  a.  0.},  von  den  Brüdern  in  Jeraea- 
l«in  freudig  empfangen  (21,  17  ff.).  Diu  gleich  fk)Bandlicber  aad 
e^r^eavoller  Empfang  wird  ibm  (28 ,  lo)  von  Seiten  der  römiaohea' 
Gbc^etea  ieu  Tbeil,  ven  welehender  Veffaaser  merkwfirdiger  Weiee 
ger  n<ebte  Weitnreo  an  bevMiten  weiee,  ide  daee  ein  deei  Panlne 
einige  SteUenen  nrelt.entgefenfcaaMn.  Von  «reloher  Abeiehtllobtott 
«eeh  4lee9  ^andHlmic  MemeW  lel|  neigt  schon  die  Yetdofi^ 


den  Paulinern  gesagt  wiiido,  dass  nicht  ihre  jüdiscli^'n  Mii<  !!vi--(i'u,  ilcii  Judenchristen, 
dass  hicht  ihre  cliii-.Uu  Inn  Vorfahren  uml  LainlslLute  den  iieii^uapostel  verMfft 
haben,  liass  diese  Angnilt  Mchiiohr  nur  vuii  (lern  ungläubigen  Theil  der  Juden,  nur 
vijii  den  gleichen  Leuten  (iiiJ  m  der  gleichen  Weisi;  gemacht  worden  seien,  wie  tlit- 
aul  du-  Lrapostel.  Daujit  \v,ir  ja  aui  Schlagcnd^^ti-u  bewiesen,  dass  Heidem  und 
4udeaahriäteo  zusajnmen  Kiia-  i'arlhei  bilden,  und  aiu  ungläubigen  Judenthnm  ihren 
gemeiosaniea  Gegensatz  haben.  Unser  Verfasser  verfuhrt  in  dieser  Üe/iehung  nicbt 
aadwi,  als  lieiile  nooli  0.  die  Fi-euadc  der  evangelischen  Union  verfabrea,  wenn 
ii6  den  Gegenutz  fon  lodierisch  und  refonnirt  gegen  den  des  ScdMÜselMi  «ad 
PioiesUalisdien  zurflcIcsteUen. 
Born.  XXU,  3. 
>)  S.  e.  S.  m  f.  m  f. 
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liuig  iler  jmumlLmlMkoä  Msmi  («.  o«)t  41«  «ahnloriieli»  Dur* 
iteUung  dar  Vorgänge  c.  9,  19  C  und  das  Sohweigita  «ber^ltiM 

and  den  antiocheuischeu  Auftritt.  Was  jene  Reihen  betrifft,  se 
haben  wir  schon  früher  gesehen,  wie  wenig;  g'escbichtlichen  Grund 
zwei  davou  haben  ^  ond  wie  sie  ganz  nur  darnach  auaMhett^  ohne 
allen  .j^Mtiratek  ikalans  den  gMtebiohlüohen  Baiaea  naebgiabUdet 
m  «elni  haben  wir  non  ttberdieaa  feHnndcB)  welahes  beaendere 
lutereaoe  gerade  nnaer  Verfluraer  bei  einer  aolahei  NaobbUdvng 
liaben  nnuiste,  so  kann  es  kaum  einem  Zweifei  unterliegen,  diisa 
dieselbe  eben  nur  von  ihm,  nicht  etwa  von  einer  traditionellen 
QmÜG  herrührt.  Daa  Gleiche  gilt,  nach  dem  frnlier  ßemerkteii, 
m  der  fir/.&biiuig  daa  aaonten  Kapileb.  Me  Verhandlongeii  Ober 
TKaa  endJieh  nnd  der  Streit  mit  Petrna,  dieae  in  der  ebriaHlohea 
Ursdt  allbekannten  Dinge,  weJebe  ihrer  Natar  nach  hi  einer  Apo- 
ateigeaeliiohte  ebenso  wen!|r  fehlen  durlte»ii,'ala  etwa  das  Mar- 
bargei  liciigiunhgeäprach  in  einer  deutschen  Reformatiousgesüliiühte, 
können  ^lelchfalla  nar  in  einer  bestimmten  Absiebt  weggelassen 
sein,  unsere  Schrift  erweist  sich  auch  hierin,  wie  in  allem  Uebri- 
gen,  als  entschiedene  Tendenasschrift. 

Dl«0a  iat  nun  natttrlieh  nloht  ad  zu  verstehen,  als  eb  die 
Qleiebartigfceit  der  palAstinenrisehen  nnd  der  panliniseiien  StQd» 
snr  völligen  Gleichheit  aller  einzelnen  Züge  fortgienge.  Eine  so 
sklavische  Gleichbildnng  der  beiden  Darstellnnj^en  würde  selbst 
'dann  eioeui  nicht  ganz  kunst-  und  geschmacklosen  Schriftsteller 
kaum  moglieh  sein,  wenn  es  sich  am  eine  dnrehans  freie  Dichtung 
handelte,  noeb  viel  Bndeafcbnrer  ist  afe^  wenn  nicht  M  dichtend 
auf  leerem  Beden  da  yftllig  acnes  fiebinde  anfgefOhrt,  acndera 
eine  vorhandene  Veberliefernng  hendtzt^  und  auch  bei  der  efai» 
gieifeniljjtcii  Uuigestaltong  doch  immer  noch  möglichst  geschont 
wurde.  In  diesem  Fall  ist  es  gar  nicht  anders  zu  erwarten ,  als 
dass  der  Bearbeiter  Vieles  stehen  Hess,  was  nicht  unnittollMM' 
aetaem  dogmatischen  Zwecl^  diente,  dnas  er  aelbat  Solchea,  wen 
seinem  eigenen  StandponJit  widersprach,  nicht  immer  aasmeral«, 
sondern  sich  hftnflg  damit  begnügte,  ihm  durch  Aenderungen  im 
Kleinen  die  gefährlichen  Spit/,eu  abzubrechen,  durch  Zusammen- 
üieliung  mit  Erzählungen  von  eiii^cfteng-esetzter  Tendenz  seine 
Wirkung  zu  neutralisiren.  Von  unserem  Verfasser  werden  wir- 
aber  nach  noch  später  finden,  dass  er  in  diesem  ietateren  Fall  war. 
Wenn  daher  die  panlfaiischen  nnd  die  arapestolischea  Brnfthlangem 
nebeii  dem  Verwapdten  nach  manohea  BigeiiihflmUehe  darbieten|  a^ 
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kaM  Attliieii  IHnwiir/  gßg^  dfa  BMtlgfcelt  and  ilie*  Beweis^ 
knft  der  «UgeB  ParaUeie  begraoden,  ioiKleni  die  Frage  kenn 

inoLer  uur  die  »ein,  ob  hi  cieii  Gniiid/ii^üu  liets  HiiUes^  üüh  wir 
von  Paulus  und  dem  Paiiliniamus  auf  der  einen,  vom  Judenchri- 
fiteuthum  uuU  hcineu  ApuAteln  auf  der  andern  8eile  erbaUen»  eine 
A^imUttlikeil  eietUüidet,  die  elme  diurefagrelleBde  AeMtenmg  dee 
geeeUebOielMn  Thatbeetands  ntohi  mi  eitelolieB  wer.  Oiee  diui 
diMB  wifldiek  der  Fell  eeiy  gtenten  wir  niolit  Uee  in  dem  ge- 
genwärtij^en  Abschnitt,  sondern  doroh  unsere  ^nze  Kritik  der 
apostolischen  Geschichte  gezeigt  zu  haben.  So  lan^e  diese  nicht 
in  ihreu  Unuptpiinkten  widerlegt  ist,  wird  auch  die  Jiehauptung*, 
dass  die  Ayeeteigeeohiohte  eine  lendettiMhiill  eei,  ia  ihreoi  Beobt 
Ueibeii.  0 


')  Was  kunn  es  demnach  gegen  unsere  Ansicht  beweisen,  wonu  Lekebusch 
\A.  Comp.  u.  Enlst.  d.  Apg.  S.  25S  ff.)  in  breitspurig«  r  Erörtei  uug  iiai  wohlfeilem 
Witz  ausrülirl^  die  Gleiclilieil  der  puiiliniscluii  uiul  petriuiäcUen  ErzUhluugeu  ^ei 
kdiR-  :iliMj|iiie.  Petrus  wirke  durch  i^einen  «wesenlosen  Schat|eu,''  Paulus  durch 
seiui-  ^tiKitt  ri'  llen  Schürzen  und  SchweisgtQcher /  jener  Terriehte  sein  StmfiniDder 
an  Chrt^itii.  dieser  an  einem  jadiscbeo  GoCteo,  Petrus  spreche  xu  Comeliiie  10, 
25  nur  wenige  Worte,  PüQiiu  halte  in  Lyslra  14,  16  eine  langt  Rede  (von  drei 
Yertiea),  Petrus  und  Jobannes  theilen  in  Sanaiien  Getauften,  I^ulos  in  Ephesos 
bkuaeo  lohannesjQngern  den  Geist  mit  n.  s.  w.?  Um  solche  untcDgeordnete  Ab- 
weichungen handelt  es  sich  hier  gar  nicht,  sondern  gant  einüoeh  darum,  ob  sich 
beide  Theile  im  Wesentlichen  gleichgestellt  sind,  und  ob  diese  Gleichstellung  der. 
wirklichen  Geschichte  entspricht,  oder  nicht.  Dass  sie  sich  im  letitem  FaO  nur  • 
wai  der  von  uns  angenommenen  Tendenx  erklären  lasse,  giebt  auch  Lekebnach 
wiederholt  au,  was  er  aber  beibftogt,  um  die  GeseUcbthchkeit  der  voriiefendon 
Itoraidhuig  SU  beweisen,  ist  so  schwach,  dass  ich  es  kaum  bedauern  kann,  seine 
Schrift  2U  einer  Zeit  erhalten  au  haben,  als  das  Nanuscript  zur  zweiten  Abtheilong 
der  gegenwilrtigen  nicht  mehr  in  meinen  Hänilcn  unr.  Da  wird  gclüugnet,  dass  c. 
4,  15  dem  Schatten  des  Petrus  eine  Heilkraft  beigelegt  werde  (S.  257),  wiewohl 
V.  16  steht  }$-eQaniVOVT0  Snayrt;,  und  wiewohl  die  Darstellung  der  Apg.  schlecht- 
hin irreführend  und  verworren  wäre ,  falls  der  Verfasser  diese  Worte  nicht  mit  auf 
V»  15  bezogen  wissen  wollte;  da  wird  mit  spöttischem  Achselzucken  bedauert,  dass 
von  der  Erweckung  des  Eulychus  „nicht  feststehe,  üb  sie  wirklich  eine  Todtener- 
weckuog  sein  soll"  (S.  259),  ^viewohl  L.  selbst  nachher  (S.  381)  zugiobf,  der 
Verfasser  habe  allerditigs  „ein  Wunder  erzilhlcn  wollen,''  da  wird  nicht  blcs  die 
Austrpjhnnc!  (]p'^  Wahrsageigpi«ts  in  Philippi  und  dei-  Vorfall  mit  der  Otter,  c.  28, 
3  ff.  natürlii  li  » rklärt .  somlern  auch  das  Erdbeben  c.  K;.  26  und  seine  Wirkung, 
•auch  die  Heilung  des  Fieberkranken  c.  28.  8,  sollen  statt  eigeullK  üer  Wunder,  uur 
solche  (icbetserhörungeu  »ein,  wie  sie  ^zn  allen  Zeiten  staltgeluudcn  haben  und 
noch  beule  stattfinden  wie  sie  auch  „von  einer  gesunden  Philosophie  (I)  vollkom* 
men  begriffen  werden  kfniueu."  Zu  c.  2S,  9  macht  L.  gar  die  slnnreiehe  Bemer- 
kung, Lukas  der  Arzt  mOge  wohl  an  dieaen  Heilungen  auch  seineB  Antheil  gehabt 
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•:*' '  Wenn  man  (Uber  j^ewdhnlich  glaubt,  der  V fcifa.s.Ntr  der  Apo«- 
Btei^-e^chichte  habo  mil  seiner  SehHfl  nor  eine  getichichtl}«  h6  D4r^ 

BtoMi0fcl  lUtf  .bliililrtlf«  LMNÖr  Uhh  for  dto  «Mi  Aaf- 

ihMrif  di»  geMfcIllllljhiMrflMtft^lNH^  elu«liiili#gtllNfiM  iMfBMff, 
M  iMuea  itHr  tMedvr  A»tliiht  MnftüM  wldtrs^wdibii.   Di«  tlift«^ 

iMMiehe  lle*f«hjifrcnliöil  unserer  S^fehrift  ist  jutx  >hr  nicht  /.u  er- 
kHlfed.  HhJI  die  ApostelgeMcblohte  eine  Kin  hen<»es(  hi<  b(e  des 
Ap48teltsefaeD  Zeitalfers  #e)u^  wie  lUe^i^  die  Meidteu  immer  noch 
'^u^hm€üj  ftor  Vcri^üMMi^  Id  WermfMh  iilM  «a»  £Q*aiMl«MlilJ«fi, 
iMi  Um  Hie  «MUhkilitti  Aj^oMia  mi«  apoitüliohea 
»•«mtinAiii  MMlat  wAr,-i#  himt  mAmiI  dae  gim»  villlifiMlatt, 
■llss  mit  dam  Anfhroten  de«  Pa^n^  die  l'rapostel  nnd  die  jcruaale- 
nitfsolie  Gemefnde  so  vöIüä*  fcm uckireten ,  und  nur  noch  da,  wo 
«te  mit  Paulti8  in  Berabrnug  kommen .  erwShnt  werden ,  nicht 
feindtfr  anMIend  «Ind  aber  aueh  die  %'lftian  I^adken  in  der  Sa- 
aifhiMil»  iaa  Pmiliia,  daa  fiMm80bwai|(aii  miaerer  49ch«lft  Ahar  dte 
m^kimM  'immt  fihidiM,  df#  ««Rr  Apaitel  9Kir.  di  «rwdMt,  Akar 
MiM  iNüKilifaaalMn  Itftmfifb  Mrif  jUdaHrtlaidfev  Oe|fn«rn,  »Ihr  die 
'ivberaii  Zustände  der  paulinischen  Gemeludeu,  Uber  die  GHindong 
der  gftlat^chen  Kirchen,  über  die  arabische  Reise,  «her  den  Streit 
Megen  Tita«,  Ober  den  autioobenidühen  Auftritt^  über  die  grosse 
JUilakt^,..  über  daa  AükgkBg  dar  rMiiaailaii  Oafaogattaldialt  Va» 
dir  BMülüiiidlffcaH  dar  DütMM  kdMatf  Wif  dlMe.nrMMiN«s 
«WIt  :hirM«i{  mm  dar  Ti^rasMr  jtaer  Btof^ter  dWi  WMJk 
'«idr,.^r.  ddft  Mm  die  1^aldrNaranlii|r  Aasgiabt,  adDr  ^  -M*  aa  «laM 

Denn  iio  erstem  Fall  mussle  er  \  od  dem,  was  Paalus  be- 
Wm^  aus  eigener  Ansehattnnor  und  persiinllr her  Erkundicfuog  nfttft- 
^ndlg  iM  laaiHr  wf«iaii,  als  er  ans  mitthailt,  Und  auch  vaa  dar 

>aheii  (s.  S.  380  ,(1.).    )^r.«fcrdeu       uuä  erb|»dren  dürfen,  anpC'Hilc^  Ausliüafk 

n^»lier  einzugcbca.,  oder  gegen  L.  (S.  273)  nocii  einmal  ;!U  zeigen,  was  wir  iclion 
gpgcn  Neander  ausführlich  gezeigt  liahen ,  das?  I^aulus  o'ie  Bescbneidung  auch  für 
-'ii'il'ncHristpn  nlipp^rlinfn  ni^^tMi  wofltc  .  iH^er  auf  di^  «uinin nrt^clien  Fragen :  ..\^tiruin 
^fM^ti  d»»iin  iiich!  Ziici'-l  Prirn*.  nnfi  .loli;iniic-  und  nacblitM"  Apnstei  gefanf?«'u 
8«H(jiijiaeQ  worden  -l  in?  "  (S.  'H\'\)  "  nru^n  -nll  itnils  whltf  Ii  ^f^in .  dst*:«;  Pelm- 
4^0  Cornelius  ohne  \uiigiiiigigt:  Uvstimeiduijg  in  diu  eAtmytclic  tieiutriuischaft  aiifge- 
■wnmen?"'  (S.  350)  u.  d£?I.  hier  zu  antwnrteu.  VVf»n  unjiere  fiiiluip  Kritik  nii^hi 
öiierzeugl  hat.  den  uiirile  cim-  wt^ifpi-p  Frru lenuit;    nicht  uliei/.cugen.  Neue 

^•Ä«l4iing«ti  aber,  die  aurh  eine  neiu'  tjtijfrgrtitng  ei  lord  «fleii ,  hahei\  *ir  bei  1^ 
iki^  itfwid^ftv  ... 
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Geschichte  der  Urgeineinde  und  ihrer  Apostel  mfinsto  er  selbst  ohne 
alle  ausdrückliche  Nach/rai^e  w&hraud  der  dritthalb  Jahre  zu  Cäsarea 
Manßhens  gebort  haben,  wm  er  uns  verschwiegen  hat.  Im  andern 
Vnll  bntte  er  ohne  Zweifel  die  pnaliniaohen  Briefe  y  jedealnlln  aber 
eine  viel  m  nnsgebildete  UeberUeferang  vor  «eh,  um  Uber  4h 
Dingt,  welche  er  uber^uugen  hat,  ntebte  so  erfahren,  und  wo 
und  waun  er  auch  gfeschriebcu  hat:  wo  er  das  sammeln  konute, 
was  er  mitlheilt,  da  muss  er  auch  Gelegenheit  gehabt  haben,  noch 
mehr  e&u  vernehmen ,  wer  von  der  früheren  Geachichte  des  Petrus 
ae  naafabflleh  m  ersihlen  wneate,  deaaen  Konde  bei  gewiaa  alebt 
ibeim  Auftreten  den  Panloa  mit  einemmal  «Blj^bOrt,  wer  alle  Ver- 
bandlangen  s^wiachen  Panhia  und  den  Jerasalemiten  so  i^enmi 

kannte,  dem  war  gcwibi»  auch  vüu  den  dauiaJiß^en  /iustaiiden  der 
Gemeinde  zu  Jerusalem,  von  dem  antiocheiiischeu  Vürlall^  von 
manchen  amiereu  Dingen  etwaa  au  Ohreu  gekommen.  Aber  unser 
Verfaaaer  venrdth  ja  eelbat  an  mehr  ala  Einer  dIeUe  (18«  aS. 
30,  2d.  94,  17),  daaa  er  mehpr  welaa,  ala  er  mitsotbaite  Mr 
gut  Met  Seilte  er  wom  daa  Uebergangene  flir  minder  wMtlg 
gehalten  haben,  als  das,  was  er  aufnimmt?  0  den  bertthmten  Streit 
mit  Fetrus  für  unwichtiger,  als  das  ZerwUrfniss  mit  Barnabas 
wegen  Markus?  die  Nichtbeschneiduug  des  Titus  für  weniger 
beamiebnend ,  als  dte  angebliche  Beschneidung  des  Timotheus?  die 
Bweite  «nd  dritte  Wiederbeiaqg  der  Beliebte  «ber  die  BelMhfm^ 
doi  JßMilna,  die  Reden  dea  Sdaten  Kaidtei«  nnd  den  fiiM  dea 
Lyaiaa  an  Featna,  die  breite  AnafObrliebkait  det  BrsftUnag  Iren  0er- 
>neliuä,  i'ur  nothwendiger,  als  einige  Angaben  über  die  galatischeu 
und  korinthischen  Fartheikautpfe,  den  Zustand  der  Christengemeinde 
in  4er  Weltstadt,  die  lauge  VVirkaamkeit  dea  Paulus  iu  der  Hauptstadt 
▲elmift'al  Dieaa  ist  niebt  glanUieh.  Ebenaewe»lg  aber  MUeli,  daaa 
der  Verfaaaer,  wie  Me  y  e  r  (8. 5)  nnd  Andere  wellen,  Maaebea  dein- 
halb  Qbergieng,  weil  er  ea  bei  dem  Leser  ala  aehon  bekannt  ver- 
aussetzte; denn  waa  war  bekannter,  als  die  Bekehrung  des  Paulas, 
und  doch  erzählt  er  sie  Uieimal ,  was  dem  Leser  des  zebenteo 
Kapitels  bekauuter,  als  die  Visionen,  welche  nichtsdestoweniger 
im  elften  mit  aller  Ausführlichkeit  wiederholt  werden?  wen  wiia 
das  nberbanpt  lOr  ein  Gewldebtaebreiber,  der  niobt  etwn  nw 
k«rner  berilbii|  Mmdeni  nit  völligem  StUIaehwelgeii  übergebt^  wai 


')  Der  Gesicblspuokl ,  aus  dem  liauiiigur  ten,  au  verschiedenen  Stollen  scinet 
Conmieotari,  die  Auswahl  der  Materien  iu  unserem  Buch  sn  recbtlertigea  sucbL 
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im  Lu$T  vkßMhi  Mh«n  bekamit  Ut?  Nleht  oiiimsl  disn  wäre 
dtoiM  SdllMihwelfeii  erklflrlleli,  wtnn  der  VerAitser  noch  einen 

z^hog  AÖyoi;  y  ahm  FurUetzinij^  unseres  Iluchs,  zu  schreiben  im 
Sinn  hafte  M  ,  denn  die  Ercit;nisbe,  welche  in  den  Hereiuli  unserer 
firzählung  fallen,  konnten  in  einer  Fortsetzung  jedenfalls  nur  zum 
UeiMteB  TheU  nMbgetre|^n,  die  Lfleken  unserer  Darstellnng 
kemen  daidi  nie  nidit  raegellllllt  werden');  iDdeeeen  werden  wir 
i|#ter  Beeh  selieD,  dess  jene  yermntlinng  einer  fainrelplieiiden  Beu 
grtlndnng  enenngelt. 

Ijässt  sich  aber  die  gewöhnliche  Ansicht  von  dem  Zweok  der 
*  Apostelgeschichte  nWht  eiumai  unter  den  hergebrachten  Voraun- 
Setzungen  in  Betreff  ihrer  gesohichüiohen  OfaMikwttrdigkeit  durch- 
.fHltreo,  eo  vertiert  eie  velleiide  eilen  Beden ^  wenn  men  sieht,  wie 
viel  Unlikterlsolies  diese  Sehrlft  beridiiet,  nnd  wie  viel  ven  diesem 
Ünhlsterleolien  nnr  nie  der  EeHexlen  des  Verlbssers,  nielit  nos 
der  absichtslosen  Sage  zu  erklAren  ist  Wenn  unsere  ganze  Dar> 
Stellung"  von  Anfang  au  auf  die  Parallele  /.wischen  Petrus  und 
Paulus  angelegc  ist ,  und  wenn  diese  Parallele  hier  nur  durch 
die  elngrelfendele  Uaki»iidung  der  Oesebiehte,  durch  unhistorieobe 
▲isUssangen,  ZosAtne  nnd  Verdndtrangen  des  ftbeiUererten  SteÜEi 
anrelebt  wlrd^  se  liegt  wehl  na  Tnge,  dnss  der  Sehriftsieller^  ven 
den  dtes»  Derstellnng  herrthrt,  mit  derselben  neeh  etwns  Anderes 
bezweckt,  als  die  blosse  I^eberlieferung  der  Gesohichte. 

Die  gleichen  GrüiiUe  ötchen  auch  den  Annahmen  entgegen, 
die  einen  specioUern,  aber  doch  immer  einen  wesentlich  geeobieht-* 
Heben  flweok  nneerer  Sobrili  bebenplen:  dnss  der  Verfasser  nar 
dss  ernible,  wns  er  selbst  geseben,  eder  ven  AngenMgen  ge- 
bart hatte 0 9  er  eine  Cesobloble  des  Pelms  nnd  Paulas^) 
eder  eine  ebristliebe  HlsriensgeseUebte^),  eder  speefeller  «Ine 
Geschichte  der  Verbreitung  des  Chfistenthums  von  Jcrusaieiu  bis 
Kom^j  gebeu  wolle.   Solohe  rein  bisterisohe  Motive  können  wir 

*)  Crcdner  Eiuleilung  1  ,  277  11'. 

^  Es  ist  diusB  auch  nicht  Cr e  dner's  Meinung,  nur  d^er  ahgebroclieue  Scbluss 
d^r  Apg,  llstt  Um  die  Absiclil  ein«r  Fortietaung  vermutben. 

llicha«Ha  EinI,  in't  N.  T.  II,  tl79  vgl.  die  Kaehweieungen  Credner's 
CiBl  in'a  N.  T.  I,  283. 

Grotitts  hl  s.  Commentar,  tur  Uebencbrifl. 
^)  Ziegler  fai  Gabiei'a  neustem  tbeol.  Journal  VII,  1,  125  IT.  Eicbborn 
BuL  in's  N.  T.  II,  19.  de  Wette  Eint,  in'e  N.  T.  4  A.  S.  221  u.  A. 

^  Meyerboff  Elnl.  in  d.  petrfau  Schriften  S.  5.  Baumgarten  die  Apo- 
Mtlgeiehicbte«  Lekebutcb  d.  Comp,  und  Eolst.  d.  Apg.  199  ff.  364  ff. 
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nach  allein  Bisheri^^  bei  nui^erem  Vorf asser  überhaopt  nicht  vdf- 
.aussetzeii )  und  auch  abgestoben  davon  lteBi<e  eich  die  Beschaffenheit 
lier  Apoitdgevoliielite  aus  keiner  von  lien  angefahrten  Zweckbe- 
stiiBaiangeB  erklürea«  Dm  liie  wMifvIeB  von  'den  feMiMifn|;en 
itfeier  SehrifC  anf  Angensnogiiiiebaft  «ornokMran  >  dkM  dnge^ 
Anderes,  vftm  einem  Begütter  den  f^nHn  Mannt *lieM  nttMM» 
hier  übergangen  wird,  siehl  für  uns  «us^er  Zwuird.  Eine  Ge- 
schichte des  Pelms  uuU  Paulus  ^iebt  unsere  »Schrift  ailerdings, 
aber  diese  Geschichte  ist  weder  so  treu,  noch  so  vollständig,  wie 
wir  dieaa  erwarte  aoUteni  und  Wdder  üire  LttoIceniafligMI,-  noeb 
ilire  IbeHwdiae  UngnaoUnlitlMfceit  Maat  aieb  Mris  «ns  der  Wh- 
sebaffentaeif  der  Onallnn  ctklirea,  din  dar  VMbnier  iMnatltt  bnl. 
Von  einer  aUgemeiueu  cbristJiohen  MisslonsgeHchichte  müssfen  wir 
Nachrichten  riber  die  Verbreitung  den  ChristenfhuinH  in  dtc  nstlichen 
Linder,  aber  die  Stiftung  der  galatischen  and  der  rttmiscben 
Kircb«^>,  ükt  die  TbAtigkeit  da^  JHinlna  in  KaTHMh^  Uber  ite 
inneren  SDnaiinda  der  inngm  findwinden  nrwnrton^  md  väth  elie 
apeoieHn»  wid  sin  Mnftrbnff  niobt  ebne  eine  Abndtig  denMab^ 
tigen  veraasietzt,  durfte  die  »eisten  ven  dieMn  Punkten  niebt 
(Ibergelien,  Während  aitderntheils  beide  zu  il&a  ausfnhriichen  Be- 
richteu  Uber  den  Proce^^s  des  Htcphauus^  tiber  die  Vertheidiguugs- 
reden  des  Paulus,  Uber  seine  ErlebÜsse  in  der  Gefangeüsoliaft, 
zn  den  wi^Aecbeitnn  fitsMiInngnA  van  der  fiekebrnng^  dnir  PnnMs 
nnd  den  Oimaiinn^.ketadn  tanitlnlbferin  finind  bnUeij  wettte  man 
aber  neben  der  Mtnneiven  nnd  tainMrti^'en  VMieHing  der  'Kirbie 
mit  Moy erhoff  auch  noch  ilire  fk\^(}ii nnkuiig  und  innere  6e8ta]<- 
tuno  in  den  Äweck  unserer  Schrift  aurnehmen,  so  }ile»?se  das  nur, 
die  ßesonderheit  jenes  Zwecica  wieder  aufgeben,  und  su  der 
.  nnbeattanUen  VorMelinng  ai*er  nrobriafliebdn  K1r«beng«neh1obin 
nnrOcUMifean.  Die  ttnpfandid  iet  nbnr^  dnia  ninh  itta  BrnobnI. 
nnngnn,  die  mdr  in  dnn  VnAlieliaaina  dbr  pabrfaisebm  nnd  pnwil 
niaohen  cttOeke,  und  In  der  ongesehiohfliohen  Begrtlndung  dieses 
Parallelisniug  aufgezeigt  haben,  aus  dem  Zweck  eiuer  apot^toiiscben 
Missionsgeschichte  nicht  begreifeu  lassen. 

Man  glaubt  nun  gewAhnliob,  daa  Kigenthttmliche,  was  Ober 
einen  retai  biatoriaoben  Zweek  nnaerer  Bobrift  bünnaftthit)  ael 


*)  Denn  dass  unsere  Sclnifl  den  Fauius  den  fiigentlicfaen  (iriinder  der 
leUlern  belrachtet  n.),  kunnte  der,  >velclier  diese  büuifl  für  eine  rein  ge- 
■cbichUiclie  Uüli,  naiuiluli  inclit  mgchau 
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theiU  WH  ihvet  BtoUmmuti^  far  Theophilns,  theils  am  dem  aner- 
k^UQteii  PauliiHsinns  iliros  Verfassers  zu  erklttren.  ^)    Der  Sache 
nach  fällt  abrig^eiLü)  beiden  zuHnuimeu,  denn  von  Theopkilas,  dessen 
HlK^Milittohkeit  uus  in  Uebri|rea  gansc  unbekannt  ist,  nimmt  man 
aa,  #f  mI  flln  HilitoiiolMciat  g^vmam,  4it  BMlaAM  auf  TheophUna 
wtr4e  dabpr  dm  V«rfMBer-  tbena«,  wie  iMa  e\gmm  PaoUiianma, 
bavünmt  Imben,  4mj9m^  hurvoi^aalidbaB',  was  Itlr  die  beiden- 
cbristliohc  Suite  dass  meiste  Iuteres.se  hatte ,  was  den  Uoiiieuapoj»teJ, 
die  von  ihm  gestifteten  Gemeinden,  sein  Verhalten  und  seine  Grand* 
Sätze  iifitraf«     Aber  gerade  heidenchristiiohen  Lesern  gegenüber 
halle  er  «tg  webl  am  Weaigslen  neibig,  nnd  dareb  seine»  Paall- 
niaawe  keuMte  er  m  Weaigseen  veranlasst  werden,  den  Heiden* 
apeatel  an  jndaisbne«,  lllr  Hefdcnehristen  und  Panlfnev  wAren  die 
iaaera  Verfaaltnisse  der  paulinisohen  Gemeinden  g'ewiss  nicht  we- 
niger lehrreich  gewesen,  ais  die  drei  Gefangüitschaftcu  dos  i'einis, 
eine  Nachricht  vun  den  Kämpfen,  die  Panlas  hier  zu  besteben, 
von  4en  Btigmtm  and  Irrtbamem,  die  er  sen  überwinden  hatte^ 
niebt  wenlfcr  wertbvell,  al«  eine  aweite  nnd  dritte  Wiederbelang 
der  ■raftUnng  von  seiner  Mebrung,  die  SÜflongsgesebiobte  roin 
heideaebrietlieher  Gemeinden  nidit  nninieressanter,  als  die  gleleb- 
förmijf  wiederkehrenden  Vorgänge  in  den   gemischten ,   die  Be- 
haupt<u»g  der  hcidenchrisiiichen  Freiheiten  in  dem  Falle  des  Titus 
jmhi  nn wichtige!^ y  ala  ihre  Aafo|»ferung  iu  dem  deä  Timotheaa. 
OenlKl  nmii  aleb  naaeve  fiebrifl  voraagaweise  fOr  Beidenebiiateni 
voaiiyaalinieeii^n  atea^pnokt  ene,  geaebrieiben)  ae  bleibt  allea  daa 
nn«mü*libl»,  ^ds  dann  dient,  das  BlgentbOmHebe  dieaea  Stnai^ 
puaktä  AU  vüi'dücküii,  seinen  Gegensatz  gegen  das  Judenthom  ab- 
zastninpfen,   den  Heidenapostei   zu  den  Judenaposteln  und  ihrer 
filar4bei  iu  ein  Verhältnisä  zu  aetiien,  das  seinen  eigenen  Aussagen 
wMmitneitel.   Uebeahaapt  aber  selsl  die  freibeit  ihrer  Geaebiobta- 
bebandlnng,  wodnrob  aneb  die  Parallele  zwlscbaa  Petvaa  aa^ 
Panlna  allein  mOgliob  wurde,  voraos,  daas  dogmatlaebe  Geslobta- 
punkte  in  ihr  nicht  blos  nebenher  spielen,  dass  ihre  Darstellung 
durch  den  Standpunkt  des  V^crfassers  und  die  Beschaffenheit  der 
Leser  nicht  blos  mp^iiloirt,  sondern  wesentlich  dadurch  bestimmt 
ist,  dass  as  sich  hier  ^icht  blos  an  eine  GesebioIHseraählang  mit 
degnMÜaolMin  Bintergrnnd  handelt,  aendem  am  eine  freie  Be- 
niatznng  nnd  Umbildung  ^er  Gesobj|ehte  fdr  dogmatisebe  Zwecke.  , 

')  M.  vgl.  ÖUhausea  Couim.  Eiul.  S.  542.  Meyer  Erkl.  d.  Apg,  S.  5. 
Credaer  Eiül.  I,  26iL 
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Dieser  Oeeiehli|Niiikl  ttttee  aber  allerdtefi  veQsUMif^  dvfdi- 

gefOhrt)  und  jene  Zwecke  mttssen  genauer  und  richtiger  bestioimt 
werden ,  als  diesN  von  den  älteren  Bearbeitern  unserer  Schrift  ge- 
schehen ist.    Sagt  man  z.  B«,  unsere  Schrift  solle  die  Göttlichkeit 
des  GbristeBttmiui  m  eeiser  wnmierfcmii  AwibreitaDg  bAweieen  i), 
so  ist  die  Im  Cfrande  das  CHeiehe,  wio  wemi  ntn  sie  ils 
lIDsaieiisg^esehiobto  des  ftpostolisohen  MtaMei«  eiAast,  ihre  elgw- 
thttmliche  Beeehaffenheit  ist  mit  der  efaien  Amehne  so  wenig  er- 
klärt, als  mit  der  andern.    8ucbt  mau  ihren  Zweck  in  der  Recht- 
fertigung des  paulinischen  Universalismos  ^) ,  so  licäs  sich  dagegen 
nieht  ohne  Grond  sagen :  ^)  es  stehe  doch  Manches  in  den  Boehe, 
was  dleneBi  ZweeiK  niobl  diene  ^  wie  die  Sehildeniiig  dir  jerasn- 
lemitisehea  CtavalBde,  die  BnEtthngett  vob  Aaaaian  and  Sapiibbrny 
von  Stapbonas,  vea  der  Hinriebtung  des  Jaicobns,  voa  dar  CMni- 
gensohaft  des  retrus,  dem  Magier  Simon,  der  Gefangeui^cbafl  ile^» 
Panlns,  und  werden  wir  auch  allerdings  linden,  dass  selbi^it  von 
diesen  i^ingen  die  meisten  mit  dem  paulinischen  Interesse  zusara- 
aaBbaagaa ,  ao  ist  es  dooh  thails  nicht  oamittolbar  der  paoliniaeba 
UaivaraalbHiiUi ,  aaf  den  aia  sieh  beafabea,  Uieila  ist  jaaar  Soaaia- 
menbaag  flberbanpt  aar  daaa  wafarsefaeialiob,  wen»  man  ansarai 
Verfasser  eine  ungleich  freiere  Bebsudlong  des  gesehiehtliebea 
Stotfs  zutraut,  als  die  Urheber  der  Ansicht,   von  der  wir  reden. 
Was  aber  dieser  Ansicht  in  ihrer  ältern  Ifassung  am  IMeiHten  in 
den  Weg  tritt,  ist  der  Umstand,  dass  wader  die  Oleiehrormigl^eit 
ia  dem  Sebielualen  des  Paolva  and  der  Urapaafal,  aaah  die  tbeli* 
welsa  Aofopfemag  des  reinan  Panliaismfls  voa  falar  aoa  aa  er* 
klären  ist;  auoh  der  panllnlsehe  Universaliamas  erleidet     ffa  na- 
Ncrer  Schrift  durch  das  Apo.«^tddekret,  durch  die  Beschneidung  des 
Timotheus)  durch  die  Gesetzlichkeit  des  Paulas,  durch  seine  Grund- 
sftlae  tiber  die  Bereebtigaag  der  HeidenmisBioa  sehr  waseatHobe 
BeaobrinlniBgeB. 

*)  Kdcermaan  Erkl.  aller  dunkeln  Stellen  des  N.  T.  II,  165.  Hünicin  Einl. 
iU,  165.  Aehnliche  Bestimmun»:»: n  A»-lterer,  di«*  alter  nicht  dazn  anpewnndt  Miir- 
den,  die  schriftstellerische  Ligenthümlichkeit  der  Apostelgeschichte  zu  erklären, 
eines  Chryso^tomus ,  Luther,  Flavius  u.  A.  s.        ('rednrr  FinI   I.  '}71  f.  2fi9. 

-)  Puuius  de  COtisiiin  ^  qtnt  scriptor  m  (tefis  ajiosf.  roiirnutf/ndi':  ductus 
fttcerit ,  Jen.  1794,  obge-lim  ki  in  den  rapita  selecHora  introductivnis  in 
N.  T.  2^3  fl".  Dipsoihe  Di«scrlaliun  ist  es  ohne  Zweifel,  die  von  Aeltttren  und  Neueren 
iiiiiei  (irieäbuchs  Namen,  aber  gleich  an  Titel,  Druckari,  Jabrs/abl  und  Inhalt, 
angt'fuhn  wird. 

Eichhuni  Etui.  U,  23  ff.  kutnOl  Cuntmenl.  VioW.  XVE 
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UMh  weiliger  kUmem  wir  denen  lieisIlDnien,  wetohe  fttr  die 
Bnnpfllieila,  oder  gar  fttr  die  einzelneii  ErsAhlnngen  oneerer  Schrift 
vereeiiedeBe  Zweefce  vemneeetEen  0?  denn  die  gegenseitige  Be» 
slehimg  dieser  Theile  auf  einander,  die  Gleiclimässigkeit  ihrer 
AasfQhrung',  die  Einheit  der  Darstellung,  welche  nnsere  Unters a- 
chnng*  in  der  Apostelgeschichte  theils  schon  aufgezeigt  hat,  theiJs 
Boob  ferner  aufzeigen  wird,  ist  mit  dieser  Annahme  unvereinbar. 
Unaere  Avfgalie  wird  vielmehr  eben  die  aein,  den  Gedanken  m 
ittden,  ana  dem  uiaer  Bach  ala  BhnztB  sküt  erklärt,  den  Zweck 
anfeiiseigen ,  doreh  welchen  die  AnswaU  und  Anerdnang  des  ge- 
eefalehtliohen  Stoffs ,  die  vielfactie  Abweichung  uuserer  Daratellong 
von  der  beglaubigten  oder  wahrscheinlichen  Geschichte,  das  Ver- 
hftltniss  ihrer  Theile  bestimmt  ist.  Da^s  sieh  der  gesammte  Inhalt 
unsers  Buchs  ava  dieser  Zweckbestimmung  erklüren  lasse,  ist 
allerdings  ntobt  «a  erwarten,  da  ihren  Berlebtea  Jedenflalla  ge- 
aehlcMlebe  UeberliaHeningea  oad  Sagen  an  Gmnde  liegen ,  aber 
die  eigentiiamllehe  Verarbeitung  dieeee  Oegebenen  daraus  zn  cr- 
U&ren,  werden  wir  hoffen  diirleii,  nachdeui  sich  auch  in  unseren 
btshcrigen  Untersuchimeren  gezeigt  hat,  wie  viel  von  den  vorlie- 
genden Erzählungen  auf  Rechnung  des  Verfassers  kommt,  und 
wie  wenig  die  Auslassungen,  Zusätze  und  Verftndemngen^  wo- 
ibireh  dia  Varanele  awlaahen  Panlaa  und  den  Ürapoateln  bedingt 
•  Ist,  daa  Wetk  d^r  Geaehlcbta,  oder  aaeb  aar  der  Sage,  seia  fcttanen. 

2.  Die  Beziehunf(  der  Apostelgeschichle  auf  die  Par- 
th  eien  in  der  ältesten  Kirche. 

Kragen  wir  nun  vorerst  im  Allgemeinen  nach  dem  Ort,  wo 
wir  den  Scliwerpnukt  uuserer  8ohrift  zu  suchen  haben,  so  läsät 
uns  die  A|HiatelgeschiohCe  selbst  keiaea  Augenblick  hieraber  im 
Zwaif»L  Elae  Sobrlft  aaa  der  aaebaposteUaebea  Zeit,  welcba-  die: 


0  Michaelis  Einl.  io'e  N.  T.  II«  1178:  der  erste  Tlieil  wolle  die  Ausgtes* 
•öng  des  h.  Geistes  uod  die  Wunder  erxtthlen,  die  lur  fieglaobigang  der  christiichea 
Religion  dienen,  der  sweili  sei  eine  Beslltignng  des  Umrersahsmus.  Gfrörer  d. 
keil.  Big«  I,  K:  dje  EtvUilungett  des  ersten  Theils  haben  die  jadaislische  Ten« 
denz,  die  Ürtpostel  lu  verherrlichen  {y^.  besonders  S.  417),  der  zweite  sei  ei»*' 
fache,  mir  steltenweise  sagenliafl  gefärbte  (jeschiclitäcrzählung.  Schräder  im  5lcn 
itend  seines  „Apostel  Paulus  der  in  seinen  Anmerkungen  über  die  einjEelmyi  |£r« 
zähinngsstflcke  die  verschi^denarügsten  imd  widersprechendsten  Zwecke  zusammen- 
hriagt. 
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Qft^cüichie  d^i*  Apostel  inj^  der  enfsd^iedda^teii  Abs^<}^t)ic^k^(  aus 
(aeiap)iUj»un|(^  eiuer  Pfir^ll^f^  ;^\vi«cbeii  PaulHJi  (lud  cIqu  Tr- 
«|Hi«(«lp  b^lNiiiflelt,  iiiia  lijp  i|i8(^^ij|cbe  Trpne  in  v^ich||giy|i  MUk» 

Qtffmlifr  Qiir  biliar  liofitiumtoa  Wirkung  i^uf  diejenigen  kßfm^ 
welpl^e  Ifen  Paaliui  iind  die  Urepostel  strh  nicht  ebenso  gißU^k- 

sfellteu ,  und  mi£  dic^^cr  Eüt^cgcu.^et^üMg  Uci  büidci  lei  Apostel  !^qcl^ 
eiue  entgegengesetzte  Aiiffassunsr  dpj*  (jhiii>leutiium«  verbi^i^Ueii, 
a|]f  4iP  i^^rl^       KuiDpfe  begriffenen  Partheien  der  Paullnei; 
der  p«trinM(di^  4iuiai9^eni.  Di(i«en  jfiw^ok  «eJbfit  k«nnt^  mn 

vsm  Geltung,  briiqir^a  .wlJJ,  jkvnnf^  ent\«cder  ^ine  bf^lmptf^  V^r- 

stelluug  von  dem  per^OnHchci^  C^iirakter  und  der  gesohiehtlicVei): 
Beideatung  der  Apostel ,  oder  eine  bestimmte  Au/Ta.ssung-  der  ap<^i 
stoltsch^u  Lehre ^  des  ChrisleutUuuiä,  sein.  In  der  That  jedOQb 
if^jftr^e  i^ifiA  ,|nit  einer  ^cben  Treq^i|ng  beider  Ge^^iehtspiiuikt^  dea 
gl^(^  Ct^ri^kter  jenes  pircbrijslb^b^Ai  und  jedee  raligi0s«||^  P^rth^, 
verkennen.  Deyn  wte  bii^r  nbierefite  die  Vrt^  über  4te 
Anffa^sung  dee  Chnstentbams  ven  der  ober  dfe  Bedeutung  die«er 
b/CÄtimmten  Personeu  uictit  ab/.ulö.sen  ist,  wie  defli  JudaUteu  die 
H^cbsleUuii«;  eines  Pctrd^  und  Jakobus,  die  Gering8Gh|ltzq^^'  o(^^ff 
*  ITeUidsc^af t  gegen  Paula»  natü^^cb   und  nothvv endig  .w^ir, 

P««li*er  d^f  ^icMt^^nonf  ;de»  Hfi^nm^tql«  ,111^1 
den  Jndenapoeteln ,  dem  extremen  die  gnostisebe  Verwerfung  der 
letztem:  se  war  aneb  auf  der  andern  Seite  der  Streit  am  die 

Personen  nicht  getrennt  von  dem  (Iber  die  Sache  ^  es  kam  Niemand 
in  den  Sinn,  im  lein  hisloi is( dien  Intcrcsj-c  tiber  die  Vorzflgc  des 
INiuius  oder  Petrus  zu  verbandein.^  ^sondern  wer  den  Paulus  pries^ 
der  pries  ibn  eben  desehalb,  'wefl  er  in  ibm  »«ImeD  Apestel',  iM' 
paalivMieii  Cfcrist«B(b«m  mim  eigfenea  wlederflmd)  war  Oun  den' 
Mma  eder  de«  Jakobmi  vefi^g  edn»  entgegemdallia,'  der  alnllto^ 
auch  das  Judenchristenthnm  über  den  Paulinismus  oder  ihm  entge- 
gen.   Wenn  es  sich  um  Petrus  handelte,  so  handelte  e»  sii  h  auch 
um  den  Petrinismus,  wenn  um  Paulus,  auQb  ym  den  Pj^uiiuismus ; 
dfesB  beweisen  alle  Urkunden  jenes  Streits ,  y^p,  den  pauilinicipb^ 
Bi^eii  Hb  »n  4en  Cli^mentinap  nnd  dem  «weilnp  Qrfef  Petri,  diese 
bewaia^tt  die  Bagen  ven  der  roaMscIran  WirbaankeU  dea  Petras, 
dieas  beweist  das  Ferftalteit  etiles  Hegesipp,  Papias,  Justin  gegen 
den  Heidenapostel,   eines  Mariiun   und  ;indcrür  Gnostikor  ge^ea 
die  Judenapoütel.    Auch  unser  Buch  ist  daher  nicht  blos  ^Qp 
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hlßüin'mho  Mßhritt ,  Mieb  nielit  h\99  «kif  UilwiBoli» 'iMidtaMtlAlll^i 

fjOllderii  ^le||t  sicij  millcu  in  tüe  Pütlheigegensatze  der  urchrist«*! 
Heben  Zeil,  nnd  e»  will  nicht  nur  auf  die  Vorst e liuu|Sf  Uber 
^«niu^  ifud  dUi  Uriy)U4ftel,  t>oii^i;ii  ^i^e^t  4ie»er  VorfiloHongr  auf 

.         pamtoUuw«  »«'i»  (Ite  4«r  ApttsWiC^Miiiailtoy  Mute  in' 

Allgeiif^q^u  ßiMen  drairftobeu  ZwecK  hatcuet:  weBB  hier  PaaM 
und  die  L-rappstel  teiidcuzoi/issig-  (lamlleli^irt  werdeu,  so  könnte 
4|e8ii  fijtweder  im  ptitrinitidtea,  oder      p^^uiiuitiobeii ,  oder  iii  einem 
g»l|i«ii|fip|iaCUic^«ii  If^^r^jMHi  geticbfheu^^  id.  bL,  es  haadelt  siob 
«fpeifer  im  flie.  IfiiBpIfil^^itDg  ^^r  J|udepB|«i<el  ihmI.  <Hib  Jp4iciii»hrl#* 

i|i|4  do;!»  ^auüfuamqa  bei  den  Ja4ai(4en ,  oii«r  «iMilieli  unk  dbi'^a*» 

gleichung'  (| es  ganzen  (»ugcnsatz^»      einem  JDritlen ,  Gemeüiisanieu. 
Von  diesen  Möglicbkeitun  füllt  jedoch  die  erste  sogleioh  durch  die 
B^jiicrJvungi  U«i^  4^r  Vej^S^s^e^'  un^uiür  8übrU^  offenbar  Qiu  l^*mn- 
Ui|9|r  |^  dipi«pc  I)»r«^Ui>ng      Interim  fnr  IPaaliM  nwijlaat 

mfi^^fffM  CM^I^fidip«  abdf wiegt.   9.  Hna^r  MUnh  Igt  .dm< 
Meinung,  weit  entfenit,  dt«  ^mlembttfli  m  b0kiaipfen,!'.li||b«>  M« 
die  Apo^teJges^btchte  innerhalb  der  Gemeiude  ec«t  zur  HerfsiDhaft 
gcbru<;ht,  und  im  Itituioäbu  dieses  Judenthum;«  sei  die  Geschichte 
des  Paulujf  vi^fi  ihr  yer^^^^obt  worden 'j.    Ua  er  aber  zagiaioh 
efU&rt,  da^       uQter  dem  Judeflj(fti«ia  .oi^lit  ilga  gttfl0liialatllel|# 
4vA9Btb|^  ifflpr  df«i  JJVdenciMateiitiwm  «eidM»  CpbmivaIÜ^. 
^,.Dii4  fi|()  (BoiKrmv^bMlftB  «bisrJiBiiiitc  vemMlie^  dti  «r  i^InMlilitf^ 
ia  der  Z^it,  als  dtf  ApostelgeKchichte  gesphHebeii  wurde,  iabdi 
u)aa  wed^r        Pau^ineru,  iiü(  Ii  \ou  Jud^nchristen  daß  Geringste* 
i^ehr  gewußt,  es  habe  gar  nie  Judenchriäten  gegeben,  die  eO/ 
i^A^D^^^p^  4i)^toiie.  S^^mv^  b^^eu,  aa  pi*  .^it  Kinem  moti 
4l^^^^^6|l^M^.  piiw  gsvietup||üi(4wi|  M«4w»  m^Blili  flid..di«r 
SpTfl^rnng.  liiBer  g^ü^hlfhatobei».  lif.\Kpi44AlivilPg.«iir  nielii  «i  litmä*> 
Bffkß"i^9  9»  wfrd^^  w  Weilar«  WlridrAlgung  MiBM:, 

l^^t^Q  erffp^r^n  4ür^«M  0*  Halten  wir  an  <<as  gesfpbjijQbtliQb^ 
Gegebene,  und  /uni^rhst       unsere  ^islb^t,  }?u  können  wM* 

aber  den  we^ntiicb  pauliuitjcben  Cim^ky^.  'i)frmi  \9fiW»fH  fM4i. 
I •* '        •*  -  ^  »  'i 

'    '«)  l»ie  Apos(Hg.s(lnehte  S.  1*22.      '  "  '  '       '       .  V"i^ 

•       Kiiie  etn^'eiierufci'd  Uiurutig  ikracilu  n  liiulci  t^tcU  in  xleti  7lieu|.  Jahrl. 
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ZvwJt  der  Aposteigcschiolite: 


teSweiM  sein,  l^m  dem  g'leicb  ADsxnfAhreiHteB  nicht  vorr.iie:reifeii, 
m*^  hier  nar  au  die  Slellua^  der  urApo^toHürhen  uud  paulioischen 
Stocke  eriiDert  werdeo.  Jene  nehmen  nur  die  erste,  kleinere 
Hilito  4m  tajm  ete;  Bit  des  Asllrete»  dw  TcmliwMct 
Mfis  iit  mIm  OeamM  rmm  Maaflalz  der  apMttliaebCB 
Wfrfcmkeü,  nd  aw  mtol.  Ms  ApMidcMa  wd  M  der 
MslM  Bdb»  des  atch  Jmusdea ,  fetasea  tie  wieder 

Vorschein,  dort,  um  dem  Paulis  urid  ^^einen  Gemtinden  ihren  rcli- 
^öseo  Freibrief  au^/.u-'«tel!eü.  hier,  am  ihn  beisicbzu  empfanden.  Da? 
aeihetändige  Interesse  an  ihnen  ist  mit  dem  Kirnt  ritt  des  Paulus  in 
Mili  Am  wm  bde,  tfecr  ihn  WirkiMkeit  dfesMi  EcitpukI 
•m  wird  aickt  dM  Gertegste  WrieMst  Wie  wire  des  Mffiefc, 
WIM  ee  de»  Ferfheeer  «tspriif Heb  ui  rfe  «ed  ihre  Wf  ftfclqiig 
zQ  tiiQD  wäre?  Mtisste  da  nieiit  grerade  von  dem  T1ie!1  iiirer 
Thätigkeit,  \Nelrher  der  paulinischen  «gleichzeitig:  war.  mm  ^leisien 
ermahlt,  mässte  nicht  gezeigt  werden,  üasa  sie  hinter  dem  Hei« 
deaeyeelel  bÜ  mimm  giieaeade«  Krfel^  ra  eichts  »McketeiMe, 
■«eei»  siebt  der  SeUMeefldkt  dee  IteM  etett  dee  realM  yM- 
■ehr  eiif  Fetnw  eeeeeetriit  eeief  Meee  MaKBcUeH  wette  wir 
deher  gäexIM  M  Seite  lenmi  dtrta. 

Ungleich  srewichti^ere  Gninde  katui  die  Aesichi  für  sieb, an- 
fiihreu.  dass  der  z\veite  der  obigen  balle  stattflede,  dass  unsere 
8eiuift  eiee  Brnpfehlaog.  oder  geeeeer  eiee  Vertiieidigwg  dee 
Afeeteie  Pealu  «ad  dee  PeaUaieMe  aeia  welle.  Seiar  sprieht  w 
ABaai  4er  liUeiiniile  üwetMid,  daee.eicb  Üfa  Wiifcaag  gaas 
Mdbar  ia  Pealae  aad  eeiaer  Wlrkeeakeit  «aeeeiiaftiiief,  deee 
die  Palä^tiuenser  ihm  zur  l'nterlage  dienen,  nicht  er  den  Faläsli- 
neuseru.  liehen  wir  sH>danu  auf»  Einzelne  ein.  nndt  fa?:^eu  wir 
wieder  aaerst  die  apostolischen  Wunder  in  s  Auge^  so  bat  es  schoe 
mm  Fetaaa  aiie  WahffBeheiaUcid^eit  lir  aieh,  deee  die  apeatelMe 
Weaiereige  ▼efbeiiaeheBd  der  jadeiatteehea,  aieht  der  peallahfiw 
Mie  aagelM:  Wie  die  Jadea  Jeeae  mm  Waaderaelchen  geqoiit 
h^iicu^  so  betrachteten  sie  auch  als  Christen  das  Wander  als  eil 
wesentliches  McrkinMi  der  Apostehvörde,  «nd  Paulus  ."^elbsi  gfiebt 
uns  verstehen ,  wie  ihm  von  dieser  Seite  her  der  Mangel  jenes 
MmteeleTergeracktwaida:  ^lovdatoi  vi^ft^ta  mrovoiVy  ^fiBtg 
&ä  Mt^^vöüofisw  Xj^oror  ithavQUfthiJw  (1  Ker.  1»  tt).  Aef 
jigeeher  Seite  die  Seiehcalhrderaag,  eaf  pealiahieher  db  Lehie 
Tea  der  Versdhnong.  Nur  seine  jodaistisehen  Gegner  alad  ee  dn- 
Imt,  gegen  die  er  sich  auf  seine  Wunder  berafi,  weU  sie  sich 


Digitized  by  Google 


ibre  Beziehung  auf  cUe  Partheien  in  der  Kirche.  347 

einen  Apostel  ohne  Wunder  nicht  zu  denken  wussten       So  wissen 
wir  ja  auch  vod  der  benlljuitesJeo  unter  dan  Thiiten  des  i'etrii«, 
Vitt  dtr  Besieipiiigr  des  Mag^iers  Simon,  daas  sie  unabhängig  von 
■MOifr  Mrifl  in  der  petrinlMhMi  Sage  geCaierl  wmde,  wegefar 
ikm  rm  den  KlApfen  einei  Paolvs  mfl  Etymu  und  de»  eplmi- 
gMe»  ChMtten  nioht  bekennt  ist  Bbente  hat  der  nnldere  üerfelil 
ober  die  JohanncsjOiig^er   ganx   das  AtLseben  einer  absioh<lioben, 
pragmatischen  Fikliim,  welche  der  Erzalilunj?  von  der  Wirksamkeit 
des  Petras  in  Samaria  nachgebildet^  nur  durch  den  Wonseh  ver^ 
ailaitt'seiB  kaum,  den  Pavlne  in  nicbte  biater  aetnen  Vorglnger 
Mrfkikatelii»  an  laaaea.  9le  lyatrensleobe  fjabmenbeltnag  e.  14, 
8  f.,  deraa  aafUlende  AehnlieUeU  aiit  der  petrialselMB     8,  1  ff. 
wir  fraber  bemerirt  haben,  zeigt  schon  dvroh  Ihre  Korxe  und 
darch  das  Fehlen  aller  eigenthümifchen  SSOge,  dass  sie  nicht  Ori- 
^nal ,  sondern  Naohbildnng  ht,  Vergleichen  wir  endlich  die  beiden 
TodAeaerwecknagea  o.  9,  36  ff.  nnd  e.  80,  9  £,  so  trftgt  zwar 
die  erste  dmelbea  aeeb  beetiutere  Sparen  eiaee  vAUig  aablslo- 
Mieb  Ifraimaga^  als  die  swelte,  aber  sie  hat  ihr  Voiblld  (a,  e.) 
üebt  aa  dieeer,  eondera  aa  den  Todteaerweelrangea  der  altteeta» 
mentliehen  und  evangtilischeii   Gesohiohte,    und   zwar  nach  der 
Fassung  des  petrinischen  Markus-Evangeliums,  wogeg^en  die  an- 
dere awrar  einen  geaohiohtliehen  Anlas«  zu  haben  scheint,  aber 
dm  Cbavaktar  <eiaer  wirfcllebea  Tedleaerweekaag  gleiebfeUe  aar 
dareb  fiMaieebaag  rea  Kdgea  erhilt,  die  aaf  jeae  Qaellca  xarflok- 
weiaaa,  la  Uebrigea  so  der  Brsäblung  dee  Stea  KapHete  eleb' 
ähnlich  verhält,  wie  die  lystrensiäche  Lahmenheilung  zu  der  Jeru- 
salem I  tischen.    Lässt  sich  nach  allem  diesem  kaum  bezweifelu,  dass 
die  paulinischen  Wunder  unserer  Sobrift  den  petrinisohen  ange-> 
paeet  eiad,  aioht  angekebrt,  dass  daher  der  Zweek  der  bi«r  ver- 
lief endett  Paiallele  aleht  der  let,  dea  Petras  dem  Panlae^  eoadera' 
dw  aaigakahrtai  den  Paalae  deai  Petras  gleiohanetellea)  se  gilt 
das  Gegentbeil  rea  dea  Leiden  nnd  Verfolgungen,  welche  die' 
lieiden  Theile  betreifen.    Es  ist  bereits  gezeigt  worden,  da^ss  hier 
die  Gleichheit  der  beiderseitigen  Erfahrungen  nur  durch  eine  auf- 
fallende  Vermiaderang  der  pauliniechen  und  eiae  angesobiehUiobe 
Ver4eppalaaf  avapeeleliaober  Miaegeeebieke  geweaaea  werde.  Hnm 
kennte  en  MItoh  eehebiea,  diese  Aeaderaag  sei  alcbt  im  latereeee 
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das  It&olus  vorgenoinmcu ,  du  vielmehr  das  Leiden  mn  Christi  wfllen, 
die  uamvoU:,  auf  ohsisUiohem  Standpunkt  nur  als  etwas  Rflhm- 
Itcfaes  augeseben  werden  koMUe,  so  werde  dadurch  dem  Ueiden- 
•pottol  «in  Vh«ü  mmoM  Aohpw  MrfMgm  «nd  aoC  di«  JadenaftiM' 
^     Ohergflragitii.  80 1  aaltvglbMr        j«w  Aiuio|it  von  LMea  iii 
YttMguBgM  ma9k  ist,  wd  h«  sfite  sie  gmd»  tei  flbjosIliadMD 
94Midp«iA^  entapriobt  (matt  vgl.  <«.  S;  Lue.  f ;  90  IT.),  soHeaai* 
doch  die  Wider wurligkeiteu,  mit  denen  ein  l'aiiUis  zu  kämpfen 
hatte,  auch  norh  eiue  andere,    dem  Ebrai.smu.s  gleiohfaüä  nicht 
im  iiageado  AnaieguB^^  au:  die  8aclie,  welcher  überall  widet« 
•pmlM  wiardfl,  IkMum  ■ioiil  dMiM[>h*€}oUM,  einManav  wilolMr 
aM  dor  «^MMai.Qair^  sa.  wenig  ts«  ttOrenftn  Itetttt,  komM  Jiiilit 
ilor  wttbrt  eMUdÜ  diB«  MtoMiui  'sefn.  Du»  aelMs  f a«Mi  «elltt 
mit  dieaem  Anstoss  zu  kämpfen  hatte,  erhellt  aus  mehreren  SteUea 
in  seinen  Briefen.    Wenn  er  den  Galatern  nachrühmt,  dass  sie  den 
n^LQUOf4,6g  iu  seinem  ^'leiKche  nicht  verachtet  und  nicht  verspottet 
haben  ((du»  4|  tAU  M         ^  8ehhiss  nohe^  Andere  werdM 
diüB^  gtttiiftn  JinlMn;  'vmxi  «r  silttn  fiDhwM«  wtd  fiqlinuieii  im 
«UlwteA4en  SoetMe»  der  JteiiiAiev  «nlgnsmiliill  (t  Knr.  4^  0 
so  weist  nne  sollen  dns  IninMie  seinnr  M^BantB^u^  nnf  die  MhsU 
übei'liebuiJft  hin.  mit  dt;t  lyiunchfe  uul  htjiue  iluilivuic  herabsahen; 
wenn  er  2  Kor  4,  7  fl'.  auHfUhrt,  inwiefern  sich  auch  seiue  Lei- 
den mit  «piA«^  a|^Q0toli#ohan  lierole  veriragen,  so  mag  es  sieht 
Olmniaaeiff  g^ff mn  sfln,  VornrtMle  gt «vi  die^^lben  ;E«.MBia- 

•r.well«  *eM  ^lin:' Mmvblinlt  f Mimen,  so  mheini  dtasa  rtiMl 

blofi  gegen  solche  gesagt  zu  sein,  die  sieh  seihst  ihrer  venmeiot- 
lichen  8t4rke .  irühfnten ,  i^enjlern  eben^  auch  geguu  diejenige!, 
MTfdehe  ihn  um  seiner  Schwachheit  willen  gering  sciiätisten  ^  nnd  m 
MW  ja  «»«il  din  Kniintt^cff  (2  Ker.  Id,  d)  ansdrflcklicli  darauf 
^dftpmrtewn  mnolie^  4t^Ax^  nelMV  StbwnnhMl  CiuMnfei,»inblli' 
i9«  ihn!  4fi  piim  4ttee  vrM*  dniftuf  hin,:  da«  iMt  n«Mte  die> 
aneelieinende  Mttthlosigkeit  sehies  persönlichen  AnHitotslis ,  sundnm^ 
au;ch  seine  liciden  selbst  als  Grand  gegen  ilui  gebraucht  wurden, 
dmsr  die  jtciijLwvuc  %üü  ötoflutos  doStrrig  (2  Koi.  10,  iOj,  die 
man  ilim  vorrückte,  )|nnli  auf  eben  ieueu  äusserüch  gedrückten 
lliuiiwitl'  g«l|t.  Ane^  uiNüm  DantfUung  noboint  Abnliolir  Binwii* 
Im  Ango  nn  bähen.  Denn  wenn  die  anffaliende  Aendemng  des 
gesobiehflicben  Tliathestandes.  in  ihr  nnr  aqa  der.  Absiebt  erkürt 
werden  kann,  die  >ianüet-  der  jUrgej#ei{id6  dorn  Paulos  au  Leiiiiiiu 
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Verflwidiglih|Bf  deo  HeidenApostBlfl  »dir  Mir  VerhettUehm^  d«r 
Jadennpüstöl  geschehen  sein  konnte,   so  ist  da»  entere  M«tiv  bei 
nnseklem  paolinlsdieü  Verfasser  zum  Voraus ,  aDaanehiiieii;  »beu 
dtklttürtiit  äktk  avob  der  Umstand,  dass  der  Ted  dttl  PMlta^y-ei» 
MAa|  j«r  Bftoi  0.  30,  Mt  68 -Um  VetfiiAer  •  «mb  wiir^  dwMi 
iblil:  mvir  enwAmt  :wM ;  iriiiii&  Mw^beMlMid  ttt  «hIMi  «I» 
te  wir  MlMfei  Mhehmicbo  ewiliettliäbwc  vmA  vnn-PftvIas  fcefiiie 
einz{|»'e  Widerwärtigkeit  erzählt  wird,  die  flicht  zn  seiner  Ver- 
iiet-riiohung*  aussohltige,  und  wenn  hiebet  weaigstetts  ia  Einem 
ffiU^  bei  der  Befrehin|i|r  aus  dem  Kerker  in  PMlipiif,  eine  «ffeaMm 
HeellbMiiiil  ^t*iiMM  .^IUm(Mmg^  vmmg^^  iM  .kM»<g;«r  keüi 
«mlU.Ju'abBr -iHMivtaL«.  dM  ee  «lit*abee|«rBHilMras|r  «Mt 
imT  die''V«f«ienllelilang  del»  OrepMlel  «b|||>eMen  MqdemJMf 
lüe  Empfehlung  und  Vertheiüigong  des  Paulus.         ^'        '"'hJ-  • 
Noch  deutlicher  erhüllt  diess  bei  einigen  weiteren  Züj^e»,  So 
■aoientiioh  in  Betrett  der  panlintsohen  Reden.    Wenn  dteee  Heden 
MürgittMarta  Sheili  der  \^m$ktiMglm§.  de»  Apbeteii  OMittteiMr 
#rapMM,ifad,  m«b  meh'-ta.  den  LelilnrartrilgvB  das  eigeiittalMiili 
IMiriMlie:  gt^w  itm  AU^äan  dw  jttiieelieH  MenetMeow  ««H 
des  jodisth-'ehrfetlichett  Measiasgiaubens  g^AnzUoh  #.arM:tritt,  wenn 
<icr  paiilluisohe  Universalisoius  and  die  verelArelteu  Krinnemngeu 
an  4iie  pamlintscbe  tteciilferti/{uugfilehre  im  Mund  eiaes  Petrus  und 
Mabua  «agleioh  Mkutger  .  iiid  tiftriDer  hervortreten  ,  als  in  dem 
dtti  fmaett  HaMflMi^tel«  «eMiet,  «M  wmb  dei.  ¥erDMilir  IdebM 
•dari»lrUMiftti€Mhieltte'w«dbr  gelbllptlii,  mMm  Iblgintfliwi 
famitecv' de  pfeift  ^eU  am' Vegr^,  ddUb  ee'iHmi  M  alnapideleben 
•Datatellung  der  panlinischen  l^elire  nur  darum  zu  tbuu  war,  diene 
Ijehre  soloben  annehmbar  zu  machen ,  denen  er  sie  durch  keine 
tOQdere  Anktocit&t  besser  empfehi^  s&n  Icöuaeu  glaubte,  als  dnroh 
die  ;dar  Jadeaapeelel,  deaea  ar  aber  «aob  ia  dieaer  ^fiWm  .aiald 
•dta.  iptaaeiL  tmd  reinen,  aindera  /aar.  all«»  v6nCtmipaItaB'«alMl 
iMMIMafe  Pablibiamai  vwMHMieB  dtfr  gut  ltaid,  da«i  «alD»i|lbbL 
«MluB^i^  iniit  Em^m  Wort^  dnrdi  die  apolbgetisi^be  RflbkMoht  M 
•juüaistisclie  Aniipauljner  bestimmt   ist«     Hit^tnit  hängt  zu.samuien, 
üass  auch  von  den  Krfulgen  der  pauliiiisoben  Ueidenpredigt  nichts 
mit  solchem  Nachdruek  berichtet  wird,  wie  die  Verdrängung  den 
^^lythdima^  dnireh  deb  Menotheismus;  wie  der  beidnisolieb  Zo- 
liflieraebaft  in  Lystra  (14,  14  It)  niobte  Anderes  gepredigt ,  wird, 
^1*  die  Bekebrnng  ven  den  CftMaan  wm  wabm  Ml|  wia  as  In 


3^0  Zweck  Uer  Aposldgeäciuciiie  ; 

•Aitm  il0  Itotrttilaiig  «mt  4m  CUMeeBdltilst  bt,  weMe-taiPM- 

lu8  überhaupt  den  Mund  OflTnet  (^17,  1^3 ?  i»o  {imtit  aioh  auch  das 
Ergebnis»  seiner  kleiiuKsinlischen  Wirksamkeit  liedcutnngsvoli  in 
•iner  Siieue  zuflammeu  y  die  den  sohlageiMlsten  Beweis  dafür  iiefeiti 
watolMi  Abtarasli  Panlns«  der  Ton  dm  juieBclirtilKclMB  BMimki 
dü  AUülb  a«JB  fltl^lkM  bMfciüdigto  ApmM  %  4m 
tlwiwMig  tr^tluui  iMit  Wto  d«h  «na  dM  gIsidM  Intimie  db 
'Mgeschichtlicfae  Schiiderung'  des  Ueidenapostels  als  eines  gesetzet- 
frommeu  Jaden  eriüari,  braaclien  wir  kaum  anzndenteii.  NieU 
anders  werden  wir  aber  auch  t)ber  den  Uef  eingreifenden  2mg 

^ftolds  lUMtb  dM  nwmhmldoggtt  JPnm»- 
.ttaQ«  osMrtr  Mirilt  mw  gwwmifaa  d«r  Hddoipiedigt  flidli  n- 
wflidelt  dM  Ptiadp  der  Heldenbekehrimi^  dngegtm  MieM  dM 
Petm«  gfeoflTenbart  und  durch  ihn  j^ar  (batsäoUioben  Anerkennoa; 
g;ebracht  wird ,  dass  hier  Petrus  zum  eigentlioiieu  Heldenapostel 
gemacht  ist  Zwar  wallen  Mehrere  diese  Darsteliang  vielmehr 
aas  deM  Mtipeiiliiiiaolieii  IntcreiM  erküren,  die  Khr»  der  Hddei- 
fce^ehm^g  Mr  Peime  xa  ftberimiM,  md  dM  PanlM  in  diMV 
.MaUnmg  tm  ilui  oid  dM  üra^eefelii  «kMbif Ig  eneheiMa  m 
'iMees.  M  tfeee  eldr  bei  «Merwi  eMSt  ee  pevüaMi  dertwiw 
Verfiisser  zum  Voraus  unglaublich,  so  waren  aucli  die  Leser,  fflr 
die  er  schrieb,  wohl  schwerlich  von  der  Art,  dass  in  ihren  Au- 
gM  die  paolinische  fieidenpredigt  etwas  Ehrendes ,  und  Bioht  vM» 
■dhit  eia  der  JbHMtmldigMg  kedirfügM  WegailM  gWMen  win» 
Bblireder  nefst,  die  BreiUng  vm  der  BeMnmlf  dM  Oenettü 
Mi  Mf  HeidenelMrietM  Madnet,  dMM  der  Jadena^siel  Pelm 
empfohlen  werden  solle.  Aber  sie  selbst  Iftsst  nach  Scbnecke»- 
barg  er's  richtig^er  Bemerkaog  eine  ganz  andere  Absicht  als  ihren 
letzten  Zweck  hervortreten,  wenn  sie  ihr  Endergebniss  o.  11,  18 
4a  dem  enerkennendea  Ausnif  der  jenunlemitischen  Jadenohriitai 
«■ümmMfieere  agt^  jMti  T€iig  idumv  6  Mg  fievmm» 
iktnm  ^  £101^.  DOcfiM  wir  mH  Btoht  venuueetiM,  dMt  db 
WiiiEaagy  ia  der  eiae  HrsdUaag  eheehMesst,  aaeh  ihr  leteier  girüfc 
sei,  so  haben  wir  in  diesen  Worten  die  deatUche  Erklär ung,  dais 
M  hei  ihr  eben  aar  daraal  abgesehen        dM  Graadeala  der 


^)  Vgl.  ßaur  Paulus  S.  218  ff.  und  was  wir  oben,  aus  kaian^  Uer  iüfiiooi- 
iag«,  bemerkt  halten. 

*)  Schiad('i  Paulus  V.  535  (wogegen  ScUneckcnburger  S.  177).  Gfr«>- 
ter  4.  heil.  Sage  1,  417.    ti.  Bauer  d.  Apostelgesdi.  bi)  i. 
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HdideMlttrioB  Mr  AMmkmmng  ma  Mifeii»  &ub' -Otu  tMtlm  «Im 
Apologie  49B  praUntoelHNi  UaivenaliflBas  gegen  jadMOhristlicbe 
Eugherzigkeit  tieiu  will.  Nur  hiefur  v\aren  die  iiieinandergreifen^ 
deo  Visionen,  Beweise  des  ausdrOekiicbfiteu  gottlichen  Befehls,  noth- 
wendig;  nur  da%a  dient  die  wiederholte  aaeftthrliehe  Berichl- 
«ttaMmg  Ober  dieM  Viiioiieii,  mur  fflr  dkieii  iSweek  wird  der  Vei^ 
pmg  nil  Cemeto  e.  15,  7  ff.  taiOtai  le  htntlelt  aieii  Mr 
darobaus  nicht  nm  dae  T^^dieMt  diss  Peinit,  eendm  Qdi  die  B»- 
läsßigkeil  Ucr  Ueidcubckehruiig-,  nicht  uui  eine  Person,  sondern  um 
eioen  Grundsatz.  Noch  weniger  lö:jst  sich  diese  Tendenz  in  den 
■HwahrseheUüicben  Angaben  ^Iher  das  Verfahren  üch  Pmloe  g»- 
gea^AidflP  und  HeideD»  in  der  uofwohiehUiehen  M oti«inui(  aefaier 
WiriEsnkett  «aler  de»  Heiden  0>  veikeMM  Welitai  wlen 
Zweek  hätte  denn  dieee  Denleilnng, .  «le  den,  die  den  Jadninrai 
aoBtösnge  Seite  in  der  Thötigkeit  des  Apu^tcls  zu  verdecken,  seine 
HeidenmiMsion  nicht  als  das  Werk  ft'eier  Wahl,  .soDdcrn  als  8aohe 
der  Noth wendigkeit,  als  herbeigeführt  durch  den  Unglauben  der 
Inden,  dnreb  .den  heeilBatenten  AnUrag  Jeen,  dnreh  nngaa- 
aehtfnliehaten gettMehen  Vtthmngnn,  enehelne«  tm  Imen^  nnd  ein 
ihendwil  »n  recMertigenf  Wie  trellleh^neh  din  Vmahlongen 
ven  den  Visionen  des  Paulus  auf  der  einen,  des  Petrus  und  sehMr 
Genesaen  auf  der  andern  Seite  dem  apologetischen  Zweck  dienen, 
die  Apostelwttrde  des  Paulas  zu  vertheidigen ,  wie  naohdrflcklioh 
ittser  Verfuner  ehen  dnmhntt  twcvariieht,  dein  er  ven  Jeane  fer- 
■müch  liemfM  wnrde,  nnd  das»  aneh  er  von  MMoiMreneni 
lenge,  hmnelwn  wir  nneh  allem  Mhar  Ktmerten  nieht  weiter 
anenofiohren,  nnd  eheste  Irt  aagen«eheinlleh ,  welehes  gniMtige 

Licht  äöiu  freundiiebeä  V"ethä!(niss  zur  Urgemeinde  in  den  Augeu 
von  Jadenebristen  auf  den  Ueidenapostel  werieu  musste.  Wenn 
endtteh  die  Urgemeinde  o.  16  den  von  Paulus  und  Bamahaa 
getmnnnMtt  iieidenehrielni  ebmn  fmlMen  Fmibclef  anaeteUti'  nh 
■ehnint  aieh  aneh  Mee  in  den  veranegeeetnten  apelegMiehen'  flwedk 
nneeree  Bnehe  anf  e  Sehnnale  einsnfngenu  •  / 

luderen  findet  sich  doch  mehr  als  Ein  Zug\  der  uns  verhieb 
tet,  bei  dieser  Zwecicbestimmuug  »teheii  zu  bleiben.  Wir  haben 
Arüher  schon  nachgewiesen,  dass  der  Paulus  unserer  Sohrill  nleht 
der  geeeUolitfiehn  Panlna,  der  Stmdpnnltt^  den  er  in  Mhi^ 
«■4  Bandinngnwelee '  vevtrMt,  nioiil-der  vefaie  vmtillecidn  Vto- 

  • 

•)  C.      29  f.  aa,  17  fl.  i3,  2.  4Ö  u.      w.  S.  o.  S.  2i)b  L  aü9  d. 
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IMsmtad  istf  dmii)  si«  ihren  H«1deil  deti  Mtttel^^tnkt  seines  z^n- 
ofeA  ÜeiftkeiiB  anil  KämpfeBs,  die  Atifhebuu^  des  Gesetze»  düroh^n 
BvtfBSfüüm^  nicht  alloi»  versbhWdg^D ,  itond^m  diirol^weg  taitt 

flMUliV  aer  BrMtaiiy,  dir  RicblftoH*g«ii||f •  ihm«  giuT  «tili, 
tWRft  mir  «aiisi  IWie  «ünilir«i^  in  Mkß^  fniil>>  r»l«iafWl  •  M 
'.Vwbiid    urtd  den    Füiderungen    (ier   JudenaposteJ    f^hh  anbeque- 
mtü  lutisii  dns^  Hie  selbst  sein  eigenthflmDrhsteä  Verdienst,  deu 
fiUriNitelz  der  UeidenbehchVoJig  uiMl  die    prak4t6(>he  Verwirk- 
miamg-  «taei  CMrisutew,  mI#  gmlwmit  Ul^e  mir  «Mtu 
trlft   WbMk-  dtaM  ■MHeHaagr:  itos  fwMteltlMite  iMMlitflli, 
««•  M  VbrtMr      aMii  mllir,  ali  «»  «te  OteliUlWII 
gnn^  des  Heiden apostelB       than  w«r?   Hätte  niolit  eni«  ^etrei/e 
OarsteHuiig  netuejs  Chartikteiä,  »einer  GrundsätM  und  LeislDiioen, 
die  beste  Apolo^e  for  üm  sein  mässeo?  AUu  kMmt&  Mf  diese 
«Iralpoi  aor  «fiiM  vOBheldcn  äntwMrteBs  eniwei«»)  «ü»  4«r  V)^ 
'-«am  MiM  dim  «BpänIlBlMa  VMdlHiig  ^  VMM  gpeiilt 
Mbiv  «dar  din  er  wrieii  «nkkaiMM  »radk-  bM  Maita  Dltwh 
jücht  XU  errelbbett  glaubte«  wawi  ar  Ihia  <«ldM  ljN»i UMdlrM ^€lil^ 
mkter  und  die  reihe  Lehre  des  Apo.stels  zum  Opfer  brachte*  Frei- 
lich, weuii  er  der  Begleitet   dta  Apmwi»  war,  fiir  ffeii  er  eicb 
«aagiab^  aa  bAAte  er  seioeii  Lehrer  ojmI  die  ariditigstae  MflabiflWri 
■idHiBiifc  jwth<w»dig  baiMbff'kaMaB  aiiSlaaBy  «tan  er-^a  aliht 
ibt  m  kmm  Mdblr,  dm*       ««i  M  Mttfbfr  Mm»* 
IMM^iCMii,  daM  temer  mmk  aibbe  Wu»db  «r  aaliat  4it  •  MMr 
DarMellang  will  aoblüsseii  belfen,  niebta  eeRttoeräfi  bebaant  jpa- 
wesea  sein  sdUte,  das8  ihm  aitbt  wenigstens  die  Briefe  des  Apo- 
•fitels.  (ieren  iipnren  durch  die  ehritttiiohe  I^iteralnr  ^ehcn.  so  weit  iie 
MMlAreieht,.4att  wakwA.  dhacabter  desselben  ealMit  biüeB,  «ad 
m  «inle  dHi  eaalin  AnabM  jadealbito  bcdaaMd  bea<jbffli' 
tai  Mia.  ,MMg  biar  anlk:  mar  VetHaaMr  .liia  MedMbM^  iilMi 
Apasiehi  wMA  rate  Md  aaharf  galbait  Habdii,  ab  relabt  #aeli^  dlMia 
VormnssetÄnng-  entfernt  nicht  hu^»,  um  eine  so  dut <  h2:cfiihrte  und 
kuostreiefae)  einem  und  deiusülbeu  iu(eret»8e  dienende  tmbUdaoi^ 
idaK  fiasobichle  zu  erklbwa,  wie.  wir.  sie  hier  haben.    Waaa  bib 
iWibiiflbbiyar  «aatblmid^  tMitaaMiaidg  terdai^yaM  all  ymM^ 
4hbU|,  vie  iter  jMiarig*  dü  ^atriiMie«  VMilK««*)BU  dteBl^ 
JM^.dea  fPbslffa.  aaieh  ilaraaaleaii)  wenai  ar  ellbafeaMrte  ManfOf  wto 
den  sntiachinisehen  Streit,  übergeht,  um  unbedeutendere  an  iiire 
jäidUa  ./iu_satse«,  wena  er  nicht  i^os  eiM^e  Baden i  stadem 


Digitized  by  Google 


1 


ihre  Besiehong  auf  die  Parlbcien  in  der. Kirche.  353 

giih:<e  Vflrhandluogen  io  einer  bestimmten  Richtung  frei  compooirt^ 
wie  die  des  15ten  und  2üsten  Knpitels,  wenn  seine  gau/.e  Darstel- 
lung  von  Bolchen  Freiheiten  wimmelt,  und  auch  suhun  in  der  daroh- 
düQMen  Anordnung  Ihres  Stoflin  Ihre  PhrnmAssigkeit  verrfltfa,  so 
Uikt  Mk  MoBB  ttielit  m^hr  an»  einer  vergefiisstea  Slelnnng  ober 
'deii'"Ch«rskCer  der  hnntfelilden  FeriMNiett,  mwdem  sohleehterdlngs 
nur  aus  einer  bestimmten  Absiciit   orklureu ,  uiiii  ub  der  Schrift- 
steller gelbst  sich  der  Ung-eschichtlfchkeit  seines  Verfahrens  voll- 
lonnmen  bewusst  war  oder  nicht,  ist  für  die  gegenwärtige  Unter- 
'saebnnif  eine  sehr  nntergeerdnete  lfrage:  im  einen  wie  tm  and« 
Ml  haben  wir  in  der  Apestelgesobiehle  eine  Tendensgohrlltv  welche 
alehc  tflee  elnffaeh  deranf  ansgeht,  den  Apeslel  Panlits,  seine  fielire 
und  seine  Thatigkeit       rechtfertigen,  sondern  zugleich  darauf, 
ein  wesentlich  verändertes  Bild  von  demselben  an  die  Stelle  des 
gesohiohtlich  wahren  zu  setzen.    Woza  wäre  diess  aber  uötbig, 
wenn  ihren  Verlasser  der  debte  Paulas  und  der  reine  Paalinismos 
geitlgtfirf  womr  es  Ihm  nnr  um  ehie  Apologie  von  diesen »  nieht 
u  einen  Vercrag  mit  dem  entgegenstobenden  8land|»iuikt  nn  tfann 
i»Mf^  Sagt  man  aber,  eben  der  apologetisebe  Zweck  selbst,  die 
Rücksicht  auf  antipauHnisf  hc,  oder  doch  unpaulimsche,  liCser  habe 
diese  Zugeständnisse  gefurdcrt,  so  hcis.st  das  mit  andern  Worten 
die  Besctaränlrang  unserer  Schrift  auf  einen  blos  apologetisohen 
%week'  anil)|r«ben;  Denn  wamm  anders  kennte  der  Verftuser  sb 
wesentfieiid' Zdge*  im  Bilde  des  Apostels  Isllen  lassen)  als  weit 
Hb  Ihn  selbifl  eben*  nicht  -als  wesentlfoti  erschienen,  weil  er  vom 
reiueu  Pauliulsmus  abgekommen  war,  oder  doch  die  llofftiang  auf 
seine  Durchführung  aufgegeben  hatte?    Wer  an  diesem  festhielt, 
der  wflrde  nun  und  nimmermehr  die  paulinische  Predigt  in  eine 
'l^rinische  nfflgeWandelt,  den  Paulus  selbst  znm  gesetzesfrommen 
MmcMtctat  it^etempielt,*  anf  die  Abschmnmg  der  Besdmeidong  und 
dlw'aenetner  rnr  die  Jndenebristen  vensiehtet  haben.  Wenn  ein 
Panliner  der  Gegenparthel  selefae  l6fair9Qmungen  machte,  so  beisst 
das:  am  dasjenige  zu  rettCQ,  was  ilim  an  seinem  Paulinismus  das 
Wesentlichste  ist,  giebt  er  Ander  eis,  an  und  fflr  ^ich  gleichfalls 
höchst  Wichtiges,  preis,  seine  Schrift  ist  ein  auf  gegenseitige 
Siigentftndnisse  gegründeter  Frlediensveriseblag  an  die  eegehparthel. 
CM  diensa  Webe  aie,^'  wenn  msn  aneh  sagen  wollte,  das  letnle 
SSierdeb  Terlbssers  sei  doch' nnr  die  allgemeine  Anerkennung  seines 
Apostels,  und  alle  Zufi^cständnisse  in  Hc/>ißhiing  auf  Lehre  und 
Verhalten  desselben  seien  ihm  blosses  Mittel  für  diesen  Zweck; 
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GnuKUätze,  ond  eben  daoiü  eine  Reihe  vte^eadi  her  Zdgt  im  Büd 
(Jes  Apo.^tei^  geopfert,  um  das.  wonji  dem  Verfa&jer  bei  geiaea 
FaulioisiBiis  tm  MeUtem  läge,  die  a^toliacte  AaktmitU^mBmlm^ 

IfOTM  UM,  Mi  iM  mtm  Mflh  !■  mmw  Miill  wkM  te 

Fall  bty  kUBBeB  wir  leicht  nachwekeiL 

Sieht  mau  uämVwh  näher  zu,  wie  weit  dieselbe  iu  ihren  Zu- 
ge«tAD(lJÜJ8iieii  gebt,        vi«l  ne  dagegen  Fanlinisches  festh^»  M 
idjgrn  nkfa  awci  eag  «UMfhingii»  P—to^  iwiihc  aim  — 
taAli«  ▼«riM;  wildi»  iitiMwBivaiC  ■iiwlMaliw  Winh 
4raA  gilteai  packt,  tei  «k  da intaitiaMfah  teste  toV«- 
ItoMn  als  die  Aaaaerate  Chrenze  aaijiea  Ba^egeakoAiaaaa «  aU  dia 
itt/Aa  Wort  seines  Paolioisma»  be/.eichoen  können :  einerseits  aller- 
dJngs  die  peraouiicbe  AoerkeDmiug  ü&s  Paoia«  als  gleichberodillgt 
mÜ  4eA  OMgaa  Aptatcln,  aadflrejraeite  etwaa  Sachliches,  4m 
— i^^cgebea  warte  teuila,  ate  te  Bäte  te  Paaltateaa^tte* 
teopi  m  varlaaM,  der  yaaUataaha  MvaiaaUMMw.  Wie  «iga- 
lagaatlU  aasere  Mrift  aaf  die  Aaerteanng  te  Paalsa  iriB|(, 
V     und  wie  die  ganze  hihtorinche  Parallele  zw  Lachen  ihm  aad  daa 
UrapoBteln  eben  hierauf  abzielt,  ist  schon  frtlher,  nach  Sehnee- 
ben barger,  gezeigt  worden^  auch  der  zweite  Funkt  bat  aber 
lliir  ala  bäte  gariagaia  Batetong.   Olaiob  te  hmi^wgiimm 
tenat  gaas  anrarbaaabar  dieia  Biabteg:  dia  Jfligar  tegai  na 
te  HteaiallUin  (1,  6)  naob  te  WiadaihiiitalliHig  te  Bäte 
Isra»  ^  der  Herr  aber  irarweiat  de  aof  die  Varbftadigang  dv 
EvaugeUams  iv  le  'l€(wvoalf]ju  %ui  tv  mwf]  tfj  ^lovdaitf  xal  ^a- 
fiuQei^  xcii  ttag  fa/aTOi;  zijs  /^S»        diesen  Zweck  werdeo 
aia  so/ort  am  FAagattage  mit  den  Spraoben  alier  Voikar  in  dar 
Watt  (d,  6)  aai^araatat,  und  aa  wbPd  abeadaMit  aia  oanart  tet- 
liter  vi^ganaig  tibar  dia  «aivaaBelle  Baateiaag  te  «te 
Gbrabeaa  gegete,  welehe  aaeb  Palraa  aosdrfleklidi  anerte^ 
iQ(iem  er  in  meiner  Ansprache  au  U&ä  veräammelte  Veik  der  Aa* 
kündigung  dm  meitöiauischea  Heils  fftr  die  Israeliten  bedeut^AH 
beigefügt  (2,  39};  vitSof  ya(^  iotiv  ig  ina^^gUa  mL  teSig  tixvm 
vfiim^  ircri  näat  %ole  bI$  fiau^uPt  oawg  Sif  0i0Offial^Hg9» 
xvQtog  6  Osis  r^fim  —  aa  daaa  ate  iote  dte  a»le  evofi* 
Uaoba  VerlUUidiguug  aas  dem  Moada  te  jatediriscllebaa  i|pt" 
ateUttrsteu  daa  PartUnilArismiis  des  jadijiiolieu  M«8sia«g]aab«i  Ii 
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te  VilmiilUvMB  fltor  AirfaliC  liia«b«rlfitfll|  Mdia  dm  flBalria 
»pn  aeiaiuiiiehe»  Heil  aloht  tob  dar  N«tionalittt,  madeni  m«- 

schliOBsHoh  vou  der  göttlichen  Berufung  abhängig  macht  (wie 
Paulos  Rom.  9,  8.  16  n.  0.).  Nachdem  Petras  sofort  in  seiner 
zweiten  Bede  3,  26  bereits  auf  den  möglichen  Uebei-gaii|^  dm 
HciU«  vtti  den  «i^lMbii^eii  Jaden  xu  den  Heiden  zwar  latoe,  aber 
iuiv«)(flii]itar,  liingewiaeeo  (s.  8. 899),  und  derselbe  4,  11  ver  dem 
filyvedriiiip  In  ^llniaoher  Weise  (BAm.  9,  33)  vea  der  VenselMl- 
dung  des  jüdischen  Volles  and  dem  Heil  Im  Namen  Jesu  gezeugt 
hat,  stellt  Stephanus  c.  7  die  Onade  Gottes  nnd  die  Ven^tocktheit 
des  Volles  in  schneidender  Parallele  sich  gegenüber,  und  verkün- 
digt mit  dem  Bade  des  Tempeldienstes  aaeh  da«  des  jüdischen 
PfrtticpImriBmvi.  Vnmittelhar  aa  dieee  Weiesagmig  sehlieiet  aleli 
dmr  A^Awf  ihrer  HrfOUiing  an,  im  weleher  ste  seihat  daa  Mittel 
wM;  die  Verfolgung  nach  dem  Teds  des  Sttephanas  gleit  den 
Anlasä  zur  Ausbreitung  des  Chri^tenthams  nach  Samarien  (c.  Sjj 
von  den  drei  Stationen ,  welche  ihm  der  Herr  in  seinem  Scfalass- 
anftrag  bezelohnet  iiat^  sehreitet  es  über  die  erste  ileQOvoaXrfi 
aai  Voudo^)  htaaiia  aar  awaiteft  iS^fui^suOi  and  aelmn  heiiilat 
tkM  dar  Vertgaai^  aar  dritten  0laxc^O¥  7%  var:  aaf  die 
▼er^il40ehe  Behehrang  des  Aethiepieni  dorofc  Pfailippas  Ihlgt  die 
erste  wirUiebe -Heidentaufe,  ven  Petras  an  Cornelias  vollzogen, 
and  mit  ihr  die  unwiderspreohlichste  güttlicbe  Offenbarung,  die 
fOrmUcbste  apostolische  Anerkennung  universalistischer  Grondsätae, 
swisohen  beide  aber  stellt  oosar  Verfa^M^r  o.  3  die  Hrzdhloni^  van 
der  fiekebning  das  kanfligan  greeeen  BeidaBaposlels.  Wla  tM 
ibai  ^ainn  Hegt,  jatnt  aohan)  ver  dem  Ik^laa  der  elgenlilolMn 

*  Heldenmlsslon,  das  Beeht  and  die  gattliehe  VorbereHung  derselben 
seinen  Lesern  cin/.uäcluirfcn,  diess  zeigl  ^ich  in  seinem  Bericht 
über  die  Bekehrung  des  l^auIuM,  wenn  dieser  nach  dereinen  Dar- 
atellung  bei  der  damascenischen  firi»cheinang,  nach  der  andern 

"  hei  alfer  spitern  Clicistophanie  ausdrückliob  an  den  Halden  ga- 
aandt /wM  C^3,  17:  vSSfi^  idnStf  ^  oSg  ww  ae  dmmiHtL  BS, 
%i :  mg  juaieQav  i^anomalut  (h)  ,  aad  wean  Jeeoa  Ana 
Auanias  c.  i> ,  15  über  ihn  offenbart:  ozi  oxtuog  tifloyijg  /nol 
iaruf  avtos  vov  ^Samaoat,  t6  ovofici  fwv  ivwitiov  ti)vwy  xal  ßa- 
GiAeanr,  Nach  auffalleoder  tritt  aber  dieses  Interesse  in  der  Br- 
aähkoMg  ven  der  Bekehra^g  des  Corneliaa  hervor.  Dieses  Fektan 
naftat  den  Ihm  veraagilganganen  Vorlillen  ist  die  i^inaandsta 
HMhljEertigaag  Air  die  Heidaamfaiitea  ^nea  Pavlas.  CMitl  adhst 
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üliciibart  Uureti  /seiue  Boteu  dem  Heiden  Cornelias,  dass  er  den 
Petrus  beschicken  solle,  Christn»  selbst  erklärt  dfesetD,  dass  der 
UuUrschied  von  Keinem  und  I^nreiaem,  Uetden-  und  Judenthum, 
vor  Göll  Attfjgielioben  sei,  die  GwalMukghuung  ond  Glo8Ba]«Ue 
tel  die  IMerllobe  tbatoflchllelie  BwtMg^  dieser  Brklinittgeiiy  < 
Petras  begreift  (10,  34),  diisa  Jeder  OetteeffBreifige,  olmelTiltr- 
sohieU  der  Nationalitilt ,  Zatritt  zum  Hell  hat,  und  ertbeilt  den 
geiBterfflllten  Heiden  die  Tanfe,  die  Bedenken  der  Jerusalemiteo 
werden  durch  den  Uericht  den  Petrus  siegreich  widerlegt,  und 
Allee  vereinigt  sich  in  der  firendigen  Anerkennung:  äQctys 
roZg  SdvBat»  o  ^6g  t)^  fisravotutr  -^tM&f  el$  f ODtJy.  'Konnte  es 
oitte  glinsseiidere  uod  naehdrllekllohere  Redktfertignng'  der  piotf* 
nlffohen  Beidennileslen  geben,-  für  eelelie  Wefntgsteii»^  ' diin^ 
Petrus  die  höchste  Au ktoritiit,  eine  Onenbaranir  ihr  letzter  Beweis- 
grund wttf?   Jetzt  erst  wagt  es  daher  der  Verfasser,  von  der 
Gründung  einer  heideuchristlichen  Gemeinde  zu  erzählen ,  und  den 
PmIm  in  eelB  Arbeftsfeld  eiasafMireii  (11»  19' ir.V  'A^er  Si»fe 
ynam  ee  an  anem  Bisherigen  iiodi  nleht  gemig  vifire,  mbe  auA 
■etaen  WM  neeh  die  MedraekHehe-Oenehmlgung  derllrgenebii» 
ertheilt  werden,  und  die  prmliche  Anerkennung  des  lieidencbri- 
stenthufns  in  Jerusalem  erfolgen  fc.  15),  'so  wenig-  es  der  Ver- 
faseer  auch  schon  im  Vorangehenden ,  bei  der  ersten  Missionsreise 
dea  Paulas  und  BaivabaSj  otaierlassen  hat,  wiederholt  sn  bemerkei, 
iffle  (rf*  nar  asT  besondefeii  gMfüeiiea'Befefil,  nAteV  'den  6es«i^ 
WIIBsehe»  ihrer  ]lfi(obrl^(t^,  sä 'dieiienr- Werk  auszogen  <18^,'l 
4.'  if.  14,  26),  welchen  freudigen  SIndrack  sein  giaekUiAir 
Erfolg  bei  den  Neubekehrteu  hervorbrachte  (13,  48.  52)itMIÄ. 
wie  es  der  Uathschluss  Go(tcy  selbst  war ,  welcher  diese  den 
Christenglauben  zuftlhrte   (id,  48>    Wenn  endlich  die  dirdrte 
VerÜMidigQbf  der  iliidenbekeltfiiiig  vom  14tea  KapM  an  isurflofc«- 
trM)  80  wiedefholl  steh  dafflr  die  Indirekte  ndt  um  so  ifiHstei^ 
Ragiolaiissigkeit,  welehe  darin  liegt,  dass  die  HeraemifarMgkilt 
der  Juden  die  Verktlndiger  des  Evangeliums  zu  den  Heiden  Ida-' 
ttberdrftngt;  und  damit  wir  über  die  Bedeutung  dieses  Zuges  niclit 
im  Dunkeln  aein  können,  sammelt  der  Verfasser  selbst  den  ^fl- 
draok  seiner  gnwen  Daratelhing  Aber  die  MisslonsUiitifkeit  dei 
Pavlna  o.  $8»  M  In  der  abaehUeaaeadett  BMMngx  ptoav^  m 

mitii^wt^anowwrat,  IVaoli  diesen  gehfivften,  durdi'tiBlMre  gitfi 
Schrift  sieb  hiadureiizlohonden  Anzeloiiea  kann  es  keinem  ZwdUU 
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MbTiWrtertiqg^,  miin  Uir.  pMoolpWles  iiilm00*.llegt»  und  uraa 
4er  ITefAiMlffr  WmirtiM«  «ei««»  PaoBnismui  #«ittM:  ditf 

univerfleUe  Bestimmang  des  ChrisliMitbams ,  das  Beeht  eines  ge-* 
setzeMfrei^u  Heidenchri^teiitbauiH  neben  «ieui  Judencbristenfhuin.  Um 
die/iea.  il^roh/usetzeu  versiebt  er  nicb  m  allen  j^nen  ^i^ugeständ- 
«|i|Mi|.,aD  den  JiHlaiamsei*  die  .w|r  bereits  kennen,  «etsl  er  diu 
Qefötptfllflfiiet  dar  panUnlaoliM  f^toi  liti.Mt«,  Maat  dea'iMm^ 
f||i|eti9V  CN^MlS/  ODA'  V^hnMungf  miebt  de«  Pntas  ealhel*  Mtt 
eifrigen  GesetxMdieiier,'  lAsat  ibv  eei^  In  «ei»»  ei|^enthttmlielieltt 
Thätigkeit,  die  Heideuiuiasion ,  nur  gezwungen ,  und  nur  untei  dum 
Sobtiii^  den  Petrus,  mit  der  Erlaubniss  der  Jeru^üttlemiten,  eintreten. 
Das  akso  ist  der  Uanptzweok  des  Verfasser«,  aeige  liCser  von  dem 
Ri^plU  den  HeMenolinaMftiiPilNi  aoi  ttlnraenganf  uui  diees  .aotni' 
hiBw,ted^im  vnriWi,  daea  diaii«. l«0«er  jmüReiilK  lieatiitlwi.,  Ali. 
damit  4«  etaam  jadaiatlaalicn  FwrtfknlaHpnHia'  IraMSfiftaB.  üaaar  Bneh 
eracbeiat  daher  nach  die.ser  Seite  hin  als  ein  Versuch,  die  An- 
erkennung de»  lleidenchristeiithnins  in  seiner  belbstäutiigkeit  und 
seiner  Freiheit  vom  Geeeto  daixli  Zageständiiiaae  aik  die  judaia^olia 

meaea  ihre»  j^iwMlc  lint  «n««ra  Bohrlft  «eilst  «a  Julbmm  n»-, 
dei^;art  npv«rl>«llt«r  aiMg«aproalien,  al«  im  Mtetf  Ka]ilteL  J« 

weniger  dieser  Berieht  aber  das  sog.  Apostelconcil  der  geschiolit- 
liclien  Wahrheit  eiii^ipricht,  um  so  klaret  liegt  darin  die  Absiüht 
einer  Einwirkung  auf  die  Zeit  des  Ver/assers  y,u  Tage ;  je  grdsser 
»il^WWeilai  die  Bedei^g  istf >  welobe  dieser  selbst  jener  Var«» 
iundlpig  davob  Jlire  wefthrJiolie  OnraiaUwig,  durah  Uire  fitettiuif. 
Ii^,#f.  MÜtoi  de«  Cfanm,  «nmMlfllbar dcv  grova«»  BaMifwig«-^ 
raiae  das  Paaln»,  dnreli  die  ilMweiaiin||raii  e.  16,  4.  21,  M 
beilegt^  um  su  deutlicher  aohan  wir,  wie  viel  ihm  daran  lag,  dass 
sich  das  Verhältniss  der  christlichen  Partheien  nach  den  hier  ^  or- 
g^n^obi^ten  Bestimmungen  gei^talte.  Welches  sind  nun  diese  Be- 
«Uwpiuigin.f  Va»  jodfiieluriatJiolifir  8aita  wird-  vadaagi  C^.  41), 
d«fi«t«ool»  J9«i4«iici|rfaÄea  m  Beaoluifidiii^  und.  awr  Baabaah- 
tnvg  da«  GeaalMs  angehalten  werdan  aallan,  die  Afioatal  dagegen 
und  die  versammelte  Gcraelude  eulscheidea;  die  Juiiencliristeu  sollen 
zwar  nach  wie  vor  dem  Gesetz  nnterworfen  bleiben,  die  Heiden- 
eludalan  dagegen  sollen  davon  frei  sein ,  und  nut  die  sog.  uoaoll^ 
«pbfHi  Mkßt»  beobaalitaa.  UebaraalaaB  wir  diea»  Beaebltlflae  ai«i 
^  V#ig«iigMiiait>  in  «elahe  «le  der.  irarrasaar  ▼arlegl  ImI,,  I» 
dl«i€iegenwiirt,  ao  wfUon  «ie  lMM«g««)Tdl«  Veretolgiing  4$r  BMm  ■  ■ 
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«Oll  Judeuchristcn  und  die  Anerkennung  der  Erstercn  durch  die 
Letzteren  ist  mOg'Mch,  wenn  sich  jeder  der  beiden  Thefle  mitseioen 
Forderangeo  auf  sich  selbst  beschränkt,  doch  ist  den  Heidenchri« 
flftea  iltoBi0kitoht  sni  empfebleii,  da««  sie  sieh  wie  dieFroelyin 
im  Tlrnv  dar  fOr  Jndan  und  JnddKcliifileii  8nitaMig«te&  Otwtili- 
Mtaa  «ntlMltoii.  Wemi  «lio  yon  straBfr  pMÜMmilm  MU$  die 
gftWBifefae  Anfliebang  des  Gesetzes,  von  streng  judutstfsolier  milm 
Ansdebnan^  auf  alle  MessiasglSabig^n  verlangt  wurde,  so  \^-UI 
unser  Verfasser  den  streit  durch  eine  Gebietstheilnn^  soblioMeTi, 
die  Forderung  des  eiseB  Tlidl»  fOr  die  Heiden- ^  die  des  andern 
lir  dl«  Jiidmhrivtml  sofebe»,  mid  dwrob  diM«  gagmeilige  liii- 
sigwig  den  Maden  swlaiihen  Mden  Thailen  lianteilen.  Me  lüoiiie- 
^pieMs  de«  PMÜnlmnii»  wM  dar  pnktfMAa»  Diirelifalinni|r  «^w 
Universalismus,  der  Idee  der  Katholicität,  /um  Opfer  gebracht. 

,  Nach  allem  diesem  werden  wir  keinen  Anstand  nehmen  dflr- 
fen,  die  Tendenz  der  Apostelgeschichte  als  eine  oonciliatorisclie,  < 
ale  aetbat  ala  einen  Vannittlongstersnoli  swisohen  Jadaieten  md 
Pnulfciini  sn  benaielnMn.  NMt  in  dem  Mnn  Mlloliy  ahi  ab  d« 
Farteaer  für  adne  Peraon  «naaeilialb  der  beiden  Partbeien  afabentf, 
ihre  Ansprtlolie  als  nnbetbelligter  Dritter  gegenetoättder  abwUgi. 
-  Nein,  er  selbst  ist  Pauliner,  sein  Interesse  das'  des  Paulinismas; 
sein  Buch  kann  insofern  immerhin  als  eine  8chatzschr]ft  für  den 
Heidenapostel  und  dessen  Sache  betrachtet  werden.  Aber  inden 
an  nicht  der  Standpunkt  dea  reinen  PantiniaBitoa  lat,  auf  de*  er 
aiah  beAadet»  oder  de»  er  weni|^tena  dnrebsnMren  aloh  igtHh^tt 
indem  er  den  Panliia  aellet  nnr  dadareib  m  redifiefflgan  wehn^ 
dass  er  ihn  zum  Petriner  macfat,  und  den  Judenaposteln  sogar  hin- 
siehtlich  seines  unbestreitbarsten  Verdienstes  ,  der  Heidenbekehrsn^, 
nnterordnet,  den  Paolinismus  nur  dadurch,  dasa  er  alles  Schroffe 
«nd  lllir  die  Jadenehiiaten  Verletnenda  an  Ihm  Terhtfity  aeine  po- 
lemiaaha  BlehHug  gegen  dna  eeaetn  geraiena  llngnet,  tan  albn 
aalhfln  Qmdainen  nnr  daa  Bitte  PrInelp  daa  lAdvaraaUtaMW  ftt^ 
halt,  so  verliert  aeine  Schrift  den  Charakter  der  efaifaoben  Apole- 
gte,  und  wird  zu  einem  auf  geg-enseftige  Zugeständnisse  gegrün- 
deten Vergleicbavorschlag.  Sie  ist  der  Entwarf  eines  Friedens- 
vartiagi  Tan  fmnlinlaoher  Seite  den  Jndniaten  vargel^  Der 
Vailhaaar  wlU  die  Jndenebriaten  ndt  dam  PMamiMn  mraalaeii^ 
tedam  er  Ihnen  In  dar  Urgeseblebta  dar  beMan  Parthelen,  fai  im 
Verhäitniss  und  den  Schicksalen  ihrer  Häupter,  die  waaanliiflhi 
Qlalehbeit  ihrer  Bereehtigung  und  ihrer  Granda&tze,  Ihr  ttrsprflagUch 
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gttiw  Vernekmen  mtf  ih  BediBgnngen  dleaes  guten  VenMinm« 
TorhSit.  Dieses  tiotzt  aber  auf  der  andern  Seite  vorans,  dass  er 
auch  auf  seine  eigene  Parthei  im  Sinn  dieser  V^erständignng  ein- 
wirkeii  w«lll6;  deiMi  was  half  es  ihm,  den  Gegnern  Friedensvor- 
aMge  mt  Mwhes,  wem  teine  VrtmnA»  dieM  Versehli^e  nlelil 
mm^mmumf  wto  kanrte  er  hoMi^  »oliief  Dtratalliiiiir  ^ 
ttwl  dM  ^MlMnrat  «Cww  MHnmriehtM,  wem  die  herr- 
schende Vorstellung  seiner  Partheigenossen  von  Ihrem  Apostel,  und 
mit  derselben  ihre  An/fas^^ung  des  Chrlsteiithums  tiberbaupt,  eine 
ganz  andere  war?  Nur  dann  wftre  diese  Bestimmung  unserer 
fiehriri  für  die  ei|;em  Parlhei  dee  VerfiaRam  imwahraeheiDUob, 
mmt  aeine  AtOhumag  des  PioitaiaBaa  M  dieaer  in  jeMr  Ball 
ifthaa  allgemein  geweaen  wäre.  Wie  wenl|^  dieaa  aber  ate  gßmm 
Jahrbnndert  nach  den  Tode  des  Apostels  der  FaH  war,  dieaa  «eigt 
aiobt  allein  der  extreme  Paulinismus  der  Gnostiker,  welchem  unter 
jener  Voraossetzung  alle  geschiehtlichen  Erklarung-s^rflnde  fehlen 
wArdan,  soBdem  überhaupt  die  Thatsache  des  fortdauernden  Par- 
thelkiflipdli  Iii  dar  eMaHleheii  KIreha.  Ware  muk  avf  pavliaiaeber 
flifita  ddrdbar  aMf  geweaen,  das  Jttdenebrlataa  €leaats  «Ml  Ba- 
aetoeidaiif  an  Maasen,  hatte  die  UaharHafenmg  dar  Parlhei  eben 
diesen  Grundsatz  auch  ihrem  Stifter  beigelegt ,  so  Hesse  steh  die- 
ser nnaiisJOsehlirhe  Hass  der  Rbjoniten  gegen  den  Zerstörer  daa 
Qeaet^s,  die  ganze  Heftigiceit  ihres  Widorapraohs  gegen  daa 
pidiniaelM  Ohristeathum,  daa  üedorfiiiaa  von  fiebatzschriften,  wie 
*  «M%e,  nieht  bagraifeii.  Dia  UoaM»  BMaramhl  adf  dio  Hei- 
danohiMflM  imd  ttra  Bidaaamf  non  maasittiliohaa  HaH  Matal 
eMbar  tehia  g— yenda  IBrkUhroBf ,  falb  sieh  dMI  die  Joda»- 
obrlsten  von  der  Gegenseite  her  in  ihren  ei«fenen  Intere^äcn  und 
Ueberaottgangeu  gekrankt  fanden.  Aber  jener  Hass  gegen  den 
Haldana|iastei,  den  tiy^qtanos,  begegnet  uns  ja  auch  nooh 

na  einr  Mt«  in  der  nan  ah|aniliaeiiar  Saita  «nf  die  Baaohnaidang 
dar  ■eidanehrlalan  la^gat  TamtobCal  hatte,  nooh  In  den  Cleneii- 
linan  «nd  weiter  herab.   Und  »an  sah^  aaah  nur,  wia  sieh  noeh 

Denkmale,  die  keiiienfalls  alter  als  unsere  Schrift  hiiid,  wio  der 
fiamabat^brief  und  der  Brief  an  Diognet,  liher  Judenthum  und  Be- 
sebßeidung  aasaprecheni  Ja,  die  gesaramte  kirchliche  l'raxis  seit 
der  Hlia  daa  nwailan  Jahrfaonderta  lal  in  den  gBügeatindniaaem  an 
dw  Jedelanw  toage  ntohl  aa  waü  gegangen,  ala  nneer  VarfaaMr, 
denn  die  Besehneldang  der  Abkennllnge  ran  getanflan  JndM  lal 
gefallen.   Diess  wäro  ganz  undenkbar ,  ^wenn  jene  Zugest&ndnisse 
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in  irgeofl  einen  Zeltf/aakt  selbst  von  paolinisoher  Seiic»  ■Hyuii 
fMiMW  wordoi  Wim*  Wma  sie  die»  «Itor  aMt«  sttid  itlii 
bedeoimder  TheU  te  PtoltMr  dem  Mdqnehrieteiitbpp  wäMkt 
gegeeeber  als  luifler  Verfmer,  so  leg  es  im  der  Netwr  der  8eehe, 

(lass  dieser  mit  meinen  Friedeusvorj^chlägeu  nicht  bios  auf  die  ge- 
genüberstehende, souUerü  auch  auf  die  eigene  Parthei  wirken  wollte. 
Und  wirUioii  finden  eich  nanehe  SSttge,  welclie  diese  Absicht  oidil 
aUeiB  avjeweii,  sondeni  aiudi  nur  eae  ihr  eieh  veHetfndig  eridiWi 
DeUa  gehurt  Allee,  wea  den  fteiindlieheii  VerbAWehw  4ee  Peniee 
Mir  Urgenehide  ale  Beleg  dieet    Bat  dieee  Deralenaeg  allerdings 
auoli  schon  dann  ihren  guten  Sinn ,  wenn  es  sich  nnr  darom  han«* 
delte ,  die  Jndaisten  gOnstiger      eii  den  Heidenapostel  zu  stimmen, 
so  \vird  sie  doch  ongleicb  bedeataugs voller,  wenn  sich  hienU  (iis 
Absieht  verbildet,,  den  Paolinern  am  Beiepiel  ihre«  Hanptee  m 
seigeo,  welehes  Verhaltea  eie  der  Gegenseite  eehuldig  eelen.  iSbrne 
dieM  vngekehr^  die  imivevneUetieoheii  AeeeprOobft  eisee  Peiw 
und  Jakobos,  die  BrxäliloDgeB  ven  ApoeleleoDdl  whI  ven  dar 
Bebehrnng  dm  Cornelias,  nicht  nur  dem  Hauptzweck,  die  paulinisobe 
Heidenpredtgt  vor  den  Jndaisten  zu  rechtfertigen,  sondern  anob 
dem  weiteren,  die  AUnaer  der  Urgemeinde  den  Panlinern  in  einei» 
frenndiieherea  Lieht  ereoheiiieD '  m  leeaeB*  Dee  tieHe  Mlleehwei* 
geo  ISuner,  wonit  alle  FehuleeUgheitoi  der  ^ndeielea  gegm  die 
HeideeepeBtel  flbergaugen,  die  nngÜnUgea  Joden  sa  seinen  ein»* 
y.igeu  Gegnern  gemacht  werden,  ist  wohl  auf  den  eiaeu  der  strei- 
tenden Theile  ebensosehr  berechnet ,  als  auf  den  andern.  Das  Eut* 
soheidendste  ist  aber  auch  hier ,  was  über  den  UauptstreitponiU  der 
beiden  Partheiea,  des  Verhiltniee  der  ChiistMi  nnn  Oeeetn,  gNiit 
whrd.  Wenn  nnsere  Sehrift  wiedetheit  herverhelt,  Oese  die  Ji»- 
ffreinng  der  Heidenehrieten  ven  Oeeets  nnd  Beeehneidnng  eben  Uff 
für  sie  gelte,  die  Verpflichtung  der  Judenchristen  dagegen  nleM 
im  Mindesten  dadurch  beschränkt  werde  (15,  21.  21,  20  ^f), 
wenn  sie  auf  jede  Weise  dem  Verdacht  entgegentritt,  als  ob  Paniut» 
«neh  die  Jaden  ven  den  CNneta  der  Väter  hätte  abwendig  aaobso 
wellen  (s.  e.),  hat  der  Verfasser  dnbei  wehl  i«pr  die  Abetobti 
den  VemrtheUen  der  Gegner  gegen  Paalns  vennnheiv«*^ 
nicht  anob  die  andere,  dem  Paulinismus  seine  gegen  dae  Mm- 
thnm  gekehrte  Spitze  abzustampfen ,  seinen  Partheigeno6äeu  xe 
sagen,  wie  viel  von  ihren  Ansprüchen  «ie  aufgeben  müssen,  wenn 
ein  friedliches  Verhältniss  zur  andern  Parthei-  mägMch  sein  solle? 
Wenn  Penlne  nieht  blee  lor  eehie  Peisen,  als  febemff  inde,  4ei 
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OeMtff  und  nielir  ab*  da«  €bBal»  (lS^  18.  91,  26)  bealMMlitot, 

sondern  auch  dem  llalbjuUäu  Timotheus  die  Ueschueiduag  crtheilt 
6ta  TOi^g  ^foudcclovg  (16,  4),  ist  es  nicht,  als  sollte  £;eineu  Ver- 
ehrern an  seinem  Beispiel  .recht  anschaulich  gemaobt  werden,  welche 
Opfer  eie  den  Frieden  se  lirii)|;«Q  baben?  Fflr  wen.  endUah  dlee» 
illM}bdrfl4^)ie|ie  Binaeb^rAing  der  epgenannten^noaohtecben  Gebete^ 
iv«in  jniftbt  eben  Ittr  diejeBigea,  ven  denen  ibre  Beobichtnng  ver^ 
langt  wird?  Uic  vier  Stocke,  deren  sich  auch  die  Heidencbristea 
entbalteo  sollen,  werden  zuerst  Id^       von  Jakobus  aufgezählt j 
die  . gleiche  Aufzählung  wird  in  dem  apostolischen  Sendschreiben 
iSf.W,9fßi  einem  doppelten,  die  Unerlässlichkeit  dieser  Ponkta 
^j^obärC^nden  Znentn  ^  wiederboU;  ee-  wird  aofort  16». ,4*  von 
Panlnn.uDd  Slle«  beriobtet,  daaa  aie  den  lyl^aoniecbnn  .Geneinden 
die^  BeobachtDnur  der  aposCollscben  BeeeblQaee  aufgegeben  haben, 
welche  sich  wenigstens  bei  den  iieideuchristliohen  unter  denselben 
Our  auf  die  noachiticheu  Gebote  be/Jehen  konnte;  nichtsdestoweni- 
ger werden  21,  25  diese  Gebote  noch  einmal  von  Jakobus  epeci- 
ibiirt«   Wer,  bftte  .dieaj;  dringende  EiDSohärliDng  iansM  Qeatiimnnngen 
nediigf  Di.e  |94nnebi;iatlieb9n  l^evser,  nm  ßfn^i  «n  v^rgMien,  daea 
^  flu^b  mit  ibren  4nfer4eningen  aa  die  Heidencbriaten  anf  die 
fvgftgebenen  Stücke  zu  beschranken  haben?  Aber  diese  enthalten 
ja  nicht  eine  Ermässigung  der  judaistischen  Aiisprtlche,  sondern  viel- 
n^fdir  nn^kehrt  eine  BeeoAuränkoog  der  heidencbriAtiiQbeu  Freiheiten, 
^n  besage  j^^htj  ober  was  jene ,  sondern  ttber  waa  dieae  nlebt  bi^* 
anagebe^  4f|»lbn.   Oder  .bed0rllifn..,4ev»elben .  die  glelohen .  Iieaer, 
nin  eleb.  i{n  Obemeugen,  dasa  .dareh  de»  Apoateldekret  die  An- 
«prftobe  des  Gesetzes  an  die  Heidenebristen  vollkommen  gewahrt 
seien?    Auch  dazu  war  es  nicht  nOthig,  in  dieser  Weise  auf  die 
Unerläsalichkeit  jeuer  Gebote  /u  dringen;  und  überhaupt  sollte  man 
gUpl»0i|.i,  de^  Jl||^enpbristen  habe  niob^fowobl  daa. bewiesen  werden 
|%89«,  da8  .aio..vaa  df^i.Jemaaleniiten.f,  ^^ndern  dasa  ale  von  Pantoe 
end  den  .liel4iMichilaflii)bnn  Cta^indfm.ln  iliurein  JBeelit  niebl  gekränkt 
acien;  wenn  ea  am  Platoe  war,  die  Befireiong  -der  Heidenehriateo 
vom  Gesetz  ilincn  durch  Jakobus  und  die  Jerusalemiteti  verktln* 
digen  zu  lassen,  so  hätte  ihnen  dagegen  die  Unterwerfung  der- 
selben unter  die  noaphiiieiien  Gebote  in  den  Erklärungen  und  dem 
V^bi^ltep  .de»  Panlna  .  pnd  der,,.^in%an  naobgewieaen  werden 
«i^fee, .  Vm  ao  .notbiger  neebte  es  dem  Verliaaaer  sehelnen,  der 
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paalhilsofien  Parthei  jene  Vorschriften  an's  Herz  zti  legen.  Wir 
wissen,  wie  weoig  Paulas  selbst  auf  iiire  Beobachtung  ged rangen 
Int,  wir  treffen  in  der  Apokelypie  eine,  wie  es  eelieiDt  niolit  nn- 
bedentende  P«rthei|  die  ren  dem  Jodenchrlettiobea  Prepbeteii  lel« 
deneelieffleh  gefaaeit,  keine  enderen  Mericnile  bnt,  ale  des  cpctydv 
etSoMO-vra  x«4  7ioi)V£vsiv  ^)  y  wir  flnden  noch  lange  bei  Vielen 
einen  heftigen  Widerspruch  ge^en  jene  Anforderangen;  wenn  wir 
nun  in  eben  dieser  Zeit  einer  Darstellung  begegnen ,  welche  zwar 
in  geaohiohtlioher  Form,  aber  auf  eine  offenbar  nnf^schlchtUehe 
Art,  Are  Nethwendigkelt  anr*s  Naobdrflekllobefe  dnsebftrft,  wie 
andere  kdnnen  wir  glauben,  nie  daae  dieee  Daretellnnf  eben  darraf 
berechnet  sei,  jenem  Widerstand  entgegenzutreten Y  ünd  wenn 
sich  uns  auch  nur  in  dieseui  Einen  Punkte  die  Richtung  uasercr 
Schrift  gegen  den  schroffen  Paulininmus  unabweisbar  aüftfringt, 
warum  sollten  wir  uns  weigern,  eben  diese  Bichtang  aacb  bei 
anderen  Punkten  auxoerkennen,  die  swar  lllr  deb  genommen  »u^ 
neeb  anderer  Auslegung  Ifthlg  wiren,  die  al»ar  doob  durch  dle^e 
am  Beeten  erfcMrt  werden?  Sollto  aber  der  fragfidie  Punkt  su 
nnbedentend  scheinen,  um  uns  tiber  die  ganze  Tendenz  unseres 
Buches  AufscMuss  zu  geben,  so  wurde  man  (Ibersehea,  welche 
Wichtigkeit  er  ftlr  dieses,  selbst  hat.  Unser  Verfasser  stellt  einmal 
die  noachischen  Gebote  als  die  eine  weaentliohe  Seite  des  jerusa- 
lemltlsehen  Vertrage  swiachen  Juden-  und  BeidencMstentbum  Un; 
die  Befrelinig  der  fleldencbristen  Ten  Oeeetn  und  Beeohneidung  tat 
Ten  ihrer  SeHe  dureb  die  Beebaobtung  fener  Gebete  bedingt,  und 

eben  um  ttiese  Wichtigkeit  derselben  «ahe  zu  Itigen,  werden  sie 
nicht  weniger  als  dreinial  vollständig  aufgezählt.  Sie  hatten  aber 
auch  wirklich  far  jeno  Zeit  eine  solche  Wichtigiceit ,  so  nnwesent« 
lieh  eie  uns  aneb  jetzt  scheinen  mögen,  und  wir  werden  uns 
dhrtlber  nfebt  wundem  kdnnen,  wenn  whr  bedenken,  daee  der 
Masee  der  Menschen  aueh  im*  EeBgidsen  ehie  Abwehshang  In  dm 
äusseren  Gewohnheiten  noch  weit  ^nsttissiger  zn  sein  pflegt,  als 
eine  Abweichung  in  den  Grundsätzen;  in  Korinth  wenigstens  mnss 
die  Frage  ober  die  dduiX6i}vxa  grosse  Bewegungen  erregt  haben, 
senst  wftrde  sie  Paulus  schwerlich  se  auslttbrlich  (1  Kor.  8 — iO) 
und  mit  se  vieler  BehutMunkeit  behandeln}  dem  Apeknijnitiker  muss 
an  seinen  NikelaHen  daa  GotaBenepfbrfleieebesaen  und  die  tfebertre- 
tnng  der  mosaischen  Bhegesetze,  welche  er  noQveia  nennt,  neeh 

')  M.  6.  luerttber  mein«  Bemeikungen  iu  üea  Theoi.  Jalurb.  1S42,  713  ff. 
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ärgerlicher  gewesen  sefn^  al8  ihre  ihm  teuflisch  erächeinende  Gnosis, 
denn  jenes  sind  ihre  stehenden  Merkmale  (o.  3,  I4.  vgl.  V.  6)^ 
diese  wird  nar  einmal  (2,  24)  im  Verobergehen  berührt  Anoh  Justin  ^) 
erklAii,  •in  g laabiger  Heide  werde  sieb  lieber  sa  Tede  foltem 
fielen,  ehe  er  Ootzenepferllelech  esse,  nnd  die  Behioptang ,  dnsi 
4er  ehrtet  dieee  eftne  Schäifen  tbnn  kenne,  nennt  er  eine  Tenfels- 
lehre,  uud  die  Clementinen  stellen  unsere  noaohischeo  Gebote  avf 
gleiche  Unie  mit  den  wesentlichsten  Religionspflichten  Die 
Uebertretong  dieser  Gebote  erschien  den  Jndenobristen  als  iNuures 
üeidenttWy  nie  ein  fin^dafiftiifm  Tqa9ii(fjig  6mfwm¥;  wie 
kenme  ee  deijentgn,  weieher  den  Frieden  nwledien  Ihnen  nnd  den 
Paolinem  remiitteln  wollto,  nncerlaeeen,  bei  diesen  anf  Hinwege 
rftQQung  jenes  Anstosses  hinzuwirken? 

Was  demnach  unser  Verfasser  geben  will,  ist  eine  solche 
Derslellung  des  Apostels  Faulus  in  seinem  Verh&itniss  zar  Ur- 
geaeihde  und  yax  den  jadenohriitllehen  Aposteln,  dnroh  welche 
nIeU  blee  die  Penen  des  Apealela  geg^n  die  Anklagen  nnd  Vor* 
nrtheÜe  der  Jodaiateq  gerechtfertigt)  aendem  aneh  In  Betreff  den 
pmlinlacben  Chrletentbanw  eine  Vemtindigung  angebahnt  würde; 
für  diesen  Zweck  ^oll  aber  nicht  nur  Pnuiuit^  ui)d  seine  Sache  den 
Jodenohrfsten  empfohlen ,  sondern  es  soll  auch  auf  pauHnischer 
Seite  eine  Auffassung  des  Christenthums  und  eine  Vorstellung  vom 
Charakter  nnd  von  der  Lehre  des  Panlna  verbreitet  werden»  weiehn 
dM  Panllnliainn  durah  Beseitignng  oder  Veilitlllnng  eefaier  anelOn- 
i^elen  Sefttsn  sn  der  VerbMnniprMlt  dem  Jadenehflatentlinm  ge- 
eignet machte.  Unsere  Schrift  ist  der  Priedensvorschlag  eines 
PauJiners,  welcher  die  Anerkennung  (feg  Heidenchrlstenthnms  von 
Seite  der  Judenchristen  durch  Zugeständnisse  an  den  Judaismas 
erknnlba  nnd  In  dieses  Sinn  anf  beide  Partbeien  wirken  wUi^>» 
*   

«>  Ttyfbe  &  84,  Sehl.  e.  3$^ 

•I  KiBi.  ¥11,  8:  4  ^  mhvS  i^Xud  0^,fimtu  WAy  «Ony,  /to^ov 
mititf  €ift§mi  tuA,      tift  ^h^4ms  /airf  mmtvttiß  K^wp^^       tXi  itptaiv  a/tta^ 

!fvTt,iv.  vtxqüv,  «rmviwfr,  9ii^utlmm,  tüfuno«  e.  e^  w.  Weiteres  s.  bei  Baar 
Italus  S.  140. 

*)  Nar  in  4et  Kürze  mag  tiier  ber(icl£sictitigt  werden ,  was  de  Wette  Comm. 
S.  3  aiukfidMt  gegen  Schneckenburg  er  einwendet,  was  aber  in  der  Hanptsath« 
auch  gegen  die  oben  ausgeführte  Ansicht  gelten  mflsete.    Es  werde  hier,  wird 

«:agt ,  den  deutlicbfn  WortPTi  dt's  Verfassers  zum  Trotz  gelSugnct,  dass  die  Apostel- 
geschichte der  zweite  iheil  ilf'--  Kvnnf.'fHtjm^;  sei  Hifrauf  wurde  gchnn  fniher  j?p- 
aalwortet.   Feiaer:  es  ad  tupaasend,  dass  öne  für  iudaiiten  gesctuiebene  Apologie 
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3.  Die  Beziehung  der  Apo  s  lel^rschic^hle  auf  die  rümisehe 

.  •  '  ' 

Die  VersAKnuiig'  der  judenchristlichen  und  pauUnischen  Parthei 
ist  als  der  alifemeioe  jind  wesep^ltch«  ^w&ik  .dfir  Apofl^lgcw^ohU 

einem  Heidencbristen ,  wie  Tbeupliilu.s,  gewidmet  werde.  Dieser  Anstoss  wfirr^r  nufi 
f.vnr  hei  unserer  Ansicht  insofern  wegfallen,  als  die  Apostelgeschichte  nach  der- 
itHhen  nicht  blos  für  Jndaiiten  bestimmt  ist.  aber  er  ist  aneh  überbanpt  'aicht 
g^iindet:  wem  anders  konnte  eine  Erzählung  von  dea  Thaten  des  Heidenapostelt 
passiMuler  gewidmet  werdon .  nls  einem  HL'idenchrislen?  dieser  war  damit  noch 
(liu(  liaii!^  nicht  iils  (ifgiu'i  <)*-i  JiidaiHten  bczcicliiD't ,  rs  k.iIi  uucti  judaistische  Hei- 
denchrisfon,  /.  H.  in  iJül  t  ru  imd  in  fioin  seihst  (Ri.ni.  1,  13.  vpl.  mit  7,  1  IT.), 
nnd  dipss  i^t  nicht  hlo;;  ^eint  An  i  ilunr  von  der  Regel,**  wie  Li  krbusch  d. 
Comp.  d.  Apg.  S.  «^72  iii«»int .  suiidtiu  i'>  nniss  ein  sehr  hiluiiger  Fall  gewesen  sein, 
wenn  der  Judaisiims  in  Horn  und  Uulatien  und  in  andorn  heidenchristlicbeD  Gemein- 
den uuie  solche  Bedeutung  erlangen  ivonnte,  wi«  er  sie  nach  dem  Zeugoiss  der 
Geschichte  gehabt  liut.  Wuher  wissen  \vir  aber  überdiess,  dass  Theuphilus  ein 
Heidenchrisl  war?  Wir  schliessen  es  nur  daraus,  und  schon  die  Kirchenväter  haben 
CS  aar  Maltas  gesoklosseu ,  dass  ihm  die  Schriften  des  Lukas  dedicirt  sind.  Findel 
MM  ta^anpasetrid,  daas  dlete  «in««' i Hfeildenchrtatin  gewidiMt  atia'  aoBaa^  t» 
Monte  man  sich  Tbeopk.  .auct^  ale  Praselgrtaii  4«aJtea.:<  ita  an  ietnralit  IMÜlppi 
nicht  der  HeidencUris^  iai  Allgemeinen,  soodera. »der,  rdnlfcba  Cairi9t«;4ei\  in 
Verfasser  in  seinem  TbeopbUus  aarediit  j^daher  das  «^Myrof^  welches  den  Torne^- 
men  Römer  bezeichnet,  wie  ^fwptiot  den  (ihrtslen.)  Wem  tiess  sich  alter  eine 
SdirilV,  die  'der  rOtaiachen  Ktrdie  bestimialfwar,  angemesseaer  dediciren,  als  einem 
Mnert  EtuUisb  ftalai  da  Wattä,  CnMangiMk'  tbn  allginwinlimr  Mdamnart  ^ 
c  :$.  c,  12,  Warden  ia  dfq  apolacatlMlieQ  PJat-aor  bioaiagttwftngl,  lAdareSi<  «i» 
nicht  hineinpasse,  wie  17,  1«— 34.  1$,  2^-38.,  14,  7.  2«^?8.  16,.5— «. 
14  f.  18,  23.  19,  22.  20,  1—6.  13-^15.  21,  1—3,  weide  qpit  SüUscbweigeo 
abergangen,  Anderem,  wie  Id,  23—40.  20,  7—12  werde  ein  entfernt  liegender 
oder  unsicherer  Zweck  gelieheft,  die  Auslassungen  encflich,  wie  das  Schweigen' feto 
manchen  Leiden  des  Paulus,  von  der  Stiftung  der  galatischen  Gemeinden  a.  A. 
werden  auf  eine.böcbst  unwahrscheinliche  Art  erb^L  Allein  ob  jene  Erklärungen 
wirkiich  so  gezwungen  sind,  dies»  wird  sich  nur  aus  der  Untersuchung  des  Einzel- 
nen nhnchnien  laisscn,  und  in  dieser  ist  auf  die  meisten  der  vorstehenden  Ankbgoa 
geaulMortet;  e>  ist  z.  ß.  gezeigt  wurden,  wie  gut  die  athenische  Rede  zu  der  gan- 
zen Darstellung  des  Paulus  in  unserer  Schrift  passt,  wie  vollkororaen  Erzählungen, 
wie  die  c.  14,  1 — 7.  19  IT.  mit  ihrem  PragTn:itisnn!<!  iiborrin<;tiniinpn ,  wir  deutlicb 
die  Geschichte  der  lirgeroeinde  durch  die  Verdreifachung  der  peliinischen  Verfo!piinß 
ihre  \bsichliichkpii  verräth.  Dass  aber  auch  alles  Ein/pl^ff  aus  liicspir  Zweckbe- 
stnnuiung  erkiitil  nerde,  ist  nicht  zu  verlangen;  auch  wei  dnse  helniuptet ,  nimmt 
ja  nicht  an,  dass  der  Verfasser  seine  caii/c  F>?ä!i!nnp  nu-;  ilir  fipransf^espoimeo, 
sondern  nur.  dass  er  gegebene  Stoffe  nach  einem  praktisch-dogmatischen  ♦iesichti- 
puoki  zusaHuaengestellt  und  umgebildet  habe.    Für  uneriässliche  Mittelglieder  der 
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«I  baMMlilM.  WIHB  •flMiiBi>  jedteil  «Ml  dnw  «M  iliem 
Iwxfc  wmA  uleH  aünipwirf  eiatr  beiHmarten  •OenelBde  oder  6e- 

gauU  näber  modiAcird;  wie  wir  uos  vielmehr  die  urcbristlfehe 
^  Sebiiftslellerei  tiberliftupt  ursprUagHoh  als  eine  lokftl«,  hervorge- 
mtea  tedl  OiUieke  VerhftltniMe  iiad  BMlftrfiiisge,  z«  dettkeH 
Me^^  ^1»:  wonlmi  wir  «««1^  M  Wetkeä  von  allg^iMiMrer  Be^ 
.tatof  aott  Vorm  v^dUmb  aOam,  4aM  gloh  dte  SpiiM 
Amt  ttMlMiatt  mmi&mtmg  ntdit  >gfMislitfli  dtnns  vorfmii  Inübev/ 
und  eB  verlohnt  sich  der  Muhe,  zur  nähereu  firkenntniss  ihrer 
Bntoteboiig ,  diesen  Spuren  imch^'.ugehen. 

Blnei  vorläufigen  Fiageraeig  hiefttr  geben  einige  %<ige,  welohe 
•wir-üdiar  lioth  Bldht  'taM  Auge  gtAnnt  buben.  Wbr  Mett  o. 
WM^to  V0i4uuMlttNiy'ta  miSpj^,  Itt  oüMm  geeohteMHoh  hoöbift 
«MibhoniMiMfani«yiMig>(8.  o.)v<He  Klage  gegen  l*iinhui  nnd  fiMi»: 
OLHOi  Ol    ap^fofcot  ixtaQCcGüovoiv   p^(.uov  t^v  noliv  ^lovdaiui 

öix^oikd  ovdt  noulv  'Piofialoig  ovai,  —  also  mit  Einem  Wort, 
fine  Klage  wngan  ftaaelytannaeberii^  wefen  Verbreitung  einer 
Hll^h  mdU^  9i  im»0rkuk  Wtrkttek  werden  tfn  AngMhnldtgbn 
inr  dieiei  Chund  hin,  ohne  ordamifehei  OeiltohtiverMiren,!  ge^- 
ssftobtigt;  Otf  zeigt  sieh  jedoch,  «dam  Mi  e«  nMt  mit  Juden  ^  sdh» 
dem  mit  Romern  zu  ^nn  gehabt  hat,  und  ihre  Richter  sehen  sieh 
zu  einer  beachftmendeft  Ehrenerklärung  genochigt.  Die  glelohe 
'Klage,  pelitiaeh  gewendet,  wiederholt  sich  in  Tbessalonidi,  19^, 

iiaA*tiC^  nivv€Q  df9hapvt  takf  -dayfiartop  KcdaoQOg  n^tMn, 
'ßwatUfx  Uyov%eg  ^t€Qikf  dvat,'  '"itjowv.  ' üneh  hier  ocheist  ale 
Jedoch  keinea  Krfolg  zu  haben.  Noch  bestimmter  wird  die  Au- 
iobnldigong  gegen  Paulus,  ort  nuQa  t6v  vojtiov  ovrog  dvarcEtihi 
Tovg  dv^)iünovg  otß&aiku^  %6v  ^bv  (i8,  13},  von  Oallio  in 
Korinth  mit  der  Brklärong' nurttckgowleaen :  das  sei  ein  ^rj^r^fiüt 
'9n^<  li/^  md'  W&ftthwr  nni  W^ov  ttfö  xctS^  vjfius^  eine  rein 
voMgidse,  liHMijttdliebe  Stfoltf^ge,  weMe^dte  bargeittM  Olrf^« 
feili  nlcM»  nligebo.  AoknHeb  tnooerl  nleb  auf  da«  fleaitoel  der 
e^hesinMchen  TuiauKaauten  Uber  lieeiutr&chtigung  des  offeiitiiohen 


GeschichtserzähluiiK  vulleuds,  wie  c.  lü,  5 — b,  kuua  mau  kerne  iNacliweisung  eines 
specieilen  Zweck»  vf  rlaugeu ,  und  docb  haben  wir  selbst  hier  get^ebeu,  dass  die 
Kurte ,  mit  welcher  der  Verfasser  über  diesen  Tbeil  der  BeidcnndNion  hinweggebt, 
idMiräcb  abiiebulos  ist.         *"    -  '  ■  * 
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jiiadliächc  Schreiber  19,  37:  <Ut  Cliriit«ii  habeo  «ch  weder  das 
T«iDpelraubJ3  noch  der  CtoUeslästerang-  schuldig  gemacht,  man  müge 
sie  vor  den  ordentiichea  Gerichten  belansei}.  ^aehdem  eadlteh 
PMilitf  in  rOniMiM  UaII  f^nUhM  Iii,  «rkUot  «Mrst  der  TfilHi 
I^wte  I»  «•!•«■  BiNriolil  in  |Mlx  (M,  M)c  ifmhoiiftmm 
rts()i  Qrjt^^am»  VQv  viftop  mvvtm,  (njjSh^  i^i«¥  damn»  ^ 
deo/iiwv  ttyxlrjfia  %%/oivi;a.  Ptoeelbc  Ueborsongimg  vMith  Mi 
der  politiflchen  Wendung,  welche  die  Joden  24,  ä  ihrer  An«chal- 
dignng  geben,  Felix  24,  32  C  deuüich  genag  dnreh  eein  Beneh- 
men, und  »cblieasUotl  jpEioht  es  F«ft««  (25,  tB  r>^.49«»  m 
iiah  M  der  iOage  <«fw  FMlo«  «oi  kiti»  Viwrfcichm»  MMm 
mir  vn  d«ig»  jttdisoh«  StreiUkinwi  fOhaaiteU  Mit,  «rl#  ilMi 
Mieli  Agrippa  iHaUosehiikl  4is  Aptateb  M&tigt  (V.  M  f.).  Mitt 
Zflge  scheinen  nun  vielleicht  beim  eraten  Anblick  ganz  abaicbtalos. 
Bs  lag-  in  der  Natur  der  Sache ,  and  es  erhellt  auch  ans  2  Kor.  11, 
95 «  dass  Paulas  öfters  vor  Gericht  gesogen  warde ;  waram 
da  nicht  auch  die  Auffassung  4er  «Mstlkshen  Mb»  Bmm^ßUm 
mmUmi  wMm  wir  hlar  ^gitgMP«  dt«  JMcmditwg  ^tomlWi 
«iMT  bQrgerUeli  fMehgOltiftn  F«iv»ANigel6gQ«Mli  .Mea, 
jHimal  4m  Ohristtnlkom  damali  aoeli  Mae  «olehe  Bedeatung  ge- 
wonnen hatte,  däää  &ü  polilisch^  Besorguisse  hervorzurufen  geeigoet 
war?  Allein  aus  eben  jener  Stelle  erhellt  anch,  dass  es  Pankis 
keineswegs  mur  jnit  so  bUJigfui  Mdusohon  /Gihiiglc«HM  za  4llOP 
iuitte,  als  iioaera  Bohrilt  uns  JkaiUMn  Mrtf  wanip  aoifthU  mp 
dlM  immer  «nr  aeldie  aBgafiiaagva  mit  «^htiOflMM  MMr^afe, 
4ie  .aU  eio«r.BlMrail«rkläriiiif  for  de»  Afieetel  eadtgtipi?  Veitar 
können  wir  ans  jiber  aus  unserer  gan^sen  bisherigen  Untersqobaag 
überzeugt  haben,  dans  unsere  DarateUvMi^'  überhaupt  niobt  rein 
gesebicbtliober  Art  ist,  und  dass  ein  Zag,  der  sich  in  ihr  mit 
■aleher  RegeimAssi^l(«it  wiedarMt,<  wie  4iyK  olma^glifllliKaji  imnr 
•nf  alna  besmidera  Tanden«  btewfiiat.  Um  diasa  wM  endliah 
im  w]iagfpdaiii?aU,a«ipMc^walirtl:caalal]|.,  ifM  wr  JbamailNi, 
dass  jene,  dem  PaAlas  md  dam  €hriatea(liam  abefhaoiii  so  gOa^ 
«tigen  Erklärungen  durchaus  nicht  immer  auf  historischem  Wega 
gewonnen  werden.  Wie  «nwahrsdieinlich  der  Auftritt  in  Philipp! 
ist,  haben  wir  frtther  gesehen.  Ebenso  ward^  bemerkt,  dass  die 
Klage  der  thessaionicenslsofaeD  Judeti  die  Farbe  eiiMr- ap&tam  Zelt 
trftgC.  Die  BatsoheidäDg  o.,18,  iZ  wird  aewar  dem  4i;esabiebtliaii 
bakanntaii  Bmdar  Seiiaoa'a  in  den  Bland  gelegt,  aW  4ei^  maas 
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mpHntett  Veifihttiit  ilie  Aui^MtaAg  «Inar  rdl^  iWdto  0»  v«r 
alter  UntemclivBir  als  jOdMaa  WortatreH  abwelaf.  Waa  aadliah 

die  Erklüru Ilgen  /u  Gunstau  des  Paulus  wahrcud  bcmei*  li&rt  iu 
Cäfiarea  betrifft,  niuss  man  »ich  billig^  wundera,  woher  der 
Vafljliiiar  von  dem  Brief  itas  Lymm  «a  Jt'alix  niid  dan  Uuterre- 
tofen  ffiwiaoliaft  ITaatoa  nn«!  Agi^p^  fllaaa  faMua  Kwda  bat, 
■pl  iiaeli  aUaii  BiyaWaaaii  onsenaff  fraharan  ilnteraiMliiMig  wifd 
Maa  es  NieniMMl  wahre»  kauaii,  anah  diaaa  «Aanasarangan  nähr 
dem  Schriftsteller,  aU  den  handelnden  Personen  auf  Rechnung  xu 
bringen.  Nimmt  man  hinzu,  daas  sich  in  unserer  Schrift  gerode 
die  Vorwürfe  gegen  das  Christeothiim  hertteksicbtigt  Anden,  waloh« 
diaaa«  ala  aiM  ataatagalfthrJiaba  «ad  gaaatowldrllge  JSaaamng  ar- 
aMaan  laaaao ,  dia  Kliig a  auf  BhtfQbiiuig  «laaa  varhalanaii  Knlliia, 
aal  Ba^Blriahtigang  dar  Staataraligian,  auf  ravQlnliaoAw  Tau- 
danaaB  (die  Chrutiani  hoste*  Cktesarttm)^  so  bat  es  alle  Wabr- 
•eheinlichkeit  für  sich,  dass  es  dem  V^crfa^äer  mit  seiueu  gehäuitcu 
Brzfthluogen  von  der  Zurückweisung  jener  Anklagen  durch  die 
heidnischen  ObriglMUen  eben  darom  ttina  war,  die  politische 
Vardftohilfai^  daa  Chiiaianthiuia  «i  widadegan ,  und  ahaa  dafalp 
v^aii  wir  »nah  aw  da»  «raian  Xhail  iwaeiar  SahrUI  aiaa  Tba^ 
iaoha  SM  sMaa  hdbea,  die  wir  haraila  ava  aiidarii  Mtadan  HBr 
angesciiicbüich  crklärea  mussten,  den  bertthmten  Aasspruch  Qa- 
naliers  5,  38;  denn  die  Politik  des  Zuwartehs  und  Gewähren- 
laseens,  welche  dieser  anrftUiy  echliesst  Alles  in  sich,  wm  dia 
ahitomaiiaia  Apelagatea  aaoh  vom  romlaahan  3taa(  veda^gaii. 
lat  aber  diaaar  Zag  abiMitliahi  aa  ar,  wia  jmui  Ab 
Malege,  jedaaiyia  auf  dia  VarhiJtolaaa  aiaarZait  aad  aipaa 
Ortes,  wo  das  Chnsteatbam  bereite  alt  dar  MlBiacbeii  Stoatage- 
wait  in  öpauuuiig  gerathen  war.  Die  nächstliegende  Vermuthung 
wird  in  diesem  Fall  immer  die  sein,  dasä  der  Verfag&er  die  An- 
schnidignngaa  beldiiiaoher  fiagner  znrOokweisen  walle,  und  man 
wbd  aiabt  aagan  konnan,  daaa  diaaa  wiUaiaht  aaiaan  ahrialliahaa 
Maare  g^^eaAbar  vndanfcbar  lei,  denn  llialla  kapata  aa  ihn  swaefc- 


*)  Hanuf  maule  tidi  nimlich  die  Klafe,  wenn  sie  geMhIcbUicb  iil,  belögen 
bähen,  denn  für  lo  uneitihren  in  ihren  Rechten  werden  wir  die  Torrteher  der 
JodeoMhafl  bi  ehier  Stadt,  wie  Korinih,  nicht  halten  darfen»  daee  lie  ver  einen 
Btaer  w ^iUl  vem  mosaiichen  Gbuiben  ceUagt  bitte.  Unser  Verftaier  freilich 
iiblitt  du  fMfd  fdf'  i4ftoiF  des  13tea  Venes  Y.  16t       v^ft»»  rov  «a^  ^fim$ 
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die  Hand  zu  geben,  thcils  i8t  auch  nicht  iio(hweiidfg,''d8S8  iniBer 
Verfasser  bei  »einem  Buche  nur  an  christliche  Leser  gedacht  hat, 
wie  ja  überhaupt  in  jener  Zeit  der  victfachsten  btlr^erlichen  and 
geselligen  Beziehungen  zwischen  Christen  uud  Heiden  die  beidir- 
aeltigen  fieeerkreiie  aieht  IclftettMiD  geMiBt  gemeen  Min  15iacb. 
Nitiit  nnwabreoheinllcli  let-Aiber  «lienifqg»  Seli Beeke» bargen^ 
'VenMrtliiing  (B.  ft44  ff.),  de^  die  «Mdlihiciie  poRtfsehe  BtfM- 

gang  dü8  Paulus  mit  (iem  Hauptzweck  unserer  Schrift  in  engerem 
ZusanimeQhau|of  .stehe,  und  gleichfalls  auf  Judenchristen  berechnet 
sei.  War  e»  auch  zunächst  partikularistiitcher  Stolz  und  Selbsi- 
erlielluDgetrieby  was  die  Jode»  der  deroli  Pmlne  liewirkten  muh 
eeelMlleii  fleidettbekeiiniDg  ebgenelgt  meebtei  so  keiiiife  dech  evtl 
neoh  dee-  weitere  lirtrtreiillft  hlMmkennM,  dm  sie  dbeii  deMb 
diese  Ausbreitung  des  Messiasglaubens  im  heidnischen  Religieiii^ 
gebiet  mit  den  Gesetzen  gegen  Proselytenmncherei  in  Konfliltt  gt- 
riethen;  und  so  wenig  es  nun  auch  das  eifrigere  Jadentham  selbst 
nitt  diesen  Oeietzen  genau  nahm  (Matth.  J5  u.  A.),  so  gern 
meisiite  naii  gegen  Panlns  'die  doreh  ihn  berbefgeinkrten  Oeftflum 
'Ittr  dae  Cbristentbnni  geltend  machen,  ja  ee  meebten  laldenwMt- 
Hebere'  Jadenebrfsten*  alle  gegei)*'dae  Cbrfetenthnni  oberbatt|it  ai^ 
faobenen  Vorwurfe  ausschlicssiicit  auf  die  Pauliner,  als  diejenigen 
abwälzen,  welche  allein  Aber  den  gesetzlichen  Besitzstand  des 
Judenthums  in  das  Eigenthum  der  ätaatsreJigion  übergreifen  und 
dttreh^ihre  niebt  auf  die  Synagoge  besekrAilkten  Vertrige  eiae 
AgltaHon  im  Velk  hemrrafbn  <)i  Seit  dei^  nerenlaehen  -GMtton- 
verfblgung  besonders  meehte-eieb  da;  we  diese  gewftfliet  hatia, 
unter  den  messtasgläabigen  Juden  der€ledanke  regen,  jeden  wal* 
teren  Anlas«?  zu  Verfolgungen  dadurch  abzuschneiden,  dass  sie 
sich  von  denen  losschfilten ,  auf  welche  die  StaatsregUon  Anspruch 
machen  konnte  ,  und  welche  ihrerseits  ja  doch  eigentlieb,  wie  sie 
'laelnlen,  kefn^Anreebt'  aofa  aneaafoliieehe  UeU  ballen.  Der  Dia» 
*ntand,  dkas  es  remjfeweiee  Juden  sind,  denen  die  palKiaiMi 
AnHageii  gegen  ftiitne  In  den  Mund  gelegt  werden  C^7^  '5.  Ii, 
12.  23,  27  ff.  24,  5),  wogegeu  sich  die  heiduischeu  Obrigkei- 
ten seiner  annehmen,  macht  eiue  solche  Beziehung  unserer  Dar- 
ateUong  auf  Judeaohrieten  sehr  wabrsoheiulicb.   Jedeufalls  aber 


*)  Aehollch  machen  e>r  ja  Ate  Khvhenvftter,  wena  sie  die  heidnUdiea  Ansdiuh 
4i|0DgeB  gegen  die  Christen  den  Gnonfkem  saicMdien;  a.-  B.  Jan.  Apd.  I,  H. 
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Jeideo  gehabt  hat.    Und  zwar  würden  wir  diese  mit  überwiegender 
Wahrscheinlichkeit  im  Westen  des  römischen  Reichs  saeheD .  dk 
gerade  hier,  in  der  eigentlich  römischen  Welt,  die  ven  unserer 
Sekrift  äonrorjgsMeBflD  polltiflcbea  AnscIiiildigwigeB  gegen  dwi 
CMHyatlnui  versngsweiBe  i»  Schwange  waren,  wegegen  in  den 
Miellen  Lindem  der  ReHgiensetrelt  eioii  m^r  vm  die  IhaMMisehen 
S^gen  der  religiösen  Vorstellong  bewegte.  Indessen  werden  wir 
BOgleich  dentlichere  Sparen  des  Orts  treffen,  für  den  unsere  Schrift 
Itestimmt  ist,  8poren,  die  hier  nicht  zum  erstenmal  bemerkt  werden^). 
;    C.  1»,  121  wild  Iwriohtet:  nneii  iängemr  Wirlceanilwlt  In 
^fiiennn  iink^  li^ii  Panlnn  eint  Beine  nnoh  teronnlein  vdrgenoainieitfj 
nffüftyf  •  w  jueftt  vo  ywiadtti  fis  ht^  M  (ne  xal  *Pi»fiTp^  ISifh: 
Wae  er  liier  als  «efaien  eigenen  Vorsatz  ausspricht,  das  erweist 
sich  in  der  Folge  auch  als  der  Wille  Gottes;  23,  11  sa^t  ihm 
Jesus:  tos <  d^efici^vvf^       TteQi  ifiov  eig  'isQovaa^ij^i,  omto  oe 
M  äal  als  ^Bti^a^  fda^vQijcac ,  und  auf  der  gefilJHrlieheli  I9ee^ 
ffflin  .ertMÜiigt  Ihn  d?,  94  ein  Bqg^  mit  den  Werten:  fii^  '^ßinS, 
BUktr.  Kahti^      däi  nmqaoTifmu  Ja  eelMn  In'  den*  Wetten 
lesa  Ober  Panlue  0,  Itf:  axsvog  exloyijg  pioi  eartw  ovtog  tqv 
ßaatdaai  to  ovofia  jnov  iviomm  iihtov  xai  ßaGi}.t(ov  vhov  re 
*Iö(tcc3^X  konnte  ßamXEvg,  hier  in  der  Verbindung  mit  txh?]  heid- 
nisoiieijffttrsten  liezeichnend ,  auf  den  Kaiser,  den  einnigeir,  dessen 
inüMiü  Sehrift  erwAhnt,  hinweieeo.  Uiemn  Brkfilningen  «ntiipiteM 
mdk  äte.  .Vhat  Pmünn  eeiliC  '  wtlei  all^  Alnnaluinngea '  Yen  )Mr 
jentsaMnitisehen  Bebe  nnrOek  (20,  29  ff.        fO  ff.),  dleHlr 
ihn  durch  hOhere  Fo^^ung  das  Mittel  werden  soJUe,  nach  Rom  zii 
gelangen,   und  bewirkt  durch  seine  Appellation  an  den  Kaiser 
(M^  lO  If.))  welche  für  ihn  aeUist  nach  d6,  39  gar  nicht  nOthig 
gnwrwen  'wire,  aeinn  Abfüluning  naeh  Ben;  nnd  andererseite  ateM 
ndt  janen  MMamngen  ae  angenseheinKeiie  Beweisa  der  - db^r 
Üiii  waltenden  Venehnng  In  VerMndnng ,  daas  aleh  nieht  Bes^ei- 
fein  lässt^  es  war  die  Hand  Gottes  si^lb^t,  die  ihn  nach  Rom  ge- 
fnbrt  hat:  unmittelbar  aaf  das  Nachtgfesicht  23,  11  folpft  die 
EfB&hLaDg  von  der  Rettung  des  Apostels  aus  einer  bedeutenden 
Lebenni^efahr,  welehe  wir  in  dieeem  Zneannifinhang  nnr  alfl  einen 
thntafieliliclien  Belag  dafttr  ansehen  dürfen,  dass  Panlna  geirost 


*)  Vgl.  SchneckeoJjui  ger  S.  123  ff. 

24 
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Min  kmii  daas  di»  AbiMt  Oülos,  dim  «äoh  MiM.  €ig!Mi»  ist|  du 
fia(nvQr^aa$  sig  ^Btifitfif^  tnte  «llnr  IMiilnftlwin  im  BMiug  flilMi 
wird.   M  der  ffwelfen  OffedbaraB^ .  ftV ,  94  atft  ts  der  ttifri 

selbst,  daas  PttuiuH  uud  üeine  KeisegefteJlschaft  desshalb  gereUel 
*  *  werüeo  soll,  weil  er  bestiiQiQt  ist^  vor  dem  Tfaroue  äea  Kniaers 
zu  ersoheiueo.  Ea  verdient  aU»  Beaohtaug*,  nutcr  wetebM  (}e- 
«MitfpiuilU  die  rOjiiMbo  C^tengm^dulft  dM  AptsMs  lü«r  gtstoDt 
wM.  Bfo  isl  niflIU  «fai  IteglOdc,  iIm  Um  wUMibi«,  aUt  iii 
fCr  llui  «QMTWftrtetMi,  Pliii«  dMUartoaieBte  BpefgirfMi,  m» 
dern  nur  die  Ausführong  seines  eigenen^  frei  g'efl^ssteu  Kutschlu^äe^, 
nnr  das  Mittel  zur  Erreiobuug  des  Ziels  ^  welches  ihm  von  6oU 
gestecict  ist;  weit  entfernt  daher ,  daas  er  Ihr  auswiche j  ^eht  er 
Hur  v|f»|jp0|ir  mll  itet  iwiäm  BalsehlosseDheU  toilgegMi,  «ad  Hfll 
TOB  «icfi  m  4«  aebrltl,  4ir  iio  herlwifalyrl;  «leneo  yipittolt 
•lür  VW  fileittft  Alte,  an  Um  dMm  mn  iriDgüii,  wilii 

ihm  xü  kommen  liestinmt  ist,  nnd  weder  die  mörderische  ArgM 
seiner  Feinde,  noch  die  Wath  der  Elemente  kann  ihn  daran  ver- 
hindern. Per  Aufeuthalt  des  Apostels  in  Jäom  ersoheut  so  als  die 
fligentticbe  SfiiM,  4iir.  seiii.  g^uM  ireben  malbmunt ,  naek  der  er 
'  «fllllil  bimlralt,  Wld  an  4or  er  von  der  VmtlbKmg  UqgtiMt 
wird.  Vrtgan  wlt.  #ber,  waleh«  die  Bestlniiiiiiiif  4«»  Apoileli  ii 
B091  ist,  eo  Terv^et  unsere  Sokilft  ntebl  anf  Begebenheit,  ai 
(Ue  wir  hiebe!  »unAohbt  tieiiken  wtirden,  anf  seinen  Martvrertod 
— <  im  Gegentheil,  von  diesem  schweigt  .^ie,  so  wenig  er  ihr  anoli 
«tec^  0.  ^0,  24  f.  onhekannt  gewesen  seiü  kann^),  sonden 
D^e  Wifkmfcait  sm  AnelfieitiHif  des  CMstefflHmili»  ii  Wm 
Vt^r  ep  dleee  wUA  9Btt  dem  ficcQTVQijaM*  eh  ^Fdfopt.  M  «Ha- 
nert, weaa  «odi  im  Aimdfaelr  des  Maitytiem  dee  Vodee  derd^ 

zakjlngen  soheiut^  güu^  bei^limmt  aber  erhellt  auä  dem  8clilus8 
unserer  Schrift ,  daas  sie  es  ist,  welcher  die  ganze  Erzählang  vqd 
Panlns  smstrehti  Paulus  kommt  als  Gefangener,  unter  der  schwer- 
Himk  AfHMgßi  tmh  Aem«  Wee  i^ennte  den  Leeer  aiehr  IMne* 
9km%  tl«  sanMmt  m  den  SelMuel  m  eeMnen^  §m  IkmUm 
y  4ni|?  4ber  dny^  Un  Weit  Mar  to  viel  wird  berletitel,  dam 
er  zwei  Jahre  da  war,  ohne  im  Verkehr  mit  Andern  gehiadait 
mß3  ^»64  «r.  das  Kvang^Uom  verkündigte,  ungehemmt,  aii 


*)  8.  Bchneckenltarger  S.  125,  der  mit  Recht  bemerkt,  auch  die  vid« 
wanianden  Vorbersagungen  des  nrev/ttt  a.  a.  0.  bitten  keiae  rcehlc  SchtcfclicbkcÜ» 
wenn  »ie  tieh  nur  auf  eiae  temporSre  Gebngewcbaft  bei^e* 
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allem  Fieimuth.    Halten  wir  diesen  Hcliluss  des  Bachs  mit  der 
vorhergehenden  DürsteHnns:  zusammen,  welchen  andern  Eindruck 
kOnoen^  wir  erhalteu,  als  den,  das«  es  eben  diese  Verkündigung 
dei  BvHigdiiiMii  fm  Bern  war,  weloher  Pnnlus  darcli  «tto  mIm 
KrIeMflie  seit  säner  Afcreiae  vom  Bphesn»  zugeführt  werden 
■eHte,  weiobe  er  iFon  Anfuig  an  ala  aeiaa  Bestinmang  (Set  fis 
xcd  ^Fiüfttipf  idur.  lö,  21),  als  die  Vollendung  seiner  apostüii&chcii 
Laufbahn      erkannt  hatte '^)?   Uiesen  Kintlrnrk  werden  wir  aber 
um  80  weniger  als  ein  absichtsloses  Ergebuiäs  der  gesohichtliohea 
Darstailwig  beCraehtwi  kOiweii,  je  effeiier  wir  mia  anoli  hier  g»- 
fllitai  ■flwcp,  daaa  er  kabieawega  auf  rein  geachiefatHekeia  Weg 
miekl  wM»  Sehen  im  Allgemeinen  lieflse  eioh  dieeee  bei  dem 
terohgängigen  Tendenzoharakter  unserer  Bohrift  voraussetzen.  Nun 
finden  wir  aber  tiberdiess  gleich  die  erste  Hin  Weisung  auf  Born, 
19,  21,  in  einem  Zusammenhang,  den  wir  nicht  fttr  durchaus 
hiilinsiaeii  hsUen  konnlen,  weil  Paulas  den  Bntsoblusa,  naeh^ern- 
mkm  ma  gehen»  seinen  Hrjeflm  znfelge  in  llphesns  neeh  niebt 
mk  nlUker  Besttwmtheit  ansgespreohen  haben  Icann  S).  Wenn  Herner 
die  Kwei  VIsienen  e.  28,  11.  27,  82  flir  sti^fa  genommen  nicht 
undenkbar  wären,  so  ist  doch  das  doppelte  Vorkommen  solcher 
psychologischer  Eribicheinungen  in  unmittelbarer  Verbindaug  mit 
Lebensrettougen,  die  ihnen  zur  Begtätigang  dienen,  zu  unwahr- 
■ehdnUaii,  all  dsas  es  sieh  antes,  als  vem  SinndpnniLt  4es,W^ 
deiglaaUens,  Hesthallen  Messe  —  tn  nnserof  Sehrifl  wenigstens, 
tonn  gesehiektliohe  XnverUssiglceit  ven  sonst  her  viel  sn  stark 
erschüttert  ist,  um  einer  derartigen  Unwaiirscheinlichkeit  das  Ge- 
gen »"e  wicht  zu  halten,    Ganz  klar  ist  endlich .  dass  das  Schweigen 
vom  Tod  des  Paulus  nur  absichtlich  sein  kann,  denn  dass  er  dem 
Vefffassnt  bekannt  war,  haben  wir  sehen  gesehen,  nnd  dsss  er 
ihn  nifliit  barfihite,  weil  er  Ihn  hei  seinen  Lesern  als  bekannt 
veeanssatnen  kanntn,  Ist  darelians  unglanbUeh;  da  hfttte  er  aneh 
Yen  der  Bekehrung  des  Apostels  und  hundert  andern  Dingen  schwei- 
gen mOssen;  aber  warum  soUte  es  selbst  für  rümische  Zeitgenossen 
kein  Interesse  gehabt  haben,  einen  genauen  Bericht  über  die  letzten 
Wattn  nnd  Bahiekiale  Mures  Apostels  m  besitnan?  £s  liegt  alsa 


*)  reXtiüiaai  tov  S^ofiov  juov  xai  rijv  ÖMttovCav  tjv  iXaßoy  naga  tov  itVf/ov 
^ItiaoVf  diafiaqTVQuaS^tti  tu  fvuyytiiov  Ttji  ^a^iTO:;  rou  #«ou,  20,  24. 

^  Man  vgl.  die  treffliche  AusftUining  Schneckenburger's  S.  126. 
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uuMrer  BwnMUmg  •llerdings  eiM  betfinnte  AbsMt  9m  Chrmd«: 

die  WMßamkci(  ilc^  raulns  in  Kom  ist  der  Zicipuukt  unserer  gan- 
zen Schrift,  dem  eben  tlest^halb  nurh  der  Apostel  selbst  nicht  ftllein 
dareh  seinen  eigenen  standhaften  fiateelilafis,  sondern  aach  dareh 
die  nnverkflonbrnteB  gOttlielMB  Fflf^MgeD  asagcHllhrt  wird. 

In  demselta  Zwsmmmtabmg  fUlft  flieb  die  VariiaiMlliui^  im 
Paolos  mit  den  rfinincben  Jnden  ein,  deren  Oeseldebfllehkeit  «ii 
.s<  iioü  Iriilicr  nach  Banfes  Vorganir  in  Anspruch  nehmen  massten, 
deren  Bedeutiing  lur  unsern  Verfasser  aber  eben  iiamit  nnr  um 
so  starker  iiervortritt.  Ist  es  auch  seine  stehende  Gewohnlieity  den 
Pnnlas  immer  asaemt  l»ei  den  Jnden  einen  Beitefurnngevenww^  m»> 
eben  zn  Imeni  etie  er  sieh  an  die  Beide»  wendet,  ee  neigt  dieh 
eehon  die  AnsfAlirtt^icelC  nneerea  Beriehte,  die  nneli  ae  yieim 
ähnlichen  Anftritten  gar  nicht  mehr  nöthi/oi:  gewesen  wäre,  wie 
viel  ihm  daran  lag,  dteses  Verfahren  gerade  in  Rom  besondern 
hervorzuheben.  Alles  ist  aber  hier  nach  Schnecken  bürgere 
treffender  Bemerknog  (S.  86)  nicht  nnr  anafalirliolier,  nendflri 
nneh  onlveraeller  gehalten ,  als  bei  der  Besebrelbwg  deaaeibflB 
Hergangs  in  ftnbereii  Anflrittee.  Bs  wird  den  Anweaend^n  nielt 
nur  ihre  personHebe  Verstwdcflieit  gegen  das  BrangeKom  verg»" 
halten,  sondern  der  Prophet  Jesajab  muss  dem  Apostel  bezeugen, 
dass  dieses  das  ailgemeine  Verhalten  lies  judiücheu  Volkes  sei; 
die  Unempfftnglichkeit  der  Jaden  und  das  Recht  der  Beadeapredigt 
wird  ane  der  ZnfAlügi^eit  des  einaelnen  Faila  heranagehebea, 
beides  tritt  aieh  In  nllgameiner  Weiae  ala  aUgemelBea  flenetn  ge« 
genUber,  nnd  erhält  dvreb  die  Werte  des  Propheten  seine  habere 
Bestätigung.  ,,L)iese  letzte  römische  Sceue  ist  gleichsam  der  Schlas« 
ein^  empirischen  Induktion  ffir  die  von  Gott  £regebene  Restimniuug 
za  den  Heiden.^'  Wie  kommt  es  nun  aber,  dass  der  Verfasser 
dieaen  Sehlnaa  erst  jetat  maeht»  dasa  Panloa  eine  nnd  dieaelbe 
BrAihnmg  JabnebeDde  lang  wiederholen  mnae,  nm  erat  nm  Bnde 
aehier  Lnnfbalm  eich  eeines  Reeht«  zur  anoaroXrj  %T}g  dx^fivaviag 
in  dieser  grundsätzlichen  Weise  bewusst  au  werden?  Etwa  nur 
weil  seine  Geschichte  jetzt  zn  Bnde  ist,  und  der  Verfasser  keine 
Gelegenheit  mehr  hat,  den  gleichen  Hergang  auch  noch  von  wei- 
teren Stftdten  m  erzählen  ?  Oder  zeigt  nieht  sehen  der  bedentsaae 
Abechlnaa  nnserer  Schrift  mit  eben  dieser  Beene,  mit  dem  Gegensati 
zwischen  der  augenfälligen,  in  ihrer  allgemeinen  Nothwendigkeit 
dargestellten  Verstocktheit  der  Jnden  und  der  ungehemmten  Hei- 
denpredigt des  Apostels,  dass  eben  dieses  der  let;&te  fiiAdrudc  i^t, 
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d0B  4er  LoMT  «w  MiiMr  DMteitaii^  mit  ^tk  nebmen  mU?  Paidini^ 
todi  ^dttliohe  Ftihrung  nach  Rom  gebracht,  aber  auch  iiicr  von 
seinen  V  olkMgenossen  verschmäht,  verkOiiüel  den  Heiden  der  W  eU- 
stadt  das  Evangelium.    Weißt  uiobt  aaf  eben  diese  Absicht  das 
MiallMda  fiebwelgm  von  der  remiedhen  CbriatengeneiiMiet  0 
Welche  Bedeataag  diese  Creneiiide  sehen  ver  der  Ankunft  des 
AfMMtele  Iwtte,  erhellt  ans  dem  ganzen  BOmerbiief  neeh  nanvlder- 
spreoblioher ,  als  selbst  aus  der  bestimmten  Aossa^e  Röm.  1^  8  IT., 
denn  nur  diese  eigenthttmliobe  Wichtigkeit  deräulbeii  ivonnte  Paulas 
veranlassen,  seine  persönliche  Ankunft  bei  ihr  durch  ein  so  be- 
deateadea  nad  sergsam  ausgeführtes,  alle  Frttobte  seinee  reichen 
Metes  in  aleh  vereialgeadea  Seadachreibea  voranbereitea.  Sehen 
deaabalh  Iflsat  afoh  nicht  denken/  daas  nnser  Verfaaser  ~  wer  et 
aaeh  war,  und  welcher  Zeit  er  angehörte  —  die  frOhe  üxlstens 
der  römischen  Genuindü,  diese  weltbeknnnte  (Rom.  1^  8)  That« 
Sache,  nicht  gekannt  hätte.    Nichtsdestoweniger  bei  der  Erzählung 
von  der  Ankunft  des  Paulus  kein  Wort  von  dieser  demeindey  nur 
88,  16  die  ittehlige  Notia,  daas  ihm  die  Brttder  ans  Sem  eine 
fittreeke  weit  entgegengekemmea  seien  —  diese  Brttder  kennen 
aber  anoh  aar  verelnaelte  Olinhlge  sein,  das  Dasein  ciaer  Gcmdade 
liegt  nicht  in  dem  Ausdruck.    Ist  es  nicht  klat ,  da^^^  der  V  ertas- 
ser  von  der  Gemeinde  n^ir  desshalb  nicht  mehr  sagt,  weil  er  nicht 
mehr  sagen  will?  Aber  warum  will  er  nicht?  Schwerlich  dess«* 
halh,  weil  die  Bertthrnng  dea  Paalna  mit  dea  Bemern  eine  an 
nnfkenndDche  war|  nm  ven  ihm  erwfthnt  an  werden  (Sehneoken- 
hnrger  a.  a.'  0*)$  dean  was  hiaderte  ilui  hi  diesem  Fall,  an  die 
Stelle  der  nnfrenndlichen  Begegnung  eine  freundlichere  zu  setzen, 
wie  er  diess  im  Verbaltniss  des  Paulus  xii  den  Jerusalemiten  und 
den  Jndenohrisien  überhaupt  tbatV  Es  scheint  vielmehr,  die  römische 
Christeiigemeinde  werde  vor  der  Ankunft  des  Paulus  desriialb  an- 
raekjgeatelBi  nm  diesen  als  Ihren  eigentlichen  Stifter  erscheiaen 
an  iaaaen,  und  ebenso  werde  nmgek^rt  der  grandsAtallche  Brach 
mit  dem  Jadeathnm  desshalb  nach  Rem  verlegt^  am  ihn  hier  erst 
in  seine  volle  Wirksamkeit  als  Huidenapostel  einzuführen.  Und 
daifiu  stimmt  es  auf's  Beste,  dass  Paulus  unmittelbar  nach  seiner 
Aniuinlt  nicht  die  U&upter  der  Christengemeinde ^  wie  man  diess 
daeb  noniehat  erwarten  sollte,  sondern  die  angeaehenalen  Mit- 
glieder der  Jttdeaschaft  au  sieh  bescheidet,  uud  dass  dieaen  Uber 


*)        bcüueckenburger  $•  120  ff. 
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'dM  GhiUteOm  Moh  gar  bMIi  OtBiBiiti  MnuMrt  ist  BM 

man  von  ddn  wirklichen  geschichtlichen  VerhftltoisM  aus,  s« 
mnss  das,  wie  früher  gezeigt  wurde,  in  hohem  Grad  anffaUeii, 
nach  der  Darstellung  unsere  Verfassers  dagegen  erseheint  es  gan» 
folgerlohtigi  Bine  ChrkleiifWielnd»  esistirt  ihm  suiiMge  Mb  gar 
Mbt  in  Boaif  erat  ¥oii  Phnlns  wM  «na  aolche  gMillllBt  Baa 
ist  80  das  letste  Bial,  m  den  dar  gaaae  iMot  das  talda  Un- 
*  atanert.  Ctoftbren  and  Bettangea,  Htaidaralaa«  md  Varfdlgangea 
müssen  ihu  hieher  führen,  damit  er  unter  den  Heiden  die  römische 
Gameinde  gründen  kann. 

Aaoh  waa  vom  Bürgerrecht  des  Pankia  erzählt  wird,  acheiat 
fltaie  besondere  Bealehong  aef  db  BSiacr  an  haben.  Zwar  ■dehla 
ieh  nioht  mit  Sebneekenbarger  (6.  MS)  sagen,  es  werde 
bei  den  Lesen  des  Bachs  eine  Keaatain  ran  dea  Mvilegiea  rö- 
mischer Bürger  voraasgesetzt,  welche  wohl  am  Ehesten  bei  re«' 
mischen  Judenchristen  erwartet  werden  konnte;  denn  d&a  war 
webl  im  ganzen  rtfmischen  Reiche  bekannt,  was  die  Broberer  in 
dieser  Blnaioht  ver  den  Besiegten  voraus  hatten.  Uai  ao  weniger 
aeheint  aber  die  awelaiaJIge  BrwAhaaag  jenes  Ba^glerreeht8  aattst 
ibsiebtoloa  an  seia.  Wie  es  sieh  aBoh  aiil  seiner  eesohiebtttefaltelt 
verfaalCen  mag,  jedenfbUa  wird  yeh  ihm  e.  16,  87  A  eliia  sehr 
unwahrscheinliche  Anwendung  gemacht,  und  dass  ausser  Paulus 
auch  Bilas  römischer  Bürger  war,  ist  kaum  wahrscheinlich  0.  Wir 
sind  daher  berechtigt,  in  diesem  Zug,  oder  doch  in  der  Art,  wie 
er  Iranfttat  wird,  eine  Absieht  an  ▼ettintben«  lat  aa  nieit  wMr 
lieh|  als  ob  mit  deaisidbM  aar  die.  thatsäshUahe  Antwort  aaf  die 
Ansefaiddigung  V.  00  gegeben  werden  sellts:  oivot  ol  SvSfmnm 
ixraQdoüooaiv  vf-iotv  rrv  m\hy  ^fovdalot  vnccQXdVTeg^  und  maoht 
es  dann  nicht  schon  die  Analogie  wahrscheinlich,  dass  auch  die 
Erzählung  82,  26  ff.  nicht  ohne  ülmliohe  Abaichtliokkeit  ist?  MiU 
beeehte  nur,  wie  Alles  daaa  dieat^  aüt  dem  rimlselNn  Bai^ganocht 
Whrfenng  na  thnn«  Brst  der  Kenhrasl  nwisehen  dem  rtnriaehM 
Tribon,  der  es  sieh  nur  mit  vielm  Beeten  erwerben  hennte,  nad 

dem  Gcfaugeneii,  der  e&  .schon  darcii  seine  Geburl  besitzt,  daun 
die  augenblickliche  Befreiung'  durch  diesen  Talisman,  endlich  die 
Foreht  des  Tribunen,  zu  weicher  dieser  in  der  Wirklichkeit  gar 
Mnan  Anlaas  hatte.  Ffir  eine  gana  eialiaoha  CtoaehiehtseraUhirny 
kann  man  diasa  nieht  halten.  Bat  sie  aber  ahm  Vendena,  walebe 


1)  Das  Genauere  hierüber  S.  255  H. 
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üidm  wAvd»  be00ev  fttvea^  die,  den  Apostel  den  Rdmeru  a1# 
•iiM  ipiiniBimi.  BMmae  ma  MpMleii?  «iii  wtldii»  BiMUiok  Im 
at»  JRwifBiitfiWm  oMMr  Sohrill  «vwiniiw  wbr  ««oh  vm  Ite 
mmI  Pmi1«s  'I««^  «IciM  der  SiiidringliDg,  fflr  #Hi  «eine  €eg«er  llw 

ausgaben  (man  vgl.  die  Simonssage  «nd  die  Apolog-ie  Krtm.  15, 
20  ff  ),  er  gehört  Rom  schon  darch  seine  Gebort  au,  er  hat  in 
doi  bcMtoüiüicbeten  l^a^eu  und  mit  dorn  glämmduien  £rfoIg6  v«« 
Himm  WNBtoth—  mrgmMhi  MnmA  gßmtMk^  er  iai  dbe«  wt^Mi 
Mtai^r  WyeiMUhill  »It  ro«aae|pMr  BUrf  «r,  «ittr  dm  «sgoMcM»» 
Melwtro  Mmtg0'^  fOtOiolieD  Vorselmng  i),  mdi  Ron  gekomn, 
tnid  liat  hier^  von  den  Juden  selbst  daza  geuöthigt,  die  Gemeiade 
ojiter  den  Helden  in  ungeheramter  Thäfigkeit  gegründet  —  was 
felrite  ]ioch  zu  dem  Nachweis,  dass  er  nach  allen  g<^ttiiclien  im4 
MseoUieJtott  Oeclite  ab  der  Apoetel  der  re«ii«ehe&  OenelDde  M 
>i|rae>le«.iei,  «Ml  wie  keft«len  wir  ie.eiBer  Defitdkuig,  welohe 
■tt  dieeer  Wlrtneg  eheeliUiU«t>  ihre  heeendefe  .Bwdekheelehaeg 
aef  die  rOmiacbe  ChristeDgemeinde  verkennen? 

Za  dem  aJl^emcinen  Zweck  nnserer  IBcbrift,  dem  der  Frie- 
deuMti/tang  zwiacben  Heiideii-  und  Judenchriaten,  verbäJi;  sich 
dieser  beeeadere  aiohl  eo^  deee  «  ««ebhAiigig  ve«  Uup.  «ehe«» 
hnrlielht  eeedei«  «er  «e,  deee- jener  dnvah  dteee«  niher  beetlaiel 
wtod«  1}«  die  Veceehnvng  der  Pievfteieii,  «m  die  BapfebfaMg.  4ee 
WdeBepeeieUi  mnd  eeiiier  Wirksamkeit,  hand^  es  eioh  ftacb  bei 
detQ,  was  sich  8peciell  auf  die  iHiaiv^che  Gemeinde  bezieht,  nnr 
d«sä  jener  Zweck  hier  uiciit  in  seiner  AUgemeiflbeit ,  sondern  zn<- 
nAobet  eben  in  seiner  Anwendung  auf  die  romiaeben  Vnrhlihninen 
verfelgt  iirM  '.libeMhiinjft  eiMUe«  whr  eher  (Iber  da«  Plen  ««eetee 
tneh«  4lAerhM9t  elae«  beeehteeeweirtheH  AaHiehlnee.  Sehe«  «e 
md  fer  sieb  hat  ee  ftefae  Webraobelnllebfceit,  deü  eine  fitohrif^ 
wie  die  vorliegende,  nur  aus  einer  allgemeiucji  iieflexion  über  die 
kirchlichen  ZuHtiinde  und  liedürfnisne  hervorgegangen  sein  sollte; 
wie  sie  vielmehr  unmittelbar  auf  das  praktische  Verbellen  der 
Pertbeiea  za  wirken  .eaobt  (aiea  vgl.  c.  16},  so  ist  es  aooh  znai 
VaaiB«  welwnBohehiliQht  deae  ei«  ««ädMhme  piahitiHChefl  Bedorf- 
aieii,  vder  Saatead  einer  healimiato«.  Oeaelad«^  liire  .AhfMenng 
zunichat  veranlasbl  und  ihre  Außftthruug  beatimmt  hat.  Die^a 
■i>t>i  .  .iiiiii^ii  i« 

*)  C.  25,  11  n,,  27,  21  IT.,  2d,'S  ff.,  «o  die  fttttc^tlon  V.  4  den  beiftrakib- 
fllM  Btltarbck'd^tf  dithf  (MMvy  Mdhin  sie  düfch  Aitf  'KoatniSt  insrstMM  MH| 
deulfidi  aanpricht 
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sMiesrt  nitai^li  nioiit  4md  der  VwAmmt  flstee  Avfgiie 
iHgteelMr  Miimai  kwuto^  änd  du  miB  dfe  etlcMiWiAlt  Mi- 
mikkn  d0li  tarthefen  Wold  Qkmil  m  siMflMi  die  gldkAea  wkri», 

80  mubbtü  eine  t5chnft,  welche  auch  uur  zunächst  auf  Eioe  Ge- 
meinde in  dem  angegebenen  8inii  wirken  wollte,  der  Natur  der 
Sache  nach  za  eiaer  aUgemeiiiea  Tendenzflohrift  werdes.  Aber 
dotii  UÜttt  tkk  orwirlBn,  da»  miioh  «tea  MielM»  dia  Bpmm  thrcr 
tehotaa  BiMfliniBii^f  nioht  verUii|^aa  ivaida;  Mbw  lehtadgt  am 
a«ok'  dar  AngeniMliaifl.  Paalaa  und  dar  PauUalMäwr  ^lirird  lilar 
allcrdiugs  ganz,  allgemein  mit  der  Lrgemciiiiie  und  ihrem  Chri- 
stenthum  in  eine  für  die  Friedens/. wecke  des  Verfassers  berechnete 
Parallele  gefitelU,  daa,  was  ihm  am  Paulinismus  die  Uaaptsaclia 
lat»  dar  UnivaraaliMnaa  dar  Haidantavfi»,  wird  garacAtlarflft}  abar 
Mem  dia  Lanlbahn  das  Haldanapaatala  garada  in  Ram  itan  var- 
iMrlaBtimarteik  AMInw  arraioiit,  «ad  diasar  Ükr  Ziaipwkl  Mf 
aller  Sorgfalt  angebahnt  and  bemerklioh  gemacht  wird,  so  biegt 
der  allgemeine  Zweck  von  selbst  in  den  besonderen  nm .  nnd  wie 
dai»  paulluisclic  Ueidenchristenthum  wesentlich  nach  Kom,  als  seiner 
aigant&aliaii  Aletropalay  .  hiudrttngt,  dar  H^draaiHMtel  alä  solalior 
nmimMg  dar  ^fuML  der  BOnar  ist  <da{  pa  "AJ/ci^  id&¥  «. 
a^  w.),  aa  iat  magakalurt  daia  raadaaba  ChrlatanCiiain  wasaaüiak 
Paulinismas,  die  römische  Gemeinde  eine  panliBische,  anf  welche 
daher  alles  das,  was  der  Vertasser  zur  Empfehlung  des  Paulas 
und  seines  Standpunkts  gesagt  hat ,  seine  gan^^  besondere  Anweii- 
dang  findet,  in  weidiar  der  Frieda  mit  den  Paulinern  keinen  An- 
ganhUok  iNNUHtendat  werden  aaitta.  Daia  alMV  in  tum  die  Var- 
IMamiMia'  wirlüicii  van  der  AM  waren,  nm  aina  BuMOmg^  wie 
^  die  UBsrige,  veranlassen  znkdnnen,  daraof  werden' wir  Mb  noch 
später  zorttokkommeu  müssen. 

i 

4.  Die  Composition  der  Apostelgeschichte  aus  ilirer 

♦ "  * 

Zweckbestimmung  erklärt. 

Unaeva  bieiierige  üniMnaiang  liatta  die  Aaflfaba,  auf  aaa- 

lytisüliem  Wüg  e,  durch  Sammlung  und  Vergleichung*  der  ein /.einen 
ABü^eichen,  zu  der  Idee  vorzudringen,  welche  deiu  Gcibt  ihres 
VarüMMiero  als  Zweck  der  Schrift  araprOnglich  vorschwebte,  und 
ala  innerer  Binlieitivaakt  dea  Ganaan  ihre  ainaelnen  Tlie&te  ba- 
Innaobt»  Ba  iat  naali  «lirig,  daaa  wir  danaalliaB  Weg  itoiniiräili 
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verfoigea ,  und  synthetisch  entwickeln ,  wie  das  Binzelne  in  ihr  aaa 
jMier  niBprangliehen  Einheit  hervorgieug.  i 
»  Um  ein  fVtadliehes  Verhültniss  zwischen  den  streitenden  Par«- 
tbHkm-öm  CbrielmMt)  ilta  IPaaliBeni  «d  JadAialeiiy  KuAohst  lllr 
dto  TOmM»  iOnho  anavltthnm,  wiH  d«r  Vtofanwr  EmIm  und 
den  IfMdiniMNs  'iv  {br«r  U4AmlB8tiBumiB|[f  niul  OMohbefeebtiguDg 
mit  dem   ursprünglichcu  Judenchrii>tentbum  und  äcinoa  Aposteln 
darstellen;  in  dieser  Absicht  zeig-t  er,  wie  das  Christentbnm  der 
Ui|^meindo  'wesentlich  unverändert  daroh  Paulus  als  einen  voll- 
taeofeitiften,  «Useitig  beglmbigttii  imd  uerlEMHiteii  Apostel«  mit 
Wasen  imd  WlUflB  der  Urgemdede,  mter  der  inverfceitDlafitoB 
Miiikg  Gottes,  Bd'  den  HeMenelnristeB  ewl  iesbesettdere  ra  der 
iMideiiehristHelien  Gemeinde  in  Rom  0  übergieng.    Darch  diesen 
Oriindgedankcn  unsers  Buchs  ist  zunächst  der  Inhalt  und  das  Ver- 
hältniss  seiner  Haupttheile  bestimmt  Den  Anfang  macht  nothwendig 
eine  Seiiilderang  der  Urgemeiiide,  das  eigeniliohe  Ziel  des  Biioiie 
iil'  eier  die.  UevsMlimg  des  Paulos  und  eeiaer  Wirksamkeit  oater 
dta  Heldeiu  Me  hat  der  Veffteser  lo  den  Ittnf  ersten  Kapitda, 
diese  ven  iSten  Ka|litei  an  gegeben;  swisehen  diese  beiden  Thelle 
stellt  er  aber  eiueu  Abschnitt,  welcher  schon  durch  diu  merkwür- 
dige Verschrfinknng  paiilinischer  und  jerusalomitischer  Stücke  zeigt, 
dass  er  eben  den  Uebergaug  vom  ersten  zum  zweiten  zu  bilden 
bMtknjnt  isi^>  Ale  praektveUer  Eingang  dient  der  Sekrtft  did 
Bniklnngy  wie  der' Herr  seibst.  In  mearianienher  Herrsobeigierld 
seheidend,  seitter  Lelire  Ihton  Wtig  vea  Jerasaien'  bis  anm  iaff»^ 
Tov  li^g  yrjg,  bis  zum  fernen  Westen,  der  aussersteu,  vsn  einem 
Apostel  erreichten  Grenze,  dem  nofia  rijg  dvosoig  (Clem,  1  Kor.) 
verzeiolinet.   Bs  folgt  solbrt  im  erslen  Theil  die  Darstellung  der 
ürgeaekidei  mi  ihre  Bildang  daroh  die  Aposteiwahl  nad  die 
Gflisteannegieesnng,  dann  die  Boblldermig  ihres  Innern  Zustandst 
ihi^r  Wnnder  nnd  Ihier  Verfelgaiigen.  Wie  aber  sehen  das  Pflagst-* 
wunder  die  im  dritten  Thei)  berichtete  Ausbreitung  des  Christen- 
.  tlioms  unter  allen  Völkern  sy mboliseh  vorbildet,  und  die  petriui- 


')  Unter  die  i^vr;  nünilich  wird  die  pauHoiscbe  Clirlstengemeinde  zu  Rom 
(s.  0.)  durcb  28,  28  vgl.  mit  V.  30  L  sictilbar  gestelh.    Vgl.  Rörfi.  1,  13.  14. 

^)  An  1 ,  8  aDicnüpfend ,  kannte  man  dieses  Vcrhäitniss  auch  so  darstellen: 
von  den  drei  Stationen  für  die  Ausbreitung  dea  Cbristcnlhunis ,  Judna,  Sumarien, 
die  Hcidenlfindcr,  behandle  der  erste  Tlieil  die  erste,  der  andere  die  zweite,  der 
Islate  difi  dritte;  doch  wttce  diese  geograpliiecli  nicbt  gaoi  genau. 
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fl0fces  Beden  darauf  hinweisen,  so  sind  anch  i»  den  taseeni  Ver« 

folgriDgea  and  den  ianern  8t<jrun^en,  welchen  die  Gemeinde  za 
Jerofalea  all  ihren  Aposteln  ausgesetzt  isi,  die  späteren  lieiden 

ff^^  wgtiiMit    Di»  BilifUi  ig 

4,  M  «ai  4,  M  *^  5,  4»)  T«tMtt,  f» 

drei  oben  bezeiehnelett  PoMrte  ifl  4m 

gen:  erst  eine  paoe^yrische  Dar.'^telluii^  der  Frünimigkeit ,  Ein« 
Lrachi,  Ctiilergemeinsctaaft  in  dem  ursprünglichen  Cbristenverein 
(ßm§,  2,  ^—4ff.  4,  a2--d7>,  dann  ^  Ste  «MÜtelicii  er- 
tmUm  WMdfv,        J^IO  «te  nillM^giiiwiiMrv  tfiy 

M  eUea  M  Pndküa  irt  iwr»ir  ti  4wr  iiiiiHii>  <»»pn  «iMMil** 

gerong  dessen  zu  bemerken .  was  in  der  ersteo  erzählt  iet  :  da* 
uxov  uncnnu  wutvä  2 ,  44  wird  4,  32  doreh  den  negativen  Ans- 
01^  dg  Ti  Tuhr  ifHx^fivtmf  frrn')  IXeyep  Üditn  shm,  ge« 

4trMir  e«Mgt  hü,  teob  die  — •grflhirtif» flnUMh 4»  MA 

Md  iM  inlettr  ervro       44  imth  üU  y.atiöUt  mtil  Hjijfi 

fiia  4,  32;  von  den  zwei  VvT(o\gm\g:en  haben  wir  früher  gchsn 
gesehen,  dass  die  zweite  uur  eine  vert^tarkte  WiederhoIoDg  der 
mite  hrt;  «tott  der  Biaea  Lnbaeihailug  d,  1  ff.  habem  wk  e, 
4  Bcto  4m  mnimuBim  m  Amnakm  wmk  Schirm 

idftHiMwi  nuAMgiiiiMdw  CV.  12.  t4i)b 


iBtwfehatt  flidl  hte  4fl«e  naeb  ahiMi 

Zwi.'^ehen  die  liaudlüug  sind  beim  l'lliigetfiest  and  den  beiden  Var«* 
lolguii/^en  petriniscbe  Lehrreden  ein  »"©flochten, 

Watt  verwiekelter  ond  i^aastreieh^  ist  die  61iedennig  dei 
flwaÜMi  IMIa.  Bm  Aafafeg  Mahl  4aa  Mroigaiap,  4Bnli  im 
wUUali  «Uar  WalraabflIiIMMl  aaili  dia  anto 
CMataidhnaa  «ater  ia«M)«dea,  «ad  sngleieli  4ia 
Heiden spostel»,  mittelbar  veranlasst  wurde,  die  Verfolgaag  ^egea 
Stepbanus.  Dieser  VorfaM  int  aber  mit  sichtbarer  ROoksiciit  aof 
den  Hauptzweck  des  Buchs  behandelt.  War  Stephanus  schon  seiner 
gaschiohüichea  PeredaUehkeit  naeli  ohne  Zweifel  aia  VoigAnger 
das'  Paulas,  «a  araohebtt  ar  Mar  radil  eigaflUleh  ala  dia  TarlUd 
dasselbeii  aas  4er  Vrgemainde.  Zaaioliet  Ist  ihm  Inaeiiialb  der 
letztem  eine  sehr  ansgeiseicbnete  Stellung  angewiesen:  wie  er 
schon  bei  der  Üiakoueiiwahl  6,  5  unter  ihren  Vertrauensmännern 
querst  mit  ausxeiehDeadea  FradütAten  («rd^ce  nÄij^  m09&ttg  taa 
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ftvFvittaiog  ayhv)  genannt  Ist,  so  erscheint  er  6,  8  in  einer  der 
ftpoütolisoheD  analogen  Wanderthätig  keif      in  seinem  ProzeM  and, 
eeinei»  T#de  ist  die  Parallele  Mit  dM  verklagten  und  sterbend« 
Gbriatna  anverkemilMr,  deaeen  TerUirCe  BrMMimiig  ite  IH  eeiner 
MeoMoode  «•  Tliell  wird  ^) ,  naeli  Miner  HimMlaeif  wM  er, 
Mn  dtntffcifcen  BwmUm  aefner  eigenen  UniatfellNilligloeH  vor  Mi 
Gesetz,  von  pfcsetzepfroinnK  n  ^)  Männern  bestaltet,   unter  denen 
man  in  diesem  Zusammenhang",  nach  der  Flocht  sÄmmflicher  Chri- 
sten (V.  1),  nur  Jaden  verstehen  kanm  SSngleich  steht  aber  dieser 
Heros  der  UrgemMe  nioht  ailete  in  ednen  Miiekaete,  eendenl 
Mch  In  eaiMr  Mve  In  eteem  VürwnndlvebnftiivMAiliiMi  mt  Miln% 
das  iHr  nne,  ae  wie  es  liier  enMMnt,  «iBOglieli  nndeln  nie  «ne 
absichtlicher  Oleichbilduiig  beider  erklären  können.    War  Panlns 
hls  Zcrütürcr  dos  Gesety.es  verRchrieen,  so  lautet  auch  die  An« 
klage  gegen  Stephanns  auf  Blasphemie  des  Gesetjeea  and  Ankttn« 
dignd^  edntr  Ahsebeltang  daroli  Jeeiie>  nnd  wenigelMe  gegen 
den  Tenpettnll  tritt  er  salbet  in  edner  Bede  sMc  ginag  nnt 
Bnt  Jener  dee  HwesiMiscke  MI  ven  den  Jnden  nn  dü»  fleUbn 
MnDbergebmeht^  se  erklärt  auch  dieser,  dass  des  isre^HHaeie 
Volk  sich  jederzeit  der  ^öUlicbeu  Gnadenerweisnngen  nnwürdig 
and  unfähig  geoiaciit  habe.    Ist  Panlai^  am  Eudo  dem  Haas  der 
Jeden  erlegen,  se  M  ibm  dtepbeiae  neeh  nogenecbeieUoher  tarn 
OH«r.   Oese  diese  Pnmilele  nMi  Uee  in  gemililolitfieten>  Senk«* 
vmtett  liegtf  sendern  Ten  Yerftaer  mit  S^wnssMtt  «wl  Abäekd 
Terft>lgt  wird,  erbellt  ans  der  fh^  componirten  Verthnidigungmie 
des  btephauuä  und  aus  ihrem  Verhältniss  zn  den  Vorträgen  des 


6,8:  JSr^tparos  3h  nXt^^i^i  ^a^itog  xai  Svva/tftot  snoiii  ti^or«  iro* 
a/jusTa  fifyaXn  Iv  r<w  XäM.    4,  33:  usyt'drj  ^vvdju9t  Snt3(9ot»  To  ftoQtv- 

lach  nat  der  ebjaniiiacbeo  Sa^  wm  Tod  Jakobii»  das  Gerecbtea.  (He^ei« 
b.  Ens.  K.  G.  II,  23,  6  t.)  bat  unsere  Erz&bhuig  aulTallende  Aebnliclikeit;  wie 
hier  Stephanus  Christum  zur  Rechten  Goltes  sitzen  sieht j  so  ruft  dort  Jakobus: 
ti  ßie  iniQtffSti  tee^X  *T^ai>5  roS  vfov  tw  Sv^Qvmov ;  «al  nvthg  ntt^tj/tui  Ir 

tmr  «^«»«ov  (offeobarc  Nachbiidwie  der  Bede  Itsn  Msttk  26,  U}i  vie  hier  der 
sterbende  Stephanus  knieend  für  ««eine  Mörder  belet,  7,  60^      dort  $.  7  Jakobus: 

S^lfXf  ra  yörura  üftov'  MV^ts  ^«i  jtaTtQ  atpfg  nutol^'  OV         oEJ«0t,  Ti  noiov- 

atv.  {h,  23,  34).  Dieses  Ziisaniracnlrcffen .  ibis  wohl  kaum  zufällig  i-it,  beivei$t 
jedenfalls ,  wie  sehr  unsere  Erzählung  nach  ebjonitischem  Cfschiiiiick  ist. 

edJiaßtTs  Vgl.  ttber  diese  Bedeutung  des  Worts  2,  6.  22»  12  Lashm.  t.  2,  25. 
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Paula«  in  Aatiocliien  and  Athen       Stepbanas  bildet  »o  das  ei- 
^  geoüiche  Mittelj^Iicd  /Avi^^cheu  Paalas  und  der  Urgemeiude,  er  ist 
ia  seinein  Gliarakter  und  seiuea  SchieJUAlen  der  jerasaiemitificbe 
Typus  des  Heidenapostel«. 

An  41m  Vait^lffaMg  gegen  Stepbanas  acbliesat  Mi  non  eine 
doppdte  Beilie  vnn  BnftUnngen  an,  «fie  aiannliloli  anf  Panlna  nnd 
aeln  Anllvaton  BeaMong  Haben?  aolebe,  die  fbn  annittelbar  uad 
persönlich  betreffen,  und  solche,  die  eine  Vorbereitung  seines  Auf- 
tretens von  Seite  der  Jerusalemiteu  enthalten.  Beiderlei  Er/^ab- 
Inngflfftitoke  sind  hier  eigenthümtieh  veraoblongeu;  wiewobl  aber 
«üe  4er  nweüen  Klaaie  dem  Umfange  nndi  weH  aberwkgea,  a« 
ne^t  deeh  nlehl:  alldn  ihre  genne  Beadinianheit,  daan  nneii  bei 
ihnen  Paolna  der  eigentMebe  Zielpniftt  iat,  aendem  diee«r  (ritt 
auch  immer  wieder  au  so  bcdeuttuden  Pnnkteu  in  die  üe^chichte 
eifi^  dass  man  wohl  sieht,  wie  weni^*  ihn  der  Verfasser  auch  io 
der  Zwiacbeuzeit  aas  den  Augen  verloren  hat.  Auf  eine  kurze 
Brwftbnnng  de«  Sanlna  nnd  aeinea  VerfalgnngseifieBa  7^  ;il 
iolgt  nieirt,  ivie  man  erwarten  nallte,  «iaa  obraudogiaab  annäiabst 
Liegende,  seine  Bekehrong,  aondem  die  von  INiilippus find  Petras 
in  tiamarien  und  an  dem  Aethiopier  bewirkten  Bekehrungen ;  ehe 
der  Ueidenapostel  berufen  wird,  muss  der  zweite  Theil  von  den 
Verbeissungen  des  Herrn ,  t,  8,  die  Verkündigung  des  Kyange* 
Koma  in  iäamarien,  bjBgminan,  und  der  Magier  Simon,  diesen  eb- 
jmdHaebe  ZenbUd  des  Panlns,  nur  Vermebfaing  jeder  Verweehslniv, 
aehie  Bolle  anagespielt  haben.  Nnn  erat  britt  Panlna  In  den  Cbii- 
stenwein,  und  zwar  unter  Umständen,  welehe  ihn  von  Anfang 
an  in  naher  Verbindung  mit  der  Urgemeinde  erscheinen  lassen: 
sein  Täufer  ist  der  gesetasesfromme  Ananias,  Barnabas,  der  längst 
Bew&brte,  führt  ihn  in  Jerusalem  ein,  er  aeibat,  weit  entfernt 
van  dem  ^erba^ten,  nnf  das  er  Gel.  1,  16  atoln  ist,  beeilt  aieh, 
van  DnmaakoB  nns  nach  Jemaalem  nn  Immmen,  lebt  bfer  als  Ver« 
knndiger'  des  Bvangelinma  in  Jmrnaalem  and  Judfta  (26,  20) 
längere  Zeit  mit  den  Zwölfen,  und  lasät  sieh  nur  unter  Sträuben, 
sei  es  durch  den  Mordanschlag  der  Juden,  sei  es  durch  die  Er- 
scheinung Jesu  (22,  17),  zur  Ueidenmissien  drängen,  fihe  er 
jedeeb  «brkltoh  in  diese  ebitiitt;  nnaa  ihm  Petma  den  Weg  bahnen; 
Panlna  begiebt  aleb  von  Jerusalem  ans  in  aelne  Beimath,  umf 
kemmt  erst  11,  3^  wieder  nnm  Versebein.  Wer  nnrnnsere  Sebrift 
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Zwischenzeit  völlig  BtUlgesesscn  flei,  um  so  mehr,  da  zuerst  in 
Antiochien  einer  heidenchrisdichen  Gemeinde  Brwähnang  g'eschieht; 
lioren  wir  dagegen  Gul.  1,  16.  21,  so  ist  es  höolist  imwAlir- 
■ekefailioh ,  dm  sich  der  fevrige  NaaMehrto,  weldier  tm  MiMr 
B&tntmg  mn  HtideMpoitel  efflllllt,  niebt  Um  mok  Taram,  mii« 
den  in  die  nU^tnv  Tijq  SvQiag  xal       KUtnlag  gl  eng',  nfilii 
in  der  eifrigsten  Thätigkeit  bewegt  haben  sollte.    Der  Plan  unseres 
Verfassers  jedoch  bringt  es  mit  sich,  davon  zu  schweigen;  ehe 
Paulus  wirken  Knnn,  muss  ihm  der  Vorgang  des  Petrus  (o»  10  f.), 
welehea  die  Kmihlmgeii  9,  dt  ff«  em  Venpiel  «ttesen,  aid  dte 
WH^gumg  der  HeMenbef^elinnig  daroli  die  Jeroealeaillw,  e.  11,  , 
die  Bereehtigung      diesen  Wirlcea  venebeft  haben.  Jetiit  erel 
erfaliren  wfr  auch  von  der  Stiflnng  einer  Gemeinde  aas  Heiden- 
christen (11^  20),  obwohl  diese  chronologisch  schon  vor  die  Be-  . 
kehrung  des  Cornelius  zu  fallen  scheint,  und  Pftulus  arbeitet  an 
derselbeB-  (11,  25);  aber  noch  ist  er  nielit  eeliMtdiidif  als  Hei-* 
denbeinlver  nnd  eeaeiadeetfller  anfiiotreleny  nor  Bernnbun  ^ 
Ilm  nie  OebOlfen  In  eine  eelien  totoliende  Oeaeinde  einfeftiM» 
In  fleiner  mnUiängigen  aposfeiieehen  WlrkMilnil  wird  er  erst 
gezeigt,  nachdem  die  Geschichte  der  Urgemeinde  zu  einem  Ab- 
flohloss  gebracht  ist.    Diess  geschieht  durch  die  Brzfthlung  des 
zwölften  Kapitels.   Während  die  Verfolifong  gegen  Stophannn  die 
Apoetel  •  pen^nlieh  niekt  berMirt  lurtto,  ee  wird  jetet  einer  w 
itaen  tiingeriehtot,  ein  nnderer  dem  drehenden  Tede  nur  dnnoh  den- 
•ngeneehefttliolMNe  Wnnder  entrissen,  nnd  wMrend  eie  8,  1  bei 
der  allgcuiüiiieu  Flucht  in  Jerusalem  geblieben  waren,  sohliesst 
jetzt  die  Geschichte  des  Petrus  12,  17:  F^fl^tov  fnooFv^  flg 
'^SQov  Tonor.    Jerusalem,  bisher  der  unverrückte  Büttelpunkt  der 
ehrieUieiMn  lüeeehiohle,  hort  mil  der  Fineht  den  ApeeteUlllrateii  * 
Mif,  en  na  sein,  nnd  nur  die  Beinen  des  Pnnins  na  ihr  eiiunem 
ferlsa  neoh  an  das  Besteiien  nnd  die  Bedentuog  der  üigeineinde<' 

so  weniger  werden  wir  es  für  absichtslos  halten  können,  dass 
diese  Scblusserzählung  zwischen  eine  Reise  des  Paulus  nach  Je-' 
nisaiem  11,  27  C,  und  seine  Abreise  von  da  12,  25  eingerahat 

wie  Petms  veni  SoiMiaplftta  abtritt ,  ist  sneh  derjenige  snr* 
fluid,  dem  er  nit  seiner  leisten  npesteüselien  TMttgMt  die  Seluen- 
bm  erSiltaet  hat,  nm  in  i^einen  nnn  ven  allen  fieüen  ang^lnihnlen' 
vnd  gerechtfertigten  Beruf  einzutreten.    Die  Geschichte  der  Ur-' 
gemeinde  Ist      Ende,« und  die  des  Ueldenapostela  beginnt^  der 
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Mior  jetet       den  NMea  ttMä^  uuttr  il«m  er  der  kaldeiciiriil» 

Uohen  Welt  bekaiint  war  (13,  9). 

Binfacher  erscheint  im  Ganzen  dio  Anordauug'  des  dritten 
Theüs,  welebar  die  Geschichte  des  Paulus  umfa^st«  Der  Gaug  der 
KffsftUiuig  in  eroflsea  war  hier  den  Verfeeier,  der  aieh  ie  diemi 
Thea  ekle  E«eif»l  leehr»  ele  te  ita  MIkmm,  m  ftfebeaa  Üb» 
«dtfehmieMen  gefeelten  hat,  dareb  die  Brelfnlsae  aedbat  Toiig»* 
zeioheet  Brst  die  kflmere  Beketirnegfireiee  des  Paulus  und  Bar« 
nabas,  hierauf  der  ApostelcouveiU,  dann  die  grosse  Missionsrei^e 
des  Paulus  und  Silas,  endlich  die  letzte  Heise  nach  Jerusalem  uud 
die  Gefangenschaft  des  Apostels,  Oiess  ist  ohne  Zweifel  die  wirlt- 
Ueie  Beiheifelge  der  Begeheabeiteii.  Thettwete  winl  dieeelle 
Meh  deioh  die  Bri«Be  dei  ApesM»  veilNtogi  ap  mlil  Mneaüioh 
*  den»  su^enaanteB  ApeeteleeftcR  d«r  Mettrhrief  9,  1  dteeelheflMe 
an,  die  es  hier  hat,  denn  uaoh  1,  iü^st  sich  nicht  aiiuehmcu, 
dass  Paulus  \  or  demselben  schon  die  Grenzen  Syriens  und  Cili- 
ciens  auf  die  Hauer  übersohritien  halte,  während  doob  c  2,  7  t 
Brlnlce  Ja  der  HeidenweK  venwisetot^  die  hedeeie«!  getmg  mtamf 
im».4eB  pevlM  eb  HeidMiepeilel  de«  Jadeeepealel  Mme  amr 
Seile  «tt  eteUen^  nd  den  MmatimUen  die  AMnkmmng  eelner 
Berechtignug  und  seines  Verfahrens  ab^newingen;  diese  Erfolge 
aber  fordern  ihrerseits  eine  Missionsthätigkeit ,  wie  die,  wovon 
UBser  Idtes  und  14te8  Kapitel  Beispiele  giebt.  Ueberhaupt  aber 
ereoheblt  e«  eehr  neMlrMeb,  deee  sieii  PeuloB  erel  diurek  Verlmad- 
Ittngeb.  JBit  4e»  JwnmleaiiteB  den-BMen  elefaem  vettto»  elie  er 
«itoe  aiH  eo  hedeoteiidepi  UtMg  hegonrieae  Mlssta  aber  KMi- 
Men  ead  Bopopa  esedehnte,  end  wenn  er  meh  Gel.  2,  2  fai  Folge 
einer  Offenbarung  imch  .lerasalem  gieng,  so  haben  wir  diese  woiil 
ans  dem  GefOhl  deiseibeu  Noth wendigkeit  abi^uieiteu,  über  die  er 
aieh  an  der  gleichen  Steile  mit  klarem  Bewiiaatoeln  ausspfftebt 
(fifißUlS  Hg  aceyoy  tj  i^Qa^oif).    Wiewebl  eieh  eher  dtr 

VurdbPMir  hier  In  teeen  geeoniMi  •»  die  BotwbsfcliuiB  der  Oe* 
adUuhte  reibet  'geheltee  btt,  eö  bat  er  doeb  eioM  Mterlewee^ 
theils  durch  die  Auswahl  und  Stellung  des  Erzählten,  theils  durch 
die  Umbildung  und  Erweiterung  des  aberlieferteu  Stoifs,  theils 
durch  auwehea  leichteren  Wink  seiaea  Pragmatismus  so  durolizii- 
fObr^Ht  class  wir  deBPiea  dee  Geosee  e«eb  m  dieeem  Vbeii^Mbwi 
Werke  wiedeferkeenee.  Am  den  geMblcbfUobeii  SM  bt  dieM 
beieile  neebgewieaeiif  die  Aeerdnoug  dee  Gaaeee  aad  die  Hfai- 
den^ge^  der  eia«el|ieA  Theile  auf  den  Gesammtplan  juüs^  wir 
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zonädiat  in  BenieliikDgf  a«f  die  swel  Misslonsreiseu ,  aasser  ^ 
völligen  Gleichheit  desäcn ,  was  beide  male  libcr  das  Verhalten  des 
Paulus  gegen  das  Judeutbura  und  4er  Juden  gegen  ihn  gesagt 
Iii,  itor  Uci0tMid  auffallen,  dasa  von  jedar  von  beidea  Mr  eine 
9tamig9  JiBfeia  Ijahm^a  teiMitoi  wird«  ven  der  erstei  vor  Jß" 
diMMi,  m  dir  9W«lt«o  vmf  MdsiMshaD  Salidrern.   IHi  an  die 
A»iha«tia  dieeer  Reden  «ach  allen  TMheM  nliAt  eu  denken  Ist, 
Bad  da  sich  auüh  abgesehen  duvon  nicht  annehmen  Iäs<tt.  daüs 
dem  Verlasser  von  bo  vielen  paulinischen  Reden  gerade  nur  diese 
awei  sragekiHiea  nein  solitwi,  so  ist  oiTcnbar,  das»  er  von  jeder 
0>op<jattiigf  aoleber  MiMieiMreden  je  Elm  Mnster  gehen  wonte; 
wehe!«  ee  an  Mi  gans  eehieUloh  lat,  aher  aaeh  nk  aeinem  epe^ ' 
flidllev^agniatlaBMU  Qle»etaBthninl,  daee  die  Verliandlovg  «K  #en 
Jaden  zuerst  steht;  nteht  blos,  weil  Paulus  erst  auf  der  zweiten 
Reise  in  den  geistigen  Mittelpunkt  der  Heidenwelt  vordrang,  son- 
dern auch,  weil  er^  so  wie  ibu  unsere  BchriTt  schildert,  zun&ohflt 
üadBUipiitel  *ial  und  eni  In  «weiler  LMe  Ueidenapeelel,  «daher 
aaeh  Ja  Jeaer  TlMHigkett  Mher  damiatelle»  war,  ala  in  dieaer. 
Weiter  verdient  die  Ktree  Beaehtnng,  mit  welcher  hei  der  «wel* 
tan  Reise  Ober  die  Wirksanlceit  des  Apostels  vor  seiner  Ankunft 
ia  Europa  weggegangen  wird;  sohwerlich  wobl  bloH  aus  Mangel 
an  Quellen  (16,  1  ff.  6  f.  werden  doch  Einzelheiten  ans  dieser 
Reiaa  eewMui^i  eaadi—  weil  der  VerfSaaaer,  alt  adnen  IvterMMie 
aaf  den  Weaten  gerietatet^  Mi  I^^Mg  eOea  kaan,  dea  ApeetA 
in  eetaeai  enrepiieohen  Wirkangakrela  sn  neigen  —  ein  latereaea^ 
dmh  welehea  anoh  die  Angabe  von  «einer  Ünt1»fttigkeft  in  Ver^ 
derklainaaien  IG,  6     so  wenig  wir  sie  au  hich  unglanblioh  finden 
konnten,  doeh  unsicher  zu  werden  seheint.    Wie  sieh  eben  dieses 
lateanwe  hi  der  TraumeraoheinuDg  16,  ^  verkörpert,  wie  16,  37 
beipila  die  VeeidDdiing  dee.Paiiiaa  uit  dee  iMiaehea  Oemelade 
verhareilefe  wird,  wie  dae  VerfaalkB  dea  Apeatele  sa  Jaden  aad 
'Haideav  üe  CtoriehtseeeBen,  die  Wander,  die  jeraenleniiHsflie  Aelee 
nnd  düä  Gelübde  18,  18  dem  Zweck  der  Schrift  dienen,  w^ie  dieser 
ganze  Abschnitt  in  der  milesischen  Rede  mit  einer  ansfOhrUchen 
Apoli^ie  den  AposloU  und  in  der  Scblasssoeno  20,  S6  ff.  mit 
«Im  diM.  Apeiegie  leatitigeaden.  Bffekt  ahaehlieeal,  iat  Mh« 
genrigi  wiw^Wi.-  «elMi  wir  eadileh  4nif  daa,  ^waa  swIaoheft  M 
M<ea  Meeleneveiaaa  nUt,  dea  Apoateleeaveat,  na  Int  «war,  "vea 
4ein  Mat&iiöUen  seiner  SdiÜdernng  abgesehen,  seine  obronologiache 
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flIdSnng  oliM  Zwilid  hkMmk^  dsM  isrf  iler  wiiM  MtiMtai 

werden,  wie  der  VerfMiar  auch  dieses  Faktum  an  den  Ort  zu 
rdcken  bemdht  ist,  wo  es  für  seinen  Zweck  &m  meisten  wirken 
inaasie*  Nach  Gal.  2 ,  7  f .  müaaen  wir  voraoasetzen ,  daas  Faulos 
VW  aelnea  BMmob  in  JernaaleBi  lehini  lAagera  A^il  mh  nnlchMi 
Brfalg  In  dar  BnUenwnit  gewiiftt  hnltey  4m»  er  fir  flinh)  nin  te 
Haitanpanfel  tan  i^ox^v,  eine  Alaviwnnng  veflangcn  JDOinfe, 
die  der  des  Jodenapostela  PeCrna  nMt  nnehetavd.  Nnn  finge  man 
aicli  aber,  ob  ibaia  aus  unserer  Schrift  einen  solchen  Begriif  von 
seiner  Bedeataug  In  jenem  Zeitpunkt  erbnlten  würde.  Bis  o.  12 
•nohelttt  er  nur  als  Oehalfe  des  Barnabas  in  AntiochiM}  c  13 1 
mnoht  er  Eine  Ifiaiienimlee  mit  Bnninbnn^  die  aUerdii^  ven  b^ 
dnntemleD  Bifolgeii  begleitet  Jet,  nid  Mb«!  nr  nneli  anek  nananr 
Darstellang  entsehieden  die  Haaptperee»  IM,  ven  der  ntn  aber 
doch  knuffl  begreift,  wie  Hte  allein  ihm,  dem  ülteru  und  aiigesche- 
neru  Barnabas  gegenüber,  die  Stellung  verschafFen  konnte,  in  der 
Ihn  der  Oalaterbricf  asoigl.  Aber  diese  fiteUnng  nimmt  er  auch  ia 
PHaorer  flebrift  neeb  gjar  niobi  ain$  wo  dieser  Brief  des  ftwini 
in  elgeq^n  Manien  baMdain  idail  (9,  %  &  lant  Baq»ißa^ 

ßvotiag  u.  s.  w.))  da  ist  nach  der  Apo.'^telgeschiühte  das  Handeln 
der  beiden,  Paulus  undBarnaban^  oiu  durchaus  gemeinsames  (15, 
4.  12},  beide  konunen  im  Auftrag  der  antiochenischen  Oemeinde, 
beida.ateben  «uanmen  in  etnem  VerlOUtniaa  dar  UDteceidnsag  m 
Am  JariwalemilaB,  baide  sind  giaieteabr  (15^  M)  opdi^tanot.  m- 
^adeÖMtdveg  vag  ipvxag  mttm  ret)»  cmf^arog:  ^lr}aovj  vaa 

der  ausgezeichneten  Stellung  des  Paulus  bekommt  man  kainea 
Begriff.  Unsere  Schrift  lägst  alsu  die  Bedeutung',  welche  dieser 
schon  vor  dem  sogenannten  Apostelconcil  errungen  hatte,  zurQck- 
trataBi  aia  halb,  nvie  ea  aoheint,  in  dieaam  Inianaaa  die  mahqih* 
rige  Mhara  BliaaiaQafhitighait  .daa  Pianbia  ia  die  Wh»  Baieahnipg»- 
ralae  jnvaammengezogeu ,  walaba  er  genainaam  adt  Baraabaa  maaht, 
damit  er  im  vollen  Glänze  des  Heidenapostels  erst  dann  hervor- 
trete, nachdem  die  offieielle  l£rlaabnisa  der  Urgemeinde  an  dieser 
Th&tigkeit  erfolgt  ist. 

.       demBeriehl  ftbar  die  latntailaiae  naehJanualtB  und  die 
CtoOMMgenaohall  daa  Apaataia  nwa  In  Vei|rlelah«v  »Ü  dam  Bia^ 
heprigeB  dia  oBvaiiilttnbmmis^lg  grösaaro  Anaflliriiahielt  MiMlaB. 
Uta  wild  diaaa  theUweise  aas  dem  Umstand  erklären  können, 
%  dass  hier  (o.  u.)  ftUer  Wahnoheinliohkeit  nach  die  Bankadirift  aines 
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Ai^eozeogen  benüüst  ist.  Indessen  reicht  diese  Erklärung  nicht 
«u,  wMom  wir  nn»  sehm  firtther  ttherseagt  haben,  das»  der 
ganae  Absohattt  van  21,  18 — 88  von  AogensBengenaohaft 
beiae  Spar  trägt,  daaa  die  VeriiandlaageB  mit  Jakebna  Aber  daa 
ÜMirfiatsopfer ,  die  Oerich (.xsoenen  und  Vertheidigungsreden,  den 
ungeschichtlicben  Pra^tnati^nius  des  Verfassers  viel  zu  deutlich 
verratben,  um  nm  einer  authentischeu  Quelle  stammen  zu  können, 
dan  aueh  iür  die  fir«ablang  c.  23,  11  fl.  keinerlei  Borgschaft 
dar  Ifrkimdlliibkeit  verUegi  Wbr'' werden  daker  die  Ansfttbrück^ 
keil,  mit  der  diese  Parthfeen  bebandelt  sind,  nnr  ana  der  Abalcht 

♦ 

des  Schriftstellers  erklären  knnnon,  gerade  in  Palästina,  den  Haupt- 
gegnern seines  Apostels  gegenüber,  Alles  Aassprechen  zu  lassen, 
was  zu  seiner  Vertbeidigung  dienen  konnte ,  und  durch  den  Erfolg 
diteer  Vertheidignag  seine  Unsehald  in  das  bdiste  Lieht  na  stellen. 
Daher  diese  geliinften  Apelegieen  ver  dem  Velk,  dm  Synedrinm, 
dam  Kdnig  Agrippa  .von  jfldlseher,  Lfslas,  Felix,  Festos  von  rö- 
■ischer  Seite,  Apologieen,  welche  den  Paulus  als  rechtgläubigen, 
gesetzlichen  Juden,  als  schul  dl  o<^  in  jeder  Beziehung  erscheinen 
Itssen,  die  Wirklichkeit  seiner  höheren  Berufung  ausser  Zweifel 
stellen,  and  die  Anerkennung  seiner  Unsehald  durch  alle  Instanzen 
berbeiftthren.  An  diese,  annflehst  lillr  die  jndalstischen  I^eser  der 
flebrifl  bealimmte,  Brsäblnng  reiht  sieh  sodann  in  dem  Beise- 
1»ericht  c.  27  t  ein  Abschnitt,  welcher  die  Bestimmung  des  Panlns 
zum  Apostel  der  Börner  durch  die  göttlichen  Fiihruugeu  und  die 
Wunder,  die  seine  Ueberfahrt  nach  Rom  begleiten,  an's  Licht 
stellt,  nnd  nsefadem  die  Sohlusssoene  mit  den  romfsehen  Jaden 
das  Veihdltnlsa  dea  jodisehen  Volks  nnm  Bvangeliom  znr  grand«> 
■ttaliehen  Vntaoheldoiig  gebracht  bat,  so  sehliesst  unsere  Sehrifl 
ndt  der  Nachricht  von  dem  ungehemmten  Eintritt  des  Paulus  in 
seine  römische  Wirksamkeit. 

Blicken  wir  von  hier  aus  auf  das  Ganze  der  vorliegenden 
Dtnteiinng  »arOcki  ao  werden  whr  das  ZweokmAssige  und  Kflnst- 
lailsehe  ihrer  Anlage  nieht  lingnen  können.  Von  den  ersten  An- 
Angen  der  ehristllehen  Kirehe  bewegt  sich  Alles  nach  dem  Pnnkt, 
ia  dem  der  Verfasser  die  letzte  Wirkung  seiner  Schrift  zusam- 
mengefasst  hat  Der  Sehl ussauf trag  des  scheidenden  Messias,  sein 
^angelium  zu  verkündigen  bis  au  die  Grenzen  der  Erde,  erfallt 
^  typisch  sehen  im  Pfingstwnnder,  thatsäohlleh  nanAehst  In  der 
jenisaleflifiisoben  lArgemeinde}  die  aber  mit  Ihrer  Lehin^  ihrmi 
^VVMiem  nnd  Mifoksdlai  boreUi  den  Heidenapostel  vorbildet  lUe 
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VmtockOieit  <|e8  jadl^clt^n  Volks,  von  Slapliiaii«  hemgtj  trelM 
dorch  die  blutige  Gewalttbat,  h\  welche  sie  gegen  ihu  ausbricht, 
Uäs  Christeutbum  <lber  die  Grenzen  Judän\s  hinaus;  während  es 
sieb  ia  ^i|i»r|pi|  A«i||)rc\U^t,  yv\xd  der  ti^rtigsto  Cbmteovcrfolgec 
dor^h  eis  Woiultf  ifnm  Apostel  ugemaMt}  nad  «i  wifd  ite 
seine  BestjnimiiDg  ufife^  den  ten^n  ßM^  vergfrwiiefcinl,  der  ta 
auch,  troto  «lies  Stcäob^ns,  der  Wille  Christi  ind  die  Widerspen- 
stigkeit der  Jüdcu  zuführt.  Ehe  ei  jedoch  wirklich  in  diesen 
Berief  eintritt,  muss  cr^t  darci^  d^n  Vorgang  des  Fetrad,  in  Folge 
der  l^eftiii|i^(esten  Oiffei^b^nge«,  imtef  jlnstUnmung  des  iJrge- 
meinde^  des  fteobl  dpc  Hefdenbekeimiiig  geeieliirl  sein,  ud  die 
Qesoliielite  der  J|enisi||esittep  Aiielt  die  Blielift  des  Petras  Mk 
abscbliessen.  Jeftst  ist  der  fTebergang  des  Heüe  an  die  Heides- 
welt allseitig  vorbereitet,  uud  Paulub  iianu  seine  Arbeit  beginuen, 
doch  zonftcb^t  noch  in  der  sctiütjcenden  Begleitung  des  Barnabas 
nnd  aqf  besehrftnkterem  €{ebiete;  erst  nsobdem  eine  Ufaim  Ver- 
bandlonip  in  Jernsnlesi  des  Beeilt  md  dia  Bediunum  des  Hefr* 
denolitisteathmna  (estgestelU  hnt,  weidet  er  sieh  in  iNlier  8si^ 
ständiglLeit  seinem  Piwitt wirkMngsgeblet  in  der  griechiseb-rSmisoJien 
W  elt  zu.  Die  Lehre die  er  verkiindigt.  isi.  nur  die  alte  urclirist- 
Hohe,  er  selbst  ein  treuer  l^obachter  des  €iesetzes,  seiae 
Wunder  sind  pm  nidits  geringer,  seuie  Leiden  nicht  gymse»,  nls 
die  der  |Jj»poslel»  in  seiner  genwi  i8w*einnng  Ist  er  den  gn» 
treqe  GegenhOd  des  ^jetr^,  sein  YniMtnlns  nn  den  Ihnpnsteli 
ist  das  herzlicbste:  der  Panlinismos  ist  des  nrspmngliebe,  dnvA 
die  augcnscheinllo^sten  gOttUpheju  Führungen  /u  deu  ilt^ideu  ge- 
breqbte  Urcbri^tentbum.  U^iss  er  sich  voUstiindig  als  selclies  be- 
w<hm»  dMS  die  Ai^t^e  des  ^ainlns  vimt  Jnd^nnbMM  <ni,  2a  S.\ 
Jnden  nnd  Heido^  ^ffdlffi^j^  C^ttMi  werde,  wird  dnrek  die 
leUte  Anwesenli^t  dee  Apostels  in  PnHMtPn  emleht^  dteeeile 
vkirA  e^er  auoh  das  Mittel  zor  Verwirkliebneg  dessnn,  wne  «Aon 
Iflngst  von  V^niilas  als  uoiUweudig'  erkauut^  im  göttlichen  Käthe 
beschlossen,  ja  sehou  von  llaase  aas  durch  die  bfirfrerlkiien  Ver- 
bi^ltniaae  dee  Apostebi  vei^reüet  var:  als  <tefangener  nadi  Bor 
gdumebt  nnd  nneli  Wer  ^  #n9%  yo^ngan^inw  in  der  Inlnlen 
stnnde  nnrftckgewieeiw,  vM  ^nlns  dei?  Apeelnl  den 
Heiden.  iUesiit  ist  seine  €leseliif)hte  M  den  Ziel  engelingl,  de» 
i>io  der  Verfasser  zni  uhrcu  wolltei  vv^hajb,  siq  bl^  Jib^chlk^iiii^ 
ohijic  seinen  Tod  xn  bci  uhren. 

Nneb  <j|jiesec  VecaCM^ny  Ober  den  jEiweek  nnd  Finn  nnseiwr 
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fUM»  wifdM  ^  ttnii  ttm  !r  Ümi  BUnA  fpMbA  «tfkil,  aie  Vng^ 

Aber  ihren  Verfasser  und  über  die  Verhällnisse,  unter  denen  sie 
«itotajidea  ijsty  mit  einiger  Att/Bsicht  aaf  Br/olg  zu  iintersacbeii. 


Zweiter  Absdmitt. 

Hei-  T^i^Müer  der  Apostelffesrhlelitei  Sett  imd  Ort 

1.  Die  Aposlelgeschitlile  ist  das  AYcrk  £ines  Veriasscrs* 

Die  Untersnchun^  ftber  den  Verfasser  der  Apostelgeschichte 
wird  aoi  Zweekmänsigsten  vou  der  frage  ausgehen,  ob  diese 
8ehrift,  so  wie  sie  uns  vorliegt,  lüs  das  Werk  Bines  VerfaHsers, 
«Air  oll  ste  vMItioiit  niir  «Ob  ei«  Aggtegßlt  lose  verlbondaner  Bin- 
Mlmf8ito  MnA  BMidiiblllokli  m  IminMea  Ist;  »jfieU  sieh  das 
IMtr»  ils  ifvahrseheinHch,  so  werden  wir  sofott  det  J^erson,  oder 
wenigstens  dem  Zeitalter  and  den  allgemeinen  Verhältnissen  des 
Verfassers  auf  den  Grund  zu  kommen  bemüht  sola  mttsseu,  und 
eist  ia  dritter  linie  wird  die  Fra^  nacii  deli  etwa  von  Ihm  be- 
iCHnten  QveUett  avAiMii  klümeir;  Im  andern  Patt  dagegen  inftssfeE 
erst  M  aidMnea  Beatandliidffe  nnsers  Biicbs  nntefsoliieden  und 
Üf- Ursprung  nnCersueht  werden,  ehe  wir  fragen  könnten,  in  wel- 
cher Art  und  von  wem  sie  zu  dem  Ganzen  verknüpft  seien,  das 
sie  jetzt  bilden;  denn  so,  natürlich,  werden  wir  das  obige  Dilemma 
BishC  voratoiloii  dttrfan,  dass  dieBiidieit  des  Terfasseni  maneborioi 
BBUnmitlrf)  odclt  die  lose  Vlerfaifipftiiig  dar  Tikeüe  JSnen  Samnaer 
sMübsiifliiti  anssclilOsse,  sondern  nur  dämm  wird  ds  sich  handelBy 
0%  derjenige,  von  dem  unsere  Schrift  herrührt,  seine  Materialien 
selbständig  verarbeitet,  oder  ob  er  nur  vorgefundene  Berichte  nach 
Form  attd  Inhalt  wesentlich  unverändert  aneinandergereiht  hat. 
lasofbm  sehttesst  aaoh  die  VonrassetEnng  Bines  Verfassers  immer 
nerfr  vemhiedene  SItfgllelKkelfen  fnr  sieh:  dieser  Verfiuiifer  könnte 
den  Inhalt  der  Sehiift  gana  oder  Im  Wesen^hen  frei  gebildet, 
er  konnte  anderer/aeits  nur  vorgefundene  Ueberlieferuugeu^  mit 
historischer  Treue  in  Betreff  des  Inhalts,  formell  verarbeitet,  er 
kann  endlich  auch,  drittens,  beiderlei  Verfahren  combinirt,  nnd 
UeberUeünrtes  mit  flrei  Gebildetem  verbunden  haben.  Weleher  von 
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dimen  FAUen  aber  wfrUioli  steHAuid,  kau«  •nst  a^tor  mugBamM  ^ 

werden ,  voreibl  faüöCiJ  wir  tiie  i'ra^e  nach  der  Einheit  des  Ver- 
fasserti  nur  in  der  oben  angegebenen  Aligemeinheit  in's  Auge. 

FUr  die  lleftniwurtung  dieser  Frage  bieteo  sich  uaa  ia  der 
ApofltelgoMlilobte  aelbat  drei  AnbaUaponkte:  die  Spraehe  und  Dar- 
atallnngy  der  Inhalt  luid  die  CompeeltieD,  die  Ver^  eder  Rfiefc- 
bexiehiugeA  veraeluiedeBer  SCenen  aaf  eiaauder.  Sind  aaeh  iilelit 
iu  alleii  diesen  Beziehungen  gleich  entscheidende  Anzeichen  zu 
gewinnen,  so  uiüssen  wir  doch  schon  desshalb  sie  alle  beachten, 
um  kein  Moment,  daa  anderer  Ansicbt  etUisegensteliea  konnte,  im, 
flberseheii. 

Einee  der  bedentendeten  ven  dea  Merkmalen,  welehe  fdr  die 
Einheit  unserer  Schrift  geltend  gemacht  werden  kennen,  ist  die 

Gleichförmigkeit  ihres  sprachiicheu  und  stylisliäciieu  Charakterg. 
Zwar  werden  wir  auch  in  einzelnen  Abschnitten  derselben  Sprach- 
eigenthttmiifihlcciten  wahrnehmen,  es  whrd  sieh  Jedach  zeigen,  dass 
diese  lange  nicht  bedeutend  genng  aind,'Upi  gegen  die  Jlde&tilK 
Ihres  Verfasaem  etwas  an  beweisen,  aelbat  wenn  ato  .in  dam  elmn. 
oder  dem  andern  Fall  die  Eenatzang  beaenderer.  Qu0i\a^  wahr- 
scheinlich machen  solUen.  Dagegen  zieht  sich  durch  die  ganze 
Schrift  eine  suiehö  iMiii^e  eigeulhttinlii  her  Wörter  und  Ausdruck«- 
weificn  gleichmässig-  kiudurcii,  wie  diesä  nur  iiei  dem  Werk  eines 
und  desselben  Verfassers  mOgUch  Ist.  Ich  veravehe,  die  herver- 
•tretenderen  unter  diesen  BigenthQndlehkelten^  unter  dankbarer  Be- 
nutzung der  grilndllehen  Untenaehoi^en  von  Gerader fO  and 
Credner^)  zu  verzeichnen.  » 

Viel  Kii^unihiiinliches  zei^t  in  dieser  Beziehuno  schon  der 
Gebrauch  der  einzelnen  Wörter.  Uie  Apostelgettchickie  hat  ihßiU 
allein,  theils  gemeinsohafUich  aüt  dem  dritten  Bvaiigellam,  eine 
ganze  Reihe  ven  Wörtern,  welche  sich  doreh  alle  Thelle  dereelben 
hhidarchalehen,  während  sie  in  den  Obrigea  nentestamentllehen 
Schriften  entweder  gar  ufßht,  oder  doch  vergleichungs weise  nur 
selten  vurkommen,  und  unter  diesen  Wörtern  sind  nicht  ganz 
wenige,  die  ihr  auffallend  gehäufter  Gebrauch  in  unserer  Schrift 
als  Lieblingsansdrdoke  des  VerfiMseia,  nad  ebend^mit  als  achja- 


*)  Beiträge  ?.m  SprncliHiarskteristiic  äer  Schriftsteller  des  N.  T.  Erster  (und 
eioziger)  Tlicil  S.  KU»  -  272. 

^)  Kinl.  ins  N.  T.  1,  132^142.  V«L  «ucb  Meyerboff»  EialätODg  in  dit 
pelriuischea  i;>t;bn(lea  S.  22—29. 
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geade  Belege  fflr  die  Identität  desselben  durch  alle  Absohnitte  de« 
Werls  hlndnreh  erselieiiieii  liest  ^.  Dshin 'gehdren  die  Snbstan« 
tive  cS^efftg,  SeiEte,  in  Terschiedeneii  Theüen  der  Apostelgeschiebte 
seefasmft],  im  ffbrigen  N.  T.  mir  drelmel;  aTCFtl^'nmX  ßia,  jenes 
der  Aposfclsfeschichte  uiul  dem  Ephescrbi icf ,  dieses  der  Apostel- 
geschiclite  allein  eigenthüralich;  ßoi^Xv  und  ytvog,  die  beide  zwar  auch 
sonst,  aber  hier  aoifallend  hänfi^vurkommen  (ßovh)  roZd^ov  steht  nur 
Ii.  7,  aa  Apg.  %  28.  4,  38.  la,  ae.  20,  27)  ^  dij^oQ^  ebenso  wie 
dt^ftdaiog  nnd  dr^ftoat^j  im  N«  T.  nnr  unserer  Sebrift  angehdrig; 
St'&XeTnog,  nnriiier,  nnd  sswar  seeiismal,  ixaraütg  neVst  dem  Zeitwort 
iS^iürctf^Sm,  zwei  Wörter,  deren  häufiger  Gebraut h  um  so  weniger 
ftir  zufällig"  gehalten  werden  kann,  da  thcüs'die  Erwähnung  von 
Ekstasen,  theils  die  Schildemng  heftiger  Altekte,  wozu  i^iaraoOtn, 
dient,  b6i  onsemdi  Verfksser  stehende  ZOge  sind  (doeh  findet  sieh 
S^un€ta9m  nnr  In  den  i%  ersten  Kapiteln ,  sonst  steht  das  Wert 
dreimal  liei  Lukas,  Öfter  hei  Maritas,  und  nooh  «weimal  bei 
Matthäus  und  Paulus);  inißovXij  und  iviSQaf  gleichfalls  nur 
hier,  jenes  viermal  «n  verschiedenen  Orten,  dieses  23,  Iß.  25, 
3:  inayyektaj  in  den  paulinischeu  und  pscndopaulinisclien  Briefen, 
^6  in  der  Apostelgesebiohte,  hAoflg,  in  den  Evangelien  nnr  ein- 
mal, hei  liokas;  iQyaaia  16,  la.  19«  19,  24  f.  lieidemale  in  der 
VeiMdnng  iQyaalop  nciQlyeiv^  nnd  in  der  Bedentang:  Brwerh, 
in  anderer  Bedeutung  noch  Ev.  12,  58.  Eph.  4,  19;  Cr^zrua  und 
(yv^i^fjOig,  beide  der  Apostelgeschichte  eigenthflmlich  und  ver- 
h&ltaissmässig  häufig,  wogegen  das  einfache  ^tj^t^tg  (Kv,  Job. 
md  Pnstoralbriefe)  hier  seltener  ist;  die  Ploralfeimen  xaiQol  ±, 
7.  a,  20.  14,  17.  17,  26.  Bv.  21,  24  nnd  fniQfj  (Gegenden), 
die  sieb  freiUeh  beide  aneb  sonst  tnden;  xlrjQogy  xaQÖioyvfaarrjg 
(nur  hier,  1,  24.  15,  8),  veaviaq,  wofür  sonst  im  N.  T.  immer 
nctvlaxog  steht,  oixnvuFv?^,  (nxog,  besonders  in  der  Bedeutung 
Familie;  ogafna^  ausser  Matth.  17,  9  nur  in  der  Apostelgeschichte 
nnd  zwar*  llmal;  amt^Q  mit  seinen  Derivaten  cont^ola  nnd  aum^ 
Wörter,  dfo  nwar  im  N.  T.  gnr  nfebt  selteii  nind,  di^  aber 
diettso,  wi6'  das  in  d^  Inkaniseben  fiehrillen  gleieblbU«  sehr 
Whifige  x^^Q^Si  vorzugsweise  dem  Sprachgebrauch  des  Paulos  nnd 
«einer  Schale  (Pastoralbriefe,  Ebr.,  1  Petr.)  angehören,  in  den 


^  Die  Belege  sum  Folgenden  liefert,  so  weit  sie  nicht  ausdrOelElich  angegeben 
«erden,  Schmidts  Ta/uttor  in  der  Ceberarbeitung  von  Broder  unter  den  be* 
treimden  WOrters.  ' 


390 


Der  \[crr^$8$i[  do(  ^jpusiel^esi^luchle; 


swei  ersten  WangeUen  dagegen  gan«  fehlen :  ii^ns  ifia^ 
tLwv  iat  dem  i(Ukas  yorzugsueifie  geläoflg.  Vou  Adjektiven 
merke  man:  ayo^^odog  17,  6  und  ayÖQaiog  19,  ^di^  dm%ttitQi,%og 
16,  37.  22,  ö 5  ä^iog,  By,  ^nd  Apg.  häufig j  civowl^i^  *«f 
87  und  dasa  eein  ^dverl^,  ttvain;«^^]^«;^  1,Q,  ü^g^  ^  ga>Ha 
«InlgeD  N.  T.  naje  tael^  4p|[.  149^,  Bv.  itaal;  otcf^xx^ 
81,  84  82,  80.  85,  8$  nebst-  ^aqtahog  8,  8«.  16,  88,  ia^ 
ki^eiv  16,  24,  dacpdXua  5,  23.  i*.  1,  4,  alle  vier  sonst  setteii; 
j^j'CütJTOff  in  der  Apg.  IQmiil,  meist  in  der  Verbindung  yvwatm 
iativ  (eaTca^  iy^sro) ,  aonßt  npcb  zweiniftl  Uß^  Kv»  ii.  und  dreimil 
bei  Jehamies  und  Panlivi;  M^otf,  gleioblaUa  M 

imsBi^eeslieh  iii  der  Apf  d^  mfm  iHi  St.,  iw»  i» 
der  PluTMe  s/tifpoßw  oder  hi%qß(A(n>  ylyveaddi;  svlaßijgy,  nur  N 
Lukas  evaxi^/^iiov  (1'^»  ^0.  17,  12,  beide  male  ^vyapr^f  fi/öx'/- 
/noms)i  6  r^yovßavog  (7,  10.  14,  12,  15,  22  vgl.  Ev.  L.  22, 
86),  txcrvo^,  in  der  Bedent,i}|^.  ,^vic4'^  Apg.  Idmal,  Ey.  6n4i 

«eipBd  iiyi  nur  8ml  i  i«e0i(|rai^a»o»wa8si^,  m  N.  T.  awr  Alf  I 
7,  88.  la,  18  Mde  BWe  Ip.  V^iAta^iyBg  8dt  jf^dufig;  m^oifd^ 

TOg  7,  48,  17^  84  gleiehCidli  in^  derselben,  Vei^binduag  :  o 

ovx  iv  x^QOTtou^zoig  tl7,  24  ^uo.  vaotg}  m%oiJ(u-  ^och  weit 
grösser  ist  aber  die  Zahl  der  Zeitwörter,  deren  Gebrauch  in 
verschiedenen  Theilen  der  Apeatelgeschichte  ihren  ein|iei|^be| 
8pmlioluurekt4K' bearl^iMidet;  jn.  ^gU  di#  W<»A«rs  «Uee^t^oM- 
>^£<y  (A|^g.  t%mtl^  Ev*.I«iik*.  4ml >  flpptf  1%  N.  8mäl),  «W- 
(>£Z)',  dvaxQiveiv,  dvakafißdysiv ,  da3fattmm\Üv^amO(t^QBq)eLVyM 
TQiq>eiv,  das  trausiüve  dvLOzävat^  uTioötxead-ai ,  uTtOip^Myyeclhu,  \ 
dnoi^lGd^t>,  da^s  häufige  chsvltnv^  dv'^civ^tv ,  drptaiavatf  ßo^f, 
das  im  Evangelium  und  in  der  Apo^t^ges^ehte  beliebte  <)fi2i,  oporUt} 
diaUyeadt»,  (e^  — *  94  17mel,  aeiefc  Ip  N.  V.  i|eo>  8imI^i 
äufMfyuv  (m  ^«»e||.iii^.BY«.I^  und  belBlaiiaw)»  dimfmQ^vQsffdM 
and  dioTQißeiv  QeiidB  9mal,  beide  seiet  selten),  d^crTrorefffiH 
diaTtOQÜv,  öiccTtQUöx/aiy  diaöriHQeiv  Onimer  im  Aür.  paös.  — 
onaQ^mOi  vier  Wörter,  Ula  sieh  nur  in  der  Apo^telgesehicbte, 
dufmqm  ^v.  h.,  finden,,  dUgx^Oi^f^y  (Bv-  llmal,  Apg. 
8lJDel,,  M«st  noA  4liMß|  dieat^y-  e<M0  (m  L.,  8:,  14  Api;. 
9,  88,  llr,  18),  4oif^f(,^,  dxH^9  wUl^ff^^,  «Iftim,  ifli- 


*)i)aa  unpersönliche  ^ojtii:  r«vV  findet  sich  im  N.  T.  Ev.  L.  2iB*I,  Apg.  ömi^ 
fonrt  noch  6iiia1  bei  Matth*  and  Job.,  bei  beiden  nur  in  d«r  Fraee  W  ^om^ 
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anrtifen  8mal  iu  der  Apg.;  im  librigfeh  N.  T.  zusammen  lOroal}, 
EvayY€li^€%ktL f  t(fi(ftavat  CEv,  7mal.  Apg*.  Itmal,  sonst  nur  noch 
Staiat},  in  der  fiedeatiiDg  sich  befinden  (Cv.  2ibM,  Apg. 

Jtafifithfmfdm  Im  Medliuii  xmavo^^  ricitiffx^^  (Apt.  iSliiiiif, 
Br.'  U  9mI,  «taiH  >iir       etMufl  M  JfaMnis) ,  xiksvetv  (1 

IctTQBveit,  f.uaai  (itlüi)ut  in  der  Bcdcntün/a^:  ein  gutes  Zeugniss 
hAeity  fieyetkvpeiv y  f/ivstv,  in  der  Bedeutung':  wohnen  (Credne^ 
Nr;  fiO),  fißtaTtalEioS^at  und  (üeraTcifiTteadtcif  ft€Ttclai(ßca'cn\ 
Imiidali  ^  vofii^Hv^  nci^heaOac  (A^g.  Sflmäl, 

■v^  it.  SiHil,  MMit  idr  fifaisdn  rihvetfdüe,  nQogixuv^ 

li^xäi^ii^dtti,  dM  &ft«tg«  nd9m  mld  fiüSm^  {Ahge^gtu  nie 
Tiknoi^hfaC) ,  ^kßeadtcL  (c.  1;)— 19  Smai),  aiei>eovv,  av/xaleiVf 
avyxiuv  oder  —  ^^ei^  (nur  hier,  6mall,  ovyyvaig  19,  29), 
ßalXsiv,  ov^7tct()alde/nßtcvecv ,  owcforta^eiv ,  avQeiv,  vniqxuv  (.Kv, 
TmI^  Apf.'  SMiiiit5  st»nirt  ftn  N.  T.  nDobf  iHiiial),  v7(oaiQiq>HVy 
(HiM!^  Kv,  I«.  tMiil,  Ii«  ttfr^en  N.  T.  Mal).  Bernte«  be- 
■ditaiis^eHli  tot  di«  TorifoBe  «iiMn  Vertosert  IlBr  <8e  mft  M- 
positionen  /.ttsammengesetzten  Zeilwfirter,  welche  der  Mehrzahl 
iler  übrigen  neutestameÄflicheii  Schriftsteller  vs  cif  weniger  g-eläufig" 
sind  ,  als  der  kiaaKiSchen  Oräoität;  so  kennt  er  ausser  den  bereits 
ageftihrten  —  um  Aoht  Alto  attfsnfe&lklto  ^  fölgendiB  ComposU» 

yffOQi^set,  —  Smnni^^  —  öexsa^t^,  —  Mi^üi^  —  trjrstVy  — 
^(üff4iv,  xa^l^eiv,  —  xdfiTtretv^  —  net^tv,  —  axevctl^eif,  — 
dTi&v,  —  üTccTovVf  —  OtQicpeiv,  —  xid^aOxxiy  —  TQeq)Biv,  — 
^ptAv&f^Hu,  ~  x^'^C^"''^  dvstd^eiv,  SviüQhxetv,  avixsaOat,  avuvatj 

Je/v,  —  vijtmv,  ÖLavvEiv,  dianequi^,*  ~  TiXiBiv,  —  noQevEü^i, 
tfTfOQnü^eiv ,  — *  OTiccv,  —  ötikke&dai ,  —  at^t^zw^  (rw^ctv, 
tiaceiv,  —  f^ff^lV,  —  T7)^eli^,  —  Tldeo^i,  —  ^quv^  — g>evfBty^ 

«jb»,'  dirffMQfjgt^  dOotAnU^  duaxiOQ^mr^ik^  AoäevHy.  Weiter 
ve^HrtiAe  bm'  die  Oempoftito'  «It  hü,       n.  sl  wl,  ülieriiav|it 

dW'  aUBammengesCtzten  //citwurter  in  der  Concordanz.  Tat  aocli 
aar  ofn'  Thef!  diesei*  Wörter  der  Apostelgeschichte  eirrcnthürolich, 

eU  attdefettr meil'  ai»  att'Aiaer  oder  aii  weaigea  SteUen  deraelbenf 
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za  finden,  so  beweist  doch  das  MuRge  VorkommeB  aMBnu  Cmi- 
pofliUi  in  allen  Theilen  der  Sohrilt  die  gleiolie  BkMmg  dee  Ane- 
drueke»  ^  Bfeaeliee  BSgentbandiidie  .hif  ferner  der  Oetondi  der 
Adv^la,  Prftpositionen  und  Partikeln.   Me  ApostelgeaeUehte,  in 

gcrlugereoi  Maa^so  Uas  dritte  Evaii^elium,  liebt,  die  von  nag  ab- 
geleiteten Adverbien:  Ttocvrayov  (/J),  7tavu]y  Ttawiog,  diancnTog, 
vergL  auch  Tttmunl  16,  94i  die  Adverbien,  welehe  eine  Reihen- 
felge bendkdinen,  l|%  vad  icadef^ff,  beide  nnr  liei  Lnkaa;  daa 
aenat  aeltene  üaxel  nnd  aineefri^ev,  welelie  in  der  Apg.,  Jenen  4-^ 
dieaea  9mal  verkemmen;  ivdade^  aoaaerlB  Stellen  imBv.  Jefa.  nn 
in  Einer  deä  E\  .  L.  uud  füuf  der  Apg.;  ,  bei  Matth.  Imal, 
bei  Mark.  n.  Joh.  nie,  Ev.  L.  4mal ,  Apg.  16m&l,  besonders  ia 
der  Verbindung:  axQt^  JjS  ^l^Bqag  iAi^g,  i,  2,  Ev.  1 ,  20.  17, 
27)  oder  oL  %^  ijfi.  %ceä%ijg  (A*  2,  29.  23,  1.  26»  22);  die 
Adverbin,  wtiebe  den  Begriff  dea  PIdtalielien  anadrflekan:  crgm», 
i^ctvT7;g,  i^c(i(f.vj;g ,  [ai)ax{)f',fia  (die  zwei  eraten  fehlen  Im  Bv., 
dagegeu  steht  au^bcr  den  vier  Stellen  in  Ev.  L.  uud  Apg.  nur 
Mark.  19,  36,  naQCiXQ-  ausser  10  Stellen  des  Ev.  L.  und  6  der 
Apg.'  nur  2mal  bei  Matth.)  die  Präpositionen  ouv  nnd  eMUTiMnr, 
ven  denen  jene  Bv.  L.  24iBnl,  Apg.  AOamI,  aenaty  naaaar  pnnli* 
nlaolien  Brielien,  Im  N.  T.  aalten  veri»mmi,  dieae  Bv.  L.  20mal, 
Apg.  i2mal,  dagegen  bei  Mattli.  nnd  Unit,  nie,  Bv.  Ml  einmal 
steht;  die  Zusammensetzungen  tv  jaxu  L.  18,  8.  Apg.  12,  7, 
22,  18.  25,  4),  iv  SUyci)  (Apg.  26,  28  f.),  iv  fiiaa)  (Ev,  Smal, 
Apg.  ömal,  seltener  ix  fiiaov) ,  irt  dh^iag  CKv.  L.  dmal,  Apg. 
2maly  aenat  noeh  2mal  bei  Marlaia$  dagegen  fehlt  dem  Lokna 
daa  aenat  OUiohe  iv  akt^&el^);  Sv  %^my  (Apg.  1»  Ii.  7,  28. 
Ia  12,  84,  aenat  noeh  2ma0  und  xaS^  Sv  tqotiov  (nur  Apg.  Itf, 
11.  27,  26)  j  y.ctcct  TtQoaioTiov,  im  xS.  T.  uur  L.  2 ,  Ol.  Ap^.  3, 
13.  25,  16.  1  Kor.  10,  1.  7,  Gal.  2,  11.  Evangelium  und  Apo- 
stelgeschichte haben  allein  im  N.  T.,  jenea  zwei-,  diese  viermal, 
die  Partikel  xadivi^  neben  dem  nneh  aenat  hAnItgen  naMg  nnd 
aelnen  aie  oft  (Bv.  tmal,  Apg.  Smal),  daa  aenat  aeltenere 
wobL  iMe  Apoatelgesehiehte  allein,  anaaer  Bem.  15,  6,  kennt 
das  Wort  ofiodi\uaddr  y  welches  auch  ausser  dem  X.  T.  nicht  bchr 
gebräuchlich  fast  in  allen  ihren  Tbeileu,  im  Ganzen  lOmal,  vor- 
kommt) aie  allein  bedient  aieh  neben  dem  häuHgen  rvv  auch  der 
Znaammenaetzang  %«nhf  wegegmi  üir,  wie  dem  Bvangeiinm,  daa 
bei  Mnftk  nnd  Job.  hin^  iiQti  gänalieb  feUt;  aie  Hebt  dlnPar- 


llPjNblndnngen  fiiv  ovv  nnd  ^dy  yaQ^  von  denen  nnmantlieh  die 
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.«»(e  Iii  Sur  inaMot  Uaff  i<>*  C«»  BniM  v.  d<  W.-^)» 
ite  MiMnihittAo  pih  «hiie  lolg^endM      »  1»  i;  »18;  2,  44. 
la  21.  4,  16.  5,  41.  18,  4.  17,  80.  28,  22.  28,  4.  2.'2r, 

21.  28,  22.  Sio  allem  endlich  botiient  sich,  uuii  zwar  gleicb- 
mässij^  ia  nllen  ihren  Theilen,  der  Verbindnng-spartikel  te  in  dem- 
selben Umfang,  wie  die  klassische  Gräcitäti  während  diese  Par- 
tikel in  sftamtUehen  abrigen  fiehrilleii  des  M.  T.  nr  5djnl  vor- 
komvt  Cdamnter  2lBal  Im  Bbiier-  «od  Itfnal  In  BAnerlivlef)) 
■0  bat  die  Apeetelgeeelilolite  Allein  dieecHo  ideht  weniger,  «le 
140— IftOmal  (die  Lesart  Ist  nleht  Immer  sloher).  Bin  im  N.  Tk 
80  alleinstehender  und  zugleich  so  aasß^eprägter  Spraebgebraach 
läfifit  sich  JfAUffl  anders,  als  aus  der  fiinheit  des  Verlassers ,  er- 
U&ren  0. 

Hlaain  kommen  nmnehe  SifenthQmlieiikeitmi  der  WoctAiirmMi^ 
der  WortveiUndnng,  der  Censtrastien  nnd  Pliraseelefln.  0e  be- 
dient «loh  die  Apg.  nebst  dem  Lnkasevanfeiinm  nnglelob  hioHger 

der  Nameuäform  ' U^ovocilrfi  ^  als  der  sonst  in  den  Evangelien 
gebräacbliohen  '^leQoadkvfia ;  so  gebrauchen  beide  als  Part.  Perf. 
von  ILarr^f-ii  und  den  mit  \oir^fxL  zusammengesetzten  Zeitwörtern 
Immer  4ie  abgekflrzta  Form  eavw^,  nie  ktnfpeios  (s.  Brnd^er  o. 
d.  W.  Credner  ^  140,  Nr.  4A)$  so  kommt  der  InAiitfT.  dea 
Fatnnunn  ürar^  fan  N.  T.  nur  Apg.  11,  28.  28,  80.  24,  i,^ 
(25.)  27,  10  vor,  nnd  zwar  immer  in  der  Verbindung:  ^ikkleiv 
eaeaihxc;  so  lieben  beide  den  im  N.  sonst  seltenen  Optativ^), 
beide  die  Umscbreibang  des  Substantivs  durch  das  Neutrum  eines 
Paiiioipa,  wie  to  elmOogy  Apg.  17,  2.  L.  4,  2.  vgl.  2,  27,  vo 
y^a^og  Apg.  4,  21.  6,  7.  18,  12.  L.  8,  414.  BS*  46,  vd  <rviK^ 
ßeßy^Hog  Apg.  8,  10.  L.  24,  14,  vit  tmeav^fiftha^  Apg.  20, 
80,  diaftBtayfiivov  Apg.  28,  31,  to  (tiQin/nswiß  hi  22,  22, 
fo  yewvjfi^yov  I/.  1,  beide,  besouderä  die  Apg.  (2,  3.  6.  17, 
27.  20,  31.  21,  19.  2«  vergl  Bv.  4,  40.  16,  Ö.)  haben 
sonst  ziemlich  seltene  elj^  htaatoQ  (es  steht  noch  Matth.  26,  22, 


>)  Ein  rei^bem  VenMrielniM  van  Wttrtem,  di«  den.  baden.  Jvlaidfthca'  Scbrif- 
ten  gemeinsam  siqd,  giebt  jeUl  Lakeboaeb»  die  Cenipciitioo  u.  Eotifehiing  d« 
Apg.  (Gotha  1854)  S.  37—74,  der  aber  nar  die  verscMedenen  FftUe  de9,.Wortge>' 
brauctae ,  namenilich  aber  die  beweiseoden  und  die  nichtbeweisendea  Beispiele  eorg- 
ftltiger  hatte  untencheiden  sollen.  Wur  beecbrSnken  nne  absiehtlicb  avf  die  obigen 
Belege. 

^  De  WeUe  Eiid.  ip*8  N.  T.  §.        s»  Injn.  b. 
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niohe  gADz  fliolierf  i  Ksn  1!^,  18.         4^'  I^^  M. 

i  Theas.  2,  11.  2  The«».  1,  If))  beide  gebrancben,  mit  dem 
*   Philipper-  imd  Kolosderbrief  ülleiu  uuUr  den  ueatesUmeiiÜioiieD 
fiobraltott^  die  Umichr^bung-  i(t  n£()l  nvog  (tt^öoi^y  hwv  u.  s.  w.) 

Bv*        9.  f.        A»4  97«         h  ^*  ^9  ^ 

28,  il.       Mf  1<K  M  tB8y  18.  8ft        uad  «tft  HOklltt  €i 

Umechreihing  9I  m^i  ittmi  M,  48.^  Apg.  13,  lA  liS,  7, 
beide  bedienen  sieh  nicht  selten  des  f^agendeli  t/^  ^  (Bt.  1, 
62.  6,  11.  9,  46.  Apg.  d,  34.  10^  17.  17,  18.  20.  21,  33), 
die  Apg.  wiedexhoU  (17  ^  18,  130)  in  der  Foreiel  ti  ixy  dikot 
dbo»,  edtt  i^€»f  I  ureMw  elpw  dr  Oieli  Aiidet%  mH  A»»)  ench 
2,  1«  flekli  Mdev  iMütey  «9  Apg^,  büe»  di#  AÜndcillifr  dee 
BelaÜve  an  Hiitfgeteii  unter  den  nettteetamMillieiien  ficiMfläll  ^ 
die  Apg.  aacfa  mehrffteir  die  Beslehanit  #ee  BelMIt  9  tti#  einen 
^z«nS»tz(2,  32.  3,  15.  11,  30.  24,  18.  2«,  14>.  12};  beide 
führen  Fragesätze  mit  dem  Artikel  zb  ein:  Ev.  1,  62.  19,  48. 

46.  2a,  2.  4^  23.  24.  Afg.  4,  21.  22^  30  (sonst  tMt  ROm. 
89  86>9  beide  lieben  dt»  Mlltoli  aneb  demil  nicM  Mim»  ^ 
aici  to  ,  /icm  vd,  tt^o  %w  %  «W-  InMillvl«b  (ft6irffdd>i^f 
208  f.  219.  248  1);  ieUe  eetien  naeb  v&pti^tit  den  Mitof  niek 
di«ßeni  Wort  im  N.  t.  seltenen  Accuisaliv  mit  dem  InflnlfiV  (Gers* 
doTf  2^5);  beide  fflgen  häufig  einem  Zeitwort,  welohefei  ein 
JPartieip  bei  fliob  hai,  eine  zweite  Bestimtuttag  gleicbfallB  im  Pur- 
tteiy  bel^^  ebne  ein  laü  der'  waten  dwib  iml  zu'  vei^blinden  (Br.  4, 
2O1  Apgi* «%.  4  2ft;  vbde  wdleM  Mb8#  bei  Mr8d<iW'  &  2l59  IQfr 
leide'  eetiOBni  bbitfig  dnlrol^  eeitileMMe  «4  eeitiiMM^  M  nüMt 
des  ZeitwarUi  in;  Blsdiehang'  anf  ein-  verattgebendA  HCli^g  nü 
Ähnliche  Wörter  (a.  a»  O.  8.  188  f,>;  b^e<  geb^andUM  vielfinoh 
das  steigerüde  de  »m,  welches  sich  im  BV.  29mai,  A'pg^.  9aiai 
Met  (M^Bcndueir  n.  d^  WU  ^^>,  beide  di^en^  gerne  ctvto^ 
CÜFfi  8v:  tai;  21:,  24  2»,  28»  24^  MS-  28^  2Sl,*  Bi^.  eeikr  efi:^ 
»df  oM^eb  (Apg.  2^  22l'18V' 82^«'',  ^*  »^-^B)}-  cr}^ 
(Apg.  16,  27),  avTr]  tfj  wq^  (Apg.  16,  18.  22,  18,  fm  Bv^ 
wie  überhaupt  das  auiog  o,  hänllg;  8.  Bruder  S.  116),  ini  16 
avj^  oder  xat^i  ^6  avzö  (Apg,  1,  15.  2,  1.  44.  3,  1.  4,  26* 
14,  ii  Br.  17 ,  8»  irgl.  6 ,  2l3^.  26):  Beide  lieben  die  Umsohref- 
femig  jaüi'  ttQoaoMtöp  und  ^i^^^^),  beldb,  beeendisra  die  Apg.,.  die 


»)  Bclrpe  bei  Gersdorf  241.    Bruder  S.  619  f.  Lpkebusch  S.  75  f. 
3)  jUqo  n^ovanov  %\M  BT.  4m9i,  Apg.  Imkl,  an^  nqoi.  Apg^.  3inaJ,  Hccra 


Digitized  by  Google 


Eiobeii  4e«  V«{lA«>ec6S  Sf^acki  UfMl  DMntellung.  995 
%4f^a^  Tcig  ^t^ii^affy  iv  raig  rj!.mQatiS  7av««(^^  (wofür  sonrt 

26 ,  23)  oder  ci  rorvr«  i;^».  (28»  1);  nur  iie,  i«  Quam 
5mal,  tmovot^j  nui  tiie  Apg.  (20,  21,  26  (vfl.  13,  44 
Tff*  ix^fih'fi)  aaßßiXTtp}.  ond  da«  Ev.  L»  (13,  33}  ir}  txofdvri.  Die 
Zeitwörter  ^^/mi'  und  iU^iUli'  werden  ia  den  loeidCA  Sehriften  dee 
JiH^y  ^poya»  in  der  A9ff.|  fowoMieüi  «II  H^g  «etetriwii  (ejifdy 
2i^f;^ya),  «rat.  Im  fliriflvi  BL  ««Uf»  lit»  vfnlgir  plt  düi 
eoaet  g»i«r4lliiillobqp  IMv  der  «ngeredetaii  FefW»)  mh  M  M0» 

Pc&peaitictn »  die  Lukas  überhaapt  liebt      TlSta&at^  in  der  Bedeut- 
tang:  irgend  webin  legen,  con^triurt  ev  bil4>  wie  dee  Übrige  N. 
T.,,  uüi  «r  (fin  ^lotMi  f^.  1^  di^)»  MM  pil  «i»,  JMM  »v. 
<(9f  Äff*      4  48*  2«,  dkm  Bv;  9,  44^  Ajfp  4»  ^ 

12^  4$  die  Apg.  Imt  Oberiiaiipt  t/^^  aievlioli  oft.  S^Mmmhi 
Jemandes  hebst  Apg.  4,  25.  37.  5,  2.  10.  7,  d8.  2{»,  3.  Bv. 
7^38^  8,  35.  41.  10,  39.  17,  16  'n;a()atovg  nodag  im  übrige« 
N.  Ti  tmm  AdfttOv  t(ki  99  mper  n^is  %,  ts.  fthui;  -au  den 
ITttseoih  Jo^uuuto«.  aita»  Cm  t,09  iliiq  zp  lomea)  Mgt  irac  Iiaks« 
8,  94  10,1  29i  Amt*  dt«  Anredo  bedieil  M 

die -Apg.  iliueent  hüillg  dqe<  SvSf^,  swelaieli  C?'»  8^  22,  i) 
gleipbintolg  in  der  Formel:  uvÖQtg  adüifol  xui  TtdreQeg;  die 
Erwähnung  etnee  Namens  führt  sie,  wie  das  £v.,  gerne  durch 
ein  ovofifiai  elu  (sie  diess  in  i^leo.  Ihren  DheiJid)),  zusammen 
22iii»l)^  ^er  fügt  sie  ^  dem, Namen:  ei||  ycclovfisvos  C^mal,  Bvb 

3^df]  (Apgv  8fflaQ.         dos  eiiifMDhe2.^(^9«qo^  «4  B4  f.  lieliM( 

es  7,  4.  29.  36.  40.  13,  17.  19  yrj  Myvmog,  yfj  yliyvfvmv, 
y,^  Maduifij  yrj  XahSaim^  statt  des  einfachen  a^vua,  dm  tmubi 

ßU^f  i^i^  de,  20si  «CHV  QÜMfim^.  Pi^2«rt 


uro«.  £v..i^i4  Äugt  je  Im^,  I«  X9i9h  Cr*  2iivil,  Apc  2nal„      jjgti^  e<l«!t 
XtifMK  Apg.  Tmal,  (vgl  nameotUcii  11,  30;  SnoantXm^t  Stu^x^i^it  Bvfyiflv 
Q.  8.  Wi.  mit  15,  23.  yftji^mrH,^tä' X,\oMif)y  h  ^PB* 
Et.  3bial,  Apg;  2iaalt  mit  Et.  9,  44.       7,  ^  Apg.  21,  11.  28,  17  auch  we« 

fem  4w  g}eiäif<»flBlg6ii^i|iifaMinii- A  ü?**lfov> 

^  Gei|i4ei|f'lM'&  iSfic  Cre)l«iftr  9»  138»  m  38  fi.  Mdi iftitfl'' fr«f< 
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völkeniD^  einer  Stadt  oder  einos  Lindes  wird  ganz  siehend  durch 
oi  natoiKtovrseg  eingeführt  (m.  8.  d.  W.);  dabei  ist  es  der  Apg. 
eigen,  den  de  gewöhnlich  nieht  eagt,  xor.  er  ^Aaiq  u.  e.  f., 
«eodem  6t  xor.  *jiak»y  ti^  ^Eg>€a€v  'u»  n»  w.  Bin  fedes- 
'Wflfdigee  Veitreehea  heient  13,  08.  98,  18  ahla  3ardrov,  03, 
29.  25,  11.  25.  26  ,  31,  wie  L.  23,  15,  vgl.  12,  48,  u^ujy 
Sttvccrov,  athit  curia  setzt  Apg.  19,  40,  wie  Ev.  23,  4.  14.  22, 
ahiov,  das  im  übrigen  N.  T.  nicht  vorkommt  Jemand  angreifen* 
wird  Apg.  4mal,  Bv.  2mal  dtiroh  irußakleaß  tvtg  x^^S  (eonst 
ne^  Matth.  03,  «3.  Iferk.  14,  43.  Jeku  7,  30.  44.  in  anderer 
Bedaatmg  iteht  imß.  trpf  %,  aneli  L.  9,  30)  auegedrOoH  Sieh 
llttr  etwae  Bedentendee  (fDr  einen  Propheten)  ausgeben,  heisst  5, 
36.  8,  9.  Xf.yeiy  uvai  zivcx  eauiov  oder  dvca  t.  I.  fisyav.  Daa 
Christentham  bezeichnet  die  Apg.  allein  9,  2.  19,  9.  23.  24,  22 
darch  odog  ohne  weiteren  fieieat&  Die  Apg.  bedient  sich  häufig 
(3,  35.  11,  01.  14,  15.  15,  13.  06,  00  vergL  V.  f8)  der 
eonst  aeltenem  Formel  tmmqitpBiv  inl  xw  (wqiov)  ;  ebenso 
Ev.  1,  13.  Das-  Binden  ehea  Ctefyigenen  beselireibt  die  Apg.  12, 
6.  21,  33  gleiciimäöwig  durch  aXiaeac  di^i  ds^tv;  sonst  bat  nnr 
noch  L.  8,  29  dXvaeot  deafiaiv  nnd  Markus  in  der  Parallelatellc 
5,  3  f.  al.  Smv.  Vom  Tod  Christi  bdsst  es  6,  3.  10,  39 
gleichlautend:  tfQefioaavTBg  im  ^uloVf  vnm  Lebensende  dea  Täu- 
fern Jebannea  und  dea  Panloa  13,  05,  00,  04:  nh^qovv  zinf  dQO- 
liw  nnd  teletwv  tov  dQOf-iov.  Der  BegrilT  der  Getfanuntbelt  vr!rd 
darch  /luxqi^  %b  koI  jueyalftt  (26,  22),  u.lo  /hixqov  l'tog  fieyalov 
C8,  10)  umschrieben.  Apg.  und  Rv.  gebrauchen  sehr  häufig  Aus- 
drücke, die  eine  Fülle  anzeigen,  wie  nkjjdx)s,  ctncev  rd  Tikr^dvg^ 
nokv  nl^dos,  nl^t^f  TtXijQOWy  nhr^^ivuv^  nkjjadTjvav  (Cred- 
ner  S.  141);  das  Wtstk  n^^^  im  ttbrigeor  N.  nur  7mal, 
ateht  Bit.  3mal,  Apg.  17mal,  nXr^oOrjvaiy  wofBrurlr  aonat,  nunaer 
Matth.  00,  10,  immer  nlTjQiod-^vac  finden,  Bv.  10fflal,  Apg.  9maL 
Der  Verfasser  liebt  in  beiden  Schriften  Redensarten ,  die  mit  yanöiK 
zusammengesetzt  sind  (Credner  Nr.  6};  zid-eoOtn  ev  lij  xa^dit} 
eder  üg  t.  x.  (Bv.  1,  66.  2,  14.5,  4)  iat  ihm  eigenthümlich ; 
ebenao  tlä&gSqi^  dg  ti^Qf^Oiv  (jh  zijg.,  slg  qivlctH^)  Apg«  4,  3 
5,  18.  05.  10,. 4.  Er  atgl  vbt&i^  oTtsä^dtUf  mxQccyyeXi^ 
TtaQuyyiXkeiv  i-i,  17.  5,  28.  03,  .14.  Ev.  00^  15.  Gerader! 
'  {99")  ßa:iLLU\ua  ßaTtrl^stv  (Ev.  12,  60.  Apg.  19,  4)  u.  s.  f.j 
er  schildert  gerne  heftige  Affekte  oder  Aeusgerungen  von  Affekten, 
und  bedient  aioh  hiezn  mit  Vorliebe  dea  PrftdUcata  ftiyagf  vgl. 
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gf6ßos  i*f/9ig^  W«^»  9^         xQavyrj  ^eyilrj  a  a  ft. 

(C  red  Her  Nr.  117);  da«  Blatreten  eoweirordeDtlf  eher  Zustände  be- 

Keicbnet  er  durch  imTiimav  C^O,  10.  13,  11.  19,  17.  Ev.  1, 
Vi) ,  iiameudich  gebraucht  er  dieses  Wort  für  die  plötzliche  Eia-»» 
wirkqng.  des  Geistes  8,  16.  10,  44  11^  15,  mvoA  aagi  A!(^ 
(ftmalj  und  Bv«Bg.  {dMl  o.  1}  oih:^  füt^adijim  7nf^fimog,.£y.^ 
ttwtere.anch  hxfißosHtv  vq  (Igti  S.  9»  38«  8  ,  1^.  17.  10.  tO, 
47«  19,  2,  flonsi,iiiir  bei  Pattlns  in  de«  Briefei  an  die  Römer, 
KorinUiier  nud  GnUter,  und  bei  Johauiic^  im  Ev.  und  1  Job.  2, 
27)»  Die  Apg.,  wie  das  Ev.,  umschreibt  das  Verbam  finitum 
häufig  durch  r^v  oder^aav  nit  divn  Piirtic^p  (Cr,edji>er  &  139, 
Nr.  41.);  beide  Schrilleil  bedieueB  sieh  «nr  Avsmilwig'-  der^R«d« 
des  Worte  TtOQev&r^hxif  däk  flbeili#|ij^(  Pv.  MmaI  ,  38im1 
voricenrnty  B.  Apg.  5,  20.  9,  11,  45.  Bv.  10,  37.  13,  31 
«•  0.;  zu  demselben  Behafe  wird  dem  Vcrbum  finitum  vielfach 
ein  i'articip  beigefOgt,  v^elches  die  Stellung  oder  Geberde  dee 
Eedendcii  oder  Haudeluden  ausdraekt,  wie  dvaazag^  iTwtarms,  aw€h 
tatwg^  is^Q%Qi^/ag^  mdhas^  ftm^  iM^  b.  Grods^e 
Nr.  40);  besondere  BrwähMBg  verdieien  in  dietor  BosMbuug 
die  Fornieln  ddg  ra  yovawcc  «nd  KOTctaeiaag  tfj  x^f^Qf^  i'^^  x-), 
welehe  sich  ganz  gleichförmig  ,  jeue  Apg.  7,  60!  9,  4ü.  20,  36. 
21,  6.  Ev.  22,  41,  diese  Apg  12,  17,  13,  16.  19,  dd.  vgL 
21,  40»  fiooet  aber  nie  Anden ;  nur  Marie.  15,  19  itfcft.  wir: 
nüevTßg  fivcesa  n^tgtwow, .  Die  Pbraae  ol^iir  quamf^^  iiidott. 
sieh  nur  Bv,  I*.  17,  la  Apg.  4,  JM,  imUg^tr  %i}v  qxtmjv  nor  ♦ 
Bv.  11,  97.  Apg.  2,  14.  14,  11.  8S|,  99,  wie  dieee  Sebrifton 
tQperhaupt  incii^eiv  ziemlieh  oft  haben;  ebenso  fludeu  wir  ifwvrj 
rlyvezai  L.  1,  44.  3,  22.  9,  35.  36.  Apg.  2,  6.  7,  31.  10, 
18.  15.  19,  34,  sonst  nur  in  der  von  Lukas  (3,  22.  vgl.  9, 
^)  abhängigen  ^teUe  j»Iark.  1,  11.  .«mt  &v.  Job*  19,  3a  Apok* 
9]. 5«  11,  15«  19.  16i,  18;  <p6ßog  eyimo  atobt  nur  lu  t,,M.. 
Apg,  2  ,  48«  5  ,  5.  11,  g:'6ßog  mineoe  nur  L."  1,  19^  Apg.  19, 
^7.  vgl.  Apok.  11,  11.    SchJiesslioli  iat  noch  der  Formel  iyivETo 

zu  erwähnen.  Diese  iu  den  lukanischen  Schriften  häufige  For- 
mel steht  in  der  Ap^.  immer  mit  folgendem  Infinitiv  (m.  «.  o.  4,^ 

iyivsTO  de  aw<x%dip^ai,,^^  3.  3;)..  37.^43.10,  95«fily  96.  - 
1.  16,  la.  19,  1.  21,  l.,5.  99,  6.  17.  97»  44.  98,  8. 
17^};  nur  5,  7  folgt  daa  Vorbnin  IbDiltnra  mit  toxi  Ciyhero  Se  (og 
f'^Q^  rqtwv  didoTJjiiia  xai  17  ywij  wohl  wegen  des 

Beisaues     diiazr^f^ci im  Bv.  i»i  die  letztere  Conatraetion  hänflger. 
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^ov  u.  w.)  vorzugsweise  an;  dooh  finden  wir  Bit  atidl  Apg. 
9,  3.  19,  1.  27,  17  (die  andern  Stellen  tel  Cf^dner  Nr.  1 
geboren  nicht  hieher);  ebenso  theilt  unsere  Schrift  mit  dem  Ev. 
«betlmpt  dit  ««WQhiMt^  ilia  Begiiffa  |»ia4M'*  md  „dadurch 
diM*<  dUMh  «In  er  nü  ftlgeadefli  lalliiithr  msadrlMett  (1», 
i.  8,  6.  e,  a  14,  15,  19,  1.  a,  M.  4,  SO),  wie  nie  avoli  MMtfC 
Mich  de^  Ariikeijd  vor  tleni  Inünitlv  zu  bedienen  pflegt  (Crednef 
Nr.  14). 

Aaoh  dM  ist  hier  noch  auzuftthren,  das»  da«  A.  T*  in '  der 
Apg.  iner  aaeh  dei  IiXX  eüiit  wird  dam  diese  aaoh  o.  %^ 
M  feaoUebt,  whd  nntea  neoh  geseigt  werden. 

Sehe»  dieee  oehlfeielieB,  darek  die  gaase  ApesMgesehfehte 

und  grosseniheils  auch  durch  daa  dritte  BvaDgelimii  eich  falttdiireh- 
ysiehenden  KigenthQmliehkeiten  der  Sprache  und  Darstellung  stellen 
ea  ausaer  2iweif!el,  dass  wir  uiusere  Schrift  als  das  Werk  Eines 
Vatfaeeebi  zn  hetraehieB  hahea^  der  ihr  eia  beseaderee  styHstischee 
leid  eehfrifteteBeiieehee  Ctoprdga  aafgedrtlekf  hat  Oaee  aeaer 
Veifeaier  dabei  Tenehiedeae  OaeMeaeehrlftea  healltzt  hat,  aad 
daea  von  diesem  Umstand  nanchee  BigenthdinHche  in  etnselitea 
Abschniften  hcrrtthrt,  ist  damit  nicht  aasg'escLlosseD,  die  Annahme 
dagegen  ist  mit  diesem  Ergebnisa  allerdings  nicht  zu  vereinigen, 
dae»  er  dea  Iaha|t  seiiier  Quellen  nloht  ia  Ireierer  Vf  eise  reprodn- 
ehrt,  aeadern  anr  eiaaehie  Vhelle  der  meehledeaea  sehtiftea 
aiaaiMi  angeüadHe  aaetaandergeaeheftoa  babv^).  Wäre  der  Ve^* 
ffMser  efat  ae  melleCivdfger  CempHator,  se  massteir  die  Spatea 
dieses  erfahrene  aothweiidig  schon  in  einer  durcbgrclfeudcn  Vih 
gleiohförmig-keit  der  Sprache  imd  Darstellung  zum  Vorschein  kom- 
nueai)  und  diese  Vngleicbförmigkeit  mUsste  um  ae  grosser  sein, 
waaa  aeifle  fiaeUea,  wie  vir  ia  iHeeem  FaB  adanaehiaeii  ftanai 
avlla  kiOantna,  Mhr  tPemMedeaea,  aaeh  Sprache  aad  DeatweHie 
weit  ¥ea  elaaBder  afealehendea  (ftehlefea  angehertea.  VOlifg  na- 
erklärlich  wfire  es  dagegen ,  dass  uns  in  allen  Thefleii  der  Schrift 
die  glefchea  Liebliiig-sausdrficke,  die  g'lcichen  Wendürigen,  die 
glelchea  lexUcaiisehen  und  syntaktischen  Eigentbamliolikeiten  he- 
gegnea»'  Bieae  Jfaaeieiaaag  ist  aar  dkaa  hegreUlibh,  weaa  der 


"  >)  t)io  Relege  b.  de  Wette  Eiul.  ins  IS.  T.  §.  115  a,  Anm.  c. 
^  ächwanbeck  ühei  tlie  Quelleo  der  Scbrifleu  des  Lukas  S.  253* 
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VoriQ  g^)ir«eht,  wepn  flit,  so  wio  «ia  ans  vovHegt,  von 
I^ipt^m  Mai^pe  flicht  blos  gesammelt,  sondern  auch  verfasat  ist. 

Dieseä  Ergebnis»  bestätigt  sieh  uns,  wenn  wir  von  dei?  sty- 
Ibtisc^e»  Form  4^  JBncltfl  «of  «eine«  Inhalt  Mhen»  Amb  diesw 
sfligt  #||nA  ifi»  gmMi  MHfl  ilM  Voteeiiwttuuff,  wie  wir  iie 
m  Wr  m  iM'  IBisNiiI  ^  VttjlhflMH»  enUfiMü  fciiiBMi^  Bwav 
1^90911  fiioli  in  4en  Beriehten  Ulttr  die  BelMlifnng  de§  VwaUm  «Ml 
ii^cl^bte  %el|t  nach  diesem  Ereignis  eiiüge  AbweichungüD,  die 
wir  fOf  ^^ijurUlfiUofig  ihres  bistorisohen  Werthes  erheblieh  genug 
iv^dm  ymi»  ¥^nig  jedoth  diMe  ttifl^ei^zeii  bu  den  Sohlw» 
mß  ehW  WVRhMMiii  Umpiu^  dei  bBtrafmdeii  Bniiawift» 
4i  Rnolrt  felMP).  fttNfi  eiltffltiawidtt^piMliQheieA^ 
disa  zwischen  dw  #el  Bfltielitea  ttiiev  die  BelHduraBf*  dei  VImiIm^' 
i^me(M4ip^  ^Avisch^A  den  beiden  des  9ten  nnd  2^hUü  Kapitels 
4Wf)  d^PMf^^ptheUfi  wärtUct^e  Uelbereiestinuiiing  atattflndet^J,  die 


■  V)  IL  f.  «nstre  iMhare  SMMeniBB  S.  tM  ff.  20T  ff. 

ts*fw^^r^^,<^^^*«^«*'    i  ^-  T«wm  ,x9r  ^^^^  ^ 

2:  jfrjatfrq  9«^  ^f9/i9Vi0r«4,'>f^€^C 
nyaf  flffff  ^jff  drr«g^>  &r  iwl  1» «aro ^»|tt//fro$ 

.3:  ly        t(p  noQsvfo^ai 

4 :  na\  n  €  a  u)v  }ni  t))v  y  fjV 
tj  X  ova  e  (ftor^v  kdy  ovaav 
nvTtö-  2!aovX^SaovXy  tt  /ae 
önüxetg^  * 

^Ine  St'  Ti'i  fl  xvgie; 

^ItJ  aovg  ov  av  S  i  ra  r  f  * 

6:  aXZd  afaoci^'h  xal 
elifZ9^e  1  rt]v  nöliv  xal 
XaXtj&tiaexaC  ooi  ti  o§,  dt^ 
noieir» 


Digitized  by  Google 


^f,afli,c^a,x6v}uo^tv6f4^ri  SH^y  '  H-iilu-  '..'- 
xal         ixetae  d'rm  ^'«4'»-, ,        q.  26.  .(ni» 

6;  iftveto  84  /not  no~  ^tav^r  1«- 

(«vO/UeVn»    xal    }yYi%ovt<t  iovoar  wjoc 

rj{-  di'^L^fLat,^ .  .  I^aitfiiij9  /ue  .  .  2  aoil^X\ 

fif    TOV    ov^qaKov    ne^Ktk  Zaavily -ni^t^^ 

7:  ^TTtaovTf  figfofSa-  x^vrqa^  Xaxji- 

yo?  »rar  rjxovaa  tptavtji  JLi"  i,etv. 
yav.o^  fioi'  SaovXf  J^oiuXf       13:   pye)  S'k 

xi  fte  8tiäxetg'  bItiov  rC<;  sl 

8:  tyiü  Sl  ajtexqtS^'  rfq  xv^n'y    o  Sh 

el  xCqic,   siTii   re  jt^o,-  /ue'  dner'      e  y  oj 

Qoioi^  or  av  Sttaxeis.  dy    ot)  Siu^ 

10:  6  Se  xufiioi  eine  n^ö?  xeig. 
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ei»  uDmöglich  macht,  sie  von  verschiedcuea  Verfassern  abzaleiten. 
Wollte  man  auch  annehmen,  der  eine  Ton  dfesen  ßerichteii  sex 
anderem  V^erfasaer  bereite  in  einer  altereu  Schrift  in  derselben 
Certttt  v«rg«lfgMv  der  «r  ihn  mUllMill,  ee  ateBCa  er  dieeeft 
4eeh  jetaAdle  M  äJUummag  der*  Mie«  ettdera  vm  AagM  ge- 
MC  «nd  fm  fkmm  wmMgiAmt  feefcw;  wem  diker  die  drei  Beriefale 
in  einzelnen  Zügen  sich  widersprechen,  so  kann  doch  in  keiies 
Fall  die  Verschiedenheit  der  Qaellen  daran  schuld  sein.  Ebendamit 
ist  üüü  aber  eiieh  das  Recht  benommen^  aus  dem  VerhiUtniM  V0E 
eu  I»,  i;  m  e^  ad,  17  &  mf  eiM  VereeliMeMi  der  Ver- 
feiler  u  eeUlewiea»  dean  wem  ia  der  BeMnngeg^eeldeMe 
widemptednnde  Zflfe  Anteehne  DMdea,  -^wefal  der  VerllieMr 
bei  dem  zweUen  seiner  Berichte  den  ersten,  und  bei  dem  drittai 
den  ersten  und  zweiten  vor  »ich  hafte,  so  fcaiin  ebensogut  über 
die  Beise  nach  Jerusalem  von  eiuem  und  demselben  Verfaeser 
Wideiq^reefaeBdee  eredbit  werdca  eein ,  zomel  der  Widersprucii 
hier  weniger  nueiltelbdr  euf  der  Baad  Uegt^  ale  dort  Necb 
weniger  Imben  aetOrlieh  nalergeerdneCa  Widfln^ehe  swieefaai 
verschiedenen  Stellen  in  dem  Fall  auf  sieh,  wenn  dieeelfaen  eieU 
unmittelbar  iu  den  Berichten  selbst  liegen,  sondern  erst  durch  zu« 
eenunengesetztere  Reflexionen  daraus  abgeleitet  werden  können. 
Derartige  WidersprOohe  waren  nnvermeidlichy  wenn  sich  der  Re- 
riditefitatter  llberlianpt  eine  abeiehttkiie  eder  anabidehtlicfae  Ver« 
inderong  dee  Tiiatbeetanda  crlanibto,  eline  dedi  die  ganae  gt- 
ediiclittfehe  üefcerllefening  ndt  roUcr  Konsequenz  naeh  einen 
unhisforiflcheii  ItChichtspunkt  umzubilden,  mussten  wir  es  aller- 
dings widersprechend  finden,  dass  e.  6  eine  doppelte  Befreiuug 
der  Apostel  erzAbtt  wird,  eret  die  wunderbare,  aber  zweoidoae, 
dareh  einen  Bngel,  dann  die  meneeblieii  naCttrlielie,  ebwehl  gleieb* 
Hdbi  nnwahraeliebilielie,  dnroh  Gamaliel«  Aber  wir  konnten  danw 
naMtrüdi  nlelit  das  schliessen,  deee  der  erste  Theil  dieser  Breib-* 
lung  einen  anderu  Verfasser  habe,  als  der  zweite,  sonderu  böch- 
etens  nur,  dass  hier  ein  älterer  Bericht  vou  einem  Sp&tern  benützt 
und  welter  ausgeführt  sein  mftge.  WeUer  an  gehen,  sind  wir 
anob.  dann  nicht  boreolUJIgt)  wann.  anTeielnbaie  2^age  Abnlldtfr 
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'Art  niulit  eiuem  uud  deins€ibctty  .sondern  veijsrliicdenen  Äbsciiiiilten 
unserer  tiitUiii'i  angehören.  80  weiH^  es  z.  H.  iibcrcinsüntmt,  dnsn 
imk  €•  Bt^  4J&i  4i  d4  alla  HMMerlbef^itxer  «nter  den  Gbristen  iu 
JfliriMiiileiii,  litt*' BflUitsttHMbi  v«k»trf|.  halte«  iüfMy  wftbHttd 

ISj^  %ft\  <lM.,HaMneiMlr  MMhi,  ^  ItiMitr  ÜMr  Mttlti^,  vor- 
hmm^  «»'folgt  difoll.iiilraiii  Mi  M  Otringstoi»,  dM  M  ▼tr« 
fasfier.  diese  Berichte  mich  Korm  und  Inhalt  nnverünilerl  auR  fro- 
herem Sehrifteii  aufgeuoiunieii  hat,  sonitcrn  ntir.  dass  er  deu  Wi- 
dtvpnuilLdejvelbeB  Hielit  bemerixte,  mkv  lüM  das  lotofeiise  hnHv, 

Mit  ;depi. Am  .Lyllniiii^giiiiiüi  sn  wMAgtm  iat,  iftb  ktifleitf  wilr 
Mb  .diMB..  UnuMmllt  iMter^ÄV  eiiw  ▼«#B(MedMitoif  4^ 
VerfaüDery  nteh'  -auf  eine  Mich»  Abhängigkeit  de»  Einen  Verfassers 
von  selneil  OUcllö*»  schlle«seD,  iie  ihn  aiw  einem  selbständigen 
l^kihrifialeUer )  wie  Sch<wftil<beck  wil>,  zum  blo^üen  gaamler 
tiaeh|g^  mMmm  mMi  imf'4muk  »gHOttj  m  HWr,  fir  niehl 
MiitfMI«  fiemigteH-iiirt  hiiMirtflclimi  Stall  |4iitig  heMff,  m  < 
WMinptMi6ii>  n  e«»irehHi',  dKi  ctnw-mfertitiW  üuge  frelNii 
Utten  »uifollen  mat»9el^.  Nloht  anders  vei-hilt  ei^  sich  l^en 
ileu  ^f^iigeii.,  deren  Unvereinbarkeit  wir'  selbst  in  nnsern  y,wei  er- 
sten iHrtikelo  aactou weisen  voraulasst  waren:  ^»  Thiitf$ache,  dass 
■dlehe  attgAsrnhaiifliiOy  »Iftam:       a^fehe»,  abef  4ie  letohÜMe, 

hi-aeina»  BbHdittii  allssehlie«»e,  ttiüMftcMich  wtddrhgi  bat 

Vielmehr  ist  es  gerade  der  Inhalt?  imserer  Sritrifi  und  die 
weHetUlich»  lieberoÜMÜminong  aßer  ihrer  Tbeile  iu  Betreff  dieses 
lohaate^.  Wonwi  die  iHres  Vertmm»  »nl'  Bestioimtestett 

iMrtHu^^efeil*  9m'WiAi  MSP  itich*' widüflMt  mrti Ott  ^  WM  det^  TdHgo 
AilathnMiattttfllhilloti  (^»gl^liitt'^  MB'Mk  «ttMh-dd»  Hülm  «enen 
K*flh»  fifa»  Ot-mdhlee^' Hifli  4le  g«ft2!0'  nMnmtOllttttt  IriiOiMifthDdOa 
^luudinieresse  liindnrchziebil,  dass  sciion  »eine  ersten  Kapitel,  schon 
ik  Brzäliluagen  Vota  der  Urgewein^,  durch  diesem  Interesse  be- 
«thnait  siad^  daas  dM80lh«  iB  ihMi  gians^en  Verlauf ,  rom  Anfang 

^'Wä^vk^fm  mnUmioM  mMmmm  ht^MH,  dM«  mour 

^'dle  AHlMOili'deoilNifMlMitMtf  dudf  d»e'IS«0llttii|r  der  oMheUeii 
■*«ilfliin^en  (nftmcntlWh :  Iii  döUl'  Ab^JhflH«  t,  Ö^Ä)  -^hli  flnft- 

^gniiffs  gibt,  sondern  auch  die  gesrhichliiclicn  Thatsacltei»  jfelbsf 
<ll<Wep  TendeuK  zuliebe  verflHdert  sind,  dass  die  durchgängige 
^'»oWhimMiitti^  Itt-  dw  Hedwt  d04  Pfffohts,  deir  Btephiom,  de» 
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Palraa»  mHmC-  dea  Jatola»,  itor  nitimMIco  PttralMInmii  ml- 
fleh»  4ea  Thateo  uul  SebtokMien  4m  PMriwi  auf  4er  ehien,  des 

Petras  nnd  der  Urgeraelnde  auf  der  andern  Seite,  nur  aus  dieser 
Einheit  tleä  urj»prüDglichcu  Eji(wur/8  zu  erklären  inL  Wenn  unsere 
Untersacbung  ühes  den  Zweck  und  Piaa  der  Apostelge^ohioltta 
ir|read  Grund  hat,  so  ist  ebeudaiaU  die  Hinheit  derseiben  awer 
Zweifel  geseUst  Mm  beeohCe  bot  die  MvanMieNeteB  BleAeate. 
Sehen  in  der  BingiOfieoette  muew  Mrill,  1,  wird  «ieht 
allein  die  nnivereelle  Beeli—nng  dea  Clirfiientbnae,  dieser  Ibr 
dügaialischer  Hauptgesichtapoekt ,  ausgesptoclieu ,  sondern  auch  die 
Stufünfülge,  in  der  aio  die  Verwirklichung  jener  Bestimmung  dar- 
aleilen  wUl^  in  kurzem  Uuuriaa  verzeichnet  in  der  fir^iung 
den  PlngsCwunders  macht  eieli  eben  diesen  Intoresie  dnteli  die 
Bezielinng  der  Glseeelnlie.  nnf  die  Sprnilian  aller  Tnlknr  hoehel 
einflnaareloli  geltend.  Bei  der  ßeMIdarnng  der  Urgeaeinde  «nd 
^  ihrer  Brlebnisse  sehweM  den  BIvihler  4le  Bttekeieht  anf  4«b  Apostel 
Paulus  schuM  .so  bü.stimmt  vur,  da^^  wir  uug  nur  aus  dieser  BOck- 
sieht  die  ungeschichtliobeu  Verfolgungen  des  vierten  nnd  fünften 
Kapitels  zu  erklären  wu8steu.  Stephannn  ist  unverkennbar  als 
Verginger  des  Paolos  behandelt)  nnd  nnMantUcli  die  aoi^gearbei- 
tate  Bede,  die  ihn  in  Widenpmeh  nit  den  tnnaBaaiisoben  Chnrnl^- 
ter  der  Abrigen  Verhnndlnug  in  dsn  Mnnd  gelegt  wird,  IM  nUein 
aus  diesem  Gesichtspunkt  vollständig  zu  begreifen.  Welche  nahe 
Beziehung  auf  die  später  beriohteic  VV  irk^amkeit  des  Heidenapostels 
die  Vorgänge  in  Samarien  und  Cäsarea  (o.  8.  10  f.)  haben,  und 
wie  namentlieh  der  doroh  nnd  duroh  nnhisterisehe  Bsiieht  Uber 
die  Bekehning  dea  Comeiiiis  nlne  gnnn  nndriiaidiahe  Apelegie 
der  paollnisohen  HMannlasien  Ist»  hnhna  wir  ssiner  Zelt  oneh- 
gewiesen.  I>as8  die  BrsÜilaag  von  der  Bekehrung  des  Paulns, 
namentlich  abi^r  die  uugt^scbichtlicheu  Uehauptungen  dber  die  näch- 
sten Jahre  nach  seiner  ßekehruug,  aber  sein  erstes  Zusammensein 
mit  den  Jerosalsmiteu,  und  seine  zweite  jemsalemisehe  Belse 
(il,  mir  die  enteo  PiMeislffiflbe  das  Bildes  sind,  welehos 
delr  leinte  TheB  dar  AfealsIgesnUelito  van  den  gmaMo  Beiden* 
apestel  entwirll,  dnas  dieser  edhsn  hier^  sstean  eiji^nen  BrkMn»« 
gen  zuwider,  in  dem  gleichen  Freoudschafts-  und  Abhängigkeits- 
verhültnis»  zu  den  Judenaposteln  dargestellt  ist,  wie  später,  braucht 
hier  kaum  noch  bemerkt  zu  werden,  fibense  ist  gezeigt  wordeOi 
wie  die  Darstellang  des  Apostels  Pnnlns  von  e.  13  nn  moh  einen 
hastinnta)  theUwaise  onhiitoriaaiiaii  CMaiitspoiil^l  amliiwrfan,  Ib 
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allen  ibreu  wmuUioheu  Xtügen  sowohl  mit  sich  selbst,  hin  mit 
JSrsAliliiiigen  des  mtou  TbdUi  QbereiiisÜiDiiit,  wie  die  peall^ 
nieehei  Wunder  den  petiioisehen  des  ersten  Theilfl.glelebi^bndef» 
wie  die  Leiden  dee  Heideiiepostels  im  Interesse  derseiben  Pemllele 

vermindert  sind ,  wie  er  selbst  in  Lehre  und  Haudlungsweise,  dem 
geschichtlichen  ThatbefftAnde  zuwider,  völlig  einstimmig  mit  den 
Judenaposteln  erscheint,  wie  ihn  c.  23,  1  ff.  in  demselben  Ver- 
hältniss  zu  den  jüdischen  Parteien  darstellt,  wie  e,  4,  i,  5,  d4  IT« 
die  Urnpestel,  wie  der  sehen  im  Bingang  unserer  Sehrift  ange- 
legte Plan  derselben  in  der  sergMltig  vorbereiteten  Grandnng  der 
remisoben  Gemeinde  dnreh  Panlos  sich  alMseMlesst.  i>iese  dmreh 
uiiäcre  aii/.e  Schrift  sich  iitaiiutch/.iehenilc  Kiiiheil  ihms  Vinns  und 
Zwecks  ist  der  sicherste  Beweis  für  die  Einheit  ihres  Verfassei«, 
und  je  klnrer  es  iat^  dass  jener  Zweck  hier  nicht  durch  ein  fache 
gnsammenslellttng,  sondern  nnr  dnreb  eine  tiefgreifende  Umbildung 
dM  gesolilehttieli  Ueberlieferten  errelebt  wird^  um  so  aogensebeiur* 
Haber  liegt  aneii  am  Tage,  dass  die  Darstellung ,  weiehe  ihm 
dient,  das  Werk  Biiies  Mannes  sein  muss. 

Es  ist  kaum  imtlLio  ,  die  Einheit  unserer  Schrift  neben  diesem 
Haaptbeweis  auch  noch  durch  die  vielfachen  Bezfehnngen  darza- 
ÜHtn,  weiehe  zwischen  einzelnen  Stelleu  stattfinden.  Doch  müssen 
wbr  de  Wetle^  Naehwelsnng  dieees  Punktes  als  sehr  begrnndet 
ottd  wtfinnstlieh  anerkennen.  Qaas  effenbar  isl  zunftehst  die  Zn- 
rOehmienng  von  o.  Ii,  16  auf  1,  5,  da  sich  der  dort  citirte 
Aassprach  Jesu:  fitp  t^iaiiiiatv  vdceri  ^  vfietg  ()<"•  ßart- 

uaO'tiütüjc  m'evui'.Ti  ayloj,  nur  hier  findet.  Ebenso  klar  ist 
aber  auch  die  Be^iiehung  dieses  Ausspruchs  auf  die  Erzählung 
dea  nweiten  Kapitels  ven  der  GelstesausgiesBung«  Dadurch  ist 
vorerst  bewienen,  daas  die  genannten  drei  Abschnitte,  so  wie  sie 
vHUegen,  nieht  versehiedenen  VerfliBflern  angeberen  können,  wenn 
ihnen  auch  urspranglioh  verschiedene  Quellen  zu  Grunde  liegen 
sollten.  I>er  gleiche  Verfasser  muss  aber  auch  c.  8,  1  in  seiner 
Brzfihlang  gehabt  haben;  denn  wenn  es  11,  19  heisst:  ol  fih 
ovv  diaanaqhteg  and  Mtpsfog  %Tjg  yevofihtjg  ini  STegHxifqf 
di^jliSw  Ooiviio^  Kikiqov  xaL  ^Arrtox^ictg^  so  ist  Ider 
die  MolKbenlehung  auf  8,  1  iiyMfsro  .  •  duoyfwg  fdyag  .  • 
naneg  rs  duünaQr^oav  xctra  rag  xiootc^  rrg  ^lovdalag  xai  ^a- 
fiaQf-iag)  ganz  angenscheinlich  j  von  einer  Zerstreuung  der  Christen 


^)  Com.  z.  Apg.     Z  'A,  Einl.  in  s  N.  T.      115  Aum.  d. 
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in  Jeinsalem  ist  ja  nur  kler  die  Rede.  Zwar  metot  Schwaubeck 
der  Refereal  e.  8,  1  kmm  Ma  MedendMibe»  MlBMr  auiAe 
^Beeb  aiciiCB  rwm  e»  il ,  i9  gwuH  MfccB»  dcMi  bmIi  der  mIm 
8leDe  MiKroM  sich  die  CMsCe*  wmIi  Mto  «ttd  fieMria,  mmk 

der  sweHen  gehe«  tfe  Ms  bmIi  MoiiieieB  «.  s.  w.,  aber  es  lieft 
doch  am  Taje,  d».«s  die  letztere  Aiioabe  der  ersti^eo  nielit  in 
<iieriBg6teu  widerspricht,  sondern  sie  vielmebr  nar  weiter  fertaetat: 
die  Verfolgten,  hiea»  «s  mrat,  iaebtelen  ndi  Jadto  ud  SMMfia» 
Qttd  neMM  m  e.  8,  4— il,  M  birleMel  iid,  w  «ieh  Ii 
Folge  dleMT  ZmuiHßmmg  der  Oihtuu  muik  JMte  «id  AiMeia 
hl  dieee«  Mde*  f^Meni  xntrng^^y  so  fährt  e,  fl,  19  fert:  die 
Zerstreuten  warnlerlen  noch  weif  er  (f^n).ih)v)  'i  nach  PMaicieii  «. 
s.  f.    So  konnte  sieli  der  V  erfa^^ser  gar  nictit  auadrAckMif  wenn 
er  Biekt  die  froher  erwähnte  Zeratromg  wmwsetste.  C  il,  II 
Itfl  Mer  gm  Sieker  isHBtelaMl  aaf  &  8\  1  riidwigasBhitiiii 
Dsss  wgekeliK  sMdi  ia  e.  8,  i  ete  ühwsissag  «sf  «l  ii,  !• 
lYe^,  liest  Siek  ftrelKeh  sieiil  MmpteR,  d»er  ««h  iriekt  verlaa 
gen,  nnd  nnr  ein  Mis.svcrs(üadiii.«s  der  betretfenden  Miellen  Ist  ca, 
welches  8 chwaa beclk  frageo  Idast:  weoa  der  Verf.  bei  c.  8,  1 
soken  wusatey  dass  «isk  die  GkiUtea  theila  ssak  Jadkm,  tbeilf 
wmSk  Aatioekieii  sisnMkt  kkits»,  wsssksik  lksst  er  den  siibt 
beides  ki  seiaer  ftsrsteDoiig  eassave»?  INs  BfckiMSg  des  VcrfM- 
9ers  ist  ger  nieht,  dsss die  fltrsfMtea  tbeile  -nck  MNte^'  tkeiU 
nach  Syrien  n.  ».  f.  gicn«en,  buiidern  er  lässt  alle  zuuächst  sack 
Jadäa  aud  Samarien,  and  eieeu  Tbeii  derselben  (wie  sich  aof^ 
ascb  e.  11 9  in  van  selbst  versteht)  ves  hier  avsiiAok  ABttoehie«, 
PkdBieiek  vsd  C^ni  gdhHigM.  Nsek  «rsBigcr  ülgt  wm  11,  ^ 
Mr  Sekwsiibe«k^  AaMmtty  de«»  dsr  Widenpraek,  dw  bkr 
eine  Gemeinde  in  JersaalMi  enetkst ,  c.  8 ,  1  dagegen  dis  ffw- 
üXrmmft*^  aller  jerns:tlemi(js(  }ieii  Chrij»ten  mit  Außuahuie  der  Apostfi 
behauptet  %vird,  liease  aieh  tbeils  darek  die  VeraoflBetwng  est- 


■)  1.  a.  0.  S.  52. 

^  WanuB  dieaes  Taiker  daaeichabes  ist,  nkniek  dwait  die  eiste 
kehmag  foo  Petras  cRShlt  «tfde»  fcigl  S che eebeab arger  2w.  d.  Afl9>  ^ 

Ucber  den  Sprockgebnncli  ?an  iu^ta^aij  vgL  BObl  5,  13  nad  die 
leger  ra  dieser  SleUe:  das  Ae'tzta^atj  hindurcbgeben,  von  einem  gegebenen  Aa* 
fong  aus  dorcb  eine  ganze  Reibe  weller  scbreilen,  seixt  immer  ein  M^^9»  vs^ 
ans.   So  auch  in  unserer  SieOe:  sie  giengea  von  den  Orlen  ans  «eiler,  wolda  ik 
icb  c.  S,  1  zuerst  gegangen  «area. 
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turnen,  4MB  «Mi  liiBwimibeii  wi^^r  ehi  Cfarlstenver^tn  am  die  * 

Apoak>l  gesammelt  h&bc,  iheils  ist  er  aber  nur  eine  Folge  von 
der  nngesohichtHcheo  l Jeher treibung'  c.  8,  1^  und  kaiia  inäuieia 
W  mohUt  mehr  für  eine  VetMßhMfinheii  Uer  Quelleu  beweisen, 
MHlfW  Wi4i«r0|Mrttfthe,  io  wtkkß  thk  WWre  iSc|irifi  dareh 

nie  AebalifilikeU  m  e.      8  mit  4,  38.  1^,      wurde  eclioii 

früher  (S.  H79)  bemerkt.  C.  9,  1  wird  durch  das  tit  ausdrücl^- 
lieh  auf  c.  8 ,  i  —H  verwiesen.  Von  dem  V^erliültuiiis  der  Bericlite 
ttbpr  die  Be^ehru»^  des  Paulus  wAr  Ibeiis  scheu  die  Rede,  theil« 
wird  ee  noch  ^ißt  zn  berabr«a  selHi  ob  bei  c.  9,  15  gerade 
es  da«  y^rlilr  vor  Agäppft  «.  26  jni  diowke»  ist  (ji^  Wetie) 
tep  MH  btsweiHfiln.  C.  lO,  4«.  18,  81  beuBen  die  ^poetel, 
wie  6,  1^2  ,  iia(^n  v^€s  t^g  iwaüiioßoxg,  C7.  11,  26  ist  die  Be- 
ziehung Aul  ,  'iO  augeuscheiniich,  ücun  \vuher  wü^steu  wir 
soest,  das»  Jt'aulDs  im  Tarjsus  zu  Huden  wnv'i  c.  12,  24  treffen 
wir  die  gleiche  bormel,  wie  6,  7.  der  Abschnitt  11,  19 — 80 

p«4  Iji,  8i6  Nit  ^8^  i  IT*  WMffMieiigelNl^re^  wird  euch  SpJiwAU-  ^ 
h^k  elogertaiU.  Wir  «Aehten  dietee  Kngeittndidfls  »uf  11, 
19  96  ^obiMciBf  dwi  lUe  Kiviblitiig  ven  der  |tei«e  den 
Paulus  und  Barttebas  nach  Jerusalem ^  11,  27—30.  12,  2d  konnte 
unbeschadet  des  Zusammeohaugs  fehjen,  dagegen  setzt  c.  1.3,  1 
allerdings  voraus,  dass  dem  Leser  das  0aseiu  einer  CbrihicMge- 
meMe  in  AutioGfaieA  eeho«  bekaimt  iat,  «nd  da  mu  uaaere  Schrift 
lilnre»  Ide  jetat  nur  11,  18  ff*  g<»8fn»eiieii  IiaA,  ea  wOfd^a  wir 
I»  A.  48  «»Ibat  deBD  «ip»  Zurlü^kweianug  evf  diese  Stelle  findtn 
4ttrfeii,  wwB  der  Inhalt  dieffee  Kaiditele  Im  Vehrigee  einer  eigen- 
thümliclien  yuelle  ciiiiiouimeii  sein  .«ollte.    öass  jcUolIi  iti 

keinem  Fall  von  dem  ganzen  inhait  desselben  gelten  konnte,  erhellt 
•OB  d(Mi  Drliher  (8.  801)  nach  Hchneckenhurgcr  uad  ^auf 
gegelMMi  Naehweis  ober  die  dnreliglingpge  Uel^ereiastiaiminig  der 
Vtudinlseii«»  Bed«  V«  16—41  mUK  den  mta  des  Steplmiiie  im 
eijifceaten  wml  dee  Petr««  Im  zweiten  «nd  dritten  Kapitei.  Diese 
Uebereinstimmimg  lüsst  sich  unmöglich  aus  dem  wirklichen  ge- 
schichlliehen  Sachverhalt,  sondern  nur  daraus  erklären,  da^s  deui 
VcrlH^ser  bei  der  Compositiou  der  p^uliuischen  ^de  die  fruhfireu 
ILeden  noch  im  Gedächtuiss  i^eoi  «ad  bMeiie  ntw  jwob,  ite  weit 
wir  bis  jetat  eind,  neeb  immer  der  Fall  denlcbar,  daae  dieae  ans 
eigentbflmili^ieii  0nelIeD  anfgenemmsn  würen,  so  ergiebt  sieh  deeh 
eeboD  jetzt  fUr  ans  so  viel,  dass  der  Verlbsser  der  Rede  in  c.  13. 
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von  dem  Verfasäer  uuserer  g^anzen  Schrift  nicht  za  trennen  i8t, 
ileiiii  nur  dieser  kann  die  Reden  des  Petras  und  Stepbanas  bei 
seiner  Arbeit  %'or  sieh  gehabt  haben.  Daas  eveh  die  Hede  nur  den 
Are«^g  in  ihrer  Anlage  an  die  des  Stepbanos,  ottd  die  des  220leB 
Kapitels  an  diese  beiden  erinnert,  Ist  seiner  Zeit  (6.  960  ff.)  besBeilrt 
WüiÜLUj  auf  (las  wörtliche  Zuaanimeutreffen  von  17,  24  mit  7, 
48  haben  ^vir  gleichfalls  schon  hingfedeutct^  ebenso  iiberzeuglen 
wir  uns  ^8.  214}  in  Hetreff  der  Erzählung  14,  8  ff. ,  dass  sich 
ihre  gans  auffallende ,  bis  auf  die  einzelsten  Stige  und  den  spraeb- 
liehen  Aosdmelc  sich  erstreefcende  Verwandtsehalt  mit  der  flrttherea 
8,  2— 8  nur  aus  einer  Naohbildnng  der  einen  Ii  der  andern  be- 
greifen IftHsi  Von  der  Aeusserung  des  Petras  iÜ,  7 — 9  Ifisst^ 
sich  üüheii  wegen  dtr  uOrtlicheu  l  ebercinslimmung  des  8ten 
VerbCH  mit  10,  47  nicht  bezweifeln,  dasü  sie  auf  die  Erzählung 
des  lOten  und  Ilten  Kapitels  von  der  Bekehrung  des  Cornelias  aas- 
drttoiLlieh  BUelcsicht  nimmt,  und  je  bedeutender  nun  die  Bedenkei 
sind,  denen  die  Gesehlehtllohkeit  dieser  Brsftblnng  naterilegt,  um 
so  klarer  ist  auch,  dass  nicht  etwa  nur  der  Ansdmek  durch  diese 
Huüksicht  bestimmt  ist,  dass  vielmehr  die  Rede  des  Petrus  nur 
denselben  Urheber  haben  kann,  wie  die  Er/>u)ilu»g  von  Cornelias. 
Ihese  Bede  nun  aber  mit  ^ohwanbeck  (ß,  53.  121  f.  265) 
von  ihrer  Umgebung  zu  trennen,  und  aus  einer  anderweitigen 
Quelle*)  in  den  Beriebt  des  Idten  Kapitels  herankommen  «u 
lassen,  geht  schlechterdings  nloht;  denn  einmal  bildet  dieser  De- 
rieht ein  eng  zusammenhängendes  Ganges,  und  die  gleich  folgende 
Rede  lies  Jakubus  wurde  uhtic  die  dcb  Petras  allen  llaU  x  erlieren; 
sodann  beruft  sich  Jakobus  V.  14  ganz  »usüiueklich  auf  die  vor- 
angehenden Worte  des  Petrus  und  auf  die  von  ihm  erwähnte 
Belehrung  des  Cornelius;  eadiioh  Ist  es  nach  misem  IMiheren 
Untersuchungen  gaaa  undenkbar,  dasn  der  Verfhsser  eine  «e  sicht- 
bar ungeschichtliche,  rein  aus  der  Tendens  unserer  Schrift  her- 
ausgesponnene Erzählung  wesentlich  in  derselben  Gestalt,  die  sie 
bei  ihm  hat,  nicht  blos  in  Einer,  sundern  sogar  in  zweien  seiner 
yuelien  vorausgesetzt  gefunden  hätte.  8chwaubeck  konnte  diess 
wohl  nur  desshalb  ttberseheo,  weil  er  die  Frage  Uber  die  Quellen 
der  Apestelgesehiehte  ohie  alle  Torging^e  Vntenmohung  Ober  die 
Glanbwirdigkelt  und  die  Tendenz  Ihrer  ErnAhlungen,  rein  aus  der 


Der  von  Schwanbeck  vorausgesetzleo  Biographie  des  Petras,  worOber 
UDten  Nftheres, 
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Sprache  und  dem  schriftstellerischen  Charakter  der  einzeluen  Ah- 
sobnitte  %n  beantworteii  aBternahm ;  bei  diesem  Verfahren  war  es 
kftom  za  vermeidoD,  dftM  i^eiae  gaaxe  Untersachaug  zu  ihrem 
irüMtMi  Scliaio«  tiMr  Mflsge  gramHoacr  Tmmrsetomigaii 
mmgjtng^  irit  dtran  krilttohar  PfMwiif  nie  n^erAde  anzuftnigen 
fshftM  kälten  Aooh  dlo  Bwto  de«  Jakolnui  entliilt  ttbrigeos  »odi 
ausser  V.  14  eine  QDverkennbare  Reminiscenz  an  Früheres,  denn 
wie  Moses  V.  21  xccta  Tiav  oaßßarov  (h'aytvtDOmiieiog  genannt 
wird,  00  heisst  es  Id^  97  in  einer  Bede  des  Paulas:  %dg  cpwvds 
«UV  rt^o^p9jt€üv  vag  ^mi  naw  adßßinw  xawymaanofiivag, 

Win  der  BnrMt  ie«  lAüD  Kepilele  Mf  Froheres  xnrllelcwiiifi 
•e  wild  er  eelWt  atdit  Uo«  ta  dem  naiMCelkir  dimit  Terbnndenen 
Absßhttitt  Ii,  1 — 4^  sondern  aneh  später  nooh  in  den  Werfen 
des  Jakobos  91,  25  mit  aller  Bestimmtheit  vo raasgesetzt.  Zeug;t 
die^e  ROokbeziehang  an  und  für  sich  schon  für  die  Einheit  des 
Verfassers  ven  e.  16  und  c.  21,  se  erbiH  dieses  Zengniss  nooh 
ein  «ngleieli  grtesües  Oewieliti  wenn  wir,  nn  nasem  bUherigea 
IrfeMsee«  IMbnitend,  nnf  die  CfesddehllioKkelt  des  npoetoltadien 
Oebotos  15,  28  f.  verzichten;  wenn  diese  Darstellung  des  Apo- 
steloonvents  nicht  dem  geschichtlichen  Thatbestand,  sondern  nnr 
dem  Rerichterstatter  angebOrt,  so  kann  natttrlich  auch  die  Berufung 
anf  dieselbe  keinem  Anderen  angehören. 

a  16,  verweist  MMdrtMrlieh  nur  e.  19  f.;  ebense  wird 
die  Beniebnig  vea  16,  98  nnf  19^  19  froto  Sehwnnbeok^ 
balben  BweitDln  CS.  64)  fertwihrend  festmiktiten  sein.   Denn  die 

Worte  der  ersteren  Stelle  über  Markus;  TlavAog  /i/Vj/  /nv 
wtoOTccvj et  arr  ccviu>v  awo  ffaftfpvkiac  .  .  .  avfiTia^jajicißeiv 
rovrov  wären  dem  Leser  völlig  unverständlich^  wenn  nicht  c.  19, 
19  vernag^fingea'  wlre:  ^kdov  elg  ni^/rjv  tijs  na/ucfvliag, 

Disn  19,  6  nnf  17,  16  nnrlleMelit  i),  kenn  «noh  Beb  wen - 
beok  nicht  leugnen,  aber  diese  Beziehung  soll  durch  den  Umstand 
wieder  neutralisirt  werden,  dass  17,  15  f.  eine  sofortige  Abreise 
des  Silas  und  Timotbens  auf  die  AuCiurdenuig  des  Paulus  hin 


')  17,  14 — 16:  Paulus  reist  tob  Beröa  ab,  während  Silas  und  Timothens 
liier  zuräckblcibeu.  Von  Athen  aus  lässt  er  diesen  sagen  ?>a  toq  ra/tfirtr  ^X^uun 
"^poc  avToy y  während  er  in  Athen  auf  sie  wartet,  trägt  sich  der  Auftrilt  auf  dem 
Areopog  zu.   18,   1:  fitra  ravra  xc-'Q^^iU  «  tiZp  ''ASrjvvtv  ijX^ev  K6^tv9ov. 
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vwam^ßUc,  WQg^gßn  (^18.  6;(l«n.i/VM0luBin  gewinne,  als  k&Ue 
jt^iiLs  lliän^eii  /.ur  Kilo  orjti  iiiohl  tlaUge£utk4eii.  <  IHei»«»  ist  «^«r 
niUH  richtig  i  licf  gaii/Ai  Amiim»  ^mgt  AaHn  ^  >  Hub»  iM \  i  bei  «ler 
Abrei9e  des  Paulus  \H»n  Alben  iaitlit  mmdrUgkÜck  ifc>üwirt>«iBt^  <  ij» 
sei  .vor  4or  AiU^ina.  (des  fiUlim  «nd-.{Viiliillieii»rf«»rol)fl^  mm*famm 
di^i^s  »ber  bew^iflc«.  itimil.  M  .elmm  oft  iBo^AMbllfiii  BrMlifoiv 

Die  Hinwcitiuug  von  19,  1  auf  18,  23  hat  wegen  «li3r  ^k- 
liugeu  h^utfornung  der  bejiteu  ^s^jii^ii,  und  üio  von  21,  8  i*iJt/u^- 
nov  tou  uayycUaio^  onog  tx  twv  i7iici)  auf  6,  d  (die  W«IU 
der  sioli^p  Di«Iioiie,  4l«ll>lt«r  fiMUpfMi)  Im*  i^eiehitb  tlwreM%er  xa 
weil  «In  «f  l«iiMeff' Bnai^ts  mh*>V0V  dlam»diiit'ua» 
^heUMiditfenil^eiilHl^r  ^ti)|r«,scMwB  Mrtfndea  kdMtd,  d^gegea  «eUit 
4]e  BerQbriiiig  «wipebeii  ^1,  (8  opd  8,  40  von  grosserer  teM  eie^ 
kx-^U'  C.  8,  io  huih^l  es  von  l^hilippu«^  nech  dem  Vorfall  mU 
djBin  lEauuchen :  (H^^i^rco^       e^gtO?}       '  A^iontv  xai  dm^xitfAn- 

Kmaiqiuaitf    Voll  #  (li.  xmi  IlHUiyp««  »«MI  ^Mtfitar  cmMlHii^ 
21,  8  Ktßfit»  mt  ibft.  utiiHWr    i«  iCUwe».  fioIH«  mw  unlil 
wieipber  8«  49  .ilMemNiirfAb,  «diese  sauere  ftegegiHMiir  «it 

PbMIppNs  noch  aic^  i,w  ^uiie  ^ebabl  itabeui^  Her  ki  den^eetiiad- 
teu  heram/Jchende  Uvnug'o,li^i  ful  Uaeli  wohl  er»('  später  fest 
ia  Cäsaren  uicdcri^^Iassou^Ji.   J^odeufaUs  wäre  «es  etii  dgcuer  Zu- 

/eU,  iv«iiM  diu  i«»d  ^iei  wfleUte  4j;ntiUiMiii|r  «bülppiis 
in  WMrem  ffiusb^  <gmu,.M,4ikiiiiid»r  piwtei^'.^»»  daw  bii 
dex  einen  auf  die  aadere  KMwiobl  «ewiMe»  «rtlm$  «id  «mm 
viM  non  splltor  noch  wabreeMnMi  werden  wwrd,  dnse  «.  Hi,  8 

einer  alleren  yuuilc  ^u^cUüit,  ho  miu^i  vvii'  amiehiuea,  da;^  der 
GesamuitverintsNer  der  Apoiilelfeapbiei^ie.itow  Qiietiar||D^pii  ibanaie, 
«Ii  er  B,  40  uiedersAibrieb. 

2(1»»  9SI».2ri  24  fl^f  «tr  «Df  tti,  'Aiv^jlMid  (ttts  M 
mi  20,  4  »ARttcbgivebefe'Wii^  let  »e|ig  uitlinjokilrtifli^unttd  4mb 

das  UieUweiso  \v »iHU^v  ^«4) lumeutnßjfeu  ven        20  mil  7^ 

8|  l-^j  nicht  von  einem  blossen  Zulull  herkommt,  lifigl  am  Tage. 


')  Si»  i>l  /..  Ii.  S.  \%  mich  nu  llt  ;ins(lruckli<  Ii  Itcnicrkl,  dass  (*hHip|>us  nach 
Jerut.ait'iii  /iirnt  kkrln  li' ,  niid  wirit  dip^g  V.  «oruusgcselzl. 

')  ^  c  Ii  n  c  c  k  c  ii  b  u  r g  1 1  ,  Z a  eck  d.  Apg.  1 64. 

^)  22  >  20  crxuült  Paulus  au6  Aiilass  der  Gluistusersolieuiajig  in  Jeruaalesi  von 
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M8|r  ipan  ^\^n  «niiehiDjcn ,  do^s  die  Worff  des  Paulus  im  22^tejik 
Kapitel  4i(|rcb  C^'i^  stelle  im  7teii  und  8(cn,  oder  umgekehrt,  mit 
Scfaleie  rmac:her  und  S«h  v^'^ttbeck  (ß,  56},  ünns  diese 
dorob  ^ie  Aedo  des  Pi^ulus  |>estii|^Qit  «4)1^  jedenfi^Jii  flimtet  hier  «M|e 
Jpziebmy- entl^gj^fier  Abaol|iil(|tj9  .JEdiOt^  wejyobf  vo^  Ferl^ifrfr 
(je^  CUmven,  bevrabm  Wnier  «rlieblieb  wfiro  AnOOli- 

rapjp  von  2a,  6  in  der  Bode  des  Payltu?  34,  21,  wenn  ihr  ntolit 
da*»  Erg€)}iiii5.s  unserer  frillieieu  llytcr.su diu ug  über  die  GesebichU 
licbkeit  der  erstaiigeführten  Aeusserung  ib.  283  f.)  eiiiiges  Oewicbt 
j^äbe,  d^un  wenn  eine  Uede  des  App^leJj^  99^  eine  gAUA.Mt^wM^ 
fiiptifilnUcb^  T(vi4«ac|ie  ayirttekM^i«^  so  Iqinii  j^fti^  Bode  Vtv^ 

liehe  Thiit^foh^  sehen  yorlag,  und  yve^  n^^  d\$8^  pinr  In  A9f 

Gemuninttenden/.  unserer  Schrift  ihre  Erklärung  findet,  so  mttssen 
wir  nuch  jene  auf  den  Gesammtverfasser  zuriu  kiubren.  Dass  die 
jpi^iß  liebe  des  Paulus  naeh  Jervsalcm  durch  19,  21.  20,  14i, 
^ie  rAmjscbe  durch  19,  24^  ±i,  2ji,  10  f.  ;^7,  24  vorbe-. 
rifit^t  wMrd,-  in  df»if  Aepi^i^ll^  9P»  99  4«/»  JVikter  (9f,  4* 
10  fO.  S^fMte  vonyiegg9)mifK«#  «Im  ^ie  BrkUMriPW  ^« 
.2(^  die  Bek^nntsebaCt  des  Verf^s^ers  mit  dem  Tode  des  ApQ^^^M 
veir^lii,  i{*t  früher  (S.  267.      9  f.  271  f.)  gezeigt  werden. 

nie  Instanzen,  welche  Schv%  au I> ei- k  S.  57  f.  diesen  ßö^ 
Ji^ei|  ^genübersielit,  woJi€4i  nicht  viel.^b^PVLteQ.  Es  soll  ^ttl#- 
^j^fief  eine  VmQi||(tdei}b«it  dofr  |toformi(eA,<  oder  ejn^  Ai¥f<l^M)9f 
4ei9(  flelrenifbeitqrs,  y^rinilfaeP}  4^  PeMriw  Jiejeh  e^iff^  jl2»  17 
l^cbtolen  Fl^tht  ü.  46»  7  sriede^  in  JernneHiran  nnfIrMt«  #b«e 
d^s»  duch  seiner  B()ckkebr  nnsdrOjcklioh  erwAbnt  wäre;  dieser 
Umptaud  erklärt  sich  aber  ebenso  leicht  au.s  einer  eiufacheu  Nach- 
M^t^igkeit  des  Verfas;^ers,  oder  M\is  ei^er  l^ücke.iu  £»ciuen  Nacb- 
Jiiftliej^  ji^r  Petrus.  Weiter  ^loU  mw^lffl^*''  ^^^^ )  ^^^^  Derselbe, 
WjelcjMir.  8^  l.ail«  flbrifil^.^Vtf*  '<^PoaI«|B  4«el|ei)  J4««t,  gl^iPit 
AljCUPf?  1^»  in  Jertt«(Me«  gettesUlirohttger  Mi$wr  nnd  V.  3  dv 
von  i^ulns  ver/ulgten  Christen  erwähnt  bAUe.  Aber  die  Meinung 
dieser  drei  Verse  wird  wohl  uiciil  die  sein,  d&ss  das,  was  ein 
j^dftr  4^pn  AbVi^u  |tvr^t^if^9  /(#flit<Upgie^  «f^s^lifosjie^  gew«;^ 

S(C^.  die,  Aeupseri^^:  pr?  f|f/«?To       ««/'f  ^rftfdrou  rou  fii^vqo;  oov  r.ttt  avrd; 

i^iirjy  hpForto;  xdi  aort  tf<^oy<'>y  y.m  (poXdontoy  T«  l  uriTLa  rtov  rh'atQOvtTwy  avToy. 
Vgl.  7,  hh:  Kfxi  m  ito'nrvin;  ünc'hvTO  tn  l  rtann  aCräty  TtaQa  TOUf  710  Ja£..  £av- 
iiOV-  ^  1   i-  ^aulog  Jt'  rjr  nvvFvSoyr^n'  trj  dvaiQi-'nfi  adrOÜ»  > 

■<  •  ,*)         i^i  -üi  X.  iiiQfaiis|.  von  <WoJ4e  377; 
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wäre,  ehe  das  im  nächsten  Krzählle  anfleng;^  sondern  V.  t  flieilt 
das  Allgemefiie  Uber  die  CbristeoverfolgiiDg  Moh  dem  Tede  dea 
Stephanos  mlf ,  wezo  V.  '1t  «od  9  einiges  Speolenere,  allerdlDge 
sieht  selir  geordnet;  iiiio|brfiigea.  Die  SfdQii;  evXaßtig  des  3Cea 
Terseit  sind  Abrljerens  nicht  Clirfsteii/ sondern  Jnden.  Verner  wird 
brtianptet  (S.  ÄS):  im  Anfang  des  l(i(en  Kapitels  kotrme  Paulus 
darrh  dieselben  Gegeinlen,  deren  frühere  Bcrelsong  das  i4te  Ka- 
pitel erzähle;  an  beiden  Stellen  herrsche  /Jemliche  WeiÜänDgkeit 
und  dooli  wOrde  Niemand  aus  dem  16ten  Kapitel  erratbeD,  das« 
sehen  ein  14le8  Tornnsgegangen  war,*  Ans  0.  16  allerdingn  niebt 
nethwendlg ,  wtewehl  '  nneb  hier  2.  4  der  Christengemeinden 
in  Pamphylien  und  Lykaonien  erwähnt  wird,  um  so  bestimmter 
dagegen  aus  c.   15,  36:  de  rivag  tjftiQag  elnp.  TIavkog 

nqog  BoQvaßccV  imazQiipavzes  imaxetpwfieda  rovg  ddßlg>ovg 
irora  nacctv  TtohVf  iv  nlg  xarr^yellaftBv  Xoyov  rov  xdqIov. 
BÜB  weiterer  Anstoss  fst  es  fUlr  Sehwnnbeelc,  dnss  Onmnliei 
5,  94  als  Schtttxredner  der  Christen  anflret^,  dngegen  82,  9 
als  der  Lehrer  des  Christen verMIgers  Wanlos;  dieses  beides,  meint 
er,  könne  iiumöglioh  derselbe  Referent  berichJeii.  Auf  diese  Be- 
haiipt'incf  tst  bereits  geantwortet:  wenn  wir  aus  geschichtlichen 
Widersprüclieu  sofort  auf  Verschiedenheit  der  Erzähler  schliessen 
dQrfteu ,  se  könnte  die  Apestelgesehiehte  zu  einer  hobschen  AazaU 
vett  Verfissern  hemmen;  dn  aber  aneh  ein  nnd  derselhe  Verfasser 
selehe  WldersprOrhe  begangen  Imben  kenn,  and  dn  er  sie  Jeden- 
falls In  allen  den  Fällen  wlrkHeh  heirangev  hat,  wo  sie  In  der 
gleichen  Kr/.ählun|r,  oder  in  zwei  einander  nugeuschciolich  vor- 
anssetzenden  Rrzählongen  vorkommen,  so  können  dieselben,  fdr 
sich  genommen,  nicht  das  Geringste  gegen  die  Identität  des  Ver> 
Ihssers  beweisen.  Im  vorliegenden  Pell  Hegt  Oberdiese  der  Wi- 
dersprneh  gnr  nieht  so  nnmittelbar  «n  Tage,  dass  er  neChwend^; 
-hemerkt  werden  nrasste,  denn  Oimallel  Ist  e.  92,  9  nleht  als 
Cbristenverfolger,  sondern  als  der  Mann  der  jttdischen  Orthodoxie 
angeffthrt,  gerade  desshalb  aber,  weil  er  diess  ist,  kann  er  c.  5 
mit  diesem  Erfolg  auftreten.  Da  weiss  unser  Verfasser  noch  ganz 
nndere  Dinge  zn  ertragen.  Welcher  autfallende  Widersprach  ist 
es  nieht  s  B.^  dass  dasselbe  phariaäisehe  Synedrlnm,  walehen  24^ 
±j  nnd  25,  2  den  Panlos  nnf  den  Ted  i-erklagt,  dieselbe  Pnrthei, 
welehe  29,  14«  25,  a  seine  raenehlerisehe  Rrmerdnng  (heils 
gotheisst,  theils  auäüftct,  uamittalbar  zuvor,  23.  7  ff.  den  8ad« 
duoäern  gegenober  fOr  ihn  nnftrittl  Und  doch  kann  hier  schon 
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weisen  der  Zurückweisung  von  24,  21  mit  23,  6,  und  w«ge|i 
des  engen  Zasammenhangs  der  gwuMi  Erxählang,  unmöglicb  au 
«iae  VwMhMwMi  der  BarieiiterBttttter  gedacht  werden,,  mid  eaeh 
Sehwaabeek  deakt  nieW  daran.  Aber  den  VerfisBer  der  Ape- 
etolgetieliiehfe  aiaobt  dieser  Widerspruch  so  wenig  Bedenken,  ale 
er  der  MehrKalil  Huer  Ausleger  bis  uai  dcrt  lieuiigeii  Tag  Ue- 
denkeu  gemacht  hat.    Noch  schwächer  ist   der  Graml,  welchen 
Schwaubeck  8.  o9  f.  vou  der  nehandiuDg  der  Nameu  Herodea 
nad  Agrippa  im  13ten,  latea  uad  SMea  Kai^tel  heraiaimti  weae^ 
halb  wir  ilh  hier  abergehea;  etwie  aebr  hat  es  aaf  aleh,  daee 
bei  der  BrwAhauug  des  Markas  13,  25  die  vellatiadige  Uaiaohrei« 
bung  seines  Namens  ^Itoawr^  tov  imxXtii^ivta  31ciqxov  gebraucht 
ist,  während  doch  er^t  12,  12  ' [('Hcvivv  iov  hunalov^dvov  Man 
xov  voraugieng;  sollte  sich  aber  auch  hierin  der  Gebrauch  eiuer 
neuen  Quelle  verraihen,  so  beweist  dieser  Umstand  doch  feeinea«- 
falla  fflr  ebMa  aeaen  Verfaaeer;  dass  16,  37,  naeh  einer  Uiiter- 
breehnag  vea  drei  Kapitela ,  der  veJie  Name  ^Iwawr^v  %dv  H€tXoJ^ 
ftivop  MitQxov  wieder  elafritt,  ist  gaa»  oaverfttaglleb,  und  ebeaae 
wenig  bat  es  am  bodcu(cu,  dass  statt  desselben  15^  39  nur  Markus, 
13,  5.  l>i  dagegen  nur  Johannes  steht.    Auch  io  der  Rinführung 
de»  Agabu9,  der  21,  10  wie  eine  dem  l^eser  noch  ganz,  unbe- 
kaante  Peraiw  enftritt,  aiag  maa  das  Aaaeiokea  eiaea  Berichte 
ia4eD,  welchem  eiae  frflbere  Brwfthaaag  diesen  Prepheiea  fremd 
war;  dagegen  macht  aasere  ITatersnebnag  Aber  e.  II,  27  It  (8. 
222;  wabraebdnlicb,  dass  Agabns  and  seine  Prophezeiung  in  die 
ungeschichtllcbe  Erzählung  dieses  kleinen  Abs(  }iuii(s  nur  aus  c. 
21  hereinkam,  uud  so  wird  durch  das  Verhältnisn  tlleser  beideu 
Stellen  die  Einheit  aaserer  Schrift  im  Ganzen ,  trotz  der  wahr- 
schelaliehea  BeaAtsang  älterer  Qaellea,  anr  bestätigt. 

AfUih  was  Sofaleiermaoher  6.  850  JT.  der  Bialeituag  la*s 
N.  T.  aafohrt,  am  die  Zasammeasetanag  der  Apg.  aas  eiBKoIaea 
Erzaitlungen  zu  beweisen,  die  theilweise  von  einander  nichts  wissen, 
ist  schwerlich  stichhalti/^.  Rr  findet  es  unwahrscheinlich,  dass 
Jemand,  der  eine  zusammeuhäAgende  Geschichtschreibung  geben 
wellte,  die  Bekehraag  des  Paulus  dreimal,  die  Visieaea  des  Pe- 
trus p.  10.  11  aweimal  eraählt  haben  sollte.  Aber  aoeh  nnwabr*- 
soheinlieher  ist  doeh  gewiss,  dass  awel  vea  einander  anabhaagige 
Erzähler  diese  Fakte  gresseatheils  wOrtUeh  gleich  berichtet  faättea ; 
rührt  dagegen  ihre  stylistische  Fassung  erst  vom  Sammler  her,  sn 
bat  sie  dieser  nicht  blos  aus  seinen  Quellen  abgesobriebeu,  si^ndera 


Digitized  by  Google 


412 


Der  VeKmer  der  ApoiteigeMsbichle; 


er  hat  sie  mit  Absiebt  und  ßowusstseitt  gleich ge bilde! ;  ebendMAit 
ftlH  dafln  aber  «ncli  jeder  Ctmad  weg,  Ihre  Wlederboliwig  mm 
einer  Mehitelf  tbn  OaelleiMebrlfleii  abmleHen,  wm  ibeNHees  bei 
den  WtedeAMuBgoii  dee-  lOleB  tmi  iltm  lUfiiMltt,  dvnsh  die 
Bfoheit  der  KrTtkhUing  vervreirrt  wird,  denn  w*er  in  bestimmter 
Absieht  drei  Berichte  (tber  d^is.'^üibe  Erefj^nifs  aufnehmen  ujid  ein« 
ander  gleich  maoheu  kunntc,  der  konnte  ebensogut  in  derselben 
Absieht  Bfnen  BeriolK  «wel-  eder  drelninl  wiederholen |  wkr  liebee 
daher  nnr  «n  fragen,  was  dieeee  fOr  ehie  Abeibht  gtWBwm  aein 
ang  1).  Daes  anehf  die  WMeraprOehe  In  dar  iielE«hii|ili|tgn0efaidhle 
nfohfs  fttr  die  Keretfleklmgehypettiese  bewefftea,  4st  bevefts  gezeigt 
worden.  -  Wenn  weiter  zwischen  dem  dritten  Kapitel  und  dem 
8i;h]uss  des  zweiten  der  rechte  S^nsaiümonliaiig  vermisst  wird 
If^.  NO  fragt  es  sieh  vor  Allem,  ob  der  Verf^Mer  über- 

haupt auf  den  gieiohen  gesohlehtliehen  0t«miinmenhaug  awgehi, 
wie  ein  konetgereohter  Oesehiehtndireiber;  nnd  aelbat  wenn  aian 
Im  Anfling  des  dritten  Kapitele  die  Bpw  eioer  Hnsdhlnng  inden 
'Wellte,  die  mit  dem  FMergehenden  nmprftngffoh  nleht  aiinlitel- 
bar  zaMatiiinenhieng,  .so  würde  doch  lange  nleht  folgen,  dass  diese 
vom  V^erfa.s.ser  ohne  eigene  Bearbeitang  atifgenoiuiDeii  und  eiuge- 
rüdkt  sei.  Das  Oleiohc  gilt  gegen  Sehl  ei  er  mach  er\s  Hemer- 
Icnng  (8.  864),  daes  e.  19,  1  C  der  ArOhere  AttHmthalt  deii  VanhiB 
in  Bpheeoa  ganz  fgnerbt  werde;  vielleiebt  habeü  wir  una  nher 
diesen  IJmatand  aueli  daraus  jsa  efkiftren,  dass  erst  der  l^erAMser 
aus  der  einmaligen  Anwesenheit  des  Apostels  in  Kphesust  durch 
Einschiebnng"  der  ungeschichtlichen  Reise  c.  18,  20  ff.  ehie  zwei- 
malige gemacht  bat  (s.  o.  8.  30H),  In  diesem  Fall  kOuale  der- 
selbe allerdings  darauf  hindeuten,  daes  erst  olit  «.  naeh  der 
freien  CempesHion  iren  c.  1^,  K»  wieder  eine  finellevbentlanng 
beginne*,  aber  dieser  Quellenherlüht  wftre  nMbt  nnvemrbeltet  anN 
genoininen,  sondbm  vielmehr  dnroh  die  Worte  änl^ovra  ra  (hune- 
(t(xt(  ^tti)f^  uusdrileklich  mit  der  Erzählung  von  der  Reise  nach 
Jerusalem  in  V^erbindnn^  gesetzt.  Nicht  andern  verhnh  es  sieh 
ohne  Zweifel  mit  dem  Anfang  von  o.  13,  wo  es  allerdings  auf- 
lliHt,  dass  Rarnabas  und  iSanlos,  von  denen  Itanm  erat  die  Bede 
wer,'  nn^  eloBttl  wie  gnnis 'Dttbetenie '  cUngeMbK  weKlen.  Bs 
tm  nlle  Wnhrsebeittliohkeit  fir  sieh,  dass  der  VerAMMfer  hier  elMBi 
Bfrtdht 'ii^lgt ,  weloliir  'Ton  der  Reise  des  Fauiu^^  und  Barnabas 

  . 

*)  liierub€r  6.  o.  Jj,  J^M»  ... 
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e.  it ,  27«  J»«  M>  Blolite  «kliiett.  jNnc  di^rf  mm  to«iB  Bioht 
flcUieasen,  er  bal»e  diese  Beiae  ans  einer  ei<km  Quelle  eafger 
aemneii,  nonclerfi  sie  Ist  seine  eigene  nngesohichdiche  Fiktion 
(oben  S.  222),  die  er  mit  ilirer  rnigühuii«»  durchgfiDg-ig'  harmoiiiseh 
/n  verbioileu  versäumt  hat.  —  IHas  c.  (> ,  1  ff,  die  Gfltergeraeiu- 
schnft  nioht  mebr  vciraussct/.t,  während  doeh  ihr  AufhArea  nicht 
berichtet  wird  C^.  353) ,  gebort  anter  die  histerischen  Widersprflebej 
von  denen  sehen  frdber  die  Rede  war;  daas  aber  anph  die  Selif!- 
demnip  4,  ^t.  ven  der  frOberen,  ft,  42  ff.  nichts  wisse,  Ist 
nnrinhtig;  vielmehr  kennen  diese  «o  gleichlautenden  Schildcrungeh, 
unhistori»ich ,  wie  sie  sind,  nur  von  einem  und  demselben  Vei-rassef 
herrühren.  Ebenso  unrichtig  ist  es  Allem  nach,  dass  die  Missions- 
(hiUigkeU  des  Philippas  B,  4-40  erst  sp&ter  faiie,  als  die  fie^ 
kehmng  des  Cornetlos;  in  nnsei'er  Sehrifl  wenigstenif  bildet 
eine  Vorsfafe  mr  dliese;  s.  o.  S.  380'  r.  Weuil  emdÜtih  ffodk  Ver- 
IsBfri  wird,  es  selKe  schon  e.  6,  1-4  der  V^^breÜan^  des'Cbtf- 
stenlhums  nach  Phönicien  und  Syrien  (If,  t^j  tnd  der  Gemeinden 
in  Galilfia  (9,31)  erwähnt  »ein  (  s.  nnrf  wenn  Schleier- 

macher  ebenso  an  der  Nichterwähnung  der  froheren  cyprischen 
Bekehrungen  e.  13,  4.  15,  39  Anstoss  nimmt,  so  dmthet  er 
nnserem  Verfssser  eine  schH/tstelleAsehe  Genauigkeit  7.a,^  ^oraW 
dieser  gar  Iteinen  Ansprueli  maoBt  Mag  aber  sefntf  Sebrilt  auellr 
nicht  in  allen  Einzelheiten  ein  In  sieh  sehleehthftt  einstimmiges  Ganzes 
(lar.stelien,  so  ist  man  doch  dal'utn  noch  lange  nicht  berechtigt, 
sie  für  ein  blosäeü  Aggregat  unverarbeiteter  BruöhstQcke  auszu- 
geben. 

Von  grosserer  Wichtigkeit  wftre  es  tM  die  vorliegend^ 
tersuciiung,  wenn  sidh  auch  in  der  Spraehif  der  einaehien  Ab- 
scbnftte  wesentfiehe  Diiferenseil  aufasefgdn  llesseri;  da  wir  iä^r 
anf  diesen  Punkt  später  noch  genauer  eingehen  müssen,  wird  es 
erlaubt  sein,  hier  auf  «lie.sen  Kpfiteren  Abschnitt  zu  verweiset!. 
Vorerst  berechtigen  uns  die  oben  angeführten  positiven  Beweise 
fnr  die  sehriftsteUerisohe  Einheit  unsers  Buches,  es  sieht  Mos  aul 
Biaen  Sammler |  sondern  aneh  anf  Einen  Verfasser  zurQeksufKthren« 

Bhe  wir  nun  von  hier  ans  asn  der  Frage  nber  die  Seit,  die 
Verbftltnisse  und  die  Person  dieses  Verftasen  fbrtseln^ten,  wird 
CS  nfltsisllch  sein,  er.st  einen  l'unkt  zu  nntersurlion .  von  weleliem 
die  Eotscheidnnfif  jener  Fraoe  rrrcsscnfhcils  bedin«;!  i.s(,  oli  nämlichi 
die  beiden  dem  Lukas  beigelegten  Schriften  von  Einem  und  dem- 
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4 14         Apoftlelgeschichle  nod  ETangsKirai  Uea  Einen  Veriatter; 

MlbeB  Mmm  herrilrmi;  DlMe  BrirtMaif  ist  dahtr  iIm  Nidittoi 
mit  dem  wir  uns  besoblUigfeD, 

4 

2.  Die  Apostetgei^chicli  t  e  iiihI  <1as  dritte  Evangelium 

haben  Eiueu  Verl'asser. 

Die  ApoHtclgfeschirbte  bezci(  hiiet  Hieb  nelhni  im  Bingaog  als 
FortsetxuDg'  des  dritten  Evangeliums^.  Da  sich  jedoch  nicht  dar- 
tbun  läfist,  dass  auch  schon  in  diesem  auf  jene  hiogewiesea  wird, 
so  Ut  diepe  Aassago  niolit  aiib«dingt  beweiaend*  Ba  liesae  sich 
immerhin  denken,  dasa  ein  Anderer  die  OestAiehte  der  Apostel 
dem  Verfaaser  des  Bvangeliama  onlerseheben  hfttte.  Anoh  das 
ZeogniMS  der  kirchlichen  Ueberliefernng,  welche  dorchaus  mir 
den  Lukas  als  Verfasser  der  beiden  Schrittet)  kennt,  hat  keine 
sswingende  Beweiskraft.  Denn  da  diesem}  Zeogniss  iu  Betreff  der 
Apoatelgeschiohte  erst  mit  dem  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts 
beginnt,  so  wissen  wir  dnrchnns  nieht,  ob  es  sieh  aar  wirkliche 
gesehiehtliche  Maohrichten,  oder  nnr  nnf  die  eigene  Behavptang 
nnserer  Schrift  grOndet,  ob  wir  daher  nicht  mtt  dieser  in  dem 
gleichen  Fall  sind  ,  w  ia  mit  Uen  rasloraibriefen  und  anderen  Schrif- 
ten, welche  sich  gleichfalls,  ohne  irgend  einen  Widersprach  in- 
nerhalb der  Kirche^),  einem  Verfasser  beilegen,  dem  sie  doch 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  «ioht  angeboren.  Dagegen  whrd 
alierdingp  im  vorliegenden  Fall  die  Blnhelt  des  Verfassers  von 
beiden  dchriften  dnreh  ihr  inneres  Verhftltniss  zn  einem  so  bohea 
Orade  der  Wahrscheinlichkeit  erhoben,  dass  wir  tH»  ala  geadilebt* 
Uch  erwienea  zu  betrachten  alles  Recht  haben. 

Eines  der  entscheidendsten  Beweismittel  liegt  auch  hier  in  der 
Sprache.  Ich  habe  schon  an  einem  anflern  Ort^)  ein  Verzeichniaa 
v^n  134  wertem  3 J  nnd  AnsdrUcken  gegeben  ^  die  nnt^  den 
nealestamenaiehen  Sehrlften  ansscliliesslieh  oder  Ihst  anasehUeas- 
lieh  in  den  Schriften  des  Lnkas  vorkommen.  Ich  habe  ebenda- 


*)  Nur  Häretiker  verwarfea  die  Ptotoralbriefe,'  aber  aüch  ^  Apoatelgeschickie 
fehlte  im  Kaaon  des  HarcioiL 

s)  nieol  iftlirb.  1843,  4S7  01 

*)  Dareh  ein  Veneben  sind  in  jenem  VcneuMsi  die  Wörter  90ty»^  mid 
«oiry,  die  nur  im  Evan^iam,  und  0ureqfurriy«u  ^  das  nur  in  der  Apoelelgeechichte 
foikommt,  unter  die  beiden  gemeinsamen  gcsielll  wordea;  dagegen,  wurde  dnal- 
JtMoatc^^  fibergangen  y  das  ausser  Et.  12,  58.  4.  19,  12  nur  in  einer  unsicbera 
Stelle  Ebr.  2,  15  forkomml. 
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ibn  Spraebe. 


ifilbst  139  andere  Wörter  zasamineugeiileiU ,  die  sich  durch  ihren 
v«rWUUf«iMMlg  hMAgen  Ctebraaeli  in  dea  beiden  Sohrinen  ÜMitU 
•le  LiebliBfMiUNirttoke  de«  Verfeeeere»  tbeils  weiii|feteiie  als  ei« 
vensogsweleer  BeetandCiieii  eeines  WOrlerverrallie  verrathen.  Vieles 

vou  Uctu,  was  beiden  Schriften  in  dieser  Beziehung  geroein  ist, 
mnsste  auch  schon  oben,  unter  den  lexikalischen  Beweisen  für 
die  Ibinheit  der  Apoatelgeschtohte  selbst,  erwftbnt  werden.  Indem 
ich  anf  diese  ^asanenateUnngen  yerweise,  and  sie  iheUweise 
erg|h|is6)  bebe  ieh  liier  Felgendee  herver: 

1)  Dtttnr  den  WOrteni«  welehe  4er .  Apeatelgescbiehte  und 
dem  r«nkasevMigell«m  ansaebUesslIcli  eigen  sind ,  findet  sieh :  ahtisv 
Ev.  iiiiiai ,  Apg.  Ijual;  anodiykLilkii  Ev.  2nial,  Apgf.  o — Öuialj 
die  Pluraiform  liiüfiu  E\\  liuni,  Apg^.  2mul  ^  ötartO{ttlv  Ev.  Imal, 
Apg.  3nial;  dUatuvut.  Bv.  idmal,  Apj^.  Imal;  htÖQEvtiv  je  nur 
Ittel,  aller  «V^d^«  Apg.  neeh  Smal}        nnd  m&^r^g  Bv«  je  dnal» 
A^g,  %mtX\  .imßißii^uv  Bv,  2mai,  Apg«  Intal;  entqmvuv  Bv. 
imtAy  Aig.  dinal$  imxHQÜv  Bv.  Imal,  Apg.  2ttal;  kam()a, 
ebenso       evkaß^g  Ev,  Imal,  Apg.  3roal;  -^fißvi;  Ev.  2mal,  Apg. 
troal;  laotg  Ev.  Imal,  Apg*.  2inal;  xuOitmt.  Ev.  ImnJ^  Apg*.  3mal; 
xaxh)ti.  Bv.  2iDaK  Apg*.  4ffial;  x^idtiuiug  Ev.  Imal,  Apg.  3malf 
udvvaaOai  Ev.  3inal,  A|ig,  Imal;  Oftiluv  VtV*  2fflal,  Apg.  2fflal; 
fte^leliffiivag  Bv.  imal,  Apg.  Sraal;  TtoUTf^  Bv.  :9aial«  Apg, 
imnl;  aTQmt^yos  ven  den  Befbblsbnlier  der  Tempelwaehe  in  Jem- 
ttalem  Ev.  2ttal,  Apg.  Smal,  ansserden  von  den  Dnaravlm  in 
Philipp!  Apg.  16  5mal;  oufi.iaÄbiy  Ev.  2mal,  Apg*.  4mal;  ovfi- 
TikrjQOvv  Ev.  2mal,  Apg.  Imal;   avvadxiouuv  Kv.  imal,  Apg. 
2mal;  ouvaQita^eiv  Ev.  Imal,  Apg.  3mal.    Nur  Lukas  gebraucht 
C^v.  7,  7.  Apg.  16,  dti.  2a >  22).,a$M»iV  mit  felgendem  Inänitiv 
in  der  gnft  grieoblseben  Bedentnng:  lllr  geeignet  erachten,  das 
flbrlge  Nene  TeelMpent  in  den  vier  Stellen,  wo  das  Wert  noeb 
vorkommt,  immer  mit  folgendem  Genitiv;  njn^g  a^tovv  uva  nnd 
UergL    Auch  tler  Gebrauch  von  moüäf^inEtv  mag  bemerkt  wer- 
den, sofern  dieses  Wort  ati  den  zwei  einzigen  nei]te.stMraentlichen 
Stellen,  die  es  haben,  Ev.  2,  9.  Apg.  26,  13^  gleichmässig  bei 
einer  Srscheinnng  der  Seheobinn  ptebK  Soben  diese  Berohrnnga- 


Dagegen  fehlt  dem  LnkascTangonutn  wie  der  Aposlelgescbichle  das  scblecht 
gHsdliacbe  o^/Vr,  wo  ^as<e]ho  bei  Mallhüiis  steht,  wählt  Lukas  dafür  andtM-e  For- 
meio;  m.  vgl.  Matth.  8,  16.  L.  4,  40;  Matib.  14,  15.  L.  9,  1:1;  MaUb.  26,  2«. 
L.  22,  14;  Mault.  27,  37.  V  23,  54. 
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416  Apostflgesrhirlitc  und  EraOgeiiiiui  liaheii  bin<;n  Vi>rfasser; 

pmllete  sRMl Ulelft  ^fiue 'VMMnng ,  4tmn  ^witfeir  iiiell  kw^ 

neutesUnireritlichcfi  Schrlflen  von  einigem  rmfailg^  !n  ein/clueii 
Ausdrucken  zii?m  mmenl  reffen ,  f!ie  df?n  flbricren  freni»!  sind,  so 
wiederholt  sich  diess  doch  wohl  nie  in  so  vielen  Fällen,  wo  nicht 
HNhitiMt  VerfMBers  «dör  MOfalM«  tttfd  k^lutisel«  AUidiiglg:^ 
Mi  «Kidr  Sefcrilt  %*oii  dir  Mdetn  aliKdiieliineii  Ist;  ntfblk'  weüi^ 
wurde  dtt  Udir  i(KArAni|pe«  ZuisiiiHiieMreflM  d^M'  »ebrAMA  it^c^oll^ 
ilift(fs}geii  Gebrauch  voit  Aoftdrtfclteii  erklSrcM,  dfe  In  einer  diit^ 
betreffenden  Schriricu  oder  in  beiden  sich  oft  ^enog  Miederholeo,' 
am  zu  dem  eigen tbHmllchferl  Rprnrhschatz  des  Schrfrt?^tellers  ge- 
recbaet  zu  werden.  Besondere  BeacMuäg  verdieiil  aber  in  dieser 
Beaiebnng  dMÜrsehdauoi:,  daes  es  fir  den  tteMen  der  ebenange-- 
fMMmr  Pillen  die  ApoetelgeseUiehte'M,  welcbe  die  eigeMftntH^heil 
Anddrttel»  der  beiden  ßebrlften  itiederbeK  gdbrtniftt  BM  elneii 
blos  zufäUigeu  ZusaramentrelTen  ifr  der^ben  mflsste  die^s  an /fallen, 
au>*  der  Idenlitfif  den  Verfasser«  erklärt  es  sich  sehr  nattlrlieb! 
im  Evangelium  Ist  dieser  nocb  mehr  von  der  Auadrucks wei^e  seiaei 
Fei^äiiger,  neweoliieb  des  Ütattllime^  abhängig,  in  der  AposteP 
gcMhlefM»  lAMt  er  lielne  elylieüeehen  KlgendianiHcMceHen  llreiii^ 
feermtiiCiii.  *  .^v>iv. 

'  Von  gre^erer  Bi^Wetekrafl  ^if  abdr  «ket^iogs '  inMb 

und  (Gewicht  ' 

2)  die  FäFFe,  in  denen  ein  Wort  /.war  autih  niisser  den  lu- 
jEauiaeben  Bcbriften  vorliouimt,  aber  von  ihden  vorliäUnissinflssig 
ee  Miaäg  gebratteht  whd,  dass  wir  es  fftr  einen  den  Verfasser 
epMUseb-  ingeb0rj|^en  Anedraek  halten  nidssen^  Bfai  '^heil  rea 
dieM'iiit  aneb  eclien  frflber  erwähnt 'wdrden.  de  die' flttbafadtiTe 
aa(pc(?,Fut,  ßüvli^^  insbesondere  ßovk^  luv  0:(w,  txdTaoi g  nehsi 
i^/oiaalka  ,  tsiayyf-Aia ,  i-oyao/a',  ohog  (Ev.  .SSmal,  Af)g.  25roaf^ 
in  der  Bedeutung:  Familie  Ev.  7mal.  Apg.  Vuial,  sonst  noch  bei 
Matth.  2mal,  1  Ker.  laial,  dagegen  eftenr  in  den  Pastor^briefea, 
und  In  ttbrfterbHef  —  1  Pe(r«  1t  ^'^  gebore  ämt  hiehei^},  ohn>V- 
(thr^  (BT.  A|ig.  5iM)  sonst'  iil6eli'^eiel}',  amijQ  bifl  aefalea 

0eriVitett,  %aQtg  Vkti^  ä^$üig  Äfict(Ptim;  die  AdjekÄve  «?^ös-,  arrag, 
yntfötdg,  ^[uffoiiog  (Rv.  2raiil,  Apg*.  dmal,  sonst  nur  noch  Apok. 
Ii,  13),  j^yovuei'og ,  ixavog;  die  Zeitwörter  dvccyei^,  ävai^ip 
(,Ev.  2nal,  Apg.  I9niai,  sonst  neeh  2— 9nal)  nebst  avoUqiBais^ 
iamtifbmv  (in  geriehtiiehen  Sbin  nur  I<«  23,  14  nnd  an  5  Stellen 
dar  Apg,,  in  anderer  Dedentnag  neob  lOnal  in  erstsB  Kerlnthei^ 
briel),  areW^ety  (Ev.  dnal,  Apg.  Idmal,  aenat  neeh  9bMü  %  Ker), 
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(xvSmiv  CPSv.  und  A|i9.  je  ^fp^nivui^  (fv-I^P^J,  ^W-  f^P^ 

sonst  nar  noch  4mal),  ßo^v  (aasser  »UtestaineDtlicheii  Gitaten  npr 
»0  3  Stellen  des  ^:v.  und  3—4  der  Apg. ),  i)h  imd  Öq/h^  dn^ui^.-i- 
ji^ai^  (auAaer  L.  16,  fiS^)  uad  9  d«r         im  ^.  T. 

nur  Aoeh  dumi^uv  (Ev.ik  Apf.  ji»  ;ll9^^.^a«Rt,»|i^M)|Li|,fil 

9ip»l},  £|cr;Toori^y  (^v.  Apg:  7mal,  ipoilft '^ffi^.jtiBflifp 

^alimrbrief),  i^r^tiodut.  C^nsser  Joh.  1 ,  18  i^ir  l^.  ^4,  35  luid 
Apg.  4aia])^  imXaußavsa^at  (Ev.  6 mal,  Apg.  7mai,  aonat  ioi 
i^liU2;^n  6fflai  uEd  in  einem  altteHtameutUeben  CitaQ,  eilcr/^f/Z^e- 
Of^  (JSv.  lOmal,  Apg.  i4lMl|  MMt  V«|||^IU)Uf#  den  paQ|)r 
flfil^  ^rieffB;  M«Miäii9  Ut  dM  Wort  BUi^ ^flftfita^ 

gv  nicliQ,  ifunwm  (ftHSMr  Rdm.  10,  0  aiyr  |f.  ^  ^ 
«n  7  Stellen  der  Apg."),  xaidysiv^  xazctvoelv  (iSv,  mid  Apg^,  ie 
^mai,  äiüUät  noch  6mal),  xccti^x^adtu,  laii>^v€iv  (Ev.  Üm^,  Ai^* 
6mal,  «pnst  nur  3mal),  fiiyat^,  vofutm  (ßv.  ^dvi^l,  Apg.  7mii|, 
aar  in  dieseo  Scluirten:  £M(yii^£To),  o^£»y  (Ev.  Inuü,  Ajtg.  6fl||^ 
i«wi         7ü^lv&^  mvwr^  (ßv.  «iniil,  4pf .J^^  llf^ 

Apf.  3nial,  loast  looh  Binmal  ImI  Mafkas),  vtucqxuv'^),  vm- 
if'fQt^ftv;  die  Adverbien  i^ctiqjvr^g  (ausser  Mark.  13,  tJ(i  juui  JKv. 
I..  und  Apg.,  je  ^ims^X)  und  Ttaqaxqr^^u  (Ev.  lOmal,  Apg.  6pp|f4, 
^f^t  if^r^^Qch  j^miil  l^i  BiUtth.},  die  Bräpatttifineu  qvv  und  ewA- 
IBf$f¥,  (fMB  mi  akfdtiag  ud  n<nä  ifffiffornv^  di»  Vti|rti|^  /i^^ 
Mfl  At<di  did  Yiurlie^  der  j^efta  IilüM^ 
«mmmeDgeeetzte  Zeitwörter  ist  bevelte  heneikt  worden,  ond 
wenn  aucl*  die  obcu  angefühlten  Beispiele  nur  theil weise  von 
deiden  gelten,  so  erhellt  doch  daraus  die  gleichmässige  Richtung 
beider  aMf  derartige  Ausdrüoi^e*  HIezu  füge  nuui  uoc^  f^^^^ 
weitere  Ven  8a^0tAaliv«B  liiidet  sieh  dM  ffIMt  (fAfmt 

u^idUms      1,  14.  4^  Apf.  9  j  46s  d4ifda,  W  Vßlßu  na^ 
je  liDi],  kei  Jffurik.  Qle,  Sv.  L.  4iiMil^  Apg.  dmidi 


')  Eine  aller  Wabrscbcinlichkcit  oarli  vom  Verf»^5:er  dos  Kvangaliuint  der  af* 
«Ktiiigiicbcu  Parabel  beigefügte  SieUe,  s.  TM.  Jal^-b.  iS43  ,  626.  $cli«|^lfr 

Nafihap.  Zeitalter  II,  65  f. 

Das  substantiTi<!fh  gebraucbte  Particip  t«  vnaqx***^**  ^^<^^>^  Evangelliqp 
Snial,  Apg.  nur  4,  32,  aber  merkwürdiger  Weise  ebenso,  wie  L.  8 ,  3  und  wabr- 
•thtiulicl»  auch  12,  15,  rnil  dem  Daüv  der  Pcrsou  (ra  vn.  aurw) ,  statt  dessen 
»oQst  iiojaer  dtc  GaoUii  «(fiki.  Daa  WocL  kunmi  übrigcas  aur  aoc^  dwl  ia  ü, 
lor, 
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418         Aposteigmiüchte  und  Evangelium  haben  Eioeo  Verfataer; 

in  den  tibrig'en  Bvang^elien  je  nur  Imai^  bei  L.  6mal,  Apg.  natflr- 
lioli  viel  hüafiger;  dQxiovvuyioyogy  sonst  uor  bei  Alarkofi  (aewar 
4aal,  abtr  in  denelben  Br^Abliu^,  im  der  es  Mcb  Lakas  IhU)« 
Bv.  Snal,  Api^.  Siial;  /^efrog  umer  einer  mit  Lvkee  ttberetattltai« 
nefides  Steile  de»  Hburku,  aar  Er.  aad  Apg.  je  taal;  Ismdr- 
TUQxog  und  iXer^fuoavvr;  ausser  Ev.  nnd  Apg.,  welche  letztere 
beide  ziemlich  h&uüg  hat,  uor  bei  Malthäas;  t\%gEv.  iJmal,  Apg. 
7mal,  sonst  nur  noch  2mal;  iiog,  in  den  Evangelien  sonst  nicbt 
iiiaig,  bei  Lukas  16mai  und  Apgf.  tiaiel}  wd^  JBr.  ieudi  Apf. 
Snaly  eeaat  nur  bei  Mnibne;  iftintofiog  naaeer  1  Tta.  9;  t  nnd 
de«  CItet  Joh.  M  aor  Br.  7,  25.  9,  29«  Apg.  30,  83; 
^it()i(;  Ev.  Imal,  Apg.  2mal;  ft^aovixnov  Ev.  Imal,  Apg.  2 mal, 
nnd  sonst  noch  Imal  bei  Markus;  fivijiia ^  sonst  nar  Apok. 
11,  9  und  (nacli  li.ukas)  Mark.  6,  9.  5,  Ev.  dmal,  Apg. 
SbiI  (dagegen  daa  in  den  BvangeMen  gewöhnliche  imnuiw  iswar . 
Et.  lu  lOinaly  aber  Apg.  nnr  Binaal);  imctaUt^  eeaat  aar  %  Ker, 
12;  1,  Bv.  taal,  Apg«  Imal  (aber  ebd.  1,  9  aaeh  imw&lBai); 
TiQeoßvriQiov  von  'der  jfidischen  AelteatenTeraaaifliiong  nur  Ev.  L. 
22,  66.  Apg.  22,  5,  ;;onst  noch  1  Tim.  4,  14;  nur  noch 

Imal,  bei  Matth.,  Ev.  Imal,  Apg.  2mal;  atdaig  Ev.  2ma],  Apg. 
taaly  aenat  nar  nech  Smalf  dem  oyailj^^f^  welebes  Bv.L.  9,  M 
vea  der  Binmelfldirt  Cliriatt  gebraaeht  wird,  entaprieiit  Apg.  1,  % 
11.  88,  vgl.  aaeii  10,  16,  daa  aeaat  von  diesem  Tergang  anr 
Mark.  16,  19.  1  Tim.  3,  16  vorkommende  avala^ßdvBü&cti.  Vea 
Adjektiven  vergleiche  man  die  folgenden :  dutpOTEQOi,  sonst  nur 
noch  bei  Mattli&us  und  im  fipheserbrief ,  steht  Bv.  L.  6mal,  Apg. 
Bnud;  ätOTcogf  aaaeerdem  aar  2  Thess.  3,  2,  Ev.  Imal,  Apg. 
Smaly  iauaer  in  der  Verbladaag  o^dh  Sr.,  vi  ik,;  lafinqog  ladet 
aleli  awar  Bv.  and  Apg.  je  nar  Ina],  aW  beldenale  In  der  Ver- 
bindung: ia^^g  lafinQdy  in  derselben  Verbindung  neeh  Jak.-  8, 
2.  3,  ausser  ihr  öfters  in  der  Apokalypse;  olog  steht  nicht  blos 
im  Bvangelhim,  wie  bei  den  andern  Synoptikern,  häufig,  sondern 
aaeii  Apg.  21ma];  nvm'dg,  nur  noeli  1  Tim.  6,  23,  wird  von  Lukaa 
Bweinal  ia  aaaleger  Weiae  gebraaeht:  Bv.  5,  88  nimm  CM^ttlL 
8,  14:  mUä)^  Apg.  84,  86  mKvdreQov;  vipuncg^  aaaaer  dea 
Sohriflen  des  Lukas  Oberhaupt  nur  4mal  im  N.  T.,  atehC  Iiier  Bv. 
7mal,  Apg.  2mal;  eigeuthümlich  Ist  dem  Lukas  6  vipiaiog  ohne 
Beiaatz  für  Gott  Ev.  1,  32.  35.  76.  6,  BS.  Apg.  7,  48,  aber  auch 
TW  -deev  tov  vyßiavov  lesen  wir  ausser  Bv.  L.  8,  28.  Apg.  16^ 
17  aar  ia  der  wahraolieialleli  yen  Lnkna  nMiing^  IStelle  Mbriu 
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7,  uoü  Ebr.  7,  f  oach  Gen.  14^  18.    Wag  den  Gebniiioh  der 
^«itwiMrter  Mriff^  9»  atad  in  das  bcidM  takanMei  SelirlfM 
iOfMr  tai  MibM  erwflh&t«!!  SV  bmorlrdn:  Sym^  Bv;;14miI,  Apf.  ' 
Staat;  a^dr  Kv.  4imü,  Apg«  3ni«Iy  foaae  aoeh  X».  t6,  16; 

arriUyeiv  Bv.  2mal,  Apg.  dmal,  sonst  nur  Job.  19, 12.  Tit.  1,  i^. 
2,  9  und  in  dem  Citat  Rom.  10,  21;  dnoi  äooeadvcL  Ev.  und  Apg". 
je  2mh\y  sonst  gleichfalls  nur  2mal;  dianoQtmodai  ausser  ROm. 
15,  24  Bar  Bv«  danl,  Afg.  lfluü$  diacrr^^^wcy  CBv*  2iiaI,  A|f* 
Smly  noMt  «Mk  2aal  danPortPaii.  S$mi^fifthag);  iumiiw 
Br.  iMl^  Apg.  5mBl,  anaaerdein  nneli  2im1;  (^tomnretif  Bv.  4bÜ, 
Apg.  5mal;  ansser  Matth.  24,  43.  1  Ker.  10,  13  nur  an 
Kwei  Stellen  iles  K\angeliums  and  sieben  der  ApostelgescUofate ; 
hh^hr/Bodtxi ,  auch  sonst  frei]if-}k  hanfi^,  bei  Lukas  aber  am  Allein 
liinllgsten;  dsaoqmkadxxi ,  bei  Marie,  oft,  aanat  aftar  mr  aaak 
Ittal  M  MaOb.  uwi  im  jailer  dar  l«kaiiiaakaB  MilflM  4nal; 
ijnmtimea^$  Bv.  SmI^  Apg.  4iBal,  aanat  aaoh  3— 4aal$  ^aw 
XuCeiv  Bv.  und  Apg.  je  2Bial,  ansserdem  nur  1  Theas.  4,  11; 
na^tQ^v  Bv.  and  Apg.  je  3mal,  son^i  noch  3mal;  xara^iovi^ 
Bv.  2mal,  Apg.  Imal,  sonst  noeh  Imal;  xatrjxeiv  Bv.  Imal,  Apg. 
-3Bial,  sonst  nach  3flial}  HiMaadm  Bv.  2aal,  Apg.  teal,  aanal 
aooh  4-*taal;  xQfft^,  anr  L.  33^  33.  Apg.  3,  30.  la»  33  «ai 
in  dam  OMat  9al.  3,  13  va«  dar  Kiaueignng  CMall,  anaawta 
noeh  2mal  bei  Matth,  und  Apg.  28,  4;  y.iäadai  Bv.  2mal,  Apg« 
Smal,  sonst  nur  noch  2mal;  /j.e^otavai  Ev.  Imal,  Apg.  2mal, 
tonst  noch  2mal;  nct{}(xi  r.^mv  Ev.  3mal,  Apg.  Imal,  sonst  nur  Gai 
4,  10  niNl  mit  Lnkas  obarainatinunand  Mark.  3,  2f  nifinuv^  bai  ^ 
Lakaa,  in  üaberaiialiiamuig  nlt  dam  Spraahgabmudi  dar  Apg., 
wall  bioflger,  ala  bal  tlan  ttbrigan  Synapttkani ;  nQaaaeiv^  dam 
Matthäus  und  Markus  unbekannt,  Bv.  L.  6mal,  Apg.  13aMl; 
'[{)oi()yF.a^t  Ev.  2 mal,  Apg.  3mal,  sonst  wahrscheinlich  nur  2 
Kor  9,5;  7(^dox(^v  Ev.  6mal,  Apg.  3inal,  sonst  nur  2nial  bei 
Mattli&ua,  nnd  3mal  2  Patr.  3,  12**14  (nffogäwia  nur  Bv.  L.  21, 
23.  Apg.  12,  11);  ffCQogndivttt^  Bv.  7Bia1,  Apg.  3aal,  «aiat  fai 
Chinisea  5mal^  nQogff(f)va7v,  nur  naeb  Matth.  11,  16,  Bv.Itf*4na|, 
Apg.  2mal;  uaXm'Hv,  im  Evangelium,  ausser  den  siwai  Parallal- 
stellen  mit  Matth.,  noch  2mal,  Apj^.  4mal  j  atynv  Ev.  und  Apg.  je 
3nial,  sonst  noch  4mal  bei  Paulus;  anFvötiv,  ausser  2  Petr.  3, 
12  aar  an  drei  Stellen  daa  Bv.  and  awal  dar  Apg.;  aMa^tfict' 
m  Bv.  7ttal,  Apg.  4nial,  aanat  Im  Gaiiaan  dmal;  aunvdimä/if  f 
itmt  laitai,  Ar.  liul,  Apg.  tiaal^  mwmfp  Bv.  «33  Apf.  Ja 
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«4&0  Apostelgescbicbte  und  üvwfeimiu  haben  Einen  Veriasser; 

^mu\,  floM  nir'fiilr.      f.  10;  awexnv  Bv.  «inia,  Apg.  amid, 
AQsgerdem  liur  noch  3mal;  t;?rodH)e»'t;2^ca  Ev^  dmnl,  Apg-  I^EnaJ, 
ausserdem  nur  Imai  bei  Matthüus^  vnod8xea4k(i  fiv.  ;^m»l,  Apg- 
imtly  Bomt  mt  noch  Mc.  2,  96;  i;fl:o>Ux/i^4iyeiv  Er.  und  Aue* 
anftl,  liuMrte  S  Job.  Vv;  08|tiL,  jApi^  41«^,  lyifft 

M  Mm  Bv.  Snftl,  Apg.  4mtik.  Bm  g»ürf<titin»  du  Wlymt 

der  Adverbien  nntl  adverMaleu  Heiieiisartoa,  der  PnAf  ojaitio- 
nen  und  Partikeln  wurde  grOsstentheUs  ackou  £€uk^r  Wgeg^hm, 
hier  ist  nur  ao«k  das  kalgemA»  beiHufttgen.  iDmi  AflYirbiuoi  ax^f- 
ßuSf  moit  Hwr.  n«ili  Hn  Mi  JMftllM  4m  ü.  -«^  iiBfißt  aliilt 
liw  «ttMl»  im»jtol9th  Apf.lSnU,^aMli.ai«pf(ft^  «id 

d«r  Afgr,  Smditif  tglM  j«r  iL.     1&  l^«-      i*  vn«  9ßl4,  ß 
in  der«  Bede>tiag  von  lAnübng  an,  eder  fieia  ß^ostpfWm 

Ii.  22,  58.  Apg.  34.  27,  28  in  tfiqipflrelltr  Bedeolong,  ^cey?i 
und  hctytiw  nur  Ev.  L.  1,  ^8.  «0,  fß.  ü^,  iö.  Apg.  8,  21.  7, 
10.  8,  82  und  Einmal  h&i  Markus  i  ;^,  12);  ausser  ^8 

«MM.  %  10  a«r  .U  d,  4^  4«,  4(W 

fadkM.  «kr>M  dS«Mii  (Kv.     45.  iAffg.rl»,  ^.  U,^l^^  np^m 

iHinluä  (1  Kor.  6,  20^)  findfit  sich  das  kn  N.      Ubcurba^pt  seltm 
ßrj  ssur  Verfflihrang  eiaer  AntrQr4eraiig  gebitau^bt;  ^ar  l^f  die. 
Zusammensetzungen  iöov  yaQ  tEv,  h-  1,  4<i.  4^8.      ll0- '6,  ip. 
«r,  21.  .Apg.  Di,  Ii.  2  K^r«  7,  tid  mimU'  Wite  (m^ 

äfg.  AO,  8»  ipd        |0i  l^tplw).         4<iir4lelMiiBli  ffW 
^eo^  mag  bier  erwAM  mlfü,  d««  «ihMi  HnllMiii  iM^tmii|r- 
«  *  sten  in  den  beiden  ^nS^en  des  Lukas  voi^fceniwt 

3)  Von  den  gemeinsamen  Efgeuthümlichkeiten  des  driUffi 
KvaugeUums  nnd  d#r  Apostelgesobichte  in  l^tretl  d^r  VVortfonno», 
der  CoMMotitui  «nd  der  J^bOMeiiJQgie  mi#fl(e  ^  g^m^  ^(beil 
«Ada  Mher  eiwihiit  «mrj^  .fliar»b.wrlciii  nir  nMii  weiter: 
Me  beMen  iflohtiHea  dff«  lipfcM  HV||i4«tt  dt»  aülvi»  Begffimpm 
•elnes'tSnbidbiaCivs  duch  dM  €f««it!v  etnes  Mdem  iineh  is  MMm 
Füllen  an,  wo  ein  anderer  Ausdruck  einfacher  wäre;  so  beiiyit 
Bv.  3,  d.  Apg.  13,  19;  4  (öonst  nur  bei  Markus  in  der  mU 
Lukae  sAwamiDentreMideft  Stelle  1;  4)  die  Tmt^»  dea  Jo)KilUi«> 
fatvMfm  fuvmoUxg;  Bv.  4,  -93  ieMB  mk  mmt«»  imfmim 
dtia9a^m)t  Afg-  1«,  iB'ffmifta  'nvSkmi6*  f9mm¥l^tiß  ^Ißnifi^ 
wiffd  VM  lAlfi«-ffv,  1,*|^  2,.8f.  lü,  Idtf  )?l9ie8.  4m*  ^9  M 
der  NUM  idw  V«Ceni  imiiier  eluie  Artikel  ntobgfiB^t^ 
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0iäQ«im  m.  f).  w,} ;  das  Gleich»  flnilen  wir  nma  noeh  Ur«  It,  M 
and  in  den  alttesüMBentlicheii  Htelien  Matth.  21,  5.  Joh.  Id,  11^; 
8«  GerKdorf  8.  171.  Statt  Skiyog  steht  ou  fwhuq  ausaerBv.  L. 
Ifty  id.  Aipgi  37,  «4  M  Joh,  3,  13;  iu  den  Bwei  61011» 
«öli  akM  GMUInr  balnt  e»  gliMteAMif  fitn  öv  fuMag  iifiifKQ^ 
BmtHBäAw  pflegt  LviBiB  (vgl.  Oer«4«i^f  M8>  teBttfaf 

dM  Pensd»  und  dm  AlEkiM«(iv  des  Objekt»  nachmiet— n  ^  (fol^Mto 
jyjui»'  ««»n  vgl.  Ev,  1,  78.  77.  2,  24.  11,  7.  12,  33.  17^ 

Ii,  Apg.  5)  ai.  t,  30,  8^9,  woiil  auob  7,  5;  ndr  Ev.  30, 
3m  38^  3  iii  itaiiNr^,  clMiia#  13,  61  aj^^vi^  vn  d«e  JNMMniciai 
wHtoB  wrufttilelity.  3»,  5  iü  ^  cmiAw#ntt  iUMUlgli^ 
■Id  «#•  W^tlMn^  dtfifcroi  ledtaii^t:  «mb  dit  iovm  mIM 
üdel  stell  vorzDgflweise  hei  hnkas;  Nir  LuIm»  (Bw*  3,  9t.  4^ 
22.  9,  43.  30,  36.  Apg.  3  ,  12.J,  und  Mark,  ia  der  mit  L.  20, 
%^  zasamiieiititeireiMten  ätteila  i3,  17,  sagt  eTti  xm, 

Mt  IMüM  frdlefy  ti.  futi  ttmg  CS>  Hifif)  Sv.  1»  6a  73. 
10,  37.  Apg.  14,  3^.  46,  4^  dto  /cr/^eey  ei^  Btr.  £•  fd;  10^  «oMi 
■dr  itt  Philipper-  and  KdltofereerbVfef,  IM  ihi  ev(p^fxhB09ht  iv  Apg. 
7,  41  selue  PÄfÄÜeie.  Das  Wort  7ti}h  rj,  atif  welche»  »onst  nnmer 
ddi^  iBfiMiUv  folgt,  hat  utff  L.  3,  36  (33,  34)  dett  ConjanetTV,  nur 
Apg^  81^,  1#  d^ir  tf^ftaltv  (mei  Andeni  deto  IHdfe.  oder  Coiy.} 
«Mir  ML  Dae  iVonMen  «^o^  Wird  vMi  LukM  dfiM  eltteil 
Mi«  idIHr  3lr»^ert  wmt  M/bn  VestliiiBiiiif  efaier  ^etfbiiluiq^ 
pertikel  oM  Verbindongsformd  beigegeben;  mitn  vgl.  lAr.  34^  31' 
T(rlfy;v  tca'-irv  iinirftct,  Apg^.  21,  21  neffi  fitiag  ramrjg  (pijvrjgf 
,  Apg.  1,  d  oiJ  i^etä  no?J.ag  tuvrug  i^f^i^ag,  B?v.  16,  3:  ti  totkö 
a^m^(r) ;  Me  dtm  tAtlgen  N.  T»  fremde  AaedrbcksweiseL  Der  For- 
M  Wff  Sc  ^W*  i^i  9^«  ^»  sont  £iettü!efr  söHttn,  «m* 
4lMt  An  Af^le^  ^tg-  äm¥  üStög  %  Et;  Ik  ,  31.  4# 
(Met' nur  nM^  Jefr.  14,-  f.),  iM  diMriMMHe  ei^e/^  80fi# 
og  L.  1,  61.  12,  2,  18,  29,  sonst  noch  Mtlth.  fO,  36.  Mark.  9, 
99.  fO,  39.  Nter  Lakas  Bv.  3,  4d.  Apg.  ft,  4.  9.  und  Markus 
2)  16  sagen  ti  otrt,  hur  LukAs  (Bv.  1,  66«  8,  35.  13,  43.  33, 
3^.  Apg:  13^  i^>mid  mmtOB  in  i^ielr,  BlMkai  tfr  BIMr  fltoBi 
tlA^  a(Hi  dmt  Hlg  Bif  ii  i.).'  CMIM  gidlfitHflit  KiniKir,  *b  tfgeid 
ein  raderar  neateeteneiidleher  Selirlflsteller,  xorl,  nanmiSek  aneh 


0  Dass  er  allein  e«  thue,  ist  nicht  richtig;  vgl.  Matth.  19 ,  7.  20,  28.  2%i 
17.  2«,  9,  wogeBea  aUatdii^a  üaUk  1,  11.  14,  1.  3»,  14  aias  Mine  Wettital* 
Ibu«  gewiUt  iat 
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422         Apofttalgesciiiehte  und  EviageUnm  haben  Einen  Verüasser; 

M  liw,  snr  BinfOhra«  ^  NadüttM  (Bt.  Unml,  Apg.  %  Mi 
dual  s.  Bruder  S.  455,  D.  vgl.  aach  das  einfache  Idov  Apg» 

13,  46,);  ferner  Ev.  2mal^  Apg.  Iroal  xai  In  der  sonst  ziemlich 
seltenen  Bedeatnng;  als,  naeh  vorangehender  Zeitbestimmung  (ebd. 

466)1  voA  Mal  avtos  war  MhMi  die  Rede.  Bv.  L.  ii,  4g.  7, 
86.  Apf*  9  wird  dit  AnCwert  «nf  «loa  itega  alt  fliage- 
Itthrly  WM  flMSt  nur  MattiL  11,  8  geteUiiit.  Mm  lAart  Bv.  10, 
11.  la,  89.  Apg.  20,  29.  24,  14  auf  ein  vorangefaendes  tovin 
ein  oTt.  folgen,  was  die  andern  Evangeliaten  nie  tbun^);  Bv.  1, 
43  stellt  aaoli  totko  ..  im  Apg.  9,  21  eig  lovzo  ..  hvu  Bv» 
Qud  Apg«  lieben  die  Umsoiireibang  mil  evQiaxaiv  und  8%itv:  ovx 
sy^loMetv  %i  eder  niu^  ateiit  giir  L.  19.  19,  49.  Apg.  4>  M 
4A8  gut  grieehlflche  l^^ir  eder  otJir  Ixuv  ti  mtu»^  mm^  Bi. 
T.  nicht  bftufig,  Br.  L.  7,  42.  9,  59..  11,  6.  12,  17.  12,  50. 

14,  14.  Apg.  4,  14.  25,  26.  Allein  oder  fast  allein  bei  Lukas 
treffen  wir  die  Ausdrücke  a^i  ccionog  (Ev.  1,  70.  Apg.  d,  21. 
1A|  IS  sonst  nur  neeli  Kol.  1,  26«  Eph.  d,  9  and  twv  altimv), 

tag  aitoaQ  (Bv.  7,  1.  Apg.  17,  W)  eder  ug  %u  (Bv.  1» 
44.  9,  44w  Apg.  Ii,  M,  aeupl  «eck  Jak.  6,  4$  Mark.  7,  89  ge- 
bort nicht  hieher),  itt  xoiXias  jur^TQos  (Bv.  1,  15.  Apg.  3,  2.  14, 
8,  inner  mit  dem  Beisatz  ix  x.  /i.  avtov,  sonst  noch  Oal.  1,  15 
EK  X.  fi,  fiov  und  oliae  Oenitiv  Matth.  19,  12).  Der  Messias 
keieat  L.  4,  84  o  äywß  %m  ^ov  Apg.  2,  27.  18,  35  in  gleich- 
laiaaiger  Anwaadmig  ven  Pa.  16|  10  o  Saios  xhy  ebda.  4»  87. 
80  o  Sywg  mag  ^&tv;  die  entere  Beaeiehaimg  flndat  aick  nook 
kl  der  ekse  ZwMfki  den  Lufcaa  eiitnenneiiea  Stelle  Maik.  t,  24, 
aber  auch  Job.  6,  69,  wo  sie  die  wahrscheinlichste  Lesart  ist, 
kennte  sie  Remlnlscenz  sein.  Auch  das  Fradikat  uy^^eloi  äyioc 
(Ev.  9,  20  nnd  wohl  daher  Marie  8,  38,  Apg.  10,  22,  sonst  noch 
Apek.  14,  10),  ngogtfyai  iiyw$  (Bv*  1,  70.  Apg.  8,  81  vgL 
1^.  8,  8«  8  Petr.  8,  8)  iat  jm  benerkea.  Hk  smSfia  wkrd 
'dwauig,  bald  ku  Oeuitiv  i6iva/.ug  Ttvsv/narog) ,  bald  fn  glelekeB 
Casub,  aus8er  Pauluis  (Ilüm.  1,  4.  15,  13.  ll^.  1  Kor.  2,  4.}  nur 
von  Lukay  CEv.  1,  17.  35.  4,  14.  vgl  24,  49.  Apg.  1,  8,  10, 

88}  ved>iiiidenj  bei  denaelbea  Urefiea  wir  die  Veihkidapg  von 


Matthäus  und  M^rknc  kennen  diese  Ansdnickgwcise  gar  nicbt,  lohannet  bat 
nur  nach  Sia  rovro,  nach  dpm  f infachen  tovto  nur  Vva. 
^)  Eu^CoKtiv  ist  überhaupi  bei  Loiua  bittfig,  x^i"^  '*f*         ausser  Ebr.  4, 
16  nur  l.  1,  30.  Apg.  7,  46. 
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msvfm  and  tnfgda  (Bv,  9«  40.  .Apg.  6,  a.  tO  flanü  mIi 

1;  17),  aog>ia  «nd  xc/()(i;  (nur  Ev.  40,  HS^  Apg«  7«  ICQi: 

Kvan^eliaiB  und  Apostel g^ecMihicbte  gebnniehtii  Aosdrllclie  i^tdg 
'j^ßgaccß  (Ev.  1»,  9.  Apg.  la,  26),  Tiaig  ^ov  =  Knecht  Gottea 
(Bv.  1,  54  von  Israt^l,  Bv.  1,  ^9.  Apg.  4,  25  von  David,  Apg. 
a,  id.  26.  4^  27.  30  von  Jesus,  sonst  nie,  bot  aaig  allein  steht 
in  LnkMVMigoliiim  md  bei  BfottbAw  dftara  M^}, 
xv^W  (Bv.  1,  «6.  Affg.  4,  28.  30.  11,  21.  11^,  11  fW«  nr 
mwii  1  Petr.  6,  6  ^oi>),  jJ^u^^«  aaßßavviv  (Bv.  4, 

Apg.  13,  14.  16,  13)  oder  accßßdrov  (Ev.  13,  14.  16.  14,  5), 
eine  dem  übrigen  IV.  T.  fremde  Umscbreibnng ,  ßißlog  tpak/acay 
CKv.  20,  42.  Apg.  1,  20),  %m  ngoftjvuh  (Apg.  7,  42}  oder 
Uytav  voi  TtffOfrpoov  (Bv.  3,  4),  wes«  nor  noch  Mmvoimg- 
Bbilc.  12,  26  vergleielmi  iit,  «cr^n^  «atA/off  oder  ^ 
od^t^o^  (nor  Bv.  1^  A%  Apg.  2,  30);  beide  Ibedienei  fielt  »lolil^ 
Mos  Oberhaupt  häufig  der  Präposition  tvuTiiov,  souderu  iiamentlicH 
auch  der  Phrase  4V.  tov  ^ov  (Bv.  5mal,  Apg.  4~-ömal  s.  Bru- 
der u.  d.  W.  ivum.);  der  Formeln  Sia  atqfAinog  (ausser  Bv. 
Ia  1,  70.  Apg.  1,  16.' 3,  18.  21.  4,  26.  16,  7.  vgl.  22y  14  Mf 
Mtitlt  4,  4  in  einem  Cital)  waA  wmlfuv  %Q,0v6fmt  ORv.  1,  64. 
Apg.  8,  35.  10,  34.  18,  14  eonst  Beeh  6nal  im  V.'  TOf  der 
Verbindung  von  (tijfta  mit  yiyvea^uv  (nur  Ev.  L.  2,  15;  16  i)i]fui 
lomn  10  ybyovog,  Apg.  10,  37:  td  ytw/isvov  ofiiict).  Weiter  b©- 
ffierke  man  Folgendes:  al^e  =  nieder  mit  Jemanden,  steht  aar 
t.  23,  18.  Apg.  21,  36.  22,  22.  (Job.  19,  16  het^  Aeiiel 

—  über  €ä^v  gxav^  irad  isudquv  9.  e.  e.),  ^poßov^ 
tbie  O^ektoeklmitlv,  «veMr  Bferlr«  6,  36  (nM\k  L.  8,  60)  md 
Apük.  1,  17  nur  L.  1,  13.  2,  10.  a,  16.  8,  5ü.  12,  7.  32. 
Apg.  18,  9.  27,  24j  nlr^yctg  imiiJhh'ca  nur  L.  10,  30.  Apg. 
16,  23 ;  ex  de^Kov  eaidvai  ttar  L.  1,  11.  Apg.  7,  56.  66  (dool| 
ist  ex  d.  na^ijadw,  häiilig)^  mqsiov  dg  dqa^^  eder  if  ft^!^^ 
wefOr  eoBft  QßnA  6,  34.  Jek.  2,*  16)  vm^B.  dg  dq.  eder  h 
dq,  geeetst  wird,  nnr  Apg.  16,  36.  L.  7,  60.  8,  48;  hnqt&uv^ 
nma  xai  r^fdqav  nur  L.  2,  37.  Apg.  26,  7  (sonst  noch  Apok. 
'',15  Xatq,  vjuiQag  x.  vvxTog)  beidemale  von  dem  sehnsOchtigen 
Clebet  um  das  Kommen  des  Messiae.  Viele  fthniiche  EigenthümUoli* . 
kfilteB  dea  Aasdrael^s  eiBd  «Bs  eeboB  frfiber  y^rffkmifim* 

4)  Nach  dem  VerstelieBdeB  .kBBa  es  pHiipBMt  BBire|le%  wmm 
ni«lit  giBz  wenige  Stellea  der  beiden  Sebriftea  iB  ihrer  elfl|lti:r! 
*>ben  Form  aul  eine  VVeiäe  zu^ainmentiefleu,  welche  entweder  diek 
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tSt        ApMtdgMchiclite  mA  ßtugiltuiil  baben  EiiMn  Verfawer; 

90mm'  m  Mi  (dlilohttidie  iMibr  «MMchHIolie)  NmUIMobi  *t 
IMMm,  M4e  4m  Piodiritt  dmellm  MMfMdlflriMn 
IMifeiri4lll8llK  ofBlUdiiMii  IttMt*  66iliir  |^ol6linä08l^  w^inIm  niiiM' 

di%  tifsehefnang^en  von  höhereu  Geistern,  nicht  nar  der  Batbe. 
»ftitä^rii  auch  den  Worten  nach  bescfirreben.  Apg^.  1,  tO  hcist 
flü  in  der  Erzählung:  von  der  Himmelfahrt:  log  dtevi'f^ovTfg 

m  w.  )tal  idov  äv^eg  övo  nuQHfnijiaia^  cnkn^  iv  iaS^ 
teM^y  iM0e  f0j  ^9  in  4er  lEfaMlidif  ifee  CemriKie:  M 

BWIelll*llSe¥  4M  ^irferstehoDg,  bei  einen*  Zuge,  dfeiki  imr  Lvlai-Ii 

dieser  Wei^e  berieMet,  Bv.  24^  4:  A  zf^;  dtaTCOQeicdrxi  avtäq 
xal  idov  ovSqb^  Svo  iTtiari-oav  aviai^  tv  ia-d^ffstnv  aüT()cmi(ti! 

und  mit  etwas  eiltfeniterer  Aebnlichkeit,  die  aber  in  des 
iimpIMiett  FMllelatelleii,  llAttb.  17,  a  MxrftS     4  gadz  auf- 
HM>  MMk  9^  M  Ai  4«^  VMlftnagMiMoMeliicP:  jmxI  ^dbt)  &^ 
4Ml*  «mwMAfNH»  cn^fß.  Hine  SMfbtaer  Panmllele  Melte  4le 
erai^heimingen  Apg.  12,  7,  Ev.  L.  1,  9;  dort;  xofl  idov  ay^ih 
ntffftov  iTtiött^  xal  qroi;  tMtfitlJtv  tv       oixrpari^  Wer:  yat  i^d 
^^ffBho$  xv^im)  iniatT]  avtöig  xal  do^cc  xvqwv  7i€(»tekaiutp£v  ia 
Ms*   WMiger  «offrileiid  ist  4ie  CftekMeit  kt  4to  Beschre^ 
4MI  Y^ikMlMM  4«r  BUgA^  A^g.  10,  7t  tag  Si  dht^ld&i  j 
äyj^dog^  Bt.  ly  M:  xer^  ifn:^i^  an  ctitifs  6  ayy,      15:  ii  \ 
Ä/^l^ov  dn  ttv%(jjv  elg  rov  oiQovdv  ol  ayyeXoCy  doch  mms  I 
rätitkt  werdet,  dass  dieMs  Fortgehen  der  Bttjgel  erdiist  mir  Bod 
Apok.  16)  2  aasdrttoklich  erwälint  wird.    Mit  Af^.  1,  15.  ta 
h  %t&g  rj^kqctig  taitatg  ävaaxots  Slhqog  hat  Er.  f ,  39:  crw  i 
(MMrd  4ft  JTa^c^  h  tt&s  ijf^tg  rcevr.  etj^lfiiA«  Amm-  \ 
kM^  £erfi4^er  Iii  ftlfr  slwiMeir  Apfi^.      A'r  aMri^  üi^  i 

■f :  xat  avci&rav  ait&v  tu  nkij-Üvg  ccvitov  ijyayov  u.  a.  w.  ft  | 
A|^.  4,  1 :  Xaloi  viiov      aJrcuv  tt^^  rör  kadv  iniatijöav  raV  li, 
o{  ee^^^  rgU  Bv.  20,  1:  Siddüxovtog  ccvvov  tdv  hxov  ..iniov 
41»  d'  i^xß^S;  ^Apg,S^  10:  omt  tdfpw  A^e&i^k^  «o(fi[ 
Os  ilr  w.  Ii.  iM>  15:        yi^  dvkm  iftti^  &tifia  «tti  tfo^tS 

3(cA  a^^a/xevog  cinb  zijg  yQacprjg  lattrjg  Evr^yyEXlaaTt)  ain} 
Jt]O0vv  h.  24,  27 :  xal  aQ^ct/^tt^'Og  dvto  Bliüvötcjg  . .  öirmni.-^ 
iti/Mg  n.  9,  w.,  zu  Apg.  10,  37:  ctQ^aiits^'ov  and  i^g  FaMlm 
U        S^i  S^ifi&foi  and  w^s  FciXikaiag;        Apg.  if^  ^ 
MI  mtlt^ft  iffkam»  «Jl^      In       95:  iM  noi^iamd^ 
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ofoSHüv  (vgl.  •msk  le»  17),  die  CoMitmetiüft  t^etreffend, 

Qor^.»  ebtM  SS  19,  tW:  ct^      itHeMf  stivta  ta  m(ji  ait&P 

py^ct^tt^iivcc  .  .  .  e^r^xav  elg  i-ivrjiuQv'  6  M  &€dg  il.      W.  t», 
3^:  ;<tt2  tag  iiSkscav  ciftavta  ra  yarr<  rov  voiiov  hüqwv,  vni- 
ar^etpav  ,  .  .  t6  Ss  mnöwv  u.  sr.  w.    Die  auflalleude  Aeitiillohkeit, 
w»M»  IdT  AttMntoM^  iMM  S«MildiHi^  awüeheii  Apg.  15,  %4  f. 

(«.  949)  tmrvorgehobcn;  «MM  WliMi«*  M  WOlt|  dlMi  «tt 
Dlrf^  Brkl«r«ii^  an»  stüfKUU^m  ZnsanmienU'effdK  BMr  «Mt  «tt 

denfcien  ist  Auch  zwischen  Apg,  24,     d  (Aiik!a/^e  jSfeg^ön  Paulas^: 
ijQ^OcTO  xitti^OQeTv  o  Teqvvlkog  Xfywv  • .  .  £<'(wyir€g  ya(>  tof  «v- 
hoifjm  xal  xt¥&vhti  arÄttv  .  .  .  tntQwidtrteati^ 
tüh  Nfi^mQidm  edpimcf$        IMl  td,  9  (AMckafe  fftgat 
Jmir,       im  LviMi  lleiWteO  •  ^Q^tMo  iM  xc^hfyi^Hf 
UyopT^S'  TüvTov  svQoinev  (ha^Qetporvce  ro  ^Bfog  ftah  i/ltoki&Htt 
lOattfttfii  (f6Q0VQ  dMvcciy  UyovTCc  eairrov  Xquitov  ßccrttUa  «i>Cft  ^ 
(mau  bemerke  die  dreigliedrige  Prftdfcirtmg  der  beideu  Augeklaf- 
teil)  ist  Biobt  blo8  die  AeftttliMiiell,  sondern  auch  der  wirkMoh« 

^  Apg.  28,  95  Xoy&i^  fä.  HW,  5,  fAr  «leh  gtmnmm^  ani  m 

WMrtger  bevi^iflen  würde,  &k  dieses  iknch  bei  Mkttttäifs  19;  9<l'bMli 
Wie  die  stylistisohe  Form,  zeigt  auch  der  Inhalt  der  bei- 
den Sebriften  unverkennbare  Verwand ttiohaft  Zwar  ist  nicht  blos 
ibr  ütgtMUMä  all  vers<^9deft,  ids  dw  steh  ein  lUtuHges  Za- 
«unnMilwiibn  btf  aina^liieii  ZUi^eii  erwarten  iiesBe,  eeadin«  es 
Meh  sieb  Mieb  gerüb  bei  dem  Pttnkie,  weMeir  al«  Seblttse  der 
cineu  und  Anfang  der  andern  beiden  gemein  Ist,  Hl  der  Himmel* 
fahrtögescfiicHe,  linlOsbare  Dfffbrtnzen'^y.  Oh  jedoch  der  Verfasset* 
jedenfalls  die  Erzählung  des  Evaugeliuitis  voir  sieh  gehabt  hat, 
M  iMoh»  stine  BiDgbirgiäwörte  4nsdHicklt6h  znraolnveiseD,  und 
db'  ^  ine  bveb  lif  mOtiW  FlUtoii  uWerbcWJttH  Ktttaiiteil,  äksB  er 
ed  Mite  eWMtfMI  geselMttlMetf  Widerspra^ta'liliMii  acbvrer  iMnit, 
86  werden  wir  dies^  ümstind  keine  gro^B^  iledeutniig  Wf  die 
vorUegende  Frage  einrinmen  dürfen^  wäre  es  unserem  Verfasser, 


*j  Die  Umschreitung  durch  nqogmw  ist  überhaupt  in  dün  iukanischen  Schrif- 
ten h^flg. 

7  8i     k  7b  t. 
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426      '    A|)05telgc8diiclite  und  EvaDgelium  haben  Einen  Verfasser; 

■ach  seiner  Ansicht  von  der  Aufgabe  des  tiesühichtschreibera, 
tinmftglich  gewesen ,  von  seiner  eigenen  frdheren  Erzählung  ab- 
zuweiolieo,  so  hMie  ihm  die  AbWeiciiung  von  der  Br/iäliluag 
«iüM  Vorgingers,  mit  d«ai  er  eelbat  Identfach  aein  will,  minde- 
iten«  ebeoio  uinOglioh  mIb  ma«Ms,  hat  «r  aadereradta  aiieli  ia 
«naeffer  Scbrifl  aelbat  die  Muberlet  Mh«r  aafgaaftbltoB  Wider- 
Bprttche  niebt  vormiadan,  aa  kdnnen  wir  niolit  voranaaetzen ,  dass 
er  ähtiliche  Widersprüche  mit  einer  froheren  Schrift  vermietieo 
haben  müssle.  Um  so  bcmerkeubwerther  ist  es ,  dass  die  Apostel- 
gaaohichte  aalbat  in  manchen  Einzelheiten,  aueh  abgaaebaB  voa 
liiTeii  BiBgaBgawarten,  daa  driita  BvBBgeliiui  vacmaatBt  Dia 
HlMfllMrtigaaolilabta  aelbat  erianerC  ia  aalimiiMgep  Liiai. 
Nor  Liikaa  (24,  49)  weiss  van  deoi  BeMl  Jeaa,  Jeraaaleni  nieht 
/.u  vcrlüH^en,  and  von  der  damit  verknflpften  Verheissang  des 
h.  Geisfes  Apg.  1,  4.  8,  nur  er  verlegt  den  Schanplat^  der  fflm- 
melfahrt  iu  die  Nähe  Jerusalems,  nur  er  and  Jobannes  die  Er* 
aoiieimingiaD  dea  Auferstandenen,  waleiie  den  Apoeteln  sa  TImU 
,  wnrden,  ond  nanentliah  die  letxte  Untorradang  Jean  mit  demal- 
bes,  ebendaliin,  nur  er  nnd  der  van  Um  nbbftngige  Maifcoe  edir 
der  Interpolatar  dea  Marfcna  ersaUen  nbarliavpt  die  alehtbare  Hha- 
melffthrt.  Auch  die  Worte  L.  24,  47  erinnern  anverkennbar  au 
Apg.  1,  8.  Apg.  1 ,  5  ist  ein  fehlerhaftes  Citat  von  L.  3,  16,  and 
ebeoao  haben  die  Schlussverae  des  Kv.  in  der  Apg.  ihre  Parallelea: 
man  vgl.  V.  63  t  vnioTQSipttv  dg  U€(fQv(Ta?.^fi  mit  Apg.  1,  i2: 
vor«  wdaT()8i/ßav  flg  Usq,;  V.  58:  jcol  ^cey  dusmvvog'i¥ 

alvmhfveg  nal  svloyovvreg  rov  mit  Apg.  1,  14«  navre^ 
rjOay  /loo^y.aQztiiOvvre^  ofioO-ujiiudnv  rij  Ti^ooevyJ]  u.  2^  44:  itdvieg 
Se  ol  TiLOiEvovitg  ^aav  i:n;l  zu  aozo  .  .  xaS  i^/tieQccv  te  rtQog- 
xaQve^ovvtss  ofxo&vimöov  iv  ieQt^  .  .  aivoivteg  tov  ümv* 
Daa  Apeatakeiseiabniaa  1^  iS  atUamt  nit  dem  dea  Lnkaaovnnge' 
llama  g,  16  g.  gegen  JUatMiw  la,  8  A  nnd  Harkna  8,  16  ft 
darin  ttberein,  daaa  es  atatt  dea  TbaddAna  den  Jndaa  Jakabs 
8ohn  nennt,  und  Simon  den  Biferer  nicht  mit  xavavhr^g  (Lacbm. 
Kuvccvaiog') ,  sondern  mit  i^i-hoTrjg  bezeichnet.  Dieses  Zusammeu- 
treffeu  ist  um  so  beaohtenswerther ,  da  zugleich  die  unbedeutende 
Abwelehttog  in  dar  Stallung  der  Apaatalnamwi  darauf  blnweiat, 
daaa  ea  nleirt  in  der  anadrOeUlelien  Benfltzang  dea  BvangeUnaui^ 
aandem  in  einer  gleiehmflaaigen  Gewöhnifiig  dea  Verfaaaem  aeiaeo 
Gmnd  bat  Daas  mebrere  ZOge  In  der  BrnftUang  van  dem  Praeeaa 
and  Lebensende  des  8tephanns  aller  WahrscheinUchkeit  nach  aui» 
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dem  Beriohte  den  Lnkaa  über  das  Verliftr  und  den  Tod  ChrUti 
zu  erklären  sind,  ist  schon  frOher  fS.  152)  bemerkt  worden.  Die 
letzten  Worte  des  sterbenden  Stepbanns  sind  nach  Inhalt  und  * 
Ansdivek  ein  NaohkUmg  ven  Wort«ii  Jesa »  die  nur  liukie  flber- 
Itelert;  wie  di«i«r  L.  !t8,  46  «igt:  narcQ,  stg  xsiQig  aw  na^ 
tlddfiiH  TÖ  fßmffiet /nov ,  ee  Stepbamis  Ap^.  7,  5dt  kv^s  ^Ir/sm, 
Se^cci  TO  TtvF.vud  ttovy  wie  Jesus  L.  23,  34  betet;  rtaieii^  cx(ptg 
ccvroig^),  so  Stephauns  7,  60:  xvqiB^  fit)  arrarig  aoTotg  Tt]v 
aftaQTiav  xuvrrp^.  Auch  die  (putvrj  fteydlf^,  mit  welcher  dieae 
Worte  vorfetragfsenr  werden  (IW^fe  gxarn  fi^ti^fi)  M  an  detf 
ifmfysoQ  qxtn^  ft&^kji  L.  28 ,  46  Ihr  TofMld,  und  wenn  den 
htqa^B  dee  xQa^ag  Maftli:  50  genaner  enf8|iree1ien  würde,  so 
ftlibC  daftlr  narLnkas,  ebenso  wie  die  Apg.,  den  Inhalt  der  qxjinfi^ 
an  Wenn  endHch  Stephanus  7,  56  in  der  Entzflckung  ausruft: 
idou  -dtLOQU)  .  .  Tov  vlov  tov  avO^cJTTov  ix  (^s^iojv  f-aiwta  tov 
'hov,  so  sieht  er  damit  ner  die  vos  Jesu  L.  29 1  62  ebgegebene 
ibfUAiiiiig  erlttllt^,  wügegtn  eHerdfaigt  die  Ansenge  der  ipevSo- 
(iiQTüQfg  itt  Biireg  der  angebifelieii  Aensserongen  des  Ste^aeee 
jarcgen  Tiempel  mid  Gesetz,  Apg.  7,  13  f.,  nur  auf  Matth.  2«, 
60  f.  Mark.  14,  58  (wozu  Apg*.  7,  4«  zu  vgl.)  verweist,  da 
I^nkas,  aber  das  Verhör  Jesu  vor  dem  Synedriom  rasch  ^n  dem 
vor  Pilatus  hinwegelleed,  diesen  Klagepnnkt  ganz  «hergangen 
hat  HIB  weiteres  Vorbild  flllr  einige  2ege  In  dieser  Kmfthlnng 
wetien  wir  eogleieh  bei  Lelms  4,  28  f.  finden.  Die  Stelle  Apg. 

4,  27  (aw^x^K^cev  .  .  .  ini  tov  aytov  TiaiSce  aov  ^Ir^oovv  .  .  . 
K^wSt^g  TE  xal  TIovTiog  UilaroQ)  setzt  den  Auftritt  am  Hofe 
des  Herodes  voraus,  den  unter  unfern  Evangelien  nur  das  dritte 


1)  Zn  dem  od  y»^  otSaat,  rt  nomwnv  ebd.  vgl.  Apg.  3,  17.  13,  27.  ' 

*)  Das«  auch  hiebei  dem  Verfiister  von  Apg.  7,  55  def  Bericht  des  Lukas 
veifBhwebt.  ist  aacb  aligewheii  voa  des  seailigni  Bflsdchnaipen  der  StcKe  auf  das 
LnliasevaDgelium  wahrscheinlich}  hei  Matth.  26,  14  lauten  4i«  Worte  Jesu: 

&\p(a9e  tov  viov  rov  av^Qionqv  iM9ijfaVor  fit  Sä^tw  t^t  Svviftt^K  »«V  tQX^f**^^ 

tn't  toiv  vfAffltavy  Tioziehen  sich  also  auf  die  Dahe  Wiederkunft  Christi,  ebenso 
l»ei  Markus  14.  62,  hei  Lukas  ilji^t'f;en  heisst  es  nur:  otio  rov  v!jv  Tcnm  o  vio^ 
T.  a.  xa^^ufvoc  Ix  Sf^icSy  T^g  Svvdjut('>s  Tov  ^eow,  die  Worle  gehen  also  nicht 
auf  die  Parusie ,  sondern  auf  das  mit  der  Erhebung  Christi  in  den  Himmel  begin- 
nende Sifzeii  zur  Hpchlcn  Gottes.  Auch  das  &f>oüy  welclies  nur  hei  Lukas  dem 
'^vvuf4K'K  lifigofiij^t  ist,  kehrt  in  der  Apg.  ^vieder.  Dass  aber  Jesus  in  dieser  slehl, 
während  ihn  ilas  Ev.mgelium  silzend  darstellt,  ist  thcils  ganz  nni'rheblich.  theils 
durch  den  Zus;uiinienl)ang  motivirt:  Jesus  bat  sich  erhoben,  um  seinen  Bekenner 
nach  dessen  nahem  Tode  za*empfangen. 
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23,  H  if.  bcnchtüt.    DMir  an  denseliieii  aocli  e.  26  eridnert,  wird 
später  noeh  ^vmgt  werdtn;  vorÜHflig  vgL  man  hmk.  Md,  14^ 
liü  Apg.  36,  aii 

AiMMtelg«feliidU#  und  da«  4dtteB  BimgeliiM^.o4tV'  9liH0bmBfl9» 

doch  nach  dcmMolbenr  Typv»  ^bikiet  siad.  So  diiid  die  Engel#- 
erticbeititiii|ren  in  beiden  Sr-hriften  »ehr  beliebt  Während  bei  Mat- 
tbäns  anttöer  den  drei  Tmumcrscheiuuugen  des  Joseiib  (1,  2dO.  2^, 
m  1»)  iiwr  bei  dar  Aoraratahiia«  f|»  Itoff^  baoMii# 

i»  dia-  av«iig«ltiaha  OaaaUalila'  aintiM,  fid  M  SoUaas  dar  V«r- 
aaahijiigaaaMohta  4k»  Id  dar  Ojenf^  dw  ■ngai  loirs  anaitaC 
wird,  wäbread  JM«-kiie  glei«beiile  aar  dieee»#«iiii  daa^AnCerw 
^ehwghtikgel  kesmt  (if  1<I:  iebiuitte«  luir  die  zwei  Auf- 

erstoboogseDgel  20,  12,  uo  ersobetnt  bei  JUuicas  i&uerei  1,  11 
daai-  Valar  dai»  TUcÜBrai  dar-  Euftcd  das  llariii.,,  naabbar  1,  26  dar 
JiHigAnMi'  Maiia'  dar  Bafel  BßhMtj  Mianf  2,  »•  dai^  Hliataa'  M 
■alMiiaB^  da«  Kngel  das  B»m  md  aiae  Maig»hipaiHi|f>lMir  IM- 
äoliaania,  und  diaee  dre»  BrscheinuDgen  gebe»  «ieht  Um  Tsawy 
Reudern  äu^serltofa  real  vttr  »ich;  der  Eugeldieost  micb  der  Ver^ 
siioliiiJig  wird  dann  z^war  ühecgaugen,  dafidr  erecbeiat  aber 
4a  eia  Ba^al  in  Getfiaaauuia^  woza  dann  aoak  24«  4  »wai  Aii^ 
arnfabapgiangel  bioankanuaan*  Bbaaaa  lab  dia  d>pait<Jgnaa>icbia 
vaU  Eagalaannifeaiaaacaa:  aaaC  dia  awal  Biigal  M  .JlaK  lÜMifl«* 
fbbrt,  1,  lO,  daaa  5,  19  dar  Eu/^el^  weMer  dia  sftnuBfHobaa 
A^aaiel,  später,  12,  7,  der,  welcher  den  Petras  aus  dem  Kerl^er 
befreit;  weiter  redet  8,  26  der  Engel  des  Herrn  mit  Fbiii^usy 
10,  d,  eraahaiDt  dam  Cornelioa  ala  Eagai,  12 ^  23  wird  KOaig 
Haradaa  vaa.  dam  Ba|^  daa  Harra  gaaablagjaa,  27  ^  2d  eiiiili 
Paalaa  aiaa  liAhaia  Mittballaag  dorek  aiaaa  Bafai.  —  Aahaiiab 
verblit  aa  sM  «It  daa  Oriataawirfcnagea;  wftHread  dia  ifclala« 
erscheiuuug  bei  der  Taufe  Jesu  und  die  darauf  folgende  WirkaBg" 
des  Geistes,  der  Jesum  In  die  Wüste  führt,  in  den  Übrigen  Ge- 
sebiobtsbüchera  des  N.  T.  ganis  allein  stehen,  sp  siad  die  beidaa 
aaabar  daa  Lakaa  aabr  raiali  ait  «aMan  ahanaMrliahan  M^ii|na- 
gaül  äm  Amgi  9,  4.  dl^  8.  9ä4  r»  U  «f»  2fk  M.  «0^ 
ff«  4ft  ii,  m.  Ift,  2.  t«,  •  t  19,  6.  9Ü,  4,  BIT«  4t. 
67.  2,  27.  10,  21,  —  Auch  in  den  Wiindercrzithlunffeii  der  bei- 
den Schriften  findet  sich  Vürwandtes.    Wenn  f^uka«  6,  19.  8, 


i  aatar  daa  BvaagaHata»^  dia  Vaiatettanf  9mi§mki^ 
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llpia.voii  ißm^B  ,(^e  ^;rui%  kwif^ßguij^tji  9ß»,  4ip  alfc»  ||ui  Vm^- 

irenden  geheilt  Mhe,       b^^gnet  nna  Uienelbe  voip  Wunderthflter 
ui^ii^ch  ^u&str0ipeiide  Kraft  Apg.  5,  15  f.  iu  der  Krzülilung  von 
dem  beUJkriltigen  Sc^Ht;|i  Uj^«  f  e(w>  npfi  »w  nr  j^\t  üer  ^ieipt^ 
A(l{|iWl«iiM>eit  ihrer  Wicfcmig:  tit%mß  ids^QosufevovTo  ümvng,  Aaeh 
#1$  ,verwi||lfl^  JBufMMiJiiAfr  von  ilwk  Millr;^ii  ,f||ul  dc^^ehrHU^IlDrii 
4«ii9aP|ii||ii^,  iß,       tot  üjt  vergMil^eo.  A«f  ilie  Ai|i|)qg]e  von 
i,..;94,  a|.  ;)(^  mit  Apg.  8,  99  hAp  iob  eohqQ  froher  (8.  17«) 
«^(inj9rk3am  ^emi^ebt.    Wie  in  Uei  itUtera  8(el|e  rhilippu.s  plotz- 
Vüui  Geiisl  ^jitrUclwt  wird,  so  ^iciobtet  (Jas  KvaugeUMio  m\ 
|i|0f^,|jpbe^  VeraQjli,wia4^n  J^fi  iu  fioypiaus,  untl  ein  ^b^iiso  pUtx- 

•HP 9  1i!?f  idwi  l^wNfil®  .499  Wiyii4wa  Jm\^  nH^pt  W^iae  «nireli 
dffrpk  ^nnhfgftfv  x^xkußfumy  hPfy^fMmA,  ibi  er  «a»er  Ipler,  vvip 
«o^at,  v(Mi  Luk^a  abhiiMgl^^  %M  sein  scheint,  liaun  diei^^r  l^qistaatf 
bifr  nlc^t  in  Betrauht  komm^p.  'Au  der  Bem^rl^llQg:  Apg.  5, 
die  Oiener  des  Synedriuma*  haben  nu-ut  j^^ewagt,  die  Apostel  ge- 
w^Usara  'A^  vertiaftep .  weil  sie  vom  V^lk^  ,^pQsteinigt  zu  wenfeii 

4ll  4(9r  gl^i^^  Fnurclit  vnd  V^^rsioht  der  Priester.  .I^aae  der  pn« 
riq^tij^ea  Angabe  4er  A|»oiil9]g!^«chiehte  4,  6  tllper  Appae  lond 
J^aUphes  4ie  d^s  dritten  Rvapgeliums  3,  2  eDtspricbt,  ist  gleich- 
falls ^^f^hpii  früher  (S.  V47 )  bemerkt  w^rd^oj  wie  die  Apg,  deu 
Annas  in  einem  >^(;i^puukt  zum  Uohenpriester  n^^o|it,  in  dem 
^,]^M^^a  wnr,  so  uennt  daa  Evaiye|iam  r^niM  Uftd  ^a^iifa 
x^llfl^ftl  ^  lUhepriester,  jOBd  l^ittii  maD  «ueh  eeMiem  y^r|a«aer 
JÜP  Vv^^BfXl^f  V90  zwel^gleiehzeitigeii  Hehaiiriesteni,  aa^  Aiwi« 
\p|^e  der  rOpteehep  Conanla,  nielit  wohl  ziitraaen,  so  weist  doch 
der  Ausdruck  inl  aoyjSQkog  ^  Awa  itul  Katarpa  darauf  hin,  das-s 
jxicht  wu^^te,    welcher  von  beiden   beim  Auftreten  Jesu  das 
l^ohepriesterliche  Amt  bel^leidete.  Klop  übnüche  Ef^cheinung  zeigen 
jMß  h^Mu^  AM^eik  Ober  den  Vmm  49»  iHv^ri^«»  ftnd  <^er  Tl^ea* 
jßfmU  9ji  t        St,  96  f.  n^  M^m^gfilm  «ftjjt  ^ep  Cpwmß 
XQ  llbr«  zp  llPttll,  4i/e^po^lj^99chi«|ite  .lfts4t  ewtn  AnfrQbrer, 
(^^r         e^  halbes  Jahrhundert  jünger  ist,  noch  vor  demselben 
l^ftreten.    Beide  wii^seu  also  von  i^em  Censu^  und  benutzen  Ihn 
(i^r         JSc^Hhinni:,  ^ber  beide  zeigen  sich  ^ch  U^ier  die  Ver- 
h^Itnlsyie  jener  Zeit  nicht  nAber  anterriebtet«  —  Wenn  wir  mit  der 
J|;r«IMllnBj^  der  Apoetdlgesehiehte  Ober  den  Hnnptmm  Comelias 
dto  dos  liidcaeevwigeliiiiu  ven  dem  flbmptBuma  zu  KnpenuHi»  zn- 
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sammenstelleD,  80  wird  diese»  vielleicht  auf  deo  ersten  AnbltelL 
getathi  ertofaeinea^  hat  man  aiob  jedodi  mit  uns  Obmongt^  wie 
wenig  die  Brseftblung  von  Cornelius  gOBoblehtilehen  Boden  hat, 
80  liegt  00  nahe,  oloh  nneh  otnem  Vorbild  für  dtoeo  Figur  nmsi- 
oehen,  und  da  moes  oe  nun  allerdings  anffallen,  dass  gerade  die 
Funkte  iu  der  Schildeiuuj^  des  HaupImAnns  zu  Knpernaum,  wuno 
liUka»  von  Matthäii»  abweicht,  mit  der  des  Coruelins  in  der  Apu- 
fitelgeschiehle  übereinkommen.  Bei  Matthäus  8,  5  ff.  wird  jener 
Hauptmann  oinfiMh  als  ein  Boido  bobandelt,  der  sioh  domOtbig  nad 
vortranensvoll  an  Jesus  wendet  und  von  ihm  erhört  wird.  Lnkai 
7,  2  ff.  stellt  ihn  swar  anoh  als  einen  Holden  dar,  aber  zugleich 
fliclit  er  einige  Züge  ein ,  welche  ihn  in  ein  näheres  Verhfiltnin 
zu  den  Jaden  and  ihrer  lUllgim  setzen:  er  Hebt  die  Jaden,  und 
bat  ihnen  seJbfit  eine  Synagoge  bauen  las^^en,  die  jfldischen  Aelle- 
ston  verwenden  sich  daher  aneb  fUr  ihn  bei  Jesos.  Wie  ftholiclt 
ist  er  nlebC  hierin  dem  Comolins,  der  gleleblalls  ein  Heide ,  aber 
svoeßi^  nal  (poßovjuevog  tov  ^ov  Ist,  rtouSv  te  iket^fioawas 
noHas  nf  Aorip!  Fehlt  deeh  selbst  das  nicht,  dass  Jesos,  nath 
der  Darstellung  des  Lukas,  von  dem  llnuptinanu,  ebenso  wie 
FetruH  von  Cornelius,  durch  Abgesandte  iu  dessen  Haus  gebeten 
wird,  wie  .sebr  diess  auch  der  aas  Mstth&us  aufgenommenen  Bitt«, 
dass  er  sieh  niebt  hinbomUbeii  moebte  (T*  6),  widerstreitet.  Wer 
natHrlleb  den  Borlclit  der  Apostolgosohlobto  Uber  Comellns  ftr 
gosehlebdieh  hftlt,  wird  daranf  kein  Oowleht  legen,  wer  dien 
aber  nicht  thut,  wird  auch  dieses  Zusammcütieffeu  kaum  für  zn- 
,  fällig  halten  können.  —  Dasselbe  gilt  von  der  ErzähluDg  \\>g 
28,  7  ff.  in  ihrem  Verhültniss  za  der  von  allen  drei  Synoptikero 
ernAblten  Hellang  der  Sehwiogermattor  des  Petrus  (Matth.  8, 14 
Marlr.  i,  ao  Lvk.  4,  88).  Wie  Joons  die  Sehwiogermattor,  lo 
bellt  l^aolns  den  Vater  seines  Gastfrennds  vom  Fieber ,  nnd  fai 
Folge  da\  uu  «tromen  in  beiden  Fällen  Kranke  herbei,  welche  simnt- 
lieb  g;eheilt  werden.  Wenn  die  Erzählung  der  Apostelgeschichte 
nicht  historisch  ist,  wie  sie  diess  doch  unmöglich .  sein  kann, 
hat  die  Annahme,  sie  sei  eine  Nachbildung  der  evangelisoheii, 
viel  fnr  sieb.  Dass  die  letstere  in  diesem  Fall  dem  Lnkasevan- 
gtdlnm  entnommen  worde^  ist  theils  an  sieh  wabraohelilieh,  tbsib 
sprieht  dafor  ein  SSnsammentroffan  des  Ansdrneks:  während  Blattb. 
nnd  Mark,  von  der  Kranken  sagen:  {-ii^r-  uv^iiouuvaav  und  xar«- 
uma  ■.ivQfGGoi'Ga ,  so  heisst  es  bei  Lukas:  '^v  awB%Ofiivi}  m'Qmö 
fiByali^,  was  dem  Ansdmok  Apg.  98,  8:  Ttv^eioig  xcv^  <fv$£y 
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avumxofMifW  «ffMilNir  Bili«r  steht.  —  Die  Worte  des  Piiiilna 
SB  «eine«  BebegefabrieB ,  97,  S4:  ov^eyo^  ^^ao  fV 
fiijf  xegjalt^s  d:t.oXel%(xt  (oder:  Tieasltac)  haben  die  auffallendste 
Aebnlichkeit  mit  dem  nur  von  Lukas  21,  18  flberlieferten  Aus- 
spruch Jesu:         ly.  %ijg  xeipakrig  vumv  ov  fiij  cmoXi^tai  0-  — 
Die  AeiiiillelikeH  awieehen  Apg.  96,  90       L«  8,  8  ist  eoken 
lirfliier  (a  SOO)  bemerkt  wefdeo,  Aaeb  der  AerkwUrdif e  SSof , 
daae  Peidoa  laraer  nar  dnreb  den  Uegflanben  der  Jeden  cor  Hei* 
deepredigt  gedrängt  wird,  hat  nach  Küstün's  treffender  Remer- 
ituiig  ^)  au  der  Erzähluug ,  mit  der  Lukas  das  »ffentiicbe  Auftreten 
Jesu  so  beaseiehnend  eröffnet,  vuu  der  Verwerfung  deisselben  in 
seiner  iTuTo?C}  sein  miTerktnnbares  Vorbild.  Die  verletzende  Wen- 
dMig,  welebe  der  Vertrag  Obrieü  4^,  88,  «naebeinend  ebne  smU' 
reiebeade  VerenleaaoDf ,  abamt,  aad  «Ue  Wbrhaag,  die  er  herrer- 
briagft,  entspriebt  dea  Deralellaafea  der  Apeatelgeeebiefate ,  wie 
0.  7,  48  n.  13,  40  ff.  45  f.  22,  22.  28,  25  IT.  auf's  Beste,  und 
namentlich    die   t>rzählung   von  Stephanas,    diesem   Typus  Ues 
Ueidenaposteis ,   und   von  dem  Verhalten  der  Juden  gegen  ihn 
venrfttb   die  CUeiebbeit   der  bildeodea  Baad   dnreb  «affalieade 
Aeballebkeit  der  Zage  9).  —  Seblleaelleh  ist  hier  aeeb  daa 
VerbAltaisa  der  ebrlatelegieeben  Stelle  L.  94,  19  aa  eiaifea 
Aeusserungen  der  Apostelgeschichte  zu  berOhren.   Wenn  Christas 
hier    beschrieben   wird    als    dvi^fi  :r(»oy/;^ (iwaTvg   ^V  ^tyo^ 
xai  Ao/<j>,  so  giebt  es  keine  Stelle  im  N.  T.,  welche  dieser 
ilaechreibnng  näher  käme,  als  die  zwei  Aussprüche  des  Petrae 
9,  99:  ^Ifjaaw  NciwQiuoVf  äpd^  im  tav  ^cotr  modedstyfMä^ 
HS  vfitag  dwifteai  n.  e.  w.  and  10,  88:  ^Ii^üCv  tw  mo  Na^ 
i*a()^  uig  txQi^ev  (xtkop  o  ^dg  Ttfsvittan  äyU^  ncd  dwa^H^ 
vgl.  auch  3,  22  ff.  4,  30,  und  eben  diese  Htellen  kntipfen  auch 
den  Tod  Jesu  au  diese  Schilderung  «einer  Person  und  Wirksamkeit 
in  ähnlicher  Weise  an,  wie  das  Evangelium.    Auch  was  J«.  24, 
96  f.  44  weiter  folgt,  daea  daa  Leiden  aad  die  Verbenrlicbung 
Cbrlati  dnrcb  die  Prepbetea  varber  verküadigt  war,  bat  ebeaso, 


>)  Üeber  den  Sinn  dieser  Stelle      S.  18. 

*)  D.  Ursprung  u.  d.  Comp.  d.  synopl.  Evang.  204. 

^)  L.  4,  28  f.:  nai  hrXijaS-tjöav  navtfi  9vuov  Iv  rij  (Xi/yaywy^  äMoiortei 
raura.  Kä\  ivucTÖvre;;  f\ißaXov  avrdv  Hut  r^?  noietoi'-»  dfafft  nttrtnt^fO^iMn 
airrov,  Apg.  7,  Ö4.  57  t,'.  ätttwcrttt  9k  T«w7«e  S$tn^tTO  rais  »a^lait  «vm»'.,.« 
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<e>i.  «ejjie  jj:ich<tt:ii  Farftllelen  iu  der  Aposielseschiebie  13.  27. 

22  vgl.  aqch  10,  W.  2,  23;  fUe  weseniiith  glt^iche  Aoffa-- 
MUBg  dcf  Clifiüloio|^ie  liUi#t  sich  id  die^^en  Siellea  mcht  Xi 

4m  Mim  MMkm  4mh  «e  YmtmmiimMi  Am» 

tiulitt  üftcheewie-sen  ,  i^&^a  bkh  das  dritte  fivani^eliaiB  ühnlieh, 
wie  die  Ai'iinti^i:^ >  -<  lii«*)*tef  liM  Anicrcü^^e  des  pfmlinis^iieij  L  oiver- 
2v\i^cben  Judenchmteotbom  iiinl  niifciiMMiiii  ia  die  MÄUe 
«l4  die  jwJwiriiriHllAB  ITrifiiiitoin:  w  GMte 

Beibe  psalhNiebcfr  Ottflfce  torMert  Aekwaffler  tel 

ki&lU  ijoc-li  iiuht^r  Uegrüoüet 'i,  uuü  ßaur  bet  sie  mu  mtbreren 
gifügem  weiter '  dorcbgefOhrt.  ^3  In  dieser  Jle/iehuug  war  ihoi 
•eben  der  «ftefatfaebe  An— iftniui^)  ivoreng^egeagwi^  anr 
iMt  IfifMlbQiiyckMim  «ym  kin«iich«i  Ijalamvtmgdlimm» 
«UleMlMi  «w  den  Fanltatew  ««Im  Vertam  eriürai, 
•r  giebt  BOfMch  dIeM«  PaaliBlnne  ebM  dorebg^ngige  taMmaf 
aaf  dais  persönliche  V erliäUnim  des  Paulas  zu  deu  Urapesteln,  uud 
deutet  eine  Men^e  eiezt^iflor  /uge  ven  hier  aus  in  einer  Weise, 
(Ue  ich  mir  allerdings  nieht  aaei|^en  kaan.  Obne  Uw  hiertn  bei- 
tmpHffhtM,  glwM  Mcb  Hilf  enf«i4^)  ma  MUMUiflsaiieb 
panUitetea  CbMuklnr  nMsre  LoIbm  JMtelt«  m  jaUnt,  Mi 
Volokmar be»Alit  iiob,  »ogv  fir  die  8Meke,  weMe  8eiiw«f  • 
ler  nud  Ii  aur  &lä  jodaiätisch  bczt^ichiict  hatten,  da^  pnaliniHche 
Goprö^e  imch/.u weisen ,  wogegen  amgekebrt  Sobwaubeck'} 
der  .Meumg  iat,  die  paaliniaehe  Aoffaesnng,  weleiie  md  in  dem 
llfl^gttlam  Mitdotkmi  vniUtf  Mi  mkßmMt  Kmm  wir  jedMh 

»)  Theol.  Jahrb.  184:?,  59  n. 
'0  N.ichap.  Zeit.  II,  39—73. 

hrit.  Unter»,  ührr  die  Icanon.  Ev.       427  IL  501  ff.  Weit«  »gL  Köttlia 

Lrspr.  u.  Comp.  d.  syn  1 1  Ev.  1S2.  21t>.  262.  » 

*)  In  «ItT  Schriri:  die  Evangelien,  ilir  Gpist .  ihre  Verfasser  ii.  s.  w. 

*■')  Die  Evanc.  .Tnstins,  der  cTcni.  Horn,  iiini  Marr.  S.  474  Anin.  Doch  kümiut 
H.  meiner  An.si(iii  selir  n.ihe.  wrj  ii  er  es  S.  472  als  einen  charakteristiscfaeQ  Zog 
des  dtitten  Kv.  Im/cichuet ,  das.s  e«  ju4«)aiisc))e  ^i>V%o4(h(|ile  i^war  ßüiqthmt^  aber 
pjrchicki  zu  uculraüfiiren  wisse. 

«)  Theol.  Jahrb.  1S5Ü,  215  ff.  Ef.  Atarc.  22S  f. 
Quelleu  der  Apg.  S.  127.  ' 
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ta  letsfm,  niolit  weiter  begrflndete  Vrtheil  9^  der  cfnfkeheii 
Ferweisang  auf  die  ebenra^ftthrten  trntersDobiingen  beentworfen, 

so  scheint  es  doch  andererseits  auch  einseitig,  das  Lukasevange- 
^    liam  mit  Ausschluss  aller  ZugestHndnisse  an  den  Judaismfis  blos 
als  paulinische  TeDdeni£schrift  m  betrachten.    Es  sind  nan  doch 
eimial  anl&agber  in  dem  KvengeliuB  muche  BestendtheHe,  wriehe 
•ieh  weder  am  einem  rein  penlinisefaen  Charakter  deaedben,  »eeb 
ane  dem  AnaeUnaa  an  die  genelnaame  evang eüaebe  Uebaflleflerang, 
aber  aneh  nfcM  ans  einem  bioflsen  Safall  erkliren  laaaen,  deren 
Aufnahme  daber  uutw^der  auT  die  eigene  judaist!sche  Denkweise 
des  Verfassers,  oder  auf  eine  Anbequemang  an  fremden  Judaismiu 
hinweist.   Dabin  geiiürt  vor  Allem  der  grOasere  Theil  von  dem 
Ualt  der.  zwei  ersten  KapiteU    2&waF  Ifingnet  VolekmarO» 
w«e  flenet-alligenein  an^rkmuit  .wbrd,  daaa  diese  beiden  Kapitel  ein 
TeriierfMiend  jndaistiaehee  0eprftge  tragen.   Aber  man  frage  aieb 
deeh,  wer  überhaupt  das  lutcrcsse  haben  konnte,  mit  solcher  Aus-  * 
fQhrlichkeit  über  die  Geburt  des  Täufers,  tibcr  den  Besuch  der 
Maria  hei  Elisabeth,  über  die  bei  dieser  Gelegenheit  gesproolieilen 
Loblieder  ond  Reden,  aber  H»  VellaielHing  der  Beaehneidnng  and 
die  Dnibvittgaiiig  der  BrntUdgaepflir  nn  borieblM,  wer'  Me  altteatfr« 
nmnaiolien  Besaelohniingen  dea  Messias ,  die  nitlestamentlieben  Leb- 
pretsungen  Jehovahs  für  das  mesaianisohe  Heil  in  dieser  Art  häu- 
fen konnte,  als  ein  solcher,  dem  alle  diese  IHnge  entweder  fflr 
sicii  selXist  erbaulich  waren  ^  oder  erlwiilich  für  seine  Leser  asn 
sein  eobienen.  Und  wem  konnten  sie  anr  firbaming  dienen  ^  dem 
nlelEt  'Al^flMiipt  am  Sneammenbang  des  Messias  mit  dem  Jnden- 
thmn,  am  altteslamentliehen  Mesaiasbegriff  gelegen  warf  Welohen 
Werth  konnte  es  denn  abgesehen  liievon  haben,  nicht  allein  über 
die  Geburt  des  Messias,  sondern  auch  ttbcr  die  seines  Vorgängers, 
des  letzten  jüdischeu  Propheten,  so  weitläufig  unterrichtet  zu  wer- 
den ^nicbt  allein  Von  dem  Besneb  der  Maria  bei  der  Matter  dieeea 
Frepheten,  sondern  anob  von  den  Werten,  die  sie  geweeblmlt, 
da«  «lennueBte  zv  erfahren.,  sieb  möglichst  aasdrfieklieb  Ton  dem 
m  iiheimengen^  was  sieh  Übrigens  deeh  von  aeUiet  veratand^  daaa 
In  Bezug  auf  •den  diristlieben  Messias  kebie  der  gesetsdieben  Vw* 
Mchriften  versäumt  wurde        stiXfaav  amcvia  lu  xaid  tov  vofxov 
HVQiov  ^j  diese  ailtestamentlichen  Lubgesänge  /.u  hören,  in 

fkmoKk  der  eigentbttsaioh  ohnstliahe  Ciehalt  so  äasser^t  gering  iatf 


0  TheoL  JaUrb.  216  f.  Evaog.  Marc.  228  ff. 
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Ihm  4p  PMMiiP  ^  V<wap(Hiffct<lt<p  ^  riffr  Wi^^VM^  ip  Ar 

erkifirt  ololitfi,  ileoD  <liir»Ui«  fotgl  oielkt  im  Cleri»gfsieii ,  diip^  adoIi 

der  KvAngelist  dioses  ihr  .jndif>ehe€i  Wes«n  in  nücr  AusnihrlichkeU 
v(m:  uuh  AU9iN0eitefi  uiitö^ite.  A^er  dUrtm  wir  Ai^^^opt  bei  no^pren 

V'ei'wcUuug  öuf  iStranH.s  bewiesen  /.u  vvcrileii ,  d^su  er  -sich  nU>r 
auch  nicht  einmal  genauer  au  eine  äUere  Dfirsfelluu^»  ans^Hlieggt, 
4iflfl  i|^(9eullich  die  Bedestüiske  neiiie  ei^ue  ftsie  Coaipositiou  Mdd, 
4lMP  firM4t  w  .dur  unffailMiAßii  6M|Mrnii|^  ito£lpi«iii« 
A««4nMii]iwi(lfi9  tu  4Iip«i  «wrf  IC»p<toi>  ürit  «de^mlgm  4«  AHffl» 

übrig,  üud  dies«  ist  wohl  Volukiunrn  Mainuug ,  da>ss  der  Var- 
Cf^ßer  um  der  dicbterisoheu  Naturwatiribeit  wUleo  ^ie  Vmmm»n 
in/t  yoKiifMfikiMß.  HO  dar^^iU^t  hült«,  wi«  er  «i«  ,diiFgQ«tolU  M 

Mir  w^if  fvfurtf  ^Ul  4km  «L^oli.      itam  9iimMi  mA  CStandater 

Seliilfft  .«bi  ««MMilMr  ciMhlflUOMfr  Mriclil  M,  i»  weii^  Mt  lii 

anoh  610  ttem  and  teter etifiii^«s#8  KsiMwerk,  »««dieiii  aie  int  w»** 
seiillioh  ebi^  religiöse  l^ebrs  c  hrift;         4^  a/MiHy  dos  er- 

4^  MrnftUt  >ef  lOa  .vUmm  Piß  4w  ffuliiiAfi»  .«iwl^  «nI  »uiMi 

d^r  Kirche  I>enat7<i  worden ,  i^hib  dic^som  ln(^es«e#iAd  sie 
ur^pr^loglipii  eül^UH^4^ii:  niitfi  ä^u^^^  die  üeberlieferungea  von 
dem  Mesf^iM  oiel^  nur.   weil  man    \'oii  d^m  Stifter  der  Kircbe 

etwas  y^u  wi0s^,  wm4Qi;M  w^iwK  vim  4iitil(#rsfiifiiid(iclMuUi«> 

ib«r  dl»  «hHeOiidie  liOlire  »u  «iteiiiBii,  -edir  wie  JNifdM  <i{ii4. 

HI,  S9,  2)  denselben  2weok  bezeichnet,  um  ihres  Nats^enSf 
ihres  dugmatfscheu  und  pralctischcn  Oehalts  wIHen.  Die  Hei«vt 
datier,  welche  tleu  JPeräoneu  deir  evaiif^elisclMn  Geschieht«  iu  d«a 

MoBd  ipeiwt»  .di» üMidlaagM,  mtkk»  mm  mmm  Imkktmivfmtm^ 


*)  WorOber  Gersdorf  jBeitritge  u.  i.     S.  160  ff.  zu  v^r^leicb»  iat 
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4Mt*  VAtnrwiifarMt  Im  «Mr  g^anttber,  «i»  4im  Miwämi 
MBtMß  Ißmimm^),  gar  Mbi  üi  Aascbteg;  Me«t  MMM 
xtiM  ^fther  gar  irioM  aii«,  4ie  VvrgeaehicMe  des  LakM  an  oiv 

iclären,  sondern  wir  mUaseü  üunehmeo ,  dass  er  dem  jüdischen 
iäUlulpuukt,  der  uus  iu  ihr  eutg^egentritt,  eine  bleibenti«  Berechti- 
guag  imwhM  des  ChristeBtbums  zugestuid,  Uass  er  ihm  wfng^ 
«t«|is  «als  «i»  Kiaael  dea  dudstUoliaa  stMMjpinlili  in  aiaaaa  a«t* 
gPiUMlim  «iaae»  vaillla.  naaa  er  aber  hiavit  la  Maar^aaMnaf 
Toa  PtaJHa  abweielia«  hmm  wir  FalokiBMr  laMit  gknriwB. 
WM  wtbm  a«oli  Paalns ,  dasa  Christas  antor  das  Oesetz  geWiaa 
war,  aber  int  wühl  deukbai-,  dass  er  die  Erfüllung  aller  ge- 
setzlichen VoF&ohriflen  an  setaer  Person  —  nicht  etwa  um  d«.s 
fiads  des  CtoseUses  darin  naehaaweisen ,  sondern  einfach  in  dem 
ViMi  eiaaa  «oiehaa  eniUt  haben  wflsda,  Ittr  wekhen  dtaaaaCei«» 
MM  lai  wMl  ftr  aiah  Mastaag  half  UM  Mk  MÜat  jtmm 
AUgaiaaiaa  Aar  H  4aai  ganaaaaaahaag  ervriiuit^  dess  giaagt  wisd, 
Gbrialas  habe  larter  deai  fieaeto  aeia^aMlsseB,  iVa  Tmfg  vfA  ifipm  * 
^yo(iß(Ti7  (Gal.  4,  6).  Wohl  setzt  aucii  Paulas  xlen  jikdischan 
ÄiessiaHiH^riif  im  Allgemeinen  voraas,  aber  derans  fol^t  noch  lanjcfe 
sieht,  dess  ehie  Darsteiluag  in  seinem  Geist  uAf  welche  ganz  aad 
gar  hai  dieae«  Mdisehea  Meesiaabagiiff  stehen  bleibt,  waMa  M 
ilündaa  »our  «üa  dmy^jjg—  kaaaft,  4eBi  fielt  dan  TlM  aalnaa 
Valif»  MM  «MHahaa,  dar  airjlg  «Aar  daa  Omp  Jdkab  ^mmHtm 
«did  (L.  t,  m  fi),  ^oreh  dea  sieh  salaes  XaeehCa  istaal 
angenamiuen ,  die  Verheissungcn  an  die  Erzväter  erfüllt,  lilrlü£m«g 
j^esohßft  hat  für  das  Volk  Oottes  (1,  ö4  f.  68  ff.)  u.  n,  w.; 
dean  dass  daaeben  tkuck  2,  von  dem  (paig  €lg  aftoxceAvtfftv 
iämif  ganpaaah«  wird,  diess  gebt  la  Maar  Bertahaag  gber  dea 
aUtaateKeafliehan  Igcaaiaabagilff  Umms,  daa  «Mgaia  Müda 
lila  Vele)Qia»r  aanM,  ^k.  M.  4t9L  M.  <4) 
iai  vaa  «eiaer  aAaeiMHen  eder  gar  «iiiijadiaehaa  WaiHlaaiaiing  4m 

Mesßiaa  bei  rie^itiger  lüklürun^f  fiiiefi  filflit  die  loseste  Spar  «u 
AadeiK    Welabes  Interesse  würde  veUeiid«  ftir  i'aulttHi  4er  selbst 


*)  'wenig  Wdhradlicinliebkeit  fait>«n  z  B.  die  Reden  des  TüiiCers  Jalrannes, 
]a  «ehr  «lele^dea  Jegti  »dh^  imficSlen  Kvangelium  !    Wie  luairabrscbeinlich  ist  ki 

der  Apg.  so  Manchem  in  den  Reden  und  der  Handlungsweise  des  Paulus;,  wie  ub- 
walir-rli(^inlit  li  ilie  Rede  des  Jakobus  heim  AposleJoonvcnt  und  doch  iiut  die  Kiircht 
Beine  Hehleo  zu  y^montf ra^'  2U  isaclieo,  den  V«riitsser  flicht  ab^elwli«o»  sie  so, 
wie  er  thut,  4«rzusteUeD. 

28» 
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Chrifltiim  Dicht  dem  VleiMfca  imoli  kenaen  will,  die  weit  ansge- 
sponneiie  FamilieDgeschiohte^des  Vorläufers  und  der  persönliche 
Verkehr  der  Maria  untf  EHsnbetli  gehabt  habea ?  Nein,  hier  be- 
finden wir  UBH  tkui  eineiu  anderu  Kodeo,  ais  auf  dem  des  p&uliiii- 
sehen  ChrieteDlhiuia.  Auch  die  Oeneaiegie  kann  ihren  jadeaehriat- 
lidtoB  Qraproiig  nicht  verlfingnen^  den  aohon  ihr  Bittelbafer  VfU 
derspmoii  mit  der  Brnihlnngf  von  der  filMmatüiHehea  Braengnng 
Chrläü  au'ä  LiuLt  stellt^  und  aach  hier  hilft  es  wenig,  an  das 
pauliiüsche  ix  OTT^oinaog  .^a8id  y.cna  oäifxu  (Uöm.  1,  U)  zu  er- 
innern, denn  diesem  vio^  Jaßlö  steht  der  vidg  l>f.(m  xata  nvevfta 
niehdmdwveli  entgegen,  wer  dagegen  den  Oeachleehtaregister 
veffneet  knt,  knnn  diese  nrapmngUidi  mir  in  dem  Intereeae  gelhan 
hAmf  -die  niedrianieohe  WQrde  Jean  dnroh  seine  AbetMinioog 
ren  David  zn  begründen:  damit  er  als  der  rechtmässige  Erbe  des 
davidischea  Thrones  anerkannt  werde,  muss  sein  Erbfolgerecht 
nachgewiesen  werden.    Die^^em  Nachweis  stellt  nun  allerdings 
Iittkas  nifilit  allein  die  Abstammung  Jesu  von  dem  iH-oloplasten  Adam 
sar  Seite  I  weiche  den  l^avidssehn  snglnieii  als  Mensoiienseha  im 
kfheren  filnny  den  jadlMii  natienalen  Messias  nngleioh  als  den 
allgemein  menecliliehen  erseheiien  lisst,  sondern  er  maeht  Ihn 

auch,  ebenso  wie  iMatthaus,  (i^durch  wieder  illusorisch,  dasn  die 
Genealogie  nicht  in  Maria,  isuuderu  in  Joseph  endig-t;  sollen  wir 
aber  darum  glauben,  das  Gesohleobtsregister  des  Lukas  sei  nar 
'  ein  Spott  Mif  das  jadisolio  Genealogisiren,  wie  der  sAehsisehe  Ana- 
liymas  (&  SdS}  wül,  oder  es  habe  umgekiehrt,  wie  Voiokoinr 
glanbt', '  nuek  von  dem  Paoikier  Lnlcas  verftMst  werden  kennen, 
um  sein  eigenes,  ,,ganz  paollnisches^^  BedOrfioiss  einer  Beziehung 
Christi  auf  dtis  A.  T.  ku  befriedigen  ?  Das  Erstcre  verbietet  schon 
das  entsprechende  (ie^cblechtsregister  Josephs  bei  Matth&us,  und 
ebenso  besthnmt  der  ganze  Charakter  des  Evangeliams ,  in  welchem 
von  aii^  den  versteekten  AnsTdilen,  Solunfihongen ,  VehAssigkeitnn 
nod  Venpettengen  g«gen  Jndektkam,  Jndendiristnnthwn  nnd  J«- 
denapostel,  die  der  Anonymas  darin,  snoht,  nan  einmal  niehtn  asn 
finden  ist^  die  andere  Anuahmc  .scheitert  an  dem  luiälaud,  dass 
deijenige,  welcher  durch  die  Erzählunof  von  der  ftbernatflrlichen 
Erzeugung  den  Zusammeuhaug  aswisoheu  Jesu^  und  Joseph  abge- 
broeken  iiatte^  kein  Interesse  mehr  imben  konnte,  den  Znsnmniett- 
knng  Josephs  mit  David  nmstindlieh  nachzuweisen;  viebnehr  innn 
die  Ctonealogle  urspranglick  anr  von  einem  solchen  kenUhren,  M 
welchem  statt  des  wv^  ws  ivo/nii^no,  unsers  Lukas  ein  eiulaclie# 
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utv  oder  sUml.  Dass  aber  der  Vt^rfas5?er  des  Kvangfeliams  diese 
genealegiscbe  Be^wdafilhrQiig'  für  die  Messiauität  Jeeu  doch  aof- 
BijiBt,  wi0W0hl  er  ihr  rwhi  ansdraokllcb  dor«li  acfai  w», 
hofii^etOf  uLd  dnieh  die  Fortftthraiig  auf  Adam  ihre  mprttng- 
liohe  Bedentang  geBenneo  hat,  dfeaa  lAast  aioh  nar  aaa  dem 
Wuüäch  erklären,  aoch  der  alten  jndenchristlichen  Anifassung- 
ChHflfi  in  meiner  Darstellung  Raum  zu  lassen;  und  wenn  wir  in 
dieser  Beziebang  bei  Mattb&us  geneigt  sein  werden,  eher  ein  un^ 
bewvsstea  Zasammeoielii  zweier  AaHaasiuigvweiaen  uunmehmeiiy 
die  tthfi^eaa  hdde  aua  jadiaohem  Beden  erwadiaeB  etadÖt  ^ 
MleveBf  welche  Chrietne  nur  ala  Davideeohn,  and  der  jOngmn, 
welche  ihn  als  Ckiltossohn  im  physischen  Sinn  betrachtet ,  so  zeigt 
bei  Lukas  theils  die  Stellung  der  Genealogie  hinter  der  sie  para- 
Jysirenden  Erzählung  von  der  fibematdrlicheji  Erzeugung,  tbeiJs 
das  wg  ivoialCeto,  theils  die  mit  dem  jüdisch  nationalen  Zweck 
der  Ctanealegie  im  Widerapmeh  atehende  Verlingemiig  dereelbeB 
bis  aar  Adam,  daas  er  sieh  dee  Verhdttnieeea  dieser  jadiaoheii 
Urknnde  an  seiner  eigenen  Darstellmig  recht  weht  bewnsst  ist; 
wenn  er  alo  daher  dcunoeh  aui'nimmt,  so  kann  er  dabei  nur  von 
der  RQcksicht  auf  jndaistisch  Gesinnte  geleitet  sein.  Wenn  weiter 
SehwegJer  und  ich  die  starke  Betonung  des  Gegensatzes  zwi- 
schen dem  aita¥  oinog  ond  dem  omuf  fdiluv^  manch»  Aenase« 
migen  Uber  den  Werth  der  Armnih  nnd  den  Schaden  des  Bdeh- 
(iHime,  Und  die  lehnsOehtig  iantenden  AnssprOohe  L.  6,  85.  16, 
9  ebjonitisoh  gefunden  haben,  so  stellt  sieh  uns  hier  zwar  anch 
Baar,  um  des  „Ur-Lnkas"  willen,  entgegen  0,  ich  kann  jedoch 
nnsere  Ansieht  hierüber  auch  durch  seine  eindringenden  Bemer- 
kungen, nicht  wirklich  widerlegt  finden.  Es  ist  ganz  richtig,  der 
Osgenantn  dieeer  nnd  der  nnhltnfligen  Welt  drdckt  niehta  Anderen 
ana  «In  die  nrohrlafliehe  Lebenaanaicht;  aber  wenn  dieaer  Gegen« 
sats  ae  aolmrf  gespannt  nnd  so  ftvsseilioh  geiasst  wird,  dasa 
nicht  Ein  und  dasselbe  Individuum  beiden  angehören  kauu,  dass 
derjenige,  dem  es  hienieden  gnt  geht,  eben  desshalb  im  Jenseits 


*)  Wenn  Volckmar  Ev,  Marc.  230  der  fibematürlichen  Erzeogung  lesn  die 
BedeutoDg  giebt,  Christas  vom  Zusammenliang  mit  dem  jfldischea  Volk  abzulösen, 
so  Ist  das  swar  immerfiin  denkbarer,  als  die  weitere  Vermothong,  dass  dieselbe 
„der  Erbsttndenlehre  genngthan*'  wolle,  von  der  sich  bei  Lukas  kehle  Spar  findet, 
dass  aber  das  ufsprfiDgliche  Motiv  der  Erxihlaog  nicht  darin  liegt,  erhellt  scboa 
ans  ihrem  judenchristlichen  Ursprung,  den  Matthans  dentbcb  beiengt. 

«)  Krit  Unters.  446-^455. 
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j^cqaalt  wird,   dap«  die  Armen  al«  »»Iriie  «eliffffc^efren  werden, 
dfi»  Heif'hen  als  solche  verdümmf  sein  8oiieti .  M  enn  ift%«kt>cbea 
AMseren  ^sU«i  imd  de«  imerem  der 


soDtMi  crMM  half  Iton  te»  M  f»  9kBm,  ^  %  H«r. 

10.  t  KfW.  7,  2i>  tf,  eine  jsrati/.  andere  Schätzung  t«ii  Reichctma 
and  Armuth  und  eine  uiit^ieich  hdhere  Freilieit  des  SelbsAbevin i^*d. 
mmM  gegen  diM  Muiseren  ZuiüBda  aos^priebt,  hakt  ich  aach 
«I  «iM»  andcm  Ort<)  —ehgüwi— .  Wi 
wkl      flM^ttMi  ^  ^  KS«  SU«  ^ 

v«i  kmdüigm  Uta  «ptMil,  MI»  M  dto  AvwdeM 

eben  auch  dem  Panlu»  nicht  schlechiiuii  fremd  (s  1  Kor.  17. 
2  Kor.  9  ,  6);  aber  do4ih  maeheu  jene  Anssprüche  um  Zu«aiQfiiea»« 
iMMg  der  iokaainrhift  Bergpredigt  aUerdüiga  licht  de«  Eindmel^ 
tef  «to»  yaoUilaihcii  Standpsnkt  Tfaawtaie»,  ni  fm 
MI  wtrift  IhMlUf»  wi»  LqIhhi  iu  4er  VmM'iM 
■MuMiir,  fsldM Mm,  dMP- mi  iMidMi  WM 
OMgMl  AaltoallM  ta-  dfa  «r^i^Nri  oMmo»,  Wi  ■•aiiiaigcfca 
ileieh)  erwerben  könne  3  auf  diese  kaua  skh  der  Lohn ,  den  er 
BtiAeben  Werkeu  verbeiest^  unmöglich  beziehen.  I>ie  lukanisekeu 
AüflSlMrAebe  erinuera  weit  mehr  an  Jakobos,  als  an  I'anlns,  wie 
di»  htkn  4m  drittn  ■vaagslrama  «bav  ^ia«lii,  MeM» 

ifeMl^  dar  «H^Mota»  aMÜMitaii  aMH^i  a«*  Wdri»  MM 
dl»  ApMMguMM»  wH  fin  Mwnüetff       e.  9^  M  itl^ 

2  ff.  20^  33  ir.  BtM  auch  ia  der  CbriaMof^  des  SvaaisraHufli« 
uBd  d€r  ApoisteIg*eaehiebto  die  ebjonitiacbo  Befnrclitnag  Christi  n)» 
da«  Propbelen  stärker,  als  irgendwo  aonal  ii^  iL  T,^  liervarivilty 
hrih»  iök  aaban  tMm  baaMdtUait  gaauwÜ 

Mrüb  atta  düae  Wge  aaMM  e»  vir  geniolMvtigt,  wem 
wir  fartwihrend  Beben  den  eEg^iitiiteUcli  PanlUMieA  aacb  eiia^ 
UeiiMMe  TWtiWift  Yen  Ebjonitueliei»  im  Mtte«  Bv«malia«k  Mwiiip- 


*)  TUcol.  Jahrb.  1S50,  457  ff. 

Uiezttber  und  ttber  die  ebjoaitischen  Beslandtheite  de«  Lukasevangelium» 
lupt,  ist  jaul  nmandiBb  Masllhi  Unpr.  0.  Comp»  d.  synopb  Ev. 
itt  feifleichan,.  um  aaeb  nidil  all»  VSanaaib«a0«i  <lf«ti«  QaMMaa  ibar  doa 
der  eiascIneB  EnlUnagen  gleich  sliehhaltig^  aehr  dacft«. 
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(dti ,  Mtt'  )6'  iPTMiger  0ioti  null  ifle  AHHmIm  Mmmr  fllmmlo  lllf 

etip*"!*«  Wo«  ÄttffilfigfCH  halten  la^st,  je  sichtbarer  «ich  Uer  Verfasser 
aft  mehreren  Pun]<(eu,  wie  iiftmentlk^h  in  der  Oenealog'io  ond  in 
der  l'm'abel  vob  Lazaras  und  dem  Reichen,  bemüht  zeigt,  sie 
mOM  in^  lüMMMe  ^AQjifllioher  iMn  MiUEVioat»»,  oder  ihn» 
tOHOHtj  yfkr  141,  M  f.,  Att»liprfl0be  mnl ÜrMlililigali  mi 
itttgegreng'MMilfetai-  eiMUrüttfr  aCnr  Mto  Mltan^  m  m  4e«lligiwt 
MHMkff  «M  fllMHiMttllt  4t«p  VeiOWls  Mm  ^umMli  Dfti«tillai|r 
^um  VorsolHülfi.  I^fesidii  Evafl^dium  dient  alicrdings  wesent^^ 
dem  Infercpso  des  paaMniiclien  ChrlMen(!Nittis ,  ond  ifisbcsondere 
deii  |Kiiiliiiiseh<>n  Umvemalisfkitti» ,  es  wHl  das  jadaieireodc  Messias- 
Mi*  4er  Mkkim  mmgimihm  lleiwüteiMrtiigt  d^a  AiualuUtvigtii 
M  PflfMMülMMM'  Mpa0Mii ,  iMifa«r  iMt  elM»  jOdlMh  nalioiiiM 
^iMi  «SteflfMlMiF  Mballil»  IM4rt|  «l»r  M  will  diMl»  libM;  Mi 
«Nrelete  Pi^MMA:  gogm  4^  KfterAi  VMtalhng'^ii ,  nirtuiiliif 
unter  Anerkeunang'  und  ilieii weiser  Aneignung  derselben  nur  da^ 
d^rcli  errifichön,  dass  es  ihnen  p««I?nische  Bleilien(e  in  tiberwie- 
gender Anzahl  htitügt^  sie  celbst  mo  viel,  iivie  möglich,  in  dtm 
Ptt«liailmiie  amMe^.  Mue»  Tdodett»  ist  Biinem  Wort  einll 
«IMMitffllrfiMlIi^,  tfIbM  i»  4|M  CfidÜ  Mlfok,  dl»  MM  itai> 

0MltMl  nMH  ÜMIfcM^-  dNt  J04MiteM  ttriVeriMiliitilMiief  M  fkM« 
UrMAtlff  Mbcdv  eiidlHlbf  HwmUt  ii»lirihMi,  «olld«rfl  dicMtf  ttM' 
verkeiiubar  £»tärker  betont,  und  als  die  hdhcro  bohaudeit,  zu  der 
si^h  t^o  fottbflden  soll,  darum  .soll  aber  doch  anch  die  ältere 
Ansicht  nicht  aHsgOBcfaloäseD ,  sondern  in  die  höhere  selbst  aufge-^ 
MiNIM»  umden.  E»  Ht  alM  hier  ein  tokt^g^B  VoriiftUnifla,  wkr 
In  dMr  Ap«MelgiOMMolittt*  MMteii  &m  JttHeiMihMiiaMim  i^d  dMi 
VMMmta^  itf  dieiM'  dtt  illieriMiiltli|(  de«  fünliaiMiMi  lAii- 
VftftelMNMI  tmvt  diifl^  Al«t  ilf ,  #el«hM  dto»  g«BiMf  DMUteltoil^ 
zUHtrebt,  dieser  JSIandpnnkt  selbbi  aber  nicht  im  (Gegensatz  zu  dem 
Judenf^hriHtenfhum  dor  VrfremeMe,  sflncferÄ  als  wesentlich  identisch 
mh  ihm  dargeMteüt  wird,  so  it^  es  im  Etttnglälfum  Ein  und  der- 
MUe  Chrlsid«,  diftr  anw  «üi  de»  jOdlMi«  Bfe^i^ad^,  als  der  MiU 
blMMi,  üb  d<ir  «mmrH«  €M»IKto  d»  did  «Wdlf  MMMM  Unm^  M 
dmr  Mr^e  11»  dl»  durlgi»  Diuifli^  detf  lüMiüMfwt  dtoiMetf  gd«' 


L.  10,  17,  eine  Stelle,  die  Uber  das  paulinlscbe  voßtoi^  Urmptv  (Rdot.  3, 
3H)  offenbiv  i««lt  Uhattigidil;  m  litte  etMge  GfllfigkeiC  GeMtaset'  iflft'  eddien^ 
mit  allen  Minen  einzebten  BeiliniDuogen  ist  bei  diesem  nicht  su  denken. '  Itf 
Uebrigen  s.  o.  S.  16. 
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MhiMflirt  ivlrdf  nad  4«r  daroli  Wort  nii4  That,  Mudrttttklidi  wul 
Parabel!,  lUe  imivenieUe  Beatlmnumg-  aeines  Werks,  das  Bade 

des  Gesetzes,  Jen  Vorzug  der  jg^Iaubigcn  Hiugeburißj  vor  jüdischer 
Werkgesehafligkeit .  die  Bescliguug  aller  bui-sferligen  Sünder  vcr- 
kttadet^).  Wie  aber  die  Apostelgeschichte  ihrem  conoiliatorischen 
IBweaka  weaenttiobe  Zage  im  Ciiarakter  und  in  dar  Lehre  dei 
Italni  vm  Opfer  te'hift,  ao  aehe»  wir  aaeh  im  Evaafelinm  nicht 
die  rate  paolfaiiaelie  Anaielit  ttler  Cbrlafna  und  daa  ChriateatiiQB, 
sondern  vorzngsweise  nar  den  paalfolaehen  Uaiversalismus  her- 
vortreten, dauebeu  iiiiden  i^ieh  aber  Spuren  der  ebjuiütischcn  Le- 
beiiBMiaicht,  welche  dem  rein  paulmischeu  Geist  widersprechen. 
IHe  beiden  Schriften  aeigen  so  bei  aller  Verschiedenheit  ihres  Inhalts 
iaeh  te  ihnr  ganaan  Teadijas,  aad  io  der  Art,  wlie  aia  diese 
Vattdeas  Jttittelat  ihrer  GaaeUehteit^ratalhiDf  varlU^en^  etee  Var«» 
wandtsohafti  die  «Ich  av  a«a  der  Klabeit  ihrea  TarfiMaara  erlchU 
ren  iääbt. 

Selbst  die  Anlage  der  beiden  Schriften  hat  eine  merkwürdige 
Aebnlichkcit.  Eine  völlig  gleichartige  CompeMtum  war  aatttriich 
dorah  die  Veiaohiedeahett  dea  Cleganataada  anageaebloaaaiL  Dia 
dar  ApaatdgeaeUahta  ist  weaaBflleh  darah  di^  ParaUde  zwiaehaa 
Paalva  mid  den  UrapostelD  bedingt,  die  dea  Bvangeymne  mnsste 
tscbou  wegen  der  Einheit  der  Hauptperson  und  ihrer  Geschichte  in 
vielen  Beziehungen  anders  aasfallee.  Aber  doch  int  auch  das 
Evangelium^  mit  Ausnahme  der  Vorgeechichie ,  dreitheiiig.  geglic- 
dart:  c  9,  60  aeban  wir  Jeeaa  «aibarwaadenid  In  CUUilAa, 

«.  a,  Al---ltly  27  tat  er,  «af  dem  Wage  nach  Jarnaatam^), 
mit  a«  19,  28  begiaat  der  latate  Theil  aehier  Qaachiohte  te  Jarn> 
aalem.  Wie  das  Christentbam  nach  der  Apostelgeschichte  von 
Jerasalem  ans  über  Samaria  zu  den  Heiden  sich  verbreitet,  und 
jedem  dieser  drei  Momente  ein  vigcuer  Theil  des  Buchs  entspricht, 
so  nimmt  umgekehrt  dar  Stifter  deaaeUm  seinen  W^  van  dar 
TixhhttUt  idvm  ana  Ober  flamariaa  nach  Jeroaalam,  nnd  aa  lai 
gJaidblalla  jadm  dieaar  Pmikta  ate  dgaaar  Thail  dar  Schrift  ge- 
«ridaiat,  ihr  BiganthllmUchstee  aber  ist  vorzugsweise  in  dem  zwei- 
ten ThcUo  zusammengedrängt,  den  die  Aussenduug  der  70  Jünger, 
dieser  z weifen  universellen  Apostel,  so  bedeutungsvoll  eröffnet. 
Damit  aber  auch  eine  Faraliala  an  der  Vargeachielita  dea  Svan* 

*)  Die  näheren  Belege  s.  ia  mciuur  obuii  uiigcfOtirlen  Ai>Uaaüiuiig  und  bei 
$6bweglet. 

S.  Baar,  Krit  Untenach.  S.  431  ff. 
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gelioms  ia  der  Apostelgeschichte  nicht  fehle,  wird  diese  Uuich 
den  tiimiuelfHhrtäberic^t  in  ähnlicher  Weise  an  die  vurapostoUsche 
Zeit  angeknöpft,  wie  das  Kvangelium  durch  seine  i^wei  ersiejn 
Kupitei  an  die  vorchristliche   AI«  ein  apecieller  Zag*  von  aerfc- 
wQrdiger  AehaUehUt  nag  noeli  die  BehandbiBg  der  beMeii  Ape-^ 
slelnaiieft  Pelrna  «od  Panlns  in  den  xwei  Mfliton  erwilmt  werden« 
Es  Ist  fingst  aufgefallen,  dass  Paulos  In  der  Apostelgeschichte 
his  c.  Itl,  9  beharrlich  Saiilun,  von  da  an  aber  ebenso  beharrlich 
Paulus  genannt  wird,  und  mau  hat  hierin  die  Andeutung  gefun- 
den, dass  er  erst  bei  dieser  Veranlassung  seinen  späteren  Namen 
angenemmoi  habe.   Diese  Vermnthung  besteigt  eich  dnreh  die 
Bemerlning,  dasa  in  ganz  ähnlicher  Weise  Petrna  in  Bvangettnn 
bis  e.  6,  14  anaseUiessUeh  den  Namen  SInen  fUlbrt,  vnd  «war 
mit  Ausnahme  der  ciu/igeu  Stelle  ö,  8,  welche  bereits  ein  Vor- 
spiel seiner  späteren  Stellung  berichtet,  immer  (Tinal)  ohae  den 
PeisatK  Felms;  o.  6,  14  wird  der  Petrusuame  mit  den  Worten 
^IßMva  ov  xai  fMfiaa^  Jlh^  (vgL  Apg.  13,  9i  SavXog  de 
0  xetl  Ifavlas)  eingeführt ,  ud  nun  behfiU  Petma  diesen  ehenae 
beharriich»  nnd  xwar  glelehftlis  inner  (t7mal)  ohne  ein  veran- 
gehendes ^liicov  j  nur  noch  zweimal  kommt  das  letztere  vor:  c. 
22,  31  wo  das  ISiffdiv,  2if4(üp  iu  der  Waniung  vor  der  Ver- 
läugnung  wohl  darauf  hinweisen  soll,  dass  der  Augeredete  immer 
noch  der  alte  Simon,  nicht  blos  der  Clianbensfela  Petma  sei,  nnd 
c.  24,  d4  in  einer  Aussage  der  Jernsaleniten ,  we  der  DinUiftrere 
Nahte  ebenso  ssnr  Drantliic  m  gehören  aeheint,  wie  in  der  Ape- 
stclgeschlehte,  welche  senat  nie  Sinon  sagt,  e.  10,  6.  18.  3Ü 
11,  13  das  JSlufov ,  ög  bnmaXutciV  Iftiong,  und  c.  15,   11  d.i.^ 
ebraisirende  ^rtnolv  0»    ►'^o  unbedeutend  dieser  Zug  auch  an  sich 
ist,  so  lässi  er  uns  doch  in  die  Gleichförmigkeit  des  schriftstelle- 
rischen Verfaiirena  in  den  beiden  Schriften  einen  belehrenden  Blick 
werfen. 

*)  Dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sich  bei  Haricus:  Petrus  beisst  hier  bis  c. 
3,  16,  wo  die  Erlbeilnng  des  Petnisnamens  enählt  wird,  ausscbliesslidi  Simon,' 
von  du  an  nur  noch  Eiomai,  14,  37,  In  dem  Zi^Mtoy  xa&fvSftf^  welches  gteicbfalls 
eise  Schwäche  aussagt    Dagegen  wechselt  Matth,  zwischen  Petras  und  dem  selte> 

Deren  Simon  und  Simon  Pelms,  und  Joh.  hcdienl  sich  der  letztem  Bezeichnung 
so  efly  ah  des  einlachen  Petrus.  Ks  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Markus  bei 
seinem  Verfahren  \un  Lukas  abhängig  ist;  jedenfalls  hat  die  Einführung  des  Petnis- 
namf>ns  hei  Lukas  fflii  der  des  Paulusoameos  in  der  Apg.  grössere  AebnlicUteil, 
als  iiei  Alarlius. 
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Fassen  wir  «ile  (ffe  Gründe  Atiminmen,  welche  UQä  Äe  Sprtiche 
afld  lintMeUtLüg  dar  beiikn  Hehriltea,  ihr  Inhalt,  ifrre  fendenz, 
mtt  eom^im^  m  mtmM^  oder  nniämtbM  tMOMBg  4fet 
eüw  «llf  dl»  Mditt«  i»  die  Ha«!  giM,  ad  KiBdii  «II«  1fr- 
aMbi,  dbr  SdMatiiKiHfg  dlir  Apaaf^g«sdlif4M  «Mf  dtmi  elnstfai* 
aHye»  Kengfals^  V^adiflair  der  ItfeatN««  ihres  Verfassera 
mit  dem  den  KvNn<ifeliiiins  Glauben  zw  isehcuketi.  Das  Einzige, 
wuH  hlegegen  ehigeweadet  werdea  konnte,  sind  gewisse  sirrach- 
Httlia,  MMüllMi  leiikalisohe  ^gmiMMMstHWy  iirelciie  wir 
IM»  ftriMr  wflMDlHdk  gltiHltrfrgei  fipttiMidfikterit  Ii  jeddr  Vin 
'Md«i  Wihmelmid»  HMn  0.  M  ftihd  Mtmi  Ihlfter  dina  MM* 
fmdü  AftKdhY  lFo#  Wirfem  niif  Avadrockeft  vmdt^iidl,  wefche 
Ihollfl  ddin  Evangeliatt  mit  Ausschluss  tfer  Afmstelg  eticbichte,  thoila 
dieser  mit  AuBBchlttaa  vt^n  j6ti^  aitgehoreii ,  oiid  ich  kann  dieses 
Verzeictaiisa  in  dar  Awuerkting  mmli  mH  W^ftenen  ficlegeo  veriMi- 
NHMadMIoWlMlijtdir  sind  diesem  MganthtttlidliiieHen  aieltt  vn 
dir  ilrt>  diaad  tfia  g^aH'  Am'  Kfdidhdlr  Uitoipfmif  ddr  MdM  MMflei 
dtH^bdWHMm  INMHitelk  IfMd'IKr'f  ■litaflMtoMII'Wir  Tftii  deü  ävfga« 


')  fn  nofrpfT  df?  fnhnllN  vMr<!  pn«;«rr  «Ion  schon  f>r<>rtrrfcn  I>ifTfr<M)/rn  (!<*r 
Hiiii'TK  iralirtsgesrhichU'  dir  liO(i(  i:(i'ri<l -ic  AbHiiclHiiig  die  sein,  ddS!«  da.«  Kvancelium 
iMi  ii<>iii«)Ii  (14,  14.  i^) .  35)  Uiö  Auftr^lplinnt^^  ;iiiF  die  Kroirmi  'n  zii  hefrlirankert 
stheinf.  vvdjL'cgrii  Apc,  24,  15  ailsdi  lu  klicii  eine  uvaorattti  Siifattoy  xm.  nrhxMn 
geietu'l  uird.  L»a  jcdotli  auch  das  übrig«  N.  T.  mit  Aiisnalime  d»T  Apokaljpac 
zwisrlifn  diesen  beiden  Uotiiiuiuingen  srliwaiikt ,  und  da  iiiilil  .-eilen  ein  und  der- 
scthv  sdurWsXcWer  beide  vurtragl,  'dine  ihre  Vereinbarkeit  nacbzuweiscu  (i.  B. 
Paulus,  wefm  \»ir  l  Kor.  15,  ^  ff,  Ruin.  11  nn*  älinH^be  Stellen  nrit  Hörn. 
2,  16.  2  Kor.  5,  10,  Jobannes,  wenn  wir  c.  .6,  39  f.  44.  54  mü  19  l 

ftrgieicheji) ,  sa  kwm  dieser  UnisUnd  aucli  im  voriiegendea  Fall  nicht»  hewfiaqn> 

>)  Tbeol.  iahrh.  1843  ,  450  IT.  46t  ft  471  ff. 

^)  Das  Evangelium  hat  ausser  den  frOber  angeffihrten  noch  die  folgenden  Wör« 
Ith",  die  in  der  ApostelgescIti'Ghtd  ffebfeif :  $vti/uö^j  ■nQo^xf  uvfiv  y  tfilaqyvftoi  ^  y^r^ip^i» 
(diese  vier  kommen  a.  9u  0.  irriger  Weise  unter  dem  eigentlillmKchen  WMKArtrof* 
rath  der  Apg.),  äyanSv  (13mal)>  ^on^,  ilT  vllayi  iUorqiot  {kfg,  nar  ia 
einem  Gilat),  ffveir  (wean  nlmhch  A|ig.  28  ,  23  ifl9or  zu  lesen  ist),  «aidf,  ttUrtuf 
^Mf,  teal'  MU^gt)  motn^t  «a^f  ftaAmat,  liäitMi^^  24ni«i, 
sirta  Apg.  nar  2anly  ^i««^  dart  8ma^  Mer  Imal»  MaMttiötf  dort  ITaiii  ,  hier 
laMt,  imümt  dai«  hit»  2--8malf  kUfAU^  doNi  ISma^,  Mer  Imil, 

9^X&ft9¥  dort  Idaial,  hlar  Imil,  /ututa^tn^  dort  tMI,  hier  2»iai,  8rmv  dort 
99maf,  bie¥  Smiil,  o^jjfl  dort  lima!,  hfcr  2aMl,  aufja  dort  ISmsl,  hier  lin^, 
aar  dti  EvasveKum  heudas  Netitrum  im  substantivischen  Sinn :  ifoaya&ov^  die  Plo- 
raMomVen  al  Pft/^o»,  ra  SaxatOf  das  Futurum  i^fiv,  die  Zusammensetmngen 
Tdr»,  ^n^  ftent^oStv^  dyto  fHa^^  ai¥  toutotf^  ir  ^o¥iCa^  die  Ooiislriiction  von 
Ur  mit  dem  IndicaUv  (6,  34.  U,  12.  19,  40  nicht  gins  sicher),  mAl>mäjm^' 
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BäMiSM  Wöiterti  nni  AasdrOoken  aHe  ^ejenigen  in  Abxiißf  brin- 
gen, welche  in  der  Schrift,  die  sie  hat,  nur  einmal,  oder  ittir 
wenige  Male  m  demaeHten  SominwyibaBjf  vnrktmmen,  denn  ea 
liMtt  flieli  »Idit  abanlMn,  wtama  d«r  Terfhisor  Ad  Anaditteke, 
W6leli9  iik  #ir  gleMnn  Mbiflf  iMI  wledttMl  Mrtai,  Hi  «Itter 
MNtoni  AeluM  ^eii  theOiiFeii«  tbweldhendui  Mali  wIedMrIielM 
aolU».  In  diese  Klasse  g^ehoren  aber  weit  die  meisten  der  ange- 
fftbrtca  Beispiele;  ich  habe  altein  in  der  Apü«j(e]ge8ehielite  nntcr 
den  Wilrfern,  die  dt»  Evangelfnm  nicht  hnt,  mehr  als  scchshan- 
dert  gewählt  ^  dl»  aivh  niiv  an  Blner  Stelle^  und  weit  ymm  grosseren 
Vittü  aMHRipt  MT  Birtainl  dNrin  iaden.  Nur  dnmr  kdnnieii  andi 
mlnlie  AwiMeko-  BaHielit  komiiMi,  weut  ihre  Anjgnbl  lir  idr 
eines  aeMft  uivwliAltniNiinftssig  grtaer  wire,  ali  in  der  midöm; 
denn  diess  wilrde  tibeiliaapt  darauf  hinweisen,  dass  der  Verfasser 
der  erstem  über  einen  reicheren  Wörtcrvorrath  zu  verfügen  habe; 
doch  nUisste  auch  dann  erst  anterstrcht  werden ,  ob  sich  das  BÜss- 
veriiAMfaw  nielil  ms  #8r  BeedM^Bhelt  des  Oegeaetenda  eder  nne 


nüt  folgendem  ConjunctSv  (mit  oder  olmc  tVa),  das  vergleichende  9  mit  «orange- 
biadsa  P««mi>  19,  T.  17,  2,  mir  das  Ev.  hat  dte  AturdrOcIft  Hxolovi^tr  furti 

iW'o;,  «iMb^  hf  iavt^  oder  ir  ri}  jia^rUa,  X/yrty  ly  f«v^  o9tr  jt^g  ikturAk 
l^aJ»«.  Mo»  7.,         ^  WMMi»  dt  iftaysQmf^  6,uoX<yytly  h  nft^  muth  i^**S 

o2ro$>  «rZ.  i^fitvm^  ^  navjf  6  H  odfoi^ov  (It,  13).  ^a«»j|^  TOa  Chnttm, 
tZfi^  v/nr,  fyffife  («}r«/ipov  11.  dgl.,  das  lyci^t  A^.  3,  6  iei  sehr  uaticher); 
efd«  steht  nur  im  £v.,  m.  «fr^^w  und  im*,  ^fov  (u^^#v),  von  denen 

jtitt^  mir  1  mal  torlommt,  finden  sich  im  EV.,  jenes  23lna!,  dieses  ISkna?» 
UtA  die  Zusaamenstltungi       fcor^,  «ii»9^99  a.  s.  w.,  im  1^.  niehl  selteli,  hat 

nur  4f  36  eine  Ani^gie;  das  uinscbreibende  ägx^^"^  iin  Kv.  weH  häufi- 
ger als  Apg.;  ßaadsla  9tw  Steht  Ev.  34nin],  Apg.  Tmal,  av  {luv)  20ma!. 
Apg.  Imal  uDd  3nial  in  Citatcn,  xol  olro;  Ev.  1,  Hfi.  8,  41.  16»  1.  19,  2.  20, 
2S'.  2,  37.  8,  42.  Apg.  nur  17,  7.  Das  Ev.  hat  öfter  «ai  vor  tlcm  Nach«;afz,  und 
macht  df»n  Fortgnnp  Aqt  Erzälilnng  öfter  mit  um  al^  App.  s.  Bruder  S.  t'n  1R0  ff. 
Triippkrhrt  -sind  der  Apf?  im  Vergleich  mit  dem  Ev.  ausser  Vti  frfihrr  nufgezähllen 
PHSmithinulicb :  die  Wurier  oyrtUtv.  h^vvotö^  in  der  Bedt-iilung,  schwach, 
'^«'iHoviov  in  der  Bedeutung  Gotthcil,  6tov  lart,  */*i)'=  anfj^En'  (1,  12),  xct^V 
in  IcmpurcUer  Bedeutung  (7,  17),  /jaQrvQsloSui  in  der  Bedeutung,  eiucu  gultu 
teumond  haben,  ^  <lfto?  ohne  Heisatz  för  die  christliehe  Heligion,  die  Verbalformcn 
^wyK  uad  Äreer^m,  die  Aiisdriickc  }y  ywrta,  «x  Jtuff'^ois  der  Anfsmg  der  Sätze 
fia^  ^  Sk  und  Sve  Sk  (das  E«.  hat  nor  ml  mV  wetoheil  ielitere  aadt 
Afg,  xweimal  steht,  s.  Geifsdorf  a.  0.  S.  242),,  der  verhMltaissnilssig  hlofifa 
Gebrauch  von  dütv  (Er.  2nia),  Apg»  J2niafr),  «nay|«JhSB  (Ev.  Imal,  Apg.  SioaJX 
(Ev.  Imaf,  Apg.  13mid)]  ftovw  (Ev*  Imal,  Apg.  Smal),  der  Gebrauch  von 
fAr  ohne  folgende  Adversativpartikei,  Apg.  1,  1.  18.  2,  41.  3,  13  (!).  21.  5,  4l, 
13,  4.  17,  3t).  23,  22.  26;,  4.  27  ,  24.  28,  22. 
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Aposteigesciiicbte  und  EvaBgeliam 


dem  Einfluss  (irr  benfltzten  Quellen  erklären  läset.    In  anserem 
Fall  181  aber  ein   solches  'vIIssn  ei  liältniüts  gar    nicht  vorhanden. 
Von. den  Uiffereuzeii,  weiche  nach  Abmg  jener  Mos  eiumal  var- 
fcommmiilttB  AiuNtrOoke  no^h  tikrlg  Uellieii,  cfklftK  eich  ein  grosNr 
Tbdl  MB  der  VerediMMilPttt  iler  Qn«Ufa,  die  ftr  Bvaiige- 
lisfli  und  fftr  die  Apeetelgeeebielite  iNNilltet  nvurde«.  Ich  hebe 
aus  Anlass  der  mehrerwähnten  lexikaJisoheo  ZnsammeDstelliui^ 
Theol.  Jahrb.  1843,  533  f.  eine  nicht  unbedeutende  Ans^ahl  von 
Wörtern  and  AasdrOcken  uacbn^ewieseD ,  welche  der  Apostelge- 
eebiobte  fremd,  im  dritten  Bvengeliom  nur  en  eelcben  Stellen  vor« 
hemmen»  an  denen  eie  Metthftne  nnoh  bei,  weiefae  daher  vrahr« 
eeheinlioh  ane  dieeem  entlehnt  aind.  Eheaeo  rethfllt  ea  sieh  nneh 
noch  bei  einigen  weiteren.   Se  etehC  anoiirctp&^vai ,  ämntrhpeift 
Zivvei  der  Apoäielgeschiehte  fehlende  Formen}  h.  9,  22.  12 ,  4 
nach  Matth.  16,  21.  10^  28,  ö  iQxoftevos  ßaoti^vg  von  Cbristn» 
L.  19,  38  nacli  Matth.  21,  5.  9,  rcf  eaxccra  L.  11  ,  26  nach 
Matth.  18^.46,  xsQCiiu  h.,t^,  17  pmob  Matth.      18,  xüjy^/iog 
L.  2a,  14  naeb  Matth.  21,  38,  OfioXaydv  cv  vm  12,  8  nach 
Matth.  10,  82,  nalatog  5,  36.  87  nach  Matt^.  9,  16  f.,  woher 
cti  daiiü  auch  in  den  weitern  wahrächpinlieh  nnächten^),  Zusatz 
V.  39  gekommen  zu  sein  scheint ,  o  t()/r<iifvoc:  ohne  Betsatz  7, 
19  f.  nach  Matth.  11,  3;  dieselbe  Remerkung  wird  mau  noch  bei 
vielen  von  den  a.  a.  O.  8,  461  f.  aofgez&hlten  Wertem  machen 
können.  Bei  andern  AnedrAeken  Ist  es  wahrachelnlleb ,  dasa  eie 
dem  Verfasser,  wenn  er  sie  anob  tbeUweisee  nnabhAngIg  ven 
seinen  Quellen  gebraucht,  doch  znnftohsC  durch  diese  an  die  Hand 
gegeben  wurden.    Es  gilt  diess  zunäch.st  von  solchen  Wörtern 
und  Phrasen,   welche  sich  in  den  frftberen  Evangclienschriften 
häufig  fanden,  oder  welche  tlberhanpt  die  Schlagwörter  der  evan- 
gellsehen  Ueberllefeninjp  bilden,  wie  ßaailsia  Ssov,  Mg  ay^ota- 
nov,  celm  oivos^  Wfuxög,  dtdaaualog^  dovXoQy  a^aq^toXog,  tb- 
Itovr^g,  anomXvTttBLV,  xXrjQOVofteiv  ^o)Tjv  alomov  (vgl.  sn  L.  10, 
25.  18,  18  Matth.  19,  2^),  liiaxäotog,  fieoiiipav  u.  a.,  oder 
deren  Gebrauch  durch  den  Stoff  unmittelbar  bedingt  war,  wie  bei 
dem  häufigen  naidiov  in  den  Kindheitsgesohichten;  ebenso  mag 
ee  sieh  aber  anch  mit  selchen  Wendongen  verhalten,  die  weniger 
eng  mit  dem' Stoff  der  evangelischen  Qeschiebte  verwachsen,  doch 
ihren  filteren  jndenebrlstliehen  Darstellnngen  geläufig  waren.  '  Se 
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■ddiloii  wir  es  aas  dem  Eiiifiu»»  dfoeer  Darstellungen  nuf  den 
Slarl  itm  driMen  JSvftngeUatoa  erUftrett,  wran  der  letztere  im  Bvmi* 
gettuB  •in«  Mdter  ebrftidfwide  FirMuv  «1»  Id  der'Apestel- 
geicUohle-,  wenn  die  Umeehreibun^  Uareb  die  Perticipia  fyF()di-ig 
and  no(ßevd€ig,  bei  Mfttthäns  sehr  hftafig,  nur  dert  voricommt^ 
nicht  hier  (Uie  Verba  tyiio.  und  7ro(i.  selbst  sind  auch  Apgf.  häufig), 
die  mit  u{>yf(slk(i  im  Ev.  häufiger  ist,  wenn  eich  das  Ev.  des  bei 
den  HeUeuiMeu  beliebten  dg  uv  oder  og  iav  und  des  ebraisirenden 
x(d  ovTog  weit  iiftuiiger  beiBüit)  ai«  die  Apg.j  -wwA  daMelbe 
xai  eefst,  we  dl«  Apg*  hftt  {ml  iykmo  und  iy.  dk^  nal  <og, 
itod  Owe  umA  fig  de,  oVe  d^)y  wenn  es  .jfo»^  mr  EinMnnig  des 
NaehiMitxefi  uttd  snr  FertfOhnnig  der  Bneahluitg  mehr  Ylebt,  ak 
die  Ajig. ,  weim  auch  das  xut  in  <)t  xat  ,  y.ixi  aihoQ,  y.ai  ultoi 
dort  hautiger  ist,  hier  in.  o.),  wenn  umgekehrt  die  gut  grie- 
chische ParÜk<)i  tB  in  der  Apg.  zwanzigmal  so  oft  vorkommt,  als 
im  BveBg^ellmii,  wenn  jene  aberliaii^  dnrclieoiiiiitttieb  besser  ' i^^e* 
•ebrieben  ist  Wir  sind  sa  dieser  Annshme  «n  ssmebr-bertodMlgt, 
ds  anoh  In  der  Apostelgescblehte  selbst  der  Stjrl  etwas  nni^leloli 
ist,  und  de  snoli  selehe  Absehnitte,  in  denes  sieb  "der  Verftuiser 
offenbar  uicht  streng  an  seine  Quellen  hält,  wie  die  petrinischen 
Reden,  «ich  von  andern  durch  einen  niehr  ebraisirenden  Sprachtou 
unterscheiden.  Nehmen  wir  dazu,  was  gleichfalls  schon  frOher 
bemerkt  wurde  0«  «i^^s  aaob  ven  deneigenthamliehen  AasdrlMAeii 
der  beiden  Sohriflen  nlidit  weni^  den  gkiehsn  IStsBun  MgeMreii, 
wie  «idm  gemdüsaniei^);  .neeb  aehrere  iisoli  deaselbsn  Typus 
gebildet  slfld')>  4tt«s  beide  . dia  Zasenmeasotsiing  mit  Pitpesitioiieii 
ttod  namentlich  die  zueammengeset/.ten  Zeitwörter  lieben ,  beide  die 
Verbaiadjektive ,  die  zusammeugtHeizteu  Substantive,  die  l  mschrei- 
bung  von  Adverbien  mit  Hülfe  von  Präpositionen,  dass  sich  so 
trtts  der  materiellen  I>ifferenKen  der  gleicbartige  Charakter  der 
gaasen  Aosdrueksweise  iiii»bt  verlüiigMt-,  se  habea  wir  allen 
Ürnndf  -nns  dureh  die  Mengrs  vsn  eigentbaisliebeB  Ausdraeksn 


')  t\m^\.  labrb.  1843,  537. 

Muit  v^-l.   »lit;   VVüller  uxoißtjq^  ux^tßeia^  ax^tßüis^  aiiq^ah}:.,  ^Ufta,  -iw;, 
-/-iVir.  xaÄo;  iiiiil  >;orZw,',  ayroMro^,  j'i'wör»^^,  yviMtc,   y»(i)t/<ö^,  uyüntiy  ayanüv^ 

Wld  «7iü*^iO»>,  Tiqoünmov  iayßäriiv  und  'n^oquf.iol^/i  itjg,  offjaTÖneSor  und  ar(/a- 

^)  So  hat  z.  B.  nur  das  Efangdium  itt^  for*  und  <br«  yax^o^tyy  aber  Apg. 
^        ttod  beide  in^  rov  vvv.   Weitere  Belege  s.  o. 
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IIS  ApostiliMdikbte  wd  fiNttgelium 

in  jedar  itr  hMtm  S^lMm  4«  tJikwMgmg  m  der  Vb* 
koU  ihm  VerAwsera  ntdit  «IdMB  bb  Imm.  AvAiIImMw  W  Im- 
merhin der  LiuisUiid,  dag«  elflKelae  Ausdettoke  und  Weiidaof«! 
in  der  einen  Schrift  ganz  gelui4irt  vorkommen,  der  aud^^m  uur 
s^Ußn  oder  g/u  ujcUt^i  ii^di  wird  «Mb  iiiefür ,  bei  der  aonstigeo 
(«IS  D|Mrwieg<iMl«i  eiAbM«U  üirM  «pnohlieliMi  GhaniMMy  4l0 
KxitUUwiag  ««miflliMi)  itar  Yttimmr  im  flftjrl,  «i«  Mially 
•B  Vorgflftodeiie«  «Icli  «BioMI>MP,  mid  moA  da,  <w«  «r  nioM 
unmittelbar  von  yuullenMhriften  abiiäng^ij^  doch  dem  Charakter 
der  redenden  Personen  und  dem  Oeist  der  einzelnen  flr/ähluugea, 
aeine  fii^aüUe  bb  auf  einen  gewissen  Grad  anpasse,  dass  mithia 
d^Mo  v«rhftMwa«adgo  MMiBigMIigMt  und  VugkidMnigkeil 
dM  Aiudrooks  «^Ihflft  «it  an  mImb  aolirirtitaniiiNlieB  BlgM- 

Diene  JKAchweiaiingen  gelten  nun  allerdings  den  beiden  laka« 
nLscheu  Schriften  zanächst  mir  in  ihrer  jetzig'en  Gestalt,  und  was 
dadurch  dargetban  wird,  1^4  aanMiat  uur,  dass  sie  »e,  wie  sie 
jeUt  h^mihtffw  aind^  m  ihren  weeenüiohen  Beetadtheaen,  «id  ah- 
g/mJtm  ven  letwalgea  vemfnaeiten  latorpetatioiieB,  tob  deemlbeB 
VmtUmut  hemhiBB.  iBhei  hiehe  bb  aiob  iMer  Booh  dmkhv, 
daae  die  efaie  eder  die  asdere  In  einer  flroheren  Beafheftvng  efnes 
audt^ii  Verfasser  angehdrte.  Wenn  daher  Baur  ein  älteres  Lu- 
kasevaagelium  annimmt,  dem  die  Vorgegehichte  und  einige  andere 
Btncke  Beoh  ipafeUt  babea,  Bad  dai  gteiohfliAasig  Bad  fast  gleich- 
BfiMig  T«n  jlaa  VvUmmr  der  ApaBte^aaeliioht»  In  fcfreliliahaiB, 
V4A  MwBiiB  Jb  gpaatfciühaBi  «Ibb  hasrhaitoC  mrdeB  mk^)f  wcbb 
er  daBiBaeh  den  V«rAwBar  der  Apeetelg^flchlohte  rm  dem  «r- 
fiprüi)glj0tieii  Verfasfier  des  EvangelinniH  unter. scheidet,  m  bedarf 
diese  Annahme  noch  einer  besonderen  Prüfung.  Fassen  wir  zuerst 
die  C^randa  iu's  Auge,  die  fttr  sie  angeführt  werdea,  so  hat  ihr 
qelifa  anaera  ihahero  Uatannaha^g  aher  das  BnmganBiB  BlardaB*a 
dia  «taten.  anlBiffttB,  «ralaha  Ihr  dar  Text  dieaaa  «naatikarB  nn 


')  Man  vgl,  über  das  £v.  unser  ohiges  Verzeichnis«;,  in  HetrelT  der  Apg.  aus«;fr 
dem  ebeo  über  /uiy  und  Angefütirten  «h'n  Gebraiird  dt  i  Würler  eti^fotgy  m«yyf- 
Uaj  S^vua,  T^^us,   tr/Tfjua  und  auLriTtjai;^  der  Anrede,  avS^ff   der  ZeilwOrier 

xrXpvfiy.  rf:Df7r.  -ifC^fiv  unü  nef^taScUi  der  Adverbien  und  Partikeln  oftoi^i^^aSorf 
T^Hvr ,  'ir  y  xuxei  und  itdi»^l9^. 
Markusev.  223  ff. 
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f^wühren  ver^p^jista.  ,P«  AI«ri4i»li  &D«r^auiM§i:«w«Qu  viele  lätflAkt 

|0  yiel  aewioht  Uü^gm»  ^  ^  KN^  mM^»)m  für  «ito» 
m  den  AI»8i^Uen».4t»  M  Am  eM  BnieMinag 

jverwiilhßii  4(U:fteQ.  Ein  weitmr  Grund  (Ur  die  I^enuuijg  des 
£^v4ai^«Ui|ins  yaü  der  Apimte^ge^biclite  Wwe  mk  von  den  #pr&ch- 
Ijpbfiu  piff^r^/^  beider  ßcliri^eR  h^m^toen.  AUuu  di«6e  Oiffe- 
r^f^^  ^iMl  lin  .VffiiiMM^  HU  4(W  fßmixen  Ahnes  JupmUkhM 
C;|^riijkfiBC0  von  «o  unUirjiwdMfir  4rt,  ilw  nip  dwr  joiiM%«m 

utt^  c^i;a(  Jii4)llt  di^B  lGlliU4i|rQWi<^  ^) ,  mid  Mlcli«» 

tao  i^uqU  die  VQraiiAse(/4i<)be(i  x,wei  V^r^w  Jbekld  PtoJiner  ge- 
wesen s^in,  und  der  /f).\ßl0  ihnen  den  ersten  niieh^ofth»t 
bAbeu  'O)  ^  ük^imUn  wir  um  doch  jt^e  Gleiehk«kit  kaum  er^iiiren. 
QfiPi  ,fi|e  ist  th£ili«  4)|iQi;|idupt  UedeutoiHiw,  Hjil  wie  diess  »onai 
«Vlwh^n  MirUM»  4ii(Mr<M4iMmef  V«f|i»Hr,  «aili        .dk  eis« 

iiv  4#dm»  nn^rn  j^deg«»«  M»nß  oM  dit 

IfCficiaH^pa  4iiid  ^«lv:jJ(t«ti|l]ieriMbeii  IBSgMyitalMMtw,  «ndnuii 

M  dcir  dritte  Rvangeliat  vi»ii  don  AQdera  S^yrnv^kwu  unlcMraohei«- 

ilftt,  in   iJei   Apostelge»t;Uichte  icicher  iiud  freier  «ntwIekeU.  hIm 
im  ^SvHUgt^ii»ui       während  doch  sojisi  im  Vorhültniss  des  ^ach~ 
{dlPieii^  jitf(  ^eiDem  Vpi^id  gi^f«^  das  Vm^oMtrifi  4er  BM\ 
WiH  ^  die  jp»nKQifmMHHl  kß^  dfUi  d«r  410  «Mi 

ailjrii|c|«r  ii^ctn.  So,  irie  41t  WMl  HuvMIpiQg  4«r 

ScihrilCffii  iMiich^irQp  i^t,  echaMen  wir  w«lt        dmi  Hindi«!* 

cuier  uud  der^selbeJi  schriftaCeUeriscUeu  Individualiüit ,  die  im 
Kvangclinm  durch  die  Abbäugigkeijt  von  ibr.^  liHcdküsciiririeu 
ge^uAde^,  erst  üi  der  Api^at^lg^schj^te  «su  fraj^r  JKntfaltui^f 
l^mwt,  als  de»  «wctiiT  IfM^'i^d^^''?  von  de« au  dio  kräfligero 
imd  m^k^^HS/im  d|i«  JHiirai^felimil,  di^  WiWdflr  idtfhMiMndlfii  dto 
A9P8^9«^hM!lU^  il^rV(i^6||«i^JMUta.  Audi  4le  «VwihioiMi« 
dqr  tiei4^  3e|irünea  4v  mjmi^^r«fer^g«««l»Ml9  l&iuin  Mtib 
Af^  JCr(^iieji\»rar^ert€;ii  tJ^,  4}?^i  f.)  #r       Vftce<*iedilMiwi  dw  Var- 


»)  S.  0.  S.  442  IT. 

Buur  a.  a.  0.  225. 

Man  deake  nur  i.  B.  an  die  liüufigeren  Ehrai.^men  üies  Evaiig.  uiui  das  bes- 
Hro  Grieciiiscb  der  Apg.  Im  Uebrigen  tlod  dh  Belege  für  den  obigen  Satz  in  der 
^^ttberen  Votmudiuiig  enlhalten. 
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448  ApostelfMebicbte  vaA  fivangeliom  ^ 

Hmmr  niebts  bewelm.  Wen  eitsehelileiidor  wäre  es,  wen«  sich 
in  der  ^sen  Aoffi«niDg^  des  Cbristenthnms ,  In  den  genieeii 

Standpunkt  und  der  Tenden?;  der  beiden  Darstellungen,  des  qr^ 
sprflnglichen  liUkasevangelinms  auf  der  einen,  der  Apostclgeschirhie 
und  des  überarbeiteten  Rvangeliuins  anf  der  andern  Seite  ^  eine 
Verschiedeniteit  fünde,  die  weit  genug  gienge,  um  die  Einheit' 
des  VerflMsers  mwslirselietalich  «tt  mselien.  ,,]in  VTsprOngHebcn 
Lnkesevengelhiai)  benerkt  Bnur  a.  s.  O..,  sprieht  steh  der  pss* 
IfaisdM  Geist  hnnpteieUIcii  tveh  in  der  Antithese  gegen  dfe  Ur- 
apostel,  als  die  SwOlf,  ees,  die  auf  versehiedene  Weise  in  ScAisftei 
gestellt  werden,  und  iu  den  70  Jflngera  ihr  ücht  apostolisches 
Gegenbild  haben,  bei  dem  zweiten  Verfasser,  wie  wir  ihn  haupt- 
sftclilich  SOS  der  Apostelgeschichte  icennen,  geht  die  antithetische 
Tendenz  anr  gegen  «des  Jadentham,  wn  den  UngUaben  der  Juden 
in  seinen  sehreiHi  Gegensntn  gegen  das  Ghtistentiinn  am  eehO* 
deniv  vnd  ihre  Feindsehaft  «ad  Yetrelgungssaeht  als  die  Vnaebe 
dsrxuslelle«,  dsss  die  Predigt  des  Bvangeiians  ven  Ihnsn  hinweg 
zu  den  ileideti  nlth  wandte.  Je  raelir  alles  Gegensätzliche  auf 
die  Juden  zurückgeschoben  ist,  um  so  versnhnlieher  kann  maa 
innerhalb  des  Christenthums  selbst  »ein....  Der  scharfe  antijnds)-> 
süsche  Geist  y  welcher  in  ars|irOngllohen  Loitasevangdiam  da  an 
Meisten  sieh  hnndglebt,  we  der  Hanptlceni  seiner  BIgentbllnBeb- 
feelt  liegt,  e.  9  nnd  10,  ist  nlehf  das  Blenent,  'in  wdchem  eleb 
der  verAMer  der  ApestelgesoiiMte  nnd  der  spftteren  Stflohe  des 
Kvaugeliums  bewegt.'^  Indessen  durileu  diese  Bemerkungen  doch 
wohl  einige  EinschrSnl<iingen  erleiden,  Dass  die  zwölf  ITrnposfel 
im  dritten  Evangelium  absichtlich  in  Schatten  gestellt  sind,  uü.ssen 
wir  zugeben y'-md  des  Meiste  von  den»  was  Banf  in  dieser  Be* 
nlebnng  sehen  frAher^)  benerict  hat,  als  riehtig  amerltennen,  aber 
es  eoheint  uns  nicht,  dass  das  Bvangellan  in  dieser  BMtnng 
weiter  gehe,  als  wir  den  Verfhsser  der  Apostelgesehlehte  «ntranen 
können.  Der  schlagendste  Beweis  für  jene  Tendenz  des  Evange- 
listen Heoft  in  der  Erzählung  ^un  den  70  Jüngern,  wenn  wir 
dftjnit  den  vorhergehenden  Bericht  über  die  Aussendnng  der  Apo- 
stel ve^leiehen.  Was  Jesus  bei  Matthäus  e.  10  den  Zwölfen 
sagt,  davon  hat  Lukas  das  Mdste  fttr  die  Instmirtiensrede  an  die 
Siebsig  asnrOefcbehaltea;  sie  sind  (10,  die  Arbeiter,  die  der 
Herr  fo  seine  Brndte  sehiekt  (Mt.  9,  37  sind  es  ifie  ZwOlf)«  nie 


*)  Keil.  Unten.  ttb«r  die  £f.  435  ff. 
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znuäcLät  nur  aul'   die  suusL  beknunten  Schüler  Christi  beziehen 
kdanen,   und   zu  einer  SeiigpreisuDg  (10,  ^3),   die  bei  Jenem 
(lA,  16)  gleichfalls  nur  den  ^ce^r^al  ohne  weitere  Nebenbesttn^ 
lioBgi.gM  Iii  JUM  ileh  oiciit  vükeMten^  <Ho  aWMg  wcntitt. 
liii»  tfc*r  d«.  JBwllill  UHaiMigslnibtD  ^  »H  ttidtni  W«rt«ii 

dnMi^'  lüasrio  repräMtir^n,  dtm  Hddauipotlol  uMl  mIm  CIik; 
MfM,  eine  höhere  Bedeutung*  beigelegt,  als  den  Judenaposteln, 
vitW  dnrdh  sie  erst  die  Herrachaft  Christi  über  die  ganze  Welt 
(das  namct  (iwi  7ia{}£d6^T^  L.  10,  22)  verwirklicht,  die  wahre 
OoHet^tlMiiiiitoiss^  dl»  Men*  InlB  ihr«r  BeluuMittohall  mit  d«jr 
«MfilflbMi»  OflBübantig.  (den  :oo^  V.  VMiMirgiA  f«hlMtl^ 
wr^  ^mni^  tiKdifcte  Mriittf  aiflrtt.rPnwIwwilMit  gelebi^Mton 
CdeB<  riTTreot)  mitgeAaiH  wenden  iid.  Anoh  durch  einige  weitm 
Selige  zeigt  der  Evangelist,  da^s  er  die  zwölf  Urapo^tel  weniger 
hoch  stellt,  als  diesä  in  der  judeochristlichen  Veberlieferong  der 
Fftil>WMri>  Bezieht  ^«ifib  nach  der  äCarke  Tadel,  gegen-  die 
SmmBQs'^  ^ft£«i^/i^u%  L.  4i  weU  ed-  iMdg^  ^  BIftUh« 
Uf  i  iVt  di«  ApMtel  i»  Mtt  dflMrdft  te  dritte  «vengellil 
wMefMti  oad'  Mhdrteldiojii  heFvoF)  wie  wenig  selbst  die  Apostel 
ihren  Meister  verstanden:  bei  der  Verklärung  9,  32  f.  sind  sie 
voll  Schlafs,  so  daä<<i  Petrn»  nicht  weiss,  was  er  redet,  bei  der 
lieidensverl^Undigung  9,  45^  wo  Matth&os  (17,  29}  nur  ven 
ehMv  mbOMm.^m  ilhigtr  eprieht,  weiee  akh  Uäkm  tther  dlci 
YMwdihiwiiihiK'  fliM:  VerMndBltoeB  wkM  eterk  geftof 
defteMiTy  demcihe  Zvif  wMolieU  M  18,  84;  84,  M  f.^ 
glelobflilis  nnr  bei  Lukas ,  ans  Anlaes  des  Aaftritts  fai  Bamariea 
&\  ff.),  den  wieder  nur  er  hat,  wird  den  Zebedaiden  ge- 
sagt, oh  sie  nicht  wissen,  wess  Geistes  lünder  sie  seien,  1*,  22, 
M-eelMlBt.iiy  AbTatt  der»  JOnget^  wie.lhn  Justin  kennt 2),  an-* 
tfnd— Iciy  ilh4  nach  dir/AnVnreiehaiig  hat  Jeena  (24,  37  C)^  lietjE 
«IlBBi^l  .wäft  verher  geaehehe«  ist.  Mahn,  ale  ven  der  WMcliehkelt 

- 

*)  Noch  weniger  das  htßalw  warrof  8,  54,  das  wabncbeinlich  aus  der 
PsjnJlelsleUe  Hr.  5,  4(1  em  in  den  Text  des  Lukas  gekommen  ist,  und  jedenfalls 
anr  nafh  Hkassgaba  dieser  Sl^Ue  und  dam  narrff  \i  52  entsprecbend  zu  erklaren 
sein  .wild. 

«)  Apol.  I,  50.  Tr.  53. 
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diMsr  Thfttsaehe  Ktt  Oberzeugen  Bm  enUpriaiil  M  nao  gHta^ 
WMB  Mfe^JtoiteilpMlila  mmWAm  dMton,  fhdtt  w^^- 
gdMton,^  4h0ili  {|p^lBplt  .  80  nArt.  Jmm, 
»«dl  Bfi  l»v  49  «üMcMM  itlie  Jlliiifaf  atib  mIm  MMmIm 

Terwiuiilten  bezeichnet  bitte,  «a  die  Stelle  der  fiaih;Tat  alle,  die 
eefn  Wert  hören  nnd  beCoIfreu  ,  so  fehlt  ihm  der  An^nprooh,  dnroh 
welchen  Mt.  id,  18  f.  den  Aposteln  die  Gewalt,  2a  bUiden  nnd 
an  losen,  verliehen  wird,  und  wenli  er  das  B^knttitniBs  dee  P». 
tm»  9,  90  MfihM,  »  UiiM  dl  dMi  W- Ml  IMitlktab 
le,  «6  iroiyliolMü,  M  kiU^  vlid  ^^.WeglMlMiv  4br  Mm  Tär^ 
hk/ünvg  ^  4io  liltr.  dinrii  fUM^.  wM,  Ündiilit'  nn  iMnhÜfa^ 
dsKs  wir  nicht  Amnusweifeln  kotlien,  dieStelloagf,  wdche  Petraa 
hier  einnimmt,  war  ihm  austüsiig,  er  will  die  Kirche  nicht  aef 
Petrus  gebaut ,  den  Schlösse!  des  Hinuhelreichs  nicht  ihm  aUeiu 
abttrgeben  wlsssn^  Aber  eine  eigieutüchft  Fsindaellg keit  gegtn  die 
Vnpofltel  kime»  wir  aMtodastowMligor  «iaMyh  M  liiÄ  flMit 
TWMMtMif  well  er  «nei:  solelm^  das  IbM  mr  Bhito  gtnb^ 
leihst  in  Mtm,  wV'Ct  MMtMM.^h»  hirfto^  «M|fiiMMiit»,  «■< 
Anderes  ^  was  ein  vnfOnsliges  fvMil'  aaf  ala  wMfte  konnte^  ent- 
fernt hst^  Oleloh  die  Berufang  des  Petras  und  der  ZebeUaideo 
wird  Ä,  1  ff.  ausf fthrHeher ,  als  von  Matthäus  (^4,  18  ffO,  und 
ibit  S&nsdtaen,  die  jlen'  Glauben  and  die  Bereitwilligkeit  des  Petras 
a«*8  IMifc  Miaians  jgMÜMatt.  Hl»  WaBia  Jan'  «d  >  lUa;  Jttapnv 
dM  Ihbed  TerlMiiB  sei,  dto. Oihüarfisg; dei^aattasrakhi  n  «fe». 
»Nttien,  beüUittt'  Lola»  8^-  10  dboisa,  Maltlitaih  it^  Ii« 
Oie  TertielssBD^  Mi  i9«,  IM,  W«Me  Wer  l».  t§,  S9  Mll^  wki. 
vveuigstcns  in  unserem  Text  c.  22,  28  If.  uauhgchelt,  nnd  wenn 
diese  Verse  bei  Marcion  fehlten,  so  lie^  der  dogmatische  Grund 
diefser  Auslassung  zu  kiar  vor  Augen,  als  dss&  sie  etwas  bewai* 
k«Mte»  '  Die  «Ute*  «er  A^aatel  .lu»  Vetüsbrnnf  Itofa  OUnhaMl» 
Wctehe  Whm  If,*«  «iete  Mihit,  hmUt^  idisifellh'  Mr  Warn 
fljhpffla^ltellj '  MrtdiMil  'wnfdBiM  M  wmmoB  17,  M  4w 
Ausspruch  ttber  dei 'fleMeragmaBM  UhithM  aib  ataallfige  geg^on 
den  Unglauben  der  Jünger  angeknüpft  ist,  iiei  der  Erzfihlan|^ 
vom  Seeienkampf  in  Gethsemane  wissen  awar  unsere  drei  SyiiapU- 


*)  VVeiiiger  beweisend  scheint  Anderes,  wie  die  Kleinmütbi^keit  beim  Sturui 
auf  dem  See  S.  24  f.,  die  sieb  Mt.  8,  26  f. ,  die  Frage  des  Petrus  8,  45,  dw 
sieb  Ml.  9,  31,  das  liedt-ukeu  bei  du  :3peisuQg  der  5000,  9,  12  f.^  daä  »ich  Mt. 
14,  15  f.  wesenUicb  gleich  findet. 
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k«r  VMi  den  Sebtif  der  JOBger  Ib  dieieni  wiehtigcn  Moment, 
aber  l^ukas  lässt  diese  vSobwäche  io  einem  viel  milderen  IJcht 
erscheinen,  nU  die  zwei  andern,  bei  ihm  (22,  45  f.)  wird  sie 
.  ans  der  UetrQbnifls  über  das  bevorstehende  Scbicksal  Jeeo  ericlArt, 
die  Jiloger  werden  nicht  dreimi^)  sondern  nnr  einmal  «eblaliNMl 
gtlroffen,'  die  Worte  Jeen  leuien  Mderf  and  Petma,  Bn  den  (de 
M  Mattlidva  (86,  40)  wd  Merkne  (14,  37)  versagiweiee 
richtet  eind,  wird  nieht  genannt.  Aoeh  der  FehltrftI  dee  'Fetme* 
bei  seiner  Verläugnnng  erscheint  bei  Lnkee  82,  64  ff.  geringer 
als  bei  Matthäus  26,  69  IT.,  wo  er  unter  Betheumngen  und  Ver- 
flocbungen  versichert,  dasH  er  Jesum  nicht  Icenue*  Die  starke 
8trefrede  an  dleeen  Apostel:  vTiaye  onlaw  /nov  aarmuS,  ax^vda- 
l&¥  fiov  o.  e.  w*  (MU  16,  96),  bei  Lukas  ebenso,  wie  die 
Büto  der  aebedalden  (Bit.  90,  30  C),  beseitigt,  und  nndemseila 
berichtet  er  aliein  (22,  3S)  die  gcwiohtigc  Verbeissang,  daas 
der  Glaabe  des  Petrus  nicht  anfhOren  solle,  und  allein  unter  den 
Synoptikern  den  Rifer  des  retruH,  das  Grab  Christi  zu  besuchen 
(24,  12),  nebst  dem  Vor/ug,  der  üitn  vor  deu  Andern  durch  die 
erste  K^soheinung  des  Auferstandenen  zu  Theil  wurde  (24,  34), 
Lctssteres  allerdings  nach  Paaias  1  Ker«  16,  6»  Oiose  Zfkgß  wi- 
dersprechen denn  doch  der  Annahme,  als  ob  es  ih«  gmndsfttnlieh 
va  eine  Hcrabsetnnng  der«l7rapostal  so  thnn  sei*  Wenn  er  daher 
deoneeh  einiges  fOr  sie  Bhrenvolle  ans  der  evangelischen  lieber- 
lleferung^  eutfcrut ,  änderen,  was  ihnen  nachtheilig  ist,  hinzugefflgt 
bat ,  so  muss  er  da/,u  anderweitige  Gründe  gehabt  haben.  Er  be- 
seitigt solche  Erklärungen,  die  deu  Zwölfen  eine  bevorzngte 
Stellang  an  der  Spitso  der  Kirche,  mit  AussoUass  aller  Andern, 
xn  gewähren,  die  apostolbichen  Vorrochtc  oa^  sie  sn  bcschrinken 
acliienen,  er  hobt  es  sehr  nacbdrAeklieh  heriror,  dass  die  Siebzig, 
die  Beprasentanten  der  HeidennlssioB,  hinter  den  JadenapesCelo 
nicht  blos  nicht  zurOckstanden,  sondern  dass  sich  ihiieu  die  Sorge 
nnd  Freude  des  Herrn  vorzugsweise  zuwandte,  dass  durch  sie 
erat  der2weck  der  evangelischen  Verk()ndiji:ang  wirklieh  erreicht 
wttvdO)  «efgt  am  Beispiel  der  Urapostel ,  dass  der  porsOnMchc 
Vtaigatff  mt  ChHiias  wfthtond  solnca  ifdisohon  Lebetts  IBr  Mi- 
g»M>MBin  HOCh  nicht  xnm  Veiatftndaies  seiner  Werte  lilluro,  dani 
aMT'lbnoii  ontt  4m  AMMtaMicno,  derselbe,  den  Paulas  goschaut 
hat,  den  Sinn  der  Schrift  aufschliessen  (24,  46),  dass  sie  trotz 
ihres  personlichen  Umgangs  mit  Jesns,  ebensogut,  als  Jene,  der 
Geist,    dessen   Ankunft  sie    daher  in  Jerusalem   ruhig  ab* 
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wartend  mflgsen.  erst  zar  apostoliseben  Wirksamkeit  beffthigen 
konnte  (24,  49).  Damit  that  er  aber  im  We«eatUchen  4tcli  miehu  Ab- 
!!■  WM  der  V^erfasser  der  ApwteIgMehieM»  Mdi  tet,  4m 
MCli  diese  Mnlfl  luit  du  eits^ledae  Beelrelc»,  dei  revlai,  Ms 
der  aeMafeerei  CatorerdiiBngletai  Aposteleeiica ,  des  Trai^stdi  ii 
jeder  BeztehoDisr  gleiehsatlelleaf  ««Hl  sie  fciMe  KteIMob^ii  ,  die 
eineo  Primat  des  I'einis  nrnl  der  Zwölfe  begrüiKieien .  nicht  doldea 
kOoneO;  auch  sie  iat  surglulti^  bemflbt,  jeden  V&i/Mg  abznschueideOi 
der  Firh  nua  ihrem  persönlichen  VerfaältAisa zu  Chrtsloä  herleiten 

ui  liur  adsaen  die  JvdeBepestel  sarflektreieB,  aekeid  dcrHeideft- 
spoelel  elBMieher  enlliltt,  und  dae  letzte  Brgeftaise  ihier  DamlellaBfi 
wie  es  MaeBflieii  diernaiiselie  SeUassseene ausspricht,  ist  derUeber- 
gnng  des  Heils  von  den  Jude«  auf  <He  fleides,  das  Ofeiebe^  was  die 
Erzählung  vuu  der  AuKseiiduug  und  den  Erfolgeü  der  70  Jiiiiger 
symbüliäch  andeutet.  Kine  ünfäbigkeit  zum  V^er^tändnigs  der 
HeÜswahrhcit,  wie  sie  das  Evani^eüam  den  Aposteln  wiederholt 
saseiireibi)  w*re  allerdiofs  in  der  AptMtetgeaehichle  siebt  aeltf 
an  Platze,  aber  aacli  der  Bvaii|^ellst  behandelt  sie  aiebt  bIs  elie 
bleibende:  nnr  in  der  Zeit  ver  der  AnDeistehnng  haben  sie  Jesna 
nicht  TerstaDden,  dass  es  seit  den  BrselieininigeD  des  Avferstaa« 
denen  und  der  Getstesausgiessung  anders  wurde ,  sagt  auch  äcboo 
das  Evangelium  24,  31.  45.  49,  nnd  dass  Marciou  diese  Verse 
nur  theilweise  gehabt  hat,  kann  gegen  ihre  Ursprttnglichkeit  nicht« 
beweisen.  Die  angefahrten  EigenthanüiohkeiteB  des  Evaageliiau 
sind  daiier  mit  dem  StandponiLt  der  Apestelgeseldehtey  wie  mir 
sehefait,  idcbt  unvereinbar ^  and  wir  sind  aieht  genothigt,  die  Ver- 
fasser beider  Schriften,  anf  der«i  IdentltAf  sonst  Alles  hinweist, 
um  ihretwillen  zu  unterscheiden. 

3.  Von  wem,  wann,  und  wo,  ist  die  Apostelgeschichte 

verfasst  worden? 

Die  Apostelgeschichte  wird  allgemein  dem  Lukas,  einem  Ge- 
führten des  Paulus,  beigelegt.  Ihr  Verfasser  selbst  bezeichaat 
sich  als  einen  zeitweisen  Begleiter  dieses  Apastels,  indem  er  o, 
16,  10^18.  20,5—16.  2i,  i--18.  «<-B8,  ISTenPMdM 
nnd  seiner  ümgehnng  in  der  ersimi.  PenwNi.  des  Plmls  ipftoht 


Ka9Sifar§t  das  bier  ebenso,  wie  in  den  frflher  erörterten  Aenttcnuigeii 
Justin'»  (S.  47,  1),  die  Nebenbedeutung  der  Qplhitiskeit  in  lidi  scMiesst. 
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mm  dItMS  imr  Ite  jpfobieht,  lAsst  Bleh  itaureh  die  gewolmllolie 
Aualuie  efUAreii,  er  sei  erat  ie  Troee  (16,  10)  in  die  Cteeell« 
selieft  dee-ApMtele  eiogetreten,  M  dewea  flaebt  an»  Pfailippi 
(16,  40)  iiei  er  bier  serackgeblleben ,  später  habe  er  sich  in 
Philipp!  (20,  5)  wieder  an  Paulas  angeschlossen,  und  ihn  nach 
Jerusalem  (21,  17)  begleitet,  und  nachdem  er  die  Zelt  der  cäsa- 
roenaiiciicn  üaft  in  seiner  Nähe  zugebracht,  habe  er  die  fieiae 
ve»  CAiiree  naeli  Jervealeni  (27,  1—28,  18}  jeilfeiiMeht^  wee 
die  AMuritte  a  20,  17^38.  21,  12—26,  82  belrifll,  ee  an- 
CerUcibe  da«  iQß&g  hier  deeahalbj  weil  sieh  der  Verfuner  in  den- 
selben nicht  ebeneo^  wie  bei  der  Reise  nnd  iliren  Brlebnissen,  eli 
persönlich  betheiligt  liarstellea  wolle.  Nun  ist  allerdings  in  neuerer 
Zeit  von  verschiedenen  Seiten  bezweifelt  worden,  ob  das  „Wir'* 
fiborbaupt  den  Verfasser  unserer  Schrift  als  einen  Gefährten  du 
Penise  bezeichnen  solle :  Schleiermacher  stellte  In  seinen  Ver- 
leennKen  ^  Aneiebt  enf  ^lees  die  A|)08te]geaehleiite  ebenee, 
wie  den  dritte  Bvnn|^inni,  nur  eine  Semmlni^  aeretrenter  Anf- 
eAtae  lel,  and  de«  aneh  das  „Wir^^  aar  ane  einem  eelehen  her- 
stamme, der  näher  nicht  von  Lukas,  sondern  von  Timotheus  vcr-> 
fasst  sein  sollte ,  uad  die^e  Hypothese  schien  Manchem  ein  er- 
wünschter Aasweg,  um  den  Glauben  an  das  Selbstzeugniss  des 
Berichtevatettere  mit  «^r  Anerkennung  späterer  Elemente  in  nnserer 
Schrift  an  verewigen,  »leek'O,  Uirieh^)  nnd  de  Wettet 
elnd  lOr  dlenelbe  in  die  fiehnaken  getreten,  aaehdem  eehoa  ver- 
her  Mayerheff)  die  ganxe  Apeetelgesehiehte  dem  Tlmotheaa 
beigelegt  hatte.  Von  der  gleichen Grandansicht  aus  suchtSchwan- 
b  e  c  k  In  seiner  mohrerwähnten  Schrift  ^)  darzuthun ,  dass  die  Ab- 
schnitte mit  „Wir^^  der  Denkschrift  eines  paulinischen  Reisege- 
' fahrten,  und  awar  des  Silae,  engehören,  welcher  überhaupt  foat 
der  gaiaa  »weite  Theil  der  Apeetelgeeehiehte.,  von  c.  15,  1  an, 
entaemmen  eein  eolL  Indeaeen  ist  bla  jetat  weder  die  poeitiTa 


')  Dieselbe  ist  jetzt  auch  in  den  gedrnckten  Vorlesungen  über  Einl.  in's  IV.  T. 

S.  347  ff.  enfuickclt,  duch  ohne  dass  die  Vermuthung  über  Timotheus   als  Ver- 
fasser des  Reiseberichts  anders  als  beiiauUg  (S.  351,  Aum.)  berührt  würde. 
Sliul.  und  Krit.  1836,  4,  1025  ff.  1046  ff. 
^)  Ebd.  1837,  2,  367  ff.  1840.  1,  1003  ff. 

*)  Einl.  in's  N.  T.  $.  114  f.  Coromentar  zur  Apg.  Eiol  $.  2  a.  £rkl.  von  16, 
le.  19.  iO,  5. 

*)  Einleitung  in  die  petrin.  Schriften  S.  6  ff, 
«)  S.  63  IL,  140  JI.,  iTl  ü.  i&6  U. 
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rwäBtrt^mwB^y  nnd  der  ^nsm  IHMlbeaehjpvfbefe  tm  Sehaee- 

kenbargcr^)  cütgegeDgesiellt  sind.  Die  meisten  von  den  Gründeo. 
mit  denen  mnn  fheil«  die  TreniiuDg  des  Rei-^etag-ebaehs  vuu  dem 
Uhüz^ü  oiifieref  .Schrift,  ibeib  die  AbsUmmuBg  des  erstereu  von 
TioMÜMtti  tder  Silas  fceweiaea  w«lit»)  bM  ganz  uerlwMiclL  Mma 
Met  M  avMBMl,  tei  der  Verfuhr,  weleher  atMt  all» 
fleiler  daa  taüoa  «eaae,  aieli  icftM  akshl  caaaaal  Uilei  aker 
dareh  daa  leb,  daa  h  j^/iit^ataakC,  Mffe  er  eieli  daeh  Uardehead 
bei^cicbucl,   dean  v^ct  mit  diesem  Ich  gemeiot  sei,  musste  den 
Lesern  die  IJeberschrift  des  Bachs  sagea.    Man  sagt,  wenn  Lukas 
o.  16,  Ii  ff.  ^precbe,  so  hätte  er  auch  tagen  müssen,  was  bti 
der  Verhaftung  des  Panloa  aad  fiUaa  ans  ihmgewardaa  sei;  aber 
dieaer  0nnid  apridia  abansaipat  fegan  jadaa  aadem  faalialaakca 
Baglattar,  aad  aattaBtHeh  ^agen  Ttaalheaa  «ad  SUas,  da  jaaer 
a.  16,  18.        17,  dieaer  a.  18,  5.  31,  17  fOr  iingera  M 
versebwindeC )  ebne  dass  etwas  darfib»*  beaerkt  wäre.  \7eMer 
soll  es  uQwabräebeinlich  seiu,  dass  Paulus  in  Troaa ,  wohin  er 
znerst  das  Cbristentbum  gebracht  hatte,  schon  einen  Christen  ga- 
traiaa  Mtte;  da  wir  jedoch  c.  16,  10  darcbaos  aieht  crfahiea, 
<«rlB  vd  wahcr  der  BeriebterafitiMr  aiH  Paalua  amauMBlnir,  ib 
ar  eiil  fa  Traaa  ftti^  dfariilaallnifli  gewaaaaa  warda,  ader  ab  «r 
Viiliar  aehan  €Mft  war,  na  blalbl  lOr  Vanaatbaagea  aia  weiter 
e^lraooL   Daaeelbe  gilt  vaa  dem  feraerea  Badeniren:  wes^^halb 
doch  Lukas  in  Philippi  gebHebea  äeiu  sulUc,  wo  er  (e.  18,  15) 
nicht  7M  Hause  war,  oder  wfe  sich,  andernfalls,  ein  rein  zofälii-» 
gas  Znsammentreffen  an  demselben  Ort  denken  lasse,  wo  er  sfob 
raa  faaloa  gatreaat  hatte?  Br  koaata  allerlai  CNraada  liabaBf  ia 
>  PWUppi  aa  blafbaa,  a.  %  dea,  Mitt  dea  gaBtteliiatan  Apoelela  dort 
«B  wirkaBy  ar  ktfBBia  abar  aaeli  vob  iliillppi  aaeii  Traaa,  ader 
weliar  ar  eenst  war,  aartickgekebrt,  nnd  absicbtlieh  wieder  in 
PhUippi  mit  Paulus  i&usammengetrol[eQ  sein.    Verlangt  jnaii  ferner 


»)  Stud.  d.  ev.  Geisllich^cil  Würlinnbprgs  X,  2,  122  ff.  Xllf.  '1 .  \m  ff. 
')  In  seiner  Receiuion  der  genannten  bclinn,  jetzt  Ciiaraklemtikeo  und  Eh- 
.tilien  S.  2b6  IT. 

*)  Zweck  d.  Apg.  S.  19  ff.  Weiter  ist  jcUi  die  ausführliche  Widcrfc^ng  der 
Tfanodieiit-  aad  Siiaibypotlieie  bei  L«k«bu«ch  Comp.  d.  Apg.  i4ü  ä.  zu  m- 
flficbta. 
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IKtr  das  ZurflokUeibcn  de«  Lukas  in  PhiUppi  einen  Beweis  nm  den 
Mefeii  »R  die  Tbemloüioher  und  Philipper,  oder  seUiessl  maa 
IM.  4,  14.,  tes  Loka»  eni  In  Amh  mit  PaoUia  befcmiil  g»- 
mNm  Mi^  iäi  die  «in«  von  dieMii  Behaiiptiuigeii  ao  .sdimdi 
•Ii  di»  «ulmi  4eHi  dl»  Ordnung  dar  <0rilnn'lai  Kolüinrtrief 
«Hrd  «ioh,  selbst  seine  Aeohlheit  fnransgefletzt,  nidit  riseh  dem 
DienstaJter  (um  mit  Schneckenburg-er  zu  reden)  gerichtet 
Imben,  data  Lukas  bei  Paulus  war,  als  er  den  Philipperbriof 
scbrieb,  lääst  Mich  unter  keinen  AJmatäuden  beweisen,  die  Thesee^ 
ieniglmrbrinün  tvnttenis  gnban^  nnoh  nbgeBnIinn  von  der  ifiiige  tifcnf 
IbM  Vn^ning,  deinen  aMieran  AntoM,  den  ilrnte  fea  emrilnüi. 
ISnMn  BUi»jL  gar  «OB»)  4in  iodinob«  .Veilmobning  «. 
87,  9  wMn  AUr  den  Heldenohfletni  liQlrn»  nidlit  pasaev  (woher 
wissen  wir  aber,  da»s  f.uka»  lloideiiührist  war?),  so  hat  bclbst 
Sübwaubcck  (S.  144)  auerkannt,  da.ss  bie  jedem  Begleiter  den 
Paulus  geläufl^  werden  masata  Aber  auch  das  ist  unricbtig, 
wmma  Mayerbo/f  8  t  nnoh  4Jlrich  ±637,  373)  groMn 
mnwMt  Ingl,  4mw  AhnmU,  Wo  trimeten  äaiiei  idt,  difi:Baälilnn(K 
JUMohnvUnttA  aidb  mnnnnlnlinny  wogegen  »diena  nnMrn^ 
neMd  er  aieh  van  d^r  fieaeUielnft  entfernt  biAe;  ndch  47, 
i6 — >34  orAMi  sehr  ansobauUch ,  wiewohl  Timotheus  dumalä  nicht 
in  Athen  war  (17,  41.  1«.  18,  ö),  auch  der  Bericht  c.  83, 
II  ff.  ist  anschaulich  genug,  so  wenig  Timotheus  das  Aerichtete 
IpHMhnn  nnd  gebort  hat,  aneh  c.  i9,  23  ff.  erhalten  wir  eian 
nmil  niflrtuKliuhn  dtaUldenaig  ibnr  den  AnlUaBd  dna  Dembtrinn^ 
anm  gleUi  nmtheiin  4niniün  (ir*  fltS)  mah  Hncedoniaa  verand«- 
fMWfaMt  war.  *)  AM  nllo  4ieneimMl  AnHehe^'CIrflnde  iidehte  Ich  daher 
durchaus  kein  Gewicht  legen.  Die  einzige  wirkliche  Schwierigkeit 
der  gewöhnlichen  Annahme  liegt  vielmehr  darin,  da^  die  erste 
Person  c  16,  10  gaas  unvermittelt  und  uneugektindigt  eintritt» 
und  ebenso  unangekondlgt  V.17  van»hwindet,  und  20,  5  wieder 
Mifirltt  Wem  nuin  «uirnunt,  dann  fnaer  ^VcnAuMr  'whtilioh  dar 
U«r  diranhmde  B^gieitir  dnn  Aposteln  ani^  nn  bat  4iwn  Enehei- 
«ing  vidi  Atfaiinndit.  Dnnn  na  lat  4eeh  an  rnrnnttflkh/  dnna 
Jemand,  aus  persönlicher  Erinnerung  schreibend,  sieh  so  ganz 
«tiilschweigend  einführte,  Kurflokzöge  und  wieder  einführte,  ohne 
•ttch  Anr  Mt  ß>mm  Wsttt  anaadnnteni  4asa  und  w^e  er  mit  den 


^  dfgOB  Xs^o-rhotCfs  Annahne,  da««  er  trofbsrwisdef-riQrilekgefcoidM  Miy 
«|L  Lokebaseb  a.  a.  0.  167. 
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tendilftdeii  F&raomn  iii  Verbindung  kam,  luid*  siüh  wieder  voa 
ihMa  tm»te*   Viel  i^iofalcr  «ridiii  akk  4»  ft«|^be  Umataa«, 
wsu  wir  vomuMCm,       VeffiMat  mI  Mft  wHrUiiili  «U  fti^ 
fMtar  dM  Pftnlm  giwMB,  aowlani  «i'  wdld  «icb  aar  itaoli  4m 
Gehrtmtk  der  erat»  PerM«  defillr  «u^be»,  :deM:er  eleh  eber 
gerade  in  den  bezeichneten  Abschntttea  und  8onst  uirgead»  Ucr 
ersten  Person  bedient,  geschehe  desshilb,  weil  er  sie  in  einem 
Bericht,  der  eben  nur  dieae  Abschnitte  umfasst,  bereits  vorfand 
We  StOda  ven     16,  16  ai,  im  deMB  dee  WIrMh,  'wink  te 
dieeem  F«]l  ven  Vmtum&t  mt  sie  Drele  Bi^^Mtmmgm  dw^  vet^ 
gtftuideiieii  OeMoMbrifl  beheadelfc,  la  deaen  er  aber  ideidi  dea  Mi 
des  Aegensetigeii  nicbt '«Mdracldieb  «itoehiMB  -  woHle, '  wMI  eib 
von  ihm  selbst  beigefügt  warea.     Auch  dug  Auffallendste  aber, 
das  unangckOndigte  Eintreten  der  ersten  Persou,  hätte  bei  unserem 
VerAw«er  selbst  in  dem  ebenso  plötzlichen  Cvebraaeh  des  Paulus- 
MneM  seit  c.  13,  •  eise  Penilele.  Ileoli 'echlagender  ist  die 
jUhaUohkeit  in-  data  VerfbbreB'  der  Jmftu^nfVi^  Uamaflatf  w 
ilea  deMiMeeliea  BsarlHea,  welobe  sben«  tmmm  in  der  diiCleii 
Patina  ^rea  den  if(mßvz£{m  redete  -imd  erel  gaaaaM  Bade  flaia^ 

lieh  in  die  crüto  Person  übergeht:  /mI  taviCc  einwifov  aihfth 
iyeQOiviei;  7Cn< igrv^ufxtifcc.  ^yvle  dieMB  hier  aller  Wahrscheinlich- 
iMit  lieoii  daraus  zu  erklären  ist,  dass  der  Verfasser  dio  /JiccjuaQ- 
tvqla  sobou  vorgeAuakii,  aad'  \m  Uabii|pen  in  ihrer  älteren- Ciei- 
«bli  balaaaea  bat,  am^fiobloae  abdV'die.  vea  ifcai  Ittr  die  alattaa- 
.tfaieaha  Kralblaa^  gaatiUla  aiala  Peeiea  B*eh  adtelBiii  >ae  hMta 
4ler  VerlMeer  der  Apeetel^eeebiobta»  'flaeh  der  obigea  Veaaiia^ 
aet^^ung,  umgekebrt  die  erste  Person  in  einein  älteren  Berichte  vor- 
gefondcD,  den  er  in  diei^er  Gestalt  laqflriahiiij  inii  sich  mit  dem 
älteren  Berichterstatter  zu  identificirea;'  Dass  Miia  diese  Absicht 
sehr  gut  gelungen  wäre,  ceigl  der  Aageasohein deili  jaaea  Wir 
iat  ja  Ua  henta  die  Han|4aMltaa  daitoy  wMa^  dia  Aageaaddgaa^ 
aüball'ilBa  VarflüMaw  bebaajtefc  '>  •  " 

JedealUla  dlMa  dfoae  Brlditfang  des  „WU^^^Var*  daijenifea 
den  Verattg  verdienen,  welche  die  erste  Person  hier  durch  eine 
biosiie  Aachlääsigkeit  des  Verfassers  aus  einem  älteren  Rericlit 
hereinkommen  lässt.  Zwar  hat  Bohwanbeek  S.  186  ü.  merk- 
wttrdige  Beispiele  ve»  dluOieber  df aahläaaigtbit  bei  mittalaMerlielMa 


Wm  L'tkebntch'Conip.  d.  Apg.  Iii  f.  faiesegen  bemerkt,  icbeint  mir 
keiatr  Widsrle|uag  m  btdttifn.  '  j. 
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Chronuitett  MeligcwiesoB,  er  zeii^,  der  sogen,  sächsische 

AMiOisi  MS  ttietiMt  TOB  JtleffB«har|r  dM  ^loh)''  „aefo,''  „^it<< 
&  flk  C  aittai  fai  Oeitiiift,  ohae  -fite  Andoiilaiig  - din  wirUIflhea 
trrerhaHe,  fthwhrdirty  uid  4m  f  Mho  Fall  M  dieser  KlasM 
VW  SdaffMeilert-  hncb'eomt  nielit  ealtes  TerlMiiit  *  'ANeli  wm 
den  gedankeulosesteü  unter  den  Klosterchronisten  möglich  war  (bei 
bessereil  Gescbiehtsehrcibcrn  wird  mau  dies»  auch  im  Mittelalter 
«hsht  finden),  das  musste  darum  nicht  auch  einem  Schriftsteller 
«AgUeh  iseia^  der  seinen  Stoff  mit  sehsher-  Fniheit  bebervsclifty  wie 
neer  (Veitasbr}  der  eelae  SrsftUvegeii  nach  etnem  besttoMHeii^ 
iMt  im  AMge' behrfteoev  Pkiee  Mgeerd&e^,  geaielite<vWS^^^9 
Min  TbeQ  eueh  wteU  tnl  oempenirt  bet;  der  eeeb  dardi  TMe 
Ideinere,  aaf  den  Zweck;  und  die  Wirkung  de»  Ganzen  vvohlbo- 
reebnete  Zugfc  beweist,  wie  aufmerksam  er  gearbeitet  hat,  und 
wie  deutlich  er  sich  dessen,  was  er  thut,  bewusst  ist.  Schon 
ottsere  frühere  Untcrnaeiiaiig  Ober  die  Binhdt  der  Apostelgeschichte 
wideileift  jene  HypeÜMse.  Hfttile  «aser  Verfrieeer  llreade  Beriobte 
■Bi  .unverändert  mitgAonrnrnm^  daes  er  eribet  den  leb  des  Beriebt«. 
mtatteni<  nweefclee  nH  abecbrieb/ee  nteeten  elob  netbwendig  die 
Spuren  *der  reraehiedeaeD  Stücke  j  aus  denen  seine  Arbeit  xnsaai^ 
meiige8et/.t  wäre,  noch  deutlich  erkeu neu  lassen,  und  es  könnte 
b-ich  weder  Bin  Plan  und  Kine  Tendenas,  noch  ein  gleichförmiger 
Charakter  der  Sprache  und  DarsteHong  durch  das  Ganze  hindorüiN> 
ziebea«  Aber,  die  Patthieeiiy  ia  denen  aieb  der  Sraäfaler  der  er* 
alen  ffq;rden<  bedient,  taelgen- dardbane  keine  weeendiebe  Abfici-» 
dnng-*T«ni  Plan,  Ten^und  (Styl  den  9anaen,  vnd  nadMIlKb  die 
Sprache  fei  von  -der  der  nbügen  SebriFl  so  wenig  versebteden,  dasa 
selbst  ciu  Anhänger  der  Timothcushypothese,  wie  de  Wette 
sich  zn  der  Annahme  gcü(>(higt  fand,  die  Quellen  seien  von  dem 
Veirfaiiser.  f liei  bearbeitet  Sind  sie  aber  frei  bearbeitet ,  so  ist  es 
um  ee  adwrabmebeinlioher,  daaa  das  i^fing^  welobee  nnrdesgawi 
taai^aabseben  ^bdebrelbcr  enigebes  kemley  ven  .de»  Verfaeeer 
ttiebt^bemeibt  wnide^  d."b.  dieses  ^fistg  lit  ttlebt  ana  Naebliaei^- 
fceit,  ^wideia  abeiobtlieh  steben  geblieben,  der  Verfässer  hat  ea 
6iüh  angeeignet,  um  sich  selbst  dadurch  als  Begleiter  de^  Taulus 
zu  bezeichnen^  Dazu  kommt  der  bereits  bemerkte  Umstand,  dass 
die  erste  Person  c.  20,  5  genau  an  demselben  Ort  wieder  auf- 
trittj  wo  WUT  aie  e.,  16,  17  aus  dem  Geliebte  verloren  halten. 


»I  EioL  in's  H,  T.  $,  lU 
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^••k  (a  t44)  nur  isn  •Mg»»,  «■  hMmhm  Wt  •liim  BiTalL  Akr 
tteo  «aUo  Coiifli^BBii  des  flttftiBs      iocfc  Meb«!  uwalmnlMfai» 

lioh,  uud  nehneo  wir  biesu  noch  das  Weitere,  whs  der  Trenuuog 
der  Abschnitte  mit  Wir  von  der  übrigen  Schrift  im  Weg*  steht, 
80  Jtönacn  wir  mit  aiier  Siefaerfaeit  behaupten,  da»a  der  Verlasser 
viiSMrer  ^olurift  durch  die  Reizung  oder  BeiMaltung  dae  Wir 
■Ml  atllil  «Iii  «im  Aof leiter  dM  AfmM»  JfmAoB  bwichow 
wtUt«.  Ml  MuK  d0ijMifay  wtlelMr  Wer  !■  d«r  enien  MMt 
ffMktk,  Aadmr  seia^  «I«  MifcM,  jmm  mm  iidraate^UhM«^ 
dftBMlIie  auch  vou  dem  VerfaMer  der  Apoateigesohiolite  so  be- 
hauplen^  und  sie  h\s  Gauze^  aiit  Mayerhoff  (a.  a.  O.)  dem 
Timotheus,  oder  mit  flenneP)  dem  8tia.s  zuzuschreiben,  oder 
iDAii  juuae  weoigsteiis  uooebmfitt ,  daaa  sie  selbst  einem  von  dieaea 
•■geeebSiebeB  eei«  wolle.  Meweft  ist  aiebt  «Ueia  die  erat»  ü«- 
Mhme,  diaee  eegleteb  aiieh  Moh  ^valler  feMigi  werdea  aell, 
aefer  aawabiaetaeiidlob,  teadara  aach  die  awaMa.  #b  diir  ^Fßtt^mm 
mm  wirUich  einer  iroa  jeaea  beMin  war,  oder  «b  er  nar  dafür 
gehalten  sein  wulilc,  00  begreift  man  niclit,  warum  er  in  einigen 
Abschnitten  seines  Werks  in  cier  ernten  Person  und  ohne  Naraeo, 
in  andern  dagegen  in  der  dritten  l'erson  und  mit  Nennung  dei 
fffamaae  voa  aiok  .geepteebaa  bitte.  üadaMii  ibitle  er  Ja  aeia  M4f- 
llehetee  getbaa,  am  rieh  vea  alaam  Silaa  aad  flmeüiaaa  am  «§• 
leracbaidea,  aad  dea  teeer,  den  ar  aieb  daiab'  daa  Wir  m  er- 
kaaaaa  gebea  weüCe,  «vem  wabrea  SachveHialt  wieder  abaaleakia 
Von  Timotheus  insbehOiiUero  unleräcbeidet  er  dich  noch  bestimmlef 
durch  0.  20,  4  f.:   aimiTiFTO  dk  uiinT)  aoxc  tijg  ^Aoiag  .  .  . 

d^  ifmleiaafMf  a.  a.  w.}  deaa  der  Anawag,  mlaheB  dia  Am^ 
MUilger  der  'tlmatbaaali9r{ttibesa  i^awtflialieb  eifniraa,  4m  wm 
aar  aaf  dea  Tyebifcae  aad  Trepliffaive  aa  besMiea ,  I0I  darrb  dio 

Worte  aurs  Bestimmteste  auägosoltlosöen.  SoUte  das  ovroi  in 
dieser  Beschräukuag  gefasst  werden^  so  müssten  entweder  die 
Mmea  wiedecbelt,  oder  es  mu^^ste  atatt  des  biooaen  ovtoi  oin 
avao»  «ci  daa  gaeclat  aeia^).  ««Hat  la  ^tteeem  Fall  /mwim  aber 


■)  Unters,  ober  den  Ursprung  d.  Christenth.  S.  104  der  von  Strauss  ber- 
ausgegebenen  Ucbcrsetzung. 

*)  Dabei  loäcüt  es  kemea  Liulcrsdiied,  oh  m&a  der  Recepta  lui^t,  oder  mit 
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kAim  IcttMid  dftfMi  dmkmj  4»  Timatfieafl,  wtleliAr  ktan  mft 
I»  4ir  itMm9m9mt.gß9umi  iii,  ia  dM  «II elnxattbllifiM. 
«I  wi»  dk  WMte  itUt  kirtaa,  isl  tfww  g«n»  «uiUlgJiek.  Dld 
gii«fcti>iif  Villead«,  dM»  die  ]onla  P«iimq  «.  16 ,  10  iM  saaviC 

jitigt,  c  16,  17  in  Pbilippi  verschivindet,  und  ebendaselbst  20,  6 
wieder  eintrilt,  lä»at  aich  weder  ilurch  Uie  Timotheus-,  uocti  durch 
die  8ila«bypotlie6e  erklären,  ob  man  sie  uua  aof  die  gan/ie  8ohrifl 
^•dnlwe,  «der  auf  «ipe»  Tlml  dnrMUbtii  bünlMrinba,  denn  sowohl 
TiBodmas,  «la  SUm,  waren  nneh  nulion  vnrher  and  in  der  Zwi^ 
Mkmmit  M  V^mImii  m  VeeiftlArlleiMten  mlfi  ^  nber  -ftvUlofe| 
JHT«««  die  gmxe  Seliilll  vea  eleeni  jener  Mlnstr  liwrahieB,  eder 
'  ilM  Mwb  nur  nntemelieben  sein  sollte;  denn  wenn  es  sehen  «n- 
glaoblich  genug  t&t,  ii&^s  eiue  Silas-  oder  Tiiuothenadenkbchrirt 
über  die  Zeit  vor  c.  16»  10  and  flber  die  /.wischen  c.  id,  18 
und  o.  30 9  4  gesollwiegen,  oder  daes  eie  der  Verfaasflur  nur  für 
die  Aeise  ven  Trete  Jineh  Pinlipfl  ml  .l«r  die  epMre  ven  Fk^ 
llppl  M«  Bm  «Her  MbeMmg  der  enien  IPeiaeii  be^Otnt  MI», 
•p  eleift  dif  UnmlwiebeiiMMI  Ml  iM  ter  Anifiiunet  leta 
Stoetb^iifl  eder  l^na,  oder  der,  welober  aieb  in  ibre  Stelle  hin- 
eindachte, habe  den  Faden  der  persönlichen  Erzftblung  durch  die 
KeitbamMe  Fügung"  des  Zufalls  genau  an  dem  Orte  wiedergefunden^ 
Ißn  dem  er  ihn  um  mehrere  Kapitel  früher  verloren  batte.  Mi 
ipdiieh  ein  Silne  eder  Tinelbeiui  wirUieb  d^  .VerfiMpier  der  Ape* 
etolgemlileble  igewenen  sein,  «»der  wire  er  mufk  ner  i/ie»  JMmg 
49  dnMr  miMT^lMUi  wprden,  ee  billige  ee  gmt  nib^giielileh» 
idnnn  die  Ueberlleferniur  «lerebeiis  juir  den  ftrnfcea  nie  dienen  Ver- 
faaaer  zu  nennen  weiss,  und  eben  diesem  m\i6ä  auch  voti  jeden 
Andern  begieitür  des  Paulus  gelten,  auf  den  man  das  //<^7s  könnte 
beeiehen  wollen.    Alle»  sprieht  vielmehr  dafnr,  dass  nur  Lukas 
.von  Aiifeog  au  als  Verfasser  der  Apoätelgesohicbte  genannt  winde. 
jMtmß  der  |*r«li|f  der  beiden  Jebeniaeh»  ^MfB^  »«A^.ee  eebr 
lynwi^lHweliefnlieli,  dase  :sle  .mm^bi  Mtpebie^Bn  eeiii  eellle«,  dws 
i(rer  wild  eeinen  l^eaem  den  wiam,  den  er  «ein  ^neh  dedlebrt 
bat,  seinen  eigenen  Namen  aber  versebwelgen?  eder  wenn  die 
Dedikation  eiuu  blos  üagirte  sein  sollte,  welchen  ^weck  hätte  die 
Jf'HiÜW  haben  können,  als  den  iJri^prung  der  Schrift  %n  beglanbi«- 
^gea,  «die  dann  «aber  Jkeine  woü^jm  nein  MwAe?  Bbense  setat  das 


■L«tf»buscli  a.  a.  0.  164  f.  die  Worte  0^01  r^gldoCas  wcglä«st,  tiad  der  Lach- 
CDauii  'ftciiea  Lesart  oirrot      den  Vorzug  giebt, 
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,jWlf^  vvnmBy  4ua  ita  hemi  Miuiat  ivir,  w«r  so  la  Mr  Ml« 
PenMB  redet;  vnktt  Mien' ab«r,  als  mm  4lir  Uelonoliflfi,  ImuNp 
ibn  ÜMs  M«aD(  siliif  Mtst  hat  Mer  »ll«r  WatnmMalMiltdfr 

nach  »choii  den  Nameu  des  Verfassers  enthaKeii.  D&im  kann  aber 
dieser  Name  nur  der  des  Lukas  gewescu  sein,  denn  von  jedem 
andern  mOsfite  sich  doch  iu  der  Ueberliefaraog  irgend  eine  Spar 
arluataa  habaa.  Oaa  acbalal  «Mar  azarallWhafI,  daaa  äch  mum 
Miifl  aohan  MI  Mnaia  eiataii  BneMM  Ittr  aii  Werk  4m  La** 
iwa  aaagali. 

Kiaa  gaas  andera  Praire  i«t  ItraiUeli,  ab  aia  att«h  wMM 

vun  diesem  Begleiter  den  Paulus  verfasBt  ist.    Ihr  bloääes  Selbst- 
zeagni.Hs  kann  diess  natarlich  nicht  beweisen;  soll  aber  dieses 
Zeognifis  desshalb  glaubwürdiger  sein,  als  eia  anderes ,  weil  es 
ehier  christliohaa  BaUgiaMBohrirt  aagahdrt  ,  ao  tot  garada  diaaer 
UaiaCaad ,  wait  ealltat  aaina  6laiibw«rffiglrMI  ag  arfalfliaii,  vial- 
laahr  gaaigaat,  aie  aa  varaMani,  daan  aa  liagi  la  dar  Natar  der 
8aebc,  daaa  der  rela  hiaterlaalie  l^aa,  «ad  ebeadaaitt'  aai^  die 
Sehen  vor  literarischer  Unteröchiebang,  um  yo  mehr  zurücktritt, 
je  ÄiisschUessln  her  der  Binzeine  von  einem  andor\\  einten  Interesse 
beherrscht  istj  aueh  zeigt  die  Erfahrung  zur  Genüge,  dass  gerade 
auf  dem  Gebiete  der  religiMn  Uleratur  die  Uatarschiebimg  vaa 
MMriflea  baaoadera  hiallg  war»  «ad  daaa  weder  die  alljaillaah« 
o^d  alMrialUflhe  2Sett  aberhaapl,  aoch  «ach  inabeaoadere  dto  Mirif> 
tea  oBaerea  Kaaeaa  vea  dieaer  BegM  aaeanaeluriba  rfad.  Die 
laadlAoflgen  Vorwürfe  vollends,  dass  bei  dieser  Ansicht  die  ,;het- 
ligen'^  Schriftsteller  za  Betrügern,   Fälschern  u.  s.  w.  gemacht 
würden,  verdienen  kaum  noch  eine  Widerlegung;  wer  sich  noch 
aieht  so  viel  klar  gemaobt  hat)  dass  man  vernünftiger  Weiae  eiaea 
SeliriftBlellar  aieht  acliea  yar  der  Uataraachaag  heilig  apreehea 
kaaa,  war  niaalleblge  wiaaeaaeliaflUeba  Brgebaiaae  ver  allar  Prtt- 
Iteag  daroh  aioraßaelie  Abaehreekung  veraieiiten  mdelite,  nK  daai 
Ist  eine  wissenschaftliche  Verständigung  kaum  zu  hoffen.  Ea  ban- 
delt sich  ja  hier  überhaupt  nicht  um  Betrug  und  Fälschung,  son- 
dern gan^  einfach  um  die  Frage,  ob  der  Verfasser  der  Apostel- 
geseiiiehte  fttr  die  Verbreitong  seiner  Schrift  ein  Verfahren  befhigt 
bat,  TOB  da»  aieb  dareb  daa  M^njfe  der  aoAdbgeadbtea  Baiaplele 
darthiia  IBa^t^  '  daaa  Ibai  la  Jeaer  Mt  aad  bi  jaaeai  Krelaa 
darebaaa  aiebt  die  Badeakea  im  Weg  ataadea,  die  es  «aa 
nadmi  wOrde,  aad  daas  es  damals  vielfach  auch  voa  aolclMB 
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lieben 

Auch  die  kirchüpbe  UeberliefertiDg  ist  aber  nicht  vod  der  Art, 
dasa  sie  uus  den  lokauisobeu,  ürspruag  der  Apostelgeschichte  mit 
eisiger  Sicherheit  verbflrji^te.  Das  erste  Kengiiaa  fttr  denselben 
Ift  .im  »ia  vaUon  Mniiiw^ert:  ipilMr^  nis  *Uun»  voraBflaetaUdie.  Afc- 
iMmiBfUioit,  ihr«  U«tte  Bilirtmis  i«t  «nt  etwa  iiii'e  Jihr  170 
sa  beweiaei«  nni  «eltet  fit»  DaiCiiA  ilea  4ri(l»n!  Emfeilaaa  k«»^ 
nen  wir  nicht  weiter  hinauf  verto]gen,  als  bis  auf  Justin  und 
Marcion.  Wollen  wir  nnn  auch  annehmen,  Evangelium  und  Apo- ' 
Steigeschichte  ^eieu  damals  schon  unter  dem  Namen  des  Lukas 
Im  Umlauf  gewesen,  so  bleibt  doch  immer  noch  zwischen  dem 
Tod  des  ApealiBile  Peulee/nnil  den  ersten  asengaiss  llilr  Ihr.HiMeift. 
4er  Zettnam  von.iisU|lBfl£^70  Jahren,  uiiI  es  ist  sehr  wshresh^«* 
Hsh,  dsss  wenigstess  die  QAlUe,  vielleleht  aber  such  weit  nehR, 
als  die  Hftlfte  von  diesem  Zeitraum,  später  fällt,  als  der  Tod  eines 
Lukas  und  der  meisten  Geführten  von  Paulas.  Wir  erhalten  so- 
mit Raum  genug  für  die  Abfassung  und  Verbreitung  psendoluka* 
nischer  Schriften,  und  wenn  diese  auch  erst  um's  Jahr  120  ver^ 
issst  seiB  ssHteBi  se.  würde  ihre  erste  Benttlj&Bng  aller  Wahr- 


')  Mehr  bierülier  s.  bei  Rniir  il.  Kritiker  ii.  cl.  Pnnaliker  Seile  G4  fT.,  in  den 
Theol.  Jalnl».  IblU,  304  (T,  imtl  in  «ler  niispezeichneten  AMKUiillnng  Kostlin's: 
Die  Pseudonyme  I-iferatur  (l<'r  ;iltt><ten  Kirche  ebd.  1851,  149  IT.  Weitere  Belege 
Hessen  '^i«  Ii  mii  leichter  Mühe  in  Menge  beibringen.  So  hüben  wir  z.  B. ,  um  \on 
den  iilrx.iihliiniscben  .Iiulen  zti  sohwoi^en,  mis  der  pylhagoreischpn  Srh»ile,  die  mit 
dem  hbjouuifnnii«  und  der  alexundrinisthen  Theologie  so  eng  /»isanimi'iiUiiiigt ,  Titel 
uud  Brucbslüekc  von  mehr  als  sechzig'  aiit'eldii  li  allpythagiireisclieii  Schriften,  die  fast 
sümmtlicb  unterschoben  wann,  ui,d  ^oidie  Fiilsriningon  wurden  so  wenig  anslössig 
geFundcu,  dass  es  z.  B.  Jaiublith  Y.  Pjth.  15S.  lÜS  an  den  altern  Pythagoreeru 
aQsdrfleklidi  als  einen  Beweis  uneigcanülziger  Pietfit  rflhrat,  sie  liaben  auf  aHe  Ehre* 
für  ibre  Fergoa  vertip^leBd  Um  mtisteo  Sdiriftei^  dem  Pythpgorw  beigelegt.  A^cli 
in  sputeren  Zeitea  haben  üftnoer  von  dem  eatadiiedcnglen  Ijraet  der  moralisches 
und  religiösen  Gesinnung  literariscbe  Tfluschungen  zulässig  .gerunden,  die  streng  ge- 
nommen gleichfalls  unter  den  Begriff  der  FalscHung  fallen  wArden.  So  publicirle 
iiS  Jahr  l&N  selbM  der  rigorislische  Farel  einen  psendonjmen  Bericht  fiber  sein« 
Disputation  mit  I^rbiif,  der  sich  in  der- Vorrede >  als  das  Vlnk  eines  katholisfAe» 
Nafam  ia  Genf  giabl,  und  znr-Bfglaiibigang  dieses  Voorgebens  den  tos  Parel  fer- 
achteten  Förbiiy  hcraiisstreiqbt  (Kirchho(er  W.  Farel  I»  182),  und  aber  dieWaN 
denser,  diese  Vorläufer  der  Beforniation ,  haben  die  neusten  Forschungen  das  Er- 
gebniss  geliefert,  das«  sie  sich  zum  Beweis  für  die  ursprüngliche  Ijebereinsliinmung 
ihrer  Lelire  mit  der  protestantificben  vielfach  Umgestaltung  und  Dnterscbiebnnf 
alter  Schriften  eriaubt  haben.. 
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ididitlielilieit  mieli  immerhin  ebensoweit  t%%  thMt  AMMiliirfMIf 
abliegeuj  &\h  die  Benfll/uii/sf  der  psendoignatiaDisohen  Briefe  dnreh 
den  fttigfeblirhen  Polykarp  van  der  Verbreitung  derselbe» ,  oder 
dM  CItat  der  clementiniechen  Recognitionen  bei  Origenes  von  der 
)eliil«D  Redaktion  Mimr  Solirilt.  Kn  iit  9b^r  ftberhmipl  nlehC  MÜH 
wittfigv  ten  9itt  üttteMhoibenet  to^h  erflt  vM^  JülMrt  B*eli  n«iNi*' 
BoIMcfbliali^  WnOlMt  wenl«.  Vk  ttlMrlMMipt  Olnole»  m  tfndoii,  wM 
elM  eolelito  Baeh  fn  tf»r  Regel  gleleVi  >lnifRn^N  für  ielit  gewiRiiM 
werden  massen,  und  Nvaiuoi  hoIHg  ea  dann  nicht  auch  als  äobt 
benutzt  werden? 

Sind  wir  tiiemit  für  die  Bntecheidang  Ober  den  Verfneser  der 
ApiiftelgesoUclite  m  die  inneren  Merlemüe  verwletwii  an  wird  c« 
ileh  fmgnn:  enliiiU  dtaM  SeliriflDiiif»^  weiebe  «Rfreder  dM  im- 
gativwi  R«weln  lieiB»,  dm  «kl  ■iciC^vaii  Lvieis,  edar  dM  panl* 
ttve»,  dneo  ■!•  von  eine«»  Andern  rerflMst  ietf  In  dem  etonn  wie 
in  dem  andern  Fall  wären  wir  genothi^ff,  ihrem  SelbstKeuffniiNi 
den  Glauben  zu  veris^ftgen,  findet  sioli  dagegen  nichts  Derartige« 
in  ihr,  so  würden  wir  allen  Grand  haben,  ihrer  eigenen  Aneeage 
md  der  Icirchllchen  Ueberliefernng  sa  gkniben.  Nun  Wime«  wir 
vo  Lnkns  dnralMiiii  niohtn  Ndhem;  dM  eMgn  Dnlnm,  warnn 
wir  nno  halten  können,  ist  daa,  welebaa  die  Apeafelgaaehlebte  aelM 
an  die  Hand  giebt,  daaa  er  ein  Begleiter  dea  Paulas  geweeea 
sein  soll.  Die  obige  Frage  bestimmt  sich  daher  näher  dahin :  kann 
unsere  Bchriff  von  einem  liegleiter  des  Paulus,  und  insbesondere 
von  einem  Solchen  herrühren,  welcher  in  dem  c.  10,  10  18.  c. 
JM),  4 — 28,  16  behandelten  :£eitrauui  in  seiner  näohaten  Umgebnag 
geweieii  lat,  oder  finden  aieh  angekehrt  in  ihr  Sparen  tiner  npl- 
teren  Abfheanngsaeit  and  elnea  andern  Verfhaaeraf 

Ola  eiate  van  dleaen  Fragen  sa  vamainen,  sind  wir  dorch 
die  Baaeiiefrenheit  der  vorliegenden  Geaehiehlaeraihinng  bereeiitigt. 
Mau  kann  zwar  nicht  erwarten,  dass  ein  Gefährte  des  Apostel« 
ober  alle  die  Vorfülle,  von  denen  die  Apostelgeschichte  berichtet, 
\  oll  ständig  unterrichtet  sein  musste.  Was  seiner  Verbindung  mit 
Paalos  vorangieng,  konnte  ihm  grossentbeUa  unbekannt  blaÜMB, 
nnd  aiiaii  von  apiteren  Vorfingea  kannte  er  aina  tliailwaiaa  nn- 
fliahalra  ^nidü  «halten  iiahan)  wann  er  nlolit  peraflnlleii  dahat  wnr; 
diese  l^ken  aher  dnreh  naehtrftglleha  Erkundigung  hat  Pniilna 
und  andern  Augenzeugen  ausznfftllen,  konnte  er  immerhin  versAumt 
haben,  wenn  er  nicht  schon  von  Anfang  au  den  Plan  hatte,  ein 
Werk,  wie  das  vorliegende,  2u  schreiben.  Aber  doch  ist  diese 


Digitized  by  Google 


kcfal  Weik  dM  Lüh». 


■rtiuhDÜliM^r  ailftiil  bMI  ÜMNtohMl,  «»  4W  fMliieliltliill«!! 
Uflritliligk«!!»  mfltfer  Biiiiti1«Hr      erkJifMi.   Wer  «It  ParakM 

naeh  Philippi  gekoBmen  war,  uod  bei  dem  VerfftU,  der  tehie  Ver- 
haftung verAiiIasate,  zugegen  war  (16,  17  ),  der  konnte  unmöglich 
fiher  die  weitere  Bfltwiokluag  der  Bache  so  schlecht  uDterrlobtet 
»ein^  wie  er  diess  gew^aen  sein  maniUy  wenn  er  V,  %2  L  36,bid 
fKtMii»0biab«i  iMtiMlirMb;  w«r  fai  de»  drei  Jehres  ven 
dar  Abmida  4ed  Apaalala  tia  Philipft  bla  tti  adbier  Aahvnft  ia 
Mmm  Im  adadr  flftciuitaB  NtiM  war,  der  «Oftita  uelir  als  ttdaMvar<« 
iiseig  gewesen  seia,  an  die  Wnder  dbe  9Me«  Kamele  (V.  7  bi« 
lOj  und  die  rüaiischen  Verfftlle  (88,  17  if.)  in  dieser  Weise  y.u 
berichten,  der  mflsste  gewussl  haben,  dass  Pauhis  nicht  >so  geredet 
ttad  gehandelt  hat,  und  nicht  so  geredei  und  gehandelt  haben 
kann^  wia  1ha  e.  81,  80  ff.  89,  6  ff.  redeii  aad  haadelB  lAaety 
der  arille  «ocli  den  VerMgen  dea  88elea  qnd  SMea  Ki^ilale 
imm  db  eidMiBieoli«  Bede  bier  »a  flbargoliett)  ea  viel  ertUaraa 
iMiben,  daee  er  «abiea  Apeatel  aielit  ia  eo  wldei«preeli«ider  aad 
ungeschichlUcher  Weise  von  seiner  Rekehrung  und  seinem  Aaf- 
eatiialt  in  Jerusalem  reden  Hesse.  Ueberbaupt  aber  müsste  ein 
solcher  die  Ornndsätse  and  das  Verfahren  des  Paulus  hinreloheiid  • 
gafeanat  iMbaa-,  nm  ein  Verhalten,  wie  ea  ihn  unsere  Sobrift  ge- 
gfBflber  van  dnn  Juden  .und  JndaneluMen  sueeliralbt,  «agilaubllali 
'  nu  Inden.  Aber  anali  auuiobae  Andere  ioBanen  wir  eine«  MMir- 
Um  dea  Paidna  kau»  nntraaen.  Bki  Bfann  jener  Sek  nmeeln  deeb 
ven  der  Olessolelie,  die  aioh  gewiss  nieht  aaf  die  korintiiische 
Gemeinde  beeohrfinkte,  eine  genauere  Kunde  haben,  als  dass  er  sie 
fOr  ein  Reden  in  fremden  Sprachen  hielt ^  und  ebenso  mn^sie  er 
gewusst  haben,  was  damals  gewiss  noch  allgemein  bekannt  war, 
daea  piabt  jPetrna,  aandern  Panln%  diMltaeht  der  Haiflenbekelimng 
nneml.  nln  bewneatan  Chmndaata  betaneplat  und  Iß  Anwendung 
Muelil  bni  Mite  daber  nneem  Sekrift  vem  eineni  BagMer  den 
Paulas  berrdkren,  ae*  kMnte  das  liDgesobiebtlieke  in  deraelben 
gTesseotheils  nur  aus  absichtlicher  Fiktiou  erklärt  werden. 

Nun  lässt  »ich  freilich  nicht  schlechtbin  behaupten,  eine  der- 
nrUge  Ifiktien  müsste  einem  Begleiter  des  Pairius  unmöglich  ge- 
wenen  sein.  Wir  selbst  ^^ermuthen  ja  in  vielen  Thelie»  der  Ajie«> 
ateigpnekicfcte  ekia  t^adannmAeeige  Unairbeitniiig  der*  Oeaokiaktt^ 
wnnw  kfttle  diese,  kann  man  fragen,  einem  ZeitganeuMU  des 
Apietela  weniger  mögliek  sein  aalian,  ala  ^eni  Andern?  F«r  una 
ist  der  Verfbsser  der  Apestelgescbichte,  abgesehen  von  seiner 
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wmemiHfslktm  VmtenMtd  um  fccgrtade«.  «b  wir  i^m  l 

eiti  paar  Jahrs&ebeiHle  fr^jher  o<-ler  -p^ier  f^et/.eu.  Imd^^^^  i#t 
ileeb  Dicbt  liajeseiiie.  weoa  eto  (*efäbrte  des  Paoig«  4m 


Um  VI 

\emtlmmier  eia,  al«  da^^evi^,  wavvii  ans  nur  Andere  erzdiUc«. 
von  iVtemm  erbsltan  wir  in  <ler  Hegtü  »wr  eia  f^hr  urjbc^>nrDmfie8. 
von  jenem  eui  in's  Einxeloe  aaiig^efubnes  iia  Gciüc-liiHisa 
■H  der  firafi  der  gegeBwirtj|;eB  Anscbaaing,  Bit  der 
Utk  4m  fMMMe»  MMMwg  befestigto  «M,  wi 


«er  AvftMnog  dflMb  die  EiUMsDgsfarift 

e«  diiefi  iflmer  weit  (iefer  in  der  Erinnerung  liaftai«  als  daa,  wW 
un»  üur  von  einem  Dritlcii  überliefert  lat.  In  Beziehung  auf  Kr> 
eigokse,  die  er  selbst  miterlebt,  oder  ans  der  Bächsten  Nälie  be— 
ateehtd  luiUe,  aofate  der  Feiliuaer  onserer  Sebriit,  fUla  er  eir 
te  eetaer  tterelelini^  sei^etie«  wMergüb,  eis 


lifcuMIlidll  'MMer,  M  deeea  er  bMM  Mgege»  war;  #m  Ute 

Ueberlieferte  konnte  flirn  weit  eher  als  eia  f  ttsaiger  8teff  tratfcdt^* 
iien,  den  er  fiaeh  dogmatist  heu  l^esiehtepoiilcteii  nrnznbilden.  zmf 
bkKyseo  Träger  seiner  Ideen,  /um  Mittel  fflr  praktisch  religiöse 
SSweeke  zu  naeiien  sieb  befagt  hielt,  denn  die  lleberiieferoo^ 
warde  ia  4er  Kirehe  jener  MI  aberiiaapi  aidil  aae  de«  raii  bl^ 
aMvMiday  aeaddra  aaa  den  laliglieea  -aatf  dtgnatbohcn  Ctoaieht»^ 
pa^Lt  Mraebtat,  «ad  weaa  dle-ftiaea  Are  degrnatindiear^dnMIA 
netzangen  mil(et«(  uebewanter  Mythenbildong  in  dfe  Cfefaüleilft? 
der  Vorzeit  hiocin legten ,  m  mochten  Andere  Idcht  auch  einen 
Hchritt  weiter  gehen,  und  dai^.selbe  iu  zweckvollera  Prftw-matisnma 
tban,  ohne  daaa  sie  doch  damit  die  üescbichte  za  vetfüsdien 
flaiMea,  die  sie  ja  Tielaielnr  gerade  äe  eraiiütea,  nie  aa  ftneU 
de»  elilMfeliea'  Meresaei  ''aüfltfa  wian  der  WtlAflieit,  gaaAaa 
aflMea.  BItelil  elieaao  leMt  war  dteae  VerwecMttaf  ^  italfeo 
WliMcft  aril  der  geschichtlichen,  der  dogmatisek^  W«ffMife  «ili 
den  Thataachen,  bei  Sei bsf erlebtem,  weil  hier  die  grossere  Stärke 
der  peraonliehen  Eruinemog  den  SchriflaCeiier  bestimmter  an  den 
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Wiäerfiprucb  »einer  Daiä(elluog  mit  der  Wirklichkeit  mabnsii 
miisste.  Nun  ist  es  nach  allen  Analogiean  wahrscheinlicher,  dtfs 
die  Deutegtomentliohen  Gesohlohtschreiber  In  der  Umbildong  4ir 
((kMbialit0y  «ach  dm,  wo  ai»  einan  bantlnatea  Zwaek  daalt  Yor« 
IMg|M,  daeh  nicht  mit  dam  vallaa  BttwoMlaaia  ater  Ihr  VcvMicii 
^ahwulelt  haha«,  daaa  sie  oiolit  die  Uer  bewniate  Abalaht  betta, 
den  wirkiiohen  Seohverlialt  sa  wUernprechen ,  sondern  dass  aia, 
ohoe  kiiliächüu  Sinn  und  ohne  streng  geschichtliches  Interesse,  daii 
Werth  und  die  Wahrheit  einer  Geschlcbtsdarsteiluug  nur  oaoii 
ihrem  dogmatischen  Chnrakter  und  ihrer  religiösen  Wirkung  beur- 
thellend,  die  Qberlieferten  Stoffe  mehr  iu  der  Welse  and  mit  dar 
FraMieU  das  Kensliers  bebandellen,  den  Wldarapnieb  eberj  In  dM 
ele  hiebel  niU  der  widdieben  Oaeohlebte  geriatben,  eben  nns  Blnn«* 
gel  an  historiscbaoi  Sinn  nnr  sehr-  nnyallsUlndlg  bamerltteo  Qa 
nnn  eiae  derartige  Unbildung  der  Oeseblebte  einem  ferner  8te> 
henden  weit  ehur  mOgiioh  anHi  inushie,  alt»  einem  Augen/eugeii| 
80  ist  es  schon  nach  dieser  Seite  hin  uDj^Ieich  vvahrijcbeinlicher, 
dass  unser  Verfasser  ein  Späterer,  ala  dass  er  ein  Begleiter  dSi 
Aj^ostels  Paulus  gewesen  Ist. 

Alien  dieaes  gilt  natOrlicb  in  verslArktesi  Mansae,  wenn  itnit 
den  Lnbaa  ein  Tinetbans  ader  £9lias  na»  Ver/neser  dar  ApasteU 
geseblebte  genaebt  werden  soll,  de  diese  In  noch  l&ngeren  nnd 
vertrauterem  Vericehr  mit  Paulns  standen,  als  jener.  Ist  ea  nn« 
wahrscheinltch,  dass  Lukas  so  Manches  von  dem  get»chrielcn  haben 
SülKe,  was  unsere  Schrift  milthellt,  so  ist  es  noch  unwahröcbein- 
licher,  dass  die  uogeschichtlichea  Berichte  über  die  Ecise  c.  11, 
^7  IT.,  Aber  das  Aposteleoneli ,  aber  den  VorfaJl  In  FblÜM^  V4|n 


I)  Das»  eine  ^solche  Selbsttäii^chuug  möglich  sei,  kann  uns  freilich  unglaiibliob 
eriebelnea,  in^etten  giebt  die  Gesdiicbte  der  Religion  und  Theologie  in  alter  and 
neuerer  Zeit  uniAblige  ßeispiule  von  einem  äholicben  Verlialteo  zum  bistorineli 
Ueberlleferten.  Wir  brauchen  die  Belege  Dicht  eianial  aus  der  Geschichte  der  M j»Uk 
oder  der  Gnosis  za  nehmen;  mr  braueben  auch  nicht  auf  die  Behauptungen  der 
altaren  Orthodoado  aber  den  Inhalt  der  Bibd,  oder  auf -die  neuteetamenllieho  nad 
palHstiicbo  Schriftattslognim  xu  venvcisen,  so  Uar  e»  auch  ist,  dass  deijonige,  wel- 
cher dcjn  uffisabaren  Wortsinn  der  Schrift  um  eines  dügiiiati»chcn  Interesses  wUlof 
Gewalt  anthut,  aus  demselben  Grund  auch  der  sonstigen  Ucberliefcrung  Gewalt  an- 
ztitbun  sich  nichl  bedenken  wird.  Die  Beispiele  liegen  noch  [nitlier.  Oder  poliorle 
in^lir  dazo.  da«?  ein  Lukas  oder  Johannes  die  DilTerenz  ihrer  Darteilung  von  der 
wirklichen  Geschichte  übersahen,  als  wenn  in  unserer  kritischen  Zeit  unsere  philo- 
!«uphirenden  Orthodoxen  den  Widerspruch  der  schelling'schen  und  hegel'schen  oder 
schleiermacher'sckeu  Sätxe  und  der  neutestaiuentlicben  Aussprüche  übersehen  haben  T 
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SÜAH,  dass  die  unglaubliche  Mittheiliing  über  die  Reschnettfoiig  iet 
Timotheus  von  ihm  selbst  lierrdhrcn  sollte)  des  Uebrigeo,  was  eich 
Jedem  darbietet,  nicht  zu  erwähnen. 

•  Bs  fehlt  aber  anch  nicht  an  positiven  Spuren  von  dem  spftteren 
Vnprvng  der  lukAiiiaobeii  Sehriftea.  Der  Prolog  des  BvangeUBins 
netzt  bereits  des  Dftsein  einer  zehlteiohen  BTangellenHteratar  ver- 
rAOB.  Nun  sind  wir  freilicb  Uber  die  Gesehlelite  dieser  Llterator 
im  Binaselnen  zu  wenfg  iin<err1e1itet^  nm  den  Zeiffmnkt,  von  wo 
•an  eine  Vielheit  von  livangelienschriften  vorhaniitu  war,  genau 
zu  bestimmen  :  doch  Ist  es  nicht  wain  schcinlich ,  dass  diese  Aus- 
breitung* der  evangelischen  Geschichtschreibung  schon  dem  aposto* 
Usclieii  Zeitalter  selbst  angehört,  denn  theils  musste  das  Bedürfe 
niss  schrirtlielier  Bvangelien  erat  dann  in  aligemeinerem  UmlSing 
erwaoben,  als  die  Generation  der  nnmitt^barea  Sebtller  Jesu^  ans 
deren  mtlndlielier  Ueberliefemng  man  xoerst  schöpfte,  allmaUig 
ausstarb,  theils  sei/A  die  Vielheit  solcher  Evangelienschriften ,  bei 
der  wesentlich  dogmatischen  BcUcufung  derselben,  auch  eine  Viel- 
heit dogmatischer  Richtunc;en  voraus,  wie  sie  sich  schwerlich  schou 
in  dem  apostolischen  Zeitalter  entwickelt  haiie,  das  erst  durch  den 
einfachen  Gegensatse  des  Judenchristenthums  nnd  des  Paollniainns 
gespalten  war.   Und  anch  Lukas  selbst  beneiolinetjseine  Vergfta- 
ger  nicht  als  nnmittelbare  Sehtller  Jesu,  sondern  als  solche,  die 
iNis  der  Ueberlieferung  dieser  Schaler  geschöpft  haben:  „Viele 
taben  versucht,  die  evangelische  Geschichte  /u  erzählen,  wie  uns 
dieselbe  von  den  Augenzengen  aberliefert  worden  ist^',  lilebei  ist 
doch  wohl  vorausgesetzt,   dass  die  vielen  Erzähler  nicht  selbst 
*AugensBengen  gewesen  sind.   Wenn  aber  schon  Viele  ans  der 
naohapostoiischen  Generation  dem  Lukas  als  Schriftsteller  voran- 
glengen,  so  werden  wir  ihn  seilst  entweder  erst  in  die  «weite, 
oder  hoehstens  an  das  Ende  der  ersten  Generation  nach  der  apo« 
sfollschen  sefasen  dflrfen.  Bestimmter  verweist  uns  in  diese  spätere 
Zeit  die  Behandlung  der  eschatologisclieii  llcdcu  Jcau  bei  Lukas. 
*  Zwar  hat  man  gerade  in  diesen  Reden  den  unumsttLs.sIlehen  Be- 
weis dafür  linden  wollen,  dass  die  Verfasser  des  ersten  und  drit- 
ten Evangeliums  nicht  nach  dem  Ende  des  apostolischen  Zeitalters 
geschrieben  haben.  0   Oenn  da  nach  L.  21 ,32.  9 ,  27.  Matth. 
24,  34.  16|  23  die  Parusie  Christi  vor  Ablauf  eines  Hensdiun- 


')  Der  säcbsiscbe  Anonymus  ia  dem  luehrerwäbnleD  beniischieiben  aa  6 aar 
S.  34. 
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wfofgmt  wlUe,  so  mftsseii  diese  Stellen  nnd  die  betrefTenden 
Evaug^elien  überlmwpt  nledei^eschrieldji  sein,  ehe  der  Erfolg  diese 
Weissnguij^  widerlegt  hatte,  al«o  in  den  ersten  30—40  Jahren 
nach  dem  Tod  Christi.  Indessen  hat  Haur  überzeu/seud  nack- 
l^ewiesaiiy  dm  es  darchaas  nicht  nothwendig  ist^  die  ysirecl,  vor 
dem  Veritttm  die  Purasie  eintreten  soll,  wi  einen  Zeitranm  ven 
90—40  Jahren  betcliränlcen ,  dase  dieser  Ansdniidk  aneh  dae 
tteneoMiolie  Leliensalter  in  seiner  längsten  Dauer,  ein  rdniiselfes 
tlftcnlam,  oder  eine  Zeit  von  100 -120  Jahreu  bi^zeichnet,  daas 
die  Stellen  L.  9,  27.  Matth.  16  28  durch  die  Worte:  rtvtg  xd>v 
wÖF  hjttüTwv  selbst  auf  diese  Bedeutung  hinweisen,  dass  aadi  in 
späterer  Zeit,  bis  auf  Trajan  und  Hadrian  herab  ^  die  yevsci  der 
Zeitgeneisen  Jesn  als  nooli  nicht  gann  ausgestorben  betraebtet  wird, 
nnd  mag  aneh  dte' Weissagung  Matth.  24,  84  nrsprOnglieh  einen 
firOheren  Bbitritt  der  Parnsie  im  Ange  gehabt  haben^  se  war  deeh 
ein  spater  sehreibender  Evangelist  durch  nichts  gehindert,  sie  im 
weitesten  möglichen  Umfang  zu  nehmen.  Derselbe  Gelehrte  hat 
aber  aiah  mit  Recht  bemel]^t;  dass  gerade  die  Fassung  jener  es- 
chalologischeu  Reden  bei  Lnkas,  in  ihrem  Verhältniss  zu  der  des 
Blatthitas,  die  Erwartung  einer  baldigen  sichtbaren  Wiederkunft 
ChiM  nnverl^emibar  zurttofcstellt.  Dass  die  idehtbare  Pamsie  selhit 
drai  linkas  fremd 'sei,  mOohte  ich  nwar  wegen  e»  91^  97  ideht 
nagen,  nm  so  auffallender  ist  aber  das  Verhalten  dee  Lnlne  sn 
allen  den  Aussprüchen,  welche  die  Nahe  der  Parusie  betreffen. 
Während  Matth.  Iti,  28  ge weissagt  w  ird,  einige  der  Anwesenden 
sollen  nicht  sterben,  ews  civ  idcoai  t6v  vlov  tov  chO^tmov  sqxo- 
fievov  iv  rfj  ßaaLlei(^  avzov,  so  heiast  es  statt  dessen  bei  Lukas 
9)  97  Mos  unbestimmt:  ^tag  äv  tdtaat  tijv  ßaa$ksiav  tov  ^eoVf 
während  Mattbftus  26,  64  Jesnm  erklären  itsst:  djta^i  h^fmde 
TW  vlov  TOV  dvdfmTtov  mS^fievov  in  de^iah  v^g  dwifA&ag  xer2 
tQxöftevov  iixl  Tüh  veq)ehjjv  tov  ovqccvov  ,  so  sagt  er  L.  29,  69 
nur:  dito  tov  vvv  iataL  6  ui.  i,  d.  xuO-z^fierdi^  ix  öe^iuiv  zTjii 
dvv(xfiF(i)g  TOV  O^cOVf  von  der  demnächst  bevorstehenden  Wieder- 
kunft auf  den  Wolken  schweigt  er;  sehr  bezeichnend  ist  endlieh 
die  Umbildang  der  von  Matthfina  e*  24  berichteten  Reden  im 
Steten  Kapitei  des  Lukas.  Gleich  daa  Thema  der  BrOrternng  wird 


*)  Theol.  Jahrb.  Iö49,  316  ff.,  wozu  Hilgcnfeld,  die  Ev.  Justin's  u.  s.  w. 
S.  307  r.,  nnil  meine  kleine  AbhaodluDg  Tbeol.  JaUrb.  lS52t  299  L  noch  eiaig« 
t^'       «eitere  Bde^^e  binzufügeo. 
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rm  takM  ante«  bcitipnt,  $i»  vm  MiM«  Vngivgir:  Mihto 
Jefifis  4i0  bevoriM^Me  Saralttrimf  des  TemHli  angekttiidigt  hat, 

fragen  die  Apostel  Matth.  M,  3:  fnSre  vaura  Sarm  nm  vi  td 
üi^iLtioi'   it]g  orjg   rtaQoiaiag  xai  tijg  ai^vtsleiag   lov  aiüvog; 
l^ukaa,  V.  7,  lässt  äie  äUtt  dieser  zweiten,  auf  die  Parasie  bezflg- 
liehen  Frag^  nur  die  erste  mit  andern  Worten  wiederholen:  %i  tö 
ani^dovj  oTWf  iiiXi^  tttCta  yma^t,  DemgemAas  beoielK  aieh 
esoli  die  Antwert  Jeaa,  welehe  hei  BfetthAna  die  aenteraag  Je« 
niealeiaa  «Bd  die  Vunni»  als  «wei  «ehe  iiit  ei»aader  verMUfAe 
Breigaiaae  CTaawiwaafaaat,  bei  Lakea  evaieliat  mir  aal  die  Zeiu 
»torung  Jernsalems,  ued  wAbrend  er  diese  bestimmter  als  die  des 
Jahrs  70  bezeichnet,  tm  lasst  er  dagegen  die  Parufiie  immer  nnr 
in  entfernterem  Ausblick  erscheinen.    Bei  Matihätis  entwiolcelt 
gleb  die  Weissagung  so:  Ais  Vorzeichen  der  Paruaie  (ßi^  ca^i*' 
^  veiy  V.  8)  wird  Kriegs-  und  Hnngersneth,  Neuohe»  wd  Brdbebe», 
«ed  gieiafaaeitig  (tötc  V.  9)  heftfge  ChristenverraJgmig  erwarte^ 
lalaebe  Praphetea  aolien  anArete»,  and  daa  BveegeKom  aell  allge* 
neiii  veAendigt  werden,  xai  Wre        to  rilog  (V*  14).  Meae 
letzte  Katastrophe  seihst  beginnt  mit  der  Knt weihung  des  Tempels, 
welche  Daniel  ^ewüis^ngt  hH(,  wcum  diese  eiaiiitt,  soll  sich  Alles 
fluchten,  denn  dann  soll        21  f.)  eine  Noth  sein,  wie  keine  je 
war,  noch  sein  wird,  eine  Noth^  in  der  das  ganze  Mensciienge- 
aebleebt  iw^a  acr^4')  umkommeB  wftrde,  wenn  ihre  Dauer  «leht 
m  4fr  Cbriaten  willen  veriitlrxt  wOrde.  UnmlMelbar  daranf  aber 
Q^'^^h"^  fi»T^        O^^v  tuhf  rju(>Q)v  iiidvm  V.  39)  aoll  aieb 
Senne  und  Mend  verllnatern,  Sterne  aelien  rem  Qiiaaiel  fallen,  und 
üer  Meä^iag  in  den  Wolken-  erscheinen.    Nach  der  Darstelluug 
des  Lukas  sulien  die  Christenverfulguiigen  (V.  V4)  den  Kriegen, 
Seuchen  u.  s.  f.  vorangehen;  die  Zeil  der  letzteren  wird  nicht 
nAber  bestimmt,  soll  aber,  wie  es  scheint,  durch  die  Weglassung 
der  Werte  Alaitb.  34 1  6  itwja  agx^  iidiviov),  qad  dnrell  die 
Unterbreelinng  dea  Znaamoienbanga  nwiaeben  V.  9  und  10  (we 
Lnbaa  da«  yc^Q  dea  Blatthdufl  atreiebt  «nd  dafOr  %6t4  Bisyev  ai- 
Toig  einichaltet) ,  tiefer  herabgerdcfct  werden,  als  bei  9llattb4aji| 
statt  daä^  »ich  Matth.  24,  1<3  iL  uainitteliiar  au  die  l^ntweiliang 
des  Tei)[)peLi  die  Parusie  als  ein  Tbeil  des  tB,o^  V.  14  ans^^ies^t, 
eagt  Lukas  V.  30,  die  Werte  voVe  ijffci  to  zikog  auswerfend, 
nur:  oTcry      tdrjfeB  xvxXovjLiivtjv  vno  inqaxoTÜdvyv  tijv  ^leqovaa^ 
rore  yvtS%Bi  (k&  ijyytxep  ^  iffijftmais  crv«^^ff»  hieiaiif  «r« 
felgt  die  Bmabnnag  nnr  Flnebt  and  die  Sebilder4n|f  der  Kotbseii 
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ÜHtiMi,  wie      MaKbäas,  aber  während  dieser  die  Notb  als  eine 
§mm  «IlfeiMlM  teioliriebeii  hatte,  wiitl  8ie  Von  Lttkne  «pedelt 
mai      JsMi  hea&gvn  %  Wi4  wm  siHkMät  Mif  «Te  IMgt,  ÜC  V. 
M  BOT  üe  ßwMmg  JeroeftlwM;  dMIi  iieiM*  ilfll  («Mt  ev- 
Siog  Matth.  »4,  »9)  BeeH  0liie  Iftü^ere  Mt  vergeheli<  M  die  fo- 
riode  der  heidnischen  Herrschaft  abgclanfen  ist  (^cixQt  lilljiDtaMni 
naiQol  ifhui'  V,  24),  nnd  dann  erst,  ia  einöm  nicht  näher  be- 
■HiimKen  Zeitpunkt,  soll  die  Parasie  efnfreten,  V.  25  ff.  Dass  wir 
«M  «her  diesen  Zeitpaakt  nidit  20  nebe  denken  dorfen   hat  der 
Bmgellst  sehen      8  äwgmtr<^ma^  We  er  der  Warnung  des 
Mnttliins  ver  den  ftOMlen  Messbisdn  «Ucii  di6  Wnrontoi;  v^r  naher 
BrwaHang  des  Weitendes  keif ügt  (noMi  iMoimm  . .  A^rsfft 
OTi  iyio  el^i  xui  6  xaii>dg  f}yyins).   M  dettiMett  Sweek 
hat  er  ja  aoch  schon  fröher  (19,  11  ff.)  die  PSrshe«  Vi»  d*n  an- 
vertrauten Talenten  bendtzt,  indem  er  Ihr  V.ll  die  ausdrOekliehe 
Bestlinainng  glebt,  die  Vorstellmig  von  einem  alsbfildl^en  Bintriit 
den  fletlesreieh»  «n  widerl^en,  und  äo  dem  Knde  aosdrookllcb 
berverkebt,  dasa  der  M^o$  H^i^  Iii  ein  ^«it  endegenes 
Land  Yerrelet  sel^,  nnd  ekeaae  Iftdsf  er  Jdsiid  AMT-  i>  «  ^ 
Mefnnng,  als  ek  das  Mdsslasreleh  se  sehnell  nu  erwaitdn  enL 
durch  eine  Ermahnung  Ättr  Oednld  vorbeogen.  Saöh  allein  dÜMB 
kann  er  die  yerea^  vor  deren  AblHut  Alles  geacbeben  solle,  mir  llt 
der  weitesten  Ausdehnung  Uea  W oru  genommen  haben,  wenn  e^ 
•MI  am  Bade  diesen  Ausspruch  gar  schon  durch  irgend  eine  von 
de*  Anstegongen  nnideotete,  mit  denen  man  ihn  später  nnschäd- 
Neb  gemaebt  bat.  Jedenfblls  ist  die  SetgfaH  anrerkenubar,  die 
er  abwendet,  nm  die  Pamsie  ONrIstl  weiter  fahianaatirocken ,  als 
Matthans,  rfe  ven  dem  StraTgerlelM  über  lemsalem  bestisunt  toa- 
ssutrennen,  und  hie  erat  längere  Zirtt  daeb  diesem  Breignisa  da- 
ireten  zu  lassen.    Diess  setzt  aber  voraus,  dass  er  erst  In  einet 
f,e\t  geschrieben  hat,  In  der  die  /ierstflruug  Jerusalem«  sehen  In 
ebriger  Feme  lag,  und  die  Noth wendigkeit  nicht  mehr  zu  läugnen 
Wir,  Heb  dna  Weltaade  dareb  viele  Jahre  von  Ihr  getrennt  zu 
dankdii,  daul  den  Isfl  a«^  MtWt  der  dnrihgAngige  Verlauf  dieser 
eeebitditfgtsclm  arwnrtnngen,  dkks  iHr  Zi«  nid  welter  blaanage- 
rückt  v^Tirde ,  ftls  In  die  niabtfle  StiMimA,  nnd  dsmi  man  aldi  nrü 
$p$/t  an  den  eedanke«  einer  längeren  gese^MlIeben  Batwieklnng 

»)      38  t  ^atM  ja^  irofM*}  utyä?.^  Ini        y$<  »«tl  *'V»  '•"'*y• 

«)  S.  Baar,  Unters.  Ober  d.  Ev.  S.  40$  f. 
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4m  Cfariatoaibums  aof  der  Ifir^  gewOlint«»  Ist  m  jiuh  schon  bii 
HtttÜOIa»  nnFerkemibftr,  ilMi  Hin»  FaMiWf  dir  «MhiMtiliclMi 
Beta  WMter  Tor  aooli  inoli  «nttteUiir  iiA«b  der  9E«iitftninf  is- 
mMüens,  Milden  mur  in  die  Zeil  su  TOitefen  iety  eis  eieli  dteea 

Stadt  schon  nicht  mehr  ganz.  kurz,  in  den  Hftnden  der  BAner  be« 
fand  (denn  soiiöt  würde  er  wohl  die  l^Aiubic  uu  ihre  Zeratöraog^ 
selbst,  nicht  an  den  Zu  stand  der  VerwCIstang,  d«s  ßdÜuyua  rrg 
iQi^fuioewg  V.  16  anknüpfen),  so  muss  Lukas  sein  EvangoUna 
tteeb  epftter  verAuwt  babeo,  als  bereite  eine  Mogere  Zeit  (tetu^ 
8i,  84)  Mit  den  UatergiDg  dee  Tempels  verstriebiA  war.  Weile« 
wir  daber  die  eineeloeo  Fristen  aiebt  su  bans  seteen^  so  werdea 
wir  lIRr  die  Entstehung  dee  Bvangeliwns  wenigstens  Iiis  an  An« 
fang  dcä  zweiten  Jahrhunderts,  vielleicht  aber  auch  um  ein  oder 
zwei  Jahrzehende  weiter  hcrfibgehca  müssen  0. 

In  der  Apostelgeschichte  selbst  sind  es  hauptsächlich  zwei 
Zttge^  weiche  auf  eine  spätere  Abfassungszeit  dieser  Schrift  hin- 
weisen. Bimnai  subeint  sie  eine  Sagenbildang  voranaxasetMii  die 
weder  der  a|»estelisehen  neeh  anob  der  unmittelbar  daranf  felgea- 
dett  Zeit  aigeberen  Icann,  und  sodann  maobt  ihre  ganne  Teiideaa 
eine  Iftagere  Entwieklnng  der  Gegensfttne  wabreehdnUeli,  mit  dtnm 
Ausgleichung  sie  bemOht  ist.  Der  erste  von  diesen  Ztigen  orgiebt 
sich  schon  aas  der  Parnllülc  /wischen  Paulus  und  den  Uraposteln. 
Wir  haben  lYüher  ge^eheu,  das»  diese  Parallele  nicht  in  dem  ge-* 
soiiiohtllchen  Tbatbe^^tand  selbst  begründet  ist,  sondern  nur  aus 
einer  absiobtlioben^^OleichbUdung  beider  Seiten  sich  erblftrt.  Hiebet 
liUlt  nun  allerdings  bei  einem  Tbeil  der  BrsftUangett  die  greaseff!» 
Umpronglicliiceit  aof  die  panlinisebe  Seite:  die  Verlelgug^ge- 
sehiöbten  e.  8—6  sind  wolil  nur  ans  dem  Wnnseb  entstanden,  den 
vielen  Leiden  des  Paulus  ihr  Gegeubild  bei  den  IFraposteln  zu 
geben,  und  in  der  Geschichte  der  Letzteren  ist  die  Erz«) h hing  des 
zwölften  Kapitels  die  einzige  dem.  Verfasser  dnroh  die  teberiie- 
ferong  gegebene  Verfolgung:  ebenso  koantOD  wir  In  der  Bekeh- 
nug  des  Cornelius  nor  eine  NacbUldnng  der  paniinlsohen  Belden- 
missien  erkennen.  Dsgegen  sebeinen  die  pelrinleeben  Wvader 
wirUieb  das  Vorbild  der  pauliulsetaen  gewesen  an  sein,  denn  timibi 
weisen  überhaupt  diese  Wunderer/.ahluii^en  mehr  auf  den  Boden 
des  wuudersUchtigcn  Judenchristenthnms,  theils  bürgt  bei  der  üei- 
- 

0  Was  LekebuBch  S.  423  f.  gc^n  die  obige  Ausfülurang  bemerkt,  «erde 
ich  nnbeintwertet  IsMen  dürfen. 
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lang  derTabitha  die  früher,  S.  177,  auf;^ezeig^(e  UebereinstiiniiiUDg 
mit  dem  potriuiscbeu  Markusevangelium  auch  daun,  wenu  nur  eine. 
VjQQ  «eiliMi  OaelleBgohrifton  bier  benotast  ist,  h%i  der  JIErsAliliuif  * 
von  Melier  Sinoa.  ibr  SnMunmeiibttig  mit  der  SimottSMife  Jualin*«. 
mi  der  CÜefteiilineii  fOr  ihren  jadencbmtüeheii  Vrsjfinng,  AkMh* 
keiitfe  lUUfer  Verfbsser,  seiner  gmtsten  Tendenz  naeh,  kein  Inter-'- 
eese  luiben,  petriuisobe  Wunder  zu  erfinden,  ein  Uebcrschass  p,iii~ 
liniscber  Wnnderfhfitjgkeit  hätte  ihm  vielmehr  zur  Verherrlichung 
seines  Apostels  nur  willkommen  sein  können;  wenn  er  daher  docb 
efaie  bedeutende  Anzahl  solcher  Wunder  berichtet ,  so  hat  es  zum 
VoHHie  «lie  WebraeheittiiohlKeit  für  sieb,  dass  ibin  diese  schon 
doKcb  eine  petrinbwbe  Ueberliefernn|^  an  die  Hand  gegeben  wareiü. 
Diene  Veberlieferang  ist  aber  wehl  eebwerUeh  eo  gann  Mben 
Ursprungs.  Man  beaehte  in  dieser  Bessiebnno  naaentlioh  die  Si- 
iDonssagc  und  die  Er/ahlnng-  vom  Pßngstfest.  Aus  der  \virklichen, 
im  apostolischen  Zeitalter  vorkommenden  Glossülaiie  koimto  eiu 
Reden  in  fremden  Sprachen  erst  in  ciuer  Zeit  gemacht  werden, 
als  nicht  blos  die  gegenwärtige  Ansehannng,  sendem  anob  die 
lebendige  Brinnemng  an  dieses  Cbariema  Tersohwunden  war,  oder 
als  Wenigstenn  das  apostoliacbe  Zeitalter  ferne  genng  lag,  um  ibn 
eine  weeenflieh  andere  Ersobeinung  desselben  zneiitraaen,  als  der 
Folgezeit,  und  diess  um  so  mehr^  da  unser  Verfasser  diese  Glos- 
solalie  nicht  etwa  nur  bei  der  Geistesanso^iossnnnf  des  Pfitigsttu^s, 
sondern  auch  bei  der  Bekehrung  des  Cornelius  und  der  Taufe  der 
Jebannesjtinger  eintreten  lässt,  da  er  mithin  das  Reden  in  fremden 
gpraoben  ^)  fttr  die  regelmdssige  Form  des  Charisma  in  der  apo- 
elollaoben  Zeit  gehalten  beben  mass.  Diese  Vorstelliing  konnte  sieb 
wehl  ent  Ungern  Jabre  naeh  dem  Bnde  dieser  Zeit  selbst  bilden. ' 
Hbense  ▼erhftit  es  sieb  mit  der  Simonssage.  Wir  sind  allerdinge 
über  daa  Aller  und  den  Ursprung"  dieser  Sage  sehr  unvollständig 
unterrichtet,  aber  das  ist  jedenfnlls  höchst  watirsclieinlich,  dass  sie 
nicht  erst  aus  der  Stelle  der  Apostelgeschichte  entstanden  ist. 
Sehen  ihre  literarisch  nachweisbare  Geschichte  zwingt  uns  zu  dieser 
Annahme.  Bat  ancb  der  letzte  Ueberarbeiter  der  elementinisoben 
Senegnitienen  unsere  Sebrift  benlltst  (s.  o.)»  so  ist  diess  doch  von 
dem  antipanlinisehen  Verfbseer  der  Hemilien  nicht  wabrseheinlieb, 
und  noch  viel  weniger  von  dem  Urheber  oder  den  Urhebern  der» 


*)  Dass  er  auch  bei  der  spfttereD  Glossolalie  nur  an  dieses  denkea  Itann,  ist 
scbsn  S,  91  bemerkt  worden. 
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jenigen  Schrifien  ,  x^eUhe  sowohl  den  Homlllen,  als  den  Rec-o/afni- 
tiooeo  2a  Grande  ]\egen  Dam»  aber  auch  schon  diesen  die  Per^ 
so»  det  Magiers  Dicht  fehlte,  atebt  ausser  Zweifel.  Aach  in  J«« 
aMM  Berieht  tot  kein  Zog,  dar  auf  die  Apestolgesohlehte,  als  seki» 
Ooill«,  snrtekwiM,  mid  in  der  Apoit«Ig«Mhiehto  seibit  koMlM 
wir  WS  die  AnAialuie  der  Cnfthleng  vea  SUnoa  sar  daan  eildii* 
ree,  wenn  sie  der  Verfiiflser  In  der  JndenehrietllebMi  üdiertief^sg 
tareits  vorfand.  Wenn  vollends  unsere  frühere  Vcrmuthung  Ober 
den  UrspranjET  nnd  die  Bedeutung  dieser  Sage  eini<nren  Ornnd  hat, 
MO  mUtiseu  wir  annehmen ,  dass  dieselbe  bei  den  Kbjoniten  schon 
eUgmein  verbreitet,  und  wohl  noch  in  Schriften  niedergelegt  war, 
alf  Mt  mMier  Verfataer  veranhmt  ftind,  sie  an  berttekoiehtigea. 
Mae  aelohe  Auridldaag  der  Sage  braneht  aber  Janier  liagere  aall^ 
mid  da  Dim  deeh  aaeb  ihre  Bntslebang  katttt  Mher,  ala  gegen 
daa  Bade  des  apeslollsebea  SBeltoltem,  deakbar  Ist,  flltitt  «as 
dieses  Merkmal  für  die  Abfassun/^  der  Apostelge^tchlchle  mit  Wahr- 
sofaeinlichkeit  in  das  zweite  Jahrhuuderf. 

Auch  die  ganze  Tendenz  unserer  Schrift  verweist  sie  in  ein 
sfAteres  Stadium  der  kirchUohen  Entwlokluni^-.  Ein  so  darcbdaeh- 
(«f  Veranoh  der  Vermllttnng  »wischen  dea  kirehlicbe»  Partlieiea 
war  Wehl  kann  fMber  negUeh,  als  naehilem  dleae  Parthelait  aalbai 
sieh  liagere  Zell  mit  einander  gemessen,  die  wesentUeben  StreiU 
paakle  au  klarem  Bewosstseln  heraosgearbelter,  daa  OomefneaaM, 
worin  sie  Obereinkamen,  in  seiner  liedoatung'  zu  eikinneu  begon- 
nen hatten.  Das  ist  wenigstens  auch  sonst  der  solcher  Par- 
tbelverhandlungeu ,  dass  zuerst  der  Gegensatz  der  liichtungen  am 
StArksten  betont,  das,  worin  man  nbereinstimmt ,  am  Meisten  aa- 
rttekgestelU  wird,  nnd  dasa  erst  im  weitern  Verlaufe  die  6legiB- 
aitae  eleh  allmftüg  abstampfen,  die  gemelaaamen  Zweoke  nad 
Vermmaetanngen  denllieher  berverlrelen,  vermittelnde  Beathnma«> 
gen  gesaeht,  Frtedensvoreohläge  nnd  Zugestandnisae  von  beiden 
Seiten  gemacht  werden.  80  werden  wir  uns  auch  den  Verlauf 
des  merkwürili^en  Partbeikanipfs  in  der  urebrlstliclien  Kirche  vor- 
stellen mtlssen ,  und  wir  siud  auch  nicht  von  allen  Belegen  für 
die  Richtigkeit  dieser  V^orstellnng  verlassen.  Wie  sohrolf  stehen 
sich  Anfaqga  noch,  trot^  der  Uebereiaknnft  in  Jeraealam,  die  Per« 
theiea  gegeatlber!  Wie  wenig  Ist  aech  ven  geigenaeKIgen  Bagn- 
Btindniasen  die  Rede,  wenn  einerseits  Panlns  das  ganze  Priaolp 
dea  Jadenchristenthnrae,  die  fortdanernde  OOltIgkelt  des  Gesetzes, 
ehae  alle  Einschrönkung  verwirft,  und  Jeddm,  der  au  Ge^et^^  und 
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•MkaflNhusf  1100k  tetthilt,  dneB  ABfh«il  an  ehrisilteliMi  Uta* 
tüMnMb  mhffitkht  {CM.  S,  10.  tf ,  9  t»  n.  d.)«  wm  «iidennreHi 
die  Mfloabtüm  v«n  der  Pierfhel  des  Jakebns  de*  IfnbeeehiiltCe-' 
oen  die  Anerkeimnii^  als  Glaubensgenoesen  verweigern  (Oal.  2, 

11  ff.),  wenn  die  gleiche  Parthei  den  Heidenapo.stel ,  wie  wir  au.» 
dea  Korintherbriefen  sehen,  ^ar  nicht  als  Apostel  gelten  Insseo 
wollte,  wenn  der  Apostel  Johannes  in  der  Apokalypse  (c.  2.  3} 
die  peollniielie  Sitte  des  Getxeoopferileiaebeaeeiie  and  die  lieber- 
tnHwag  der  moeefieheo  Bbegeeelxe  (die  noQUfslä)  sie  eine  Teufels- 
lihr»  Alt  de«  irebiaelgiten  Nemeii  beseiebnen  Eeln  Cbrleteiithiifli 
im  Jadentünm,  iet  des  Loenngewort  snf  der  einen  Seife,  Mn 
CbrIefeBthani  anaeer  dem  Jndeuthum  ,  aaf  der  andern;  and  wird 
aach  dieser  let^^tere  Grandsat«  ychou  in  der  Apolcalypse,  ja  schott' 
i»ei  dem  Vertrag  in  Jenisalem.  Gal  2.  9  bo  weit  gemildert,  dasfl 
die  Thatsache  der  Heidcnbekehrang  anerltaaut  wird  (Apok.  7,  9 
i.),  so  sollen  dorli  die  bekehrten  Helden  nm  so  mehr  an  die  ße- 
btinebe  dos  weitem  Preselytenthiims  (BnChaltnngr  Tom  Misen- 
opfiMMooh  nnd  'Vtm  der  no(wstä)  gcbonden  sein ,  und  nar  die 
JttdeaohrisM  werden  alfs  der  elgendlelie  Stamm  der  ehrMlelieB 
Tbeokratie  aBOTkanat  (Apok.  7,  1  ff.  14,  1).  Eine  etwas  grös- 
sere AnnäliemDg  der  beiden  Theile  finden  wir  schon  Im  Ebräer- 
und  JaJcobnsbrief  ,  aber  doch  tritt  der  Oegeosatx  derselben  hier 
noch  entachieden  in  den  Vordergrund,  und  während  in  der  Apo« 
aleignsobleiite  den  Partbelea  da  friedliehes  NebetteinaaderboBtebeB 
voti^tseidagea  wird,  maeht  .dort  nooli  Jede  derseiben  den  Versaeb, 
die  andere,  wenn  aaeh  anter  tfaeüwelsem  Blngeben  aaf  llireldeea, 
awsBiiBeUtessen  3).  Aeimlieh  veriiMt  sieh  der  angebliebe  Brief  des 
Baraabas  zum  Judenchristeuthum.  Nun  lässt  sich  frei licii  durchaus 
Bioht  behaopteu,  daas  dae  vormlUeinde  Schrift,  wie  die  Apo- 


•)  S  Schwegler,  Nacliap.  Zeit,  il,  315  ff.  l,  444  f. 

')  Jedenfalls  ist  daran  nicht  2U  denken,  dii«  Juden«  in isiou  lait  der  Zer- 

sKVrung  Jcnisalonis  „aus  iliror  NafionaIit.1l  heruus  auf  die  Seile  dir  Heidenchristen 
getreten"  wareu  (Lekebuscli  S.  367),  dass  sie  seit  dieser  Zeil  ihrer  Skliizohl 
nacli  auf  Gesqizesbcobiiehiung  und  Bcscbneidung  verzichtet  kalten,  wie  maii  diöi^ 
freilicli  immer  nodi  vieUacli  ohae  alle  gesc&icklUtttieB  Beweise  annimmt  Wie  imis 
in  diesem  Fall  der  strenge  Judaismus  um  1§0  noch  die  Bedeulimf  inbea  Iri^mMS, 
vi'ciclie  sieb  aus  den  CIcmenlinen  und  lustin  (s.  u.  S,  478  f.)  ergiehl,  wie  wflre  die 
Polemik  des  Bamabas&riefs  und  des  Briefs  an  Diognet  nocti  mt^ii  gewesen,  um 
Anderes,  was  sich  bei  Scliwegler  im  nachap.  Zeitalter  und  bei  Baur  d.  Chri« 
stcath.  4.  3  ersten  JahriL  S.  11  ff.  u.  sonst  findet,  <a  abefigeiMn. 
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atolgescbiclite,  nolh wendig  später  sein  mllMe,  ab  jede,  die  einaa 
PMTtbeistiuidpiiDkt  strenger  feethAlt;  «ber  wm  wir  ui  der  Äff* 
■telgeflcliieltto  nicht  Ues  aberbnnpt  etoe  Vermlttfamg  swMieft  &m 
Pertheien  versnebt  Hoden,  sondern  wenn  wir  «neb  bieM  nlnen 
Uauptätreitpuiikt  der  froheren  SKtit,  die  .Differenz  Jlber  CKUnben 
uuü  Werke,  kaum  berührt,  oud  Alles  auf  die  praltUscho  Frage 
naeb  der  fortdanernücn  üiilügkeit  des  moMisohcn  Gesetzes  und  der 
Znlüssigkeit  der  lleiUeubekebrang;  zurftckgefiihrt  sehen  ,  so  ist  es 
wahniobeialicb,  dass  diese  Sobrift  einer  Zeit  angehört,  in  weicher 
din  Bedentnng  dea  dogmatisoben  Gegensatnea  swiaeben- Paiülnem 
nnd  Indalsten  bereits  nnrttekgetraten  war«  Oleaa  scheint  nlnr^  bei 
der  Lebhaftigkeit,  »It  welcher  der  Ckigenaats  des  Olenbena  «nd 
der  Werke  noch  im  Bbrier-  and  Jakebnabrief  erörtert  wird,  nMrt 
%'or,  und  wohl  eher  crui  einige  Zeit  nach  dem  Anfang  des 
aweiten  Jahrhunderts  der  Ifall  gewesen  m  sein. 

Aua  derselben  Zeit  scheinen  einige  kleinere  Züge  zu  stammen. 
Dnsa  die  karxe  und  unbestimmte  Bezeichnung  der  ephnainiaeheft 
Irrlehrer  e.  dO,  t9  f.  ndt  den  nbrigen  Scblldemngen  der  HAredker 
Ini  xweltca  Jahrhundert  sosanimentrUR,  habe  ieh  sehen  &  299 
nachgewiesen.  Anch  daranf  wurde  sehen  anderwirtsO  anftaierfc-* 
snm  gemacht,  dass  die  Aussicht  des  Stephanus,  7,  59,  unmittel- 
bar nach  seinem  Tode  zu  Chii.^lus  xu  kommen,  auf  die  Vorstel- 
lung des  zweiten  Jahrhunderts  hinweist,  wonach  es  ein  Vorrecht 
der  MArtyrer  sein  sollte;  die  Zeit  bis  zur  Aaferstehnng  nieht  in 
dem  unteren,  sondern  in  dein  oberen  Paradieae  nnsnbringen ;  senat 
wenigstens  Iftsst  unser  Verfasser  auch  die  Frommen  nur  in  das 
untere  Paradies  Im  Hades  eintreten,  Bv.  IS,  29  ff.  Beoondera 
Beachtung  verdienen  aber  einige  Zftge,  welche  auf  die  Anfange 
einer  hierarchischen  Verfassung  hiudeuteu.  Dahin  gehört  1,  17 
der  vom  Verräther  Judas  gebrauchte  Ausdruck:  tluyf  rov  ytlr-- 
QOV  trjg  öiaxoviag  tcnhi]gy  falls  nämlich  diese  Bezeichnung  des 
Apostelamts  schon  auf  die  Verstell nng  von  dem  geistlichen  Amte» 
als  Urchlicher  Instifntion,  Racksioht  nimmt;  dass  dteas  aber  wirk- 
lich der  Fall  ad,  ist  um  so  wahrschehdicher,  da  nuoh  V.  20  dna 
Apostelamt  ala  imaxonf]  bezdohnet  ist;  denn  ana  der.  Stelle  Ps. 
lOy,  8  (tjJv  iTCiaxoTtrv  athov  läßot,  tic()i)g)  wird  hier  bewiesen, 
dass  ein  Nachfolger  für  den  Verräther  gewählt  werden  müsse. 
Eine  imamnr^  ist  aber  das  Apostelamt  nicht  blos  im  aligemeinerea 


*)  Theol.  Jahrb.  1847  ,  402  ff. 
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Sinofty  sa/enk  den  Apostelo  die  Leltong  der  ebrjsllicheii  Gemeiiid« 
aakeinmt^  eendern  «ooh  beetiininter ,  eefern  ee  als  dos  Urbild  des 
blsebdfliehen  Ante  in  der  Klrcbe  nnd  als  weeendiob  identifudi  mit 

diesem  betrachtet  wird.  Von  diesem  Standpiinkt  aus  scheint  auch 
diu  Erzählung  c.  8,  14  tt.  gebildet  /.u  6a\u ,  wonach  die  von  dem 
Dinkouus  Philippus  getauften  Samaritaner  erst  durch  die  Haudauf- 
legung  der  Apostel  den  heiligen  Geist  erhalten  haben  ^  deim  lasat 
aMi  aneb  die  Sitte,  daaa  nur  Bischöfe  den  CteUnftea  die  ConAr- 
■ntfan  «rthaUen  kininttny  in  der  Kirobe  erat  am  Cypriaa^a  Zatt 
nUfikiiarbeit  nachwaiaen,  aa  Ist  ea  doah  aebr  wähl  denkbar,  daaa 
jene  Bisibhing  sehen  in  der  jadenebristlietaen  Ueberlieferung,  wel* 
eher  sie  nach  mehreren  Spuren  ursprünglich  angehört  (t<.  u.),  mit 
den  episkopalen  Tendenzen  in  Zusammenhang  stand,  die  »ich  hier 
gerade  sehr  frtlhe  geregt  haben.  Wean  wenigstens  t^chon  in  der 
öiafiaQtv^  ^lüomßov  (e.  "Z.  d.  50  und  in  dem  Brief  des  Petras 
an  Jakabvs  vor  den  deaentinlsoben  Uomiiieo,  awei  Stflokeni  daran 
bobas  Alter  Hilganfeld  gewiss  riohllg  erkannt  bat^*  ^  bl- 
acUflUebe  Verfassung  veraoagosetzt,  and  Jakobaa  als  der  «rata 
ebristliebe  Risebef  behandelt  wird,  and  wenn  eben  dieses  anei^ 
nach  Uc^esipp  (b.  Eus.  K.  G.  IV,  22,  2)  ebjüiiitisthe  Tradiiiou 
war,  kann  es  gar  nicht  nntTallen,  in  demselben  Kreis  eine  Er- 
zählung zu  tinden,  welche  den  Verzug  der  biBchOflichcu  Würde 
an  ihrem  apeatolisehen  Url>ild  so,  wie  hier  gesebiaht,  darstelit. 
Mit  geringerer  Wabrscbeinliehkeit  Idsst  sieh  der  AposteUconvent 
o.  tA  ala  Naebbfldnng  dea  Synodalinstitata  betraobtotti  denn  tbeUa 
Ist  daa  Alter  der  Synoden  ntebt  so  weit  irinanf  naeliaawetaon^ 
thells  ist  auch  jener  sog.  Apostelkonvent  nicht  eine  Versammlong 
von  Gemeindevorstehern,  sondern  eine  jemsalemiiisr he  Gcmeiiidc- 
versammlnn/2f ;  da^eg^en  druckt  sich  in  der  befehlenden  Stellung, 
welche  Ider  den  Jerusaleouten  gegenüber  von  Paulus  und  d«» 
Haideneblisten  angewiaaen  wird,  nnd  nanentlieh  im  V.  28  ^  oino 
Vanitallnng  von  ApostelkoUeglani  and  seinen  BefagnIssen  ana, 
die  offenbar  angeaebiebülob  kainer  na  flrOben  Periada  angoboran 
dirlto').      Haas  aneh  das  slobtbara  Bealreban  dar  Apaatalga^ 


^    »)  Clement.  Ree.  und  Horn.  s.  2»i  11.    Theol.  Jahrb.  1854,  490  ff. 

Lekcbusch  freinch  S.  425  fladel  es  gerade  wegen  di«fer  Stdle  «aofe 
«eklatant,"  das^  die  Apostelgeicliiclite  nfcbt  ent  dem  sweitea  Jahrbundeit  angehö- 
ren  kOnne,  weil  sonst  der  Gemeinde  nicht  dieser  Aotheil  an  den  Beschlossen  in- 
fcstanden  'sein  wttrde,  aber  die  Selbstregieraog  der  Gemeuden  war  wohl  in  dea 
meisten  Kirchen  bis  gegen  die  Milte  des  (weiten  Jahrhvnderts  weit  frOsier,  alt 
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Mhichle,  die  politischen  Ansehaldigung^en  gegen  das  Chrietenfbaa 
xnrOckzQweisen ,  die  Verhültjiisse  der  (rAjaiiischen  oder  nachtr«- 
janischen  Zeit  vorau88et/.e ,  ist  von  Scbwe|flerO  scharfsinnig 
beaerkt  worden« 

nfachen  es  nun  alle  diese  Anzeichen  wahrscheinlich,  daes  nn- 
«ere  Schrift  nicht  vor  dem  Anfang;  nnd  wohl  kanm  vor  des 

»weKeii  JnbranheBd  dM  swdttn  Jahrhanderls  entsttaden  Iii,  m 
indat  iteh  anleranMtts  Mebrira,  wm  nna  TerUetet,  Are  Abllit* 
fnng8zeit  KU  tief  beimbaomtiBeD.  Die  Apoatelfetehlcbt»  W6i«C  alt 
ihrer  ganzen  Tendern  auf  die  ISell  bin,  nie  elfh  die  tlrebflebe 

Entwickinng  noch  um  den  Gegensatz  des  Panlinbmus  nnd  Judais- 
mus liirhfe,  der  noch  durch  keinen  weitergreifenden  Kampf  in  den 
Hintergrund  gedrängt  war,  in  die  Zeit,  welche  der  da  roh  die 
ObmIs  bervorgerofenen  Bewegung  rorangieng.  let  auch  die  Chioaie 
eelbet  niob  einer  Seite  extremer  Panlininniin ,  nnd  elnd  ineofen 
die  Verbandlnngen  dee  gnoettteben  Zeittltere  inunerbin  eine  Finil-» 
ietxung  des  firflberen  Streiten  iswienlien  paalinlnebem  nnd  jndnlad* 
Schern  Chriatenthnm,  f>o  ist  doch  der  ursprüngliche  Charakter  dea 
Panlinismus  in  der  6no<»is  wcRenlHch  verändert ,  dass  seit  Ihrer 
allgemeineren  Einwirkung  auf  die  Kirche  ganz  andere  Streit frag,eii 
in  den  Vordergrund  treten,  als  früher^  und  dass  auch  der  alte 
Kampf  um  die  Gellnng  des  mosaischen  Clesetzes  dorcb  die  Benin» 
bnng  nnf  die  gnestlaebe  ünterscbeidnttg  des  Jndengoltes  trem 
bdebsten  Qott  eine  wesentUeb  iiene  Wendnng  erbflft  Vau  4leedr 
Wendung  des  PartheikampfB  entbilt  aber  die  Apostelgesciflebte 
noch  keine  bestimmle  Sjmren.  Selbst  die  Bimonssao-e ,  in  Ihrer 
späteren  Ge.stait  der  entschiedeihsle  Reflex  de»  Streits  mit  der  Gnosliv, 
ist  diess  hier  noch  nicht;  die  Aussage  über  Simon  (c.  S,  lO);  er 
sei  die  divctftig  dtov  t)  uhyalr^f  nOthlgt  uns  noch  nicht,  Über  die 

Penteilkinif  einer  gOltlic'hen  Bmanatlon  nach  Art  der  Engel  hin- 
nonangeben,  nnd  den  fintt,  dessen  Offenbarer  der  Magier  ante 

aaBy  ven  dem  indmigelt  n«  nnlnrsebeidte ;  die  Lebrn  von  dn« 

fOHlMnn  Krftflen  ist  aber  sali  FbBe  aebr  verbreitet^  nnd  meaMe  In 

der  aammrftanlsebeii  Tfieelegie  dneli  aeben  im  ersten  Jabrbtndnrt 

Eingang  gefuudeu   haben,   von  göttlichen  Kräften   leitete  auch 


man  ptMvriliiiliLh  iiiMi  iiimf ;  -«i'lhst  die  i^uaüaiiistlieii  Britle  vci  la  iigt  n  eif c ,  tl;i>-»  >it" 
TM  Gun!<U*n  firt  lii^chöflit  Itrn  Macht  bcschrSnkt  werde,  als  thafsLicbÜchen  Zustand 
Kfttzefi  §ie  Amt  Bcsclrrünkurtg  nocii  iiichl  voraus.    Die  Apg.  seheini  aber  ans  der- 
'aiTAcit  Kfrcbe  2u  staittiUcn.  tric  jene,  s.  ti. 
•I  Rftdap.  Zeil  ff,  f  1«,  vgl.  %.  U  ff. 


■ 
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Cerimii  die  WellacMpAiiif  nnd  BeatiKf^lm^  a^,  <tae  Mi  inun 
ileo  Kreif  des  JadeDtbrnu  obendireiten  z«  wellen,  und  die  heehBle 

dieser  götüichen  Krfifte  Ueas  derselbe,  mit  andern  FJb^oaitcu,  bei 
der  Taafe  auf  Jesus  berabkommeu.  Die  gleiche  Me^lasvorstelluDf 
würden  vv!r  in  der  Angabe  über  Simon  snchen  müsseu,  wenn  wir 
mi  Bits  ob  10  annehmen  wollten«  daas  Simon  ein  samaritanisohcr 
P^ademeaaiaa  sei}  aber  anoh  wenn  er  keine  histeriaelie  Peraen, 
«ondet»  ny^hiaeher  Bepriaentont  einer  beetinmien  Denkweiae  iat, 
an  Ündet  aieb  doeh  in  den  Anomningen  der  ApesCeJgeaobiobte 
neeii  nlelite^  was  nun  hiefftr  anf  die  ausgebildetere  Cfnoaia  lilnwieae, 
welctie  er  ullüiding^  bei  Ju^^tiii  uiid  in  deu  ciüffleutiuiscben  Schrif- 
ten zu  vertreteu  hat  Wenn  vielmelir  in  der  von  der  Apostel- 
gesoliiclite  vorgefundenen  Forinaiiun  der  Sage  ausser  Paulus  und 
dem  Paulinismus,  gegen  die  sie  ursprünglich  gerichtet  war^  noch 
eine  weitere  Breoheinong  beraekalobtlgt  sein  aellte,  se  meebton 
diees  am  Bhealen  solche  Vorläufer  der  Gnettis  aein^  die  noch  niebt 
sn  der  späteren  tlnteraobeidnnjj^  des  hoeliaten  Gottes  von  dem 
WeKsehöpIlDr ,  dem  elgentlieben  Merlcmal  der  wirkliehen  Gneale» 
fortgegangea  waren.  Auch  eine  /weite  Stelle,  die  an  sieh  auf 
Gnostiker  gehen  konnte,  20,  29  j  lautet  viel  zu  allgemein.,  um 
eine  solche  Beziehung  oOthig  zu  machen,  und  so  fehlt  es  Uber- 
hanpt  in  unserer  Schrift  an  jeder  bestimmten  Berücksiohtiguug  der 
elgentlieben  Gnesls*  Mag  diese  daher  vieJleiehl  auch  in  dem  Zeit- 
punkt, als  die  ilpeatelgeaohlehle  verfarat  wurde,  ihren  Ijanf  he- 
rella  begonnen  haben,  so  ist  doeh  nieht  wahrsoheinlieb ,  das«  aie 
aneh  sehen  für  den  Tbeil  der  Kirebe,  aus  dem  unser  0ueh  her- 
rührt, eine  höhere  liedeutung  gewonnen  hatte;  und  da  wir  nun 
wissen,  dass  diess  in  Rom,  dem  wahiächeinlichen  Geburtsort  der 
Apostelgeschichte,  vor  HO  schon  der  Fall  war,  so  werden  wir 
rar  die  Abfassung  der  Apeslelgeschichte  nicht  wohl  unter  das 
Jahr  130  herabgehen  kennen. 

»)  Kni^i   (1  alikath.  K.  Hil  f.  5.  o.  S.  16S. 

-)  Audi  (iio  Srhildoninfi  \h-c.  I,  72.  nath  H  il p  c n  I  e  I  d ,  dem.  I\cc.  und  lium. 
S.  105  I.  und  lUtschl  a.  a.  0.  S.  158  I.  auf  die  ha&ilidianische  Gnosis  beiüglich, 
uulerscheidct  sich  von  dojeiiigcn  der  Aposlflgeschichlc  gerade  durch  den  Zuf, 
worin  (las  eiycuiliümlicli  r.noslisclie  liegl.  Simon  hehanptel  hier,  se  esse  tfirtutem 
summam  excehi  Dei^  qui  &il  aufti  a  coudit  orem  mnnäi*  Im  üftliri- 
«en  köiime  man  nach  dem  frOher  Erörterten  fragen,  ob  nieht  der  (ftbrifeae  uaer- 
bebUche)  Untenchied  dieser  Steile  wa  der  «oastigen  Dartlellaiig  des  Shaon  in  4sa 
l^0)gaitioscn  uad  HomÜieD  nur  aoe  einer  Beottuang  der  Apostel|eiebicbtc  hersu* 
leiten  i«!* 
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Bs  eriidtit  dieM  andi  aooh  toh  einer  andern  Seife.    In  der 

Apostelgeschichte  c.  15  fffhlem  die  Jadenchristen  den  anbeding^ea 
UebertrKt  der  Beidencbristen  zum  .Tudendmm,  sie  selbst  Angegen 
gieht  die  Eutscheidung-,  von  den  Heidenchi inlen  sei  nur  die  he- 
fol^riiDg  der  Proselytengcset/e  xu  verlangen,  die  Judencbristen 
de|^e|;en  aden  lertwAtarend  zu  Giesete  und  Beselineidao^  verptiditeL 
lai  nun  dieae  Daratellnni^,  allem  Itttberen  xultolgef  nicht  aaa  der 
CieaeliiehCe  der  apoatoHscben  Seit,  aondem  ans  den  VerhAltsbaen 
nnd  BedttrltalaseD  der  96elt  greaehopft,  ans  der  nnsiere  Sobrilt  atamnit, 
80  mOssen  lu  die.seto  Zeitpunkt  nicht  blos  die  Ansprüche  der  ju- 
denchristlichen Parthei  im  Ganzen,  nocli  liie  bezeichneten,  sondern 
ihre  Bedeutung  muss  auch  noch  so  gross  gewesen  sein,  dass  sie 
mit  jenen  Ansprflcben  dureluBudringen  Aussicht  hatte,  nnd  das« 
ein  Paaliner  Grond  hatte ^  zn  glauben,  die  Anerkennang  einee 
aelbfltfindigen  Heidenehriatenlhnma  laaae  alch  mit  keinen  geringeren 
SSagealindniaaen  erkaaflen,  ab  die  nnaerer  Sebrift  rind.  Diese 
Verhältnisse  sehen  wir  aber  nicht  allein  um  die  Mitte  und  nach 
der  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  verändert,  wo  bekanntlich 
«elbst  die  Ciementinen  auf  die  HeschuciUuug  der  Ueidenchristen 
verzichtet  haben,  sondern  auch  schon  damals,  als  Justin  sein  Ge- 
aprAeb  mit  Trypbe  aebrieb,  bestanden  sie  nicht  mehr  In  didber 
Art  C.  47  dieaer  Sdurifl  wird  gefragt,  ob  deijenige  aellg  wer- 
den kenne,  der  zwar  an  Cbriataa  glaube,  daneben  aber  anoh  neeh 
daa  Geaetz  halte.  Hierauf  antwortet  Jaatin;  ein  aoleber  Jadenebrlat 
könne  selig  werden,  wofern  er  es  sich  nicht  herau^uclime ,  den 
Heidenebristen  Gesetz  nnd  Beschneidang  aufzudringen ,  und  denen, 
welche  sich  nicht  daran  hallen^  die  Seligkeit  abzusprechen,  wie- 
wohl es  immerhin  ein  Beweis  von  Beschränktheit  (jo  ao-devig 
yvwiiVjS)  aei,  die  Gebote,  welche  Moaea  dem  Volk  um  eelner  Her- 
cenahirtigkelt  willen  gegeben  habe,  auch  noch  als  Chriat  halfen 
EU  wollen.  Dagegen  seien  sowohl  diejenigen  au  verwerfen,  welche 
alle  Gemeinschaft  mit  den  gesetzesgläubigen  Jadenchristen  abbre- 
chen, wie  auf  der  andern  Seite  die,  welche  die  Haltung  des  Ge- 
setzes auch  von  den  Heidenchristen  erzwingen,  und  die  religiöse 
Gemeinschaft  mit  denselben  an  diese  Bedingung  knflpfen.  Was 
aber  diejenigen  Ueidenchristen  betriKt,  welche  sich  im  Sinn  der 
atrengen  Jadencbriaten  sur  Annahme  des  Judenthuma  verstanden 
haben,  ao  mdgen  aolehe  vi  elleloht  selig  werden  (aoi^aa^ 
tatag  vmhxftßdm).  Ba  liest  aieh  nieht  verkennen,  daaa  die 
Stellung  der  Parfteta  hier  eine  andere  Ist,  als  hi  der  Apoatelge- 
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Mhiebte.  D«r  AoBprooli  auf  BesehneidiiDff  der  Beldenebristeii  er- 
sebeint  bei  Justin  bereits  enf  eine  entsehiedene  Minderheit  in  Üer 

Kirche  beschränkt,  das  strenge,  aasschÜessende  Jadenchristenthum, 
welches  diesen  Aü^pruch  erhob,  ist  im  Begriff,  als  häretisch  aas 
ilür  Kirche  auszuscheidea ,  denn  Justin  sagt  nicht  blos,  dass  er 
diese  Meinung  verwerfe,  sondern  er  will  aach  die  Seligkeit  an 
die  Aneriiennnng  der  nnbeeobnittenen  Heidenebristen  geknüpft 
wiesen,  er  Iftest  mitbbi  Jenes  exlclasive  Jadenohrlsfentbani  niebt 
eis  wirkliehes  Christenthnm  gelten.  Aber  auch  des  mildere  Ja- 
denoluristentbnni,  des  sieb  mit  der  Haltung  des  Gesetzes  anf  sieb 
selbst  beschränkt,  dasjenige,  welches  liie  Apostelgeschichte  in 
ihren  Concillenbeschltissen  verlangt ,  kann  zu  Justin's  Zeit  nicht 
mehr  die  Mehrheit  in  der  Kirche ,  oder  wenigstens  in  der  römischen 
Kirche,  der  die  beiden  Schriften  angehören,  gehabt  haben,  wenn 
es  selbst  dieser  dem  Bbjenitlsmos  so  nahe  stehende  Kirehenlehrer 
nur  als  eine  innerhalb  der  Kirehe  zu  doldende  BesobrAnktbelt  be- 
handelt Bs  liegt  am  Tage ,  die  Befreinng  des  Christenthums  vom 
Jodenthnm  Ist  in  Vergleich  mit  der  Apostelgeschichte  um  einen 
bedeutcüdeu  Schritt  vorgerdckt.  Dasjenige  JudenchristenUium,  welches 
die  Apostelgeschichte  als  das  herrschende  voraussetzt,  sehen  wir 
bei  Justin  in  eine  Minderheit  zurückgedrängt,  die  sich  kaum  noch 
in  der  Kirche  behaupten  kann,  dasjenige,  welches  die  Apostelge- 
nehichtn  als  das  hdchste  von  der  Oegomeite  Brreiehbare  anstrebt, 
beginnt  bereits  seinen  Raelczng  bi  die  SteUnng  einer  Mos  gednl- 
deten  Partb^      War  diese  der  Stand  der  Partheien  am  t50; 


*)  leb  kann  insofera  4er  Ansicht  RitAcbTs  (Theoi.  Jahrb.  1847,  298)  nicht 
beistinunen,  der  zu  beweisen  sucht,  dass  die  Stellung  derPartheiea  bei  Justin  und 
in  der  Apg.  pmt  dieselbe  sei,  vicImcUr  muss  ich  Sch wegler  ganz  Recht  geben, 

wenn  er  sagt  (Nacliap.  Zeit.  II,  118)  von  Justin  werde  bereits  zugestanden, 
was  die  Apg.  noob  erbitte,  ja  ich  muss  diesen  Unterschied  noch  weiter,  als 
Scbweglcr  a.  a.  0.  ausdehnen.  Wenn  Ritsch)  a.  a.  0.  weiter  zeigen  will,  daSS 
die  Apg.  überhaupt  eine  schon  ziemlich  weit  rortgeschritlenc  Vermischung  der  pau« 
lioischen  und  judenchristlichen  Parthei  voraussetze,  so  i.st  diese  Behauptung 
auf  (jhukI  unserer  Schrift  sethsl  wesentlich  zu  l^t ^cliräiiken.  Die  Ausgleichung  der 
Parthciun  mauste  freilich  schou  begonnen  haben,  wenn  eine  Schrift,  wie  die  Apg., 
Wirliung  iliuii,  ja  wenn  sie  auch  nur  möglich  sein  sollte,  aber  sie  kann  noch 
nicht  bis  zu  dem  von  dem  Verfasser  selbst  angestrebten  funkte  fortgeschritten  ge- 
wesen sein,  sonst  hfltte  dieser  nicht  nüthig  gehabt,  mit  einem  solchen  Aufwand 
von  Hittetn  auf  diesen  Zwedc  hinzuaxbeilen.  Wirklich  weiss  sich  Rite  eh  1  S.  301  f. 
in  Retreir  der  Proselytengesetze,  welche  Apg.  15.  den  Heldenehrislea  auferlegt  wer- 
den»  nur  mit  der  Annahm«  tu  helfen,  der  Verfasser  habe  diesen  Ausspruch  auf 
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alt  itr  inallslaehe  Oiilog  gewfitaMm  wnrd«,  m  man  «ine  SeMfli 

die  voD  den  gegchichtlichen  Voranssetr.oDgen  der  ApoetelgeMliiohto 
ausgeht,  um  ein  Merkliche»  frUhei  geschnoben  sein;  und  wenn 
es  uuii  aller  Wahrsrheiolichkeit  nach  xuinichBt  die  Gnosis  war, 
Vielehe  den  Sieg  Uber  das  sireMge  Judeaohrifitenthum  enteohied, 
den  Wideraprneb  der  Jadabtoo  gegen  eia  selbetAndig««  Heid—* 
ehrftteothiiiii  dorcli  Uhpmi  gtAdirdrohendeii  Angriff  vwalimnai 
»ftchte,  «nd  ttm  ITerUoda^g  mU  dw  Mheran  GagDfrn  koM-> 
imiirte,  werden  wir  aaeli  dareb  dieiet  Dmium  geoMbigt,  die 
Abfassung  der  Apostelgeschichte  flrnher  ku  setxen ,  als  den  Kampf 
der  rOmiijLheu  Kirche  mit  der  Guü>is.  und  auch  aaob  dieser  8oite  bin 
ergiebt  sich  etwa  das  Jahr  löH  al»  der  spAteete  Teri&iQ,  Ober 
dea  wir  dieselbe  ulchl  hiuabrUckeu  köunen.  Bedenken  wir  vielmebri 
wie  bedeoteed  der  Abstand  zwisolieii  den  in  der  Apeatelgesehicbte 
verew^r^MtsteA  Partbeiveriiftiteieeeii  «ftd  denen  m  Joetia^e  Mi 
l»C,  ee  iet  ee  walirioiielttlieb,  dnea  ele  nedi  um  nebrere  Jabre 
ver  dieeem  iaa«ereten  Teraün,  etwa  swieoben  110  vad  IM  n. 
Chr.,  verfHsst  ist. 

Eine  g'onaueie  BeKtimmung  ihrer  Abfassaugs/.eil  wäre  müg- 
lieh,  wenn  wir  Ober  einige  andere  neutestamentliche  Schriften  in 
dieser  Begehung  bcä^er  uaterricbtet  würea.  Da  das  driite  Evan- 
geliam  allen  Anaseieben  nach  vein  aweiten  und  vierten  bealitat 
werden  ie(,  aetneraeila  aber  daa  ende  benofai  bat,  ae  Jieaaaii  aleb 
die  Chrenapunkte^  awiecban  die  aeine  Abfaaaimg  Ibllen  mvaa,  uwi 
Uerana  annftbemd  aneb  daa  Alter  der  Apeatelgescblobte  fealatailea, 
wena  wir  genau  wOsstea,  aus  welcher  Zeit  die  genunntea  Sohrif- 
tea  berstatumen.  AHein  die^s  ist  bei  ihnen  um  nlchtn  sicherer, 
als  bei  den  beiden  lukanisthen  Büchern;  wir  mflsseii  daher  auf  die 
Uoffauug  ver/.iübteu,  voa  hier  aus  für  die  vorliegende  Unterancbang 
etwas  zu  gewinnen ,  und  ans  demselben  Clmnd  onterlaaaen  wir  ea 
aneb,  jenen  VerbAltaiaa  dea  Lafcaaevangeliuaa  an  den  flbiifen 
biar  aAber  naebaaweiaeo.  üfe  Apeetelgeaebiebte  aelbal  barlfett 
aleb  aaaaer  dem  Bbrier-  vad  iakobnabrier,  vea  deaea  aebea  die 
Rede  war,  and  den  Achten  paullnischen  Briefen,  die  hier  nicht  in 
Betracht  kommea,  ia  ihrer  ganzea  Teadenz  namentlich  nüt  dem 


SeitiD  der  Ju4ai«ten  rorgefuDdeii ,  »und  dieses  Datom  beauist,  ohne  et  sn  fcnte- 
hen,''  wa»  bei  einem  solchen  Angelpunkte  der  gacxen  SehriA  gemas  Nienaod 
itanhlieb  finden  wird. 
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er^Ceii  Hrief  Pe(ri  und  üt^ii  /Avei  iet/Jti)  Kapiteln  des  Uöaieritriefs 
Aber  »ucb  ihre  V/Uaiohaag^ztit  ist  um  aichfs  sicherer,  als  iie  der 
.A|a8l0lgaioiiicliley  und  kOMUflii  wir  mb  ibMiu  Verbiltsifli  za 
Jar  Jtttstern  jedoiflillfl  mir  eioe  ralmll%'e  ZeUbeidfliiBiuig  aUoiCiii, 
di#  wm.yfenig  »tttaoa  wurde.  Nor  beUAafid^  m»g  daket  bier  bo* 
Mrflit  WMTdeD,  d«M  nir  der  erste  iMürinisehe  Brief  siebt,  sieh 
fichwegler's  Annahme,  älter,  sondern  jünger,  als  unsere  Sohrift, 
aoheint,  denn  (heils  werden  die  Stollen ,  w  ann  er  mit  dem  Epheser- 
snd  Jitiioliui)brief  zusammentrifft,  hai  meinem  compilalorisobeu  Oha« 
K9kUr  nur  am  einer  Benfltsung  dieser  JB  riefe  durch  ihn  am  edüAreii 
üift,  nlelit  iiiii|*elu»br^  (beiie  setat  er  6,  la.  die  Sag»  vea  der 
MmMbdlt  dee  Pefjrua  ia  Beai  Teraoe,  die  vm  der  Apeatelga* 
aebiebte  In  iler  eiaea  eder  der  andern  Wdse  be^okslohllft 
aeia  w«rde,  wean  ele  Ibr  Verfasser  sehea  verfbad. 

Nach  allen  Uicben  Sparen  v\(jidüu  wir  die  Entstehnng;  der 
Apgf  mit  der  meisten  Wahrscheinlichkeit  in  das  zweite  oder  dritte 
Jährzehend  des  zweiten  Jalirhunderts  verlegen.  Der  Name  ihres 
Verfassers  lässt  sich  natürlich,  bei  dem  Fehlen  jeder  Spar,  die 
tue  hieranf  leitea  kHaate,  alobt  aagebea,  aber  war  aieb  die  Aaf« 
Hafta,  die  IMiagaagMi  and  die  Grenzea  einer  derartigen  Ifnter-' 
Miebkwg  .Idar  genuMdit  bid^  der  wird  aaidb  aeine  Anaaiitaiuig  weder 
In  dem  verliegenden ,  neeh  sonet  In  einen  verwandten  Fi^le  vier- 
laufen  0-  D^^i^egen  scheint  es  möglicli ,  den  Ort,  wo  sie  vcrfaasl 
Ist,  mit  verhaUuiäämäsäiger  Sicherheit  zu  bestimmen.  Da  für 
Schriften,  wie  die  ansrige,  neben  ihrer  aUgemeinen  Beätiinmung 
für  die  obrietllebe  Gesaountkirohe,  immer  auch  iieeh  besondere 
•rtWie  Vemnlaaenngen  a«  Tananiben  aiad,  ae  Ist  es  aom  Voraas 
wAbmcMilieb,  deas  aieb  der  Oebnvtaort  einer  aelelien  Setirift  dnreb 
Uwe  Sodabang  auf  eine  beetinuate  fiemelnde  eder  Laadealdrebe 
mratta.  Ba  sbid  naa  Im  Ganxea  vier  Or(e,  die  in  der  Apeelel'- 
gesohiohte  mit  besonderer  Bedeutong  hervortreten  :  in  den  Brxftb- 
lungen  von  der  Urgemeiude  Jerusalem,  in  der  Ueschichte  des 
|»auluy  und  des  Heidenchrisfenlhums  Antiochien,  Efihesus  und  Rom, 
wogegen  Korinth ,  trotz  seiner  Wichtigkeit  fiir  die  Sache  des  Ohri- 
a^MMbuiMs  aAffai^d  Km  bebaadelt  iat  An  «lemaaleia  kann  nwi 


>)  S.  Schwcgler,  iNacliap.  Zeit.  II,  2  if.  fiaur,  Paulus  398  ff.  Tüeol. 
Jahrb.  Vllf,  403  ff.  Einiges  Weitere  sogleich. 

*)  Wie  diess  Schwan b eck  tlmt,  a.  a.  0.  S.  125.  151,  und  Ähnlich  der 
sächsische  Anonymus  S.  24  seines  Sendschreibens  an  Baur. 
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nalOrIloh,  wm  es  tkk  vtm  dU  BaWahoif  nafcn  BmOm  htmim, 
vtobC  fedaeht  werden:  iMI  bloa,  weil  dleee  fltodt  Are  Mlbetia- 
dfge  BedeotoDg  für  aneere  D^aMmg  Md  mllert,  eeaden  Mch 

weit  mehr  de8«halb,  wefl  ihre  griechische  Sprache  bo  wealg,  wie 
ihr  panliiiidcher  Itihnlf.  aus  Jerusalem  stammeu  konnte.  Auch  Ad*> 
tiochicn,  wiewohl  es  eine  Zeil  latig  der  flaoptsitz  des  Heidea« 
obristenüianui  und  der  Heidettmiaaioii  ist^  erecbeint  doch  im  Gaizea 
sa  eebr  el»  bloeaer  Dorebgaogepankl,  «n  oaeere  Sobrift  speeiett 
Air  die  dertige  Gemeinde  beelUninl  no  gtenben.  Be  let  dto  enie' 
Staden  anf  dem  Weg  des  Apeetele,  der  das  reniaebe  Reieb  des 
Cbristentbvin  ereberte,  aber  es  Ist  nlobt  sein  Ziel,- und  aeHte  aneb 
unter  den  (Quellen  unserer  Darstellung;  eine  aiitiochenische  geweseo 
sein,  80  weist  doch  nichts  dm  auf  hin,  dass  das  Ganze  derselbea 
auf  Antiochien,  oder  Qberhau{j(  auf  die  syrische  Kirche ,  berechnet 
war.  Nicht  anders  scheint  es  sich  aber  aneb  adt  Ephesas  za 
Terballen.  Da  jedeeb  der  kleinaeUtlaohei  nnd  nanentUeh  dar 
ephesinliebe  Ursprung  der  lokaniMhen  Sebilllen  nenslena  nn  KOat- 
lInO  ^^n  aobarfelanigen  Vertbeidiger  geftinden  bat  ,  so  ■fleeea 
wir  anf  dfete  MegNebkeit  etwae  naher  eingehen. 

Köstlin  beruft  sich  fia  aclne  Annahme  zuuächst  schon  auf 
die  Tradition,  sofern  die  Abfassung  deü  Evangeliams  allgemein  in 
den  0.s(eo  des  römischen  Reichs  verlegt  werde  ^) ,  und  die  Ältesten 
Sparen  von  seinem  Dasein  nach  Kleinasien  hinftthren.  Aber  gerade 
Kieinasien  nennt  kein  alter  Sebrifksteiler  als  den  Ort,  wn  dna 
Brangelbmi  entstanden  sei}  sondern  mergenlftndisobe  BaadselirUlen 
nnd  Uebenetnnngen  nennen  Aleiandrien,  Or^r  von  Nnsbutt, 
Hierenyains,  Isidor,  Aebala.  Was  kann  aber  flberbaopt  das  Zengnlss 
von  Schriftstellern  beweisen,  von  denen  uubcdiugt  aozunehmea  ist, 
dass  sie  nicht  von  geschichtlicher  Kunde,  sondern  von  örtlichen 
Wünschen  oder  gelehrten  Vermnthangen  ausgeben,  die  Einen  von 
der  Vermuthung,  dass  die  Sobrift,  welche  von  Korinlh  aas  (Bom. 
S,  16  vgL  16,  wie  man  annahm,  zoerst  erwAhat  wird, 
ebendaselbet  aneh  verfasst  sei,  die  Andern  von  der  vermeintliehen 
Identität  des  Lnkaa  mit  dem  alezandrinlsehen  Verlbsier  des  BbrAar- 
brlefb,  oder  Ten  dem  ehrgeizigen  Bestreben  aleiandrfnfseher  Theo- 
logen, das  paolinisohe  ebenso,   wie  das    petrinisclie  £vaQgo* 


*)  Unpr.  u.  Comp.  d.  tynopt,  E?.  294  IT. 

Die  NtcfaweisuDsen  bei  Credner  Einl.  151.  128.  de  Welte  EinL  la's  K 
T.  190  f. 
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liam  0,        •^"e  Kirche  In  Ansprach  zu  nehmen.   V"n  weit  grös- 
serem Gewicht  wäre  e» ,  wenn  sich  wirklich  darthun  liesse,  dass 
dan  Lakasevangeliam  in  Kleinasien  zuerst  g-cbrAucht  warde.  Dieser 
Beweis  ist  jedocb  niohl  ao  fahren.   Wir  wissen  nieht  die  CkH 
rinfste  dnrflber,  eb  es  Mnrdon  sehen  in  fielner  Beimalb^  eder  erst 
aa  Bom,  fai  Hftnden  gehabt  bnt,  ob  eefaie  Uebemrbeitnng  dureh 
Mnroien  firfiher  eder  später  fsllt ,  als  seine  BenQüsnn^  dareh  Justin, 
noch  weniger  können  wir  behaupten,  da^s  man  in  Rom  erst  nach 
der  Milte  des  zweiten  Jahrhunderts,  durch  die  Häretiker,  nament- 
lich Marcion,  veranlasst,  kirchlichen  Gebrauch  von  ihm  gemacht 
habe^>.    Dass  ferner  das  vierte  Evangelium,  nUem  Anschein  nach 
ein  Brieengniss  der  kleicnsintisohen  Kirehe,  nnsern  Knkns  benOtnt 
bnty  diese  kann  um  so  weniger  beweisen/  da  wir  ihn  su  Boa 
Biobt  blos  Mher  von  Justin ,  sondern  ancb  bald  darauf  von  den 
elenentinlsehett  Homlllen,  und  neeh  verlier  im  weitesten  Umlbug 
vom  Verfasser  des  kanoniKchen  Markusevaugeliums  gebraucht  fin- 
den.   So  gut  ihn  diese  beaut/.eii  konnten,  wenn  er  aus  Kleinasien, 
ebensogut  und  noch  leichter  konnte  ihn  der  kleiuasiatische  Ver- 
fasser des  vierten  Evangeliums  beuiUzeu,  wenn  er  aus  Bom  stammte« 
Wenn  endlich  KOstlin  die  Yielfaohe  llebereinstimmung  der  luka- 
nleohen  Sefaiiften  mit  dem  Bpbeser-  und  Kelesserbrief  für  sieh 
nafttbrt,  so  tritt  der  Beweiskraft  dieses  Cbrnndee  der  Umstand  ent- 
gegen, dass  sieh  darin  mindestens  ebensoviele  BerObrungspunkCe 
mit  anderen  Schriften  aufweisen  lassen ,  die  nicht  in  Kleinasicn  zu 
Hause  sind.    KOstlin  selbst  (a   a  O.  299  ff.)  zeigt,  wie  nahe 
die  Sprache  des  Ebräcrbriefs  der  des  Lukas  verwandt  ist,  und 
auch  wir  müssen  isugeben ,  dass  diese  Verwandtschaft  gross  genug 
ist,  um  die  Vermuthnng  des  Clemens  von  Alexandrien,  dass 
jener  Brief  von  Lukas  stylisirt  sel^  su  erklären,  so  wenig  sie 
•aoh  fireilleh  nur  whrkliehen  Begründung  dieser  Vermnihung  aus- 
relebt,  und  so  verkdirt  es  insofern  ersebelnen  mnss,  wenn  die 
Hypothese  d^s  Clemens  heotzotäge  wieder  au  i  g  e  wärmt  wurde 
Die  gleiche  Bemerkung  in  Behelf  der  Pnstornlbricfe  iiut^ehott^) 
seiner  Zeit  m  der  Vermathuog  veranlasst^  dass  diese  Sehriften 


>)  M.  R.  über  die  sogeblich  alexandriniscbe  Abfasäuog  des  Murkusevangeliumt 
Credaer  Ein!.  116. 

Küstlin  a.  a.  0.  298. 
0  Ebrard  ErkL  L  Ebrtterbriefo  &  426  IT.  Lange  ap.  Zeit.  I,  195.  Beide 
bit  KOstlin  Tb.  lahrb.         425  JL  trelTend  wideriegt. 
bagoge  824.  Vgl  lUeol.  labib.  1848,  642. 
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vMlidlEil*  uMorfMhiridbeii  seiM,  iib4  wm  iadi  Aeser  StliliiM  jt- 
dwMdM  iMrM  wtr,  06  werd«ii  4lcll  doeh  solclia  Besiehii«f«n  swl- 
schM  bekMii  nleM  HngneA  Iimmi,  ^die  deatfi  swiseben  Lnktn 

und  den  Briefen  «n  die  Fpheser  und  Kolosaer  das  Gleicbß^ewicht 
haiien.    H!n«i(  litli<  Ii  fhre»  \Vörter\ orraths  Htehen  sie  deu  lukaui- 
«chcn  HchrifteB,  namentlich  der  Apostelgeschichte,  näher,  als  jene  % 
und  in  ilireti  Inhalt  berühren  sie  sieb  mit  ihnen,  so  klar  auch  der 
6tMid|nilikt  und  'M^-Bestrebungeii  einer  epAtereii  Zeit  in  Urnen  bei^ 
vortreten,  en  mmUren  Stellen  ee  loiMcaid,  dies  eine  wirlcllehe 
Bekemfeebeft  Ibree  VerHusere  mit  den  Werken  dee  Lnku,  denen 
dadurch  ein  verhftNliiMaiSiet^  tltto  ^ngtilBn  zuwächst,  alle  Wahr- 
scheinlichkeit fiif  sich  hat.    wie  Paulus  in  der  Aposfelgeschichte 
bekennt,  tiii>s  er  dem  Gott  seiner  V^äter  mit  reinem  Gewissen  zu 
dienen  strebe,  so  bezeugt  er  dasselbe  gleichlautend  im  zweiten 
Brief  «n  Timoiheiae^),  wie  in  der  Apg.  3,  17.  18,  27  die  Wnth 
der  Juden  ^egen  Jeene  odt  ihrer  Unwleeenhelt  enteeboldigt  wird 
(imrct  ilyvota»  inq&^me  3,  17),  io  1  Tin,  1,  iS  der  VerUnl- 
gongselfer  des  Peoloe  (ijlei^dfjv  Sri  äyvom  inoir^aa),  wie  de^ 
wiederholt  darauf  hingedeutet  wird,  dass  jedes  Ereigniss  zu  der 
von  Gott  bestimmten  Zeit^)  eintrete  Qi  ^  7,  9,  19  f.  20,  26),  ee 


')  Die  Pastoralbricfc  haben  folgende  Wörter,  die  unter  den  ■iftM<i»'M»ff»yfllJli'bflf 
Scbrifttti  nur  noch  in  denen  des  Lukas  vorkommen :  Svota,  amXafißovfaBai^  äjgi- 
^urro;,  ßvdl^ifiv  ^  Sqo/uo;.  Swaart}; .  fxx*'ftv  (jo  Ttrfvuu),  ^^a^T^fiV,  intj^tiv^ 
imi^ielo9ai^  i-nmltlor.  hnanont)  in  der  Bedeututig  liigchofsaitit  (in  anderer  Be- 
deutung auch  1  l'elr.  2,  15.  5,  6),  htupairttif^  fit^tcla^  edoffieiry  ^tay^ptrt 
^tOG'/orfJy.  'ittari(Ju6;,  raxoZqyoi,  vojuoSi'htnxaiofj  voatfd'^to^at^  itayi^^  nptiStvttP^ 

amuttTix^z.  amföOiiui'fj.  (piXayd^^to  ii'a ,  (puäoyi  on^  .  ;ui>scr  ihnen  und  deU  lukuniäcüeD 
Schrilteu  liiulpt  sich:  anm^flv  nur  im  üöinerbriet ,  hiuarärca  1  Thess. ,  ^av^ta 
2  Thes9. ,  fuu-ff'tXiariji  Eph.,  nQfoßütt,i  l*hileni, ,  hii^iot,;  (^finaJ;),  fjaQTu^doSat 
ein,  gutcä  Zeugniss  Uabeu,  /xtralafißuvfiv  ^  nfQUQXfo^ai^  X^^^^  ^X^^^^  i^*^''**' 
Ebr.  ßithifoi  und  Xvrqww  1  Petr.»  ßXaaiptjftoi  u.  evaißna  2  Pelr.»  MiTCw  lac 
ftut^  bei  Matth.,  naqaxolov^itv  bei  Markos,  xanjyoQia  bei  Johaonee.  Der  EflM- 
ier>  und  Rolosserbrief,  dem  Umfang  oacb  nnbedentend  gr&sser,  hidien  nur  II 
WUMer  4er  ersten',  13  der  zweit«»  'Rhsse.  H.  e.  die  Concordani  und  Kneam- 
meneteUung  TheoL  lahrb.  1S43,  509  IT.  505  ff. 

Apg.  24,  14.  16:  Itir^u»  tu}  noTQta^  tqvt^       t^6t  «Senn* 

tt/i^ofKonov  avvitSijoiv  e/«ty  n^i  rdr  tt.  s.  w.  2  Tim.  1,  3:  ro»  ^f>,  » 

Xttr^vw  uTTo  TTQoyöyuy  er  Ma9«t^^  iwrttS^t,  Die  wnüiins  auch  1  Tim.  1,5. 
1».  3,  9.  Tit.  1 ,  15. 

3)  Kai^o)^  ein  bei  Lukas  und  in  den  PastoralbHefen  besonders  beliebter  Plural, 
s.  Sckmid'8  la/utloy  u.  d.  W. 
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Unok  litor  ii  Tim,  9,  6.  6,  |6w  Vit  1,  3),  wio  dort  (8,  14  ff. 
19«  6)  die  GeialMyiibeii  durch  wt^Umohp  fiM^^v§»gmig  «nbilU 
werden«  ao  erinnert  Paaliu  2  Tim.  1 ,  6  seineii  Se|ialer>  daic  er 

dns  Cbarismii  de»  GeUtes  seiner  Qandnaflegang  zu  verdanken 
habe.  Aui  die  Verfolgung  tu  des  Apostels  in  Antiochien,  IKonium 
.lind  Lystr»,  welche  von  der  Apostelgeschichte  c.  13  f.  erzählt 
werden,  nimmt  2  Tim.  3,  1|  auadrücklich  Kücksicbt;  wie  e«  in 
der  epiieiiiQischen  Rade  Am*  SO,  89  iieinet;  nvufia  diafiUQ^ 
Wffirer^  iUOC)  i^oy»  m  l^ien  wir  1  Tim,  4»  4r  wv^ict  ^r^tSg 
Uyei  IL  e.  w.fliiid  dieselbe  Bede  (V.  iS4:  7«A£eii7(r<M  %mt  dqofiw 
fiou  fuA  diaxoviav)  sobeliit  dem  VerfimMr  der  Pastorelbriefe 
im  Sinn  gelegen  haben,  als  er  2  Tim.  4,  5*  7  schrieb:  t/}v 
^t,axo^lav  oov  7i),roO(pOQr^G(n\  lyio  ya^  rßr.  Gnivöoi.iuf. , , ,  tdv 
^QOfwv  mklt'/M.  üaes  1  Tim.  6,  18  vielleicht  auf  L.  10,  7 
Raci(«i<:lit  nimmt  ^  ist  «eben  S.  54  bomeri^t  wardeo«  Diese  Be- 
r<U»riiiigspi|Abte  eobeioe»  mir  jedenM«  mebr  «n  beweleen,  «is  die» 
w«l«be  KOetli»  s.  t  lielbHiigt^  um  eine  nAhere  Beeiebong 
d^r  InkMiieebeo  9ebrllte»  »iim  Epbeser*  iind  KeleeserbH^f  d^rsu- 
tlniD.  Aooh  der  erste  Brief  Petri ,  dessen  mmisoben  Ursprung  wir 
mit  Schw  cg  ler  ^)  ebenso  cntscliicden ,  wie  sciue  Unächthoit,  be- 
baopten  müssen,  steht  der  Apostelgeschichte  mindestens  ebenso 
imb#7  wie  die  liriefe  au  die  Kpbeser  und  kolosfcer.  Sein  eigen- 
tblMnlicher  WMervorrAtii  »eigt  sieb  dem  der  Apostelgeschichte  und 
de«  I^nkMevMigellam«  verwandt  und  sein  Inbelt  berührt  moli 
niit  Ibnnp  fleiobfnUe  nicht  eelten.  Wie  Panlne  Apg.  80  die 
2Mt  des  Eddentbams  eis  xQo^  f^vg  ^r^g  ayvoiag  beaeiolinet,  so  redet 
hier  Petrus  1,  14  von  der  frtiberen  ceyvota  seiner  Leser,  wie 
Jener  Apg.  17,  Zii  von  dem  uubukaunten  Gott  des  athenischen 
Altarn  sagt:  öv  uyvüQvvit^  £vaeßHiii,  so  dieser  1,  8  so^ar  vom 
ghristiichen  Gott:  ov  ovx  udoT^g  dymäiB,  wie  die  Apoät^lge- 
sebiebto  14,  %  ^mmazamv  das  umiOttv  entgegensetzt,  so  der 
»rinf  9,  7,  4,  17  n.  o.,  wi«  jmie  4,  11  die  ^teUe  des  liaten 
Penlms  V.  89»  dem  Pnnlvm  (BOm.  9,  98)  felgand»  nuf  den  Un- 
glauben der  Jnden  anwendet,  sq  dieser  8,  7;  wie  nicl)  Panine 
Apg.  24^  ^  16  bemülit,  eine  uDveidr^aig  driQOgxoTiog  »u  haben,  so 
&(mm  Petrus  1  Petr.  a,  lift  vgl.  V.  81  die  Cijristeu,  ihre 

Pinn  m  w    KU  " 

•)  Kaubap.  Zeit.  II,  2  ff. 

^  Wie  dies»  aus  der  Uebersicht  in  den  Theol.  r  Ti  !    1S43,  522  f.  und  bei 
Scltals«  d*  scbriflst.  Gharikler  dei  JolnoaM  S.  3d  9*  erii^Ul. 


Digitized  by  Google 


496 


acriidtfitg  d/ut^  aick  mm.  kewakm,  wie  Jeaer  Apg,  80,  SS 
in  cfffeeMUboi  Pmbjtm  ngl:  njposcxm  lovriifi?  m  rtanl 
Tijf  noiitdtf^  iw  vftag  td  fmvfiti  to  ayujw  S9ero  imaxinovs, 
Tiotuahrtr  rrv  (xxJ,r^aicnr  rov  xvfHOv,  m  MitdM  iPaCrw  9  M 
die  Preärbyter:  no^f/fncns  t6  iv  vfiJv  notuyiuv  lol  ^ov  ... 
linoi  y-inff'-im  loC  tmutloi'.  Auch  die  xArrmt  1  Petr.  5,  9 
eriunem  «a  den  x/^^og  de«  apostolischen  Amtes  Ap^.  1 ,  i7.  25 
■ttd  die  gaue  btiridümif  der  fifMufahrerüMBiiB^ ,  welche  die 
ApeelelgtiKfchfcte  20,  17.  88  venwelit,  wMai  üe  gieiehe, 
wie  1  Peer.  6,  i  f.  vgl.  k.  25. 

Si  ergiebc  eU  Uenne,  daas  dieieBifeB  Sduiftea,  derea  Ifr- 
«liniR^  Bit  WahrseMafichkeit  aach  Deiaasiea  verlegt  wird,  dea 
lukaniiichen  Bachern  nm  nicht»  näher  stehen,  als  «>Iche.  die  in 
Rom  oder  in  Alexandriea  verfa^-t  -im].  Ebensowenig  folgt  aaa 
da  veriuUtaifismä^sig^eB  Reinheit  ihres  Griechigeh  fttr  ihre  Ent^^ 
hmg  ia  nrta  helieaiediea  Spraehgekietea  -Deaa  sie  haaiUCT 
tfeem  VerESg  achwailleh  ia  Menai  Maaei,  ala  Sckriftaa 
Mi»^  rad  die  eieaicBdalielM  naalBea,  dtetaa  tMuMer  Vnpnag 
aaa  ffcataMt,  aai  ee  Ist  filerlnapt  aiefet  ahaoaetai,  wam  Baa 
nicht  aoch  in  Rom  gut  griechi^ich  hätte  schreibea  kOqnea.  Die 
römi<3€hen  Christen  waren  ohnedem  (kmals  wohl  nur  zain  kleinsten 
Thetl  römischen  Stammes ^  and  weua  unsere  Schrift  aach  in  Rom 
;^c<<cliriebea  ist,  kaaa  ihr  Verfasser  dämm  doch  durch  Gebart  aad 
BiMaag  des  Ostea  aagahart  hshea.  Päd  dieselbe  Feiavasetmg 
Wirde  ea  aaeh  erUiiaa,  dass  der  Tcrfaaser,  wie  Kaallia  S. 
8f4  ü  beaeiftt,  aber  die  pefitisehca  VerURaisse  KIdaaalcaa  mä 
Aebaia's  gal  aaterrleMeC  m  seia  Mheiat,  aad  dass  er  de«  epke- 
8ini»chen  Aufenthalt  des  Afio-teli  mit  einer  Vorliebe  behamlelt,  die 
allerdings  gegen  die  tiiitfiüge  Beröhrang  der  korinthischeo  \^irk- 
süfflkeit  aatfallend  absticht,  dass  er  tos  Ephesos  so  viel  Specieites 
am  erzählen  weiss .  dass  Paolos  ihm  zufolge  sein  letztes  Vermächl- 
alsa  ÜBT  «He  hetdeacbristliehea  tacMsa  aa  MUet  ia  die  ttiade 
der  epheslaisdiea  Presbyter  aiederlegt,  aad  die  Xafcaall  dar  epha 
sialseheii  Kireba  beesadera  daria  bcrtcksiebffgt  Measea  kaaala 
er  aadh  dareh  die  Besduiffeabeit  seiaer  Qaellea  aar  aasfihrfictoea 
Behandlong  der  cphe^inisrhen  Vorgano^e  \  er{\Qlasi»t  setB,  and  die 
Abeehiedsrede^fiaBd  jedeofaiis  da  ihre  passende  Stelle,  wo  PsbIbs 


*)  Wie  hdsilin  glaobt,  a.  a.  0.  294. 
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die  Grenzen  seines  bisherigen  Wirkungskreises  übersciiritt ,  um  sie 
■ie  wieder  za  berühren. 

Die  angeführten  Grande  werden  uns  daher  nicht  bestimmen 
dllifsn,  die  Bnletehong  nnserer  Sclirifi  neoli  Kleinneieii  zn  verlo* 
gen.  Vi«lm«hr  spriebt  Alle«  für  ihren  rOmisolMn  lAnsiimiig,  Eine 
Mriltf  welelie  mit  no  sioiilbMrer  AbslebtUelikeit  dtninf  engelegt 
ist,  ttvf  die  rAmlsehe Gemeinde  m  wirken,  welche  in  derStiftnng 
dieser  Gemeinde  den  eigentlichen,  von  Gott  verordneten  ZiaJ^^uukt 
der  pauHniscben  Wirksamkeit  findet^  welche  den  Paulus  erst  in 
Rom  mit  dem  JudentFium  definitiv  brechen,  nnd  ganz  in  dem  Beruf 
des  Heidenapostels  eintreten  l&sst,  welohe  selbst  das  frühere  Ua- 
mbk  der  romieohen  Gemeinde  ignorlrt^  nur  am  Penlns  so  ihrem 
fligenflioben  Biehler  nn  mnehen  —  ehie  eeiehe  84diri(t  ist  eehwer- 
lieh  nadenwe  genohrleben,  als  an  dem  Ort,  für  den  sie  snnflchet 
bestimmt  Ist,  In  Rem.  Dsss  sie  vem  rttmlsehen  Anfentbalt  des 
Apostels  nicht  mehr  berichtet  0«  hiegegen  nichts  beweisen. 

Denn  ihr  ganzer  Plan  äcbloss  einen  solchen  ausftihrlicheren  Re-> 
rieht  ans:  mit  der  Ankunft  nnd  der  ungehemmten  Wirksamkeit  des 
Paulas  zu  Rom  war  ihr  Zweck  erreicht,  und  aof  den  weiteren 
Verlanf  einiogehnn  mochte  der  Verfasser  nm  so  weiüger  geneigt 
nelny  da  er  In  diesem  Fall  aoeh  das  Ende,  des  Apestels  berichten 
mustc,  das  er  wehl  ans  demselben  Grand,  wie  einen  grossen 
Thell  seiner  semdlgen  Leiden,  fibergehen  wollte.  Hat  der  Schlnsa 
unsers  W  uiks  nichtsdestoweniger  beim  ersten  Anblick  etwas  Aui^ 
fallendes^  so  ist  er  doch  bei  jeder  andern  Annahme  schwerer  zu 
erklären,  als  bei  der  Voraussetzung,  dass  er  ursprünglich  für 
rftflüsehe  Leser  bestimmt  war.  Für  diese  war  die  Gründung  der 
rflmlnebtn  Gemeinde  dareh  den  Ueidenapostel  ein  befriedigender 
Abochlass  der  Brafiblong ,  wogegen  Jeder ,  bei  dem  dieses  Ortlleho 
interesse  nicht  mit  in's  Spiel  kam,  nnnichst  nach  4en  weiteni 
Schicksalen  des  Apostels  fragen  musste.  Gerade  In  Rom  waren 
aber  auch  die  Bedingungen  riii  (iic  Entstehung  einer  Schrift,  wie 
die  Apostelgescliicbte,  in  besonderem  Maasse  vorhanden.  Wie  stark 
hier  schon  ft'Olie  die  jadaistisobe  Parthei  und  das  Vorurt heil  gegen 
Paolm  war,  können  wir  schon  aas  dem  Bdmerbrief  abnehmen, 
der  eben  dieses  Vomrthdi  sa  beschwichtigen  bestimmt  Ist;  dass 
Ab^r  die  gleichen  VerbAltalsee  aneh  nach  dem  Tode  des  Apostels 
noch  Ibrtdaaerteu ,  sehen  wir  aas  Allem ,  was  ans  Aber  den  Zoetand 


*)  Keatlin  a.  a.  0.  294. 
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Oer  rftiniflchcii  ktftla  bis  ijl>ur  die  MuttJ  Ue«  /vvei(eii  Jnbrhanderts 
bcrah  bekannt  ist.  W  enn  das  juiiaistisclie  Element  nra  dic-^e  Zeit 
noab  miebtig  genug  war,  am  alier  GeMhiobte  zum  Trolis  in  einer 
•UfMeta  gegianbtei  Bege  4en  Petrus  zum  MitbegrUoder,  epileri 
•egM  wm  enün  Itogronder  iid4  BJaobef  der  rmlBcktm  Kirche  m 
erMmi  Iran  dem  Beden  diaiar  Kirehe  im  Ltsf  dee  zwei!« 
Jahrimiiderle  die  üppige  {ifeadedemeiitirieehe  LItenitor  mit  ihrer 
seht  Olfen  Polemik  gegen  den  Hei  den  Apostel  hervorgewechseB  ist,  ween 
der  römische  'l!\\c()lofrc  Justin  den  grossen  Apostel  der  Römer  völlig 
ignorirt,  wenn  der  Verfasser  de^  Anhangs  zum  Romerbrief  den 
Penlus  lar  die  KQlmbeit  seiees  Schreibens  nu  die  Römer  angele* 
geaüieh  enteohildigt,  nad  jeden  Anapmefa  desselben  asf  eine  Lehr* 
beftignise  nnfer  den  Römern  in  Abrede  sieht,  wem  der  piUUstofhe 
VerlMMr  den  erettn  BtUf»  PetrI  die  Lnht»  eeinee  Apenitfe  mm 
durch  den  Namen  des  Petroe  In  Rem  (5,  18)  zv  deinen  weise, 
wenn  der  Ebjouitc  llegcsipp  (bei  Kus.  IV,  22,  8)  der  rümbchen 
Kircbe  seiner  Zeit  ibre  Orthoduxie  im  Sinne  des  JuüciiüUristenthams 
(ft)^  0  rofiog  xr^Qvtifi  xal  oi  n^(Hf>jj%ai  mal  6  xv(hos)  bezeugt, 
«a  mui8  nooh  tief  in^e  aweite  Jahrhundert  hinein  die  Almeigung 
gegen  Pnnlne  nnd  des  pnulinieehe  Christenthnm  In  Rem  eo  ünrhd 
Wnrndn  gehnht  heben,  deas  sieh  ein  Pnollner,  dem  en  am  Ver* 
eeiMinng  der  Parlheig egensitze  zn  thnn  wer,  an  einer  Sohrlfi^  wie 
die  Apostelgeschichte,  wohl  veranlasst  finden  konnte.  —  Dean 
kommt,  dass  aach  die  ersten  Sparen  von  der  Bentttzang  der  luka- 
nlschen  Schriften  nach  Rom  weisen :  Jostin  und  die  cleinentin!- 
schen  Bomilien,  das  Markusevangelium  und  die  Pestocalbriefef 
•neh  der  Brief  Polykarps  seheint  hier  verfhaat  nu  «ein,  in  dem 
nnerat  ehie Stelle  dar  Apoateigeaefalchtebeatfmmt  benntzt  wftrd  \  nnrm 
Marek». wissen  wir  nlohtj  eb  er  sein  Bvnngtliam  emt  in  Bemi 
eder  aehen  IkrQher  zasammeng  erteilt  hat  Ktante  man  auch  hlmwne 
allein,  bei  der  MBn^elhartigkeit  unserer  Kenntnis»  von  der  früh- 
sten Verbreitung  der  neulestamentlichen  Schriften,  den  rOmisdien 
Ursprung'  der  Apustelgeaohichte  noch  nicht  erschliessen ,  so  wird 
doch  das,  was  uns  innere  Gründe  darthun,  durch  diese  Ueber- 
einsiimmnng  der  geaohiehtlichen  Bpnren  von  ihtnm  Raneln  ht-* 
etitfgt. 

Wir  belniehUn  dcmaaeh  nnaere  Bchrifl  als  den  Werk  einen 
PMlineNi  nna  der  rimhehen  Kirohe,  dessen  AbfhWDBgszeit  am 

Wahrscheinlichsten  zwischen  die  Jiiliic  110  und  125  oder  auch 
130  nach  Christus  gesetzt  wird.   Daraus  felgt  nun  aber  nattUrlich 
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MdUkiw  ittdii,  dmm  thr  gMw  IMitft  mt  an»  dieser  Seit  slftMt 
Wir  haben  Mer  noch  za  «Dtemwlien,  inwiefeni  sich  fttr  diesen 
allere  (^aeliea  walirdcbelaliob  macheo  lassen. 


Dritter  Abschnitt. 

Die  AnnaliiRe,  daee  der  VerAsser  der  ApesCelgeschichte  ftitere 
Schriften  oder  Aufsät/.c  beuiUzt  habe,  schon  durch  den  Prolog 
»um  Evangelium  nnhe  gele/sft.  und  sie  hat  aach  In  der  Innern  Be- 
schafenheit  des  ßuebes  so  viele  stauen,  diiss  wir  uns  nicht  wän- 
de» kMMn,  Wim  sie  ven  den  Neneren  allgemein  gatgeheieeen 
wnrdea  IM.  Un  ao  mtttr  gehen  die  Anelehten  aoeefaiender,  wenn 
dton  O^Hen  Im  Sinxelnett  nngagniien,  nnd  die  Art  Ihrer  Be* 
nntenng  heettonit  werden  eell ;  die  Terarathung  hat  sieh  in  beiden 
Beziehangen  den  weitesten  Spielraam  genommen  und  ven  der 
Annahme  einzelner  zerstreuter  Aufsätze  hm  zu  der  zusammenhän- 
gender Schriften,  von  der  VoraussetzoDg  einer  ganz  freien  Be- 
nOtzang  bis  za  der  einer  wörtliclien  Abschrift  aus  den  Quellen 
giaht  es  kanm  eine  Mogliehfcait)  die  nicht  ven  dem  einen  oder  dem 
nftdnm  Krltil»r  Vertraten  wira.  Wir  TCMeheH  Im  Fallenden 
aina  PrOfong  dar  Mamente,  van  denen  die  Bntsohetdnng  abfaiagt, 
dhaa  dann  wir  daei  atf  alle  ttttcalMfan  dar  Uaherigen  Amlehtan 
einzvgehen  Im  Stand  wären. 

Hat  man  die  alteren  Vorsteilungeu  von  der  durchgängigen 
Autopsie  des  Lnkas  oder  dem  mittelbar  apostoli.^chen  Ursprung  der 
Apealelgaaebiahte  aufgegeben,  so  wird  man  zunächst  die  grösseren 
Unasan,  In  walaha  aleh  die  Sohrift  beim  ersten  Anblick  sondert, 
anf  vmeUadana  finallan  surtteknafobren  geneigt  Sein.  In  dieser 
W^ise  hat  nnarst  .Elahtt^  dieAnnahtta  dnrabanfabran  verenelrt, 
dar  nweita  Tbell  nnaere»  Bnebes  van  a.  18  an  bemhe  wesenQleh 
auf  Augenzeugenschaft  und  mtlndlicher  Eiürondigung,  und  nur  hi 
Betreff  der  von  Lukas  nicht  mit  angehorten  Reden  und  der  Briefe 
im  16tea  und  ödsten  Kapitel  auf  schriftlichen  Quellen »  dagegen 


')  De  fontibus  act.  aiioal.  Utr.  1821,  vgl.  besonders  S.  10« 'ff.  189  ff.; 
einen  gaien  and  ausftthflichen  Auszug  aus  dieser  Selurilt  giebt  Scbwanbeclc 
81  ff. 
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Die  Qoelleii  dar  A^el|tMfcMI»? 


litgM  te  sw«ir  onlM  KtpUata  IM  iIuiiIwmi  eimte  Uaii« 
AaMtee,  4h  der  V«vDMeer  gMaMadt  btfc«,  ra  Omi^k  IM 
Mhirfer  «■lenoMdet  Offtrer*aO  ▼•rwwdl»  AmMI  iwtaijhiii 

den  beiden  Theilea.  Die  swOlf  eniten  Kapitel  sffld  dfesen  Kritiker 
mMge  eine  Sammlang  meist  uni^e.srHclitKcher  Sagen,  die  ein 
eifriger  Pefriner  veranstaltete^  oiiU  der  Verfasser  der  Apostelge- 
aoliioiite  wesentUeli  anverfindert  anfnahm,  nnr  die  Rede  des  Ste- 
^hamia  ist  eine  wOrtlicli  oder  faat  wOrtlicli  ächte  Urkunde,  die 
•eehaaelia  letzten  Kapitel  dagegen  aind  eil  rein  lilaterieeher  Be- 
fMly  welßber  wlrfcUeh  ven  f jnkaa,  den  Bei^ter  dea  Pa«]a%  her- 
rührt} die  Fuge  swiaeben  heMea  hat  der  Jahr  90  b.  Glr« 
schreibende  Sammier  der  Apeatetgeaehlehte  mir  mveibtiBdig  tther- 
tfluoht.  Auch  S eil wanb eck  (S.  34  ff.)  will  zuuäcbst  7«wei  Theile 
der  Apostelgeschichte  onteracheiden ,  die  er  ans  verschiedenen 
Qaelien  ableitet,  nur  dasa  er  den  erateu  bis  zum  An/ang  des 
IMeii  Kapitels  aasdebat,  in  der  Folge  wird  iedocb  diese  Annahme 
ee  «edidchrt,  daaa  ale  weaentlteh  Aber  den  8Cattdpe«kC  Tin  BlehM 
md  Ofrdrer  hinaaegebt  Neoh  imhealiBBter  aAh«rt  aieh  dieM 
de  Wette')  alt  der  Beaerfcnng:  im  sweilea  Tbeil  iiidett  rieh 
aamer  dem  Berichte  des  Aagenseogen  auch  noch  weitere  Sparen 
von  Benützung  verschiedener  Quellen,  sowie  hinwiedenim  der  erste 
Theil  seine  Eig-enthnmlichkeiten  habe,  aus  denen  man  nnf  gewisse 
ihm  eigene  Quellen  sotiiiei^sen  könne,  wogegen  Credner^),  naeh 
Biobfaorn'a^)  Vergang,  eine  weeentUobe  Abhängigkeit  dcrApe» 
•leigeeohiohte  vopi  aohriftliehen  OvflUen  OberiMMipt  beelreHei,  nd 
aieh  awiaeben  dem  ersten  und  aweitmi  Theil  bi  dfeaer  Beiiehmg 
keinen  erhebliehen  Unteraobied  an  finden  weiss. 

Der  letzteren  Bemerkung  mttssen  wir  nun  unbedingt  bei- 
pflichten. Die  zwdif  oder  vter/^ehu  ersten  Kapitel  unserer  Schrift 
unterscheiden  sieb  von  den  übrigen  weder  im  Inhalt,  noch  in  der 
Sprache  so  durchgreifend ,  daaa  wir  Ittr  jene  eine  wesentlich  an- 
dere QueUenbenOtanng  voranasetaen  mDaaten,  ale  Air  dieee.  Wann 
O fairer  dea  eiaten  Tbell  ala  aagenbalt  prelagieht)  nm  dafbr  den 
»weiten  ala  rehi  hiaCoriseh  featauhalten,  ao  erleidet  dto  letetare 
Behauptung  dareh  die  Brgebniaae  unserer  frObem  Unteranchong 


0  Die  bell.  Sage  I,  383—452,  bes.  S.  417.  421  ff.  II,  244  ff. 
.  ^  CinlcH.  fn*B  N.  T.  %,  115  e. 
^  Einl.  ia*e  N.  T.  |.  107: 
EiaL  in'B  N.  T.  U,  30  it 
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»olobe  Eiiischränkangeo,  dass  dieser  Unterschied  völlig  zu  zer- 
•iessen  droht ;  nicht  eionai  in  dem  Reisebericht  o.  16,  10  ff.  habes 
wir  reine  Geechiebte)  aeeh  viel  weniger  In  eadem  Abeehnftten, 
wie  die  Brxihlangen  vom  ApoeteleeiiGll,  von  dem  VerfUleii  to 
Phllippi,  vea  den  Benehmen  des  Panlne  in  Jemeelem.  Mag  daher 
eiioh  die  letzte  HMfte  der  Sohrlft  mehr  wlrkUohc  Geschichlo  ent- 
halten, als  die  erste,  so  gilt  diess  doch  iiiclit  gleichmässig  von 
allen  ihren  Theileu,  und  mau  kann  nicht  ohne  weitere  Unterschei- 
dang  einen  ersten  nnd  einen  /.weiten  TheiJ  der  Apostelgeschichte 
sich  entgegensetzen,  wie  Sage  und  Oesebiebte.  Bbeasewenig  lAsst 
sieh  die  epneUiehe  Vereehiedeabett  dieser  beiden  Thefle  naeh- 
weisea,  auf  welche  Schwanbeek  seine  Annahme  allein  gesMtnt 
hat.  Die  Behanptang  Sehwanbeeh's,  dass  die  vierzehn  entöl 
Kapitel  ganz  die  sprachliche  und  Ftylistische  Fürbnng  des  Evan- 
geliuin»  haben,  dass  dagegen  dieser  Spraohcharnkter  vom  15ten 
Kapitel  an  verschwinde  —  diese  Behauptung  ist  in  dieser  Ailge- 
«  meinheit  entschieden  unrichtig.  Schwanbeck  CS.  36  f.)  ver- 
weist ssn  ihrer  BegrtlndQng  anf  eiae  Aoasahl  von  Wörtern^  die  nur 
im  ETangeUam  nad  Im  ersten  Theil  verkemmen,  Im  «weiten  dn^- 
g«gea  theüs  gaaz  fehlea ,  theils  weit  sparsamer  gebraaeht  sden. 
Aber  wena  er  auch  aeeh  weit  mehrere  aageführt  lUlttd,  wie  er 
Uicäs  nnstreKig  konnte,  so  wäre  damit  noch  nichts  bewiesen.  Ich 
habe  allein  unter  den  Wörtern,  welche  nur  Einmal  in  der  Apo- 
stelgeschichte vorkommen,  174  gezählt,  die  sich  im  Evangelium 
nach  finden.  Von  diesen  kommt  nur  etwas  Ober  die  Hälfte  C^3} 
aal  die  14  ersten  Kapitel,  kaaa  mta  aber  ancb  bievea  ein  laagas 
Varaelohalss  anlegen,  sc  folgt  dech  daraas  nicht  das  Geringste, 
wall  ihm  eiae  Ihst  gldche  Aaaahl  aaderer  Wörter  gegeaaber  steht, 
die  dem  Bvaagellam  and  der  zweiten  Hälfte  der  Apostelgeschlehte 
gemeinsam  sind,  und  noch  mehrere,  die  im  Evangelinm  fehlend  ia 
beiden  Theilon  der  Apostelgeschichte  o  l ei (h massig  vorkommen. 
Aber  auch  mit  den  Aasdrtloken  verhält  es  .sich  nicht  anders,  die 
daroh  ihr  häufigeres  Vorkommen  ein  grösseres  Gewicht  haben. 
Ba  kann  allerdlags  aaffallea,  dass  sich  a.  B.  ov^avog  im  Evange^ 
liam  aad  Ia  der.  erstea  Hälfte  der  Apostelgesehiehte  (eigeatlleh 
nur  e.  1— Ii)  sasammea  60mal  fiadet,  ia  der  aweitea  Bällte  der 
Apostelgeschichte  nnr  zweimal,  öaog  Bv.  lOmal,  Apg.  e.  2 — 15 
17 mal,  von  da  an  nicht  mehr,  i^iordvaL  und  t^ioiaa^ai  Ev. 
3mal,  Apg.  2 — 12  8mal,  dann  nicht  mehr,  auch  Exaraaic;  im  er- 
nten Xheli  dreimal,  im  «weiten  nur  c  22,  17  a.  s.  w,;  aber  doch 
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Die  Quta  4er  AfoUilfneiiiiiit; 


kedtnken  müsaem,  hitrmm  viel  /u 

Wm  §mtll,  axmSoK:.  4mnlk  4m  Wnihg  4m  BvttgiflMi  «Ii 

obth  be/eTj  rr,  in  diesen  Kapiteln,  die  auch  {oeotir^  and  dxrUSftc 
allein  haben,  öüjil:  ^  r  -"v  Ev.  Imal.  Apg.  2ie  Hälfte  2bui1.  »*fc- 
eoi^eiv  dort  Imal,  hier  ömal,  dai»  u£ipera<>iiliebe  <)o;e^c  4#rt  2Bal, 
hier  5nal,  fai  des  14  e»l«a  Kaptleln  fehlen  diese  WOrter  gteKck. 
Mb  KvMgiiMea  MMgr  (a«iü),  indeC  M  i»  4ir  Ap«- 
I,  die  M  7Bal  hti,  mmr  f  Mb  KapM  aa;  cSlag; 
■B  BT,  JBal,  te  MBB  TMl  der  Apg.  •■il,  t4M  te 
e^CBfi«  im)xtnfic:r€alhu ,  4m  Im  Br.  5Mi^  f 
Tbeü  der  -A.pg.  tiinai  vorkommt:  //.  j  fr  steht  Ev,  ToiaK  Apg.  2ter 
Tbeil  12nial,  noicdTrH  dort  bmai,  Kkr  iluial  der  erste  Theil  der 
Af^^Ulgeaducbi»  hat  jede<i  dieser  Wfirter  mir  xweuMÜ.  Hern 
Ttvivfiu  datuorioi  i*.  4,  «Id  eDtepricht  rmvaa  nvOvtwog  Apg,  10, 
d«B  «4»  «'^«^  ovioff  og  h.  5f  31.  7,  4f  das  %ig  ivm  ^ 
Afg.  iPf  M.  Sa,  If  $  der  AasrnT  alfte  eleht  mmt  L.  M,  M 
ApjT.  21,  at.  SS,  ;  itr  (/  o  /o^  «bM  OtjeklfleUcBaeflir,  ia  I««» 
igeBn  öfters,  Apg.  18,  9.  27,  24;  IccTQ^tfiv  Hma  mA 
i^ttio  r  atjs.str  L.  Z.  97  nur  Apf^.  2<i.  7;  ffiT^  rr  fjotr.  im  Ev. 
bäuflfif,  ^^P?-  2'^-  i^/ninir  aus^-tr  I..  13. 

Bar  Apg.  20,  15.  21,  Nock  weitere  Belege  werden  Mk 

mMer  onaern  frohem  NeehwelMngai  iber  die  Sprache  der  Af^ 
eMgeeekMle  iadea  1mm.  Bkeaso  verlMieB  aieh  die  ewIlgiB 
PenlldeB  swieebea  den  liokeMraagetlnB  BBd  der  Apeüeli^ 
eoUeM»  riesliab  gleieii  ae  eile  IMIe  der  letetera.  BeluMB  wir 
Mase,  dtss  des  Oleichart i^^m  ia  der  ^pnehe  d^r  helden  n^to 
unti^leich  mehr  ist,  aJ.-s  des  Ahu  eifhenden ,  und  dass  beide  in  sehr 
auffallenden  Bigeulhümliciikeiien  (wie  der  Gebfc-iut  h  n  on  ir  und 
6fi0^fiadÖv)f  seibat  io  Abweichung  vom  Evaogeiium.  zngaaiam- 
treüea,  m  wird  tob  ihrer  aogebliekea  sijHatiMiiea  MTereaa  waU 
•ckwerlleli  aeiir  viMg  UelheBf  all  dae  AUgeHeiae,  wtes.  B,  aaeh 
Credaer  (Bfad.  a  aaerkeant,  daes  die  Spraeke  Ia  aratea 
lliell  eiae  etwa«  hekrftuebere  Fiitaig  hat,  ab  Im  awalM.  Hlekt 
weMer  fShrt  ans  eher  aaeh  die  Intersnchiuig  des  Inhalte.  Die 
gehäuften  Kogeläersrheinungcn  im  ersten  TheÜ  (5,  19.  8,  26. 
10,  a.  12,  7.  23)  bilden  den  einT^igen  erheblichei)  l'ntcrschied, 
der  ;6weile  kennt  nur  eiae  elnalge  (S7)  223>,  voa  der  ea  aher- 
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ümm  «M&  gAU  Ridher  bl,  ob  «ie  bMC  Uoiati  TrsMlfeaMt 
fOiMit  wHkn  Mll  Aodi  diMer  Sfivg  Inmait  aber  Mf  de«  «bMl- 
slrenim  Cbanktor  der  DaraltUuiir  dem  dl»  VermitthiDg 

einer  h^^iicrcn  Offenbarung  durch  Engel  i.sf  ücm  späteren  JiHleii' 
Uium  vorz II ß;s weise  eigen,  wie  diesa  schon  die  Oifenliarang-  Jo- 
hannis und  <iie  übrige  npokulypfi^che  Literatur  zeigt.  Ob  nun  aber 
iHamt  b«brlU8cbere  Ton  des  ersten  Theils  so  bestiiDflit  auf  die  fie* 
»fttaoBg  eifeatbaniieher,  ebralatreader  Ouelta  BortekwtiitY  ^ 
IHM  gewAbidM  «uifliiiit,  dieet  kt  eehr  an  beswilMB.  Be  M 
auch  der  Fell  mAg lieb,  dm  der  Verraaaer  oaeerer  Mirfft  Mlilife 
gwag  beeees,  um  aleb  in  KrzAhlungen,  die  «ef  jodisebeai  Boden 
spielen,  der  ebriiisohen  Vorstellungs-  und  An.sdruckäweise  mehr 
zu  nähern,  oder  dass  ihm  diese  überhaupt  aus»  der  judencbristliohen 
EvangelieutraditioD  geläufig  war,  und  in  den  späteren  Absohnittea 
seines  Werlos  nur  des&haib  mehr  zurUrktritt,  weil  er  fOr  die.«e 
eigiealhftniliobe  Quelleii  beaHtat  bet.   Auofa  die  swei  ereten  Kepllel 
des  iHikMevetigeUniDe  beben  eoMlead  viel  BbrAieehae  in  Spnebe, 
DeietellQu^f  vad  Menken,  euch  in  ibaea  epielea  die  Eßgd  efaa 
grosse  Hella  (n.  e»  1,  11,  36.      9),  oad  doch  meeht  der  darob- 
gängige,  mit  den  lokanischen  SpracbeigenthatuUcbkeiten  so  auffal- 
lend nbereiuatimmende  sprachliche  Charakter  dieser  Kapitel  höchst 
wahrsclieinlich,  daa«  sie  so.  wie  sie  vorliegen,  nur  von  dem  Ver- 
fasser des  Evangeliums  berriihren,  wenn  dieser  auch  vielleiebt 
eine  ältere  Feberlieferung  vor  sich  gehabt  bat    Wie  es  eiob  la 
dieser  Bexiebaag  ailt  dem  eratea  Tbeil  der  Apeetelgeeehiehla  var^ 
bau,  iilrd  sieb  aloht.  dareb  eiae  aprlerlinha  Veraaesebnuig,  aea>* 
dera  aar  dvreb  die  Uatersaobaag  dee  BlBaalnen  anaaiaobea  laiaea> 
Hiebe!  haben  wir  aber  Mn  Beeltl,  die  «wtllf  oder  vferaelHi  eritea 
Kapitel  ohne  \\  eitcrcb  al»  .,cr.-5ttin  Tlicil  -  der  Apostei^escliioliie 
znsainmenjcuuehmeu.  Woher  winsen  wir  denn  so  zum  Voran i\ma 
gerade  diese  in  lleziehung  auf  ihren  Ursprung  zusammengehören? 
Schon  die  Verschiedenheit  in  der  Stellung  des  13tea  und  Idtea 
Kaj^ileia,  welcbe  die  Eiaea^aam  erelea,  die  Andern  %jm  awiltaa 
Tbeil  recbaea,  mass  ia  dieser  Beaiebang  elalaig  aaebea;  aber  aaeb 
aadere  Abscbaitte  In  dem  eog.  ereiea  Tbeil  jtatflracbaldea  eiob  ei^ 
hebiich  von  den  abrigeu.   Aueeer  der  Rede  de«  Stephaans,  vea 
welcher  diess  aUgemein  anerkannt  wird,  gehört  hieher  namentlich 
die  Erzählung    von  Cornelius,   ein   ganz   selbständig  gestelltes, 
seiner  Tendenz  uuch  nic  lit  judaisirendes,  sondern  pauliuiscbes  ^^tdck, 
fittd  der  Bericht  aber  die  Bekehrung  des  Paalus,  dea  aian  anmog- 
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IN«  Ondleo  der  AMfülntchMte: 


liBk  ttaMT  M4«m  Qvalle  »wiiw  kwuiy  tis  die  fMWBftA 
w4iniioii  gleMiM«id«i  Bnihlo»g«tt  ia  SSata  oH  Staim  Ka- 
pIteL  WIU  WUL  f«ieUckdM  wMrai,  m  goHlft  at  sioht,  «• 
Haaptmftmen  Qii«erer  Mirlft  aaeb  Chmiter  «sd  Oa^aa  so  »- 

terscheiilcn ,  sondcru  mus.s  bei  jeder  eiuz@lüou  ErzfibloDg  nach 
ibreiu  tuuthmasiilictien  Ursprung  gefrAgt  werden. 

Eben  dieser  Punkt  ist  es  nan,  von  dem  Sohleiermacher'fl 
Un(er§nchangren  Ober  dio  ApM4elgeaolilch(e  ^)  aosg^hen.  Wie  sidi 
dlMar  Kr&tfkOf  daa  tukaaevaafaliui  and  dia  Hvanf aUaa  ttberteopt 
•na  einer  flainninnf  sefalientar  AaMtne  entalandaa  denkt,  at 
Mnchiel  er  nneh  die  Apoatelgeaeliiahle  ans  danaallen  Oeaichla- 
ponkt.  Ifidem  er  die  Spnren  nn|;1aieliartiger  BrEiliHingen  in  der» 
selbeu  verioigt,  die  Uberüüäi^igcu  \N  ieUeriiolungen,  die  Widersprüche 
in  manchen  Einzelheiten,  den  abgerissenen  Aufaiig  loancher  Ab' 
soUnilte,  das  Uumotivirte  einzelner  ZOge,  die  Getrenntheit  %'on  Zn- 
sammengehorigem,  den  anacbeineiiden  Mangel  an  einer  achriftatel- 
leriaeben  Einheit  nnd  efaiflin  floaten  Plan  kerverkebl,  ae  keanit  er 
«n  deai  Brfebniaa,  daaa  lie  nna  vereinxcaUnn  BniUnn^  saann' 
«anfealaiit  aei,  weleke  tkeüa  ana  den  «flontUehen  Daknaeaten  eki- 
aalner  Gemeinden,  wie  Jerosalem  nnd  Aatloohien,  thefla  aoa  Eelae-* 
berichten  vou  Begleitern  des  Faalas  entuommeo,  aber  erat  Ten 
einem  späteren,  etwa  am's  Jahr  90  n.  Chr.,  gesammelt  sein  sollen. 
Auf  eine  weitere  l^nterauchung  über  diese  Quelien,  auf  die  Fest- 
ateUiing  der  Grenzen,  wo  die  einzelnen  anfangen  und  aufboren, 
anf  die  Anaaiittlang  der  Orte  eder  Peraenen,  denen  aie  angeiieren, 
lat  Sekleieranoker,  ae  viel  wir  ana  aelnen  VeileanngeM  ab* 
naiunen  kianan,  nlclit  etaigegangen. 

Diesen  Mangel  anekt  nnn  Sehwanbeek  zn  erginsen.  Das 
Brgebniss  seuier  Schrift  Uber  die  Quellen  der  Apustelgeschldite 
Ist  im  Wesentlichen  dieses:  der  zweite  Theil  von  c.  15,  1  an  ist 
einer  Deol^schrift  de»  äilas  entnommen,  welche  der  Sammler  des 
Ganzen  zwar  mit  manchen  Analaaaungen ,  Im  Ucbrigon  aber  gana 
wertUch  anfgenommea  hat;  nnr  o.  16^  3— 13  ist  eki  StOok  nvs 
nadem  Qnellen^  den  Lebenabeaokreibnngen  den  Damnbna  and  Pn- 
traa,  eingesebaket  y  and  die  eine  eder  die  andere  Lfloke  dea  K&<- 
eerpta  dareh  klebe  VefUndangsfiiHrmeln  ausgefUlllt  In  demelben 
Welse  hat  der  Sammler  des  Ganzen  eine  zweite  Hanptquelle,  eine 
Biograplite  des  Barnabas,  benutzt,  welcher  Sohwanbeok  e.  4» 

■)  Eiol.  in  s  N.  T.  S.  344  ff. 
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M  U  9,  i— M.  11,  19--dO  Bdbst  19,  »S.  13,  1--14,  S8.  16, 
4  mwdflt  Uno  dritte  BteiehalliiBg  aiw  «iner  lellitAmllfM 
Queue  erimml  er  in  der  BniUnng  ven  Stephemis  o.  6,  8—7, 
At  nad  8,       Der  Aeet  de«  Boehe,  e«  1—6,  7  (mit  Aouietuie 

von  4,  86  f.),  0.  8  (nasser  V.  2),  o.  8,  11—13,  18,  soll  aiu 
einer  Biographie  des  Petrus  hersUmmen ,  deren  genauere  Unter- 
suchung- jedoch  Sohwaiibeok  dem  zweiten  Theil  seiuer  Schrin 
Aufbehalten  hatte,  vor  dessen  Erscheinen  ihn  erst  das  Jahr  1848 
Ui  eile  pablioistische  ThftUgkeit  blneinsef ,  ud  diiMi  ein  frohsei- 
llger  Ted  ebrler. 

Be  lal  mm  hier  ellerdlDf  e  idelit  mdf  lieh,  dieseni  Ifypedieeeii- 
gewittde  ia  alle  teiae  Vereehliagungea  an  fiilgen,  iadessea  wird 
fQr  seine  Wttrdiguog  die  PrQfung  einiger  entscheidendeu  Funkte 
gentigen.  Was  znerst  die  angebliche  BilaBdenkHt  hrift  betriflft,  so 
ist  schon  weiter  oben  g-ezelgt  worden ,  das«  der  Verfasser  de« 
aeiseberichts  c.  16,  10  C  von  aaserer  Schrift  selbst  auch  ftir  den 
Verfasser  dee  fiaaaea  aasgegehen  wird,  daee  dieser  Verfasser, 
aaeb  den  Inliell  sefaier  Braihloaffea  au  arCbeHea,  «aaiOi^eh  Blies 
eeia  kttnle,  deia  aaeh  die  Aheehaitto  dee  aweitea  Theüs,  ia  deaea 
l^ae  aalAagtec  nii  Panlna  aasannen  war,  keiaeewegs  eiaea  ge« 
siohtliohen  Charakter  (regen  dese  der  Verfasser  selbst  durch  das 
„Wir^^  sich  von  den  in  der  dritten  Persou  und  mit  Namen  bezeich- 
neten Begleitern  des  Paulus  aufs  Deutlichgte  unterscheidet.  Die 
angebliche  Biographie  des  Barnabas  widerlegt  sich  schon  du^ch 
den  f raber  naebgewieeeaea  Umstand,  den  nach  Schwanbeck 
&  Sdü  aar  eebr  aageaflgead  an  beseltigea  weiss,  daee  die  drei 
Braiblaa^a  vea  der  Bekebraag'  dea  Paulas,  welebe  Sebwaa* 
beefc  Bwei  Tersebiedenea  Qaellea  aasehlebt,  aaa  dereeiben  Feder 
geflessea  seia  mQssea,  nad  dass  der  nngeseblofafllohe  Beriehl  e.  9, 
26  II.  mit  dem  Zweck  unserer  Schrift  aufs  Engste  zu/^amtneii hängt; 
femer  durch  die  Erzählung  von  der  Reise  des  Paulus  und  Bar- 
nabas c.  11,  27  ff.,  die  sich  sihon  unserer  frtlheren  Nach  Weisung 
aafelge  aar  aus  dem  Pragmatisnias  der  Apostelgesobiebte,  aicht 
aaa  elaer  anabhaagigen  Sega,  aai  Allerweaigstea  aae  der  wlrk^ 
lieben  deeelilebte,  erklären  lieai;  ebenae  angeneobelnliidi  aber  aaeb 


I)  Man  darf  aucb  nur  sehen,  wie  gläubig  Schwanbeclc  S.  172  ff.  die  Er^ 
Zählung  vom  Apostelconcil  anninunt,  und  wie  gewaltsam  er  S.  116  f.  die  Gefäng- 
nissscene  in  Pbilippi  in';;  Natürliche  umdeutet,  tUD  llch  fon  der  Schwiche  teuier 
Kritik  nach  dieser  Seite  hio  xu  ttbeneugen. 
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Die  Quellen  der  Aposlelgesclilcbte : 


darcb  das  gleiehfiils  nachgewieflene  AbhängcIgkeitsverlifiltBiM,  ia 
dem  die  pauliniscbe  Rede  des  18(eu  Kapitels  zu  deaen  des  ersten 
Tbeüa,  und  die  l^boieuheilung  c.  14,  8  ff.  zu  der  petriniscben 
o.  8,  2  ff.  steht,  und  dorcb  das  Eintreten  des  Paulusnamens  c.  13, 
9^  von  dem  obeo  gezeigt  wurde,  wie  sebr  es  der  Manier  unsers 
Verfassers  (Ev.  L.  6,  14)  gemäss  ist.  Ob  die  Erzählung  von 
Siepbanas  eine  besondere  QuelleBschrift  voraussetzt,  wird  spftter 
noch  untersucht  werden.  Gegen  eine  Biographie  des  Petrus,  als 
Quelle  ror  c.  1-6,  7.  c.  8.  c.  9,  31—11,  18,  .spricht  Alles,  was 
wir  durch  unsere  frtlberen  rntersuobuugen  über  die  Tendenz  der 
Erzählungen  e.  3 — 5.  c  10  f.  erfahren  haben.  Ueberfaaopt  aber 
müssten  wir  alle  unsere  bisherigen  Ergebnisse  in  Betreff  der  sprach- 
lichen und  sachlichen  Einheit  unserer  Schrift  vergessen,  um  at 
eine  so  rohe  Zusammensetzung  derselben  aus  den  verschiedenar- 
tigsten Deftandtheilen  za  glauben,  wie  sie  mit  Schwanbeok 
auch  Schleiermacher  annimmt.  Wollen  wir  dahor  aooh  aaob 
den  etwaigen  Quellen  ihrer  Erzählungen  fragen,  so  kann  doch 
diese  Frage  nicht  den  Sinn  haben,  die  Schriften  oder  SchriftstOeke 
aufzuzeigen,  die  der  Verfasser  nur  unverarbeitet  an  einander  ge- 
reibt hätte. 

Wenn  die  Genannten  vom  kritischen  Standpunkt  aus  eine  we- 
«entlieh  unveränderte  Aufnahme  älterer  Quellensohriften  in  die 
Apostelgeschichte  annahmen,  so  ist  dasselbe  von  Anderen  im  In- 
teresse der  älteren  AnMiiht  geschehen,  indem  sie  die  Beden  und 
Briefe,  die  unsere  Schrift  mitthellt,  dem  Verfasser  aus  authentischen 
Aufzeiobnungen  und  Abschriften  zukommen  Hessen.  Diese  Be- 
hauptung wird  von  Biehm  ^)  damit  begründet;  dass  die  Beden 
des  Petrus  theil»  mit  den  Briefen  dieses  Apostels,  theils  antorein- 
ander  nach  Inhalt  und  Sprache  eigenthOmlich  Übereinstimmen, 
ebenso  die  des  Paulus  unter  sich  und  mit  den  panlinischen  Briefen, 
selbst  die  kleine  Bede  des  Jakobus  mit  dem  gleichnamigen  Briofe. 
Das  Gleiche  sucht  neuerdings  Ebrard*^)  nachzuweisen,  und  er 
sieht  bierin  einen  Hauptgrund  ftlr  die  unbedingte  Glaubwürdigkeit 
der  Apostelgeschichte.  Wir  werden  indessen  um  so  weniger  n«- 
thig  haben,  uns  bei  der  Prüfung  dieser  Behauptung  länger  aufzu- 
halten, da  auch  schon  Mayerhoff ^)  dieselbe  in  Betreff  der 


')  De  font.  act.  apost.  126  11. 
^)  Kritik  der  evang.  Gesch.  %.  124. 
*)  Einl.  in  die  petrii».  Schriften  220  ff. 
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pttHdMiaii  Ee^M  mMpiend  widmriegt,  uBd  deWefteO  ^ 
BbrairdU  «iifebliolieii  Pfaehwelsnngoa  00  ^el  ünriofaHges .  cdli-. 
gttMgt  bftt,  das8  nach  Ahxng  «leMellien  darühaus  kMne  beilrel*- 

senden  Data  mehr  übrig  bleiben,  da  andererseits  der  positive  Be- 
weis fflr  den  späteren  Ursprnnjy  der  in  der  Aposlelgesc^hirhte  ent- 
haltenen Uedeii  solion  von  Eichhorn'^)  mit  stichhaltigen  Gründen 
gefuhrt  ist.    Man  darf  sich  auch  in  der  That  nur  mit  lirilisch 
firdem  Sion  fragen,  ob  ein  Pelnia  wirkUoh  geaalt  hnban  fcaüi, 
was  ibm  nnaera  Sehrill  1,  18  ff.  11,  6—17,  16,  7  ff.,  ein  Paur-» 
iw,  waa  nie  ihm  8S»,  6— 81>  26,  12—18.  20,  28.  Ja* 
-kobfia,  was  sie  ihm  14,  15  ff.,  ein  Oamaliel,  was  tii^m  6,  .36 
in  den  Mund  legt/ ob  die  aufTallende  Aehnlichkeit  xwisuiicn  uca 
Beden  eines  Petras,  Stephanns  und  Paulus,  da^  anlfallende  Zu- 
rdclctreteu  der  paulinischen  Lehr-  und  Sprachcigeuthamlichkciten 
40  den  paalinischen  Reden,  unter  der  Voran ssetzang  ihrer  Authentie 
jm  erklären  ist,  nnd  man  wird  aber  die  Antwort  keinen  Angen* 
Mek  im  Zweifei  sein  kennen.   Waa  Bieiim^s  nnd  Bbrard'a 
•Mmnptnng  Ttiataftchliehea  zn  Omnde  liegt,  iat  nnr  dieses,  dass 
4an erbat  b  des  gemeinsamen  Vorstelinngs- and  Sprachcharakters, 
der  sieli  durch  die  ganze  Apüöielgcschichte  hindurchzieht,  einer- 
seits zwischen  den  petrinischen  Heden,  andererseits  zwischen  den 
pauliui^chen  noch  einige  untergeordnete  speciellere  Ueruhrungs* 
l^nnJrte  au  linden  fdnd,  dass  namentlieh  die  ersteren  einen  etwas 
attsgepfigtereii  liebralalrenden  Typns  imben,  als  die  letztern,  nnd 
aleli  meist  In  den  glelehen  Gedanken  über  die  Messianitilt  Jesn, 
seine  Ver^verfnng  darcK  die  iodisohe  Obrigkeit,  seine  Beglaubigung 
dnrch  die  Auferstehung,  die  iNothvvendlgkelt  der  Kusse  und  der 
Bekehrung  bewegen.    Diess  erklart  sich  aber  vollständig  daraus^ 
dass  hier  derselbe  Schriftsteller  dieselbe  Person  unter  wesentlich 
gleiehen  UmstAnden  sprecben  lAsst,  und  wenn  je  noch  ein  weiterer 
Bridärnngsgrnnd  notiilg  sein  sollte,  so  genügt  hief  ftr  die  Annahme, 
dass  der  Verfasser  bei  den  späteren  petrinisehen  Beden  sich  der 
früheren  nnwlllkohrlioh  erinnert,  oder  dass  er  anoh  beide  ans 
künstlerischem  Sinn  gleich  gebildet  habe.    Auf  die  petrinischen 
Briefe   sollten   aber  die  A^iulogeten   der  AposteIge«r.hichte  nicht 
verweisen,  denn  auch  der  erste  von  diesen  ist  sicher  uuächt,  und 


>)  Einl.  in's  N.  T.       It5  d.  Aaiti.  2.   Was  Ebrard  ia  der  neueo  Auflage 
seiner  Schrift  darauf  erwiedert,  ist  ntclit  der  Rede  wertb. 
^  EiDl.  in  das  N.  T.  S.  36  ff. 
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wenn  sieh  in  diesem  Brief  Aiil[lftii|fe  an  Spreeiie  nn<l  Murliegriff 
der  Apostelgesohichte  (tber  nicht  blo9  Ihrer  peCrinlseheN  Reden) 

finden,  so  knna  dies»  nur  wahrst  iiciiilich  tnnohen,  dass  er  von  dieser 
hinsiclitlfch  der  Zeit  und  des  Orts  seiner  Abfüs^un^  nirhf  allzuweit 
entfernt  ist.  Im  die  Anthenlie  der  von  unserer  Schriit  überlie- 
ferten Redeu  iüsst  Bich  von  dieser  Seite  her  so  wmig  gewteae^y 
dass  vielmehr  gertde  diese  Reden  einen  von  den  8cbl«|peiidilen 
Beweisgrflnden  f(tr  die  freie  Cempositien  der  Apestelgenebiehie 
dnreh  Binen  VerCisser  n>)o eben.  Dsss  nneh  die  lieiden  BrieHs  e?t5 
und  28  nnr  nuf  diesen  srarAekfdhren,  wird  sogleich  gezeigt  werden. 

ilieiuit  ist  mm  alleniin^is  die  Möglichkeit  noch  nicht  geläng- 
net,  dnss  der  Verfasser  schrirtiit  lic  l^uellen  beniU/,t  habe,  nur  wird 
die  BesohafTcnheit  dicker  Quellen  auf's  Neue  untersucht,  und  aaf 
ihre  warüiche  Aufnahme  aller  Wahreoheinliobkeit  uaoh  Kam  Vor- 
aus veniehtet  werden  mttssen.  Gerade  an  der  Sprache  der  aln- 
iselnen  Alischnllte  will  man  freiltoh  in  der  Regel  die  Quellen- 
schriften unseres  Buehs  hauptsäohlieh  erkennen;  eine  genavere 
Untersuchung  kann  uns  jedoch  iiberxeugen,  wie  unsicher  dieser 
Beweis  ist.  Da  die  Hyntaktischen  EigenlhAmlichkeiten  und  die 
Phraseulügie  in  unserer  ganzen  8chrift  sich  wesentlich  gleich 
bleiben,  so  nutzste  er  vorzugsweise  auf  den  W  Ortervorratb  gestützt 
werden*  3e  viele  Abwechslnng  aber  auoh  die  eiaaelnen  Absofanitte  ' 
in  dieser  Bexiebung  darbieten,  so  wenig  wollen  sieh  doeh  slehore 
Merkmale  f(lr  die  Bntseheidung  unserer  Frage  ergeben,  leh  habe 
794  Worter  verglichen,  die  In  der  Aposteigeschlehte  nnr- Einmal, 
oder  wenige  Male  in  demselben  /iusaminenhang,  vorkommen.  Von  diesen 
? .*>4  Würteni  snni  l?4  durch  ihren  Gebrauch  im  l  u?<a5?evnngel)um 
als  Eigenthuui  uusers  Verfassers  zu  erweisen,  könuSeit  also  keiueofalls 
fUr  Entlehnunnr  ans  Quellenschriften  eioen  Beweis  liefern.  Die  nbri- 
^en  620  vertbeiieu  sieb  felgendermassen  an  die  einzelneiirAboei^iila: 
.  1)  C.  l  hat  deren  in  26  VeNco  13.  Itl)  C.  13.  14  in  $0  VensD^lli 

2)  C.  2    in  IT     ^     18.   12)  C.  15.  1    35  in       35    —  12/ 


.  3)  C.  3- 

-5  in 

t05 

4S. 

13)  C.  15.  3.-) -16,  8  in  14 

— 

4)  C  6. 

7  in 

75 

4S. 

14)  C.  16,  0  18 

)  1 

5)  C.  8, 

4—10  in 

37 

13. 

•  20,  4— IG  1 

6)  C  .  8, 

1-3  )  . 
l  — 30j  "* 

3:i 

21 ,  1—17  100—134, 

13. 

^    27,  1— 28,  iO  1 

7)  C.  U, 

31—12  in 

12 

1. 

15)  C.  UJ,  19—40  in  22 

—  1^. 

8)  c.  y, 

43—11,  18  ioGT 

29. 

10)  C.  17    in  34 

—  34. 

9}  C  11 

,  19-.30.  12, 

Ii)  l".  IS,  1-19,  2Ü  UJ  18 

—  28. 

25 

in 

43 

3. 

IS)  r.  19,  21—20,  3  in 23 

—  19. 

10)  C.  12 

,  1-24  in 

24 

16. 

19)  C.  20,  17^3»  ia  22 

11. 
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If)  C.  21.  IS—lJn.  10  11163  Vmen  37.  122)  C.  25,  26  in  59  Versen  35. 
-II)  C.  23,  II— 2  i,  27  in  52      —     34.  123)  f.  28,  17-31  in     15     ^  Q. 

Aaf  je  100  Verse  kommen  daher  von  den  bezeichneten  WOr- 
ürn  durchschnittUoh  61,  I»,  Im  liteondern  in  dem  AbsolmUt 


4 

1. 

ou. 

Nr. 

1  o 

1.1.  — 

ii  ,  4. 

2. 

38,  3. 

— 

134. 

3. 

45,  7. 

15.  — 

81,  8. 

4. 

64. 

16.  — 

100. 

5. 

37,  8. 

17.  — 

58,  3. 

6. 

39,  3. 

18.  — 

82,  6. 

7. 

8,  3. 

19.  — 

50. 

8. 

43,  3. 

X 

20.  - 

58,  7. 

9. 

23. 

21.  — 

65,  4. 

10. 

66,  6. 

22.  - 

64,  4. 

11. 

51,  2. 

23.  — 

60. 

19. 

54,  a. 

Die  eins^elnen  Abschnitte  verhalten  .sich  mithin  nllenlinrrs  in 
dieser  Beziehung  sehr  nagleioh,  aber  es  wiü  sich  (Imrhaiis  keine 
festo  Grenze  zeigen,  durch  welche  wir  die  von  älteren  Quellen 
ftMiftogfg^en  von  denen,  weiche  un.ser  VerfAsser  frei  niedecsciirieb, 
«AforBdlieiden  lEdonteit,  denn  die  S&ithlverlUlUnisee  sehwftDken  fii 
'ttlliiierkllehen  Vtlk^K^ngtm  vem  n!eder«(ea  asiiai  hdchaten,  und  den 
AlwelmitM,  bei  denen  m  #er  gnmea  Sehl  eig^enthflnilicfter  Wiftr- 
ter  mrch  andere  Merkmale  elMr  ^Oaseren  Abhängi/^keit  von  den 
Onelieii  hinznkomroeii ,  wie  Nr.  14,  siehen  andero  gcgeotlbcr,  in 
denen  diese  ander weiHgen  Merlvuialc  fehlen,  wiewohl  anch  sie  ver- 
h&Hnit$smässig  viele  Wörter  allein  balen,  wie  Mr.  lÖ  und  16, 
and  ea  iat  diees  aneh  aehr  natorlich,  da  ein  neuer  Gegenataad 
nucll  neue  Aoadrfleke  lierbeffuhrte.  Dieaea  Anseiehen  wird  daher 
.  tat  torliegendeD  FtU ,  wie  etch  dieea  bei  der  aiyliatiaelien  Einheit 
«MererSeliriff  nieht  anders  erwarten  lieaa,  iinr  einen  mKergeifrd* 
neten  Werth  haben  können.  Auch  ans  dem  Zasammenhang  ein- 
zelner Abschnitte  mit  den  vorhergehenden  und  folgenden  oder  aus 
dem  Mangel  an  einem  solchen  Zasammenhang  wird  sieb  in  unserer 
Sctrrift  nicht  zu  viel  sohliessen  lassen,  weil  einestheils  ein  fester 
ftai  durch  daa  Oanxe  deraeiben  aieh  hindarehKiebt,  anderntheila 
0h  AbgeffaaeiMt  einer  EMklsXang  nicht  Mee  vea  der  Benoimg 
6lner  neven  tfiüBlIe,  aehdem  ebensogut  ancfh  ron  Analaeaungtai  fti 
denjenigen,  WM  derselben  IMiretellung  entneiMNW  ii«t,  eder  von 
dem  Eintreten  freier  Dichtung  in  den  liberlieferfcii  Stoff  herrrfhren 
kann,  l^tm  sicherste  Merkmal  bildet  daher  immei  noch  der  Inhalt 
und  die  Tendeaa  der  .einzelnen  Abschnitte.  Je  siriitbarer  eine 
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Mi»  oder  BrxAhlaiig  des  eigMlbanltehis«  «toiid|»Qiifct  uaars  Ver- 
flissers  darstellt,  md  dem  elgeatlmiDtteheD  2w«bk  eetaer  Sehrlft 
dient  y  und  je  geringer 'sBgleM  die  WeiiNolMfiiHelilKeU  Uiner  ge- 
schichtlich treuen  Ueberlieferung  um  so  mehr  hat  die  Aanahae 
fClr  sieh,  tiass  &ie  von  uDscrcin  Verfasser  selb^it  heri^iamme;  je 
weniger  sie  sich  aus  jenen  Gesichtspunkten  et  klären  lasst ,  uui  so 
mehr  sind  wir  genöthigt^  auf  anderweitige  Qoelien  zurück/ ugeheu. 
Aach  auf  dieeem  Weg  i«t  aber  nioht  Imaer  ein  aloherea  Brgeb- 
nlea  na  erreirben^  denn  ea  ist  anoh  möglich ^  daaa  der  Verfaner 
Ueberliefertee  von  seinem  Standpnnkt  aas  amgeWIdet  and  fflr 
seinen  Zweelc  benOtist  bat;  die  Ergebnisse,  welche  sich  so  ge- 
winnen lassen ,  werden  daher  immer  im  b^iuzelueu  viel  Schwan- 
Itendcs  haben  müssen. 

Uutersuchen  wir  nun  von  hier  aus  zunächst  die  Abschnitte, 
.welche  die  Gescfaichle  der  jerasalesutisehen  Qesuiade  enthalten, 
se  führt  ans  bei  diesen  allerdings  Manchen  aaf  die  An^baie 
schriflllober  Oaellen,  doch  aeigen  sich  nngleich  anch  ss  viele 
Sporen  von .  der  eigenen  scbrirtsteliertsohen  Tbfltigfceit  des  Ver- 
fassers, dass  wir  jedenfalls  eine  sehr  freie  Bcniit/ang  jener  Quel- 
len voraussetzen  müssen.    Ii)  Her  Himmelfabrtsgeschichte  konnte 
man  sich  zwar  die  Abweichungen  von  dem  Berichte  des  Evange- 
,liams,  und  namentlich  die  Verlegung  der  Himmelfahrt  auf  den 
vicrsigsten  Tag  nach  der- Anferstehnng,  aas  dem  Einflnss  einer 
.neoen  Qnelle  erklftren;  aber  es  Ist  anoh  moglieh»  dass  der  Ver- 
fasser selbst  diese  VerAndernng  vornahm,  am  die  Himmelfahrt  dem 
PÜogstfest  nfiber  ssa  rücken ;  die  Zahl  vierzig  hätte  er  in  diesem 
Fall  ebenso,  wie  diess  bei  ik-r  andern  Annahme  die  Tradition  ge- 
tban  haben  mttsste,  nach  Analogie  der  altlestnmentlicheu  Vrzah- 
longen  von  Moses  und  Elias  und  der  evangelischen  Versiicbuiigs- 
geschiohte,  nla  Randxahl  gesetnt.   Die  weitere  Ausführ^ng^  g€»hori 
ledenArfls  nar  ihm  an,  deon  die  Aoossernngen  V.  4  f«,  and  Doeh 
mehr  V.  6 — 8,  sind  ifin  tlef  in  .den  Pragmatismus  anserer  Sclurift 
verschlangen,  and  »n  abhängig  von  denen  des  Bvaogellunn 
(24,  47  ff.),  als  dass  sie  ursprünglich  ausser  diesem  Zusammen-- 
hang  gestanden  haben  könnten;  auch  der  Ausdruck  onraveulka 
V.  3  und  die  Beschreibung  der  Engel  V.  10  (vgl.  Ev.  24-,  43 
ist  specifisch  lukanisch,  und  V.  4  f.  verweist  dentlich  auf  Ev.  I^. 
16.  24»  49  1).   Nicht  anders  verhält  es  sliOi  nach  mit  der  Br- 


*)  &  .0.  B.  436. 
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afthlim;  TOtt  d^r  Apofltelwtfil  1,  12— Dass  die  Keiintniss  voa 
diesem  Fakfum  deui  Verfasser  dnrch  Ueberlieferung  zukam,  ist  Im  * 
AUgeineinen  jran/,  g^Iinjblirh  ,  uuü  wenn  dr  der  apostoliscbeo  Zeit 
selbst  80  ferue  stand^  wie  wir  »nnehmcn  mu.ssten,  so  war  diese 
Ueberlieferang  wohl  eine  schrifUtcbe,  d.  Ii.  er  bat  in  irgenil  einer 
iHereii  Schrift  die  Ang^abe,  dass  Mattiilaa  an  der  SCdle  dea  Jadaa 
ff  OD  ApoaCel  ^ewAhlt  worde,  nnd  wobl  aaeh  elnii^a  Nthere  über 
die  Art  der  Wahl  gefbnden,  die  weitere  Aasmalnnjsr  dieses  Ver* 
gangs  scheint  jedoch  von  ihm  selbst  herzurühren.  l>ie  Ucbergaiigjj- 
verse  V.  12—14  verrathen  sich,  wie  schon  oben  (S.  426)  gezeigt 
wurde,  durch  ihr  Zasnmmentreflfon  mit  L.  24,  62  f.  und  fast  noch 
bestimmter  durch  das  Apostel verzeichnfss  (vgl.  L.  6,  14  C)  ala 
Zntbat  dea  Verflmsers.   la  der  Rede  dea  Petma  slod  nos  sehen 
fimher  V.  18  f.  als  geacbiebtHoh  andenkbar  anfg^efallen,  (S,  79  f.), 
und  konnte  nuefa  der  erste  von  diesen  Versen  an  sich  einer  ältem 
0eberlieferang  angehören,  so  will  sich  doch  die  unpassende  Er- 
Iftnterang  V.  11)  selbst  für  eine  solche  kaum  schickcu.    Da  nun 
<iberdie.s.s  in  dem  yj.rooQ  V.  17.  25,  und  ni  der  imay.o^r]  V.  20 
die  Vorstellungen  einer  spateren  Zeit  durchzuküngen  scheinen,  da 
V.  22  an  e.  13,  31  eine  aniTallende  Parallele  hat,  da  die  Reden 
unserer  Schrift  llberbaapi  %u  den  Bestandtheilen  derselben  gehören, 
welche  der  flraien  C^mposition  dnreh  den  Verfasser  am  Meisten 
verdächtig  sind ,  so  werden  wir  die  Worie  des  Petms  jedenfalls 
auf  «eine  Rechnung  zu  setzen  haben.    Daoc/2,en  mag  schon  die 
urfprrtnoli«  fiR  Krzählung  vom  Gebrauch  des  Looses  bei  der  Wahl 
gevvu>st  haben,  und  wenn  diese  Erzählung-  von  Anfang  an  sclion  • 
mit  dem  Ueriobt  über  die  PAngstbegebenheit  in  Verbindang  stand, 
an  wird  ale  die  Apeatelwahl  wohl  gleichfalls  naeh  Jerasaiem  ver« 
legt  haben.  —  Für  die  Pfingsternählnng  mttssen  wir  nimllch  Je- 
denfhlla  eine  Altere  Ueberliefernng  veranasetson.  Sehe»  nna  dem 
ersten  Rortntherbrief  wird  wahnieheinlleh,  dass  es  die  jndeniMsto- 
licbe  Parthei  war,  weiche  das  Zungenreden  als  die  specifische 
Erscheinung  des  Pneuma  (rct  m'svuarty.a)  betrachtete;  Paulus 
wenigstens  legte  ihm  nicht  diesen  Werth  bei,  so  wenig  ihm  auch 
die  Saehe  selbst  fremd  war.*   Auch  unsere  Schrift  seibat  scheint 
ille  (ßloasolalle  als  achen  gegeben  in  der  jndanohriatliohini  Tradi- 
tion vwmnaflMtnon,  wenn  wenigatena  rlohtig  ist,  was  wir  Ober 
die  Tendens  der  BnsAUnng  19,  1  IT.  nach  Scbneoltettbnrger*a 
Vorgang  vermnthet  haben  (S.  332  f.);  denn  wenn  es  unser  Ver- 
fasser uötbig  fand,  der  Glossolalle  der  Jenisalemiten  eine  paalini- 
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lebe  snr  fieüe  mi  fetaen,  eo  wiril  er  jei«  woU  aebon  in  der 
IJekerlierenuig  vorgeCiWle«  habaa.  UeMiMpi  «ber  eeb«ial  te 
Berieht,  welcher  die  llrgeneimltt  \m  bMaten  fileime  sirablea 

UUist,  auf  einen  ja4enehrielliehen  Ursprung  nnraobstifObreVL  Decb 

fragt  es  sich,  ob  der  ganze  Inhalt  der  ErxAhloDg  dieser  älteren 
Vebciiieieruiig  angehört.    Wenn  das  8prach\vtmtier  wiikiich  die 
anivcrsalihtischc  Bedeutung  hat,  welche  wir  früher  darin  erknnnt 
haben  f  so  weist  diess  eher  auf  ui&aern  VerfneseiTi  als  auf  aeine 
jndeaobrUtiiohe  Qaelle,  Diese  wwte  weU  nur  von  der  CieicM- 
•negiesetiiig  mid  Ihrer  Aokandlgii^f  dareh  die  nnt«  GelMeeepncbey 
vnd  erst  die  A|M»telgeechlchl«  bat  diase  8|irai)ibe  durah  die  Ana» 
fObmng  des  6tea  bis  Ilten  Verses  In  die  Spraolien  alier  VOlfcer, 
und  ebeudnmit  die  GloHsoinlic  der  apostolischen  Zeit  in  das  Wun- 
der der  Fremdsprachen  verwandelt.    Eine  Spur  iia\oii  kaun  uian 
darin  finden ,  dass  iu  der  UeUe  des  Petrus  V.  14  ü.  dieses  Wun- 
der,  die  augenscheinlichste  Widerlegung  der  gegnerischen  ttescbal- 
digmg,  gar  niobt  erwähnt  wird.   Dach  babaa  wbr  i^nmi  «aeh 
heia  Beeht  xu  der  Veraosaetsmig ,  dasa  die  Eede  van  vmcm 
Verfbsser  gaius  unvarAndert  aafgenomiaeii  mrdeii  ael>  aelbat  weaa 
sie  wirklich  anf  einer  alteren  Darstellung  beruhen  seilte^  Maa 
bat  aus  V^.  24  geschlossen,  sie  ncI  ut>.i>i uiiglkli  aramäisch  ge- 
wesen j  du  es  nicht  natürlich  Fci,  n  oii  einem  Lösau  der  Schmerzen 
oder  von  einem  Gehaltensein  durch  dieselben  zu  sprechen,  so  sei 
anzunehmen,  dass  ursprünglich  statt  der  Schmerzen  die  Schlingea 
des  Todea  atandea,  und  dasa  jaoe  durch  eine  niurlebliga  Ueber- 
aefsaag  von  DJ^         bereiakaaen Indeasea  fceaate  sieh  dieae 
Wortvcrbliiduug  auch  eiuet»  bulohen  bilden,  welcher  die  Stelle  Ps. 
18,  6  f.  nur  in  der  Uebersetzung  der  LXX  kannte,  denn  schon 
diese  <}nlb4lt  ii»  dan  Wortea:  ji^^iö%ov  ft4  uidlves  ihtvmw  ... 

dlea^ba  Varhiadm^  ym  Varatallttaga«»  dia  aiobt  raabl  «aamwia»- 
passen,  «nd  vean  diaae  StaUe  ainnal  auf  d^n  Tad  uaii  dl» 
eratabnagtau  baaagea  wurde,  ergab  sieb  dia  Aoadmafcwaiaa  dar 

petriniseben  Rede  leicht  genner.   So  unl&ugbar  daher  aneb  die 

fulbche  Ueberset/.uug  vi^u  niD  '•.^DH  der  Grund  diesem  Ausdrucks 

VT  *   2  V 

ist,  so  setzt  derselbe  doch  nur  die  Uebersotaoag  de^  Psalaa  dureb 
die         aiaht  ebi  araaiAisilMa  Oiigiaal  maaraa  ttada  ^faiui^> 

■)  Bl^alt,  Stil«.  0.  Rril.  1836,  4»  193$  uad  iMi:b  ib»  dw  JMiten. 

^  I^ch  weni^r  folg»  dien  au»  4j^Pkc«iie  V^3)  «jjf        m  4aw  ^y>m9^ 
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Itt  Uebrigea  irt  ab^r  dim  dAn  smtilg^dn  iMtrinlgelieB  Redon 
tUr  Apoalelfosohjclite  so  AbDlieb,  Ihre  6pr«ebe  «o  sehr  im  Styl 
Diitflfi  VerfMms^),  und  ihre  CoiitftrveUeii  «leUenweise  (V.  2d. 

23.  29.  333  60  griechisch,  dass  wir  etoe  wörtlich^  UebeHmguDi^ 
aus  dem  Aramäischen  nicht  Nvahrsoheiiilit^ii  iiiitieit  können.  Die 
christologischeii  A i  us-ci ungen  V.  22  stimmen,  wie  schon  frnher 
geateigt  wurde,  mit  der  Ohri»tologie  unser»  Verfusäers  aufs  Beste 
üherein,  niui  die  BrKlftroag  V.  39  bereitet  die  spätere  Veckündi. 
gumg  dee  BvengeUuiae  ea  die  HeideD.  in  einer  AH  vor,  daroli 
weMe  Me  eieh  n^nnn  In  den  PragnwtisawB  unserer  Sohrift  eiDfQgr% 
Unter  diesea  UmetAaden  werden  wir  jedenftilis  nogeben  mOesenf 
dus^  der  Bericht,  den  unser  Verfasser  vor  sich  j^ehabt  heben  mug^ 
von  ihm  selbst  bedeutend  ubcj arbeitet  «ciu  duiiic.  —  Noch  be- 
etinmter  lasst  sich  die  Schlussronuel  V.  42 — 47  schun  wegen 
der  ähnlioheu  Schilderuug  4,  32  C  und  der  lukani^chcu  Aas- 
druckeweise (»weiinaligee  nQogxaQreQeiVf  2mal  3(ali  i^/iieQcev,  Imal 
ifü  vd  av^,  Innl  ofiO&vfiaädVf  Imal  xctOwi,  Imai  iv  äyyak- 
ktioBi  wie  1,  44,  Imnl,  dem  Inkanisohen  vTtiqx'^^  ^  ^ 
entsprechend^  vnaq^eis)  dem  Verfasser  des  Oanzen  ssuweisen, 
und  gehört  auch  die  Annahme  einer  allgemeinen  Gütergemeinschaft 
zu  sehr  /.um  essenisch- ebjonilischen  Ideal,  als  dass  wii  nii  hl  ver- 
mntben  mCissteo,  schon  die  ebjoui(ischc  l  eberiieleiuug  (Iber  die 
Urgemelnde  habe  sie  gekannt,  so  scheint  doch  die  weitere  Aus- 
malung dieses  Zugs  auf  Beohnung  der  späteren  Darstellung  zu 


von  der  Ulepk  a.  a.  0.  glauhl,  »ie  sei  liier  und  5,  31  Ton  einer  Erhdhong  «or 
Rechten  üüUes  zu  verstehen  und      Set  stelle  durcli  falsche  Uebenetzong  von 
|>s.  MO,   1   «latt  nQOi  r/;»-  Sfliav.    Ein  solches  Mtssverslfindniss  »1er 

•     *  * 

vielgebrauchten  Psalmslelle ,  wciclie  nuth  «Ins  Kv.  L.  20,  12,  und  die  Apg.  sellü^l 
sofort  2,  3-1  rirhHf?  nnftihrt ,  ist  iiicla  glanlilii  Ii ;  wenn  vielmehr  3i'i.  nicht  der 
Daiiv  des  Orls  ist,  so  steht  -rq  ^^'i-  hier  =  in  j^^ot'.  Pass  der  Ver«l8$er  den 
Psalm  in  der  prirchischen  Uebiisclzung  vor  Augen  bat,  zeigt  eben  V.  34. 

»)  Man  vgl.  die  Ausdrücke:  Sia  x^'Q^i  (al.  -  w,)  V.  23,  WüSt  nor  BOdl  C  7, 
25.  11,  3ü.  15,  23  {Sia  Twv  ausscr  Apg.  5,  12.  U,  3,  19,  11  auch 

Mark.  6,  2),  uxQi.  r^i  nM^q«i  ravrtu  V.  29,  öonst  nur  noch  Apg.  26»  22.  23,  1; 
xaqndi  T^j  Sa^vot  V.  30  Vgl.  x«e7ro«  T^j  xoili'tfff  L.  1,  42;  r^f  dt%M  too  9to5 
vtfMa»iU  V.  33  vgl.  5,  31;  hfoYY^Üa  rov  nvtvftaroq  Y.  33,  (paulinisch,  s.  Gal. 
3,  II)  vgl,  1^  4.  L.  24  ,  49;  ferner  die  Wörter:  yvwttk  V.  14,  /<»'^.«a  (nicht 
V.  29,  impaXök  V.  36,  welche  im  N.T.  vorzugsweise  bei  Lukas  vorkommen; 
da&  <30/fcVw»  V.  41  findet  sich  nur  noch  Apg.  21,  17,  gleicUfaUs  mit  «y^jfw*«*  ver- 
bnoden* 
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Dif  Qaellfn  der  Apottelgfsefaidite; 


Mlen«  Dio  eatferntere  Qaelle  desMlken  wtrd  »ber  in  einen 
wie  ia  den  UMlerii  Fall  loi  Neiqrythai^erelenne»  dftea  Vater  dea 
Bsaflianiia,  xa  avelieii  eels,  der  seitot  hiebe!  den  alten  pytliaf»- 

rcisfihen  Sprach  tmiva  ra  rtTw  tpilMV,  naeh  Anleitung  des  piate- 
nischen  Staats,  zum  Mythus  aun^uiwlirt  hat,  denn  Id  diesem  Kreise 
wird  zuerst  eine  vullküiumeiie  Gflterg'emein«it'hnft  «Is  geschicht- 
liche Tbatsache  behauptet,  unii  es  ge8chicht  diess  näher  in  rrmvA 
fthnlicher  Weiae,  wie  iu  der  Apostelgeschichte:  wie  diese  ror  die 
ohrisUlehe,  ee  aetasen  die  apftteren  Pythagoreer  fOr  die  pjrthage« 
reiste  Urgeaelnde,  fOr  den  pythagereiachen  Verein  tn  KreCon,  ehie 
Oemeinanmkett  allea  Bealteea  verana,  nnd  aelbnt  die  AnadrOoke  und 
die  ein^selnen  zo^e  der  Besohretbang  sind  in  beiden  Fillen  ae 
fihnlinh,  dass  man  nich  des  Gedankens  nicht  erwehren  kann,  die 
eine  Darsleiliing;  sei  von  der  andern  abhflnßlg^^,  was  in  unserem 
Fall  uatarlicb  nor  die  der  Apostelgeschichte,  als  die  sp&tere,  sein 
kennte. 

IHe  Br»AhlaDjg[en  c.  9—6  scheiden  shdi  in  ihreni  Anfani^  nnd 


')  So  hcisst  es  Ik.'I  J  am  Iii  ich  V.  Pylli.  16S:  xOiru  yän  /lam  nätru  xai  ratnt 
tjf  ^  irhoy  Si  ouSfig  uudtv  (xtxTtjro ,  und  ehd.  72:  t«  flty  Ixäorvov  vnaQjfoyra^ 
rcuT^tr  tu  «öoiat^  ^mh^Oivo,  vgl.  Apg.  4,  32:  ouSh  tU  rt  wfafxorrm 
vJrij*  SJitytr  Idtov  ttvm  aZl'  ^  «vrms  Sntgyrv  xoo'«,  uod  bei  Diog,  LairU  VIII, 
10:  xttt  adrov  ul  fj€t9/jTa\  ttartri^erro  rat  oioittq  «c;  J^V,  vgl.  Apg.  4,  35:  tti9t>w 
Tfa^  tov9  TioSas  rwr  anoitroitoyf  and  wie  Apg.  2»  42  fT.  die  erste  Erwöhnoog  der 
GOlergemeinschaft  an  die  Angabe  (V.  41)  aageknflpfl  wird,  dass  nach  dem  erstes 
Vortrag  des  Petrus  aa  Einctn  Tag  3000  Mrnscben  xuoi  Christenlhnm  Übergetreten 
seien»  so  erzltblt  Nikomacbus  It.  Porph.  v.  Pyth.  20,  durch  seinen  «rsteo  Vor- 
trog  in  Italien  habe  PjllKiguras  sofurt  mehr  al;«  2000  Schüler  gewonnen,  die  nch 
nicht  mehr  gcMrennt,  sondern  in  Gütr  r^'Mndnorliart  zusammengelebt  haben  {6 ftamo'iw 
Tt  n«ftfity$9tt  Id^van/u^yovs  ...  xui  tag  oiW«?  xoivd;  *.9f»T0  Tgl.  Apg.  2,  44: 
navTii;         ot  TiiarevorTfi  tjrtav  Ini  rd   avro  x'A  d^o^  anavra  xotva).     Ist  nUB 
auch  der  älteste  von  diesen  Schriftstellern,  Nlkomachiis.  immer  noch  etwas  jünger, 
als  iinsfre  Srhiirt,   so  luiben  ^io  doch  wulirscheiiilich  alli»  liior  so  gut,  wie  sonst, 
aus  alleren  lJ;ii>!(  !liiiii;iMi  ^csclKiiifi .  mihI  aurli  ahgesolini  il.non  dürren  wir  wohl 
anaelnnon,  ilass  fm  ilic  \iil|i('>j>ro(  hene  (iulergeiiifinschari  der  Pylhagoreer  gpwi*«<? 
Ausdrücke  und  St  liildcrujigfn  im  I'mlauf  waren,  die  unserem  Wrraisspr  unwillknlir- 
lich  vorgeschwebt  haben  können.    rui::<  K,'1irl  seheint  Pse  u  d  n  t)  r  i     iie  s  PhÜos. 
S,  9  ton  der  Erinnerung  an  die  Apostelgeschichte  (2,  45.  4,  34.  37)  beherrscht 
XU  werden,  wenn  er  von  Pytbagoras  erzählt:  f^o;  St-  touto  Ijy  naQ  aCrw,  fneidiy 
/iia!}>-Ttvaou(vo^^  TtiTr^aaxtty  ra  unt'Q/orra  xat  ro  aQyvQior  WKtttrt^iwui 
fmpeuyMfit'yoy  TKxQn  rrä  JTv^a/öna.   ledeafalls  werden  diese  Belege  beweisen ,  wie 
nahe  die  Darstellung  unserer  Schrift  den  spatem  pythagoreischen  Vorstellungen  ver- 
wandt  ist,  wo  wir  daher  die  letzte  Quelle  dieser  geschichtlich  so  oDwahrscbeinlichen 
ScbUdenmg  zu  suchen  habon. 
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Schlass  von  ihrer  Umgebung;  scharf  ab,  dass  sie  ein  kleines 
Gan/.es  ftlr  sich  /.ii  bilden  scheinen,  und  so  i&t  die  Vermatbung 
nahe  gelegt^  ^io  ino^hteri  einer  ei^ciiititiuilichcn  Quelle  eutnommen 
sein.  Kur  Uuterstiilzung  derselben  pflegt  mau  nach  Hleek^)  an» 
»Qftthren ,  daaa  der  Aasdraok  mxig  ^oo  nar  c.  3.  -4,  hier  aber 
fanfnai  (8,  13.  IM.  4,  30  vea  3mu\  4,  M  von  David}, 
mid  dte  Phrase  dta  (nofictrog  aasaer  1 ,  1€  nur  3 ,  18«  21.  4, 
vorüreame.  IndeMPen  steht  natg  Seov  avefa  aonat  bei  Lokaa, 
der  diesen  Ansdrurk  uhIüp  allen  neutestamentlioben  Schriltslellern 
aHein  hat,  nämlich  Ev.  1,  64.  69,  und  der  Beisatz  uywg  Ttaig 
4)  27.  SO  hat  gleichralls  in  iukauisohen  stellen  (fiv.  4,  34.  Apg. 

3,  27.  13,  ;iÖ)  seine  nächste  Parallele;  dta  aidficerog  ist  ebenfalls 
eia  eigeothamlieh  iokanlsoher  Aaedmelr»  den  wir  anch  noehBv^l, 
70.  Ap^.  15,  7,  aonal  aber  nur  Boeh  )b  einen  Ciiat  hei  Matthän« 

4,  4  treffen;  für  den  bftnfigen  Gebraach  ven  arofia  vgl.  aneh 
Apg.  22,  14.  8,  35.  10,  34.  18,  14.  L.  1,  64,  f(lr  den  Oebraaoh 
der  Präposition  die  Phrase  ^ta  yjtnog.  Diese  Anzeichen  fiprechen 
daher  weit  eher  für  die  iukanische  ÜrigiiiilUät  der  fraglichen  Er- 
zählungen. Auch  sonst  ist  die  Sprache  dieser  Kapitel  durchans  ^ 
die  nnsers  Verfassers;  man  vgl.  die  AosdrOel^e  ini  to  avTO  3, 
1.  4,  26,  iu  xoiHag  fif^Qog  avrov  3,  2,  arivl^eiv  3,  4,  vnu^ 
Xuv  3,  3.  12,  x^Q^^^  9i  (v^l.  23,  11.  16.  27,  24), 
ä%Qi  3,  21,  xaxh§7jg  3,  24,  GTQaTi;ydg  tov  ieQOV  4,  1,  etmi^ 
4»  3,  smßalleiv  tag  xuQug  4,  3.  5,  18,  7[ltja0')]yc(f  Ttvcifiatog 
dyiov  4,  8.  31,  nlr^aSijvca  'C/^lou  o,  17,  yvtooiog  4,  10.  16, 
ivdnwv  4,  10.  19,  aonr^niu  4,  12,  dneiXfl  dneiltioOm  4,  17, 
TiaQayyeUf^  TtaQayyilkeiv  ö,  28,  ai'^eti'  qxovi^v  4,  24,  6fioi>vfta- 
dov  4,  24.  5,  12,  4,  23.  5,  38,  ste'  ah^äag  4,  27,  /i€fä 
na^r^lag  4,  23.  31  vgl.  2,  29.  28,  31  nur  neeh  Bbr«  4, 
16,  die  flbrigen  SehrifKen  haben  immer  iv  n,  eder  na^^r^iff  allein),'^ 
%a  vTtuQyovra  avt(ji  4,  32  vgl.  L,  8,  3  (sonst  immer  r«  t7t, 
avtoC  da»  VVurt  ist  aber  überhaupt  Ev.  1^.  besonders  häufig), 
yu')6ii  4,  3o,  .iLcon  loug  nööag  4,  35.  37.  5,  2.  10  vgl.  7,  58. 
22,  3  aufh  10,  25  Ev.  L.  7,  38.  8,  36  41.  10,  39.  17,  16 
(sonst  nur  noch  Matth.  15,  30),  iL  öti  6,  4.  9  vgl.  1^  2,  49. 
8,  25,  ^ßog  iyeveto  5,  5.  11,  di«  twv  %Btqfav  5,  12,  jucp^aAu- 
j^iv  5,  13,  äyyeXog  nvqiov  5,  19,  vi  crv  yivono  5,  24,  d^l  5, 
29,  HQeftdaavveg  im  fvAot;  5,  30  vgl.  10,  33.  13,  29,  Uyew 


•j  A.  a.  0.  S.  1041. 
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Die  Quellen  der  Apusielgetchiclile; 


dnd  nm  lowrdr  4,  36  ¥f  I.  S,  9,  uimQBW  6,  38*  33»  dw  bta^ 
nge  nag  uttd  «7ra$,  die  ItttaiUvoMitroelUiiea  3,  %  t%  13. 
4^  2.  dO,  ttfts  TO  ni^>g  4,  21,  das  iyivivo  4^  3.  6,  7,  die  aus- 
maloudou  rarticipia  3,  4.  7.  5,  5.  6.  10.  IT.  2Ü.  :^t.  22.  25 
26.  27.  31,  die  Voran^Ceiiung  des  dfnvai  5,  31,  die  Verbinduug 
von  ()vvtt/iag  ttod  4,  83,  die  AusUruckswetse  4,  i  v^l.  nü 

Lok.  20,  1.  Auoli  der  Inheit  des  AbiteiiuUto  HkaU  tiMerA  Ver- 
filier  deotticb  erkenn«! :  4,  37  wird  euf  ein  Fektom  vetwieeeni 
wfMtM  nur  im  l<iikiieeveiigeliMi,  niobl.  elwe  ZveeoiaenliMig  Bit 
eeiner  eigenllianiliohen  Tendenx,  ersfihlt  wir<l,  5, 17.34  IT«  flndea 
wir  dieselbe  uiilustorische  Darstellung  von  dem  Verbaltoiss  der 
jOdischeii  l'nrtheien  /.um  Christeiithiim ,  wie  c.  23,  6  ff.,  c.  4,  6, 
5,  36  geächi('htlicbe  Iritbumer,  welche  m  dtueu  Ue^^  Lukasevau- 
geliums  3,  2.  2,  2  ihren  nächsten  Vergleichuugt^ponkt  hiUteD,  4, 
32  ff.  dieselbe,  /um  Theil  wOrilich  gleiebe  deliüdenwf ,  wie  3» 
43  6,  13  eine  ftlinlieiie  fflifieclie  VersteUnng  ven  afeeleUeeber 
Wnnderkreri,  wie  13»  13.  Bv.  L.  «,  13.  8,  43^  3,  23  iet  in  dem 
n^fmoit  Mki  Inkeniecli  die  Beetimmmif  des  Kvaogeliams  lülr  die  Bei- 
den KUgleich  mit  dem  \  on  Lukas  den  Juden  zugestandenen  Vorrecht 
angedeutet,  4,  11  ff.  die  Stelle  des  11 8teu  Psuluis  ebenso  benutzt, 
wie  HOm.  i^,  33,  4,  12  tiber  das  licil  in  Chrblu  iaulel  gun»  ' 
pauliaiseb*  Wenn  eadiicb  unsere  früheren  Untersuchungen  Grund 
liel)en|  wemnoii  die  geaze  Brai&lilong  ven  der  deppelien  Verliaf- 
(nnif  der  Apeetel  angesciiicfaUicii,  nnd  nnr  ane  einer  NaeJibildnng 
der  e.  13  iDiCgetheliten  Ueberlieferang  entotonden  iet,  eo  werden 
wir  nicht  wdter  Anstend  nehmen  dfirfen,  unsere  drei  Knpifel  für 
eixiu  ficio  (Jüiaposition  des  Verfassers  zu  erklären,  und  auch  tieu 
Mangel  einer  eri;iertii  Verbindung  von  c.  3,  1  mit  dem  Vor- 
hergehenden nur  hieraus )  nicht  aus  der  Benützung  einer  neuen 
Quelle,  abzuleiten.  Ebenso  abgerissen  etebt  ja  auch  in  diesen  Ka- 
piteln 3,  1—11.  17  n.  Diees  sehiieael  nnn  allerdinge  niebt  nnsi 
daee  einzelne  ZOge  dem  Verfasser  dnrcb  efibriftliche  Uelierliefemng 
isngekemmen  sein  iMnnten;  es  mag  diese  namentlich  bei  der  Er- 
zählung ven  Aoanitts  und  Sapphira,  und  bei  demjenigen  der  Fall 
sein,  was  4,  3ti,  nach  der  vorangeheuUcn  liehnuptung  einer  all- 
gemeinen Oiitergemeinsrhaft  auffallend  genug,  von  Bnrunbas 
gerühmt  wird.  Die  weitere  Auefübrung  Vierden  wir  aber  aacb 
hier  dem  Verltes«»  zoaobrelben  nOssen,  and  fOr  den  HnnptkOrper 
der  drei  Kapitel  ausser  dem  Berichte,  der  nnaerem  13ten  Kapital  sn 
Grande  ilegt^  tiberbanpt  keine  tradittonelle  Qaelle  Minoaebmen  Imben. 
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Aadm  verhalt      ftok  «IC  den  «beDg^entMifHi  itten  Kn- 

pUel.  Die  £r/.ah]uiig  vou  Uer  Uiiiriclidin^  des  Jacubus  tiägt  eiu 
gnn-A  gesohichtliches  Gepräge,  der  Bericht  Ober  den  Tod  des  He- 
roUeis  Agrippft  lautet  zwar  eageuhaft  genug,  da&s  er  aber  dem 
VeifaMor  «aa  der  TeberliAlMrang  zukam,  mtts^en  wir  desshalb  an- 
ntbpen,  weil  tMk  eine  verweadle  BRnAJüang  hei  Jeeephiie  lhi#e^ 
die  eher  doeb  von  der  «eerigen  m  weil  ehweidil,  mm  for  Ihre 
ftneUe  gehiUteo  wi  werden.  Anefa  die  Veriutflaog  und  Beirelnsg 
des  Petras  ist  sehwerlich  von  unserem  VorfasHer  erdiehlet,  imn. 
sie  feie^ii  Iheils  au  nich  selbst  einer  Su^c  weit  almlii  her,  «Ks  einem 
Järxeagnisä  der  schriffstellerii^chen  Reflexion,  (beilH  mu^^eu  wir 
eine  derartige  Ceberlieferung  voraussetzeu,  um  die  Entstebang  der 
beiden  Srndbinngen  Im  aten  nnd  6<en  Keyitel  na  begreifen.  Her 
2ing  beeendere,  welelior  e.  5  ee  eehr  nnirilU>  dene  die  BeArelnng 
der  geTengenen  A|ieslel  dnreh  eioen  Bngel  veilig  nnhdee  lal,  wM 
sieb  em  l^eiebtmten  dureb  die  Annebne  erkliren,  diene  üefreinng 
durch  den  Engel  habe  der  Verfasse/  ächon  vorgefnnden.  Die 
Darstellung  werden  wir  fibrigeus  aueh  in  diesem  luii  dem  Ver- 
fasser der  gHU/,t;u  Schrift  zuscbreibcu  müssen,  da  Styl  und  Sprache 
«leb  in  nichte  van  der  des  übrigen  Buch»  unterscheiden,  vleimebr 
in  menehen  Sogen  die  EigentbUmUebbeii  den  Sehriftstelien  nn  elcli 
trngnn;  nnn  vergleiobe  die  Anidmeke  inißaklnv  wag  pS^g  V. 
ly  i^s(Ka  %m  ^vfim  V.  tldtüdtci  dg  ^Xaat^v  V«  4,  Oh» 
mlitfeai  dval  V«  6,  ö^fta  V.  9,  ix  yuQog  V.  Ii,  nctroffekfag  ^ 
X^f^t'  d//o/>ti/iado»'  V.  20^  mit  V.  7  hat  L.  1,  9  im  Aus- 

drook  auflfallende  Aehnlichkeit,  zu  V.  1 1  {vvv  ohkt  dkr^diog)  vg].  c. 
10,  34,  zu  dem  fiaivfi  V.  14  c.  26,  24,  zu  V.  24,  c.  6,  7.  19,  20. 

V«n  den  (U»r^eii  nur  Geschichte  der  Ui^gemeinde  gehörigen 
Stfiefcen  werden  wir«  verUnlig  »bgeeeben  von  e.  6  f.,  die  Bmih« 
Inngnn  e.  8«  4—40.  ft,  31--49  nll  Wnbwebebillobkeil  nnf  ei- 
tere ^  nnd  xwar  jndenninrinlllebe  Quellen  nurttokf Obren,  denn  die 
Sinionssage,  e.  8,  9  IT.,  Ist  entschieden  judenebrlallioben  Ursprungs, 
und  ebeudaiiiu  weist  auch  die  Wirkung,  welche  c.  8,  11  ff.  der 
apostolischen  Handanflegung  zugeschrieben  wini,  da  ua^er  Ver- 
fasser nuien  derartigen  Zug  zur  Khro  «icr  paiüstiueiiaiäi'hen  Apo- 
stel m  erdichten  keinen  Grund  iiatte.  Weiter  sprieht  dafür,  dass 
eleb  «He  SrslUünng  von  TnUMui  97  IT.  nn  den  Berlebl  den 
MnrbneevnngeVnnw,  oder  einer  äMeren  Grundeebrifl  deeeelben,  nber 
«UeTeebter  des  Jelrnn  nneehlieeetOv  wAhrend  deefc  nnner  Verlbseer, 

^)  &  0.  S).  117.   fiaur^  PbuIus  m. 
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•to  dar  viiprtttgiMe  OMdjrteM  fmm  BnlhliiB|^  geMht,  iidi 
wohl  eher  ihrer  Vmmtng  in  aeieeai  eigenen  BranicellBm  genfthert 
hAHe.  Desa  iienait  nech  4er  allgfemeinere  Orend,  dess  des  Be- 
streben QDserer  Schrift,  die  pauliiiischen  Wuuder  den  petrinischen 
gleichzustellen,  eine  petrinische  \V  unders^^^e  schon  vomussel/t. 
Aach  in  die«ein  ¥nii  haben  wir  aber  keine  Veranlassung,  eine 
elüAViaehe  A^hfini^igkeit  von  seinen  Qaellen  bei  unserem  Verfasser 
nnannehaen,  wie  vieiaehr  die  Spraebe  der  fregiieben  Abeehnttte 
gias  die  eeinige  Itft,  eo  werden  wir  euch  manehee  Seehllchei  wie 
nunenllieh  dieee  henümatepenu  der  Beden,  nvf  Ihn  «ohtel^flhmi 
dtr/en. 

Einen  uu^Jeich  grösseren  Antheil  müssen  wir  der  iSclbstthä- 
tigkeit  des  Verfas.serM,  iuk  h  >I«ftsj*gabe  untierer  früheren  Ergeb- 
nisse, bei  der  Erzählung  von  Cornelius ,  c.  10,  i— ü,  18,  ein- 
rftamen.  Bs  wnrde  (8.  adO.  ^07  ff.)  sehen  IHther  naebgewiesen ,  dass 
sieh  diese  JfimAlilnng  weeenttleh  nur  eoe  der  Absieht  erfcliren 
lirnt,  die  ftnlinieebe  Heldenniissien  dareh  den  Verging  den  Petrns, 
die  Euitiniaung  der  Urgeneinde,  nnd  die  AaktortÜt  nnzweifd- 
hnfVer,  eoeh  von  judenchristlicber  Seite  anerkannter  Offenberangen 
zu  re(  htferligen.  8chon  dadurch  ist  die  Vorausaet/un^  abgeschnitten, 
als  üb  sie  der  petrinischen  Sage  oder  Liicratur  eiilrinnimen  sei. 
Aber  auch  der  paulinischen  Sage  kann  sie  nicht  an^e^^iren,  denn 
Ihnils  ifti  eine  AbsiebUiebkeit,  wie  sie  bei  dieser  ErzfthlQBg  vor« 
eusgesetet  werden  nmee,  der  Bege  nbetbinpt  IVemd,  iheile  iEeigt 
n«eb  die  weitere  Ansfdhrong  der  Bradhlnng,  dieses  Itanslliehe 
Oewebe  in  einander  greifender  Deppelvielenen,  dass  hier  eine  be- 
rechnende Reflexion  Ihäiig  war;  und  auch  das  ist  utciU  wahrschein- 
lich, dass  ein  Anderer  sie  mit  schriftstellerischer  Kanst  in  diese 
Furm  gebracht  habe,  denn  ihre  ganze  Tendenz  lässt  sie  nur  als 
ein  Moment  in  dem  Plan  nneera  Verfassers  erscheinen ,  ihre  Sprache 
ist  dnrohnns  die  seinige,  nnd  ibre  Bntwicitlnng  ist  in  eilen  ihren 
Tbeilen  der  Brailhlang  des  9ten  Keplleie  von  der  BelLefarong  des 
Pnnlnn  eo  fthnlieh  (e.  e.  S.  882),  dass  wir  amiehnien  mOssen,  de 
eei  ihr  nnobgebildet.    Dass  auch  die  lukanische  Bmftblong  ve« 
Hauptmann  von  Kapemaum  auf  die  Schilderung  des  Cornelius  Ein- 
iass  gehabt  au  haben  scheint,  ist  schon  ß.  429  f.  bemerkt  worden. 
Sollte  daher  auch  irgend  eine  Ueberlieferung  zu  unserer  Brzfthlaog 
Aulass  gegeben  heben  ^  se  würde  derselben  doch  kaum  mehr  eis 
die  Netis  entnoniBen  sehi  kennen,  dass  Petma  einen  Hauptmann 
Cemelins  fOr*«  Obristenthnm  gewonnen  hebe,  der  dann  aber  weh! 
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zosamraeii^eiiomaien  erseheint  es  thmr  fast  wahrsoheinlicher,  dass 
die  Gc^chiclitü  nicht  einmfti  eo  viel  tradiüoDelie  Veranlassung  halte, 
.MAdern  reine  Fiktion  ist 

Fall«  imii  die  sanimUichen  traditionellen  Stotfe,  welche  wir  ilB 
9i«herigen  als  wabrMbeiBiliibe  Graadlaga  fAr  4i0  JicricM  ■tMnwr 
Schrill  filier  die  Urgameinde  »aarkaniii  haben,  demlhan  Qmeüm 
entwmmea  «aio  salltoa,  aa  wfirdan  wir  dahtl  am  WahnohaWlob- 
atep  an  aina.  pelriniseha  Schrift  deakaoi  auf  alBa  aaMia  weisen 
wenigstens  die  Er/ählungen  c.  12.  o.  8,  4 — 25.  9,  32  ff.  zu- 
nächst hin.  und  auch  der  Bericht  über  die  Pli  ugstbeof  eben  hei  t ,  iu 
der  ja  Petrus  die  Hauptrolle  spielt,  würde  sieh  dieser  Anaaboie 
laicht  fügen;  dagegen  könnte  dar  Vorfall  zwisohan  Phiäp^a  «nd 
da»  ^tbiapi^  8,  2«  ff.  nar  haUdiillg  in  aiaar  aakhan  Sahrift 
arwf^hal  wardan  aaia;  aa  biadarl  ahar  anah  aiahla,  diasam  aoa 
dnar  andaran  ahanlaüan.  Waa  ffir  ataa  pahMaoha  Sehrifl  aa 
nan  war,  die  unser  Verfasser  nach  dieser  Seite  hin  voraassetzJich  be- 
ntit/l  hälfe,  lässt  sich  natOrliiih  nicht  mit  Sicherheit  ausmachen;  die 
Vermuüiuiig  dass  es  das  Kr^Qvyfta  UeTQOv  gewesen  sei,  ist  ent- 
schieden nnriehtig,  sofern  sie  sich  aaf  dasjenige  h.  IL  besiaht, 
4Men  i^oohatttaha  Qradaar  in  aaiiian  BeUrAfan  I,  961  fll 
aMmalt  und  hawanllrt  hal;  diasea  war  vialiaiaht  «ogar  Jflnfar 
ala.  dia  Apaatalfaaabiahita.  Bbar  konnte  nm  an.  daa  iltere  gleialH 
namlga  Werk  denken,  walobe«  wahraoheintteh  die  Ursehrifl  Tan 
jenem  und  zugleich  die  älteste  Schichte  der  pseudocleiueiitinif^chen 
liiteratur  bildete,  und  von  dem  noch  Manches  in  diese  übergegan- 
.gen  ist^).  Doch  scheint  sich  auch  dieses,  so  weit  wir  aus  unsern 
clementinischen  Schriften  anf  seinen  Inhalt  •aobliaeaan  bannen,  nicht 
.feqb|t:nnr  Chrnndinge  ffir  nnaare  BrsAhlnng  nn  eignen.  Denn  wie*- 
wähl  nnaTBeeagn.  I,  22^  40  ff.  harvergaht,  daaa  diaee  Sehtift 
nnnh  .die  ^iaeahiobta  der  Apeatel  berflbrt  hatte,  ae  arwihnt  daali 
der  AoMZug'  in  den  Recognitionen  lianm  irgend  etwas  von  dem, 
was  im  cr^teu  Theil  iler  Apostelgeschichte  erzählt  wird.  Wir 
w'erdeu  daher  diese  Finge,  wenn  sich  fficht  noch  weitere  Data 
ünden  aalUen,  unbeantwortet  lassen  müssen. 

Ba  Bind  nna  ans  der  ▼erpanliniaeben  Cteaehiobte  noch  e»  6 


*)  UpImu-  WflcUe  Credner  Ein).  I,  282  und  Hie  hm  de  font.  acl.  ap.  176  ff, 
tu  vergfficiiiMi  ist. 

,  ,  '       M.     Hilgenfeldy  clem.  Ree.  und  Huin.  S.  41.  45  AT. 
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mmi  7  IM^,  w«l«lie  4lk$  WÜnMUsung  d«r  Bk/bttt  Dtokoae  iiiid  dto 
Htoriehlnig  MfhaMs  miUtn..  Vm  di««m  AMnitt  <wM 
■Menr  Mt  tat  «ligeneiB  «ügeiMimM,  das«  er  «&tw«der  gaiit 
oder  von  o.  6,  8  an  «ns  »{«er  el^flen  QoeHe  !i«naiftnie?  bmo* 

dcrs  in  der  Rede  c.  7  glaubt  mau  die  besVimmfesteo  Spuren  einer 
solchen  eigenthOmlicheii  Composition  Äti  entdecken.    Und  es  fässt 
sieb  nicht  läugneti,  diese  Rede  zeichnet  .sieh  sowohl  durch  die 
Bigenditaliuhkeit  ihrtr  Ankige ,  al»  durch  die  Feinheit  der  Dnrch- 
Hhtmg  an«.   Aber  wer  »delile  beweiae»,  ^sa  ale  tfarra  Mtt 
4m  Werk  mteeni  Verraaseri  aelo  kenne?  Auch  die  Bede  M  Fttilaa 
in  Athen  liat  Tiel  BIgeutiitniltcliee,  nnd  doeH  fst  ea  aehor  nnfrakr- 
BcheinHch,  dass  dieses  von  einem  Andern,  ai»  von  dem  Verfasser 
der  Ap«iitelge«ich!chte  herrührt;  auch  imkere  glänze  Schrift  ist  mit 
groRser  Feinheit  aus<;üfahrt,  und  reifth  an  Be/iehuiigen ,  die  beim 
eraten  AnbiiolL  aft  bedeulottg'alos,  doch  mit  dem  Zwecice  dea  OaiH 
nen  eng  maamnieninnfen  $  ^ade  daa  BigenthAailieiiale  nn  den 
Vertrag  den  Steplianne  tvMe  ineefam  Mi  d«r  AkAinanng  dimh 
«naera  Selviflattiler  aelnr  gut  paaaen.   Her  Btyl  nnd  die  Sprache 
der  Rede  nnd  des  gansen  AhaelmiK«,  dem  afle  *nge1inrt,  fat  nneh 
nach  8ch  wanbeok's  Zu^csländniss  C®.  250)  von  derjenigen  der 
^  frtlheren  und  späteren  Stücke  nicht  verschieden,  vielmehr  lösst 
uns  Alles  in  dieser  Be/.iehuug^  unsern  Verrasser  wiedererkennen. 
Die  Zahl  der  Wörter,  dto  nor  in  diesem  Abschnitt  verkemaieni  ist 
■ieht  nnaaer  Verbftltnlaa  ku  nndem  AbaehnHten;  ebenaewenigf  jeelgt 
die  Cenahroefia«  eder  die  Pbreacelegle  nnffidlende  BlgenfhflMlIeb- 
knüsn,  dagegen  ürelfan  wir  nneb  hier  Mnnebas,  was  mnr  bei  Lnkaa 
ParaHelen  hat  Cleieb  i*.  6 ,  S  (oai  unsere  Naohni'eiaong  auf  diesen 
Tiicil  des  Gan/eu  y.u  beschranken),  ist  die  Verblndunp^  von  x^^? 
und  (^irvaiitiQ,  wie  schon  früher  gezeigt  wurde,  in  der  eigenthtira- 
lichen  Weise  des  l.ukas,  ebenso  aoq)ia  und  x<XQig  7,  10;  Of  CrrsiVf 

6 ,  9 ,  hat  ausser  Markus  nur  Lukas  in  seinen  beiden  SebitfMy 
i^jpkof  « ,  10  iat  gieichtoil»  in  beMen  beltebt  (v^.  beaendera 
•7),  ebenbir         d,  dl.  19,  UMAIidh  aneh  fn  der  Veridndnng 
.mH  kakOiri  z«  6,  19  vgl  4,  1.  19,  90.  29,  27;  TttrvmScee  €, 
19  bat  nnter  den  historischen  Sebrlften  des  N.  T.  nur  l.ukas^  8&9} 

*    «,  14,  aTFvi^eiv  6,  15  7 .  55  sind  LiebtiDgswörter  von  ihm; 
die  Frage  7,  1  erinnert  an  Apg.  17,  11.  L.  22,  67,  die  Anrede 

7,  2  ausser  den  vielen  Stellen,  die  avdoss  udihpoi  habea^  beson- 
ders an  22^  1;  r^ovftBvoQ  7,  10  ateht  aneaer  drei  «Mlen  dae 
Bbraerbrlefa  nnd  efaMn»  Gitat  bei  Matlhina  nnr  naHt  U  M,  89. 


Digitized  by  Google 


C.  6,  7. 


511 


14,  12.  15,  M  fn  fleMer  ItedMniig;  yjf  Aiyvnvov  «.  a  w. 
7,  4.  29.  36   40  ist  lukanisch;  ebenso  fManoOTslXeiv  V.  19, 
//yj^/m  V.  16,  av^ävsiv  xcci  TiXtj&vveoO'ca  V.  17  (vgrl  6,  7,  12, 
fi),  axQig  oü  V.  18,  Cwo^ove^v  V.  19,  dwcrros      Xayoig  xcd 
^yoig  ¥♦  Ä2,  C'^-  ^7  *^  vgl.  Apgf.  18,  24),  tsaüaQaxovraeTTjg 
Xifii^y*  ^9  (v^l-        ^^7}  Mßr^  ifü      xa^idiav  ebd.  (I4.d4, 
08),  nach  der  Oelnranch  von  xa^ia  V«  81^.  54,  ^ict  ^pei^  V. 
W,      xw(>^      85,  aiüTT^Qia  «M.,  Tf/  into^isr\  V.  26,  htQO^eg 
ysivfurog  V.  3.2  (vgl.  16,  88  und  4»«  «ffere  ^'infoßov  ylyvea^at)^ 
svq>Qaiveadtxi  iv  V.  41  {eu^Q,  bei  Lulcas  häufig,  liie  Constriiction 
wie  bei  xuIq^iv  iv  Ii.  10,  20),  y^Qtv  ei\)loK€iv  V.  46  (L.  1, 
30),  0  vd'iaTog  V.  48,  otx  iv  y/fnoTioirjtoig  xazaixsl  el>d,  (17, 
84),  diangimsOui  V.  54  (5^  d3),  vW^^^fV  V.  55,  ^«ttc«;^  ix 
&9iidh  V«  85  Cli.      tl),  Ofto^^eed6v  V.  57,  gpctiWJ  iMe7«fi.i7  ¥» 
5r.  00  C«^  7.  t4,  10.  16,  88.  96,  84.  L.  1,  48.  8,  80.  18, 
B7,  88,  08.  46.  4,  80  Mob,  wie  bler,  mit  xQai^eiv  verbnndoi), 
vsavUcg  V.  58,  ^t;^  ra  yoiara  V.  60  (9,  40.  20,  36.  21,  5. 
L.  22,  41  >.    Dflss  sowohl  das  Verhör  als  die  letzten  Worte  des 
Stephanus  mit  dem  Verhör  und  den  letzten  Worten  Jesu  bei  Lukas 
auffallende  Aehnliohkeit  haben,  ist  schon  früher  (S.  146  ff.)  gezeigt 
.   werden;  ebenso  wurde  (8.  861  f.  801)  die  Verwendteobeft  aneeier. 
Bede  inll  denen  des  Penloe  in  Antiecbien  nnd  Athen  ntehgewleeen, 
weleiie  efeb  deelt  immer  am  Mobtesten  aus  der  Anbeit  den  Veiu 
fneaerss  erltlftrt.   AHe  diese  Anxelvben  lassen  die  Rede  dee  0(e* 
phanna  und  die  mit  ihr  zusammenhän2:<in<ie  Geschichtserzählnng, 
so  wie  sie  vorliegt,  nur  als  daa  Werk  unsers  Verfassers  erschei- 
nen; was  Schwanbeck  8.  250  f.  gegen  diene  Ansicht  einten- 
flet,  hftt  niohi  viel  anf  sich,  and  widerlegl  »ieh  sehon  durch  die 
Brg^ebniase  nnaerer  bftriierigen  Untersaehong       Oiesa  eeliiieaet 
iraa  allerdlttga  die  Mflgllehfcelt  nieht  ans,  daaa  nnser  VevAiseer 
fftr  seine  ErisAMttng  einen  besondern  Anfntx  über  den  Ted  Ose 


*)  Schwanbeck  beruft  sich  1)  auf  Jus  Abgeschlossene  unserer  trzahlung,  wie 
wenig  aber  daraus  folgt,  ist  bereits  gezeigt  worden;  und  2)  auf  das  leberwiegen 
dos  Oratorischcn  in  ihr  über  das  Historische,  womit  es  sirh  in  allen  übrigen  Tlici 
len  des  Buchs  unigckeln  t  verhalte:  aber  aufli  in  dt  n  Absi  huitten  c.  2,  l — 41.  13, 
j3_^52.  17,  16 — 34.  20,  17 — 38  u.  a.  i<l  das  n  amirisclie  Klement  entsrliiedcn 
im  t  *'fHMgc\vichl.  Wenn  endlich  Scliwanbeck  zwischen  iinsLifr  Hede  und  dev 
Eit'onüiiiuilicbkfit  ilcr  übrigen  Sclirift  einen  bedeutenden  rntcrscliii'd  Hndel,  su  ist 
dittäu  BehauplUDg  nach  den  ubi^ea  Nachweisungen  so  zu  beschrankea,  dass  sich 
nichts  weiter  daraus  schliessen  lu.sst. 
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hit,  «m  im  «iaer  wlcbeB  Danrtellnvg  li«aalea  tat  aifjfcaa—  «Mh 

schon  Warte  in  des  Mund  gelegt  worden  sein,  welebe  ait  meecer 

Rede  in  den  Griiii(i<redariken  Achnlichkeit  ba(ten ,  denn  so  gat 
die«e  Rede  für  die  Teiideii/,  uii*fcrer  .Schrif!  {»asst,  so  kaim  d.ji  h 
Imoilin  auch  eiu  Anderer  iu  ühnlicber  Tendenz^  gearbeitet,  eder 
kaan  aia  wirklioh  geschichtlicher  Bericlit  Qber  den  Märtyrer 
Meere«  VerfaaMr  den  Anka0pftn|f6|Nuik(  fllir  eeiaa  Bede  gelaiea 
hel^.  Daee  Slepbaaaa  mh  de»  henraehaadea  Jadcatbo«  im  aiae 
tiefere  Cellleien  kam,  ele  die  paläetiaeaswehea  Apeetel^  aitaea 
wir  Hchon  wegen  der  Thatmeiie  seiner  ffinriebtnag  veraaseetxen, 
QDd  da^s  sich  diese  Collision  gerade  au  eine  l'olcaiiL  ireoeii  den 
Teiepel dienst  kutipHe,  ist  um  so  glaublicher,  da  auch  iuiierhaib 
des  JadeaUioms  und  JadeacbristeDtbomfi  der  Essäisoiiia  und  Ebio* 
nllisMS  ia  deai  Opferwasea  etae  Veraareialgaaf  der  wahren  Re- 
lifiea  aaliea  Dodi  geht  der  Stephaaas  naeerar  flehrifl  weit 
aber  die  asaeabiebea  Graadefttze  hiaans,  dean  wdbread  die  Baaeaer 
zwar  die  Opfer  verwarfen,  den  Tempel  aelbet  dagegen  iieeli  hiel- 
ten, PO  wird  dem  .Stcpbauus  6,  14  vorgeworfen,  er  habe  die 
Zerstörung'  des  Tempeis  und  die  Absclniffung  des  mosaischeu  Ge- 
setzes geweiö«agt,  und  er  selbsi  ii^ezeiclmet  7,  48  ff.  die  Erbauung 
.idnet  TeapeU  ganis  im  Ailgemeiuen  als  eine  V^erirruug.  Insoferu 
würde  der  Vergaag  der  Ksaeaer  seine  Graads&tae  noch  nicht  er- 
Udrea,  oad  ea  erhebt  aieh  inner  die  i'iage,  ab  diese,  ae  wie  sie 
Wer  dargestellt  aiad,  nieht  vlelnehr  aaf  die  Veranseetaang  des 
Pauiinisrous  xnrCK&f Ohren.  Jedenfalls  noss  ihre  weitere  AaaflUt- 
run|  unserem  Verfasser  angehören.  Denn  um  die  feinen,  nad 
doch  in  das  Ganze  der  Rede  eingreifenden  Einzelheiten  derselben 
nae  etiler  älteren  Quelle  auf/^unehmeu ,  m(iss(e  sich  dieser  so  ^enau 
m  jaaeOneiie  angeschlossen  haben,  dass  die  durchgängige  Lieber- 
alistlavnang  uaaarer  Bede  nit  dtn  8tyi  nad  Aoadraek  der  nbrigen 
aebrift  nnerklftrlieh  wfire.  WAbrend  wir  es  daher  aaeatachieden 
lassen  mOssen,  .Inwieweit  den  Verfasser  daa  Thenn  seiner  Dar- 
Ftellüiig  durch  einen  älteren  Berieht  gegeben  war,  konaea  wir 
doch  diese  selbst,  in  ihrer  jetzigen  Gestalt,  nur  auf  ihn  %urackführen. 


«)  M.  s,  Jos.  Anl.  XVIII.  1,  5.  Cl« m  Rftc.  I,  37  ff.  und  dazu  llilpcnfeld, 
den».  l!t'<-.  S.  58  ff.,  »ifi  ;iul1i  die  S(*'!le  ;iu'?  dem  Ehrüercvangclium  hei  Epipb. 
XXX,  t(i  auliilirl:  ^XSur  xatuXuaai  tcti  üuoiai,  xat  (dy  fit}  naumfaSt  Tov  ^vtufy 
ov  navof  iut  dtp  vfiwv  jJ  ^e/'/- 
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Von  dti  panHiiMlteD  Btttekra  haben  atmicM  itte  AtaehniCfe^ 
ia  deneit  «loh  der  BraäMMr  der  enrten  Pemon  bedient,  (16 ,  10^  18* 

ao,  4-16.  21,  1— if.  27,  i6,  vielleicht  an ch  21, 

ft.  22,  uiid  die  drei  ersten  Verse  von  c.  20.  mit  Ausnahme  der 
Anfangsworte)  ^)  die  Verniuthung-  fiir  sich ,  Uass  sie  einer  älteren 
(Quelle  entnomiBao  seien.  Nur  darcb  diese  Voraafisetzung  lilsst  ea 
•iah  erklären,  wie  d^r  VeifaiBer  dann  kam,  gerade  in  dieaen 
Tkeilen  aeiner  Sehrifl  aa  nn  apraeken.  WalUe  er  aieb  für  tfnen 
BiigMier  des  Pnnlna  anegeban,  wie  urir  dlaan  oben  wakraoheinlieh 
geAinden  iiaben ,  so  wäre  an  »Iah  daa  Nafürliebate  gewesen,  'hi 
einem  fortiaufeiideü  Ab&cbnitt,  in  der  ganzen  Geschichte  des  Zeit- 
raums, während  dessen  er  bei  Paulus  gewesen  sei»  wollte,  die 
erste  Person  za  setzen.  Nun  verschwindet  aber  die^e  uicht  blos 
e.  16  mit  dar  Gefangenaebiaung  des  Apostels  und  seiner  Abreise 
von  PMlippl,  eendem  sie  wird  aneh  e.  dO,  16  wieder  mit  der 
dritten  vertanaebt,  während  daoh  der  Befareibende  naeb  e.  97,  1 
als  Gefihrte  dea  Paulos  in  aeiner  Haft  ersehdnt  Zar  Brkläruag 
dieser  Erscheinnng  ist  gewiss  das  Nattlrliebste  die  Annahme,  der 
Verfasser  unserer  Schrift  habe  eben  nur  für  die  bezeichneten 
Farthieen  einen  auf  die  erste  Person  lautenden  Bericht  vor  sich 
gehebt,  diese  aber  auch  in  demjenigen  zu  setzen,  was  er  aus 
aonstigen  QneUen  oder  aaa  eigenen  Mitteln  beifügte,  habe  er  eich 
nieht  entaebüesaen  fcännen.  Bätte  er  vollenda  die  Abai^ht,  Ittr 
ehien  Begier  dea  Panlna  tm  gelten ,  nIeht  gehabt^  so  liease  aieb 
gar  nIeht  beaweüaltt,  daaa  er  die  erate  Person  nnr  dner  Qaellen- 
Schrift  entnommen  haben  kann.  Auch  im  Einzelnen  spricht  aber 
Mehrere»  för  nnsere  Ansieht.  Die  Genauigkeit,  mit  iler  ia  den 
bezeichneten  Abschnitten  die  Reise  des  Pauiiin ,  und  die  einzelnen 
£rlebnisse  während  derselben  beschrieben  werden  (16,  11.  20, 
6  f.  ia--16.  21,  1—8.  e.  :»7,  28,  11  ff.),  iat  ans  dem  Zweok 
aneerer  Mrift  nteht  nn  erklären,  nnd  findet  aloh  sonst  nirgenda 
in  ihr  in  glaleher  Art  wieder,  nnd  wenn  anch  Anechaaliohkeit  der 
BmäbluMg  unseren  Verfiiaaer  eelbat  da,  wo  er  offenbar  frei  ana- 
inaJt,  nicht  fremd  ist,  so  sucht  man  doch  sonst  vergebens  nach 
Stellen  I  die  mit  c.  27,  14  ff.  27  ff.  ;)7  ff.  za  vergleichen  waren. 


')  Dass  auch  dio«e  Verse  theilvveise  m  «km  Berithl  des  Äugenzeugen  gehören, 
den  wir  uns  dorh  wühl  in  Philippi  zu  ilenkni  haben,  wirii  durch  den  „uiaccduiii- 
schen  Slandpunkl"  dciielhcu  wiihrs(  heiniicli ,  über  den  Sclincclienburger  S. 
43,  Lekebuscli  S.  184  IT.  zu  vergleiclicn  sind. 


Digitized  by  QifOgle 


Die  QmXlt»  4«r  A^stdgefdädile ; 


Anflk  SpradM  der  fraglkbt»  AbiMfl»  M  MAMhca  B^m- 
thtaJiehe.  Om  lie  wi  aUea  rbfilea  yatmr  Mrill  m  IMrtw 
Wirtor  lialea,  die  ieMt  eieht  te  Ihr  T0rfcoM»ea,  wMe  ellerdrags 

an  sieb  nicht  viel  b e weben .  denn  ein  gro^^ser  Theii  von  iiesiCB 
Wörtern  bezieht  sich  auf  las  >t:tiiil.^\\  esen  'j,  %%e}cbe.H  •  iin  Ein- 
zelneo  za  berühren  der  8on«(i^e  Inhalt  der  Apostelgeschichte  keinen 
Ad1m8  gab.  Aach  die  Bekanotschaft  des  Berichterstatters  mit  dea 
TbeUes  der  SehUTe,  de«  MaaipalatiaM  der  Seelaale,  dee  Braehei- 
»Qif eo  eiM8  fieUAreeba,  ud  mli  4m  Baaaaaeagaa  dieaar  Di^fa, 
iat  kele  eDtaeMdeadee  AaaeiebeB,  wieweU  aie  iuerUe  —aara 
BeacfatoDg  venHeat  Dage^rea  haben  imsere  AhaehaUto  eisige  sehr 
eigentbQffliicbe  Coaslructioueu  und  Kedeweii«en.  Dahin  gehört 
3:  dva(pavivt8g  rrv  Kvixqov^  27,  14;  t^iaA^e  xui  avrrg  uvefiogy 
27,  28:  ßQuxv  di  dutaitjoane^  xai  ßoliGcnitg, ,  27,  40:  in^ 
ifoifTig  tav  aqri^ova  jfj  rtrFovorif  ebd.  der  6ebraach  vee  wnij^ 
In:  natHx^  vor  ulytakö»^  27,  10:  ort  aiit  ütlgeadatt  lBiaip> 
tiT,  27,  34:  nifog  %^  vfieti^  ainnr^qiag;  vea  ebuelaeB  WOr- 
(em  beaerke  mi  daa  dreinalige  Tw'Ug,  27,  7.  8.  16 ,  dae  aieb 
sonst  bei  Lukas  nar  nooh  Apg.  14,  18  findet,  das  zweimalige 
yof'o^i  27 y  3.  17,  soiUjt  den  lukanischen  SohriKeu  unbekannt, 
das  dreimalige  ifj  imovotj  C^ö,  11.  20,  15.  21,  18),  wofür 
sonst  (7,  26.  23,  II)  xj]  inmvQfi  ^^^Q^  oder  w^il  steht.  Im 
AUgeaeiaeo  iat  die  Vorliebe  unserer  Ahaehaitte  tikt  Farticipial- 
eeiatnietleiian  sa  beachten.  Neben  diesen  BigenthUmlieheB  se^l 
aber  die  Spiaebe  dieaer  Sifleke  auch  Vielea,  weria  aieh  der  aaa- 
allge  lokaniaehe  Typas  aasprägt  Man  beachte  die  Aaadrll^es 
jfl  i^fiiQfjc  tuiy  aaßßaTow  16,  19  —  lUiv  dl^vfiiov  20,  6  —  t^g 
mvrr^xoatrjg  21,  16  und  dazu  13,  14.  2,  1.  L.  4,  16.  13, 
14.  16.  14,  6,  22,  7j  du<y<>lyeiv  16,  14  vgl.  L.  24,  4S.  32 
a.  A«;  TivevjLia  nvdwvog  16,  16  vgl.  L.  4,  33;  iQyaaia  ebd.; 
SxQig  SO,  6  ud  äxQtS  ov  27,  33$  ixcadg  20,  8.  Ii.  27,  7« 
2*      ixofdvfl  30,  15;  21 ,  1 ;  ^i»vfg       ^'owrra  21, 

5;  die  Infinitive  mU  Artikel  20,  7.  27,  1.  4.  7;  daa  awebrei- 
beade  tnaBeig  27,  21;  det  27,  21.  24.  2«;  rtn^vv  27,  22;  utj 
'q>oßov  27,  24  (18,  9.  L.  1,  13.  30.  2,  10.  5,  10.  8,  60,  12, 
7.  32);  xantLfüSai  (rtm  nri  )  27,  24,  sonst  nur  noch  3,  14. 
26,  11.  16  ixaQ*  ifit  ttberbaupt  bei  Lukas  beaoaders  beliebt)  | 

■)  M.  Tgl.  die  Uebersidit  bei  fi au m garten  Coinm.  II,  b,  389. 


bigiiized  by  Google 


'   die  Wif-S(Ocke. 


515 


i^hsTO  mit  Inf.  27,  44;  ov  t^v  rvyovaav  28,  2  vgl,  19,  11; 
fit^iv  azonw  88,  6  vgl.  85,  6.  Jj.  8a,  41;  imiqx^iv^  27,  18. 
%±t  34»  88,  7;  fft;y^;(6<7^e  88,  8  vgl,  18,  6.  L.  8,  87  nod 
besondeni  L.  4,  88  (sonst  nar  nocfaMfttth.  4,  84)$  ra  neqi  r>fim 
88,  15;  io  den  ganzen  Abschnitt  endlieh  den  liSnffgen  Oebrsnoli 
von  Tf.    Noch  wichtiger  ist  aber,  dusa  au<  h  der  lohalt  der  frag- 
lichen AbM  fiiiiite  iMfinehes  enthält,  was  wir  nicht  wohl  auf  einen 
Augenzeugen  zarückfithreu  können.    Lässt  sich  auch  die  Austrei- 
bung des  Dämons  in  Philippi  1^,  16  ff.  natflrlioh  erkl&ren,  so 
wird  dieser  Vorfall  doeb  doreh  seinen  Zasanmenhang  mit  der 
Ctoi^ngensebaft  und  BeCrelnng  dea  Paalos  nnd  Silas  in  Frage  ge» 
Stent;  ebenso  sehefnt  bei  dem  VorAdl  mit  Bntyobna  80,  9  IT. 
jedenffills  die  Sobildemng  des  lOten  Verses,  welche  dem  Hergang 
bei  JiltieNtHtnciilJicben  Tudteiiervvccliuiigeii  allzuähnlich  ist,  i^puteren 
Urgpr(jri<» s ;  iti  demselben  Kapitel  ist  V.  16  eines  ung^cscbichllichen 
FragmatismuA  dringend  verdächtig;  die  kleine  Episode  27,  21 — 26, 
die  ohne  Unterbreebong  des  Zusammenhangs  fehlen  konnte,  siebt 
einem  tendensmdssligen  twllujitliu»  ew  eventu  sehr  fthnlioh;  ebenso 
V.  84  die  Worte,  welebe  mit  L.  81,  18  in  bedenfcUeher  Ver- 
wandtsehaft  stehen:  ovdsvdg  yao  ifuov  t^n^  ix  t^g  xe^aX^g  ne- 
antai;  die  melitensischen  Wunder  endlich  (88,  8 — 10)  geben 
ganz  ühor  das  Maass  des  Denkbaren  hinaus,  und  wenn  auch  der 
Vorfall  mit  der  Natter  möglich  ist,  so  ist  doch  die  Aeusäerung 
der  Eingeborenen  V.  6  sehr  unwahrscheinlich       Diese  ZQge  be- 
weisen uns,  dass  der  Bericht  eines  paulinischen  Reisegefährten  in 
unserer  Schrift  nicht  ohne  Zusätze  und  Ueberarbeitnng  geblieben 
ist  ^.  Wirklleb  sind  es,  anoh  ▼orzugswdse  die  angefahrten  Stacke» 
In  denen  Inkaniscbe  Spraehelgenthdmlichkdten  merkllcber  hervor* 
treten.    Andererseits  wird  man  nicht  annehmen  können,  dass  jener 
Bericht  ausser  dem,  waä  die  Apastelgeschichte  daraus  mitlheilt, 
nichts  Weiteres  enthalten  habe,  was  das  aber  war,  und  wie  der 
fragliche  Aufsatz  Überhaupt  näher  besohafien  war,  lässt  sich  nicht 


^)  Das  Nähere  hierüber  s.  o.  S.  290  f. 

*)  Noch  grosser  mfissle  der  Aotheil  des  Gesammlrerfossers  sein,  wenn  man 
im  loteresse  der  Silas-  oder  Timotheushypothese  annebmeQ  wollte,  dass  auch  an- 
dere als  die  „Wir>Stttcfce*'  der  Denlcschrifl  eines  paulinischen  Begleiters  entnommen 
seien^  In  diesem  Fall  mttsste  die  Kürze  der  Berichte  c.  16,  6.  18,  2S.  €0,  2  f. 
das  Ungeschichtliche  der  Angaben  c.  18,  18.  c  19,  11  f.  und  Anderes  doppelt 
auffallen.  Indessen  bedarf  jene  Annahme  nach  allem  Prttheren  keiner  Widerlegnsg 
mehr. 

33* 
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Die  Quelleo  der  Apoal«l6<^cbiclil<; ; 


mehr  aosmiiteln.  Fftr  den  Urheber  desselben  wird  immer  am 
Wabräcbelulichsten  fiukti8  gehalten  werden;  wenigstens  begreift  sieh 
00  am  Besten,  wie  der  Verfafiser  der  GeeanuDtschrift  da%a  km^ 
seiDein  Werke  gerade  dieeea  Manett  vorzaeeCaea.  0 

Nftebal  dea  eben  besproebenea  Abeoluilttea  hat  der  Miaiian»- 
beriehl  e.  18*  14  an  Meiaieii  das  Aneeheiii  aiaprUngUeh  eia  eige- 
nes Qavsies  gebildet  aa  beben.  Naaieattieh  der  Anfaiig  diesen  Ab* 
£chuiit8,  welcher  gau/i  neu,  wie  etwas  noeh  Unbekanntes,  erx&blt, 
dass  Saulus  und  Barnabas  in  Antiochien  waren,  sieht  gut  nicht 
aus,  aie  ob  er  ursprünglich  von  demselben  herrtthrte,  der  11,  22  ff. 
die  Uebersiedlung  jener  beiden  nach  Antiochien,  und  kaum  erst 
(IS,  26)  ibreBflokkehr  ven  JeraealeB  In  diese  Btadi  erafthlt  bat 
lasofem  mftobte  man  geneigt  sein»  »it  Bleek^)  einen  selhsttadi^ 
gen  Anfeatn  ale  Qnelle  fOr  nneem  Beriokt  veraniBnsetnenf  ed«r 
mochte  man  wenigstens  vermaüien,  dass  der  Inhalt  desselben  ans 
einer  andern  yuelle  günummeu  öci,  aJs  o.  11,  2'4  il . ,  woher  nun 

die  letj&tere  üotm  aiieh  stammen  mag.  Andererseits  läast  awh  aber 


Wenn  gegen  die  oben  ausgeführle  Ansictit  eingewendet  wird  (Leliebusck 
S.  81.  384  l  ),  die  Einheit  der  Apostelgeschichte ,  und  namentlich  ihre  gleichförmige 
Sprache,  verbiete  es,  den  Verfasser  des  Rriephcrichts  von  dorn  der  ^nzen  Schrift 
zu  Ireuncn .  so  isi  hioiaiif  schon  im  Text  geantwoi  fpf  Wir  nehmen  ja  nicht  an. 
dass  Avr  Verfasser  den  Ueiseberirht  unverändert  auf:-"  im  runien ,  sondern  dnss  er  ihn 
überarbeiUl ,  geaadi^rl,  zusammenge/.oßen  und  crwriiert ,  dass  er  ihn  mit  Einem 
Wort  ebenso  frei,  uie  irgend  eine  aruii  re  Uiitl'tf '»clü ift ,  benutzt  habe,  (na.  s.  auch 
S.  2lH»  f.j  Die  ubige  EiuwenJuitg  kouule  luis  daher  nur  dann  treQen,  wenn  es 
überhaupt  unmöglich  wäre,  unter  Benützung  und  theilweiser  Wiederholung  älterer 
Berichte  eioe  einheilliehe  GeBchicbtsdarsteitmig  fu  Ifefem,  was  doch  Niemand  wird 
bebavptea  wollen,  Ftaglaber  L.  weiter,  w«fuai  der  VerfiiBser,  weiia  er  mit  semer 
Qaiille  bo  frai  usigisngt  ni«ht  aueb  den  ttbrigaa  StalT  in  die  Feim  eaam  angenianeeo- 
BchailHchaD  Berichts  gebracht  haben  aollte,  fo  iiffnnte  er  ebcnaogat  fragen,  nanua 
nicht  Virgil  die  ganze  Aeneide  von  Aeneas,  oder  Nato  alle  seine  sokralischen  Ge- 
sprllche'  von  Sokrates  era&hlen  lasse.  Er  that  es  nicht,  weil  er  eben  nicht  für 
einen  Angenzeagen  der  ganzen  Geschichte,  auch  nicht  für  einen  Begleiter  des  hia> 
lue  auf  allen  seinen  Reisen,  sondern  eben  nur  f(lr  den  Begleiter  des  Paulus  ge- 
halten sein  wollte,  dessen  AuÜBatz  er  benötat  hat,  für  Luius.  Um  diese  RoUe 
durchzuführen,  die  er  nun  einm:U  gewählt  hatte*  durfte  er  seine  eigenen  Zysätze 
nur  da  in  der  ersten  Person  einführen,  wo  sie  in  den  Znsammenhang  des  luka- 
tiisrlien  Berichts  cingiifitii.  Pa^s  er  aber  grrade  den  ISamen  des  Lukas  seinem 
Buche  vi^'gt'si  t/.t ,  und  nur  da,  wo  dieser  bei  Paulus  war,  sicli  der  ersten  Person 
bedient  hat,  diess  wird  man  doch  immer  am  Natürlichsteo  aus  der  B<iiiuUuo|  eiuer 
DenkschrilL  erklären ,  die  dem  Lukas  beigelegt  war. 
«)  Slud.  und  knl.  1836,  4,  1013  f. 
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■{cht  ibmehen,  du«  dieie  Quelle  ven  dein  ITerfMser  der  A]nh 

t^tcJ^escbiohte  jedenfalls  mit  der  grOssteu  Freiheit  erweitert  und 
überarbeitet  sein  mass.  Au«8erdein,  dass  die  Sprache  des  AlüchnittH 
durchiius  die  »einige  i.^f ,  wie  mau  diess  leicht  sieht,  lä.sst  uns 
mich  iu  den  einzelnen  Erzählungen  Vieles  seiue  Hand  crkennea. 
In  dem  Beriofat  Ober  die  Bestrafung  des  Elymas  weist  td,  8  des 
nhfiSels  meificctog  dyiov^  drsvioas  eis  avrov^  V.  11  das  fK- 
Qtaytav  xti()cr/(oyovg  vgl«  mit  9,  8,  auf  uDsern  Verfaaser. 

Die  Art,  wie  V.  9  der  Name  Paulas  elDgeführt  wird^  faDden  wir^ 
schon  froher  der  Einfahrong  des  Petrusnamens  im  Evangelium 
analo/^;  dass  sie  nur  vom  Verfasser  der  ganzen  Sehrift  herrOhrt, 
«eigt  die  ausnahmslose  Regelmäsiiigkeit ,  mit  welcher  der  Apostel 
vorher  nur  Saulus,  nachher  nur  Paulus  genannt  wird.  Von  der 
Bede  o.  Id,  16  ß.  wurde  gleieliraUs  sclion  frAher  C^.  dOl)  naoli« 
gewiesen,  dass  sie  mit  der  Rede  des  Stepliauus  und  mit  petrini- 
selieii  Reden  eine  Aehnliehkeit  bat^  die  sich  nicht  erklftren  Hesse, 
wenn  sie  vnabhäogig  davon  niedergeschrieben  würe,  dass  sie 
mithiri  vom  Gesammtverfasser  herrühre«  muss;  ausscrdeai  vergleiche 
man  /u  V.  16:  12,  17.  19,  33.  21 ,  40;  zu  V.  26:  20,  24 
und  Ev.  L.  3,  16j  zu  V.  27:  15,  21.  Ev.  L.  24,  25  ff.  Auch 
das  ist  schon  früher  gezeigt  worden,  dans  die  Erklärung  13;  46 
und  die  ihr  entsprechende  beharrliche  Praxis  der  beiden  Sendboten 
anssehllesdich  nur  dem  Pragmatismus  nnsers  Verfassers  angebdrt; 
ebenso  haben  wir  der  Erzählung  von  der  Lafamenheilnng  in  Lystra 
14,  8  ff.  ihre  Abböngigkeit  von  c.  3,  2  IT. ,  und  der  Sceue  14, 
11  ff.j  uameüUich  aber  der  Aeusscrung  V.  15,  ihvc  Analogie  mit 
c.  10,  25  f.  nachgewiesen.  V.  K»  ff.  erinnert  an  c.  17,  24.  27. 
SO.  Die  Bemerkungen  13,  2.  4.  14,  26  scheinen  dem  Verfasser 
der  Apostelgeschichte  anzugebdreii,  der  ein  besonderes  Interesse 
hatte,  den  höheren  Befehl  ssur  ersten  Ueidenmission  recht  nach- 
drOeklich  zu  betonen.  Unter  diesen  Umständen  mUsste  die  Quelle, 
aus  der  unser  Verfasser  geschöpft  hat,  falls  er  sie  nicht  sehr 
unvollstlindig  benützte,  ftist  zu  dQrftig  für  einen  eigenen  Aufsatz 
gewesm  bcia ,  und  man  möchte  eher  vermutben,  dass  es  nur 
einzeln©  Notizen ,  vielleicht  aus  einer  etwas  umfassenderen  Schrift^ 
waren,  die  er  zu  dem  vorliegeudeu  Bericht  ausgesponneu  hat. 

Noch  näher  liegt  diese  Vermutbung  hinsichtlich  der  drei  Be- 
richte Uber  die  Bekehrung  des  Paulus.  Diese  Berichte  stehen  In 
einer  so  durchgreifenden,  grossentbefls  wOrÜlchen  Verwandtschaft, 
dass  es  ganz  unmöglich  Ist,  sie  aus  verschiedenen  0^61100  abzu« 


üigiiized  by  Google 


518 


Die  yuflleii  iler  x\|)uslcl(jeäcl)kblc ; 


leiten.  Eine  uuil  iliesclbc  Quelle  konnte  aber  dtmh  kanin  alle  drei 
cnihalce»  haben,  es  mügste  «lenn  eine  vollslfindige  liiograpiiie  des 
Apostels  oder  sonst  eine  Schrift  von  ähulichcm  Umfang,  wie  die 
niurige,  gewesen  sein;  aber  auch  bei  einer  solchen  mdsste  man 
Urtgen,  was  die  dreimaJige  Wiederholung  der  gleichen  Brzfihlang 
und  die  Abweiebongen  der  drei  Beriehle  von  einander  veranlasst 
haben  könne«  In  nnserer  Schrift  erklfirt  «ich  beides  wenigstens 
hl  der  HaoptMehe  ans  dem  SSweck  derselben;  ein  anderes  Bueh 
konnle  niciit  dis  gleiche  Inlercsse  haben,  die  Büriifung  des  Hei- 
denapostels  dreiumi  /.n  Ijoriclitcn ,  und  '/^ige,  wie  die  c.  9,  26  ff. 
22,  17  ff.  26,  20  mitgethcilten,  ein^ufleciilen)  welche  sich,  un- 
geschiohUicb  wie  sie  sind,  nnr  an«  der  Gesammttendenss  der 
Apostelgesohiohte  begreifen  lassen.  Eben  diese  Eigenthttmlichkei- 
ten  verbieten  aber  auch  die  Annahme,  dass  der  Verfasser  einen 
seiner  Berichte ,  etwa  den  des  9ten  Kapitels,  ans  einer  Alteren 
Quelle  geschöpft,  die  zwei  anderen  htgegcn  diesem  nachgebildet 
habe,  denn  wenn  er  sich  hiebei  trin  u,onug  an  seine  Ouelle  hielt, 
uro  ihr  auch  in  den  beiden  Wiederhulungen  grossenlheils  wörtlich 
an  folgen)  fo  begreifen  sieh  die  bedeutenden  sachlichen  Abwei- 
ehongen  nur  um  so  weniger;  es  enthält  aher  auch  jeder  der  drei 
Berichte  Ungesehichtliches,  das  sieh  nnr  ans  dem  Zweck  unserer 
Schrift  erklfirt,  der  erste  and  ssweite  in  der  Behanptnng,  dass 
Paulus  unmittelbar  nach  seiner  Bekehrung  nach  Jerusalem  zu  den 
Aposteln  ^Lküiuaien  sei,  der  eröte  und  driue  in  der  Angabo  über 
die  Wirksniokeit  des  Paulus  in  Jerusalem  und  Judäa,  der  zweite 
In  der  Er/Shlung  von  der  Christuserscheiuuog  im  Tempel.  Dazu 
kommt,  dass  die  Sprache  in  allen  drei  Berichten  glelohmftssig  die 
des  Lukas  ist,  dass  c.  23,  20  deutlich  auf  c.  7,  58.  8,  1  za- 
rOcksieht,  dass  die  ganze  Anlage  der  sich  kreuzenden  Visionen 
im  9ten  Kapitel  ^  wie  schon  bemerkt  wnrde,  mit  derjenigen  der 
Gesichte  im  lOlen  nuilailende  V^erwaudtsehaft  bat  Dieses 
lässt  uns  in  allen  drei  Berichten  nur  die  Feder  unsers  Verfassers 
erkennen,  und  es  fragt  sich^  ob  er  iur  seine  Darstellung  ausser 
den  pauliniscben  Briefen  (Gal.  1,  ff.^)  2  Kor.  11,  32)  und 
dem  Allgemeinen,  was  die  kirchliche  Ueberlieferang  von  der  Be* 


*)  Man  vgl.  auch  im  !  inzelnen  9,  11  u.  10,  5  f. 

')  Lioe  Reiniiuscen/  an  üen  Ausdruck  Gal.  1  ,  14:  nr^iaooTt^tis  Cl^f^^i 
vna()-^ioy  TÖiv  naTqmiov  ftov  naqa6QC(tav  scheint  Apg.  26,  Ii:  ne^taaüii  rt  iftft<u» 
v6f4tvoi  avtoii  ZU  enthaltco. 
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fcebnmif  des  Paulus  «n  die  Hand  gtib^  ttiterhaupt  eine  waflere 
Quelle  gehabt  hat,  eder  ob  diese  wenigstens  mehr  enthielt,  als 
die  Haoptzttge,  dass  Panltts  durch  die  Christusersoheinang  bei 
Damaskos  von  seiner  Blindheit  geheilt  and  dnrch  Ananlas  getauft 

wurde. 

N'ur  den  Ga)a(erbrief  möchten  wir  auch  für  die  Quelle  des 
ücrichts  über  dag  sog.  Apo^telconciJ  (15,  1  —  35)  halten.  Es  ist 
früher  gezeigt  worden,  dass  dieser  Bericht^  so  weit  er  von  der 
Darstellang  des  Galaterbriefs  abweicht,  nnr  als  unhisteriseh,  ond 
als  ein  Erzeogniss  des  eigenlhflmlichen,  unsere  Sohrlft  beherr- 
schenden Pragmatismns  su  betrachten  ist,  dass  auch  die  Reden 
des  Petrus  und  Jakobus  nur  unserem  Verfasf^er  angehören  kOnneUf 
dass  die  angeblichen  Beschlüsi^c  der  jeru.salemiliäächeu  Versamm- 
lung gar  nicht  gefasst  worden  sind,  dass  folglich  auch  das  apo- 
stolische Sendschreiben  V.  28 — 2^  nicht  erlattsen  worden  sein 
kann,  dass  dieses  Sendschreiben  in  einer  genau  an  den  Prolog 
des  Lukase%'angeliums  sich  anschliessenden  Consiractien  den  Styl 
unsere  Verfassers  nur  «u  deutlieh  verrätb.  Bs  ist  kaum  nOthig, 
beizufdgen,  dass  die  Sprache  des  ganisen  Abschnitts  dorchans  die 
der  übrigen  Schrift  ist.  Was  will  en  gtiicn  so  entscheidende 
Anzeichen  besagen ,  wenn  mau  für  die  Auüientie  der  Rede  V. 
iS  ff.  die  Nameusform  ^u/natay  anführt^},  die  unser  Verfasser 
gerade  ebenso  gut,  wie  der  des  zweiten  Briefs  Petri  (1,  1),  ab- 
sichtlich gesetzt  haben  kann,  um  den  Sehein  des  alterthOmlich 
Jadischen  hervorzubringen  ,  nnd  fHlr  die  Abfassung  des  apesto- 
lischen  Sendschreibens  durch  Jakebus  die  griechische  BegrUssnng 
mit  xaiQBiVy  V.  und  die  Voranstellung  des  Bamabasnamens  V. 
25,  wovon  schon  früher  (S.  247)  die  Rede  war.  Auch  die  Wör- 
ter, mit  welchen  der  Brief  in  den  lukanischen  Schriften  aiiein 
stellt,  dvaaxevo^eLv ,  diaii^Qeiv,  eu  TtQatxtiv ^  eTfdvayxeg,  egluDad-Gf 
können  um  so  weniger  beweisen,  da  ihnen  andere,  im  N.  T. 
ebenfalls  seltene  lukanisehe  Ausdrucke,  i'do|ß,  ofio^vfiaddv ,  fitjdiv 
nUw  (nnr  noch  L.  3,  13)  gegenabergesteUt  werden  können. 
Wenn  endlich  Ritschl^)  den  abrigen  Inhalt  des  itften  Kapitels, 

>)  Bleck  a.  a.  0.  S.  1036  f. 

^  Wie  wenig  ihm  diese  Art  der  Mimik  fremd  ist,  zeigt  auch  der  Svfieiaw 
Ev.  L.  2,  26,  und  das  St  htatoUtTtu  ITirQos,  welches  Apg.  10,  5.  18, 

32*  11,  13  nur  desshalb  gesetzt  ist,  wdl  vorausgesetzt  wird,  daw  Petrus  dem 
Cornelius  noch  ganz  unbekannt  sei. 

^)  Catst.  der  allkath.  Kirche  S.  121. 
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und  Dftmeiitlieh  die  BadeD  desselben  preisgebend,  docb  das  Ape- 

fiteldckret,  oder  wenigstens  den  Kern  dcsselhcu.  V.  28  f.,  als 
oothentisch  reiten  will,  so  ist  schon  oben  ge/eigt  worden,  wie 
wenig  es  angebt,  nach  dein  Verlust  aller  Ubrigeu  diesen  letzten 
Posten  75U  behaupten.  Wir  können  daher  auch  hier  nnr  naf  die 
Ansicht  suirOckkommen,  dase  dem  Verfasser  aller  Wahmeheinlieli- 
keit  naeh  anssor  der  Stelle  des  Galaterlrief^  kein  anderer  ftlterer 
Berieht  tiber  die  Verbandlnngen  in  Jerusalem  vorlug. 

Fnr  die  Abschnitte,  welche  von  der  zweiten  Missionsreise 
des  Paulus  handeln,  machten  wir  eben5?o ,  wie  für  die  frnheren 
Notizen  Aber  die  nntiochenische  Gemeinde  (11,  19  ff.}-  altere 
Quellen  voraussetzen.  Aber  auch  hier  beweist  nicht  blos  die  Sprache 
eine  selbständige  Ueberarbeitung  durch  den  Verfasser  des  Ganxen, 
sendem  auch  der  Inhalt  zeigt  dentllche  Sporen  seiner  Tbfttigkeit 
Nur  ihm  kann  der  Berieht  aber  die  Beschneldnng  des  Timofhens 
16,  1  IT.  angehdren^  denn  gejret^st  aneh,  die  üeberltefernng  habe 
diesen  Paulincr  als  ßescbnittenen  dargestellt,  und  er  es  sogar 
wirklich  ^ic^^esen,  so  kann  ihn  doch  Paulus,  nach  seinen  Grand- 
sätzen, nicht  beschnitten  haben.  Ebendahin  gehört  die  Angabe 
16,  4;  die  mit  der  Geschichtlichkeit  der  Apo.vtelbcächlnsse  steht 
ond  fftlH.  Die  Erzfthinng  ven  den  Verfftllen  in  Phiiippi  16,  19  ff. 
hat  sieh  nns  sdioa  früher  viel  za  nngeachlehtlioh,  und  zugieloh 
in  Ihrer  CemposKion  der  des  6ten  nnd  ISten  Kapitels  viel  zn 
ähnlich  gezeigt,  als  dass  wir  sie  einem  Andern,  als  unserem  Ver- 
fasser,  zutheilen  kannten,  der  sie  vielleicht  nur  aus  einer  allge- 
mcinen  Notiz,  wie  die  des  ersten  Thes.saloniuherbriefs  2,  2  heraus- 
gesponnen  hatj  möglicherweise  kann  er  freilich  auch  eine  etwas  aus- 
gefOhrtere  Erzählung  vor  sich  gehabt  haben.  Demselben  gehört 
ebne  Zweifel,  mit  den  tibrigen  Beden  der  Apostelgesohlchle,  nach 
die  Rede  in  Athen,  nnd  der  ganze  Auftritt  ver  dem  Areopn^  an, 
denn  diese  gesehlehtlieh  nnwahrsehelnUohe  Verhandlung  hat  eben 
nur  den  Zweck,  einen  Anlass  ftlr  die  Rede  darzubieten,  diese 
selbst  aber  lässt  sich  dem  frtlher  Rcraerkten  (8.  2t;0  ff.)  zufolge, 
nach  Inhalt  und  Anordnung  nur  aui  uuscrn  Verfasser  zurückführen. 
Auch  die  Sprache  verräth  seinen  Styl  in  den  Formeln  TxaQot^in'e'io 
fd  mevfMt  avTOv  iv  av%(f  V.  16  C^gl.  I^.  134,  d2),  zi  av  •diiat 
y.  18.  20.  (vgl.  2,  12.  L.  1,  62),  in  den  nmaehrribeBden  Far« 
Mipwtt  inil^Ofiivoi  V«  19,  nnd  CTadeis  eV  fiem>)  V*  22,. In  dem 
vccvvv  V.  30.  Wenn  sieh  daher  auch  unser  Kapitel ,  und  nnment- 
Ihdl  die  Rede,  durch  verhültnissmä.ssig  viele  eigenthumliche  Wörter 
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zu  erkifirea  haben,  dass  der  Verfasser  hter,  wa  er  den  Paulos 
ver  einer  reio  faeidulscheii ,  selbst  philosophischen  ZuhOrer-^cbaft 
Dprechen  Jä*(stj  weniger  ala  soii^t,  auf  die  jüdisch-christliclien  Vor- 
atellangren  und  Aasdruoke  kesebrdiUiit  bleibt.  —  Wie  viel  von  doR 
w«lt«m  B<rlofcten  bis  c  M,  1  ilMer  VsrlMSsr  sehsa  yorgdtnu'* 
den,  wie  viel  er  sellbst  UnaogetliM  hat,  liest  sichi  ecliwerlioh 
genaa  beetimmee.  Im  Allgemeinen  werdea  wir  das  Geripiie  der 
paalinischen  Reisen,  oml  ttberbanpt  alles  das,  worin  sieh  keine 
bestinimto  Tendeuz  verrath,  mit  Wahischeinik  hkcit  auf  altere  (Juel- 
leD  zurückführen,  deren  Beschaffenheit  aber  kaum  nucb  auszumitteln 
sein  dürfte;  dagegen  ist  bei  Anderem  sehr  wahrscheinlich,  dass 
es  nur  von  nnserem  Verfosser  berTtthrt,'  wenn  dieser  aneli  viel« 
leleht  In  den  ven  Ihm  benoteten  Sagen  eder  Sohrlfken  AnfcnOpfangi- 
punkte  defftr  verted»  Dahin  gebort  der-meiirbeapreehene  etekende 
Zug,  dass  sieb  Panlns  mit  seiner  Predigt  imsMr  saerst  pn  die 
Juden  wendet,  und  erst  wenn  Ihn  diese  verschmähen,  an  die 
Heiden  j  dahin  wahrscheinlich  die  Darstellung  der  jadischen  Klage 
18,  13,  vielleicht  auch  da»  Traum^eslcht  18,  9,  da  beides  nicht 
ehne  pragmatisebe  Tendenz  ist,  noch  bestimmter  müssen  wir,  nach 
vnsern  Mbem  Ergebnissen,  die  Reise  and  die  Haarsebor  18, 
«T-Sa  nnd  dle^eigenMmliohe.Dnnlellnng  der  Jehanne«iiflnger 
M,  19,  1  t  dabin  recbnen,  wenn  anefa  diei  übrigen  Angaben  über 
Apollos  gesehlehtticb  m  sein  scheinen,  nnd  die  Brzählnng  von 
den  Juhannosjüngern  gleichfalls  an  eine  altere  Leberlieitrunjßf  an- 
kntipfen  mn^^  '^J;  ebenso  die  Brzählnng  von  den  wunderthatigon 
Tdcheru  des  Apostels,  19,  13,  welche  der  entsprechenden  aber 
Petras  6,  15  nachgebildet  na  sein  in  hohem, Gbmde  verdächtig 
bit;  feraier  V.  19,  91  die  Angnbe,  dnss  Pnnlae  nach  in  Bpbesos 
den  beetlmmten  VeriHite  geDisst  bnbe,  nneb  Jemeeltm  nn  reis«i$ 


Kap.  17  hat  34  Wdrler»  die  sich  bei  Lukas  nur  hier  finden,  davon  kom* 
meii  afior  26  allein  auf  die  19  Verse  Iß— 34. 

Die  vielleicht  aus  der  wirklichen  Erinnerung  an  einen  geschichtliclieo  Vor^ 
fall,  vielleicht  aber  auch  aus  dogmatischen  Motiven  entsprungen  ist.  Etwas  Auf- 
faltendes hat  wenigstens  19,  7  die  Zwölfzahl  der  Getauften,  welche  der  der  palftsti- 
nentisclicn  Apostel  so  merkwürdig  entspricht.  SoMte  sich  wohl  die  Erziiblung  ur- 
sprünglich,  als  iiltrapauliniscbcs  Gcgensttick  zu  der  ebjonitischen  Simonssage,  auf 
die  Urapostcl  bfzoeen  haben,  so  dass  ihr  Sinn  gewesen  wäre,  den  Ebjoniten  zu 
sagen  ,  ihre  Apostel  seihst  seien  erst  durch  das  paulinisrhc  jit  fCna  i\hcr  die  jüdische 
Beschranktheu  des  Täufers  und  seiner  Schüler  hinausgeführt  worden? 

^  33** 
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aach  die  Mmiilifft  Mtlitrittg  ^  tf^HieiflttliwlMm  AoMtiitfs  steMt 

wohl  zimftchst  von  unserem  VerfRgser,  in  dessen  Weise  sie  ganx 
Megty  wenn  sie  gleich  der  Kritik  kaum  einen  Anstoss  bietet;  man 
Iciinn  sich  weDigatens  die  Reden  V.  26  ff .  «16  ff. ,  die  auch  im 
AiMdraek  gar  niehts  EtgeDthflmliohoi  haben,  IniDoi  als  oberliefert 
Benkel.  Dur  epraohlMi«  ChMtthter  «Her  dieier  AleoMtIt  nniw^ 
MheiM  eloli  tob  dtm  iler  Mvlgea  (B«M(I  lioht. 

Im  208(en  Kapitel  lässt  uns  zunächst  die  Bemerkung  V.  16 
den  Pragmatismus  des  VerfVuisers  erkennen.  Dass  eben  diesem  die 
ephesinische  Hede  V*  18  ff.  angehöre,  haben  wir  schon  früher 
(8.  2S9  ff.)  Wfthraeheinlich  gefunden;  nicht  allein^ ihre  Spreche  Ut 
orehane  ilte  nnnn  flefariflaiellen  0  y  eondem  aaoh  ibr  gaiiser 
Stamiponkt  attd  Are  Tendens,  nnA  ila  wir  sonst  wiesen,  dmm  er 
eeiaen  Helden  mit  voller  Frefhelt  seiiie  eigenen  Oedanken  in  den 
Mnnd  legt,  so  werden  wir  um  se  weniger  bezweifeln  kernten, 
dass  er  diess  auch  hier  gethan  hat.  Nur  von  unserem  Verfasser 
kann  auch  die  Er/ülilnn^  2i  ,  18 — 86  hcriiihrcn,  weiche  durch 
das  avv  i^ftlv  V,  18  ziemlich  äafserlich  an  den  vorangehenden 
Beriebt  des  Angenzeugen  angeheftet  ist,  da  diese  Brxnhlang,  dorch 
und  durah  Bttkistorlscii,  nur  ans  dem  Staiidponkt  nnserer  Schrift, 
nnd  nameiHlieh  Ihres  Idten  Kapitels^  sieh  eilEUlrt  Wir  mdehten 
heswelfdn,  eh  Irgend  efai  IrndiIhNieller  AalasB  für  nie  gegeben 
war.  Von  den  ierasalemitfseliert  nnd  ofinare^slachen  Stocken  sind 
die  beiden  Vortrage  des  22äteii  und  26sten  Kapitels  bereits  als 
ft^eie  Cemposllion  des  Verffissers  nachgewiesen;  wie  es  sich  mit 
den  sie  uiDgebenden  Erzählungen  (21,  27—40.  22,  22 — 2^. 
26,  18  ff.  26 ,  24  ff.)  verhMt,  wissen  wir  swar  sieht  genan, 
doch  Ist  wahrscfheinlieh,  dass  ihnen  eine  IJeherlieAmng,  Tielleiekl 
•In  kOrnerer  Bericht  hi  der  vor-  nnd  nachher  henütaten  IMcsehfifl 
den  Relsngefllhrten,  sn  Omnde  liegt,  welche  Ober  diesen 
pnnkt  doch  wohl  schwerlich  ganz  geschwiegen  hat.    Doch  zeigen 


^)  Man  vgl  die  Ausdrücke:  yiyea^at  //tra  nvog  V.  18  (7,  38  Tgl.  L.  2,  13, 
sonsl  nocU  1  Kor.  IG,  10),  Sijftoala  V.  20,  Siu^oQTVQ^o^ai  V.  21.  23.  24,  xa^ 
vvr  V.  22.  25  vgl.  3,  17.  10,  5.  11.  22,  IG.  tavvv  V.  32,  rth^oCy  rir 
Sqouov  V.  24,  vgl.  13,  25,  Si/oxta^at  V.  25,  tvxra  xui  ^/ufQuy  V.  M  (26,  1 
L.  2 ,  37  sonst  noch  Mark.  4,  27,  aber  in  aiulerer  Bedeutung),  ^laüfa^ai  V.  31, 
naQoal^ia9ai  V.  32,  tnoSeixvvrat  V.  33,  aruXa/jßäytü^ui  chii.,  und  in  den  er« 
zlhtonden  Versen  jutTa99ltto9«t  V.  17,  Ixavo:  Y.  37,  &eU  td  foyara  ^r^o^^ular» 
V.  36,  «si.  7,  60.  9»  46.  21,  6.  L.  22,  4t. 
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MC«,  wie  c  dd;  SdS  f.  25,  14  fr.  96.  26,  81  f.,  uud  d^r  gaM 
Ton  und  die  Spuoh»  der  betretadea  Abaelndüe  bestAiigt  ee,  deie 
aMr  Verfiiwer  de»  Ueberlieferte  Bit  veHer  Freiheit  Mmfeflllirl 
bei.  Aelielioh  mmg  ee  deh  uit  dem  Verb4r  e..84,  1— M  und 
mit  der  daravf  folgenden  Unterredon^  24,  94  ff.  verlielteii.  Die 
diti&tm  voi  .angehende  Erzählung  (23,  11—36)  enthält  aiki-üings 
zu  wenig  unliistorischo  Motive.  aJs  (in.ss  wir  ßlauben  kannten, 
sie  sei  vom  VerfA8«er  erdichtet;  aber  ebensowenig  lässt  sich  an- 
neiMnea^  deee  dieeer  vea  allen  den  einzeloeD  Clespr&chefi ,  wie  des 
»wieehea  Ljrelee  vnd  dei  swei  Oeatariineii  V.  2S  f.,  orkandUcbe« 
Beifohi  i^eliefel,  oder  eine  AbecMft  dea  Brieüi  vun  Ljaiae  V. 
M  ff.  beseaeeii  habe;  aueli  Ist  ia  diesen  Brief  in  V«  S9  Absteht- 
lichlteit  zu  vermutben,  und  ebenso  scheint  die  Offenbaroag  dea 
Ilten  Verses,  zumal  in  ihrem  cnguu  Zusammenhang  mit  der  fol- 
genden liebeosrettung,  fast  zu  gut  in  den  Pragmatismus  unserer 
Schrift  aa  passen,  am  nicht  am  Ende  aneh  ana  ihm  berzuslam« 
me&  An  der  Knfthlnnf  e*  26,  1  ff.  war  uia  aefaMi  firoher  die 
Wiederbeliiaff  des  e«  2^^  15  gehmnehfen  Motivs  wdiehlig,  und 
en  mnss  dahi^gesteltt  Meihen,  eh  der  Verfhsaer  dkaen  2ng  aiebt 
ans  sich  selbst  geschöpft  hat.  Bestinunter  wh*d  die  Verbandinn g 
vor  dem  SyaeUriuiB  22,  30 — 23,  10  auf  bn'inc  Kechnung  zu 
setzen  sein,  da  die  grossen  historischen  Unwahrscheinlic  hkeiten, 
an  denen  dieser  Bericht  leidet,  gerade  nur  aus  seinem  Standpunkt 
and  Interesse  ihre  Ericl&rang  linden:  die  Stelking,  welche  hier 
den  Pharisfiem  und  Saddacflem  zom  ChristSBthvm,mgm»^tli  wird, 
ist  dieselbe^  die  wir  sehen  o.  4  nnd  6  fhnden,  nnPm^RoIIe  d^ 
Panloa  als  eines  reohtgUabIgen  Jnden  enfsprieht  ganz  der  nnge- 
sehiehtllehen  Verstelinng  von  seinem  Verhiltniss  nnm  Jndenfhnm, 
welche  sich  durch  uuseie  ganze  Jschiift  hindurchzieht.  Sur  V. 
2—6  scheinen  mit  ihrer  apologetischen  Schlusswendung  Ruf  eine 
dem  Paulus  feindselige  Erzählung  von  einer  Schmähung  des  Ho- 
heupriesters  Bttcksicht  zn  nehmen.  Ans  fthniichen  erfinden  mflssen 
wir  auch  die  rOmisehe  Sohlossseene^  28,  17  ff.^  flllr  eine  freie 
Dlohtong  dea  Verfhasers  erlO&ren.  HIstoriseh  angesehen  Ist  nicht 
nnr  Einzelnes  an  diesem  Auftritt,  sondern  das  Ganze  hOohst  nn- 
wahrsehebdich ,  nm  so  passender  fügt  er  sich  dagegen  als  der 
Sohlussstein  der  ganzen  Schrift  an  alles  das  an,  was  wir  in  der- 
sellien  tlber  Öas  Verhalten  des  Paulus  von  seinem  ersten  Auftreten 
an  gehört  haben,  um  so  wirksamer  dient  er  dem  Zweck,  in  dem 
unser  fiuoh  abscbliessty  zo  zeigen,  wie  Paulus  durch  den  Willen 
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ab  der  A^mM  der  UMm  «mH  Bmi  gtktmmtm         Der  LHbehcr 

•laer  **,-:c:.eri  Kr/ih.-i/i^  r.aiui  uar  der  on^erer  Schrift  selbst  seia 
DieM;  i  üief^ycriiiog  über  den  l'rfTniD^  osd  die  Queihta  der 
J^INPStelgesejiteiite  wird  des ,  was  »eb  hbs  Mb^  ^^er  ibüM  Zwaak 
«ttd  Ar»  mmkwmm^^  trgßkm  tet,  w  sv  ■■■lHi|tn, 
3m  MmmMkmnim 


Lieht  über  die  e*  un^  an  anderweitfjsreii  si.  hern  NaehrtelifeD 
«ifrhr  fehJL  Wenu  wir  von  e'tnem  veroieikhitl*  iii»:ori>rhen  Bericht 
über  da«  aposlolisehe  Zeiuiiter  Viele»  ekibas.seu,  m  gewiaoea  wir 
dafar  «Mittelter«  rrkoada  «btr  lUe  kireblickea  ZbMMo  Mi 
Aghsf  4m  sw9ilMi  JaMmtel«.  fragt  flM,  ob  «mm 
wiM  jcM  Vettafll  aaMsfl,  «b  bmM  di  ilihir, 
flfahsfw  BciMs  M^tr  wcftk  ist ,  all  ata  gfaaaar ,  4af  vidbal 
•triltea  in  der  Wirklichkeit  vielleteht  nar  zaai  kleinstea  Theil  anser 
freies  Eigenfhum  ist;  aber  wenn  dem  arjr-h  Dicht  so  wire.  dOrfte 
dorh  41  -t  KiM  k«-icht  deo  ivritlscheü  Hi«»toriker  keia»  Ani^eaklidk 
ahfaaiiMf  SM  UiBii,  waa  aaiaaa  Aatea  iat 
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